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sungen über Taufe und Abendmal: tm fechften 


und fiebenten endlich ift für die Häußliche Erbauung 


geſorgt, und in jenem YiIorgen » und Abendans 
dachten nebft einigen andern Beberen, in dieſem 
eine Sammlung auserlefener geiflicher Lieder, 
mitgetheilet worben. On ben: fünf erſten Haupt⸗ 
Küchen wechſelt der Lehrton, der gerade zu an ben 


Leſer gerichtet iſt, mit Sefbft = Beinachtungen ab; 


moncher Abfchnitt wird auch mit einem Gebet bes 


ſchloſſen, das groſſentheils fimpel und herzlich ift, zu- 
wweilen mit einigen poetifchen Zeilen, die man: Loch 
Präftiger gewuͤnſcht haͤtte. Der Bertrag ift faft durch⸗ 
. gebends fimpel und jederman faßlich, zugleich an⸗ 
Dringend, und aus warmen Herzen gefgrochen; fb 
Daß man allenthalben ven Mann barinn wahrnimmt, 
. dem Wahrheit und Tugend, und das Wohl ſeiner 
- Mitbrüder felbft fehe wichtig if. Zuweilen, ſcheints 
mir, hätte der Verf, fich kuͤrzer faſſen und koͤrnigter 
ausdrucken koͤnnen, um alles, was ber Declamation 
ähnlich fieht zu vermeiden: im Ganzen genemmen 


‚aber wirb die Seele durch viel lehrreiche Anterfuchuns - 


gen, beftimmte Anmeifungen und flarfe Züge, “Die 
. nicht beſſer ausgedruckt werben koͤnnen, genäbrt, er⸗ 
leuchtet, und in Bewegung geſezt. 
Dem erften Haupftſtuͤck hätte ich eine etwas 
‚andere Wendung gewuͤnſcht. Die Betrachtungen 
aber die Erifteng Gottes, über bie Welt und ihren Ur⸗ 


Weber, über die Beftimmmung bes Menfehen, unb über 


die 


} 
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Die göräliche Offenbarung, ſcheinen mir nähe populde . 


derung gu ſeyn. Theils iſt manches zu abſtract und 
aus Kenntniſſen heegenonnnen die bey dem unſtudier⸗ 
von nicht ee — koͤnnen; ‘Theile waͤke es 
Ä ſdche Leſer anbringender, wenn aus ‚dem, was 
der Menſch um und an fich hat, mis feinen Gaben, 
Schickſalen, Beduͤrfniſſen u. ſ. w. der Beweiß für das 
Daſeyn, bie Eigenfchaften und bie Vorſehung Got⸗ 

tes gefuhrt wuͤrde. Dastigene Gefuͤhl und Anſchau⸗ 
en eutſcheibet für. Die Ueberzeugung der m eften 
Menſchen das meiſte. — In Abficht bee bas 


rung Gottes — Cheiſtum hat es Decenf, auch im⸗ 


mer ein brüdlicher: gefimben, von da auszugehn: daß 
gezeigt wird, wie vortreflich, wurdig, mißber, troſi⸗ 
reich, und den menſchlichen Beduͤrfniſſen, Wuͤnſchen 


und Erxwartungen angemeſſen bie Lehre Jefu fi 
Dadurch wich fie jedem gefunddenkenden und fuüͤhlen⸗ 


den Menfchen ammehmlih, er gewinnt ſie lieh; und 


dann {ft der Schritt zur Ueberzeugung von ihrer 


3. und — * ſicherer und leichter; das 
Gemuͤch auch williget dieſe Schre auf ſich arzuwenden, 
und ihre Kraft an ſich zu erfahren, woraus nach wirk⸗ 


licher Erfahrung die zuverlaͤßigſte und unwandelbarſte 


Gewißheit entſpringt. Die Dritte Betrachtung über 
die Beſtimmung des Menſchen, und ihr ruͤhrender 
Schluß verdienen. vorzüglich) erwogen zu werden. 

Das sweyte Hauptſtuͤck faße in sehn Leb- 


zen- alles das weſentliche zufammen, was dem Chri- 


fin nach der Schrtft zu wien nöthig ift, und enthälf 
vorteefliche Erfäutttungen uͤber die chriftlichen Glau⸗ 
benspunfte, welche ſimpel und auch großentheils faß- 
fichgemung: eorgefragenwerden. Mancheshaͤtte noch 


naͤher auf den Zuſtand des Menſchen und feineeigene‘ 


ertageungen er werbon konnen um neh 


inniz 


. 
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J Rivibueller dargelegt werden wäre,  Erikten Kr 


® 90h. ein. Kermes .: 


kniger 5 zu ereffen und tiefor zu iͤberzeugen. Eowiee | 
z. B. S. 54. 55. bie Borfehung Gottes und des 
Menſchen ‚große Abhängigkeit von ihm nad) in ſtar⸗ 


kerm Lichte erſchienen; wenn der Leſer auf wirkliche: 


Züge feiner individuellen Erfahrung, wo er nicht füh, 


ſondern dem höchften Megierer ber — 


ſale zuſchreiben muß, aufmerkſam gemacht worden 
waͤre. Ehns wird man auch ungern in dieſem Haupt⸗ 


ſuͤck vermiſſen, Das doch jedem Chriſeen fo nörhig iR, 


und fo fehr verſaͤumt wird: Nemlich, eine gepuuſte 
Anweiſung die heil, Schrift zu verfichen, das ver⸗ 


ſaandene auf ſich anzuwenden, und Das trefliche Bi⸗· 
belbuch recht gehrauchen zu lernen. Die’ meiſten 
Chriſten, auch die es uͤhrigens mis ihrem Chriſten⸗ 


um redlich meynen, ſchoͤpfen ihren Unterricht und 


“ ü fbre Weberzeugung aus neueren Schriften; die Bibel 


| t zu b = 
57* fe u Eid Kuchen fie iin ihnen zu an- 


lungsart mit der modernen, die ſie gefaft 3 niche 
in Uebereinftimmung, ſetzen. So märe S. 64. bey 
der faßlichen und natuͤrlichen Vorſtellung, wie die er⸗ 


fien Menfchen von ihren Unſchuld gewichen und in 
Suͤnden gerathen, eine Erklaͤrung noͤthig geweſen, 
wie Moſes Erzaͤhlung dem gemäß zu verſtehen fen: 
ſonſt verliert entweder dieſe Erzaͤhlung oder jene Vor⸗ 


ſtellung bey vielen Leſern etwas von ihrer Glaubwuͤr⸗ 


digkeit. der Folge wird es vertheidiget, 
daß Geben Denfthen Ede —* gegeben, 


wodurch er reigbar zur Abweichung geworden iſt. 


Einiges muß ich aus dieſem Hauptſtuͤck noch 


 außjeichnen, und hie und ba eine Anmerkung hinzu⸗ 
‚fügen. S. 69. waͤre es gut geweſen, wenn ber Un⸗ 


terſchied der Suͤnden nebſt ihren Urſachen noch in⸗ 
ſhen 


J 
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n fonnte; gan; natürlich mie 


" alfo-feine yarie. Empfindung 
nahen SB feinen —— — ne 


4 


ſchuͤtterung En Menichen ſehen immer ins 


EUR 


3 fe haben Feine beſtimmte Vorem⸗ 
—— von dem, mas- fie treffen ſoll, und ob und 
wie 06 fe fen wir = — &..108, wird. ein ieh: 


die Veraͤnder — 


Verſuch gemacht, 
Sinnes und der ar der Apoſiel 


Simeelfart Jeſa aus ihren, vorhergehenben. ante 
‚ohne hoch das 


sungen zu er 
wen, Das Ghostes Geiſt —— — 


giebt auch in der That der chriſtlichen Religion * 


grißeres. Wewicht, wie manche Threlagen zu 
kheinen, wenn alles natusliche.nan.bex- erien nice 
"tung deſſelben entfernt wird, Wex ſehn undnerfiches 


Sonn, wie ·es mit der Uebet zeugung ber Apoſtel zuge⸗ 


—— wird — auch ſtaͤrker ͤberzeugt, und auf 
«ine analogiſche Art uͤberzaugt. S. 113. iſt die rich 


&ge, und den Chriſten oft zu wiederhohlende Bene - 
| — Ric, bie Br fanden, bie a J 


1 


⸗ 


N 


Pe. 72 2 ; 
Wahrheiten ſind das enthhe Range 
Senne ſollen bios Aufmert ſamteu erwocken/ und der 


Wohrheit den Eingang indie Herzen wieder. 


Beherhaüipt enthält die’g. Lehoe von der daniherng 


des Ehriſtenthuns durch Die Mpolel ungeraelu HE 
auftlatendes und lehrreiches ·Dn Glauden au 
NS. Früchten uch ne aus de⸗ 


und dar Bedirfriffern des Wtenfehen näch fee 
einffichen Be NRothwend 


—* 2 
die — —8 * 
[es 

BE Me — * ** 
ne 
i a 


hi een, daß er die Wahrheit wiſſe und fage, 
und keaueh / treu mit ihm meynẽ:· ſonſt kann er keine 
feſte Hofnnig faſſen, keinen ſchern und re . 
Troſt aus flineni Unterricht fehdpfen. Dießeſ glei 

Wer des — *5*— gegen ben, u 


- toelchen: man glaube," und zieht den Gehotfem des 
—— — 
unmittelbar nach ſih· — Der 





äfaftige Lroſt, deſſen der Erbenbürger fo: ſeht 


ö ind den er für feine Aı —2 
Seen 


Fe ihm "alfo- gang‘ og wichtig unb-intereffantt 
wvirb — 
—— 


— über die Skrenfehre 

2 Bit der Vetf. Bie weile: Mitseffteaße 

denen,” vekhe :diechrifiliche Tugend 

Ne dadurch), ſtatt der: Wurde bie ſie ihr zu: ir 

deme ner, Dayı Veaſten unmoͤglich und zuwider 
mes 
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machen, nk! Basen Denen, bie zu leichcſumig atua 








* werben. ⸗ Ben ‚weißer Berk richte 
überfpanstes zu lehren, giebt unfer Verf. in dieſemn 
Baompckt: viel be armer Fuge 
einige auszeichnen waffen, weil hietin auf: ber Raise 

zel und in Büchern. noch -f6 wid um „Ne sefehe 
wird. ©. 159..wirh ber ſchwaͤrmenden tiebe zu Gott 
dadurch entgegen gegangen; daß gezeigt —* wie wee 
nig man zu allen Zeiten ein merkliches, ober gar ware 
mes und‘ entöußefüifches Gefühl Davon habe: und ha⸗ 
koͤnne. S. 194: wird die heuchieriſche, ober 

boqh zu: große Hera ng feier ſelbſt mit 
teche verworfen, .. ©..go2:f. wird. bie Sorge flır 

fine. Seele. in ihr. wahres Licht. gefegt, und gezeigt, 


”. 











er Seigionepartiegen, — & 314. Sn der 
nüglichfte 


iſt es noch immer am. 
tigſten, ehtlich nee Ber ehrlich — am laͤngſten, 


die Eltern, iſt das wahrefte, teeffenbfte unb popnlaͤre⸗ 
ſte Bild von der ung, bie wir Menſchen ge⸗ 
‚ ⏑ „317. Haͤtte gegen Die 





en geſchwaͤcht/ 
Schade verurfacht Tb, S. 3235. Scheinen mie 
die Mlugheitsregeht nicht beftimmt gemung zu fen: _ 
wie fern man in kritiſchen Hallen ſchweigen, feine ei 
fernungen verbergen, ‚feine Meinumg nur allgemein 
— —* doch wider bie, Wahrhaftigkeit zu ' 
V. iſt in Abſicht der Aufrichtigken 
—— — es kommen Faͤlle im menſch⸗ 
Aion: sehen! vor, wo es bem, de die ar 


Lo 


7 SE... 72.) 52 >|. DS 
vecht een unhfaße, doch wer wied / ße mie ded an! 
Seit: ober mit audern nbchigen Mlichten 3* 
vereinigen. ©; 341: Haͤtte noch ala ein mans 
Wſcheues gegen bie Verlaͤumdung benumft werdet 





.  Shamen;..baß keine Erfegung bes durch fin derunfachk 


‚at Schadens möglich ſey, u. ſ.w. 

Im vierten Hauptſtuͤck, wo eine nähere 
Anwe ſing zur ſichern und leichten —8 
Chriſtenthums gegeben wird, iſt m 
vernuͤnftig und aus me Erfahrung geh % 


tth es ganz herfetzen moͤchte, um alles trefliche d 


darzulegen. Es iſt auch um deſto wicheiger, Ba ed 
eutweder ar dergleichen —— mangelt, ober, 
wvoch umicheige. fehferhafte: um erſanvene An- 
weiſungen gegeben zu werben pfiegen. 
: Rus der: karzen Antzeige des Ssrhatet wem 
| Khan den Werth derſelben kennen lernen/ und doſt 
bekommen/ dieſes wichtige ·Hauptttuck mie dem Verf. 
durchzuvenken, und feine Regeln in —— 
— bangen; ; und. im beyder Abſicht iſt es jedem, der 
5 mahre ⏑— 

anpfedten. - Es Bertachrungen. 
In ver 1. wird die —— — "vote weit bin 














sch im Chriſtenthum gelonimen? wo der Chr 


zur richtigen unb genauen Seibfiprhfung anbringend 
—— Pf — * mannigfaltigen Lage —* 
it des en dargethan wird, daß es 
ne allgemeine ——— Die 3 | 
lehrt die rechte Wachſambkeit über die —* qu⸗ 
een: Vorfäge zur Bekehrung. Der Chriſt 
muß die erften guten Einbriufe Benesten, behalten, 
bebenken, und ie bewahren, bis ſich die erften guten 
Regungen in wahre Meigungen und ſtandhafte tiebe 
zu Gott verwandäln; er. u der. Br 
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Anfnoncerungen und —ã forgfältig ‚für 
chen... Die dritte zeigt gar vortreflich, woie manfich 
Zennen lernen folle?. ie gelangt man nun zu Dies 
fer umumgänglichr nothwendigen und zugleich 
t —— daß man ſich nur 
fo: am — fr einen Suͤnder erfennt; form 
dern man muß miflen, worin die Fehler befinhen, und | 
wie fie zu beſſern ſind; nicht bios feine außer lichen 
MWerke, ſoudern die Meigungen. und Befinnung 
daraus ‚fe entfpringen, die Abſichten Die fie *5* 
muß man erforſchen u. ſ.w. In ber 4. Betr. w 
gen die Fragen beantwortet, was das Gebet eye 
wozu cs nune; und wie man beten folle? un 
duletzt wird mit einer rht warmen und herzlichen Par⸗ 
 aenefe geſchloſſen. Sehr gegruͤndet iſt die Warnung, 
| © nicht an Gebersformeln, noch an bag. Vaterun⸗ 
fer zu verwöhnen; biefes fen mehr ein Muſter als 
—— — Formular/ und jene paſſeten ſeb⸗ 
. sen recht auf den Zuſtand Des Betenben. Jeder, 
auch der Einfaͤltige, der ſich nur pruͤfe und ſeinen 
Zuftand wiſſe, koͤnne aus dem Kerzen beten lernen, 
und wie er das — 22 gezeigt. — Wie 
Der haͤnßliche und oͤffentliche Gottesdienſt nuͤtz⸗ 
lich anzuſtellen ſey, wird in der 5. Betr. gelehre. 
wo ©. 414. der vernünftige Kenner der Menſchen 
fee in die Klage deu Verf. mie einftimmen muß, Daß 
Die Bibel oft von den Chriſten unvichtig gebraucht wer⸗ 
a (wir · moͤchten n Dimufbeen, daß ihr unrichtiger und 
wverſtandloſer Sebrauch viele Schwaͤrmereyen, Born 
theile und falſche —ã—ſ — veranlaſſe. 
ſoll fie aber, fo wie ſie jon in unfver Sprache da 17 
ohne e Bühen urd Ausleter von dem er 5 








— 





allein dem gemeinen Chriſten in bie Haͤnde gegeben 
werden follte. ) 


Die —2 der Mittel in. der 6. Betr. 


die Begierden und Leidenfchaften zu beberrs 


ſchen, und fi böfe Gewohnheiten abzuge⸗ 


— 


woͤhnen, wird jedes Ehriften treuer Gebrauch be⸗ 


Raͤcigen. liche die beſondern Suͤnden und deren 


| 5 oder wenn du fie. nicht fliehen kannſt fo 
— u ihnon —— — entgegen. u dich er. 


de Deiner Begiben andere and neuer dieß iſt 
eben die Neigungen eine andere und beſſere Rich⸗ 


—— — 
biſt, u vorg \ 
Begierden —*2 


heiten Haß in dir zu erregen. 


Die Regeln zur fleißigen und leichtern Vol 


guter — in der 7. Betr. find eben 
—8 Deine guten Vorſaͤtze müffen zer 


werden. “Bereite und ſtaͤrle dich zu einzelnen | 


“0 Ang. Herurs u 
J pen eidg 8— Die Auhe; fo 


der B. bie verftändlichen Stellen aus, laſſe ſe mebe 
das neue, als das alte Teſtament Aefen, befonbers die 


Sebengagichichteiefu, (die meines Erachtens faſt mar 


Ki Weisheit des Chriſtenthums. (io befonmen 


u. 


überlege, was jeßt am nuͤtzlichſten 


guten Handlungen, 
und —— am — ſey, und mache dich mit 
feher Exſchließung und | 


a Geba yu Bons nf 








. Sahnbadideräkligich, 7 
Außkbung, Suche die Gelegenheit zu” girtir 
1 ange yon leichten an, und gehe zum 
ſchweren fort; deine gute Geist muße du erſt ntıkert, 
dann auch deine unbeugſamere zu Vollbringung des 
Suten gewhnen, daß es die eben fo gelaͤufig werde, 
als dir vorher vielleicht das Boſe wat. — Die 
8. Betr. warnet vor falſchen Begriffen von der 
Glaubensfreudigkeit; und lehret dagegen, worin 
fie beftehe und nicht beſteht/ und wie man am ſicher⸗ 
ſten dazu gelangen koͤnne? Sie Hat thre werfchiet 
‚bene Grade, (bie zum theil auch von der Conſtitution 
des, Geiftes abhangen.) Ein munteres Forrgeher 
auf dem Wege der Gottſeligkeit iſt unser allen das‘ 
ficherfte Kennzeichen derfelben, und In: ber gegrändes 
ten Ueberzeugung und dem Bewußtſeyn diefes Forte 
ganges nebſt der gewiſſen Anwendung ber ebangelis 
ſchen Verheiſſungen und Verſtcherungen der Siebe 
Gottes liegt ihre zuverlaͤßigſte Mielle. Den Mans 
gel diefe digkeit fuche aber nicht in Anfechtungen 
bes Satans fondern in deinen eigenen Vergehungen. 
Sn der 9. Betr. wird fehr andringend empfohlen, 
die Iubereitung‘ ‚sum. Tode nicht in den letzten 
Entſchließungen und’ Empfindüngen auf dem Kranz . 
kenbette, ſondern in einer grändfichen Herzensbeſſerung 
durchs ganze Leben em zu: feßen; indem man 
zum Genuß ber’ kunftigen Seligkeit nut Durch’ diefe 
echt tuͤchtig werden koͤnne, da ja biefe Seligkeit 
mit den angenehmen moraliſchen Folgen guter Hands 
kingert im Gewiſſen and; a unzerirennlich vere 
\ bunden fer: werde und miſſe. 

« Den bern uͤbrigen muß Ich mich kuͤrzer fällen 
und zum Schluß eiten. - Im fünften Haupiſt. 
able bie Würde und der Zweck, wie, Auch Die Abe 
fecht dee Anordaung der- beyden refigidfen Stiftun⸗ 
VD. Bibl.Xxxxviu. æ..St. B86en 


che erklaͤrt und empfohlen, zu welchem Ende auch 
jeder Abhandlung dahin zielende Andachten und Er⸗ 
wegungen angehaͤngt find. Ben alle Kindertau⸗ 
fen in dem Sinne unternommen würben, als ©. 
510. f. in den Betrachtungen eines Vaters oder 
einer Mutter bey der Taufe ihres Kindes ge⸗ 
äußert wird; fo fallten fie wahl ere Wirkun⸗ 
gen haben, als fie jest zu haben Se Akfiße 
bes heiligen Abendmahls koͤmmt es nicht Daran an, 
baf man wiſſe, wie die Worte: das ift mein Leib u. ſ. 

zu verſtehn ſeyn moͤchten, ſondern daß man ſich 
be "che und Aufopferung Jeſu baden erinnere, 
und ſich zut ——n— nun Vertrauen 


gegen ihn badurd) erweden laffe. An 55* fine 
Gedanken zu richten, bieht vet 1 au Bergen pa 
und den ganen Gegen ebe Jeſu ja be Im 


N auch zu 28 was * ir auf ung 
kung ‚gehabt e babe, macht allein bie — und 
wir dige Zubereitung zum Genuß dieſes Mahles aus; 

wogegen alle andere Arten ber Zubereitung, entweden 
fruchtios und abergläubig, ober unzureichend und 
unzvefmäßig, ober nur außerfiche Geberdung find. 
Dann wird auch die Frucht und ber Segen biefes 
Genuſſes nich ausbleiben; welcher nicht in gewiſſen 
 qußerorbentlichen Einfößungen von Troſt und A 
digkeit beſteht, fonbern in einer größern auf Gottes 
Wort fih - Fündenben Weberzeugung von der Ge⸗ 
wißheit der Zuſagen Gottes burch Chriſtum, in flär- 


kerer Siebe und Vertrauen zu ihm, und im ernfleren, 


. — und Bere, duch lade und Tun 
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in der etgfeit ey ‚Genuß der Wohlchaten 
—* im immer tüchtiger” und geſchickter 
mu werben u. f. m. Kuf Diefe Joeen gründen ſich 
die darauf folgende Kommunion s Betvachtumgen, 
unter welchen befonbers bie über das eben, feiben 
od Jeſa S. 377 f. vortreflich un rüße,, 
‚und ſich durch ihre Wahrheit, uub durch 


Ras Ficige unh ‚gefluloolle Anfchauen bes Stifter 


Jeſu verz ͤglich arszeichnet. 

Die Andachten und Gebete im 6. Haupiſt. 
ſind fimpel, aus der Natur der Cache, der lage des 
Menſchen und feinem Verhaͤltniß mit Goet bergenoms 
men, und tragen die ihnen angemeſſene Empfindun⸗ 
—— — und herzlichen Sprache vor. 

Gebrauch gemeinerer Chriſten haͤtten ſie noch 
er | en und ans manchen zwey gemacht merben 
Sr © eiſt kann nich Wie Biel uf einmal fafs 

Pa ; "uno ihn —* heißt ſeine Aufmerkſamkeit 
zerſtreuen oder gar toͤdten. Den ſtaͤrkſten Eindruck 
unter denſelben haben auf den Recenſenten gemacht: 


das Morgengebet eines nothleidenden Chriſten 


S. 611., das Abendgebet uͤber die Fluͤchtig⸗ 
keit und. "den Werth des menfchlicdhen Lebens 
©. 627. f. das Bebet um Weisheit und Staͤrke 
zur rechten Fuͤhrung des Chriſtenthums ©. 
63 um zeitliche Gluͤck S. 642. und das Bes 
Det eines Rranken ©. 648, - 

Die angehängten Lieder endlich find meh⸗ 
rentheils aus verſchie denen bereits gebruckten auser⸗ 
leſen, und folgen in Abſicht des Inhalts nach der 
Ordnung der. in dieſem Buche angeſtellten Betrach⸗ 
zungen. Ich wiunſchte, des Verfaſſer möchte. ſtren⸗ 
ger in feiner Wahl geweſen ſeyn. Es find zwar ver» 
ſaleden⸗ darunter gut. u kräftig; aber Gele ra 
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pn des Efeifengguns, Deo Taufe und des beiie 
gen Abendmebis, faßlich wa einlenihtenh- vpnge« 


sagen, und ornehunlich ber firsliche Tubes und Die 


Anwendung diefer cpriftlichen Gebraͤu⸗ 
«he ‚erklärt und empfohlen, zu. welchem Ende auch 


‚Jeder Abhandlung dahin zielende Anbachten mb Er- 


sotgungen angehängt find, Menn alle Kindertau⸗ 


fen in dem Sinne unternommen wirben, ‚als S. 
510. f. in den Betrachtungen eines Daters oder 


eines Behr ph ihres Rindes ge⸗ 
aͤußert wird; ſo ſollten ſie geſegnetere Wirkun⸗ 
gen haben, als fie jezt zu haben pflegen. In Abſſicht 
bes heiligen Abendmahls koͤmmt es nich barauf an, 
daß man naiffe,, wie die Woerte: das ift mein Leib u 


gegen ihn dadurch erwecken Infie. Und hierauf feine | 
Bedanden zu richten, bie veche gu Wengen pa nehmen 
und den ganyen Segen der Siebe Jeſu zu N 


6 auch zu prüfen, was fie bisher auf uns En Wire 
kung ‚gehabt 


habe, macht allein bie: vernünftige und. . 


vohrdige Zubereitung zum Genuß biefes Mahles aus; 


mogegen alle anbere Arten der Zubereitung, entweben 
fruchtios und abergläubig, ober ungmeichend und 
unzweckmaͤßig, oder nur außerfiche Geberdung find. 
Dann wird auch die Frucht und ber Segen biefes 
Genuſſes nicht ausbleiben; welcher nicht in gewiſſen 


außerordentlichen Einſtoͤßungen von Troſt und Freu⸗ 


digkeit beſteht, ſondern in einer groͤßern auf Gottes 
Wort ſich gruͤndenden Ueberzeugung von der Ge⸗ 
wisbeit der — Gottes durch Chriſtum, in fläre 
ferer Liebe und Vertrauen zu ihm, und in. ernfteren. 
Ueberlegung und Beeiferung, durch Fleiß und Treue 
5. ‚in 





J | Zune Der Baron. 1, 
gengtut ya Genuß der Wohlthaten 
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weichen. befonbers die über das Seben, feiben | 
ben Tod Jeſu S. 577 f. vortreflich und rüße , 
if, und fi) durch ihre Wahrheit, und durch 


835 





J 


auzeichnet. 
ndachten und Gebete im 6. Haupeſt. 
Pd aus ber Natur der Sache, der lage bes 
Menſchen und feinen Verhaͤltniß mit Gott bergenoms 
men, und tragen bie ihnen angemefiene Empfindun⸗ 
in einer natislichen und herzlichen Sprache ver. 

Zu Gebrauch gemesinerer Chriſten haͤtten ſie noch 

Lurzer ſeyn, und aus manchen zwey gemacht merden 
Fr hr Geiſt kann ide die Biel uf einmal fafs 
far; und ihn Überladen, heißt feine Aufmerkſamkeit 
zerſtreuen ober gar en anf ben Oi ſtaͤrkſten Eindruck 
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Detanfenten gemacht: 
das Morgengebet eines notbleidendenChriften _ 


S. 6ır., das Abendgeber Aber die Fluͤchtig⸗ 

keit und "den Werth des menfchlichen Lebens 

©, 627. f. das Bebet um Weisheit und Stärke 

zur rechten ge des Chriftenchums ©. 

6 634 um zeitliches Gluͤck S. 642, und das Bes - 
Der eines Rranten ©. 648, 

Die angehängten Lieder endlich ſtad meh⸗ 
rentheils aus verſchiedenen bereits gebruckten auser⸗ 
leſen, und folgen in Abſicht des Inhalts nach der 
Ordnung der: in dieſem Buche angeſtellten Becrach⸗ 
kungen. Ich wlnfchee, der Verfaſſer moͤchte ſtren⸗ 
ger in feiner Wahl geweſen ſeyn. Es ſind zwar ver⸗ 
ſchiedene darunter Dr Br kräftig; aber theils re 


\ = I. 


‚gefühtoole Anſchauen des Stifters 


( 


\ 


gu Daunz iger 


‚einige niche PR genung, und die die es fern fallen, 
cerneuern immer bey mie den Eindruck, den die mei⸗ 


ſen meuern Liederdichter auf mich machen: ich glaube 
Kenrtlich, gereimte Theologie und Moral zu fen, aber 
richt Lieder zu fingen, worin bie Empfindungen‘ ber 
Religion ſtark, beralkh und zugleich natürlich und kurz 
ausgedruckt fi fü nd, Wie ſchwer muß es doch: fam, 


geifnliche Geſaͤnge, und die zugleich Volkslieder, ae 


alfo für jedermanns Faſſung find, zu verfertigen. 
Möchte doch dieſes Buch die flr die gegenwaͤr⸗ 
tige Faſſung und Sage: ber Chriſten minder. brauche 


‚baren Andachtsfeheiften des fonft repfichere und für feir 


ne Zeiten fchäßbar geweſenen Arnds verbringen; 


‚and vielen Chriſten zu einer- vernünftigen und gedach⸗ 


sen Religion, und zu einem vernünftigen ( an 


dienſt, wie er es ja für alle Chriſten ſeyn ſoll, Du 
| mitrel und Veranlaſſung werden. 


Bz. 





gene Sammlung von‘ Veoſuchen und * 
handlungen ber naturforſchenden Gefell⸗ 
ſchaft in Danzig. Erſter Band, Dans 
sig, bey Wedel 1778. ı Alph. 17 Bogen 
9». 4. mit 3 illuminirten Kupfern, und ee 
- nem nicht illuminirten. a 





Per Geſellſchaft/ iſt ſelt * be der Tone 


Band ihrer Verſache ugd Abhandlungen here 
auskam, durch allerhand Zufälle nn 
worden, üe Zorcſekwn llefern. In bir 


Sn R 
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wenben die Schickſale der Eiefele 


Sehen neuen Teils 
ſchaft feie jener Zeit und Du de neu ‚aufgenommene 


Mitglieder erzählt. " Des Beyſpiels wegen führen 


wir an, daß eines ihrer Mitglieder, ein Danziger 
Kaufmann Hr. Hagemeifter, ihr ein anſehnliches Ca⸗ 
pital, und fchöne Mobilien zu Auszievung ihres Vers 
ſammlungsziumer vermacht hat; daß der ehemalige 
Weimariſche Hofrath Verch, ein gebohrner Danzi⸗ 


ger, fein ganzes Vermoͤgen nad feinem Tode zum 


Beſten feiner Vaterſtadt beſtimmt, und der Geſell⸗ 


davon un 
ausgetheilt 


73 Die Aepeudiungen in dieſem eeflen Vande fiub 


J. e Bemerkungen von bem Gehrauche des 
 Gefhts,.von MR. €. Hanso, in verfshiekenen Ab⸗ 
1) — — wenn man Auch‘ 

u mar eine &icht- 








ohne Farben. Die une na iſt von ‚einem —— 
—— — 


Ben, nd Ya 2* 







. 
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‘ 
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se MDanziger 
‚nen, feiner Meinung nach, hinlaͤnglich ſeyn die Strah 
Ten voneinander zu ſondern. In dem angeführten 
Verſuche —* nicht ſowohl eine Brechung, wor⸗ 
on Hr. H, bloß denkt, ſondern vielmehr eine Beu⸗ 
gung, welche ebenfalls Farben hervorbringen kann. 
2) Die ungemeine Ver groͤßerung außer dem 
Brenmpuntte, ein Abfehrlitt, worin dem ec, ſehr 
| vieles dunkel bleibt, ob ihm gleich ſonſt die Materie 
mnniicht fremde iſt. 8.5 unterſcheidet bey einem Ola⸗ 
| fe die Brennweite und Hellwelte, welche leztere bieje- 
Ä - 'nige ift, worin ein Ding am —** in feiner pbllix 
gen Geſtalt geſehen wirb. Iſt Hier die Rede Yon 
Bentunden die man durch das Slas ſieht, ober 
Deren muittelft des Glaſes entworfene Wider man bes 
trachtet? Wenn der erleuchtere Körper in ober bey 
dem. Brennpunkt eines: CHafes ift: fo fol das Auge 
ihn am beften fehen, wem es auf der a babe 
“in dem entgegengeſezten Brennpunkte ndet. 
Davon begreift man die Urſache nicht. — ‚Andere 
Hellweite foll das Bild des Körpers nicht in einer 
ſolchen Verengerung und Verwirrung zuſammenge⸗ 
beängt. werben, wie in der Brennweilte, da die &trafe 
Ion faft wie in einen Punke sufanımenlaufen, fordern. 
- 6 berfelben fo erſcheinen, daß ſich alles wohl baren 
| | unterſcheiden laͤſſet. Allein iſt die Sache fehe ent 
0,70 gen, fo erſcheint ihr Bild nirgends deutlich als * 
oder ſehr nahe ber dem Brennpunkte: ſteht fle in 
“al mäßigen Entfernung Jenfelts Des Brennpunktes, 
fo fälle 0b been Oberen Bea | 
punkt binans, und kann ſelbſt ins Unendliche rüden, 
und iſt nicht, wie Gr. Haren es angiebt, nur mie 
ſchen TE entfernt. 8 
Groͤſſer er ben Uncerſchid ber Hellweite u 
VDeennwehe ben am 


— . * weite 





| neue Sammlung. AE.. 
weits niche. Jedes deutliche Bild erfodert, daß d 
zu einem ‘Punkte der Sache gehörige Strahlen * | 
einen Punkt —— — gr daß Hr. Hanov 
glauben ſcheint, die Strahlen müßten ſich in der 

liweite etwas auseinander breiten, Die Vergroͤſ⸗ 


ſerung ſoll man nicht durch die Brennweite fondern 


‚durch bie Hellweite beſtinimen. Freylich für ein 
Auge, das durch Parallelſtrahlen nicht bene — 
ug das Object nicht in dem Brennpuukt bes | 
‚gehferungsglafee ſtehen, und alfo wuͤrde * das 
Maaß der Vergröfferung anders ausfallen, aflein in 
De pe * nn die Augen, bie bürc) Parallel⸗ 
deu als die ommenſten 
—— für fie all allein die Pe & | 
tt auch noch verfchiebenes andere dem R. undeutlich, - 
weiches aber hier zu weit: führen! würde. 2 Da Das’ 
an und fuͤr ſich mikroſtopiſch 
‚Das Ange fol die Dienfte eines Mi —— — Fine: . 
Freyhlich vergroͤſſert es den ſcheinharen Durch⸗ 
* einer Sache, wenn man fie dem Auge — 
Bent, aber die Sache erſcheint alsbenn pc .. 
ß die einfachen Mikroſtope eigentlich nicht vergröf- 
fern, iR: won -guten Opfißern-genug erinnert, aber fie 
vergröffere doch in fo ferne, daß man mittelft Ang | 
eine Sache dem Auge fehr nahe bringen kann ohne 
daß die Dei it —8 eh Permöe | 
9 ts e Ferne. He. H. glaub 
nam koͤnne der. Fernglaͤſer — | 
die Veranſtaltung machte daß fein kihe ke bloß — 
bem de ing‘ Auge komme, ais wenn man 


einen Siefen Keller gtabe/ ee ten ae = 


—— — —— 
Sällen. im Soßen u —* 29 —— 








* VDamtsex 
Ei * guet & % zu einem nit 
— et werben, 


Kae alle Ar Ben FR el bs va St . 


- ‚Daß ‚bey.dem ——3 — de8, B. das Haar mit den 
Ben, Haenbogenfarbmariien, möcheunroiriee i 
ber als einen Fehler anſehen. \ 
U. Borftellung des — aus *— 
Venus und dem Monde yon &. Reyger. D 
hi . nee diefer Abhandlung ift (dom 1 in Co ro 
Be  nemie enthalten, 
_ « „IH. Sichere Beftinmung der. Seite. der 
* und Faͤdenchen, yon M. C. Hanov. Er 
2 Verfahren nohgeahmeg, und Saat um 
Elan gewickelt, da denn die Menge ber 
, —— gen And Dielänge der bawickelten Stuckes 
Nabel De Wide eines —* en. Eine Pari⸗ 
u Kine hlelt 40 Haarhteiten, em Nie 
Haara fehr verſchieden an Die Au Hr. H. 
En daß 808 De Zell Haar u ı 
< Goldäßchen machen, . Baden gus dem Nehze eine. 
EL Leu 
opfbaar, Ein ſolcher if; 
See aba — aus a ae 


‚sßern. gar Fa fie He —* — 
Pe Kfchweifun, — 5 — verleitet 


pa get ig nicht gerne. he der —— — 
—5 —— — ke 
Ä \ 


’ 
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> I. Mäbtre Untergangs dep 


&onne und ihrer 9 X 0 Dabis non 


©. Rengern. 

V. Nähere Beftimmung der-Länge-der. Daͤm⸗ 
merung in Danzig, von demſ. e 
lungen find ſehr fpeciell. Vielleicht wären bie bloffeg 


Tafeln ſchon binlänglich geweſen, die eigene | in dr 


Danziger Salender gehören, 


x 


VE Vom Fall ſchwerer Körper in reinem 
Waſſer and im Sahwaſſer, von E; Kruͤgen 


Ka Kr. hat ſich zwey blecherner Roͤhren hedient die 
einander geſteckt werden 


onnen, wovon die weiteſte 
Der war," —— 


eine gläferne Roͤhre Hatte, woran Ei . 


Wöpre-bis an den zinnernen Becher tupr.17 Sub 

FE und mit ber zweyten Roͤhre 31 F. 2 eim 
ie Körper, deren ar fich zu dem eben 

Das, waren 3 Kugeln, 5 Sin, im Durchmeſſer 

von Sarn eine von Selenbein, eine von 


ha elche Kugeln, 6 Knien. im 


0} 


fol won dieſen Marerian, jeder fo lower pr 
Die en Ep die mit ihm ‚ans einerly Materie 
öepge Tiaß er in den mis Waſſer 
len Hakan den, und bemerkte.die 
, in der ſie bis an den zinnernen Becher Fame, 
fer a ah — 
ven noch 
Berſuch Rent 3 Pr im mit —8 En = 
kein, eis auch rai: weſchten. Dos 


j > Die angegebenen Binde Ber Rügeln’ ——* 
ijjgqrom Sapalte air zuactamen, up Wie aulkben feeiife 
WGW 


\ oo, 


ran. 
u Ei eit Seit, 5). Verbeffer 


en Aue e: Es folk zu einem. ten | 


m. by, — ——— richtet werben, te 
das — * wei dag name —7 
wen erhoben 
af bey a Sr bes, 9. das ‚Haar mit den 
Er ‚genbogei 
ie einen Fehler‘, * 
1. Borft Rellung des zelhebandes aus der 
nus und —3 — von ©. Reyger. Das 
Sun diefer Ab g iſt fehon in Gregorw Ars 
en Pi al 
% eve Be der Beine = 
ne un * von. M. C. Hanas, 
— — ren ann Fr - 
ru Seine gewickelt, da denn die Menge der 
. Unmiefelungen und.bie länge des bewickelten Stüceg 
der ide eines Haars geben. Eine Paris 
. Aal, a 49 Haarbreiten, Es find freylich die 
. ehr. verfhieden an Dide, Auch hat. Hp. H. 
— daß ee Baal ‚Haar am 38 z 
“ en machen, , Faden aus dem 
En gen, Kreußfpinnen find 30 bis fe 


EN] 
gar. Ein ſolcher Faden ift; nach 
—— —— — 


Be 


ie — die nach der 


werben müffe.. Me. _ 
— — —— —— 
enn ihr⸗ —5 guch bisweilen aus den 

le — — ran che de \ 
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> 10: Mile 


ehe Antergange der - 
Some und ihrer Mittagshöhen in —E 


Reygern. 
V.Naͤhere Beſtimmung der- einge de der. Daͤm⸗ 
merung in Danzig, von demſ. Beyde Abhanb⸗ 


lungen find ſehr ſpeciell. Vielleicht biebloffeg - 


Tafeln ſchen Binlänglich gervefen, die eigentlich i in den 
. Danziger Galender gehören. 

0 Vi Vom Fall ſchwerer Körper in reinem 
Waſſer und im Sahwaſſer, von E— Meere 


Gr. Kr. hat ſich zwey blecherner Roͤhren hepient, die . 


in einander geftecht werden Eonnen, wovon bie weiteſte 
¶ Soll ao bin. Pariſ. Maaf war, an ihrem unterm 
Ende eine gläferne Röhre hatte, woran ein, 


get wars Die Sänge diefer blechernen und 
Möhre-bis an ben zinnernen Becher war 17- — 
Zoll, und mit der zweyten Roͤhre 31 $..2 2,6 in 
Die Körper, deren er fich zu dem, ae — 
bat, waren 3 Kugeln, 5 Lin, im Durchmeſſer 
von Bernftein, eine von Elfenbein, eine won Sim 
noch z ſolche Kugeln, 6 Linien im Ducchmeffer, un 
— won dieſen Materien, jeder fo —88 3 
ee ‚Dee die mit ihm aus einerley Materie 
a se in den mis Waſſer 


pin —** — 
a en male — 

” run nicht ‚nach eirhaB du ange gb. Er wachte 
Bea besagt Ewohl mit ber: einen Möhre = 
kein, als Kun behaik: geſchten. uns 


Becher mic einer Nöhre, Die ich fen, an 
gläfernen 


indem Oma Wi ein’ ſiimmen mit 
ge 3 en. u ige pre 


Bun 





ei | un VDanziger ti 
Po, gEftiitde Wiſſer war fpecififch faſt ben ſo 


* der Bernſtein. Dies hätte a * 


nauer an en werden. Die 
vaß die aAdwindigken der fallenden Sir jr en 
| — uidum geringer als in dem bimhern war; 
welches ſich freylich von ſelbſt v Aber soie 
gen die Zeiten bes Falles von der — * 
eytens brauchten die. Würfel: mert 


zum- Jallen Als die mit. ihnen gleich ſchweren * | 


"Beni hieraus gefolgert wird, daß die Geſchwinbig⸗ 
keit, wenn bey einerley Maſſe die Flaͤche —** 
wird, — fo wird a en —— die Wirb⸗ 
fel wuͤrklich mehr egengeſetzt 
Beben; als die m Bra daß fie —æe* gefallen find, 

e ihre Richtung ſenkrecht auf eine Oberfläche, 
ſo war —— —* Flaͤche kleiner, ſelbſt als der 
groͤßte Durchſchnitt der Kugeln. Es koͤmmt aber 


wicht allein auf die Groͤſſe der Fläche, ſondern auch 


auf ihre Geſtalt, ja auch auf.bie —— der hintern 
Theile an, weil das hinten zuſammenſehlagende Waſ⸗ 


ſer bey der einen mode als * der andern die Bewe⸗ 


ung des Körpers befordert. Die greſſen Kugeln 
aben meniger Zeit zum Niederfallen gebraucht ale 


ie Hleineen,- welches Daher 'erflärtwird, daß da⸗e Were 


haͤltniß der Oberfläche zur Maſſe bey jenen Pleiner iſt, 


Als ben dieſen, richtig, bis auf einen kleinen Geome⸗ 
triſchen Svrachfehler, weit. Maſſen und Flaͤchen ix 


keinem Werhältmiß mit einander ſtehen kͤnnen. Enb⸗ 
Sch vergleiche Hr, Kr. noch die Räume mit ben Zei⸗ 
ten, und finder ke jenen, proportional bis auf einen 
amehrentheils Meinen: Unterſchied, voraus er: ſchließth 
—— a Sei * —* 
mes g % itet einen 
——⏑⏑ —⏑——— 
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in einer gewiſſen Tiefe am größten werde, darauf 
abnehme und zuletzt zu wochfen aufhöre.: Alein es iſt 


‘wohl gereiß, daß ein Körper, der in einent widerſte⸗ 


henden Mittel nach der —— der Schwere vot 


Der: Ruhe an- fällt, anfangs beſchleunigt wird. Die 


gleichfoͤrmige Bewegung eng t nemlich nicht eher em, 


als bis die widerſtehende Richt. der beſchleunigenden 
Kraft Des Fa er if, welches, mern der Wi⸗ 


Derftand dem Quadrat. der —— — | 


nal ift, erſt nach einer unendlichen Zeit geſchiebt, wie 
8 die Rechnung ergiebt, wogegen unv 


Erfahrungen feine Einwendung ſind, daß alfe Sm J 


Kr. Meinung untichtig iſt, fo mie Hen⸗Hanevs 
auch einer Berichtigung bedarf, ob wir gleich ger 


ern und vor bie 1 regel „Mechnung es yeigt, 
die‘ 


liche Ungleich lei —— — — 
it ten 
eus bie —— —R für die 
Peregung eines Körpers in einem wiberfishenden 
müffen verglichen werden, wozu aber bie fpes 
auchten Körper hätten 


unſers 
wor eh as "ih, wenns Bier vollfommen je \ 


laubt MM, bie WBefönoinbigteiten ber Körper alt 


gleichſormig bewaifite.. : Min fer bie Meilen 
— — der drey Kieper 1, 116; 1, 829; 217 
—— ————— 














na “ Dampiser.: 


via d⸗ —— 
- 0, 975 2, 755.34, 505 Gi. 1— 
Die zu —* Gephreinbigkeisen sepörigen, When de⸗ 


ſind 
at re 476,2, 83 56, 925: Sin, (zu D 


ua er Be 0,4645 2,565 47, o093 in. 
‚Bi Säge der oferfäulen, meiche fo biete find, wie 

uns srblen Kugeln und fo:fehwer, wie berfelben Ge 

wichee im: Waſſer, find 


0,445 9, 395 41, 403 fin. 





ben. Gefchwinbigfeiten gehörigen Hoͤhen PN \ 


Bien 
an —28 A. o, 5373 3, 445 59, 05; hin. 
Zur. Zur Zur zu . B. q, 581; 3, 163 60; 68; fin. . 
Biete Hoͤhen find, ein einiges mahl ausgenemmen 
wo ein Fehler yı:.Mecen-fheint, größer eis die Höhen 
ber Waflerfiulen: und feiner als derfelben donpeb⸗ 


106;. Das hängt mit der hre vom Steffe fläßiger - 


Körper zuſammen. Muͤßte nicht das Waſſer aus« 
weichen, unb mit einer gewiſken Geſchwindigleit zwi⸗ 
ſchen ber Kugel gel und der Roͤhre in die Höhe ſteigen, 

mochte bie Oh bee Balks dappelt fo sroß.ald Die 
au ferner Demenken, daß 


Die Höhen —E— —* * —* Quabrate der G⸗ 


doleiten, fie gleich * Ra fi faſt wie 
2 Gewichte im Maſſer, abe Die Unterfchiebe 
Meci@fhen Ecmesen und. —— des Maf 
vn beh Angeln von einerlen — aber ſich wie 
Durchweſſer verhalten: Ein paar Ausnahmen 
gieht an, Mein bie Data find nicht allr genau ge⸗ 







un mag. 
re ne Samen br Daft ar 


ug, und Di ‚Ber 
a 
Bean ſelbſt alien n Ungleichheiten unterworfen 


nme Sammtung. | pr | 


ben, und um ſoviel vier: hassen fie beygebrache were 

Ben muͤſſen, ſtatt der. umſtaͤndlich durch alle Fuͤlle aufs 
geführten Rechnung, die Gleichfoͤrmigkeit der Bewe⸗ 
‚gung zu zeigen. Die Mathematicker pflegen: von ih⸗ 


ven Rechnungen nur bie Reſultate zu geben. Allein 


, man weiß es fchon, Daß unfere Naturbeſchreiber groß 
Papierverſchwender find. 


⸗ 


VII. Verſuch ainer Abhandlung von den hose 


pberis, von D. B. B. von Schröder. 
Yofenit: ft für ben Chemiften wenig Irttereflaner 
er enthaͤlt Leine eigene chemifche Serie und bie 
‚neueften find nicht einmal zuſammengetragen. Lieber 


. dem findet man noch viele chemiſche, und andere ir⸗ 


sige Saͤtze. Das Feuer entſrehe nicht bios aus bin 
zitternden Bewegung ber Elemente der Korper; fon 
Bern es fer Diefelbe Materie mit dem Lichte (aber "66. 
Laer Bewegung deſſelben von der Sonne Dig zw 


berechnet; unb es zündet Doch nicht; da. beij 

| einer ſehr ſchwachen Bewegung der brennbaren Kb) 
dper fo leicht Feuer entſteht.) Alle Metalls werden 

- wur von fauren Salzen. angegriffen. (MER Rum 

fer und Eiſen und Zinf kein Metall, weil Sugeifelge _ , 


es di d die Sohfäwt 
——* — uno dk unterſchle⸗ 


fen 
Bew; faſt in wicht de . Die Waſſertheite ie . 


gen nichts zur Phosphorusſaͤure bey, weil ſiedarch 


einen geringen Grad der. Waͤrme ausduͤnſten, und 


| foeige , (die fe Demonſtrarion geht. fo. gar wider 


gta) der Phosphorus Fünne nicht word 


—5*— rungen werben, weil er: nicht im Waſ· 


—— — loͤßt ſich auch nicht ins Maß⸗ 
— auf: —— wie ſehr gern die, durchs Verbrennen 
entwidelte, Säure: «ben: fo der: — * Za 
Ben Zialblumm werde soft erfo Ort: wel de er 


[4 . — — 
— — — — — — 
’ 
u > 
⸗ t “ 
[2 


— 2* Danziger 
Beſtarbchal Derfelben audmache (ohne zutretenbe 
"Inf verbtennt ber Zink nicht; kann alſo keine Blumen 

gben.) Wenn man Phoephorus gewiß erhalten. 
wolle, müfe man ihn, aus Den öligten fchroeren Theis. 

Im eines wohlgefauften Harns machen. Allein ſchon 

Hr. Marggraf lehrt, ihn aus dem: reinen Harte 

ſalze mit mt 8 nl zu verfertigen: noch mehr zeigt 

Jahn (die neneſten Verſuche von Hr. Crell zu 
—— die der Verf. noch nicht haben konnte) 


Da durch —— ge 
borusfäure, mittelft Scheidewaſſers und Bis 
—— hrer Verbindung mit ohlenftaub, 


77 Phesphorus zu aan. Wo bfeiben nun die an⸗ 
gegebenen Waſſer, Saͤure, Erde, 
nd einem dicklichem —* Kann er nun wohl aus 
2 Name ſauren Theile des Harms und bes Alauns, und 

aus ber, in ber Luft de Bi —* beſindenden, Säure: 
WB 8 d der Faͤu na, erieagf, und mis benz 


vu V eh — mit ben Denn Dnabienboise: ans. 
von I. vd. Jahn, M. D. Zuerft Die Be⸗ 
.. 7 Une dieſes Holzes gab mit Waß⸗ 
18. Gran Extract: allein die Hälfte deſſelben loͤſeta 
wieder in Brandtewein auf. Eine andere Unze 
| ge mit Weingeiſt 23 Gran Harz: aber 18 Gran 
bdſtten ſich in ee: wieder auf: esiftalfo ein Hum⸗ 

| * Die —* von 2 Unzen zeigte, nach demn 
Peine Cryſtallen: aber 4 Gran eines 
J "Salzes, das.auf Kohlen einige Bunfen - 
Pe und gleichjam hmelne eine Kohle gab: mit 







brauste es auf, Wurkung auf die Salze, 

— Ein Aufguß ber Quaßla verlohr, mit Eßig, vi⸗ 
cxrioliſirten Weinſtein, Sauerkleeſalz, Weinſieinkry⸗ 
ſau⸗ viele. won. feiner Victerleit. mit Weinſtein· 


n " 





neue Somiang.. ar. 


falz faſt ganz ; wit den Ziniernfifchen Säuren ſehr 
wenig... Eben der Aufguß, mit Eifennistefperifht, 
wurd erſt den folgenden Tag etwas ſchwarzz ein 
Decoct davon zwar gleich, aber doch nicht fo ſtark, als 
dus inaberct, — ‚Die Haͤulniowidrige Rraft 
uaßia mit Dir Rinde verglichen· Das 
—* dieſer Verſuche iſt, daß jene: bie thieriſche 
daſern ben weiten nicht fo feft mache, wie bie: China; 
noch weniger, wie der Wein; fie widerſtehe auf) ber 
Faͤulnis vielweniger. CEudlich aber zi ar fie dem 
Blutwaſſer/ im ruhigen Zuſtande, eine ‚Art der Ver⸗ 
dickung zu, hindere aber zugleich. vie Flbern in eine 
Gerinnung überzugahn; welches: men: bon: ber File: 
berrinde weniger fagen fünne. — Die ver 
Kraft befige weder Die Du: noch bie Rinde gehorig: 


doch dieſe ſtaͤrker. Mer bloſſe Wein hinderte aufaͤng ⸗ | 


Sich die Faͤulniß, hernach verfüßte er auch. Ein Ges 
miſch von Rockenmebl ‚Honig, und gekochtem heiſſen 
Waſſer, wurd in drey Theile getheilts eins blieb wor 


den beyden: andern kam eben ſo viel Pulver, 


ſich; zu 
(als Mehl) von der Quaßia und der Rinde. Nach 
hinzugethanen Bi ierhefen geriethen biefe, in 2: Stun 
den, in Gaͤhrung; ‚jeneserfingch 9. Stunden. Durch 
dieſe gegohrnen Saͤfte wurd faules Fleiſch und Blut 
wieder verſuͤßt. Auch die, in der Gaͤhrung ufſtei⸗ 
genden Dünften, verſüßten in Etwas. : ' 
| IX; Gedanken über Die fo genannten Berg⸗ 
oder — von C. A. Therkorn (Saͤchßl. 
Salinen⸗ Conductenr.) Die Saͤchßl. Koblen bre⸗ 
chen ſtuͤckartig, und führen Schwefel: fie ſturzen ſich 
sicht über 8 Sachter in bie Teuffe: deshalb ben 
ihnen, der Holzeinbau ſehr unangenehm. J 
den ſich immer in Thaͤlern, und naͤchſt Ihnen, Sale 
und Gefunden i und Safer. Die Pech⸗ 


gg MDanziger 
kohlen Pirrb reifgewordene Bergkohten. Oben iſt ein 
kieslicher Erbboden, dann ein rother eiſenhaltiger Wien 
get; iodenn weiffer Thon. In den Kohlen ſelb 

finder man relch eiſenhaltigen Schwefelließ. C 
treiſt man noch kenntliches verkohltes Holz, ſeltner eini⸗ 
e Eonchylien, welches die 1. Tafel vorſtellt. me 
* geben die Kohlen ein ſcharfes Waſſer, einen 
oo ofgeift, ein Oehl, weiches mit vielen ächerifchens 
Dämpfer verbunden, und ein Sauerſalz Core Bei 
fische werben niche weiter befchrieben.) Der Nutzen 
derſelben fen zur Feuerung, zu Vitriol; das Oel unð 
ge für den Fünftigen ) Geha F Aerzte: die 
Aſche zum Dünger, — Diefe Kohlen entſtehen, 
pe die a a an — | 

t; das eingefihlenmite Holz habe feinen bafzich 
ten, und dligten Theil dieſer Erde mitgerbeilt Wr 
fen das Holz nicht — zur Entſteo 
| gs der Koflen ; fonbern fie Fönnen für fih durch 
-MWitriolfäure entſtehen. Die Feuer - und · Erdcheile 
Gaben ſich innig mit einander verbunden; -und ſo 
wird bie Kohle. Wuͤrkt die Natur unverſtoͤrt fort, 
ſo wird daraus die feftere Kohle, (Man Halte dieſes 
unbefriedigende Raiſonnement gegen die von uw 
Beroldingen bier angezeigte Schrif.) | 
X. Gedanken uͤber Einftig noch su entde⸗ 
ckende neue vierfuoͤßige Thiergeſchlechte und Gat⸗ 
tungen; von 8.9.3. von Plobsheim. H. v. P. 
zaͤhlt uns die bekannten, und beſonders die, durch die 
neueſten gelehrten Reiſen erſt entdeckten, Geſchlech⸗ 
ter und Gattungen auf, und zieht den Schluß heraus, 
daß wir nicht fehe viel zahlreichere Entdeckungen zu 
erwarten hätten: denn wenn unſere Erde 1, 900000 
Qu, Meilen ausmache, vor denen bie uns befannte 
Milion,-339 Gattungen darftellte; fo koͤnnte man 


von 


= . 
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von Dem Reſte nicht noch 190 Gattungen erwerten, 
weil die zu kalten und zu heiſſen Zonen Die Fortpflan⸗ 
zung nicht beguͤnſtigten. — Aber befördern fc. che 
Speculationen wohl bie Wiſſenſchaften ? 

Xl. Bepträge zu Den Unterſuchungen über das 
Electrum, und den Lincur der Alten 0.2. J.P. 
E. v. —* . Aus Martials 51. Epigr. im 8. 
Buche zeigt der Verf. Daß die Alten unter Electrum 

nicht immer Gold, oder Bernſtein verftanden habs 
koͤnnten, weil: heyde exploraiores focos .nicht ve 
tragen fünngen: es fen vielmehr wahrfcheinlich, 35 
es einen gelben geſchnutenen Chaleedon bedeute. 
(Aber follte dieſer den Grad des Feuers vertragen 
konnen, bey welchem das Gald fchmelst?) Einige 
‚ andere Stellen laffen fi) aus ben nerichigbenen ges 
fürbten ausgefchnittenen Flecken biefes Steins erfläs 
ven, — Beylaͤufig vorcerdns des Theophrafts fe) 
ein Raudhtopas. Der Lynkur heiſſe eigenglich A As 
yugoov, (Stein der Ligurer) und fen ein Bößmifcher 
Topas den man citrinp nenne. ' 
X. Sefchreibung Der auf den Tafeln N. II. 


II. abgebildeten Eonchylien, nebft dem Verzeiche | | | 


niß aller derjenigen fogenannten ſuͤdlaͤndiſchen Con⸗ 
önlen, A in der geſellſchaftlichen Sammlung 

ch ſind, v. F. 5 3.0, Diobsheim. . Die, 
—— unter bie Turbines L. theknotted um- 
bilicated Emerald Snail. von Neuſeeland 2. the 
purple Horn 9, Neu Holland, eine fehr Fünftliche 
Auflerart, nit obern und untern, ineinander greiffen⸗ 


den Erhoͤhungen; eine Abart von Mytulus Frons 


L. 3.the brawn deep Mufcle v. Neu Seeland, 
Mytulus ventricofiusc. L. (von H. Chemnitz im 
10 Stud bes Naturf. ſchon beſchrieben) 3 Taf. 
1. the broad painted beaded Trochus v. Neg 
Seeland; Trochus Scaber L. 2, the bronze 

D. Bibl.XXXVM.I.St. € Seel. 


4... Baniger : 
Schield, v. Falklands % Pafells granätinz 
L 3. the pleated Buccinum aus der Magellan. 
Meer E. Murex erinaceus. 4. the [potted Wilk 
» Neu S. Nafla truncat. Martin. x. the leſ- 
- fer fpotted Wilk, v. Neu S. Buccin. laevig. 
— Die beyden Tafeln find vortreflich gemahlt und 
gut befchriebes, Dann folge das Werzeichniß von 
177. von Hr. Humphrey üuͤberſchickten Sachen, 
zugleich überfegt, und mit einigen’ guten Bemerkun⸗ 
gen auf der andern halbgebrochenen Eolumine. 

. a. a un9 ber auf nie abges 
bildeten‘ fibirifihen gediegenen KEifenftuffe, - 
- v. Kbendemf Diet, —* nicht für natuͤrlich. 
v. Leben Hrn. Daft. P. Schwietlicki 


d. ©. 

D. C. Sendel. | | N 
- XV. Lobrede aufHrn. Secret. J. Th. Rlein 

v. Ebendenſ. . Klein war 1685. zu Koͤnigsb. ge⸗ 
bohren; ftudierte die Rechtsgelehrſamkeit, und veifete | 
ſchon im ı6ren Sahre durch Holland, Engelland, die 
Niederlande, und Tyrol. 1713. wurd er in Danzig 
Seeretair; und als refibirender Secretair bielterfich 
faft 3 Jahre an vielen groſſen Höfenauf. 1718. legte 
er feinen vortreflichen Garten an, den man aus ſei⸗ 
nem Verzeichniſſe von Pflanzen erkennen lernt. Zu⸗ 
gleich ſchafte er ſich eine vollſtaͤndige Sammlung von 
andern natuͤrlichen Seltenheiten an. Durch Hrn. 
Prof. Fiſcher bekam er ſehr viel auf deſſen Reifen, 
welcher auch Witſens in Amſterdam Muſchelkabinet 
für ihn kaufte.“ Der Gothlaͤndiſchen Verſteinerun⸗ 
gen wegen, ſchickte er eine eigne Perſon nach Schwe⸗ 
den. So machte ſeine Sammlung mancher Fuͤrſt⸗ 
lichen den Rang ſtreitig: Doch trennte fie ſich wieder: 
das Bernſteincabinet kam nach Dresden: fein gan⸗ 
u ee | ; 


Bi 


neue Sanmlung. BEN 


Moturaliencabinet, nebft vielen Seichnängen,nad.. 
Yen * Was nach fine Tode noch otferben 





Srfeliihaft:. © lu: 
Ks Saft; fi Dez wer und, - 
u; ber Religion gesvenät sıman fanb,. einem 
noch viele Aufſaͤtze über geiftliche. Materie, ; 
mb . Betrachtungen über- Stellen der h. Shrife: . 
auch geiftliche Dice, —:: Er ſtarb im 74. Jahre. 
re Bone SE EEE Ze Er ER Fr ur 
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— 1. . 7 nd, 
Chriſtoph Jakob Kremers — — Ges 
ſchichte des Rheiniſchen Franziens unter 

den. Nerovingiſchen und Karolingiſchen 
Koͤnigen bis in: das· Jahr 843. als eine 
Seundlage zir Pfaͤlziſchen Staats: Ges 
ſchichte. Herausgegeben von Andreas 
Lamey. Mannheim, in der Kurfuͤrſtl. 
Hof⸗ und Akademiebuchdruckerei 1778. 
2. Alphab. 8. B.4. rn, 


. tan . j .. 3 , 
Tg \iefes in der Altern. deucſchen Geſchichte fee 
5) wichtige Werck, bie Frucht eines viehährigen 
we Bldfies bes vor: beynahe zwey Juhren vers 
Korbenen Berfäflers; zerfaͤllt In drey Abfehnitte, Des 
. fie. enthält Die Gefchihge:bes rheintfchen Franziens 
. bis zur Theilung der fränßifchen Monarchie, oder bis 
aufs Jahr 511.5 der gweete die Geſchichte Beffelben - 
unter ben weroviugiſchen Nbnegen bes aufteafifchen | 
„ober. vom J. 51:1, bie 752., und der dritte 










liefert ube Ber Terolingifigen Könle 
«N . 3 - “4: - — 


gen 


A 


ru Dangigee 
* ie Teilung: "der —8 Mötters 
| 55 Cd Pt unbessbeitet 
ſchichte der lezten zehn Jahre hat Se: 
Fell won der 3492 Sekte au. inzugeſezt. Durch⸗ 
ade herrſcht/ der muhſauſſte und die glůcklichſte 
—— de 
1) l 
| gende Anmetkungen, und was das fchäzbarfte: in, {et tert 
das agze Werk gelindes ſich auf. Uckunben. 
nn zwar wicht Durchgehends rein, doch 2* 
achen angemeſſen, und: bey weitem fo abſchre⸗ 


= y AREE; Wie Man ihn AnTandernt Arbeiten von "bee 





‚ Art gewohnt iſt. Einen Auszug halten mir um io 
weniger für nörhig, da ber Forſcher in der deutſchen 
Pia le das ganze Buch fefen auf, Folglich 
keines Aus ngs Geharf, und: jedem andein eben ſo 
geichgůntig ſeyn wuͤrhe A das Werk ſelbſt. Nur 

en — Bemerkungen heben · wir aus Ehdem 
uchte man den Anfang der pfaͤlziſchen —** 

den aͤlteſten Pfalzgrafen der merovingiſchen und 

rolingiſchen Koͤnige;, das hieß aber meße auf ‚die 
Gecſſchichte der pfalzgräflithen Würde, als auf die pfälz 
Iſche . Landesgefchichte felöft; gearbeitet. — Der. 
Berf. geht daher einen anbern-und ſtchrern Weg. 
Er unterſucht die Geſchichte des rheiniſchen * 
ziens; deſſen Fuͤrſten die Vorfahren der Pal 
em Rhein waren. "des Konrad, Des | 
Aaiſers Friedrichs 1. ifk darunter wohl Deine | 
nehmſte. Denn von ihm ſend nebſt den herzoglichen 
Vorrechten in dieſem Framtzin auch ber pfatzgraͤfli⸗ 
che Name und Würde auf Herzog Heinrich von 
Braunſihweig, und von deſſen Haufe auf das wittels⸗ 
pachiſche gebracht worden,, Der Bf. ſezt die 
Groͤnzem den alten Franziens veſt und —— die⸗ 
nis Sande, in dem: Baum 1 Den 

2: . | "ne 


— 
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ober in dem groſſen Buchwalde,in dim are 
fäuftigen Heſſengaue, in dem obern fohngaue, und 
in: Dem Gaue ber Ripuarier, — beftanti, ‚,. cbeu, 
vach unferer jegigen Länber - Einteilung zu teden, 
aus dem ganzen Biſtume Futd, aus der Landgraf⸗ 
ſchaft Heſſen, aus einem Theile des obern —55 — 
tums Warburg oder dem Lande ‚an der Lahee, win 
dem Fuͤrſtentum Naſſau⸗ Siegen, und aus den Graf⸗ 
ſchaften Waldeck, Witgenſtein exc. ſodann aus den ber⸗ 
giſchen und maͤrkiſchen Landen, Bew ©. 42: bis 
81. werben bie Grenzen bes. been San 
mit groſſer Genauigkeit. beftimmt. Ä 
eine ebenfo genaue Aufzählung der- Sa a m wel⸗ 
chen daſſelbe beſtand ©. 81. 155. Den ſtaͤrkſten 
Beweis, daß die hier beſchriebenen Gauen eine be⸗ 
| * De ausgemacht a bas are 
anzien, Sranzien überhaupt, x. bi 
findet der Ber in bein Protectionsbezirke - 
m obern Rhein, ober in dem * nam 
gen —— — des Alzeyer Tags, welches der 
Churfurſt zu Pfalz unter feine vornehmſten Regalien 


jäbis; ,;denn Diefes alte Mechtift nach einLicherbleibe 


fel von der x ehemaligen herzoglichen Oenzalt der alten 
Herzoge des rheiniſchen Franziens. 

„Die Kultſchmiede waren urfpringfich nichts 
anders als die Harniſchmacher, Perſonen, bie nah 
der damaligen Art zu Friegen, bey sintm Arlegsherre 
pe waren, und bie hatirelicher weit unter 


Sranzien woren fle von je her ihrem Prottcive mis 
nbefonberri Eid und Pflichten zugethan, und verbun- 
vden, ſeine Sede und a anvachediger a 


‘ " 1 


Pr Danziger 


Im: Mei den neveren Zeiten muſten fie bey beim 
Gefchhige dienen. Dieſes waren ihre Lehendienſte, 
und fie felbft wurden als Lehenleute angefehen, bie mit 
Ber. Freyheit eines ausſchließlichen Handels ihrer 
Waarxe. durch die ganze Provinz, und mit andern 
VWorrechten von dem Herzege als ihrem Protector, 
ober, or. beffen Zinterpentestorn belehnet worden — 
er Die Kurfurſten zu Pfalz waren auf ſolche Weiſe 
Die! Schirmsherren ber Salefhmiehe in drey verfchtes 
denen Prosingen, nemlich in Franzia orientall, imCi- 
ſaß, und dann im rheiniſchen Franzien. Die beyden 
arſten Bezirke moͤgen von den Hohenſtauffen a. 
Dem : Tode des Konradins an fie gekommen ſeyn. 
Der legte aber hat unfehlbar feinen Urſprung von den 
alten rheiufraͤnkiſchen Herzogen, in’ beren Rechte 
Pfolzgraf Konrad bey. Rhein, der Bruder von Kai⸗ 
r Friedrich J. eingetreten iſt. Mit jenen belehnten 
bie Pfalzgrafen wieder die Zobel von Gibelſtatt, fine 
fränfifche. Samifie, und die von Rathſamhaufen 
Sifof. Den rheinifchen Protectionsbezirk haben 8 
allezeit Für füch behalten,, Aus ber Erklaͤrung die⸗ 
ſes Bezirks begrundet der Verf. feine Behauptung — 
Zween ©. 383.- 400. befindliche, unter ben Hand 
ee des Verf. gefundene, noch nicht völfig aus⸗ 
enrbeitete Anhänge handeln vom: Urſprunge des 
rzbiſtums Be Mainz, und von Entſtehung bes heu⸗ 
rtigen Frankenlands. Die Beylagen ©. 401 — 
418. enthalten IX. Urkunden. Eh gutes Regifter 
erleichtert den Gebrauch. a biefee Werks, welches, wie 
der Herausgeber-mit Grunde fagt, eine Menge uner⸗ 
kannter Wahrheiten enchaͤlt und die ältere Geſchichte 
vie anfebnicgen Drosingen des beusftien Nie 


N Be "Um. ‘ 
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Kurye Nachrichten. 


3) Bon der Gottesgelahrheit. 


Beytrag wider den einreiffenben Adaͤmonismus, oben 
zur Verwahrung der Chriften in der ichre von der 
Macht des Satans in drey Predigten über Matth. 
XIII, 24:50 Jac. IV. 7. Matth. IV. L .- LIy 
Von D. Tobias Gottfried Hegelmaier, oͤffentli⸗ 
‚hen Lehrer der Theologie auf der Eberhard-Earies 
‚ Uriverfieaet Tübingen, auch Stadtpfarrer und 
Superintendenten der bafigen Gemeinde, Tiri 

. ‚bingen, bey Cotta 1778. 6 Bogen in 8. 


DL Ausdruck des Verfaſſers mißfaͤllt uns in dieſen 
/ Predigten nicht, er iſt ſimpel, verſtaͤndlich und kraͤf⸗ 

tig:. allein die Beweiſe, die er für die Hauptſache vorbring 

- fcheinen und nicht Bändig zu feyn. Nach der Vorrede m 
er Darin wenigfiens das; vortragen: was unſtreitig fchrifss 
mäßig if, und beglaubigt fi, daß, wann es keinen Teufel 
gebe, es auch feine Hölle geben könne — — freylich nach 
der gemeinen Vorſtellung, die man ſich von der Hoͤlle 
In der erften Predigt Aber Math. XI. 24 37 

igt der Herr D. daß, des vielen und mannigfachen Boͤſen, 
das in der Welt iſt, ungeachtet, Gott dannoch ein weiſer, 
heiligen und gätiger Soft fey ; Bann das Unkraut, das Boͤſe, 
"das ſich in der Welt befindet, komme vom Teufel, und Gott 
Bulde es aus weiſen, heiligen und gütigen Abſichten. Is 
den Worten Eheifliz Mas hat dee Feind gethan: ficht 
Der Verfaffer den perföntichen Teufel, mie er von Anboginn 
ber, Belt biß ist Irrthuͤmer und Vorurtheile nuter die Wiens 
ſchenkinder ausftreut, Woraus dann fo viel Unglauben 
and Sünde entipringt. mg düntt. aber, Chriſtus m 
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46 Kume Nachrichten, | 
im dieſem SERIE von ber chrifflichen Kirche; unb von dem 
Verderbniſſen, bie fich in Diefeibe eingefchlichen haben. Ges 
ſetzt nun, dee Kenfel habe die erſte Menſchen ine Sünde vers 
führt, folat.dann barand, daß er ſich biß auf dieſe Stunde 
. bey allen entſtehenden Boͤſen noch gefchäftig erzeige ‚und im 
Spiel fon? Knaben Chriſtus und die Apoſtel diefen Feind, 
der Unkraut ausfdete, nicht genugfam bezeichnet, 3. E. die_ 
Juden, die durch ihre Vorurtheile vom Moſaiſchen Geſetz, 
vom Meßia und ſeinem Reich, das Evangelium ſo ſehr ent⸗ 
‚ Kelleten? Und koͤnnen dann Irrchoͤmer und Suͤnden nie 
gende be erklärt werden, afs vom mitwirkenden Teufel? — 
te Zweyte Predigt Über Zac, 4. 7. Wiberfichet dem Zeus 


\ 


fel, fo flieht er von euch, handelt davon, daß die Meenſchen 


denmer ſelbſt Schuld daran feyen, wenn fie Bey Werfachungen 


des Teufels unterliegen, ‚Der Verfaſſer erinnert deßwegen 


fehr nachdruͤcklich, daß dann man fündige, mas die Schuld 
nicht auf den Teufel ſchieben dörfe, dann feine Verſuchungen 


ſtcyen nie unwiderſtehlich; doch haben die armen Menſchen/ 


— 


\ 
Im 


nad) feiner Meynung nicht nur inte ihren eigenen Schwachs 
beiten, innerlichen und duſſerlichen Neigungen zur Bünde, 

u kaͤmpfen, fondern beftändig auch mit unfichtbaren Anfällen 
des Teufels: Wie viel Antheil aber bey den Verſuchungen 
zum Boͤſen die geheime Gewalt des Teufels habe, geſteht 
Der Verfaſſer, daß es ſich nicht deſtimmen laſſe. — Bir moch⸗ 
ten aber aus dieſer Schriftſtelle weder die Exiſtenz noch bie 


. Wirkungen des Teufels auf unfere Seelen beweiſen, um f 


weniger, als Jacobus ſelbſt Kap. 1, 14. alle Verſuchungen 
zur Sünde vonder eigenen Luft des Menſchen herleitet. Leim 
Tel beißt Hier‘ ein Läfterer, der durch feine luͤgenhafte ind vers 
fuͤhreriſche Vorſtellungen die Sedrr verdreht; wann man 
einem ſolchen durch gruͤndliche Erkenntniß und Standhaf⸗ 
tigkeit im Glauben widerſteht, fü wird er beſchaͤmt, merkt, 
daß er feine Abſichten nicht erreichen Bann, welcht, flieht. — 
In der zten Predigt über Matth. 4. 1 — 11. erklaͤrt bee 
Verfaſſer 1) die Verſuchung Chtiſti vom Teufel für eine wird; 
liche Geſchichte, ſucht 2) die Hauptumſtaͤnde derſelben im 


Aihr ndihiges Licht zu ſetzen, und 3) führt er den Abſichten 


derſelben nach, fo weit als uns Menſchen in dieſen Rath Got⸗ 
tes aber Fr Sefum hinein zu fehen vergönnt iſt. Er 
ft Die Erzählung Matthaͤl vornehmlich aus dem Grand 
En Sr 
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ſey, daß die heilige Diänder, von welchen bie Geſchiͤte Ya 
fo aufgezeichnet worden, en baden, götrieben vom 
H. Seift, führe dann die Erklärung duch ein Geſicht ans 
ter besaubersten Welt an, und feufzet Aber das Schick⸗ 

ſul unferer Zeiten, daB alte Träume neue Liebhaber finden, 
die dann Unerfahrne bereden, als breiteten "fie lauter nee 
Einſichten in der Belt aus — Der Raum gefartet uns 
. nicht, uns hierüber weiter herauszulaffen, und geſtehen 
wir, daß beede Erflärungen noch manchen Schwierigkeiten 
ausgeſetzt ſeyen. Doc wollen wie unſere Gedanken vor dem 
nachdenkenden Publikum bioß hervorblicken laſſen. Wie 
glauben, daß Chriſtus die Sache ſeinen Juͤngern wirklich ſo, 
nach ihrer dazumallgen Fafſung und Denkungsart, erzähle‘ 
habe, wie wir fle bey Matthaͤo aufgezeichnet finden. Allein 
er wolte ihnen dadurch weiter nichts zu verfichen geben, ats 
Jeinen veften Entſchluß, den Willen Gottes aufd genauefte zu 
erfüllen, es möge ihm auch dabey Begegnen, was da wolle, 
Dad) feiner Taufe, wodurch er zu feinem Meſſianiſchen Amte 
eingeweyhet wurde, begab er ſich auf einige Zeit in die Eins 
famteit, in die Wuͤſte, und dachte feinem wichtiger Beruf und 
Dem Pian, ihm gemäß zu handeln, in heiligen Betrachtum 
en nach. Was war da nathrlicher, als daß er auch die Ge⸗ 
Kahn, € Sänirrigteiten, Verfuchungen veiflich überlegte, des 
nmen er. entgegengieng? Er faßte aber dabey den umuͤber⸗ 
feindlichen —— Sort ſeinem Vater, in allem treu und 
gehorſam zu bleiben, und fi) auf feine auch noch fo ſchein⸗ 
Heilige oder glänzende Art das Ziel verruͤcken zu laflen, oder 
ch ſelbſt durch die ihm beywohnende Kraft Im Mißtrauen 
auf Gott zu retten; bey dieſem veſten Vorſatz empfand er 
——— untet dem Gefaͤhl feiner Hohen Würde eine himmliſche 
Bernhigung und außerordentliche Geiſtesſtarke. Das 
te Chriſtus feinen noch ſchwachen Juͤngern nicht 
* ann gerade Heraus fagen: Aber durch die bey feiner Erzaͤht 
Yung gebrauchte Redensarten und Bilder, an die fit gemöhttt 
waren, hab er ihnen davon foviel zu erkennen, als ſe un 

Bett faffen konvten und u. wiſſen vn j 
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in Mofa Rn von dir cheifiacen Site; urt von den 
Verbderbniſſen, die ſich in diefelbe eingefchlichen haben. Ges 


fetzt nun, der Faufel Babe die erfie Menſchen ine Blinde vers 


führe, folat dann Darane, daß er ſich biß auf dieſe Stunde 
. bey: allen entſtehenden Boſen ns gefchäftig erzeige und im 
Spiel fm? Haben Chriſtus und bie Apoftel Diefen Feind, 
der Unkraut ausfäete, nicht genugfam bezeichnet, 3. E. die 
Juden, die ducch ihre Vorurtheile vom Moſaiſchen Geſetz, 
vom Meßia und feinem Neich, das Evangelium fo ſehr ent⸗ 
 Relleten? Und Finnen dann Irrchuͤmer und Suͤnden niw 
gends her erflärt werden, als vom mitwirkenden Teufel? — 
Die Zweyte Prebige Aber Jac. 4. 7. Wiberficher dem Zeus 
fel, fo flieht er von euch, Handelt davon, daß die Menſchen 
dmmer ſelbſt Schuld Daran feyen,- wenn fie bey Verſachungen 


Des. Teufels unterliegen. Der Berfafler erinnert deßwegen 


Fehr. nachdruͤcklich, daß mann man fündige, man die Schuld 
nicht auf ben Teufel ſchieben börfe, dann feine Verſuchungen 
ſeyen nie unwiderſtehlich; dech haben die armen Menſchen⸗ 
nach feiner Meynung nicht nur init ihren eigenen Schwach⸗ 
beiten, innerlichen und duſſerlichen Neigungen zur Suͤnde, 
: Pefmnfen, fondern beftändig. auch mit unfichtbaren Anfällen 
Teufels: Wie viel Ancheil aber bey den Verſuchungen 
zum Böfen die geheime Gewält des Teufels hahe, geſteht 
der Verfaſſer, daß es fich nicht Beftinmen laſſe. — Wir aöchs 
ten aber aus diefer Schriftftelle weder die Eriftenz noch bie 
irkungen des Teufels auf unfere Seelen beweifen, um & 
weniger, als Jacobus ſelbſt Kap, 1, 14. alle Verſuchungen 
zur Sünde vonder eigenen Luft des Menſchen herleitet. Teu⸗ 
el heißt Bier’ ein Läfterer, der Dutch feine tügenhafte und vers 
fuͤhreriſche Vorſtellungen die Wahcheit verdreht; wann man 
einem ſolchen durch gruͤndliche Erkenntniß und Standhaft 
tigkeit im Glauben widerſteht, ſo wird er beſchaͤmt, merkt, 


aß er ſeine Abſichten nicht erreichen kann, weicht, flieht. — 


n der zten Predigt über Matth. 4. 1 — 11. erklärt dee 
erfaffer 1) die Verſuchung Chtiſti vom Teufel für eine wirds 
liche Geſchichte, ſucht 2) die Hauptumſtaͤnde derſelben im 
* ndihiges Licht zu ſetzen, und 3) ſpaͤhrt er den Abfichten 
siegen va. 0 weit als ıma Dienfchen in diefen Rath Got⸗ 

nd Jeſum hinein zu fehen- vergönnt ifl. 


| EEE die En lung Matthai vornehnlich aus den Grand 
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ſey, daß dir heilige Maänner, von welchen bie Geſchlchte ey 
fa aufgezeichnet, worden, ichen haben, getrieben vom 
H. Seift, fühet dann die Erklärung durch ein Befiche aus 
Beckers besauberten Welt an, und ſeufzet Aber Bas Schick⸗ 
ſal unferer Zeiten, dab alte Träume neue Liebhaber finden, 
Die dann Unerfahrne bereden, als breiteten ‘fie lauter nee 
Einfiden in der Welt aus — Der Raum gefartet uns 


nicht, uns hierüber weiter herauszuläffen, und geſtehen 
wir, Daß beede Erklärungen noch manchen Schwierigkeiten 


ausgeftgt fenen. Dich wollen wir unfere Gedanken wor dem 
hadıdenfender Publikum bloß hervorblicken laſſen. Wie | 
glauben, daß Chriſtus die Sache feinen Juͤngern wirklich fo, 
mac, ihrer dazumallgen Fafſung und Denkungsart, erzähle 
habe, wie wir fle bey Matthaͤo aufgezeichnet finden. Allein 
er wolte ihnen dadurch weiter nichts zu verſtehen geben, ats 
Jeinen veften Entſchluß, den Willen Gortes aufs genaueſte zu 
erfüllen, es möge ihm auch dabey begegnen, was da wolle, 
Mach feiner Taufe, wodurch er zu feinem Meffianifchen Amte 


eingeweyhet wurde, begab er fich auf einige Zeit in die Eins 


famteit, in die Wäfte, und dachte ſeinem wichtigen Beruf und 
dem Plan, ihm gemäß zu handeln, in Beiligen Betrachtum 
gen nah, Was war da nathrlicher, als daß er auch die Ser 
fahren, Schwiert — erfuchungen eeiflich überlegte, des 
nen er entgegeng Er faßte aber dabey den umuͤber⸗ 
toinblichen ——— Son feinein Vater, in allem tteu und 
sehorfam zu bleiben, umd fi) auf keine auch noch fo ſchein⸗ 
heilige oder glänzende Art das Ziel verrüdten zu laſſen, ober 
Ach ſelbſt durch die ihm beywohnende Kraft Im Mißtrauen 
auf Gott zu retten; hey dieſem veſten Vorſatz empfand er 
num untet dem Sefahl feiner hohen Würde eine himmliſche 
Beruhigung und außerordentliche Geiſtesſtaärke. — Das 
alles‘ konnte Chriſtus feinen noch ſchwachen Juͤngeen nicht 
ganz gerade heraus ſagen: aber durch die bey ſeiner Erzaͤh⸗ 
Yung geb ande Redensarten und Bilder, an die fie gewoͤhnt 
"waren, Hab er ihnen davon foviel zu erkennen, als fie u“ 
Dt boſen Tann und zu wiſſen Brauchten 

1 . ..: J 


9 ⸗ 


* 24 v V 
2 | | Vex⸗ 
> 


ı_ 


way Rune Machekhten: oo 
Bidet den Unglauben nnd bie Freigeiſtereid - Cie 
Wort he Prediger zu den heutigen ungläubigere 
3. Zelten, Eine Synodalabhandlung. Berlin und 


". Seipsig, bey. George Jacob. Dede 1778. 8. 
39 Seiten. . EA —59 


Mecklenburg im Manufeript zugefendet worden, and 


gang erbaulich zu leſen, aber die Vortreftichkeit, die ihr ange 


ruͤhmt wird, koͤnnen wir gerade nicht finden. Der Prediger, 


dem die hier gegebenen Regen, wie er dem eingeriſſenen 


" YUnglauben in der Chriftenheit entgegenarbeiten follte, unbe⸗ 
kannt wären, mäßte von einer Mugen und rechtfhaffenen 
Ruͤhrung feines Amts gar nichts verftehen. . Und die Klagen 
- Aber das fittliche Veiderben, welches herrfchende Ssrreligion 
urch alle Stände, feldft zum Schaden des gemeinen Mes 


ſens und der bürgerlichen Wohlfarth, verbreitet, die hier 
nad) der Reihe geführt werden, find fo allgemein und oft 
wiederholt, daß ınan fie in taufend afcetifhen Schriften 1es 


fen kan. Die ehrwuͤrdige Synode übertreibt fle. fo gar 


zum Theil, und gefellet Mätiner, die über einen und andern 


Punkt der Dogmatik von ihr abgehen, unbedachtſam genug 


den Freigeiftern zu. Der Staatsmann fowohl, als der 


Bauer, foll ſchon das wahre Chriſtenthum zum Gegenftande 
det Verſpottung machen, weldjes gottlob! (da, mo der Rec. 


lebt, wenigfiene) nicht wahr iſt; und bei Predigern, die ihre 
Predigten ſtets auf einen moraliſchen Segenftand richten, 


- Voll 66, ein ſchädlicher Kunſtgriff des Unglaubens feyn, daB 


. 
BG 


Beheimniß des Glaubens zu vertilgen und die Menfchen auf 
„eine naturaliftiiche Froͤmmigkeit zu führen, ob ſie gleich auf 
zbiefem Wege nie die Tugend befördern, fondern vielmehr 


„die Bande bes Vaturgeſetzes völlig zerreiffen, und beit 


„Sünden, die felbft die menſchliche Natur verabſcheuet, 


Ze gie Choreeröfnen ,, wovon viele Beiſpiele vor Augen laͤgen. 


8 iſt Schade, daß durch dergleichen uͤbertriebene und unges 
reimte Behauptungen der Eindruck bey einem verſtaͤndigen 
Leſer geſchwaͤcht, den das uͤbrige Wahre und Gute in dieſen 


Bogen ſonſt machen koͤnnte. Auch halten wir nicht, wie die 
Synode dafür, Daß in den Predigten das fleifiige Treiben‘ 


der Lehre vom natuͤrlichen Verderden, von dem göulihen 


\ “ 


. 


% 
. 


x 
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Anfehn ‚aller von je her zuun Kanen deu. Qäbel- gerechncten 
Buͤcher, von der hochheiligen Dreieinigkeit, von.der perfänlis 
chen Bereinigung ‚der beiden Naturen, von der unendlichen 
Dauer der Hölienftrafen, ein Hauptmittel zur Steucrung des 
Unglaubens fey. Noch weniger find wir der Meinung, daß 
‚ein Prediger die Jugend am faglichften unb uͤberzeugendſten 
son der Goͤttlichkeit und Wahrheit der heiligen - Schrift us 
gerrichten werde, wenn er fie mit den Weißagungen des alte 


Teſtamonts von Chrifto genau bekannt macht, und ihnen zeigt, 


—— ſo wie alle andern ———— zu⸗ 
iger. Dinge, im neuen Teſtament an Jeſu von Nazarech 
yolllommen erfüllt worden. Weil diefer Beweiſsgrund wiet 
Der viele- Kentniffe und Beweiſe von Thatfachen. vorauss 
feßt, die niemand. zu Ende ‚ringen, und worauf man ſich 


mit der Jugend am wenigſten einlafienfann, fo würden wie 


ihn nie als deu vorzuͤglichſten und Teichteften empfehlen, 
Wenn die. Jugend überzeugt werden Fan, daß fie durch die 
Lehre der Beiltgen Schrift auf ihre’ ganze Lebenzeit gut, ruhig 
und glücklich wird, weiches ihr ſehr Mar gemacht werden fann, 
fo wird kein gegründeter Zweifel an deren Goͤttlichkeit ihreg 


Slauben umfloßen innen, - , 
Der Geift und bie Geſinnungen des v ernunftmaͤßi⸗ 


gen Chriſtenthums zur Erbauung von D. Georg 


Friedrich Seiler. Erſter Theil. Fünfte Auflage. 


Coburg bei Rudolph Auguſt Wilhelm Ahl. 1778. 
gr. 8. 1 Alph. Zweyter Theil, Verbeſſerte ſtark 
vermehrte Auflage, 1. Alph. u 


n bekanntes Andachtsbuch, deflen erſer Theil Hin, 
N wenige Worte ausgenommen, unverändert abgedruckt, 
Der zmeite aber mit 9 Betrachtungen,/ und’32 Morgen⸗ un - 
Abendandachten, um melche der B. yon mehrern Perſonen 
erfucht worden, vermehrt iſt. Dieſe Vermehrungen And auch 
* N ſeer ber enfieren Ausgaben in klein Oetav unter 
em Titeiz Er | ' 


Anhang zu demr Geiſt und Den Geſinnungen · des ver⸗ 
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: BE Damiser J 
—** Die Thetlung der fränfiien Mier 
* m? — dem me —* 
gela ſene te Dee lezten zehn: Nele“ 
Sams berider 345. Seite. an. hinzugefegt‘ Durch⸗ 
ode berefthr:ber muͤhſauſte ad. die glůcklichſe⸗ 
Aritik; uͤberall trift man auf intereffante in die alt⸗ 
Geegrarhi⸗ und Verfaffung Deutſchlands einſchla⸗ 
gende Anmelfungen, und was das ſchaͤzbarſte iR, tet 
das gange Mer? gruͤndet ſich auf. 1 Den 
en, ve wicht, durchgehends rein, doch meiftens 
> een m ngemeflen, und bey weitem fo abfthres 
ar Adern Arbeiten von der 
A genehnt iſt. Einen Auszug halten wir um fo 
weniger für nöthig, da der Forfcher.in der deutſchen 
Geſchichre doch das ganze Buch leſen uf, —* 
Feines Auszags Vetnarf, und jedem a eben nr - 
eichglittig‘ ſeyn wurde. als Das Werk fe 
| ie Bemerkungen beben- wir: —* 
man den Anfang der pfaͤlziſchen «Se | 
* älteften Pfalzgrafen ber merovingiſchen und 
dan Ach ‚Könige; ,,das hieß aber meh auf ‚die 
Geſchichte der pfalzgraͤflichen Würde, als auf die pfaͤl⸗ 
Iſche Landesgefchichte ferbft; gearbeitet. — Der. 
Verf. geht daher einen anbernund ſiehrern Weg. 
Er unterfucht die Geſchichte bes rheintfchen Pf 
Ziens, deſſen Fürften die Worfah hau dire 
am Rhein waren. "des 6 — "Des | 
 Nelfens Friedrichs 1. iſt darunter oh der vor⸗ 
nehaſte. Denn von ihm ſend nebſt den herzoglichen 
Vorrechten in dieſem mzien auch der pfatzgruͤfli⸗ 
de Name und Wuͤrde auf Herzog Heinrich von 
Braunſchweig, und von veſſen Hauſe auf das nie 
pachifihe gebrachtinpeuden.,, Der: Barf. ſezt die 
Groͤnem des alten Franziens veft und yeigt,. daß dies 
His Sarıde,,, in De: KSauın Das weſtlichen Srabfelbes 
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eber in dem groſſen Buchwalde, —in dim > 
käuftigen Heſſengaue, in.bent obern tohngaue, und 
in Dem Goue dee Nipuarier, — beftanti, ‚, ches, 
vach unſerer jegigen Zänber - Einspeilnig zu teden, 
us dem ganzen Biftume Futd, aus der Tandgrafe 
ſchaft Geflen, aus einem Theile des obern Fuͤrſten⸗ 

tums Marburg eber dem Lande ‚aa .ber Talent, aus 

dem Fuͤrſtentum Naſſau⸗ Siegen, und aus den Eirafı 
ſchaften Waldeck, Witgenſtein x.:fobann aus den ber 
giſchen und. mägkifchen anden.,, Bew ©. 4a: bis 
81. werben bie. Grenzen bes. ‚ sbeinifchen Franzienß 
mit groſſer Genauigkeit Hierauf folge. 
eine ebenfo genaue Aufzählung der  Oaıem aus wel 
chen beftand ©. 81.-ı55. ‚Den ſtaͤrkſten 
(andere Drebing nragemunhe haben Die Das vie 
nbdere Probinz a bie bas e 
—— Franzien i —— auch Au 3 Fa | 
findet der Verf, in dem Protectionobezirke . 

ſchmiede am obern Rhein, ober in dem —*** 

ten Keslerprivilegium bes Alzeyer Tags; welches dee 

Ehurfürft zu in al unter fein feine vornehmſten Regalien 

zählt; „‚denn dieſes alte Recht iſt ch ein —— 

* der es ein beneslichen Deals ber alten 
Die Khltfihmiebe * — 


Framien waren ſie von je her ihrem Proseckse mit 
beſondern Eid und Pflichten zugethan, und verbun⸗ 
ei En und Vegenaenvaccheeige br 


8. ‚ Danjiger - 


Im: ein Den neummen Zeiten muſten fie ben) bein: 
Seſchiutze dienen. Dieſes waren ihre Lehendienſte, 
amd ſe ſelbſt wurden alssepenleute angefehen, bie nrit 
der Freyheit eines ausschließlichen Handels ihre 
Wade. durch Die ganze Provinz, und mit andern 
Vorrechten bon dem Herzage als: ihrem Professor, 
at oh ‚beffen Alnterpentestorn belehnet worden — 
zu waren auf ſolche Weiſe 
die Shemshnen ber Kaltſchmiede in drey verſchie⸗ 
denen Provinter, nemlich in Franzia orientall, im El- 
ſJaß, und dann im rheiniſchen Sranzien, — 
arſten Bezirke moͤgen von ben Hohenſtauffen na 
Dem Tode des Konradins an fie gefunmen fm 
Der letzte aber has unfehlbar. feinen Hrfprung von den 
alten rheiufraͤnkiſchen Herzogen, in’ deren Rechte 
Pfalgraf Konrad bey. Rhein, der Bruber von Kals 
fer Friedrich. I. eingetreten. iſt. Mit jenen belehnten 
die Pfalzgrafen wieder die Zobel von Gibelſtatt, eine 
fraͤnkiſche Familie, und die von ſamhaufen im 
Elſaß. Den ryheiniſchen Protectionsbezirk haben fie 
allezeit für ſich behalten,, Aus der Erklaͤrung die⸗ 
ſes Bezirks begründet der Verf, feine Behauptung — 
Biosen ©..383.-- 400; befinbliche, unter ben Hands 
foren des Verf. gefundene, noch nicht völlig aus⸗ 
earbeitete Anhänge handeln vom Urſprunge des 
rzbiſtums zu Mainz, von Entſtehung des heu⸗ 
- Kigen Frankenlanbds. Die Beylagen ©. 401 — 
418. enthalten IX, Urhanden.. Ei gutes Regiſter 
erleichtert den Gebrauch diefes Werks, welches, tie 
der Herausgeber mit Grunde fagt, eine Menge uner⸗ 
kannter Wahrheiten enthaͤlt und die Alters Geſchichte 
rn anfehnlicgen 'Provingen des deutſthen Reihe 
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Kurze Nachrüchten. 


) Von der Gottesgelahrheit. 


Beytrag wider den einreiſſenden Adaͤmonismus, oben 
zur Verwahrung der Chriſten in der Lehre von der 
Macht des Satans in drey Predigten über Matth. 
XI, 24-50. Jac. IV. 7. Matth. IV, 1.- 21, 
Von D. Tobias Gottfried Hegelmaier, difentl⸗ 
chen Lehrer der Theologie auf der Eberhard⸗Carls⸗ 
. Uriverficae Tübingen, auch Stadtpfarrer und 
Superintendenten der bafigen Gemeinde. Tür 
. ‚Dingen, bey Cotta 17778. 6 Bogen in 8. 
i er Ausdruck des Verfeſſers mißfaͤllt uns in dieſen 
Predigten nicht, er iſt ſimpel, verſtaͤndlich und kraͤf⸗ 
tig: allein die Beweiſe, Die er für die Hauptſache vorbring 
fcheinen uns nicht buͤndig zu ſeyn. Nach der Vorrede w 
er darin wenigſtens das vortragen: was umftreitig ſchrift⸗ 
mäßig if, und beglaubigte ſich, daß, wann es feinen Teufel 
gebe, ed audy feine Hölle geben könne — — fſreylich nach 
der gemeinen Vorſtellung, die man fi von ber Hoͤlle 
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acht. — —— 
In der erſten Predigt Aber Matth. XI. 24 3a, . 
igt der Herr D. daß, des vielen und mannigfachen Boͤſen, 
das in der Welt iſt, ungeachtet, Gott dannoch ein weiſer, 
Heiliger und gätiger Soft fey ; Bann das Unkraut, das Boͤſe, 
das fi) in der Welt Befindet, komme voni Teufel, und Gott 
dulde es aus weilen, heiligen und gärigen Abſichten. In 
ben Worten Chriſti: Das hat dee Feind getban:. ficht 
Der Verfafler den perföntichen Teufel, mie er von Anboginn 
ber. Belt biß ist Irrthuͤmer und Vorurtheile nuter die Men⸗ 
ſchenkinder ausftreut. Woraus dann ſo viel Unglauben 
and Sünde entſpringt. — od düntt. aber, Chriſtus tey 
— x 4 . . . . dr 8 « “ 
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a0 Kurje Nachrichten. 
fm dieſew STHANIE von ber chrffklinen Lirche/ und von dem 
Verderbniſſen, Die ſich in diefelbe eingeſchlichen haben. Ger 
.  fegt nun, der Faufel Babe Die erfie Menſchen ine Sünde vers 
führe, folat dann Daramt, daß er ſich biß auf biefe Stunde 
bey allen entſtehenden Boͤſen noch geſchaͤftig erzeige und im 
Spiel fm? Haben Chriſtus ud die Apoſtel Beind, 
>» ber Unkraut ausfäcte, nicht genugfam bezeichnet, 3. E. die 
uben, die durch ihre Vorurtheile vom Moſaiſchen Geſetz, 
vom Meßia und ſeinem Reich, das Evangelium ſo ſehr ent⸗ 
ſtelleten? Und koͤnnen dann Irrthuͤmer und Suͤnden nir⸗ 
J gends her erklaͤrt werden, als vom mitwirkenden Teufel? — 
Die Zweyte Predigt Über Jac. 4. 7. Widerſtehet dem Teu⸗ 
fel, fo flieht er von euch, handelt davon, dag die Beenſchen 
— ammer ſelbſt Schuld daran ſeyen, wenn fie hey Verſachungen 
Ses Teufels unterliegen. Der Vetfaſſer erinnert degwegen 
ſehr nachdruͤcklich, daß Dann. man fündige, man die Schuld 
‚nicht auf den Teufel fchieben doͤrfe, dann feine Verſuchungen 
ſeyen nie unwiderſtehlich; doch Haben die armen Menfchen, 
nad) feiner Meynung nicht nur init ihren eigenen Schwach⸗ 
beiten, innerlichen und aͤuſſerlichen Reizungen zur Sünde, 
| "gu tämpfen, fondern beftändig auch mit unfichtbaren Anfällen 
. 2 Teufels: Wie viel Antheil aber bey den Verſuchungen 
zum Böfen die geheime Gewalt des Teufels habe, geſteht 
Der Verfaſſer, daß es fich nicht deſtimmen laſſe. — Wir woͤch⸗ 
ten aber aus dieſer Schriftftelle weder die Exiſtenz noch bie 
Wirkungen des Teufels auf unfere Seelen beweifen, um ſo 
weniger, ald Jacobus felbft Kap, 1, 14. alle Verſuchungen 
zur Sünde vonder eigenen Luft des Menſchen herleitet. Teu 
Tel Heißt Bier ein Laͤſterer, der dutch Feine luͤgenhafte ind vers 
führerifche Vorſtellungen die Wahrheit verdreht; wann man 
- einem ſoichen duch gründliche Erkenntniß und Standhafs 
\ tigkeit im Glauben widerfteht, ſo wird er beſchaͤmt, merkt, 
| daß er feine Abſichten nicht erreichen kann, weicht, flieht. — 
In der zten Predigt übte Matth. 4. 1 — 11. erklaͤrt der 
Verfaſſer 1) die Verſuchung Chtiſti vom Teufel für eine wirk⸗ 
liche Geſchichte, ſucht 2) die Hauptumſtaͤnde derſelben in 
: thendthiges Licht zu ſetzen, und 3) ſpaͤhrt er den Abfichten 
dderſelhen nach, fo meit als ums Menſchen in dieſen Rath Goi⸗ 
tes Aber ee gun Sefum hinein zu fehen vergoͤnnt if. Er 
lt die Erzählung Matthai vornehmlich Aus dem Grund 
‚Vür eine wirtinge Geſchichte, weil 16 Pia (Btaibankı Akt 
| ’ " * 
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fen,’ baß die heilige Diänder, yon welcher bie Geſchichte Je⸗ 
fa aufgezeichnet, worden, geſchrieben haben, getrieben vom 
H. Seift, führt dann die Erklaͤrung durch ein Geſicht aus 
Beckers besauberten Welt an, und feufzet über das Schick 
ſal unferer Zeiten, dah alte Tedums neue Liebhaber finden, 
Die dann Unerfahrne bereden, als breiteten ‘fie lauter neue 
Einſichten in der Zelt aus — Der Raum geſtattet uns 
. nicht, uns hierüber weiter herauszulafien, und geſtehen 
"wie, Daß beede Erflärungen nocd manchen Schwierigkeiten 
ausgeſetzzt fenen. Doc; wollen wir unfere Gedanken wor dem 
nachdenfenden Publikum bloß hervorblicken laſſen. Bir 
glauben, daß Chriſtus die Sache feinen Juͤngern wirklich fo, 
nach ihrer dazumaligen Fafſung und Denkungsart, erzähle 
Habe, wie wir fle bey Matthaͤo aufgezeichnet finden. Allein 
er wolte ihnen dadurch weiter nichts zu verſtehen geben, als 
ſeinen veften Entihluß,den Willen Gottes aufd genauefte zu 
erfüllen, es möge ihm auch dabey begegnen, was da wolle, 
Mach feiner Taufe, wodurch er zu feinem Meffianifchen Amte 


' [ 


J 


eingeweyhet wurde, begab dr ſich auf einige Zeit in die Eins 


ſamkeit, in die Wuͤſte, und dachte feinem wichtigen Beruf und 
dem Plan, ihm gemäß zu Handeln, in heiligen Betrachtum 
gen nach, Mas war da nathrlicher, als daß er auch die Ge⸗ 
fahren, —— Verſuchungen reiflich überlegte, des 
nen er. entgegengleng? Er faßte aber dabey den ımüberz 
windlichen Entſchluß, Gott feinem’ Vater, in allem tteu und 
gehorſam zu bleiben, und ſich auf Reine auch noch fo fcheins 
beilige ober glänzende Art das Ziel verrüden zu laſſen, oder 
ich ſelbſt durch die ihm beywohnende Kraft Im Mißtrauen 
auf Sort zu retten: bey dieſem veſten Vorſatz empfand er 
nun untet dem Gefaͤhl feiner Hohen Wuͤrde eine himmliſche 
Beruhigung und außerordentliche Geiſtesſtaͤrke. — Das 
alles‘ donnte Chriſtus ſeinen noch ſchwachen Juͤngern nicht 
ganz gerade heraus ſagen: aber durch bie bey ſeiner Erzaͤh⸗ 
Yung gebrauchte Redensarten und Bilder, an die fie gewoͤhnt 
waren, gab er ihnen davon ſoviel zu erkennen, als fie zur 
Beis faffen konnten und zu wiſſen brauchten. 
2 * 24 
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42 Kurze Merkel 22 
Eiber den Unglauben /und · die Freigeifterei Sin 


Wort für Prediger zu der: heutigen unglaͤubigen 


= 


3. Zeiten. Eine Synodalabhandlung. Berlin und 


F ker bey: George Jacob Decker. 1778. 8. 
"ya hit, Br ' 


© iſt dem Herausgeber von einer vornehmen Hand au 


Mecklenburg im Manuſcript zugeſendet worden, au: 
‚ganz erbaulich zu leſen, aber die Vortreflichkeit, die ihr angel 
ruͤhmt wird, koͤnnen wir geradenichtfinden. - Der Prediger, 


"den die hier gegebenen Regeln, wie er dem eingeriffenen 


Unglauben in der Chriftenhejt entgegenarbeiten follte, unbe⸗ 
Jannt wären, muͤßte von einer Mugen und rechtfchaffenen 


Fuͤhrung feines Amts gar nichts verſtehen. Und die Klagen, 
über das fittliche Verderben, ‚welches herrfchende Sirreligion 


durch alle Stände, ſelbſt zum Schaden des gemeinen Mes 
fens und der bürgerlichen Wohlfarth, verbreiter, die hier 
nach ber Reihe geführt werden, find fo allgemein und oft 
wiederholt, daß ınan fie in taufend afcetifchen Schriften les 


fen kann, Die ehrwärdige Synode übertreibt fle. fo gar 


zum Theil, und aefellet Märiner, die über einen und andern 
Punkt der Dogmatik von ihr abgehen, unbebachtfam genug 
den Freigeiftern zu. Der Staatsmann fowohl, als der 
Bauer, fol ſchon das wahre Ehriftenthum zum Segenftande 
det Verfpottung machen, weldes gottlob! (da, mo der Rec. 
lebt, wenigftene) nicht wahr iſt; und bei Prediger, die ihre 
Predigten ſtets auf einen moraliihen Segenftand richten, 


- fol es, ein ſchädlicher Kunftgriff des Unglaubens ſeyn, daß 


Beheimniß des Glaubens zu vertilgen und die Dienfchen auf 
„eine naturaliſtiſche Frömmigkeit zu führen, ob fiegleich auf 
Adieſem Wege nie die Tugend befördern, fondern vielmehr 


„die Bande bes Yiaturgefenes völlig serreiffen, und den 


Sünden, die felbft die menſchliche Yratur werabfiheuet,” 


ge Choreeröfnen ,, wovon viele Beifpiele wor Augen laͤgen. 


8 iſt Schade, daß durch dergleichen uͤbertriebene und unges 
reimte Behauptungen det Eindruck bey einem 'verftändigen 
Leſer geſchwaͤcht, den das Äbrige Wahre und Gute in bielen 
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Bogen ſonſt machen könnte. Auch halten wir nicht, wie die - 


Synode dafür, daß in den Predigten das fleifige Treiben” 
der Lehre vom natuͤrlichen Werderben, von dem göulicen 
Fr ’ - \ 2 


\ 





Anfehn allet von je her-zum Kanon deu Wuhel 
Bücher, von der hochheiligen Oreieinigkeit, —— * 
chen Vereinigung ‚der beiden Naturen, von ber unendlichen 
Dauer der Höllenfirafen, ein Hauptmittel zur nn bee bes 
Unglaubens ſey. Noch weniger find wir der Dieinung, daß 
ein Prebiger bie Jugend am fagiichften umb uͤberzeugendſten 
son der Goͤttlichkeit und Wahrheit ber heiligen Schrift ums 
ferrichten werde, wenn er fie mit den Weißagungen des alten 
Teſtamonts von Chriſto genau bekannt macht, und ihren zeige, 
wie diefetben, fo wie alle andern Vorherverkuͤndigungen zus 
Milliger. Dinge, im neuen Teſtament an Jeſu von May 
yolllommen erfüllt wor Weil diefer Beweißgrund wie 
der. vielg- Kentniffe und Beweiſe von Thatſachen voraus⸗ 
ſetzt, die niemand zu Ende bringen, und worauf man ſich 
mit der Jugend am wenigſten einlaſſen kann, fo wurden wie 
ihn nie als deu vorzuͤglichſten und leichteſten empfehlen, 
Henn die. Jugend überzeugt werden ann, daß fe durd) die 
Lehre der heiligen Scheift auf Ihre ganze Lebenzeit gut, ruhig 
sand glücklich wich, weiches ihr jehr klar gemacht werden kann, 
fo wird kein gegründeter Zweifel on deren Bälle, — * 
Glauben umftoßen koͤnnen. 


Der Geiſt und die Geſi innungen des v anunfmaͤßl— 

gen Chriſtenthums zur Erbauung von nn Georg 

Friedri Seiler. Erſter Theil: Fuͤnfte Auflage. 

Coburg bei Rudolph Au a Wilden Ahl. 1778. 

. gr. 8. 1 Alph. Zweyter Theil, Verbejſerte ſtark 
vermehrte Auflage, 1. Alph. 


n- bekanntes Andachtsbuch deſſen ehe heil bier, 
wenige Worte ausgenommen; unverändert abgedruckt, 


Der zweite aber mit 9. Vetrachtungen/ und 32 Margen und - 


Abendandacdhten, um welche der 8. von mehrern Per ſonen 

erfacht worden, vermehrt iſt. Dieſe Vermehrungen And auch 

He SA iger ber erſteren Hasgaben in klein et unter 
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HM KEurze Rachrichten ln 
Deo: Frledeich Seller. Coburg, Bei 
Radolph Anguſt Wilh. Ahl. 1778. 123 Seiten 


 befpnberd gedruckt worden. 


Der Hauptzweck des Predigtamts von Daniel os 
achim KRöppen, Paftor zu Zertemin ze. in koͤnigl. 
u Preuß. Vorpommern. 'Seipzig bei Chriftian 
.Gottlob Hilfcher. 1778. 8. 391 Seiten. 


GGMHas in dieſem Buche uͤber die Wichtigkeit und den Zwed 
des Predigtamts Wahres und Butes ſtehet, das iſt 
borlaͤngſt in Altern und neueren Schriften weit beſſer gefagt 
worden. Der V. deklamirt viel, dehnt die Sachen gewaltig, 
mmiſcht allerlei, das nicht zunaͤchſt dahin gehört, ein,’ nieht 
als Schriftansleger mandye Slößen, und ſchreibt itnen Styl 
— — der nicht ber befte iſt. Wer über eine Materie, dig 
ſchon in muſterhaften Schriften abgehandelt iſt, für bad Pırs 
blikuin fchreiben will, ſollie doch ja wohl prüfen, ob die ſelt 
nige auch des Kenners Beifall erhalten könnte. 'Der' Dians 
gel diefer Prüfung macht, daß wie mit einer. fo gewaltigen 
Fluth won entbehrlichen Büchern uͤberſchwemmt werden. .. 


Herm. Chriſtian Paulſens Betrachtungen über 


die Wahrheiten der cheiftlichen Religion. , Vier⸗ 


. tes Buch. Erſte Hälfte Hamburg, bei Chrifkan 
* Herolbs Wittwe. 1778: 8. 362 Seiten. Zweite 
Hälfte 879 Seiten, nn 

Kies ganze. Buch iſt der Behre von ber Erretiung dep 
@ünders, wie fic ia der Dogmatik vorgetragen. wird, 
gewidmet. In dem’ enften Hauptſtuck wird der Rath Bott 
26 von unſerer Sehigteit allgemein und beſonders erfldtt, 
bewieſen undzur Erbanung angerdendet. Das zweite Haupt 
Winde, welches ſchon &. 37 der erſten Haifee anfangt und 
durch die ganze zweite Hälfte fortgeht, Handelt von der Er⸗ 
loſung des Sünders durch Jeſun. Da wird im ıten 
Ab ſchemt yagabat; wie der Unterricht von dieſet Srler im ab 
gen noende durchs Geſeg, durch Dowkilber, Dub Weißa⸗ 
gungen gegeben ſey; fun alen Ahfigniss von Dee PETE 
5 
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Ciſti dargethain, dafyer dan Eriöfer fed; dine süefiche ann 
menfchliche Natue gehabt Habe und beide perſonlich in ihm 
vereiniget geweien:; im. zien das berifache Amt des Mita 
lers, ‚feine Gemigthuung Aisch leibenben und. thuenken Gert 
‚Yerfoın auseinander geſezt; im 4ten der suiefache itantı 
Yes Erloſers bewieſen unb erkittet. — ‚Alles nach Brchſtab 
und Formel, wie es auf dem theologiſchen Katheder methode 
afretios gelehrt werben arußß und mit einen. fo entuäbenden 
Weliſchweiſigkeit, wie man ie an Sen Pꝛe sewohnt if, def 
&6 den Esier ſehen möchte, befien @ebuld:. ‚beim vierten 
Bogen nicht zu Ende wäre, da er fih —* Buch beitteßaiß 
Alphabeth durch zu leſen hätte. Es gehen einem allerlei wun⸗ 
derliche Gedanken durch den Kopf, wenn man bedenkt, daß 
daß chriſtliche Religion ſeyn fol, mas hier vorgetragen wird, 


Ein Städ für das herrliche Evangeliiun Seful daß Ye | 


etwas anders iſt, als sie Degnariten daraue machen. 
| Br. 


® 


Verbeſſertes Zeceithe Geſangbuch dumm rin 
beym —— Gottesdienſt und bey 
"Andacht. Gotha, in Verlag J. C. Reyherxs * 

Wittwe und Er ent, 1778. 8 ı Alph 2Beg⸗ 

"mit kleiner Schrift. | ws 


Gier Samnian. für die alle Freunde eier. eufpeliärter 
ren. Andacht im Berhatfigen dem Seren Oberhofore⸗ 
Diger Yaufe zu ar fo iſt die Umerſchrift am Schluß 
der Vorrebde, C. W. B. ber Gochaiſchen gel Beirung vos 
feige, zu lefen) Dank fen werden, und hie much, im Gans 
jen genommen, Lob verdient. Sie enthaͤlt in zwo Abcheis 
lungen, 612 theils alte von neueren Dichten uͤberarbeitete, 
theiis von diefen felbit verfertigte, mit unter. auch jegt zum 
exften Mal gedruckte, Lieder, welchen in der beissen. des 
fel..D. Luhor's fämsliche Lieber, 35 -auıder Zahl, obma 
einige Abanderung angehängt worden ſiad, zuſammen al⸗ 


ſo 647. 
Wellen von dem, was ams Geo der Danhieung da 
fen be beygefallen iſt, Einiges in wish: 25* 
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Rachen 7 
ERDE Friedrich Seiler. Cohtırg, bei - 
Rudolph Anguft Wilh. Ahl. 1,778. 123 Seiten 
besonders gedruckt wordhen. 


Der Hauptzweck des Predigtamts von Daniel Jo⸗ 
«abi. Kppen, Pate zu etemin. in fig 
Meß, Dorpommern. 'Yeipzig bei Chriftian 
„Gottlob Hilſcher. 1778. 8. 391 Seiten. 


das in dieſem Buche über die Wichtigkeit und den Zwed 
LI des Predigtamts Wahres und Butes ſtehet, das iſt 
borlaͤngſt in Altern und neueren Schriften weit beſſer geſagt 
‘ werden. Der 8. deklamiet viel, dehnt die Sachen gewaltig, 
Anti allerlei, das nicht zunächft dahin gehört, ein,’ nieht 
als Schriftansleger manche Slößen, und fhreibt einen Styl 
—— der nicht der veſte iſt. Wer über eine Materie, die 
ſchon im mufterhaften Schriften abgehandelt iſt, für das Pu⸗ 
blikuin fchreiben will, ſollie doch ja wohl prüfen, ob die Fels 
nige auch des Kenner Beifall erhalten koͤnnte. Der Dtans 
gel diefer Prüfung macht, daß wir mit einer fo gewaltigen 
Sluch von entbehrlichen Büchern uͤberſchwemmt werben. _.. 


HOerm. Chriſtian Pauffens Betrachtungen über 
5 bie Wahrheiten der cheiftlichen Religion. , Vier⸗ 
105 Busch. Erſte Hälfte Hamburg, bei Chriſtian 
Herolds Wittwe. 1778: 8. 362 Seiten. Zweite 
Hälfte 879 Seiten. 


Fr ganze Duch iſt der Vehre von ber Errettung Hay 
Sunders, wie fir Inder Dogmatik vorgetragen. wird, 
gewitmet. In dem’ esften Hauptſtuͤck wird der XRath Bot 
des von unfersu Sehigkeit allgemein und beſonders erklaͤtt, 
bewieſen und zur Erbauung angeisender. Daszweite Haupt 
Vene, welches ſchon S. 37 der erſten Hälfte anfängt und 
durch die ganze zweite Hälfte fortgeht, Handelt von der Eh 
Iöfung des Sünders durch Jeſun. Da wird im ıten 

Ab ſchenmt yagebat; wie der Nnterricht von dieſet Leher im db 
vpen Nande durchs Geſen, duech Vorbilter, buch Weißer 
ungen gegeben ſey; im aten Abſchnitt von dee — 
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don ver Bolies Gelaſheit. 45 


Eriſti dargechan, dafıer dam Erkäfer ſei; dine ghechiche und 
menſchliche Natur gehabt Habe und beide perſoͤnlich in ihm 
vereiniget geweſen; im. zien das beeifache Ant des Mit 
lers, feine Genugthunng durch leibenden und thuenben Ger 
horſam auseinander geſetzt; tm 4ten der zviefache Qtaud 
des Erloͤſers bewieſen unb erkicat. — Ales nach Buchſtal 
umd Formel, wie es auf dem theologiſchen Katheder methode 
afreties gelehrt werden aruß uud mit einen. ſo ennäbenben 
Weiiſchweiſigkeit, wie man ſie an F 37 gewohnt iſt, def 
den Leſer ſehen möchte, deſſen Gebuld ‚beim vierten 
Bogen nicht zu Ende wäre, da er ſich doch duch beittehaiß 
Alphabeth durch zu leſen hätte. Es:gehen einem allerlei wun⸗ 
bericht Gedanken durch den. Kapf, wenn man bedenkt, daß 
chriftligne Religion feyn fol, mas hier vorgetragen wird, 


= *⸗ für das herrliche Evangelium. Jeſul def hin, | 


etwas anders ift, als die Drymauen van machen, 
| Br. 


Verbeſertes Bose Geſambach zum Soarc 
beym ee Gottesbienft und bey häuslicher 

. Andacht. Gotha, in Verlag J. C. Revhers fe, 
Wittwe und Er er, 1778. 8. 1 Apr 2Beg⸗ 
mit kleiner Schrift, | 


(Gier Samunian, für. die alle Freunde ‚einer. eufgekiärte 
ren. Andacht im. Berharfegen dem Seren Oberhofpre⸗ 
Ders Bauſe zu Sorha(denn fo ift die Unterſchrift nn Schluß 


Vorrebe, C. W. B. ber. Gothaiſchen gel... zut 
* zu leſen) Dank wiſſen werben, und hie muh,.im Bam 
jen genommen, Lob verdient. Sie enthaͤlt in zwo Abcheis - 


kungen, 612 theils alte von neueren Dichtern Überarbeitete, 
theits von dieſen ſelbſt verfertigte, init unter.: auch jegt zum, 
exſten Mal gedruckte, Lieder, weichen in der beissen. des 
ſei. D. Eusher’s fämsliche Lieber, :g35-au.der Zahl, obma 
einige Abänbrung angehängt worden. fab, zuſammen al⸗ 


ſo ur 
welien von dem- wasams Geo der Dniilefang di 
fisen be beygeſallen iſt, Einiges in noe⸗ Biker Yiecbeit 


(eben, | 
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Seen.‘ Zuerſt dankt und, lren.in den auf zenommenen ads 
gen Liebebn weit mehrere Verbeſſerungen einzelner Stelle 


moͤglich und nothwendig, ja verfihtebene,; umter ſenen fei 


ſelbſt 
sausqufchltoßen geruefen. „O6 wir Recht, aber —* 
2 dieſes ſoll der. nachdenkende und unpartbeniih« Les 
r entſcheiden. In dem Sedo N. 53. unter der. Rubriß 
— Berr, bu haft. in deinem Weich \c. haͤtte der 
zw Vers ganz umgeſchmolzen ober. lieber, nach den Bergange 
—— — Sanders (Saml. verb. und neuer Geſ. 


ein: ausgelaſſen werden ſollem Dan erwäge nur ” 





Miete nich in deinem Reid 

i 8°. Vellig deinen. Engeln gleich: 

Eine, einen Widerſpruch enthaltende, von Gott uner⸗ 

e Bitie! In den Paßtondliede: Kaffee ung‘ mit Jeſu 

ziehen! (M. 108.) find- die Worte V. 2. 
Thranenſaat belohnt mit Lachen, 
BStolzes Heil kroͤnt die Geduld: 

weit eine Verbefferung derer im Originale: 

Thraͤnenſaat (made) die. Ernte lachen ..., 

Hofnung tröftet mic Geduld. oe 


In mehrere neue Geſangbuͤcher, ale tn dag Zulitofer⸗ 
, neue Darmſtädtiſche, allgem. Kurpfälziſche Cutheri⸗ 
Iche, die Sanderſche Sammlung iſt das Lied gar nicht aufge⸗ 
Bomnien worden, — Lnbefchreiblich elend iſt der, im alten 
Wothaifhen (auch in dem, eheflens zu feinen Vätern zu 
ſaumelnden, alten Damſtadtiſcher) Geſangbuchs befindliche 
Paßionsgeſang? Brich entzwey mei armes erze. ⸗ 
mittelſt andrer Ausbildung des durch ihn hindurchziehenden 
Hauptgedankens beyzubehalten, hat den Herausgebern der 
vier vorhingedachten Geſangbuͤcher, fo wie noch neuerlich deun 
Herrn von Bäer, nicht gut gefchtenen: wohl aber dem. Her⸗ 
ansgeber des verbeſſerten Sorhaifchen der Mühe werth ges 
Hündt. Hier ſteht die Umformung diefes Städs ©. 119. 
—* are: — — ʒ hat 
tt der Schlußworte ſaͤmtlicher acht Verſe des orthinalss 

Ah Noth! Ah Noth! Ach Noch! 


Jeſulein mein Schatz iſt todt 


| in dreyen der fünfe eh man fie in in 
Li —28 le. 


S 





von der Gottes. Seuhrheit. 47 
O Moth, VNA Et 
nfer Seil, der Here if tobt. - 
Wir ſagten erträglichere > denn um nur eine Erima 
zung zu wachen, wer mag fo ſprechen, ober gar fehpeiben, 


Das Zeil iſt todt, — unfer Seil, der Kerr iR tod! Wie 
* Bedauern die auf jene Recompofitior vertsandte Zeit, die nüßs 


licher angelegt, und den ihr geſchenkten Raum, der einem bee 


feren Stüde haͤtie gegoͤnnt werden koͤnnen. — "ER. 208 fing 
Denwir Joh. Franks bekanntes Lied: Schmucke dich o liche 
Seele! Die Alopſtokſche mit den Worten: Mude fündenvolle 
Seele, mad) did) auf ꝛe. anfangende Umaͤnderung deſſelben 
iſt von dem Herrn Duper. D. Ouvrier in das V. Darmſt. 
eſaugb. für die Sofgemsine, und eine, (wie wiſſen itzt 
nicht, von wem herruͤhrende) noch gluͤcklichere, Seele, wiliſt 
du Ruhe finden, anhebend, — von dem Herrn Zollikoker 
in ſein Geſangb. von dem Herrn K. R. Liſt in das allge⸗ 
meine Kurpfalziſche, und von dem Herrn K. R. Sander 
in die vorhererwaͤhnte Samlung, qufgenomnen worden; aus 
Senden Umformungen, beſonders aus der letzten, ſind die viele 
Ainnliche, der leicht ent zuͤndlichen Inagination mancher Mens 
ſchen fo gefährliche Vorſtellungen entfernt werden. Der 


Herr Oberhofpr. Bauſe hat von feiner derſelben Schrns | 


gemacht, ynd von den vielen in der Urkunde befindlichen 
Steinen des Anftoßens nur — einige wenige; als j. Er: 
Gen Gnadenhammer ſamt der Serzensfammer B. 2, das wits 
sern, jedoch ohne das zittern V. 5. bey Seite gefchäft. — 
D sEwigfeit du Donnerwort N. 259. waͤre noch mehres 
ver Verbefierungen fähtg geweſen, dder vielmehr, es hätte die 
Ausſchließung verdient, zu welcher es ſich, unter andern, in 
den Augen der. Herren Zollikofer, Ouvrier, Aift,- Sander, 
qualificiert hat, als in deren Sammlungen es fi nicht finder. 

— In dem. Allertmenfchen müffen fiecben N. 260. iſt, 
wie in dem WDriginale, und in dem Zollikoferſchen, Baer⸗ 
ſchen, V. Darmſtaͤdt. und allg. Rurpfäßg, Geſangb. (No: 
264. ©. 2y8. f.) die zwote Zeile: e 

"Alles Fleiſch vergeht mie :Hen 

Anverandert geblieben; in der Sanderfchen Sammlung aber, 
auch indemallg. Rurpfälz. Befangbuche (M. 230. S. 443; 
denn N. 264: fteht eben dieſelbe Umänderung diefes Liedes, 
 welde im JZollikof. V. Darmfl. und Bäerſchen ſich findet, 
00% mie Hinweglaſſung Dessen, Ders) wm witz * 
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. Ihre sSerrlichteie vechtäht . Ä 
atodlich verwechſelt worden. Der vierte Vero fängt hier, 


r 


‚wie in der Urſchrift, in vier der ebengedachten Geſangbu⸗ 


| ‚Gerz und im allg Burpf. ¶ M. 264,) an: 


uns find freylich die Ausfpräche Jeſu Match. 19, 18. und 
Lutk. 22, 30 wohl bekannt. Aber der Sinn derſelben iſt oß⸗ 


3 Da wird ſeyn, das Sreubenlchen; 
mit Recht, duͤnkt uns, iß in dem letztern (DR. 230) dafüs 
gefegs warden: . 


4.7 Dort bey ihm iſt wahres Leben; 


| ber dritte Vers endigte ſich nämlich daſelbſt: 


Freudevoll vor ihm zu ſtehn, u 
Meinem Heyland! ihn zu ſehn. 


·V. heißt es Bier, wie in dem Zollitoferichen, CE Darmſt. 


und Baͤerſchen Geſangb.! (im allg. Aucpfäls. N. 264 iſt 
dieſer ganze Vers, unfers Dafuͤrhaltens — mit Recht ausge⸗ 
Jaflen worden) J | 
Wo auf zwölf echalinen Thronen 
- „.Bißet der Apoſtel Jahl. - 


4 


fenbar, (wie noch neuerlich Kerr D. Erneſti und der fe 





D. Gruner gezeigt haben, auch Herr D. Leß annimt) fein 
andrer als diefer ihr ſollt die Yrachfien nach mir in meinen 


‚ Rieche fen, und die Lehrer der Welt, Jerufalem, du 


ſchone! geſchmuͤcket mit dem weiſſen Simmelsfleid, mit der 
guldnen Ehrenkrone V. 6.97, — (allerdings Teen auch 


bdieſe, und ähnlichen, Vorftellungen und Ausdrüde in dem 


Evangelio und apoſtol. Briefen, konnen befonders in der 
Offenbarung haͤufig vor, find aber, — diefes wird, folten wir 
denken, jegt allgemein zugeftanden, — fo wenig als die vors 
angeführten, nach dein Buchſtaben zu verſtehen und zu erfläs 
sen. Man kan mit Eurzen und richtigen Auslegungen vers 
fehene Bibeln, — angenommen, fie @iftirten bereits, -— 
icht in aller Leute Hände bringen, auch in den Predigten und 
sechifetionen nicht Sebermanns Begriffe berichtigen; um 
fo viel mehr iſt es denn Pflicht, aus den neu zuſammelnden 
) tinzuführenden, verbeſſert heiſſenden Sefangbücherne 
jene bildliche Vorſtellungen und Ausdrücke wegzuſtreichen.) 
Allzuviele ſoſcher enthaͤlt jenes Lied, wie es in dieſein Geſang⸗ 
buche (auch in dem Zoilikoferſchen, N. Daymfadı. und - 
Bäerſchen) lautet; kann, ja muß fo nad) die meiften auf uns - 
wichtige Idern, Erwa uac. führen. Laͤngſt hätten pr 8 
oder⸗ 


% 


ı 
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von ber Gottes⸗Gelahrheit. «gg 
. forbesliche Expurgatieuen In. demſelben, (fd wis. in mehrern 
dieſes Schlags) vorgenommen werben ſollen. Nirgends 
"aber — unſers Wiſſens — iſt es geſchehen, als in dem allg. 
Burpfälz. Befangb. (N. 230.) und in der Sanderſchen 
Saml. woraus es billig in alle Fünftigen aufgenommen wer⸗ 
den folte, — und bereits unter andern, von dein Seren von 
Bäer, (den Diele bekant geweſen, ©. feine Vorrede) in die 
von ihm 1997 für die evangeliihe Gemeinde zu Paris vers 
anflaltete Eiederfamlung, hätte aufgenommen werben koͤn⸗ 
nen und ſollen. — ben diefe Klage mÄffen wie namens 
lich gegen M. 262. vorbringen. Hier hat der Kerr Diakos 
nus M. Schmidt zu Gotha (fo melder bie Vorrede, unse 
mehreren alten Geſaͤngen, au) Bas Lieb Jeruſalem, ins 
bochgebaute Stadt zwar von den hervorſtechendſten Flecken 
gereiniget, in Bildern und Ausdruͤcken ben Geifte und Ges 
ſchmacke unfers Zeitalteranäher gebracht ; — bie Seele faͤhrt 
jet nichtmehr, wie im Originale 8.3. Ä 
Won ber Gtaͤrt der Element 
— auf iklia Wagen 

mit engeliſcher Schaar, 

die fie in Zaͤnden tratzen, 

. umgeben ganz und gar, 
biß an das Firmament. En 

Indeſſen duͤnkt uns auch dieſe Schmiedtſche Umfermung _ 
von ſinnlichen Vorftellungen, die doc; nicht länger ben dem 
. groffen Haufen, zum Nachtheile der geiſtigen genähret wer⸗ 
den follten, noch zu voll zu ſeyn. — Den Anfang des 2. 
Wer nur den lichen Bote laͤßt walten har Kr. B. wie 
ſchon vor ihm Zollikofer, Ouvrier, Zi, von Bäer, unvens 
ändert getuffen. Gleichwohl war, und ift, eine Vetbeſſe⸗ 
zung deſſelben nicht nur nothwendig, fondern auch überaus 
leicht. Mur ein Wort darf ausgewechlelt werden, — liet 
ben: denn diefes paßt hier nicht. Das Beumort muß in dies 
fer Verbindung von einer Eigenſchaft Gotteo hergenom⸗ 
wen ſeyn, feiner Weisheit, True 

. Wer nur, den puen ) Gott laͤßt walten, 
ober Veſſer, mit Sandern: 

Wer feinen treuen Bott läßt walten. — 
8. . finden wir, wie in der Urſchrift, und in den Ge⸗ 
fangb. ber ebengenannten Mäuner, die Werts: . 

>. Bibl. XXXVILS IS D Und 


| Kurze Nachrichten — 
1. - Und daß ihm der iun Schooße fige; th 
Der reich und groß und mädıtig iſt ꝛ·cꝛe. 
"Ste; im m&gooße fie! der feel. D. I. I. Rambach Hat 
- „geglaubt, Cin dein 1773. von ihm ausgefertigten, aber, fo 
viel wir wiſſen, nie eingeführten, neu eingerichteten eſſen⸗ 
Barnſtadt Rirchengefaugbuche, in einer unter den: Vers 
geſezten Anmerkung) diefen Ausdruck erklären zu muͤſſen. 
Sewiß verſtehen ihn die meiſten. Er entſpricht aber, — 
wenn er gleich im Umgange, in Romanen, Luſtſpielen ıc..ges 
braucht werden kann, — doch ber Würde eines geiſtlichen 
‚Kiedes gar nicht, und wäre einer Abänderung laͤngſt beduͤrf⸗ 
sig geweſen. . Ehen fo der Anfang bes-6ten.DVerfes, Dex wie 
‚er (freyli Thon in Zollifoferfchen N. Darm. und elg.. 
ARurpfäatz. Sefangb. aber auch noch) hier lautet: | 
| Was find vor Bott der Menſchen Sachen? 
Sein ftarfer Arm vermag ſogleich 
Den Reichen, ꝛc. 
etwas dunkel und mißdeutbar If. Beſſer, bünft und, hat 
Gahder Dafür geſetzt: 
I Dem Gott der Miedern und der Groſſen 
Iſts leicht, Verlaßnen beyzuſtehn, 
Die Hohen in den Staub zu ſtoſſen ıc. 
Sm 8, gerr Jeſu, Gnadenſonne N. 424 ift hier, (wie in 
Mer. Geſ. das alte und minderverftändliche Seelenhort . 
8. 4 benbehalten, aber anftatt ber ( aud) von Döer nicht ges- - 
änderten) Worte am Schluffe defielden . 
Zu Trutz der Söllenpfore \ . 


. sefeht worden" 
08 Gatans Lift und Mord, . 
welches —8* eine Verbefferung heiſſen kann, Im sten 
"RB: ift num freylich das (wie von Mehreren erinnert worden) 
Deſa unwuͤrdige ıc. 
Trank mich an deinen Brüſten 


Leit mich in dieſer wuſte | 
serwechfelt worden. . . 

Uns gefällt nur bey’ dieſem Tauſche bie waſte nicht, 
als die einen neuen Umſatz erfodern möchte, Auch find wie 
mit dem: für und fe, dem Fleiſche nach verberben 26. in 
:Ber Folge, nicht fonderlich zufrieden, Sir. von Baͤet hat bies 
fen Vers ganz auggelaſſen, welch, Sankt ‚nat, um p il 
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weniger zu. mißbilligen iſt, da er ohnehin mit dem deitten 
einerley Inhals iſt; und die Herrn Zollikofer Onvrier und 
Sander haben das ganze Lied ausgeſchloſſen — Ueber 
die zwo erſte Zeilen des L. Folget mir, ruft uns das ges. 
ben N. 488 wäre verſchiednes zu Sagen. Wir wollen «6 


Li 


aber unterdrüden. — 


N. 500. Mein Jeſu! „auf dee ſchnöden Erde?e. 7 


wie wir aus dem, der Vorrede nachaeſezten Verzeichniſſe m, 
ſehen, aus dem alten Gothaiſchen Befangbuche herüberges 
nommen worben. Da mir aber bieſes nicht befizen, audı in : 


verſchiednen alten Geſangbaͤchern, ſelbſt in den, 1580 Bier: 
bder enthaftenden, J. A. Freylinghauſen'ſchen geiftr. Befangs : ' 


buchs ¶ Halle, 741: 8.) biefein reichen Behälniffe theite mit ; 
selmäßiger, theils (oder meiſtentheils) ſchlechter Produetios 
nen, jenes nicht haben ansfinden. koͤnnen: fo find wir au 


nicht in Stande zu Beftimmen, #6 es mit, oder ohne Abäns. _ 


ung in gegemmpärtiges verbefferte Geſangb. Herfißergechdkt 
worden. Iſt es mie Abänderung aufgenommen werden: 
fo zengt wenigſtens dieſe von feinem fonderlichen Aufwande 
won Rräften. Gleich der Anfma: 
77 Mein Jeſu! anf der fhnöden Sehen 
Iſt lauter Angft, uns herzeleid t. 


enthaͤtt einen falſchen Gedanken. Und wie mag noch — 


gefagt werden. (v. ꝛ. 

Und labe mich an deinen Brüßen 
oo Mit deinem Fleiſch und theuten Alatıc. 55., 
Aus dem L. Zerr Jeſu! Gnadenſ. find die in jedem Religi⸗ 
onsbuche fo ganz unpaffenden — Worte: Crüpf, mid) an 


De | 


deinen Brüfen meggeftrichen worden. Iſt euvan la mi 


— Blut feiner Stele weniger ünwuͤrdig? Uns. — es 
Ey gleicher, mo nicht gröſſerer, Verdammuiß wer, Auch 
wären, unter andern, die ebenfalls aus dem alten Gothai⸗ 
ſchen Geſangb. herd hergeſezten Lieder 498. 499. 501. 503." 
516. entwedsr forgfältiger auszureinigen, oder. auszulaflen 
geweſen. N. 499. 503. möchten fidh, wegen einiger Stel 
len, zur Aufnahine in das Geſangbuch der BSrüdergemeine, 
vollfommen qualificieren, Doch vielleicht ift fie Bereits ers 
folgt; denn: gewiß koͤnnen wir Diefes, bey Ermangelung 
Bes eben gedachten Schages von Liedern, jetzt nicht beſtim⸗ 
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Se... Wurje Nachrichten - 
j - Und daß ihm der in Schooße fig, : "3 
Der reich und groß und mächtig ifl.xc. - 
"Gott i im —8 ſitze! der ſeel. D. J. J. Rambach hat 
- „geglaubt, (in dein 1773. von ihm ausgefertigten, aber, fo 
„viel wie wiſſen, nie eingeführten, neu eingerichteten Seſſen⸗ 
‚Warmfläbt. Rirchengefaugbuche, in einer unter den Vers 
geſezten Anmerkung) diefen Ausdruck erklären zu möüflen, 
Gewiß nerftehen ihn die meiften. Er entſpricht aber, — 
wenn er gleich im Umgange, in Romanen, Luſtſpielen 2c..ges 
braucht werden kann, — doch der Würde eines geiſtlichen 
‚Kiedes gar nicht, und waͤre einer Abänderung laͤngſt beduͤrf⸗ 
sig geweſen. . Ehen fo der Anfang des-sten Dorfes, der wie 
‚er ( freylich Thon in Zollifoferfchen Kr. Darmf. und allg.. 
Aurpfälz. Befangb. aber auch noch) Hier lautet: 
| Was find vor Bott der Menſchen Sachen? 
. ein ftarker Arm vermag. fogleich 
Den Reichen, ıc. Ä 
etwas dunkel und mißdeutbar iſt. Keller, büntt und, hat 
Sander Dafür geſetzt: 
I Dem Gott der Niedern und der Seoffen 
Iſts leicht, Verlaßnen Beyzuftehn, - 
Die Hohen in’ den Staub zu ſtoſſen ıc. 
Im 8, Zerr Jeſu, Gnadenſonne N. 424 iſt hier, (wie in 
Waers Sf. das alte und minderverftändliche Seelenhore 
RB. 4 benbehalten, aber anftatt ber ( auch von Däer nicht ges- - 
änderten) Worte am Schluffe deſſelben 
Zu Trug der Bollenpfort 
geſetzt worden: 
Trotz Satans Lift und Morb, 
 Toeldhes Khmerlih eine Verbeſſerung heiſſen kann. Im sten 
"RB: iſt nım freplich das (wie von Mehreren er innert morben) 
Jeſu unwürdige x. 
Trank mich an deinen Sehen 


| Leit mich in diefer wuße 
verwechfelt worden. . 

Uns gefällt ni bey’ Stefem Tauſche die woſie nicht, 
als die einen neuen Umſatz erfodern moͤchte. Auch find wie 
mit dem. fie und für, dem Fleiſche nach verderben zc. im 
‚Der Folge, nicht fonderlich zufrieden, Hr. von Baͤer hat dies 
fe Vers ganz ansgelaflen, weide⸗, vantt nat, um » a. 


JS). 
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weniger. zu, mißbilligen iſh da er ohnehin mit dem deitten 
einerley Inhals iſt; und die Herrn Zollikofer Onvrier und 
Sander haben das ganze Lieb ausgeſchloſſen — Ueber 
die zwo erſte Zeilen des L. Folget mir, ruft uns das Les: 
ben N. 488 wäre verſchiednes zu ſagen. Wir wollen es 
aber unterdruͤcken — | u. 
MM. 500. Mein Jefu! ‚auf dee fehnöben Erde. iſt 
wie wir aus dem, der Vorrede nachageſezten Verzeichnife ie, 
fehen, aus dem alten Gothaiſchen Befangbuce herüberges 
nommen worben. Da mir aber bteſes nicht befizen, audı in ! 
I — ———— 
der enthaftenden, J. A. n’fchen geiſtr. Befangs  \ 
buche (Halle, 741: 8.) diefein reichen Behätenifie cheite mits : 
selmäßiger, theils (oder meiſtentheils) ſchlechter Produetios 
nen, jenes nicht haben ausfinden koͤnnen: fo find wir auch 
nicht in Stande zu Beftimmen, #6 e8 mit, oder ohne Abäns 
derumg in gegenipdrtiges verbefferte Geſangb. heräßergechdtt 
worden. Iſt es mie Abänderung aufgenommen werden: 
fo zeust wenigſtens biefe von feinem fonderlichen Aufwande 
won Kräften. Gleich der Aufanzzz“ . 
7 Mein Jelu! anf der fhnöden Erden :  :  ; 
Iſt lauter Angft, und tzerzeleid x. 
enshält einen falfchen Gedanken. Und wie mag noch 1778. 
aeſagt werden. (v.2.): . on 
Und labe mich an deinen Brhften ur 
‚ Mit deinem Fleiſch und theuren Alute. we 
Aus dem. Zerr Jeſu! Bnadenf, find die in jeden Refigie 
onsbuche fo ganz unpaflenden — Worte: Träpf, mic). an 
deinen Brüften meggeftrichen worden. . ft etwan Iebemid, 
— Blut feiner Stelle weniger ünwuͤrdig? Uns. Dünkt, ce 
ſey gleicher, wo nicht gröfferer, Verdammniß mer, Auch 
ipären, unter andern, die ehenfalls aus dem alten Bothais 
fihen Geſangb. herübergefegten Rieder. 498. 499. 501. 503. 
516. entweher forgfältiger auszureinigen, oder auczulaſſon 
geiefen.. N. 499. 503. möchten ſich, wegen einiger Stelt 
Ten, zur Aufnahine in das Seſangbuch Her Brüpergemeine 
zollfommen qualificteren. Doch vielleicht iſt fie bereits ers 
folgt; denn- gewiß können wir Diefes, Bey Ermangelung 
des eben gedachten Schages von Liedern, jetzt nicht beſtim⸗ 
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22. . Rune Nacheichten 


Snige in der Geſengbuche, welches wis vor uns im 
Sm, befindlichen Lieder find; laut der Vorrede, von dem Hrn. 
Diak. M. Schmidt zu Gotha neugefertigt „Wohl 
faut und das, unter der Rubrick von der Zufriedenheit gt. 

340 ſtehende, auch in der Goth. gel. Jeitung zur Probe auss 
gehobene, Ein Bott der ſtets fich freuet ꝛc. Deu fcheine 
uns auch-M. 3, Mobs unfern Bott, lodt ihm erfreut, 
jauchzt, etc. ein der Aufnahme ebenfalle, wuͤrdiges Lied! Dur 
"Dänken uns N. 2 die Warte mis Schaam („der Cherub ſteht 
wie Schaam vor ihm,) nicht an ihrer Stelle-gu ſeyn. Die 
bier paffende Empfindung if wohl Ehrfurche, Demuth :6. 
welche aus zudruͤcken zu verſuchen waͤre. Auch If V. 3. das 


Ebr. Week nicht allgemein verſtaͤndlich. V. 7 me * 


Er macht die Erd und ihren Koth 
Zur fruchthareſten Mutter x. 
ui an gehörigen Orte ſtehen. — 
Ein im vorigen Jahrhunderte von Job. 


eermann vun 
fertigtes, und in mehrereditere Gefangbücher eingerücktes, 


au yon Sundern und Kift, nach vorhergegangener, nöchis 
ger, Ausbeflerung und Abkuͤrzung, aufgenonnmenes.2ied, Din 
fagft: ich bin ein Chriſt ic. beftreiter Die gewoͤhnlichſten bee 
dem thätigen Chriftensttuns fo verderblichen Vorurtheile. 
Erforheulich überarbeitet möchte es, fo wis das (J. I. 
Kimbähihe,) Bein Lehrer if dir, Jeſu! gleich, einen 
Piaz in diefem Gefangbuce verdient haben. Unter den 
Dankliedern haben wir ein Friedenslied vermißt. Ein 
ganz gutes ſteht in der Sanderfchen Sammlung ©. 356.f- . 
von einigen neuern Dichrern getroffenen Veräns 


| berungen der ſchoͤnſten Cutherſchen Lieder har man zwar 


„tm die zwo erſte Abtheilungen dieſes Gefangb. mit cinges 
ar , aufferdem aber and die färhtlichen Kieder dieſes 
annes in einem beſondern Anbange unverändert bey⸗ 
fetst, damit diejenigen nichts verlieren möchten, ‚die den 
za, Dam Syeldenyetit derſelben in feinen eignen Aus⸗ 
5 drücken beyzubehalten waͤnſchlen. Wir konnen — 
nicht mißbilligen, haͤtten aber gewuͤnſcht, daß die nicht me 
fedegebräuchlichen, allgebtaͤuchlichen, allgemeinverſtaͤnd 


Sen, — zum Theil auch etwas mißdeutbaren, Wörter in 


Sin Federn des fel. Marmes, als Plan („er ift bey uns 
-Wohl auf dem Plan,) Währe ze. von dem Serausgeber 
mad ven Rufe des ſel. D. 2. J. Nanbach⸗ (in dem as 


‘ 








von der Gottes: Gelahrheit. 3< 
gebachten neu einger. Seen Darnſ. KRirchengeſaugb. wor 

in er überhaupt jedes ihm minderverſtaͤndlich — ** 
Wort, jeglichen, als mißdeutbar ſich ihm darſtellenden Aug 
druck, kurz commentiren zu muͤſſen hat) in, unter 
dem Vers geſetzten, Anmerkungen kurz erklaͤrt worden waͤren. 
Andy verſtehen ſchwerlich alle-die Stelle N. 616 V. 14. 
„fingen immer frey das rechte Sufannine, ein Gaſt in der 
Werlet ward „ u. ſ.w. Syn dem Anſpachiſchen, Kams 
Badıfhen, Freylinghauſtſchen Geſangb. ſtehet das 8. Gelo⸗ 
bes ſeyſe du J. €. — wie mehrere Autherſche, auch unver⸗ 
ändert; man hat aber kein Bedenken getragen, Werlet aus⸗ 
juftreihen, und in jenem: ‚in ber Welte, und in diefen beys 

‚den ‚in der Weit Hie,, (welches eien befie iR) Bafüx su fegen. 


- 


Ueber die beygefügten Eschete wäre vieles zu etianeen : 
Aber wir find ſchon a weitläuftig gewefen, alfo claudite ri- 
vos. . 

Dr 


Eonrad Friedrich Streſows, koͤnigl. daͤn. Conſiſto⸗ 
rialrachs und Bee auf Femern, bibliſches | 
Handbuch oder fortgefegte Theodicee ber göttl. 
Offenbarung fünfter Theil, worinn bie ins fchon- 
fie Licht geftellte Zeilslehre der H. Schrift durch 
die Erſcheinung Chriſti von ſeiner Menſchwerdung 
en, bis zu feiner durch den Kreuzestoh vollbrach⸗ 

n Verſoͤhnung dargelegt wird. Buͤtzow und 
—2*— in der Berger = und Boͤdnerſchen Bud- 
Dendiung 1778. 8. ©. 704- oo 


iſt möglich, daß Der Kent. diefes voluminoͤſen Werts⸗ 

mit dem fleißigen Verfeſſer nicht Schritt gehalten, und 
einen, vielleicht mehrere Theile deſſelben unangezeigt gelaft 
fen Habe. Sollte es ſich fo verhalten, fo iſt er um fo mehr zu 
entfhuldigen, je gleicher fich der Vortrag und felbft die Dies 
terien in den vorgehenden Banben waren, wenigſtens femme _ 
e6 ihm immer vor, welchen Theil er auch anfehen mag, daß 
er das alles ſchon geleſen hat; und ſo mag die Ankuͤndigung 
dieſes fünften Theils implieite auch eine Anzeige des vier⸗ 


ta ſeyn, denn drey u ae -. 


a 


. 


eedegebraͤuchlichen, allgebräudhlichen, allgemeinverftändlis - 


{ 


2 Rune Nachrichten J 


Shnige in dem Geſangbuche, welches twin vor uns ha⸗ 


Sen, befindlichen Lieder find, laut der Vorrede, von dem Kirn. 
Diet: M. Schmidt zu Botha „meugefertigt,... Wohl ges 
fallt uns das, unter dee Rubrick von der Zufriedenheit N. 
340 flehemde, auch in der Goth. gel. Zeitung zur Probe aus⸗ 
gehobene, Ein Bots der ſtets fich freies. 10. - Neu fcheine 


uns au-M. 3. -Kobs ungern Bott, lodt ihm erfreut, . 
zjauchzt, ec. ein der Auſnahme ebenfalls, wuͤrdiges Lied! Mur 


Bänken uns N. 2 Die Worte mis Schaam (. her Cherub ſteht 
mit Schaam vor ihm,) nicht an. ihrer Stellen ſeyn. Die 
hier paſſende Empfindung iſt wohl Ehrfurcht, Bemuth re. 


welche auszudruͤcken zu verſuchen waͤre. Auch iſt 3: das 
Ebr. Goel nicht allgemein verfiänbläch. V. 7 michtt Ach, 


Er macht die Erd und ihren Koth 
7 Bar fruchtbardften Mutter ac. J 
nicht am gehörigen Orte ſtehen . ' 

Ein im vorigen Jahrhunderte von Joh. Seermann ver⸗ 


| festigtes, und in mehrereditere Gefangbücher eingerucktes, 


au yon Sandern und Kift, nach vorhergegangener, nöthis 
ger, Ausbellerung und Abkuͤrzung, aufgenommenes Lied, Du 
ſagſt: ich bin ein Chriſt ic. beſtreitet Die gewoͤhnlichſten Dee 
dem thaͤtigen Chriſtenthum ſo verderblichen Vorurtheile. 
Erforderlich überarbeitet moͤchte es, fo wie das (I. I. 
Rambaͤchſche,) Bein Lehrer if die, Jeſu! gleich, einen 


Plaz in diefem Gefangbuche verdiene haben. Unter den’ - 


Dankliedern. haben wir ein Stiedenslicd vermißt. Ein 
ganz gutes ſteht in der Sanderfchen Sammlung ©. 356.f. . 
„Die don einigen nenern Dichtern gereoffenen Veraͤn⸗ 


- „derungen ber fchönften Cutherſchen Lieder har man zwar 


„tm Vie: zwo erfie Abtheilungen dieies Geſangb. mit einge⸗ 
„ruͤckt, aufferdem aber and die färhtlichen Lieder dieſes 
„Mannes in einem beſondern Anbange unverändert beys 
gefetzt, damit diejeriigen nichts verlieren moͤchten Die dem 
" yanbenssand Heldengeiſt derſelben in feinen eignen Auss 
druͤcken beyzubehalten münfchten. „ Wir kännen dieles 
nicht mißbilligen, hätten aber gemünfcht, daß die nicht ınede 


Gen, — zum Theil auch etwas mißdeutbaren, Wörter in 
bin Liedern des ſel. Mannes, ald Plan („er ift bey ung 
-Wohl auf dem. Plan,) Währe ꝛc. Yon dem sSerausgeber 
nech dem Muſter des ſel. D. J. J. Rambacho (in dein en 
gedad 


— 








son der Gotted-Gelahrhei. se 
gebächten neu einger. Seffen  ;armft, Rirchengeſangh. wor⸗ 
in er überhaupt jedes ihm minderverfiändlich fcheinende 
Wort, jeglichen, als mißdeutbar ſich ihm darfteflenden Aus 
druck, kurz commentiren zu muͤſſen geglaubt bat) in, untee 
dem Vers gefegten, Anmerkungen kurz erklärt worden wären. 
Anch verfichen fpmwerlich- alle-die Stele- N. 616-8. 14. 
„fingen immer frey das rechte Sufannine, ein Gaſt in ber 
„Werlet ward „, u.fw. In dem Anſpachifchen, Kams 
bachſchen, Sreylingbaufifcen Geſangb. ſtehet das 8. Gelo⸗ 
Des fey du J. €. — wie mehrere Ausherfche, auch unver⸗ 
ändert; man hat aber kein Bedenken getragen, Werlet aus⸗ 
juftrejchen, und in jenem: „In der Welte, und in dieſen beys 
‚den „, in der Welt hie, Cweldhes beſſer ik) daflır zu fogen. 
Ueber die beygefägten Eiehbete wäre vieles zu erinnern : 
Aber wie find ſchon zu weilauftis geweſen, alſo claudite ri- 


Dr 


Conrad Friedrich Streſows, koͤnigl bin. Conſiſto⸗ 
rialrachs und Probſten auf Femern, bibliſches 
—— — en fortgefegte Theodicee ber goͤttl. 
Offenbarun fer The, worin bie ins fchon- 
fie Lcht ee —2 der H. Schrift durch 
die Erſcheinung Chriſti von ſeiner Menſchwerdung 

‘an, bis zu feiner durch den Kreuzestoh vollbrach⸗ 

ten Verſoͤhnung dargelegt wird. Buͤtzow und 
Wismar in der Berger⸗ und Boͤbnerſchen Boch 
handlung 1778. 8. ©. 704. 


iſt möglich, daß der Recenſ. dieſes voluminoͤſen Wert⸗ | 
mit dem fleifigen Verfeſſer nit Schritt gehalten, und 
einen, vielleicht mehrere Theile deſſelben unangezeigt gelaft 
fen Habe. Sollte es ſich jo verhalten, fo iſt er umfo mehr zu 
entſchuldigen, je gleicher fich der Vortrag und felbft die Dies 
terien in den vorgehenden Bänden waren, wenigftend font 
es Ihm immer vor, welchen Theil er auch anfehen mag, daß 
er das alles ſchon geleſen hat; und ſo mag die Ankuͤndigung 
dieſes fünften Theils implicite auch eine Anzeige des vier⸗ 

seh ſeyn, denn drey u u Nerenfı serie Dur > b 


- 


2, Rue Nacheichten 


Uhige in dem Beltgbudde, welches twin vor uns has | 


Sm, befditchenSieder Mind; laut Der Vorcede, von dem Den. 


Diak. M. Schmidt zu Gotha „„neugefertige,,.. Wohl gu 
fallt und das, unter der Rubrick von der Zufriedenheit N. 
540 ſtehende, auch in der Goth. gel. Zeitung zur Probe aus⸗ 
ehobene, Ein Bott ‘der fiets fich freiser 16. - Neu fcheine 
ns auch · N. 3. Mobs ungern Bote, lobt ihm erfreut, 


zjauchzt, ec. ein der Aufnahme ebenfalie, wuͤrdiges Lied! Mur 


Bänfen ung N. 3 Die Warte mis Schaam (‚dor Cherub ſteht 
mie Schanm vor ihm,) nicht an ihrer Stelle zu ſeyn. Die 
bier paſſende Empfindung iſt wohl Ehrfurcht, Bemuth 20. 
welche auszudruͤcken zu verſuchen waͤre. Auch iſt VB. 3. das 
Ebr. Bock nicht allgemein verſtaͤndlich. V. 7 moͤchte cs, 
Er mache die Geb und ihren Ach. .-. - 
Zur fruchtbareſten Mutter, 


u nicht am gehörigen Orte ſtehen. — 


Ein im vorigen Jahrhunderte von Joh. Seermann vers 


“ fertigte, und in mehreredktere Gefangbücher eingeruͤcktes, 


au Yon Saudern und :Kift, nach vorhergegangener, nöchis 
ger, Ausbeflerung und Abkuͤrzung, aufgenommenes Lied, Du 
ſagſt: ich bin ein Chriſt ec. beſtreitet Die gewoͤhnlichſten dee 
dem thaͤtigen Chriſtenchum ſo verderblichen Vorurtheile. 
Erforderlich uͤberarbeitet moͤchte es, ſo wie das (J. I- 
Rumbaͤchſche,) Bein Lehrer if die, Jeſu! gleich, einen 
Plaz in dieſem Geſangbuche verdient haben. Unter den - 
Dankliedern haben wir ein Friedenslied vermißt. Ein 
ganz gutes ſteht in der Sanderfchen Sammlung ©. 38 fe: 

„Die von einigen nenern Dichtern getroffenen Veraͤn⸗ 


„verungen der fchönften Cutherſchen Lieder hat man zwar 


„tn die zwo erſte Abchetlungen dieſes Geſangb. mit einges 
„ruͤckt, aufferdem aber anch die färhtlichen Lieder dieſes 
„Mannes in einem beſondern Anhange unverändert bey⸗ 
„gefetzt, damit diejenigen nichts verlieren möchten, bie dem 
7 Slaubeneı and Heldengetft derſelben in feinen eignen Auss 
drucken beyzubehalten mänfchten. „ Wir koͤnnen dieies 
nicht mißbilligen, haͤtten aber gewuͤnſcht, daß die nicht mehr 
gedegebräudhlihen, allgebtaͤuchlichen, allgemeinverſtaͤndiis 


Sen, — zum Theil auch etwas mißdeutbaren, Wörter in 





. 
j 
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Sin Liedern des ſel. Mannes, als Plan (‚er iſt bey uns 

-Bohl auf dem Plan,) Währe ꝛc. von dem sSerausgeber 
nech dem Muſter des ſel. D. J. J. Rambachs (in dein us 
u N 








von der Gottes⸗Gelahrheit. se 

gebachten neu einger. Selen s ;armft. Rirchengefangb, wars 
in er überhaupt jedes ihm wminderverfiändlich fcheinende 
Wort, jeglichen, ats mißdeurbar ich ihm darfteflenden Aus 
druck, kurz commentiren gu müffen su bat) in, untee 
dem Vers gefegten, Anmerkungen kurz erklärt werben wären. 
And verfiehen ſchwerlich alle-die Stelle. N. 616-8. 14. 
„fingen immer fcey das rechte Sufannine, ein Saft in ber 
„Werlet ward „ u.fw. In dem Unfparhifchen, Ram⸗ 
bachſchen, Sreylinghauftfchen Geſangb. ſtehot das 8. Gelo⸗ 
Des ſeyſt du J. €. — wie mehrere utherſche; auch unver⸗ 
ändert; man hat aber Fein Bedenken getragen, Werlet aus⸗ 
zufteeichen, und in jenem: „In ber Welte, und in diefen beys 

‚den „in der Welt hie, Cweidhes beſſer ik ) dafür zu fogen. ° 
Ueber Die beygefügten @icbere wäre vieles zu erinnern : 
Aber wir find ſchon uu weitlaͤuftig geweſen, alfo claudite ri-· 


vos. 
Q;. 


Tonrad Friedrich Streſows, koͤnigl. daͤn. Conſiſto⸗ 
rialrachs und Probſten auf Femern, bibliſches | 
— ober fortgefegte Theodisee ber göttl. 

barung fünfter Fer She, worinn bie ins fchon- 

fte —* geſtellte Heilslehre der H. Schrift durch 

die Erſcheinung Chriſti von ſeiner Menſchwerdung 

an, bis zu ſeiner durch den Kreugestoh vollbrach- 


ten Verführung dargelegt wird. Buͤtzow und 
Wismar in ber Berger = und Böbnerfchen Buch 
handlung 1778. 8.6.70. 


iſt möglich, daß der Recent. diefes volomindfen Werk⸗ | 

mit dem fleißigen Verfeſſer nit Schritt gehelten, und 
einen, vielleicht mehrere Theile deſſelben unangezeigt gelaft 
fen Habe. Sollte es ſich jo verhalten, fo iſt er umfo mehr zu 
entſchuldigen, je gleicher fich der Vortrag und ſelbſt die Mas 
terien in den vorgehenden Bänden waren, wenigftend kommt 
es ihm immer vor, welchen Theil er auch anfehen mag, daß 
er das alles ſchon geleſen dat; und fo mag die Ankündigung 
Bietet fünften Theils implieite auch eine Anzeige des vier⸗ 
sen feyn, denn drey eüe 100 ter Recenſ, gewis * 
D3 


N ⸗ 


— 34 RKurze Nachrichten 
| wuſt aligezeigt und‘ auch einigetmaßen beurtheilt zu haben: 


Und anders als er von jenen geurtheilt hatte, kann er leider? 
auch von dieſen nicht urtheilem, 
re “ ‘ Er St, 


De Errore, Irenaei in determinanda aetate - 
Cphriſti commentatur G. Chrifloph Pifanski, 
Theol. D. in acad. Regiomont. et Lycei ca- . 
thedr. Rector. 'Regiomonti, 1778. Impen- 

‘ fis Hartungii. 2 Bogen in 8. 


endus hat bekanntlich behauptet, Chriftus habe erfi im 
zoften Jaht feines Lebens das Lehramt angetreten, und 
fey ohngefaͤhr so Jahre alt geweſen, als er gekreuzigt warb, 
Sn einigen deiftifhen Schriften ward diefes angebliche 
Zeugniß Irendi zur Beſtreitung der Glaubwürdigkeit der 
Evangeliſten gebraucht. _ Nun hat man zwar fchon verfchier 
dene Mittrel verfuche, den Widerſpruch zwiſchen Luca und 
Sendo zu heben. Aber fie hun dem Verf. keine Gnuͤge. 
Er glaubt, Irenaͤus möge wohl die Nachrichten des Polys - 
carps und andrer Alten, auf die er ſich beruft, unrecht vers 
. flanden, ober auch einen Gedaͤchtnißfehler begangen häben. 
(Das leztere ift nach dem ganzen Zufammenhang fehr uns 
wahrſcheinlich) Freylich habe Irenaͤus geirrt, und Die der 
ſtaͤtigungsgruͤnde die er für feine Meinung aus den N. T. 
Hernehme, feyn ganz untauglich ; aber er habe es doch niche 
‚ 658 gemeint, und verdiene nicht, daß man ihm dieſes Werfen - 
hens wegen alle Glaubwuͤrdiqkeit in biftorifchen Dingen abs 
foreche, wenn. man gleich daraus fehe, daß er Bein kritiſcher 
Hiſtoriker fey. (Auf das gelindefte zu urtheilen, war er ein 
leichtglaͤubiger Maun, der ohne Urtheil alles zufammenraffte, 
. was er von andern, oft nur mir halben Ohren, Dörte, und 
. ber es begierigft anwendete, wenn er es genen Kezer, wie im 
gegenwärtigen Kal, brauchen zu fönnen vermeinte.) Zur. 
legt zeigt der. Verf. daß in Abficht der Glaubwürdigkeit, - 
Irenaͤus unmöglich den Evangeliſten entgegengefert, oder 
"gar vorgezogen werden könne, wenn er aber die Falſchheit 
des Vorgebene, Ehriftus fen gegen so Jahre alt gemorden, 
auch daraus Beweifen wii, daß ſelbſt Tacitus es beſtaͤtigt, 
Cyriſtus ſey noch unter Tiberio gekreuzigt worden, — . 
A ads . 


+ 


- 


\ 


von ber Gottes⸗Gelahrheit. 


achte er nicht, daß es nicht ſewohl anf die Frage anfang 
wann CHrifus geRorben fen, als —— andere 


mann er gebohren worden ſey, wovon Tacitus nichts fagt- · 


— Die lateiniſche Schreibart des Hen. P. fcheint eine gu⸗ 
te Bekanntſchaft mir dem lateiniſchen Lieberfeher des Irena⸗— 
nd zu verrathen. Wir verbinden mir deeſer Schtift eine 
andere oben des Verf. die zu gleicher Zeit herauskam: 


Aoyıs rev Bee Iudaeorum fidei credits ex 
Rom. HI, 2. illuftrat G. C. Pifanski. Regio- 
monti, litteris Drieftianis. 1778. = plag. 9. 


achdem ber Verf. fich beinuͤhet hat, andere Erklärungen 


8 zn widerlogen, fo behauptet er diealte, Die Aoyac@eou 
feyen die Banonifchen Bücher des A. T. Daraus fchließt er 
nun, wie längft andere auch gethan haben, weiter, der Kos. 
der des A. T. fey unverfälfcht von den Juͤden auf die Chris 
ften gefommen. Denn Gott wärde einen ſolchen Schatz 
Den Juden nicht anvertraut Haben, wenn er nicht vorandges 
ſehn Hätte, daß fie ihn unverlezt bewahren würden, und Pau⸗ 


lus würde die Juden nicht gelobt, fondern ihnen vielmehr . 


Vorwuͤrfe gemacht Haben, wenn fle timtreu mit dieſem Schatz 
zumgegangen wären. Recenfent zweifelt and guten Sruͤnden. 


(die aber bey der Anzeige einer fo kleinen Schrift Hier nicht 


koͤnnen auseinandergefet werden) daß der Verf. jemand 
von feiner Erklaͤrung überzeugen werde; ber nicht ſchon vors 
her überzeugt war. Wenn man ihm aber auch feine Erkid: 
. zung zugeben wollte, ohnerachtet guter. Grund ba tft, die 


106 Oecu entweder in weiterer. Bedeutung, won einet 


Aoy 
„nähern goͤttlichen Offenbahrung, oder in engerer, von goͤtt⸗ 
lichen Berbeifungen, zu verftehen: fo würde es doch immer 
noch darauf ankommen, in welchem Sinn er den Koder des 
A. T. unverfälfcr nennt. . Daß die Handſchriften des A. T. 


in dem ‚Sinn, wenn gleich vieleicht nicht in dem Grad, zu 
Pauli Zeit unverfaͤlſcht waren, In welchem es jezt Die Hands - 


ſchtifien des N. T. find, wird man ihia leicht zugeben. 


4 
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Ber | Kürze Nachrichten . 
> Pie vereinigten Wiberſpruͤche der Wibel, oder Erkla. 
rung und Rettung derjertigen Stellen ber heiligen 
Schrift, welche entweber fich felbft, ober andern bes 
0. ‚Santen Wahrheiten zu widerfprechen, oder fonft an⸗ 
Poͤßig zu ſeyn ſcheinen. Quedlinburg, bei Chris 
ſtoph Auguſt Reußner. 1778. gr. B. 367 Seiten: 


haben ſchon aͤltere und neuere Gottesgelehrten mit dem 
V. zu gleichem Zweck gearbeitet, Weil aber in ihren 
Werten noch manche bibliſche Steffen, die einen zwar unges 
lehrten, aber nechbenfenden Leſer ſtutzig machen können, ' 
übergangen worden: fo hat er die auch mitgensinmen, und 
wach der. Ordnung.der biblifchen Bücher, ans den für fanos 
niſch gehaltenen, eine große Anzahl kerfelben in eine Samıns 
lung gebracht, Die hinzugefügte Aufloͤſung der Schwierig⸗ 
keit iſt mehrentheils wörtlich aus andern Schriften ähnlicher 
Art, befonders aus Lilienthals guten, Sache der görtlichen 
Offenbahrung entlehnt, zuweilen aber auch nach feiner eines 
nen Einficht gegeben. Die Mühe, welche der ungenannte V. 
daxrauf verwendet hat, verbieng alles Lob. Beine gute Abs 
ſficht verkennen wir auch nicht. Oefters möchten denn nur. 
die Antworten für einen einfichtsvollen Leſer wohl nicht bes 
zisdigend ſeyn, und eher neue Zweifel erregen, als bie alten 
hinlaͤnglich auflöfen; denn nicht alle Ungelehrte, denen ber 
V. eigentlich nur mit dieſem Werke Het dienen wollen, wers 
- ben fich mit feiner Aufloͤſung beruhigen, wenn «6 gleich ander 


vo. 


ge immer dabei werden gut ſeyn laſſen. Aber wozu die ſchreke 


liche Weitlaͤuftigkeit des Werks, die der V. ſeiner Abſicht nach 
doch haͤtte vermeiden muͤſſen, und auch vermeiden wollte? 
Wozu die unzaͤhlbare Menge von Schriftſtellen, weiche hier 
aufgeführt werben, bei denen unter taufend ehrlichen Bibelles 
fern nicht einer das gefragt hat, oder fragen wird, mas ihm- 
der V. Beantwortet. Bean ftelle fih vor, daß biefes Bud, 
welches bloß bedenkliche Spruͤche aus den fünf Baͤchern Dies 
fesg und dem Joſua in ſich begreift, nur der Anfang eines bes 
reits völlig ausgearbeiteren Werks ift, defien Fortfegung fol⸗ 
gen foll, wenn dieſe Probe Beifall finden Was muß das fir 
ein volumindfes Werk werben? Welcher gemeine Chrift ſoll 
das burchleien und nicht bloß durchleſen, fondern ſtubdieren, 
um ſich die gegebenen Aufldfungen zu merken und wohl eine 

. | "aus 
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von der Gottes⸗Gelahrheit. ST 
. zuprägen ? Denn wenn er fie. wieber vergiße, ſo Hüft ihm 
das Leſen nichts, und des Ungelehrten Gebaͤchtniß möchten 


wir fegnen, der nur die Hauptſachen davon behielte. Ober 
ſoll er das Bud; vielleicht nur zum Nachſchlagen haben ? Den 


‚ möchte ſichs doch wehl treffen, daß er gerade Das nicht fände, 


was er ſuchte. 3.8. wann jemand die Geſchichte vom Dem 


gen ante an feinen Sohn Iatob, ı Me. XXVil. Idfe, und 


Ihm die Weiberlift der Rebekka, der zweideutige Charakter 

akobs, der ben Heuchler und Betruͤger dabei fpielt, ber Irr⸗ 
mhum des betrogenen ehrlichen Waters, ber feinen Segen bonz 
fide einem lingerechten giebt, {wie in der Voryebe behaup⸗ 
set wird,) Die Alnmiderruflizhleit des faͤlſchlich erſchlichenen 


Secgens, die vhnfehlbare Kraft, welche ein vaͤterlicher Fluch 


oder Gegen auf feine Machlaminenfchaft haben muͤſſe; wenn 
ihm diefes ud. g. daher ſehr anſtoͤßig wäre; und er weilte 
fi) num darüber in dDiefem Buche Raths erhoblen: ſo wärs 


de er nichts zur Hebung feines Anftoßes finden ; denn ber M. - 


hai der. Geſchichte feibg nichts: gefagt, fondern fich vorgeftellt, 


ber Lefer würde: die Hauptſchwierigkeit bei V. 27 und as 


finde und —* te Eſaus Kleider Hätten einen Geruch 
haben füımen?: Und wie Rebekka fagen koͤnnen, daß fie 
auf einen Tag zweener Söhne beraubt ſeyn wuͤrde, wenn 
Jakob von feinem Bruder Efau folite getödtet werden? Zu 
Deren Auflöfıng meldet er ifm-alfos ‚, Die Einwohner bes 
„Ahdlichen Aflens pflegen ihre Kleider auf mehr, als eine Ark, 
„‚wohlriechend zu machen x. ( S. Michaelis) Und die nächfte 


„Anverwandten würden nad) damaligen Sitten den Eau ' 


„haben auffachenmüflen, um das vergoflene Biut an ihm 8 


raͤchen. m Wäre es wohl. nicht naͤthiger geweien, ber V. 
Hätte einem ertwanigen Zweifler jene größeren: Anftöße aus 
. dem Wege räumen geholfen? Leber dieſe kleine Bedenks. 


Sichfeiten wäre er leicht von ſelbſt weggekommen. i 

Da die Bibel, welche durch den Geiſt der Religion, die fie 
um Heiligung und Beruhlgung der Dienfchen Ichet, fich bes 
wen, bie verändig und rechtſchaffen ſeyn wollen, hinlunglich 
empfichtt, und die Goͤttlichkeit Ihrer in Geſchichte, Parabein, 
yortikhen Allegorien, Weiſſagungen u. f. w. großentheils eine 
geBleideren Lehren an den eigenen Gewiſſen ber Lefer ſich 
sochfertiget: fo fehen wir Aberhaups nicht, Warum man zu 


ößrer Ehrenrettung das Verſtaͤndniß derfelben Den Leuten ſo 
one und mania wohl. Ar Leie der. mis fa. 5* | 


N 


— 


8 
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Die verein! geen Wiverſpruͤche der Bibel, ober Ertla 
‘rung und * derjengen Stellen der heiligen 
Schrift, welche entweder fich felbft, ober andern bes 
kanten Wahrheiten zu widerſprechen, oder sort an⸗ 
- foßig zu ſeyn ſcheinen. Quedlinburg, bei Chri⸗ 
ſtoph Auguſt Reußner. 1778. gr. B. 367 Seiten. 
5 haben ſchoh aͤltere und neuere Gottesgelehrten mit dein 

V. zu gleichem Zweck gearbeitet, Weil aber in ihren 


Werten noch. manche bibliihe Stellen, Die einen zmar unges 
lehrten, aber nachdenkenden Leſer ſtutzig machen koͤnnen, 


uͤbergangen worden: fo hat er die auch mitgenommen, und 
wach der Ordnung. dev biblifchen Bücher, ans den für kann 


niſch gehaltenen, eine große Anzahl derſelben ineine Samm 
lung gebracht, Die hinzugefuͤgte Aufloͤſung der Schwierig⸗ 


keit iſt mehrentheils woͤrtlich aus andern Schriften aͤhnlicher 
Art, beſonders aus Lilienthals guten, Sache der göttlichen 
Offenbahrung entlehnt, zuweilen aber au nach feiner eigen 
nen Einſicht gegeben. Die Mühe, welche der ungenannte V. 

darauf verwendet has, verbieng alles Lob, Seine gute Abs 


ſicht verkennen wir auch nicht. Oefters möchten denn nur. 


die Antworten fuͤr einen einſichtspollen Leſer wohl nicht be⸗ 
iedigend Senn, und eher neue Zweifel erregen, als die alten 
tnlänglich aufloͤſen; Denn nicht alle Ungelehrte, denen ber 
V. eigentlich nur mit biefem Werke hat dienen wollen, wers 


- den fich mit feiner Aufldfüng beruhigen, wenn es gleich ander 
ge immer dabei werden gut ſeyn laſſen. Aber wozu die ſchrek 


liche Weitlaͤuftigkeit des Werks, die der V. feiner Abſicht nach 
doch haͤtte vermeiden muͤſſen, und auch vermeiden wollte? 


Wozu die unzaͤhlbare Menge von Schriftſtellen, weiche Bin 


aufgeführt werden, bei denen unter taufend ehrlichen Bibeller 
fern nicht einer das gefragt hat, oder fragen wird, mas ihm 
der V. Beantwortet. Man ſtelle ſich vor, daß dieſes Bud, 


welches bloß bedenkliche Sprüche aus ben fünf Baͤhern Dies 


ſes und dem Sjofua In fich begreift, nur der Anfang eines ber 
reits völlig ausgearbeiteten Words ift, deſſen Bortfegung fols 
gen foll, wenn diefe Probe Beifall finden Was muß das fir 
sin volumindjes Werk werden? Welcher gemeine Chrift ſoll 


das durchlefen und nicht bloß burchiefen, fonbern iubieren, 


un ſiqh Die gegebenen Kufdfungen zu merken und wohl Fr 


y * 
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. zuprägen ? Denn wenn er ſie wieber vergiße, ſo Hilft ihm 
das Leſen nichts, und des Ungelehrten Gebaͤchtniß möchten 


wir keynen / der nur die Hauptſachen Davon behielte. Obdes 
ſoll er das Bud vielleicht nur zum Nachſchlagen haben ? Dena 


. zmöchte ſichs doch wehl treffen, daß er gerade Das nicht fände, 


was er ſuchte. 3.8. wann jemand Die Geſchichte vom Bew 
gen Iſaaks an feinen Sohn Jakob, ı Mof. XXVII. Idfe, und 
‚dh Die Weiberliſt der Rebekka, der zweideutige Charakter 
Jakbkobs, ber deu Heuchler und Betruͤger dabei ſpielt, der Irr⸗ 
thum das betrogenen ehrlichen Waters, ber feinen Gegen hont 
fide einem lngerechten giebt, {wie in ber Woryebe behaup⸗ 
get wird,) Die Unwiderruflichkeit des faͤlſchlich erſchlichenen 


Segens, die uhnfehldare Kraft, weiche ein vaͤterlicher Fluch 


oder Segen auffeine Machteminenfhaft haben wuͤſſe; wenn 
ihm diefes u.d. 9. dabei ſehr anftößig wäre; umd er wollte 
fi) nun daruͤber in diefem Buche Raths erhoblen: fü. wärs 


XN 


de er nichts zur Hebung feines Anſtoßes ſinden; denn der VB. 


Hat zu der Geſchichte ſelbſt nichts: geſagt, ſondern fich vorgeftellt, 


ber. Leſer würde: die Hauptſchwierigkeit bei V. 27 unb 45 
Geruch 


finden und fragen; Wie Efaus Kleider hätten einen 

Haden füımen? nd wis Rebekka fagen können, daß fie 
auf einen Tag zweener Söhne beraubt feyn wuͤrde, wenn 
Jakob von feinem Bruder Efau folise getödtet werden? Im 
Deren Auflfıng meldet er ihmalfos ‚, Die Einwohner des 
„füdlichen Aflens pflegen ihre Kleider auf mehr, ala eine Ar, 
„wohlriechend zu machen x.( ©. Michaelis) Umd bie nächite 


„, Anverwandten würden nach bamealigen Sitten den Efan 


„haben auffachenmüflen,um das vergoflene Biut an ihin zu 


„rächen. Wäre es wohl nacht noͤrhiger geweien, ber WB. 
Hätte einem etwanigen Zweifler jene größeren: Anftöße aus 
. dem Wege räumen geholfen? Ueber birfe eine Bedenks. 


Uchkeiten wäre ex leicht von: ſelbſt weggekommen. 

Da die Bibel, welche durch den Geiſt der Religion, die ſie 
dur Heitigung und Beruhigung. der Menſchen lehrt, ſich des 
wen, bie verkändig und rechtſchaffen feyn wollen, hinlauͤnglich 
empfichtt, und die Goͤttlichteit ihrer in Geſchichte, Parabeln, 
yortifgen Allegorien, Weiſſagungen u. f. w. geoßentheils eine 
gekleideten Lehren an dem eigenen Gewiſſen ber Leſer fi 
rochfertiget: fo ſehen wir auͤberhaunt nicht, Warum man zu 
üßrer Ehrenrettung das Verſtaͤndniß derſelben den Leuten ſo 


ſehwer und weitl macht. Ein ‚der aus fa einem 
Aw und wein u > affin der der. and (a once 
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Werke, wie bas angezeigte iſt, erſt inne · wird, wie viel ſich ge⸗ 
‚gen bie Bibel einwenden läßt, und wieviel man wiſſen niuß 
um auf alle Einwendungen antworten zu koͤnnen, verliehrt da⸗ 


durch das gute Zutrauen, das er ſonſt, wegen der vortreflichen 


"Werheißungen und Gebote, die fie ihm gab, zu ihr gehabt 


Hatte, und wird nun erſt mit Verdacht gegen fie -eingenems 
men, der, bebor ihm die Zweifel in den Kopf gefegt worden, 
ihm gar nicht in den Sinn gefommen war. Weich dünft 
es geht ſehr natuͤrlich zu, daß ein joldyer Chriſt, wenn ihm, wie 
Hier in der Borrede, nur fürs erfte vier und fiebenzieg allges 
‚weine Regeln zur Hebung alles Anftößigen beiin Bibelleſen 


gegeben werden, auf die Sebanten faͤlt: Barum ſteht dann 
auch fo viel Anſtoͤßiges in der Bibel gefchrieben ? komit 


es nicht daraus wegbleiben? Wie kann fie eine göttliche, 
allen Menſchen nöchige Offenbahrung feyn, wenn ich Eins 
Yältiger foviel über meine Einficht gehende Dinge willen, fos 
viel Ausiegungsregeln mir merken, und Beobachten muß, um 


‚ ihren Sinn zu’ verfehn? Wenn die Bibel Gottes Wirt . 


enthält; fo hätte ja auch alles wahl fo Dagefchrieden fichen 
koͤnnen und follen, daß es jeder gleich verfianden hätte, ohne 
einer muͤhſamen Auslegungswiſſenſchaft bedurft zu haben, die 
für mich und meines gleichen immer zu ſchwer iſt. — Au 


die Art würde man denn mit ſolchen Bibelerklaͤrungen und 


Bibelvertheidigungen, wiedie vorliegende if, mehr wider, als 
für den vorgefeßten guten Zweck arbeiten. Und wenn nun 
vollends viele Zweifelsknoten gar nicht, oder nicht halb, nicht " 
‚ganz, aufgelöfer werden, fo wird das Uebel noch ärger. z. B 
2 Mof. 3, r. folg. „„ bie Unterredung einerj Schlange 
„mit Eva fcheinet unglaublich zu feyn: well wir aus der Er⸗ 
„fahrung willen, daß umvernünftige Thiere keiner Sprade 

„fähigfind. Antw. Die Schlange, weiche ich mit der Eva 
„in ein Geſpraͤch einließ, war feine bloß natuͤrliche Schlange, 
„sondern der Satan felöft,-weicher fich in die Seftalt einer 
Sehlange eingefleider hatte. Denn wann «6 heißet: die 
„Schlange war liftigew:c. fo werden wir in der heiligen 


„Sprache gleichfam mic Fingern auf eine ganz befondere, 


„auf diejenige Schlange gewiefen, weiche ſich iht zu der Eva 
„näherte ind fie anrebete.. Nun iſt wohl aller Zweifel ge⸗ 
Hosen, und die Sache hat Beine Schwierigleit mehr? — 
Zur Probe, ob der SW. in der Wahl des nörhigen und trefiens 
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Agendes dienen: 1. Moſ. 3. 9. Gott fragte den Adam: Wo 
bil du ?: Wußte er denn nicht, daß fich Adam verſteck; hats 
„re? Antw. Er wußte es freilich. Wenn alſo hier und 
„anderswo in ˖der Schrift dem Herrn eine Frage in den 
„Mund gelegt wird, fo wird ihm damit nicht eine Unwiſſen 
heit derjeniaen Sache, nach weicher er fragt, zugefchrieben. - 
„Wenn er Dlofen, der einen Stab in der Hand hatte, frags 
„te! Was ifls, das du in ber Sand haft? 2Moſ. 9, 2. 
„weicher vernünftige Menſch wird Bei diefer Frage ſich den 
„Gedanken einfallen lafien, daß Bote nicht getonft Habe, mas 
„Moſes in feiner Hand habe. Hieraus orhellet, daß Gott 
„nicht aus Unmiffenbeit, fondern aus andern wichtigen Ur— 
„sahen frage. So fragte er hierden Adam: Wo bift du? 
„ium ihn vor Gericht zu foßern, und fein Gewiſſen zu rägen. 
„— &o fragte der Engel des. Herrn, welcher der Sohn Got⸗ 
„tes war, den Jakob: Wie heiße du? damit er ihm mit 
„deſto mehreren Nachdruck den Nahmen Iſrael beilegen 
„konnte. ı Moſ. 32, 27. 28. So fragte Gott öfters, um 
bloß die Aufmerkſamkeit des Sefragten zu erwecken, — 
„Haͤtte der V. doch nur fchlechthin gefagt: Alles Reden und 
"ragen Sottes an Menfchen ſey willkuͤhrliche Einkleidung 
des bibliſchen Schriftſtellers, der in der Erzählung, ober dem 
Gedicht, oder der Weiffagung Sott redend und fragend cins 
führt; fey bloße rhetoriſche poetiſche Figur, fo wär” es hin⸗ 
"reichend gemein. Denn wenn er em wirkliches Reden und 
Fragen Sottes, wie es bey Menſchen natürlich ft, anneh⸗ 
‚men wollte, fo wuͤrde er wahrlich der letzte ſeyn, der ſich für- 
das Publikum mir Scheifterflärung, und Iurechtiweifung dee . 
Ungelehrten Über die Bibel abgeben müßte, . 
Ä | Dr. 

ChHriftus- Religion, iſt ſie wohl bald verbrungen ? 
von einem Mitglied der Acche = Toleranten an. 
Herrn v. B. H. am legten Abend des 1776. Jah⸗ 
res, ſamt einer Vergleichung der apoſtoliſchen und 
unſrer Tage. — Einem Fremden aber folgen: 
fie (meine Schaafe) nicht, fondern fliehen von 

- Hm, beun fie kennen der fremden Stimme:ni 
vr Seen 1777. 8. 46 Seien. - 
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66 Kurze Nachrichten 
zerr B. v. H. gerieth am legten Abend des 19365. Jahres 
in eine ungewöhnliche Niedergefchlagenheit und Traus 
gkeit; und wie er nun von feinen mismuͤthigen und aͤngſte 
lichen Gedanken gequält, in tiefem Stillſchweigen da ſitzet, 
und ſich haͤrmet, wird er von dieſem Mitglied ber Accht s Ton 
leranten folgendermaffen angeredet: „Bruder, was die hert 
abhängende Mine? was, die Zähre, die langfam deinem 
Himmel zu blidendem Auge emfließt? Warum fo unbes 
Deglich bey deiner naͤchtlicher Lampe? Blick'ſt und blick'ſt 
nochmals gen Himmel, feufz’ft; willſt ſprechen, und bie Werte 
sifterben auf deinen Lippen! Sage! Sag mir dem Freun⸗— 
de deiner Siugend, mir deinen Verbundnen auf die Ewigkeit, 
geld ſchwarzes Bild Hat deine eitle Empfin dungen fo (ehr in 
Trauerton geſtimmt, dein Feuer » Auge umwoͤlkt; - deinen 
Manns sGeiftentnerout ? und dies am legten Abend des 1776. 
Jahres!, der in einer fo herzruͤhrenden Sprache apofiros 
phirte Here B. v. H. antwortet nun zwar nichts, aber fein - 





Freund bringt es durch Schlüffe Heraus, daß ar nicht um 


ärdifher Dinge willen traure, fondern daß fein Kummer 
wvrichtigere geiftliche Dinge, die Reiches Sache Chriſti felbft 

"zum Grunde haben müfle. Und fo war es auch wirklid). 

Herr ©. v. He gefteht es endlich feinem Freunde, daß er den 
rechten Punkt getroffen Habe, und diefer unternimmt es nun, 
ihn zu tröften und aufzurichten, nachdem er vorher folgens 
de Befchreibung von der gegenwärtigen Lage und ben Bes 
Srängniffen ‘oder vielmehr den Feinden der Chrifius » Religi⸗ 
on, (bedeütet ganz etwas anders und mehreres als chrifte 
Uche Religion, — Auſſer einer guten Dofis von Metho⸗ 
diftifhen und Herrnhuthiſchen Sinnlichkeiten, die ſich aber 
‚aus diefem Aufiag nicht genau beftimmen läft, gehöret alles 
dazu, was der prophetifche Bengel und der apokalyptiſche 
Krufine, von künftigen groſſen Revolutionen in ber Kirche, 
von Weltreichen und Aeonen, umd der phantafiereiche Lavater 
‚von der Wunderkraft des Glaubens und des Gebets vorge 
tragen haben) gemadıt.hatte: ,, Das Wort dee Kern, den 
Grund aller Gewißheit, den reinften Lichtquell — ſucht mar 
durch unnatuͤrliche Interpretation, durch Pindifch s kluges 
Gewaͤſche von Orientalis’m, durch Verdrehung und falſche 


Anführung alter Schriftſteller u. ſ. w. und wenn alles nich 


helfen will, buch Machtſpruͤche, ſchwankend, truͤbe und vers 
achtlich zu machen, ja, wenn's möglich zu einem ihre — 


\ 
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as If: zu einem kalten Sittenbuͤchelgen Beraßzumäcbigen 
— Gebet — vwirkſamſte Frucht der Chriſtus Verſoͤhnung, 
groͤſter Kindes Vorzug aller Staͤrkungen — ſelbſt des Hel⸗e 
denmuths der Jeſus Jünger (vermuthlich Zeugen) Wurzel, 
zur Gditlichkeit Weg und zur Gottes Gab rechte Hand — 
wird bloſſe Phantaſie; und Glaube — Sieg der die Welt 
überwindet — Kreditiv, daß wir bes Allmaͤchtigen Söhne 
— Schwärneren — An Chriftt Worten fefthalten — den 
Zag feiner Erfcheinuhg lieb Haben — demſelben frolockend 
» entgegen feheri, nicht weil man ihn bloß wuͤnſcht, weil die jes 
tzige ungöttliche Zeit Hunger nach einer beſſern erweckt, nein 
weit ihn die Schrift werfündigt, wird Thorheit, Judenidee 
und Raſerey geläftert. Sich verderbt nennen, weil man ſich, 
weil man alle und. feldft dic Verberbenläugner am meiften 
dm göttlichen Lichte fo ſieht, weils des Herrn Wort fagt, und 
Das Eriöfungss Werk Laranf gebaut — wird haͤmiſch aust 
gerifcht. Und du ſelbſt du einiger Sohn des ewigen Waters! 
der du alle Himmel erfuͤllſt — durch dich und um deiner wils 
Sen alles was ift, da iſt dir, der du kommen wirft, mit 
ein Blitz der vom Morgen gegen Abend fährt, und viele taus 
fenb deiner Diener mit dir, nn zu geben einem jeben nad 
feinem Thun. — Gegen den die Sonne Witternagt iſt, 
and. vor dem die Sterne fliehen werden, wie Staub vor dem 
Sturnwinde ſieucht; du Zert der Zerrlichkeit, — du ſollſt 
nichts mehr ſeyn, als ein Soktates, oft kaum fo viel, oft nme 
das ſeyn, was ein armſeeliger Journaliſt, was ein duͤrftiger 
Kathederwurm will, daß du ſeyſt. — O Schande der Chri⸗ 
ſtenheit! O Schande unſrer Tagen! „ —— ,„, — a 
Ss fürchterlich keller das Mitglied der AcchtsToles 
Bauten, ber nebenher. eben fo derbe zu ſchimpfen weiß als 
ein Gedesn Kr... und andere Rraftmänner „das Vers 
derben unſrer Zeiten vor; aber er weiß auch dagegen zu tes 
fien, Indem er feinen verzegten Bleinmüthigen Freund an 
Das Wort und die Veiheiffung ihres ewigen Anigs erinnert 
und Infonderheit eine Menge von Anecdoten beubringt, mar 
mit er beweiſen will, daß die Gegner her Chriſtus, Neligion 
allmaͤhlig ihren Credit und Einfiuß verlieren, ja daß fie zum 
Theil A ihres Widerftrebens zu ſchaͤmen und in ſich zu ſchlat 
sen anfangen, daß hie und da Wunder oder doch fo was 
WBunderähnliches gefchehn, die wenigſtens für tie wahren 
Slaͤnbigen, ſehr erweckich and herzſtaͤrckend find. u. 4 = 
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Nach det Regel; die Betrübten nicht suche zu Serrüßen, wol⸗ 
len wir ung hüten, den Verf. und ſeinen Freund in ihren bes: 
ruhigenden Einbildungen zu ten — 0... 
.. : Um die Siege der Chriftuss Religion noch häufiger 
und herrlicher. zu machen, ermahnet der Verf.-die Anhänger 
derſelben auf das dringenfte, mic ihren ſchriftlichen Zeugnis 

fen für diefelbe ans Licht zu treten, und fich nicht durth [Has 

viſche Furcht vor Journaliſten und faliche Schaam daven abs 
Balten zu laflen, da er wiſſe, daß wiele derſelben ſchon vortrefe 
liche Werke ausgearbeitet in ihren Schreibpulten liegen has 
ben. Dann müffendie Slaubensbrüder fruchtbarere Schrifts 
fteller feyn, als unfer V. fonft wird der gemeinſchaftlichen 
Sache durch. die Herausgabe ihrer Werkgen wenig gedieng 
fepn. Dies Mitglied kann mit genauer Noch drey Bogen 
anfüllen, ob er ſich gleich alle mögliche Muͤhe giebt und frem⸗ 
des und eignes zuſammenſtoppeit. So lieft man nemlich 
nad) einer Anmerkung und Vorrede die gedachte Troſtrede; 
dann einen. Anhang Aus Herrn Superintendentens Roos 
portreflichen Sußftapfen des Blaubens Abrabams ; fernen 
eine Harmonie der apoftolifchen und unferer Tage, worin der. . 
Verf. fi und feine Freunde mit dem Apoſtet Paulus, und. 
feine Gegner mit den Goldſchmidt Demetrius zu Epheſus 
ſehr liebreich und. erbaulich vergleicht; und dann endlich Seas 
gen zur Ausfüllung des leeren Raums, welche die beſtaͤndi⸗ 
ge Sorsdaner dev Wundergaben betreffen. Sr. , 


Genealogia' Iefü, hominis optimi maximi. 
Cum chronologico vaticiniorum de Mellie 
indice. In ufum auditorum edidit M. Pauil. 

: Cafp. Dürr, Reg, Rep. theol. coll. Sodal. Göt- 
tingae ap. Io, Chr. Dieterich 1778. 102 ©. 8. 
De Verfaſſer entwirft eine Genealogie des Meßias aus 
dem. A T. . Ben dieſer Gelegenheit fügt er die Reihe‘ 
von Weiffagungen hinzu, welche von Derise zu Dertode im 
Ben Schriften des A. Bundes vorkommen follen. Das lez⸗ 
tere macht bey weitem den groͤſſern Theil feiner Schriftaus, 
Wir wollens aus Liche nice glauben, daß bie ebeglogiiee 
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I "unter deren Aufſccht ee geſchtieben hat, ſeine Ur⸗ 
Die billigen kan. Da iſt doch kein einziges vaticinium 
verbale und reale, in alten und neuen Zeiten angegeben 
morden, dem er nicht beppflichtet und das er nicht vertheydigt: 
ex geht von Adam und Eva im Paradies aus, finder in der 
Berfluhung der Schlangen Geneſ. III. eine Weiffagung 
vom Mebiss, und dann auſſerhalb des. Paradieſes gleich ein 
ssaticinium reale, die Opfer! lud den Gang gehts immer. 
Bis and Ende fort. — Der Recenſent dringt zwar keinem 
Wenſchen feine Meinungen auf; aber daß ſolche verlegene 
Waaren im Jahr 1778. auf einer hoch erleuchteten Akade⸗ 
mie noch nicht zur Konterbande gerechnet werden, das iſt ihm 
Bed unbegreiflich. — Der Verf. bat wirklich Beleſenheit in 
ditern Schriften: wir bedauern babey nur, daß fie feinem. 
Gegenſtand gewiedmet ift, wo unſre Verſahren beſſte Weg⸗ 

weiſer ſind, als “on Weiſſagungen. 
Fw. 


enuis Horileiſcher Abhandlungen einiger wich⸗ | 
. tigen Stellen des alten und neuen Teflaments,. 

- Aöenter Band, enthaltend die Serglieberungen und 
Difpofitionen ber im den Herzogthuͤmern Bremen 
und Verden in den Jahren 1762. bis 1773. vor⸗ 
gefhriebenen Yußterte, entworfen von Johann 
Dei peate, Brenien bey Foͤrſter 1778. 
2 Alphab ‚med. 8. 


Ne erſte Theil, biefer. Athamumgen iſt ſchon im gehe 
1762. hẽerausgekommen, mar kan ihn alſo natürlicher. 
weiſe in unfeer Vibliotheck nicht fuchen, Herr Pratje hat 
de Gewohnheit, zum Beten der einfältigen Pfarcherren, 
te jährlichen drey Bußterte, weiche in ben Hannoͤveriſchen 
—* aufgegeben ben, zu erläutern, und mie Difpofktios 
ven zu begleiten. An fich. haben wir nichts Darmider, ob 
wir gleich herzlich wuͤnſchten, daß Herr Pratje es für die 
Leute feines- Orts befler ‚machen ınöchte: aber da es nun 
nicht beſſer iſt, fo. gefällt es und gar nicht, daß man Arkeke 
sen, die ein fo geringes Maaß von Vollkommenheit, un 
wicht. viel. mehr ala Den guten Sollen. ꝛaum. Dan g 
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6 Bane Nachrichten 


Publtkum vormagt. Die Erfläcungen. Anh 


J 


| wrheentheiß 
aus dem Wolf und einigen andern leidigen Droͤſtern zuſam⸗ 
mengerragen, und ſtimmen vollkommen mit dee alten Dogs 
matit Aberein. Eignes Haben wir wenig ober gas nichts 


‚gefunden; dagegen uͤberall Gemeines und Bekanutes, auch 
dviel Seichtes; zumal wenn ber Verf. eb auf die Kritik * | 


Mör, worin er ſo fremd If, als ber. gerinafte Laie. 


- angehängten bibliſchen Vorleſungen über einige Kapitel ans - 


dem alten-und neuen Teftainent, hätten vollends Kur gar 


wegbleiben können. ®ie ſtellen jedesmal Das Kapitel aus 
der Bibel nach Luthers Ueberſetzung zattz abgedruckt bar, 
ale wenn nicht jeder feine Bibel zu Haufe hätte, und dann 
ind Aber jedes Kapitel ohngeſaͤhr zwo bieo drey Seiten folahs 
jer gemeiner Sachen gefagt, daß fie jeber Sandprebiger fo 


ut, und beu.größte- Theil beffer denken kann. So heißt es 


3. E. nachdem das dritte Kapitel aus dem Matthaͤus abges 
druckt ‚worden, über den ferten Theil deſſelben: „bey der 


auh ier Hefchriebenen Taufe unfers Jeſu, öffner ſich gleichſam 
ein Schauplatz, auf welchem ‚die hochgelobte ——— 


ſich offenbaret. (Steht ſeit dem vierten Jahrhundert w 

nigſtens ſchon im ein paar tauſend Buͤchern) Gott dev Water 
„rufet von Himmel herab. Gott der Sohn iſt in anger 
„nommener menſchlicher Base int Jordan ſichtbar gegen⸗ 
waͤrtig. Und Gott der heilige Geiſt fährt, ‚gleich als eine 
„Taube, über ihn herab. Aus allem was wir hier ſehen 
„und hören, echellet, daß ein andrer der Vater; ein andree 


„ber. Sehn; und wieder ein andrer der heilige Geiſt ſey. 


„Doch nimmt einjeder von ihnen ander allerhoͤchſten Gotts 
‚heit gleichen Antheil. Denn einem jeden von ihnen wird 
„der Name: einem jeben werden die Eigenkhaften; einem, 
„jeden werden die Werke; einem jeden wird bie Ehre dee 
„waheen und allerhoͤchſten Gottheit in der heiligen Schrift 
uqeſchrieten⸗· Und gleichwohl find nicht drey Goͤtter⸗ 
„sondern es iſt nur ein einiger Gott. Dieſen breyeinigen 


„on follen wir erkennen, uwehren, loben und nbeten.,,. 


as muß das wohl füe ein Publikum ſeyn, das dergleichen 
wiche weiß , und dem zum Deften man ſolche Dinge muß 


drucken lafien? Wie viel weniger allgemein bekannte Sat 


Ge hätte ver Verf. nicht Aber den Text fagen Finnen? Det 
Borleger wärnfcht in dom Vorbericht, daß ber Verf. noch eins 
mal Jahre leben möge, domit er noch einen ern 
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don der "Sons: * 
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in Keen de, ee wünf —— Herr Piatje 
arwamnal · awblf )⸗ teben möge; ‘qnead''alterum 


en wejchen wir — daß er deian elche edeges- 
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D. Gonhilf Trauott Zur Pic 
Auslegungskunft. der heiligen Schrift, ij , 
in ve ——— —— 


ch 





DI können das Verfahren nicht Silligen, daß man Ga 
Tegienhefte verftorbner Männer heraus giebr, zusel 
wenn fie, wie diefe Heine Schrift, unvolikommen find, nichts 
Rorzügliches oder Auszeichnendes enthalten, und, von 
Ver faſſer nicht zum Druck beftimmt geweſen finds Als exf 
Entwurf zu einem Collegio betrachtet, find diefe Bogen immer 
des feligen Mannes nicht unwuͤrdig, aber wir find verficherg, 
„wenn er noch lebte, daß er fie gewiß; fo nicht wiirde haben 
drucken laffen, Und wie vieles iſt nicht feit dem (1768. da 
es der fel., zZacharia dietirt hat) hinzugefommen, das hier 
mitgenommen werden mußte, wenn, die. Schrift brauchhsr 
-feyn follte?.. &o aber fieht man gar ‚feinen Zweit, wozu.ße 
dienen. Vorleſungen fann in ihrer jezigen Geſtalt, ſchware 
Sich jeinand darüber. haften, und zum Rachleſen it viel azu 
en Der a — nad! 
ap ee )» re EL 1 


MR, dos einzige. Büpsige, wos nachgeiagen werben 
. Er hane beſſer gethau. wenn en fait deſſen die 
: Sgreiß; und Deukfehler verbe ſe rt Mc AS: ©.19. Er 
diadioin und ©, 37. Krnepi Differt. de Örigine interpsp- 
tatignis Anctore, wo —** daß der Name des Origenes 
ſriſ gehteiebin if, and) der norhwenbiit Se ltteralig 
ran werben. u 
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Di; Cheiſtiun Albreche Döberkins Theblogiſche 
Abhandlungen uͤber den ganzen Umfang der Re: 


| ligion. Des erfien Theila zweetes Stuͤck, von 


Go nach. dem lichte der Matur. Bithow und 
5, fsmat ber Vetgtr- nd Boebnerfßen Bud 
handlung 1779. 20 Bogen In gr. 8. mis fortlan 
fender Seitenzahl. en | 
Klage, weiche viele.ößer Hen. Gaberlin Führen, . 
O * Theile feiner Reichegeſchichte —— 
deſto weiter ſich das Ende deſſelben entferne, müffen wir mit 
echt Uher Sn. Boderlen führer, nur mit dem Unterfchlede, 


daß man bey Häberlin noch durch Sachen und Merkmißidigs 


Seiten für die Weitlaͤuftigkeit ſchadlos gehalten, und für die 
Weahe dee Leſens belohnt wirb ben Döberlein Hingegen durch 
ſchhies Seſchrotz, gedehntes und“ widergekaͤnetes Raͤſonne⸗ 
Aient, ind alten verlögenen Kram ermuͤdet und verbrießlich 
gemacht wird. Es iſt gar nicht abzuſehn, für welche Gat⸗ 
tms von Publtkum er ſchreibt. Für Gelehrte ft zu viel 
Schuͤlermaͤßiges und Triviales darin, ale daß es Einer auss 


Mehn kOnntendurchruleſen, wein de nicht etwa dazu verdammt 


uiſt / es zu vecenfiren ; für Ungelehrte iſt gu viel Metaphyſik 
und Verworrenheit darin, ats daß fle es verſtehn Fönnten; 
für Ghudärten wird es zu theuer, als daß fie er bezahlen 
konnten; Aberdem werden die Zuhsrer des Verf. die es brau⸗ 
chen konnen, es wohl nachgeſchrieben haben; dem es ſcheint 
ein Eollegttin zu ſeyn, und die welche ſich auf den mehteſten 
andern Unkvoerſſtaͤren Befinden, haben Gelegenheit in einem 
Hatten Jahre mehr Fruchtbares zu hoͤren, als fie in dem gan⸗ 


Jen One ſmden werden. Es mag alſo fuͤr Hatl⸗und Vier⸗ 


NAtel⸗ Gelchree geſchrieben ſeyn, unb“der Kleinfte unter Ya 


mag'es Im Namen der ganzen Zunft bey einem Myalt- wär 
ner Befoben und bekakeln, und im Eindifchen Zorn ohnmädtts 


5 ge Flammien her mend Reformatoren und Toletanzer ſpru⸗ 


"dein: wir wollen ed derweilen in feiner wahren Geſtalt 

„vorftellen. Pa Er — 9 
. An diem 
dar Verf. die 


v 


ganzen Städ geſchieht weiter nichts, alt daß 
eweiſe für das Daſeyn Gottes a — an⸗ 
>70. fongt, 
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von oer · Gotiet· elthrhet. 67 


Rind; and von feiner Unendhchleit und llaveranderlichteic. 
mad hiernähft vom Verftande Gottes und mas dem anbängt, 


"redet... Wie er-nun damit 20 Bogen anfällen föunen, möge " 


ten vielleicht mancht wiffen wollen. Bas if unferm Berk . 


aber. eine Kleinigkeit: hier And die Mittel bie er Dazu braucht. 
3) Er befigs eine ganz eigne Geſchicklichbeit, mis viel Wor⸗ 
sen wenig oder gar nichts zu fagen, fo daß Sachen und Ge⸗ 
danten in den Worten ſchwimmen, wie Yefope Linfe in des 


Brühe. Benfpiele Ind anfallen Geken, wo man aufſchiagt. 


2) Er macht Digreßionen inandere Fächer, HE. ©. aB5.u.Lf. 
und fhleppt alles herbey, was nur einige Verwandiſchaft 
und Zufammenhang mit feiner Materie Hat, wenn er alvıch ins 


> folgenden erſt davon handeln will, oder es auch gar weglaſſen, 


oder doch nur kurz berührenköunte. Manichen € ©. 
410. wo der Verf. indem ev pam Verſtande Gottes handel 
den Beweis, einichtebt, daß die Materie nicht denken kͤnne, 
and alſo auch die menſchliche Seele immaseriell ſey. Uns 
geachtet dieſes Einſchiebſels von 37 Seiten, will der Verf. 
soon dieſer Materie noch erſt recht Handeln, wenn er an die 
Seele fommt, „3 ) Ex: wiederhehk das nehuliche, enqweder 
mit. denfelben Worten, oder, mit. verfchiedenen, bald halbe 


Seiten, bald einzele Säge. Man fehe unter vielen andern 


DBeyfpielen. ©. 279. 286. ©. 347 - 349: : 4) Ben er 


won einer Sache eiwas bejahet hat, fo verneint er das Ger . 
gentheil vom Gegentheil. sehe z. E. ©. 282. 302 . 


445. 53) Er braucht unzählige Pleonafınen,. und, Agerall 
alle fonpuywifche-Redensauten und Ausdräde auf einmal, 


die ihm nur. bekannt find, und. wovon jedes mal Einer volls. . 


Bomumen hinteishegd. wäre: » Gewoͤhnlich verbindet r fi ' 


Biche einmal durch ober fordern durch und; ald wenn es vert 
fülebne Dinge waren. VBepipiele find auf alen Seirent 


3 E. paſeyn und exiſtiren; fih einen Wegeif und, Dorßels - 


Lug maden; ¶ Natur und Wefen des Dinge; Realiat und 
it, eine wabre und poßrive Meahitdt, hin. 

denten, und alſo eine folhe Realität wirklich und gänzli 

ausgehen uub higmsgkheffen. Alles was wis eiye wahre 


amd verse.und Popsive. Vollfepupenbeit und Kealisät dar - 
ſeyn und gedacht werden kanug. und unzählige andre Aue⸗ 


deüde mehr, die, theils ihrer. Natur nach. glpichbedeutendk 


find, theild von dem Verf, dafür erklaͤrt werden. Wenn 


dies ein paes; das anpermel geihieht, fo faͤlt xs. mie aufe 
2 mb 


70 
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yon Once tiber werden. Es wag alfe für’ Hall sumid 
Aiel⸗ Gelehrte geſchrieben ſeyn, und der Meinfte'unter Ihnen, 
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©: Cheiſtinn Albreche Döverkins. Thedlogiſche 
Abhandlungen über den ganzen Umfang der Re⸗ 


ligion. Des erſten Theils zweetes Stuͤck, von 


Gotd noch dem Utchte dee Matur. Bichzow und 
Viemat iji dex Bergere und Boedneriſchen Buch⸗ 
banblung 1779. 20 Bogen in gr. 8. mi fortlau⸗ 
fenderSeitenzahl. 
Klage, viele. . Saberlin fuͤhren, daß 
je ah Aber feiner seite —— 


deſto wetrer fich das Ende deſſelben entferne, muͤſſen wir mit 
echt Ler Sn. Boderleẽn ſaͤhren nur mit dem Unterſchiede, 


daß mar Sen Haberlin noch durch Sachen und Merfwilrdigs 


keiten für die Weitlaͤuftigkeit fchadfos gehalten, und für die 
WDenhe dee Leſens belohnt werb ben Döderlein hingegen durch - 
Fihtes: Seit, gedehntes und’ widergekauetes Räfonnes 
Sylent,, ib alten verlegenen Kram ermuͤbet und verdrießlich 
gemacht vird. Es ift gar meht abznfehn, fuͤr welche Gat⸗ 
tun; von Publikum er ſchreibt. Für Gelehrte iſt zu vtel 
chälermiäßiges und Triviales darin, als daß ed Einer aus 


MNehn kdnnte durchzuleſen, wenn dr nicht etwa bazu verdamme 


ft; es zu vecenfiren ; für Ungelehtte iſt zu viel Metaphijſik 
und Verworrenheit dartin, ats daß fle es verſtehn koͤnnten; 
für Suudenten wird es zu-theuer, als dag fie es bezahlen 
‚:Bönnten ; Aberdem werden die Zuhsrer des Verf. die es brau⸗ 
"hen konnen, es wohl nachgeſchrieben haben; dem es ſcheint 
ein Colleginin zu ſeyn, und die welche ſich auf‘ den mehteſten 


andern Unkverſſtaͤren Befinden, haben Gelegenheit in einen 


Halten Jahre mehr Fruchtbares zu Hören, als fie in dem gs 
Miers 


man'es Im Namen der ganzen Zunft bey einem Blaſe Zwaz⸗ 
ner Setoben’und bekakeln, und Im kindiſchen Zorn ofnmächtts 


ge Flanmien Aber nene Reforinatoren und Toletanzer ſpru⸗ 


“ dein: wir wollen ed derweilen In feiner wahren Geſtalt 
vorſtellen. ar BEE re . 
.: In dicken 

ber Verf. die 


» 


ganzen Stuͤck geſchieht weiter nichts, ais daß 
eweiſe für das Daſeyn Gottes a Bo as 
3 .. m gt, 
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von ber :Sottt& : Gelofrheit, . 67 
fängt, nah von feiner Ungnölichleit und Unverduderlicteig, 
. und hiernächft vom Verſtande Gottes und was dein anhängt, 


redet. Wie er⸗nun damit 20 Bogen anfüllen koͤſnnen, möds 


ten vielleicht manche wiflen wollen. Das iſt unferm Verf 
aber eine Rieinigkeit : bier And die Mittel die er dazu braucht, 


1) Er befigt eine ganz eigne Selchuhlichleit, mis viel Wore 
zen wenig oder gar nichts zu fagen, fo daß Sachen und Ges . 


danken in ben. Worten famimmen, wie Yefope Linfe in deu 


Brühe. Benfpiele find auf allen Seiten, wo man aufſchlaͤgt. 


a) Er macht Digreßionen inandere Fächer, HE. ©. aBs.u.Lf, 
und ſchlepyt alles herbey, was nur einige Werwanocchafe 
und Zuſammenhang mit feiner Materie dat, wenn er alcıch ins 


folgenden erſt havon handeln will, oder es auch gar weglaflen, , 


ober doch nur kurz berühren koͤnnte. Man ſehe z & ©. 372 
410. mp der Verf. indem er pom Verſtande Gottes hande 


den Beweis, einichieht, daß die Materie nicht denten Einne, 


| —37 auch die menſchliche Seele immateriell ſey. Uns 
geachtet: dieſes Einſchiebſels von 37 Seiten, will der Verf. 
von dieſer Matetie noch erſt recht handeln, wenn er an die 
Seele komme. 3) Er: wieberhoble das nehliche, engweder 


mit denfelben Worten, oder. mit verfchiedenen, bald halbe - 
Seiten, bald einzee Säge. Man fehe unter vielen andern _ 


Beyſwpielen. ©, 279. 286. ©. 347 - 349 4) Wenn ce 
von einer Sache etwas bejaher hat, fo verneint er das Ger. 
gentheil vom Gegentheil. n ſehe z. E. ©..282. 302 - 


445. 5) Er braucht unzählige Pleoyafınen, und Äberell 
alle ſynonymiſche Redensarten und Ausdräde auf eininal, 
die ihhm nur bekannt find, und wovon jedes mal Einer volls. ; 
kommen hinreichegd wäres: : Gewöhnlich verbindet er fie ' 
‚wicht einmal Durch ober fondern durch und; als wenn es vers 
ſchledne Dinge wären. Bepipiele find auf allen Seiten: 
a E. pafeyu und exiſtiren; fich einen Betzrif und, Doeftels - 


Jung machen: Natur und Wefen des Dinge; Realitat und 


Volltommenheit, eine mabre und poßtive —— | 


denken, und alfo eine ſolche Realitaͤt wirklich und gänzli 
aufgehen.uub hinmegichaffen. Alles was als eiye wahre 


und reime und pofisioe Dolkogumenheit und Rsalität dag . 
fenn und gedacht werden kann; und unzaͤhlige andre Aus - 


druͤcke mehr, die, theils ihrer Natur nach gleichbedeutend 


find, theil6 von dem Verf. dafuͤr erklaͤrt werden. Wenn 
ni 
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2. Re Rachrichten: 
WW Cheinn Albreche Moͤderleins Zeige 


Abhandlungen. Über ben ganzen Umfang der Re⸗ 
. "figion... Des erften Theils zweetes Stuͤck von 
Gotd noch dem techte dee Matur. Buͤtzow und 
x Wismar; i ii i ber Berger: und Boedneriſchen Buch⸗ 
* pänbliing 1779. 20 Degen in in gr. 8. mit fortan 
fender Seitenzahl. 


Ken „wehhe: viele » Sen. Laberlin Atem, 
inch Theile feiner Reichsgef ſchte —— 
o ch ch das Ende deſſelben entferne, müffen wir mie 
—35 Sn. Boderleimn ſaͤhrea, ur mit dem Unterfejtede, 


vV 


Ba man Sen Haͤberlin noch durch Sachen und Merkmihrdigs 


feiten für die Weitlauftigkeit ſchadlos ‚gehalten, und für die 
e bee Leſens Beishittoirß, bey Döberlein hingegen durdy - 
ſehhies Seſchwatz/ gedehntes und‘ widergekaͤuetes Raͤſenne⸗ 
Suiene, {mb alten verfegenen Kram ermuͤdet and verdrießlich 
gemacht wird." Es iſt gar nicht abzuſehn, für‘ welche Saıts 
tim; von Publikum er ſchreibt. Fuͤr Gelehrte ft zu viel 
Sch ulermaßiges und Triviales darin, als daß es Einer muss 
ſtehn konnte durchruleſen, weit er nicht etwa dazu verbämme 
M, es zu recenſtren; für Ungelehrte iſt zu viel Metaphufe 
nd Vetworrenheit daren⸗ ats daß fle es verſtehn koͤnnten; 
Ahr Suͤndenten wird es zu thieuer, als daß’fie ee benhfen 
ksnnten; Aberdem ‚Werben die Zuhsrer des Verf. die es brau⸗ 
chen nuen, es wohl nachgefhtieben haben; denn es ſcheint 
ein Eolleginin zu ſehn, und die welche ſich auf den mehteſten 


andern Untieefihiten Befinden, haben Gelegenheit in einem 


Iben Jahrt mehr Fruchtbares zu Hören, als fie in dem gan⸗ 
ken Buche ſben werden. Es mag alſo für‘ Hall und Wiers 


J pels Gelchrke geſchrieben ſeyn, und“der Kleinfte unter nen, 


mag es Im Namen der ganzen Zunft bey einem Giaſt 3w 

ner beloben und bekakeln, und Im kindiſchen Zorn — ⸗ 
ge Flammien Aber neae Neformatoren und Toletanzer ſpru⸗ 
deln: wir wollen 9 derweilen in ſeiner wahren‘ ‚Seftale 
— 


In Zi ganzen Stuͤck zeſchieht weiter miate, ale dag 
ie Def die wir für das Daſeyn Snta prior aus 


„ fängt, 


+ 1 
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von ber Gottis⸗ Gelahrheit. 67 
füyss, und von feiner Unendlichleit und Unveraͤnderlichkeie, 
und hiernächft vom Verftande Gottes und mas dem anhängt, 


redet. Wie er nun damit 20 Bogen anfüllen können, moͤch⸗ 


sen vielleicht manche wiflen wollen. Das if unferm Verf, 
aber. eine, Risinigfeit : bier And die Mittel die er dazu braucht, 
3) Er befigt eine ganz eigne Geſchacklichſeit, mis viel Wor⸗ 
zen wenig ader gar nichts zu fagen, fo daß Sachen und Ges 
danken in ben Worten ſchmimmen, wie Yefope Linfe in des 
Brühe. Benfpiele find aufallen Seiten, wo man aufich'ägt. -. 
) Er macht Digreßionen inandere Ficher, „E. G. 285. u. fif. 
und fihleppt alles herbey, was nur einige Werwanoıchafe 


and Zufammenhang mitfeiner Materie hat, wenn er alcıch ims 
: folgenden erſt davon handeln will, oder es auch gar weglaflen, . 


oder doch nur kurz beruͤhran koͤnute. Manichen & ©. 37 
quio. wo der Verf. indem ar vom Verſtande Gottes hande 


den Beweis einſchiebt, daß die Materie nich denfen Einne, 
Perg 


allg auch bie wenſchliche Seele immateriell fey. Uns 
geachtet. dieſes Einfchiebiels von 37 Seiten, will der Verf. 
son diefer Moserie noch erſt recht handeln, wenn er an die 
Seele kommt. 3) Er: wiedsrhohlt das nehmliche, entweder 
mit denfelben Worten, oder. mit verfihiedenen, bald halbe 
Seiten, dab einzele Säge. Man fehe unter vielen andern . 
Beyſpielen. ©. 279. 286. ©. 347 - 349 4) Wenn ct 
von einer Sache etwas bejaher hat, fo verneint er das Ger . 
gentheil vom Gegentheil. Man ſehe z. E. ©. 282. 30% - 
445. 5) Er braucht unzählige Pleonafinen, und Aberall 
alle fünonpmilche Redensarten und Ausdräde auf einmal, - 
die ihm nur bekannt find, und. wovon jedes mal Einer volls. . 
kommen hinreichegd wäres Gewoͤhnlich verbindet ex fie “ 
acht einmal durch oder fondern durch und; als wenn es vers - 
ſchiedne Dinge wären. Benipiele find auf allen Selten . 
& E. daſeyn und exiſtiren; fich einen Betzrif und, Doefels - 
Jung macen; Vatur und Wefen des Dings; Realitat und 
Volltommenheit, eine wmahre und poßtipe Realitaͤt hinwe 
denken, und alſo eine ſolche Realität wirklich und gänzli 
aufgeben und hinmsgfchaffen. Alles was nis eiye wahre 
and reme und yopsive Nolllomumenheit und Asalität dag . 
feun und gedacht werden kann; ˖und unzAhlige andre Aust - 
drüde mehr, die, theils ihrer, Natur nach gleichbedeutend 
find, theil6 von dem Verf, dafuͤr erklärt werden. Wen .- 
dies ‚ein .pder; das anderme Zehdie hi. fo faͤllt xc. ‚mie aufs 

Ä a. | 
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8 Ehen Albrechet Ooͤderleins Thedlogiſche 
Abhandlungen Über den ganzen Umfang der Re: 
ligion. Des erften Theis zweetes ‚Stud, von 

Go noch dem lichte der Matur. Buͤtzow und 
¶Vis mat⸗ it ber Bergere und Boebnerifchen Buche 

handlung "1779. 30 Bogen in gr. 8. mit fortfaw 
ft Scenl. 


Klage, weihe: viele.üßer Hrn. Haberlin Führen, daß 

A jesiche Ihelle feiner eihegekhiäte herauslommen, _ 
det twehrerfich Das Ende deffelde entferne, müffen wir mie 
he Uhr Hin. Boderlein ſaͤhren, aur mit dem Unterfchlede, 
daß man bey Haͤberlin noch durch Sachen und — 
keiten für die Weitlaͤuftigkeit ſchadlos gehalten, und für die 

WMenhe des Leſens Beichntteitd, ben Döderlein hingegen duch 
Feichtes: SGeſchwatz/ gedehntes und widergekaͤuetes Räfonnes 
inent, id allen verlegenen Kram ermuͤdet und verdrießlich 
gemacht wird." Es it gar miärt abzuſehn, für weiche Cats 
tung von Publikum er ſchreibt. Für Gelehrte iſt zu viel 
Schuͤlermaßiges und Triviales darin, als daß es Einer aus⸗ 
fſehn kdnnte dirchzuleſen, wenn er nicht etwa dazu verdamme 
if, es zu recenſtren; für Ungelehrte iſt zu viel Metaphyſik 
-and Verworrenheit darin, ats daß fle es verſtehn koͤnnten; 
für Suudenten wird es zu theuer, als daß ſie es bezahlen 
-Bönnten ; Überdem werden die Zuhsrer des Verf. die es brau⸗ 
"hm koͤnnen, es wohl nachgeſchrieben haben; dent es ſcheint 
ein Eollegttin zu fen, und Die welche ſich auf: den mehteſten 
"andern Unfötefitdren Befinden, Baben Gelegenheit in einen 
Iden Jahre mehr Fruchtbares zu Hören, als fie in dem gan⸗ 
jen Buche Moden werden. Es mag alſo für Kalk / und Vier⸗ 
Liel⸗Gelchrte gefchrieden ſeyn, und der Aeinfte unter ihnen, 
mag’es Im Namen der ganzen Zunft bey einem Glaſt 29 
ner beloben und bekakeln, und Im kindiſchen Zorn ohnmnächtts 
"ge Flanmien Aber nene Reformatoren und Toletanzer fprus 
"dein: wir wollen es derwellen in feier wahren Geſtalt 

„vorfteiten: .. N 5 . . — 

In dieſem ganzen Stuͤck geſchieht weiter nichts, als daß 
der Verſ. die Beweiſe für das Daſeyn Gottes a eiori ap⸗ 
—— gt, 


J 
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— 
und vom je Gottes und mas dem 
redet... Wie er-nun damit 20 Gegen .anfällen koͤnnen/ mödg 
ten vielleicht mancht wiſſen wollen. Bas if unferm Werk 
aber eine Risinigfeit : hier And die Mittel Die er Dazu braucht. 
3) Er befigs eine ganz eigne Befdudlichkeit, wit viel Wor⸗ 
zen wenig ober gar nichts zu fagen, fo daß Sachen und Ges 
danken in ben Worten fhmimmen, wie Yefope Linfe in des 
Brühe. Benfpiele And auf allen Seiten, wo man aufihlägt. - 
3) Er madt Digreßionen inandsre Fächer, HE. ©. 285. 1.hf. 
und fäleppt alles herbey, wes nur einige Verwandichaft 
and Zufammenhang wit feiner Materie dat, wenn er alcıcı ii 
folgenden erſt havon handeln will, oder e6 a auch ger weglefir,. 
oder doch nur kurz berühren tante, Maonfehen & ©. 3; 

‚410. wo der Verf, indem ex vom Verſtande Gottes handel U 
‚den Beweiseinfchiebt, daß Die Materie nicht denten inne, 
und aljoaud).die menfchliche Seele immateriell fey. Uns 
‚geachtet. diefes Einichiebiels von 37 Selten, mil der Verf. 
von diefer Materie nod) erft recht handeln, wenn er an die 
Seele kommt. 3) Er wiederhohlt das nehmliche, entweder 
mit ‚denfelben Worten, oder: mit. verſchiedenen, bald halbe 
Seiten, bald einzele Säge. Wan fehe unter vielen andern . 
Deyipielen. ©. 279. 286. ©. 347 - 349 : 4) Bam e 
von einer Sache eiwas bejahet hat, fo verneint er das Ger . 
gentheil vom — ſehe z. E. ©. 282. 302. 
445. 5) Er broucht unzählige Pleonafinen, und aͤberall 
alle fononyinifdge Redensarten und Ausdräce auf einmal, 
die ihm nur betannt find, und. wovon jedes nal Eier volls. 
kouımen hinreihegd wärer . Gewöhnlich verbindet er ſi⸗ 
abe einmal Dur oder fondern durch und; als wenn es vert 
Wierne Dinge wären. Bepigiele find auf alen Seiten? 
»E — md exiſtiren; ſich einen Betzrif und, Vorſtel⸗ 
maden; Rarur und Wefen des Dings; Realuat und 
Iommenbeit, eine wabre und poßtipe Nealitde Hinme: 
en, und alfo-cine foldhe Realitde wirklich) und gänzli 
und binwegſchaffen. Alles was nis eiye wahre 
veme und pofitive Mollfommenheit und Realität dag - 
unb gedacht werden Tan; und unzählige andre Nuss 
dende.mehr, die, teils Ihrer Natur vach gleichbedeutend 
Mind, theils von dem Verf, dafuͤr erklaͤrt werden. Wenn 
dies. ein. pber. Das andermel “eg fo faͤllt xs. nicht a 


oh 
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u 
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- and man verzeiht es einem Schriſeſteller gern: ur. went 
nan es, wie bey dem Verf. auf aflen Seiten findet, -fo muß 
us doch wohl von einem Geiſt der Weitſchweifigkeit und Wers 
ecvorrenheit herruͤhren, des nichts taugt, der nur verwäflere 
und Eckel erwekt. 6) Er etläutertalles, was auch feiner Err 
tAuterung bedarf, durch eine Menge weitſchweiſig — 
Beyſpiele, und bringt andre laͤppiſche und kindiſche Saͤtz. 
Ben, die jedes Kind ſchon weiß, ohne fie hier leſen za dürfen. 
3.5 ‚Der Menſch befitzt Binnen, Empfindungen und Ber 
„wußtfeyn, in einemungleich vollkommenern Grab dis daR 
Infekt, under hat auch ſonſt noch viel andre Vollkommen⸗ 
"heiten, die ſich bey Dom Inſekt nicht finden. Hiedurch ig 
= „und bleibt ee von dem Inſekt weſentlich unterſchteden. 
Ber hätte das denken ſollen, wenn es der Verf. nicht ‚ges 
"fügt Hätte? Er ſcheint es auch ſeibſt gefühlte zu 
er etwas ſehr Aberſtuͤßiges geſagt ‚ und’ sent ee 
- „feiner Entſchuldigung hinzu: „Man kann dad: Abſarbe wi 
„Lacherliche in den Auffämeideryen dieſer Beute, dle ſich für 
zweite halten) nicht nachdruͤcklich genug vorftellig machen., 
Hieher gehören noch viele andere Dinge, daupiſachlich poles 
miſcher Art, die hier fein vernünftiger Menfch ſuchen würde. 
Er ſucht In der ganzen weiten Welt Gegner auf, um wider 
fie ſtreiten au können, und fihr ©. 322. fo-aar gegen die 
neuern ndtanifchen, Chineſiſchon und Japaneſiſchen Philos. 
ſophen. Wenn man dies alles, was wir angefühtr haben, 
Jdaſemmennimmnt, fo wird es leicht begreiflich verden, wie 
der Werfüifer von wenig Sachen ſo viel ſchreiben farm." Ein 
dedentlicher 'und'deutlicher Kopf; würde alles was bier ar 
20 Bogen sefagt iſt, auf 4 Bögen gebeucht haben, ın 
Der Leſer würde dabey nit das Geringſte verlohten haben; 
vielmehr wuͤrden die gebrauchten Veweiſe ſtaͤrket gewärkt 
haben, wie jede concentririe Kraft ſtarker wirkn als Eine 
uusgedehnte, und man würde m Bergnügeh‘ Min, was 
man jeht mit Ecel wand Zeitverluſt it. - 


Die abgehandeiten Dumfir, N ui, Sefeninte, und 
far jeden der fein Arheift iñ ——— mit⸗ 
hin werden wir auch Dagegen nichts erinnern, Ueber viele 

nebenher eingeſtreute Sie, I Hehe ſich allerdings ſtreiten 
‚Wenn es der Mühe werth wäre; z. E. Über das was det 
Be: gu: Veweiſe. ber —8RC8 und Freyheit * 
menſch⸗ 
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menſchliche Seele beybringt; wo er, wie Bey verſchlednen 
andern Faͤllen, z. €. in Anchung der Socinianer ©. 364. 
die Meynung der Gegner theils nicht recht verſtanden hat, 
theils Me nicht in ihrer wahren Seftalt und ber gehörigen 
Staͤrke vortzägt, theils bey der Widerlegung nicht dem 
echten Flock zu treffen weiß. ZBenn ee fü In Diefer ZBfhe 
— rechtfertigen will, fo wird er wohl thun, wenn er 
die Hauptſtellen dee Gegner allemal mit ihren eignen Wora 
ten anfuͤhrt, wie er bier zuweilen aus dem Syftöme de: 
la nature gethan bat. Leber die Freyheit den menſchlichen 
Seele hat Recenfent bis jezt noch nichte befriedigendes ger. 


leſen, am twenigfien hier, und die wichtigften Gründe des - 


determiniſtiſchen Syſtems, fo viel es auch vom einer andern 
Seite wider fi haben mag, bleiben noch Immer unerfchäts . 
tert ſtehn. Hier iſt des Ors nicht, davon zu diſputiren; 
nur ein paar Fragen wollen wis unterdeſſen dein Verf. vors 
legen, und wenn er fich auf deren Beantwortung einfäßt, 
en wollen wir hernach weiter dad Noͤthige ſagen. Gefche: 

ben die Dinge in der Walt nad, oder wider den Willen 
Gottes7 Kann ort Wirkung wollen; ohne bie Urſache zu 
weiien? Laͤßt Ach Wollen und Birken ie Sort unserfcheiden ; 
kaun Base etwas wollen, ohne es zu wirken, und umgekehrt 
braucht er zur Bewirfung eines Erfolgs etwas mehreres 
als. eines Bin? Laͤßt ſich zwiſchen Wollen und Nichts 
wollen ein Munel, mithin ein zalaſſender Wille bey Gott 
dexunbken?7 Wird Gott baburch entchrt, wenn er Vollkommen⸗ 
| — im ran durch Aeltentuenßeit in Theilen befärs 


Einen —*& Das thawen der Verf. ©. 347. 
Wenn und a fo ferne Gott gowiſſe Rach ſchluͤffe gefaſſet hat, 


„ſo iſt er dazu eben fo wenig durch sine innere Nethwendige 


„keit feiner Natur, als durch eine Auffere Ilrfache beſtimmt 
„ab gezwungen geweſen, fie ſo zu faflen, wie er fie wirklich: 
gefaßt bat: Er har fi) nach einem unumfchrändt freyen 
„Willkuͤhr, von und durch fich ſelbſt, ohne alle 6 hanere oder! 
‚Aufßere Nothwendigkeit dazu befimmt;,, : Dies ift ebeit- 
fo viel: gejagt, als Ga mil ;und handelt ohne Grund. 
Bene Sett etwas will, fo muß doch: fein Wille wehl von’ 
feinem: Berfiande abhangens und er Kanu durchaus nichts 


euere, wellen ala was Bu Ne: dae Safe. ertenni. — 


* 
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I 


" aoiiede er nicht weiſe ſeyn. Ja Gott hat dar Peine, Weahl, 


weil dieſe nur eine Folge der Einſchraͤnkung des Verſtandes 
uſt, und daher rührt, daß wie nicht mit der vyllkommenſten 
Deurlihkeit an zweh Dingen alles dad gewahr werden, wo⸗ 
Burch das eine zweckmaͤßiger und beffer iſt, als das Andre. - 
Da run Son ohne Dunkelheit und Zweifel Aberali dad 
VBefſte kennt, und es vermöge feiner Weisheit tollen muß, ſo 
iſt ja offenbar, daß fein Wollen eine innere Nothwendigkeit 
Babe, und feine Rathſchluſſe nicht unabhängig von feinem 
een“ genannt werden können. Ja eben dies, was wir 
hier ſagen, faat der Verf. S. 464. ſelbſt. „Allein wir koͤn⸗ 
„nen uns doch nach unſern Begriffen, vermöge der Weis⸗ 
„heit Gottes die Sache nicht anders vorſtellen, als daß bey 
dem goͤttlichen Willen und Rathſchluß die Erkenntniß ſei⸗ 
„nes Verſtandes von den, mas das Schicklichſte und ſeinen 
- „Abfihten das Angemeſſenſte tft, zum Grunde liege, fo wie 


. „bey uns Menfchen, wenn wir weite handeln; denn ſouſt 


⸗waͤre nichts von dem, was wir Weisheit nennen, und weis 
aches doch eine. pofitive und reelle Vollkommenheit At, in 
„Sott.,, Behde Stellen ſtehen alſo in einem wahren 
iderſpruch mit einander. Gott Bann entweder anders 
handeln als er handelt, oder nichtr IM das letztere, ſo iſt 

fein Wille nothwendig, und des Verf. Behaupiung falſch; 


At das erſtere, fo iR das eben ſo viel: geſage, ais Gott 


kann das Beſte nicht erwaͤhlen, und alſo nicht weiſe ſeyn, 

oder es Finnen zwey Dinge gleich gut fern; und dies 
ware tiber den Satz des Dicht. zu⸗unter ſcheibenden, den 
der Verf. ſelbſt annimmt. 


— 
Cicero de Divinst. L. II. e. 7. weiche Stile ©. 543. 
angeführt wird, verſteht unter fortuna nit freye Hands 
Iumgen der Menfihen, fondern fogenannte zufällige Bege⸗ 
benheiten in ber phpfitalifchen Weiti wie der- Verf, hintens 
‚ her in der Note felbft muthmaßet; alfo ‚gehört die Stell⸗ 
wicht völlig dahin. Den Tertußian adverl. Praxean c. 10. 
Bat der Verſ. nicht recht verftanden, fonft würde er ihn 
"©. 439. nicht angeführs haben. Daß er auf den Ausdruck 
:  ‚selöft nice Die gehörige Aufmerkſamkett wende, verſteht ſich 
fen von feläft, und iſt von und auch fehon in der Rececton 
: des erften Stuͤcks erinnert. worden. Hin und wieder ſcheint 
20, als wenn er mauches 006 dem canimſen merou do 
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: wenleftens Hingt as ſchr lateiniſch⸗ ariig, wenn er ©. 384 
son den Begriffen Subſtanz und Realicdt ſagt, von bies 
„fen und andern dergleichen Dingen wird in der Philoſophio 

„and namentlich in der Metaphoſik, vieles auf eine fche 

ſubtile WBeife diſputirt, ( multa admodum fubtiliter difpu- 
tautur iſt gut Latein, aber wörttich überfezt iſt os im Deut⸗ 
ſchen ein Latiniſmus, wie Kenner wohl einſehen werden) 
und ich verwerfe oder table dergleichen ſubtile Unterfuchuns 
gen keinesweges u. ſ. w. Auch an andern ungefchieften Aub⸗ 
druͤcken mangelt es nicht, 3. E. S. 551. „Es haben 


„Ad dieſer Art von goͤttlicher Erfenumiß in den neuem 


„Zeiten zuerſt die Jeſuiten Bedienet. „, w. f w. IR das 
nicht Dtenfenfe ? er will fagen, fie haben fig der Lehre von 
der fcientia media bedient, - Eben fe nachlaͤhig, iſt er bey 
der Rechtſchreibang der Namen; Polz heißt Bäuflg Polse 
und Senninge beftänbig Serning. - Dlänquet fir Plouques 
mag ein Demffehler kan. 2 


Anleitung zum Nachdenken über die Weißagungen 
des Alten und befonders bes Neuen Teſtaments 
in zwoͤlf Predigten, nad) der Stiftung des Biſchofs 

Warburton gehaken von D. Richard Hurd. 
aus. dem en virus ben Junius 1778. 
22 Degen | im groß 8. 


Sammlung merkwuͤrdiger Adhardlungen üßer die 
Weißagungen, welche die chriſtliche Kirche, und des 
fonders den Abfall Des Paͤbſtlichen Roms betreffen. 
Mach Biſchof Wilhelm Warburtons Stiftung. 
Aus dem Engliſchen überfege. Erſter und zwey⸗ 

‚ter Theil Zurch, ben rel x. 1779 22. und 


‚26 Bogen in.8. 
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jhe Stiftung von fuͤnfhundert Pfund Sterling, und 
verordnete in feinem Teſtament, daß pin Prediger alle Jahe 
r drey · Pradigton uͤber den guf· dem Titel genanten Gegens 


ſtand, zu L;ineolns.- Inn halten, und fie hernach drucken laſ 
"fan foßfta; dafür ſollten heiofelben die zwanig Pfund jäheiis 
ger Zinfen zufließen, und alle.sier Jahre follte ein andren zu 
eſem Geſchaft boſtellt werdan. Hier werden alſo die erſten 
Fruͤchte dieſer Anſtalt geliefert. Der erſte Band faßt zwoͤlf 
ſolcher Predigten oder Abhandlungen von Richard Zurd, 
“mb. der andere eine gleiche Anzahl von Samuel Sellifay 
in fi Die Surhifihen Abhandlungen find auch bey jur 
mine durch Hrn. Linbnee zu. Großſtorkwiz beſonders übers 
Seht esihjenen.. Sie find. folgendes Sahalts. 1) über. 


au. —58* den wahren Begrif von der Weißagumg 
uns 3) Folgerungen aus denfeiben ber Offenb. XIX, 
ar Ueber den allgemeinen Beweis aus ber Weißa⸗ 
. Yoh-XIT, 19. 5) Ueber die Weißagungen-von der 


Seften Zukunft Chriſti, und 6) Ueber die Weißagungen von 


der zwoten Zukunft Chriſti Jeſ. XLII, 9. 7) Ueber bie 
Weißagungen vem Antichriſt, und 8) Ueber die Varuriheile 
gegen bie. Lehre vom Antichriſt. 1Joh. IL 18. 9 Ueber den 
prophetiſchen Styl, und 10) ueber ben Sthl Ind die Mes 
thode der Apokalypſis. Ejech. XX, 49. 31) Ueber-die pro⸗ 
hhetiſchen Kennzeichen Des. Antichriſts. Luc. XIL, 56.12) 
Ueber den ‚pielfältigen Nupen diefer Unterſuchung der Weis 
Bagungen. Offenb XXH; 9. Uns haben fämtliche au 
Band ungen, die mit vieler Gelchkfainkeit abgefaßt And, 
ſich d urch eine gute und leichte Schreibart empfehlen, Fe 


wohl Nox wenig. wir. auch fonf in. vielen einzeln Mey⸗ 
haupfungen mit dem Verfaſſer eins find,‘ 


nungen und 
Allein er befitzt die Gabe, feine Meinung fo ſcheinhar vers 
zuſtellen, die Cruoͤnde fo wohl zu ordnen, und in ſolchem Licht 
arſcheinen zu Jaſſen, daß man auf feine Hut ſeyn muß, um 
sit mit eigeriffen zu’mwerden. Beſonders hat Bor Berf. 
in den — vom — Meinung 
wan ſchon nach dam 3 hr: —X 
| dee Warburtönifchen” Stiftung, leicht wird. errachen können, 
fehr annehmtich und wahrſcheinlich gemacht, Die Einwen 
hung, daß die Proteſtanten nuc aus Haß und Eräitisrung 
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den Pat den Amicritt gerranne häsden; Fakt. er; Bahacıh am 
jegen, daß er zeigt, wie der Pabſt ſchon lange Dr der 
formation jo. genannt morden. Er beweift ats ber Ger 
ichte, daß man von jeher unter Antichriſt fich Feine welen 
lche ſondern eine geiftlihe Macht vorgeftefit, und daß eben 
Bader ber rämifhe Birdiof Bregde'ber Grofie feibſt den Con⸗ 
Nantinopoticanifchen Patriarchen’Anttchrift geännt,’alß dies’ 
fer anf den Tirel eines allgemeinen Biftbofs [0 mare, 
‚5 Die Ucberfegangen find epbesiuniih PR anti 
ae die Leipziger iſt etwaas penaust,. Dagegen lace fib.:RiR 
cher. hin umd wieder beſſer leſen, wenn man, ie Dem, 
—E Arecqner. Get item me: — 


Die Zürcher Usbef. He "Die Leipziger Ueber. 


Diefem Begeif anfolg,wetr; Zufolge diefer Voeſtellung, 
Gen uns Daniel. von feinen bie uns. Daniel son feinen 
vier Reihen Gehe, mu muß.mau, vies Neidhen gieds, muß wan 
mar fo viel zur Veſchreibung in die 1a Soteieibung sine je⸗ 
eich jeden Reihe vehnen, den Reiche, nırc fo viel, tech 
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Kae Nucheichten 
Die Zuͤrcher Urb. Die Keipsiger Lieb. . 


Geb wichtigfen. Theil pheten, nicht diejenigen Pro 


des — oder Griechiſchen vinzen unter ſich, welche dem 
Neichs ausmachten,, ſondern Korper des dritten oder Gries 
a welche feinen chiſchen Reihe ausmachen, 

«.. fondern nur die, aus weils 
Bas iſt, die Penoinzen vinzen .difs.. chen —8— ihr eigner Koͤr⸗ 


N ſeies Griechenland: Da mäfı per beſteht, das iſt, die Pros 


fin wir ame: das eilfte ober - vinzen diſſeits Griechenlan⸗ 
—ã Rei ſuchen, des: wo wie uns alſo nach 
eng — zehn Reun dem eilſten oder Antichriſti⸗ 


hen. kommen .follı.. (hen Königreihe umfehen 


se, in 73 das Roͤmiſche muͤſſen, als welches unter 


| Beil arrthein ‚erden folls den. zehen, worein das Ro⸗ 


miſche Neid; gerhellt werden 
einen fe hervorbrechen würde, 


| a alfe der Antichriſt Me ſehen alſe fo viel: | 


Füner Den Grenzen des RI: Gleichwie der Antichtift- ins 
miſchen Reich⸗ aufſtehn fol; nerhalb des Roͤm. Reichs 
se, ſo fepa wir, daß fein Bervor kommen wird, fo: iſt 
Sig. in” dem Europäifchen” fein Ort auch ferner auf dem 


Theil' diefes Reichs, oder‘ Europäifihen Theil biefes 


3 dem eigentlich ſogenann⸗ Reichs, oder auf das ſoge⸗ 


* 


In, Ipunvnden Reich nannte Weſtliche Dei, « eins 


yn muß. geſchraͤnkt. 


"Diefe Anmertung die ei⸗ Dieſe Bemerkung Qeis⸗ 
EA Iſaak Newton znges nicht mir, ſondern dem Ste 

oͤrt, iſt um fo viel richtiger, Iſaar Vewton gehött) vers 
da fich wirklich die — **2 dient unſre Aufmerkſamkrit 
DSouveraknitaͤt nie weiter, als‘ ıhn fo viel mehr, da bie 
anf die Abendlaͤndiſchen Pros Pabſtlech⸗ —*8 8 
vinzen erſtreckt Hat, ober wer‘ wirklich niemals weiter, 
nmigſtens in’ den Provinzen, Über Ste weſtlichen —* 
"Die Oſtwaͤrts des mittellaͤndi⸗ zen erſtrecket u: weinigſtens 
ſchen Meers Hegen, nic ſeſten konnte fie niemals ſicher und 
Fuß fafſſen konnte. Mean dauerhaft in denjenigen Bes 


mag jetzt nun dieſe Erklaͤ genden fuſſen, welche von dem 


rung annehmen oder nicht, mietlandichen Merte oſtwaͤrts 


PR Ro Put ofenken, liegen. Alben man mag MN 
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Die Zircher "pie geipgiger tet. 
Boß der Antteftik’ trgennge Fe Auete gung annehinen, oder 
Ühner'den‘ räigen des Ri. nicht, fo if: 68 doch immer 








Bieisranflehe fir... : mh Den, Daß «der An. 


. ; eheift icafpdgee innerhatb den 
i Srenzen des Roͤmlſchen 
hen Relcha aufftehen joe. 


„Die Saltifapifchen Abhandlungen machen, wie vorh int 
zedach den zwenten Theil diefer Sammlung aus, und ind 
folaenden Inhalts. 1) Die Wahrheit der geoffenbarten Re⸗ 
Koion hberhaupt, und der chriftlichen infonderheit, aus den 
Weißagungen exwieſen über Offenb. III, 22. 2) Ueber das 
Anfehn der Weifagung Daniels. Dan. XII, 10. 3) Ucber 
die N, Daniels yon den vier Neichen. Dan. IT, 
44 4) re die Weißagungen Daniels von Antiohus Epis 
Bhanes und dem Antichrift. Dan. XI, 8. 9. 5) Leber die 
Weißagung des Heiligen Paulus von dem Menfchen der Süns 
de 2 She. I, 3. 6) Ueber die Weifagung des Heiligen Pau⸗ 
Uns von dem Abfall der legten Zeiten ı Tim. IV, ı. 7) Ueber 
das Anfehn der Ayofatypfis, und die Zeit, wenn fie geſchrie⸗ 
‚ben worden. Offen 1,3. 8) Ueber die Ordnung und Vers 
Bindung der Apofalyptiichen Geſichter. Offenb. 19. 9) 
Ueber das Apokatmptijche Geficht von dem Babyloniſchen Weis 
be. Offenb. XVII, 18. 10) Ueber den allgemeitich Zweck 
der noch Abrigen Apokalyptiſchen Gefichter. Offenb. XXI, 6. 


1) Hiftorijche Betrachtungen dber bie Verberbnifle des Pabfts, 
- ehums Aber Ap. Geld. XXVI, 22. und 12) —— 
ee: 


der Neformation-gegn die Einwürfe der 3 — 
Offenb. XVII, 4. Dieſe Abhandlungen haben uns ſamtlich 


‚weniger gefaßen, ats die Susbifchen;; Me find feicht, weisfehweis 


fig, und enthaften hin und wieber viel wovon 
ändeffen jene auch nicht gang ſrey ſind.· OB Übrigens war / 
bürton, den man gewiflermaffen den engliſchen Crufias nen⸗ 


“nen ann, felre Srifrung nicht zu Enwas beflers Date anens 


Ben lm, wen wir anben zu unmlhen 


Das, 


rn 


u a u 2 une ** —RX 





BR Zn 
* se — er, zu ee In 
—— u 


IR. © 


_ 


; mftändiihe eirrhettung biefes Buchs, dad eine 


ur \ | ‚babe Verordnung im Hanndoeriſchon, bibliſche Vorle⸗ 








zu halten, veranlaffer hat, würde ein wahrer. Zeisvers 
* re —*— moͤchten gerne nichts ‚nieht, al wänfden,. 
fte zuruͤckbliebe; aber eine Feine Probe- 
ze aueh —* unſern Leſern geben. Kop. 1.26- 33. maß. 
iſabeth ini ſechſten Monat⸗ ihrer Schwangerſchaft wär, 
und nun diefelbe nicht verbgägen ninte, ward eden der himns: - 
ſche Sahriel, der dein Johannes fol heiffen, Zar’ 
ee, eufhlenen 8 fogt,, nach Nazareth, einer Stadt in 
Ha Er erſchien eh einer Jungfrau, weis: 
Ge zwar aus Dem. kaniglichen Hauſe Davids gbſtammte, jez, 
aber in geringen Umſtaͤnden, und eben damals init einem, 
"Bann vom Zeringen Stande, ——— Soma. verlobt war. 
ieſe Jungfrau mie Namen. Maria, ſaß sn in ihrer, 
Wohnung, als. unvermuthee dieſer himmliſche Bote, unter. 
der Sefalt,’sines: she unbekannten remdlings, ſchnell zu: 
ihr hinein va, und fie gleich fo anredete: Gegruͤſſet ſeyſt 
du Gottſelige ! Jehova ſey dir gnaͤdig, du Gepriefeng unter, 
deinem Gefchlechte! Sie hatie die Gegenwart dieſes Vorene 
vielleicht unter ihren Geſchaͤſten nicht. bemerkt; da fie aber 
unerwartet eine Stimme hoͤrte, ſahe fie auf, erblickte ihn. 
und erſchrack darüber, daß jemand. ut ihr tedste, und fie 
größte. Was, für eine un emöbnlice Act des Gruſſes iſt 
das, dachte fie. De unbefann nie, Bote ar e freundlich, 
an: „Sep nur nicht — —S oh iw feine 
»f. „. andere.als eine erfpeuliche Botſchaft bringen: ort hat dich 
>?” einer außnehmenden Guade gewürdigt, Siehe, eine eri. 
freuliche Botſchaft! du Jungfrau folft mie einem Sohne 
ſchwanger werben, und diefer Sohn, den du zur Welt ges 
Bas Pi fell den vielbedentenden Namen Jeſus ( os 
ua 


2 
5 
/ Und 
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wg dein Sohn — gun groffen Regenten 
Mit der Wuͤrde des * der ‚hödften Bohtheie ges 
Sm Bird Send saf Are Thron feines Ahnheren 


td erheben, 
| leder bie Bastounen Jakobs wird er ewiglich bet, 


u fen 
ä nd ſein Snigrei to its ehe eriichen! 


« 
“ 


97 aufe Davis, Da weri⸗ das. Subject 


8.3 

. ber. 33 ft, deren Wohnung, Gehhlest,. Namen, 

n.T w. Lukas genau 'bezeicdnen‘ will,’ ſo zlehe Ich, auch 

" Vieh Fann nicht mtr Luthern anf Sofeph, fondern auf 

: Maria. Die Worte, die vertraut was einem Wiann, 
mit Naten Jofüph, Tank aber auch Lulßer in einer Das. 
rentheſe einfließen wollen. „(Die Worte:B£ aina Dxi- 


Bid m ve nach Hrer Sreliung, zum ni 


ul ori Pr xviii, 26. ELXX: 
Sirae. en ine gottſelige, gottbeliebte Frau. 
(Sy gegrüffet, . hochbegnadigte! Der Ser in mit 
dir, du gluclichſtẽ unter deu Beibern N. ern 


Gebenedeyete unter, ben 'Weibers, die miter ihrem 6a . 
ſchlecht als eine glucklich hervorgezogene, geprieſen mird. 
JZehova ſey mis dir, d.. 4. er fey-die ganſtig.· Es if 
der gewöhnliche Oruß md micht — —— wie 


es nach Luthers Ueberſetns zu ſeyn Seien 


V. 29. Da ſie aber ihn ſahe. Hieraus —** ich, 
daß Maria den Engel nicht hereintreten gefehen, un 
dern unvermuthet feine Stimme gehoͤrt habe u’. 


V. 30. Bunde vor Jemand finden, Beige jemandes 
ſchhaft, Liebe, Gewogenheit gewuͤrdigt werben. Dieſer 
Ausdruck ward, fonft bey den. gewöhnlichen Fomplimen⸗ 
ten, gebraucht. 1..Mof. XXX, 27.. 


8. 31. “Jofen. iſt der Name, den sein —* held und: 


Befreyer feines Vaterlandes und feines Wolle, ein Der 
ſquter der Geeyheit Rufe m. verdient. u RD en 





Ah N wer — 3 
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die A Das erſte und andere Glied, „und Dann 
8 de den ms die legten haben derewegen elnerley 
| nn Mo. 
— X 


—— von er he 


pfung anbis auf unfre Zeiten. nl er Franzodͤ⸗ 
ſiſchen des‘ Hochwuͤrdigen Hrn. Auguſti Calmet, 
VAbtetz fu. Senones etc. des zweyten Er erster 
, Band, Geſchichte der Syrakuſer, Ka 
und Roͤmer. Mit Erlaubniß der —— Anke 
burg: im Verlage der Joſeph Wolffiſchen Bud 
Pandlung 1778. gt. 8. 898 Seiten: 


D "grebhabern dieſes weitläuftigen Werkes wird; es 


em. ſeyn, daß bie Ueberſcbung ſo guten Borts 


u. Ot. 
.. t - + 


. 8 
..x 


Der Geiſt des Herrn Seurm, oder er jergfieere Xus- 


heil. Aus dem Sranzofifchen überfeßt Stanfe 
t und Leipzig. Im Verlag bey Tobias Geb⸗ 
8* — 337 Sem. Zveuer zpeil 436 


| E Aus feinen fämtlichen Predigten, Erſter 


aut firlepe Bu feiner: Zeit von dee Zaryel PER mit 

den Kathofifen, und erklärte ſich mehrmal fehr ſtark 
"gegen ihre Verfolgungsfucht, ind namentlich gegen das Ediee 
von VNantes. Weil feine Predigten aber häufig in Franke 
rrich geieſen wurden, und daduech viele Geelen von dem 


Glifte der Ketzerey Bitten angeſteckt werden können: fo - 
machte 


han unter bem Titelt -Efbrit de Saurin, einen Ass 

gas davon, ‚oußsbeni man ;alle.für. die feanzöfiiche Martens 
aurähnliche Stellen, Weiche ſich auf die Verfolgung aa fo 
77 uns 


n 


‘ 


don der Gottes⸗Gelahrheit. 29. 
geiamiten Hugenotten bezogen, und was fonfl, als Philo⸗ 
fophie, Eregefe und zu gelehrte Unterſuchung betrachtet, den 
Franzoſen nicht ſchmecken wollte, wegließ. Da die Deuts 
ſchen Katholiken igt alle mögliche Predigten ihrer Nachbaren, 
‚vote fie auch find, gut und fchlecht, alt ober neu, Überfegen, 
fo tft denn die’ Reihe auch an dieſen Auszug gekanimen. 
. Setcht und bequem genug has ſichs der eberfeger damiz ges 

made. Er durfte aus ber bekannten Rofenbergifchen Lies 
Serfekung das, was der Auszug enthielte, nur ‚abfehreiben, 
‚mar er fertig. ‚Und das. har er auch ſichtbarlich m 
Jedoch, damtt es wicht gar zu plagiariſch — rter 
und Redensarten mit gleichbedeutenden vertauſcht. Man 
glaubte, laut der Vorrede, in- Frankreich durch: den Efprik 
de Saurin, der bloß allgemein zugeſtandene Sittenlehcen ents _ 
‚hielt, der, kacholiſchen Kirche wieder einzulöfen, mas Bas Cal⸗ 
viniſt ihr geraubt häzte ; denn, ſchloß man, wann Profi 
ten in ihrer Sekte Wahres und Gutes haben, das. haben fie 
der aͤchten Mutterkirche geflohlen, gerade ſa ae. Wehe 

mmeth die Wahrheit, die er in feine Religion-aufnahın, nicht 
„neu erfand, fondern den Chriſten abftahl „, if es alfo niche 
recht und billig, daß wir ed als unfer Eigenchum wieder am 
uns bringen? Der Hetanegeber des deutſchen efneit sun. 
eben o-sefiglofien Haben. — Ip fürchte nur,daß‚guf, die Art 
die jüdifche Kicche der. chriftkachplifchen noch einen großen 
Proceß machen dürfte; denn wenn jehe das Wahte und Gu⸗ 
se, worauf fie ſichere Anſpruͤche hat, von dieſer zutuͤckfotderte, 
wie ſtuͤnd' es dann? 7 1. 


X . FB%. un. 
wet"... ” J ir 4 DR.., * 


Samuel Nelſons, der. heiligen Schrift Docere, 
antideiſtiſche Bibet, das iſt Die heilige Scheiſtides 


alten und neuen Teſtaments niit Anmetkungen und | 


Erklärungen erläutert, woburch bie ſchweren Ste 
len entwickelt, Die unrechten Ueberſetzungen verbeſ⸗ 
fers, und di⸗ in dem ſWorre der Wahrhait vortrom⸗ 
menden Scheinwiderſpruͤche mit eitiander verei- 
niget find. Aus dem engliſchen überfeht, undimit. . . 
noͤthigen Zufügen vermehrt yon M. Georg Bolt J 
nu | gang. 


18 Ware Nochrichten 


Bed * 
— der alles. der. Glieder J eutlich 
di Die, Angen. Das erſte und andere Glied, und dann 
dis britte und die legten haben derowegen elnerley 
1 —— och 


DE Mo. 
„ta ER 
nl une at 
. a * auf unſre Zeiten dem Franzoͤ⸗ 


Ken, des Hochwuͤrdigen Hrn. Augufli Calmet, 
Abres u Senones c. des zweyten Fand zwer ter 
Band, Geſchichte der Syrakuſer, Karthaginenſer 
und Roͤmer. Mit Erlaubniß der Obern. Augs⸗ 
burg im Verlage der: Joſeph Belfifehen Buch⸗ 

| —— 1778. gr. 8. 898 Seiten. 


| DD“ ebhabern dieſes weitlauftigen Werkes wird; es 
| wi feun, daß die Ueberſetzung fo guten Sorm 
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Der «Oo detherrn rn, oder —* Aus 
uͤge aus ſeinen ſaͤmtlithe n Predigten; Erſter 
E Aus dem —57* über. Frank⸗ 
end. Lipzig. Im Verlag bey. Tobias Geb= 
dere ht a7 337 Sem. Zveurer zpei 436 


Guspin ſtricte zu feiner Zeit von dee Zaryel Haufe mie 

"den Katholiken, und erklärte ſich mehrmal fehr ftark 
"gegen ihre Verfolgungsfucht, Ind namentlich gegen das Ediee 
yon Nantes. Weil feine Predigten aber häufig in Franke 
rrich geieſen wurden, und‘ doducch viele Seelen von dem 
Gifte der Ketzerey haͤtten angeſteckt werden können: fo - 
machte man inter dem Xitel:.-Kfprit: de Saurin, einen Ass 
5 davon, ‚and dem man ;alle.für bie franzoͤſiſche Matten 
unrähmliche Stellen, welchen ſich auf die Verfolgung der fo 


>. Le \ penann⸗ 








don der Gottes⸗Gelahrheit. 9. 
genanriten Hagenotten bezogen‘, und was fonfl, als: Philo⸗ 
fophie, Exegeſe und zu gelehrte Unterſuchung betrachtet, dem 
Franzoſen nicht ſchmecken wollte, wegließ. Da die Deuts 
ſchen Katholiken itzt alle mögliche Predigten ihrer Nachbaren, 
vote fie auch find, gut und fchlecht, ale oder neu, Äberfegen, 
fo ift denn die Reihe auch an dieſen Auszug gekanimen. 
. Setht und bequem genug has ſichs der Ueberſetzer damiz ges 

made. Er durfle aus ber bekannten Aofenbergifchen Les 
Si 5 das, was der Ausjug enthielte, nur abſchreiben, 
ſo war ex fertig. ‚Und das. Bar er auch ſichtbarlich ad 
jedoch, damtt es wicht gar zu plagiariſch laſſe, einzelne Woͤrter 
und Redensarten mit gleichbedeutenden vertauſcht. Man 
glaubte, laut der Vorrede, in-Brantrei durch: ben Eſprit 
de Saurin, der bloß allgemein zugeflandens Sittenlehcen ents _ 
hielt, der, katholiſchen Kirche wieder eimzuloͤſen, was, Ban Cal⸗ 
viniſt ihr geraubt haͤrte denn, ſchloß man, waste Peoteſtan⸗ 
ten in ihrer Sekte Wahres und Gutes haben, das haben ſie 
der aͤchten Mutterkirche geftohlen, „„ gerahe-P —— 
„meh die Wahrheit, die er in feine Religion aufnahm, nicht 
neu erfand, fondern ben Chriſten abftahl „, iſt es alſo nicht 
recht und billig, daß wir es als unſer Eigemhum wieder an 
uns bringen? Der Hetranegeber bes deuiſchentkſurit sung. 
eben fo gefähloffen haben. ap fürchte nur,daß guf,hie Art 
die juͤdiſche Kirche der. chriftlachpliihen noch einen „großen 
a hen Hi Mer wi jehe —* War und Sur 
te, wo e ſichere uche dat, won zutuͤckfotderte, 
wie ſtuͤnd' es dann? EEE 
nn ea 7 EEE Er Ze DR... 

Samuel Nelfons, der. heiligen Schrift Dockere, 


aneibeiftifhe Biben basitft: bie Beihge Geheifttbes 


alten und neuen Teftaments mil Anmetfüngen und 


Erklärungen erlaͤutert/ woburch bie fhmeren Steb 
len entwickelt, die unrechten Aleberfeßungen.verbee _ 
> fers, und.bis in dem MBorte der Wahohat vorkom⸗ 
menden Säheimiberfprüthe mit eiriander verei- 
niget ſind. Aug dem engliſchen überfeßt, undimit. 
noͤchigen Zuſatzen vermehrt yon, M. Georg Wolf⸗ 
ng en gang. 
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» > Mai achrichten! 
er, Schaffer am ber enge are 


En fr Nürnberg. "Der achte Sheil: welcher 


Sprich, den Prediger: und das hohe died Sa⸗ 


Iommis, nebf. einer Abhandlung über die Muſik 


128 — — Hebraͤer euthait — 
gang. et, 177% + 316 iten, die 
"Abhandlung — Seiten. u 


u alles fe wahr wäre, Ba gabe Hirt Werts 


auf dem. Titel Reber, fo moͤchte es das Orakel für bie 
Mheologen auf alle Zeiten ſeyn. Aber der Himmel weiß, dag 


uni fo iſt. Das hohe Lied Satomonis nach der Hekions 


Men Hidiegung! — Nun wie fagen nichts; beziehn ums 
Dieinche auf unter Urtholl Aber die vorhergehenden Theile, 
a deffen Nichtigkeit wie noch immer fliehen. "Die Abhands 


Ober die Wuſik der alten Hebraer iſt von dem get. 
Pfeiffer in r Irlanugen. : 
j m — F 3 * | Br. 
Kinn und Sifter er Kotechifinng ober Dei Kate- 
giſmu⸗ Heide bieltfane Geſchichte nebſt der 
wbangeliſchen Glaubens = und Sitten lehre entworf⸗ 
ſſen ven D ©. Friedra Seiler. Varuu TU, 
8. “2 Bogen, En : 


ie das im Anſpachſchen und Bareutſchen eingeführte 


ent für bie a nbiäulen. Es enıhält 7 befondere 
Yan: Augend Kuffemveife. gefährer wird. 


wo 7), Henn ‚in n Gpbentipräcen für gam Meine Rinder, 


. ner i . 
2 at ee Seinem, Bene 
ode ti u 
4) riſtliche Oitienlehre in Gele. nt 
3 der ——— detheri tie —— ii 


Ä rungen 
6) Grundlage au Erlernung bißticher G 
2) se eine Sehraebäude der r cgetuigen — * und 
 Sttnieher. 
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De Einrictung IR (ebe gut. Cedentipräde And den Rins 
dern am leichteſten beizubringen. Der erſte Hifterifche Un⸗ 


terricht in 5 Selten iſt auch für Kinder kurz und faßlich. 
Aber in dee Grundlage ber bibliſchen Geſchichte würden wir 


"den Kali der Ding, die Bluiſchande Amnons ımd dergleichen 
. nicht geſuchet haben: da dergleichen Geſchichte weder den Kins 


dern näzlich noch in dem Zufammenhang ber bibliſchen Ges 


ſchichte noͤthig find, Die in den verſchiedenen Srheen vors 
. getragene Ölanbensichren find zu ſehr nach dem Syſtem ers 


zwangen. Kan man wohl bei dem Adam und der Eva, bie 
fi fo leicht wegreiffen ließen, eine befonders hohe Weis heit 
fuchen? Solte ein Kind, Bas noch feines Gedankent fähig 
iR, fündigen koͤnnen und Vergebung der Sünden in ber 
Tauffe empfangen? Solte die Wiedergeburt wohl in der 
Erlangung der goͤttlichen Gnade, und nicht vielmehr in 


. ber Anderung des Binnes Defichen? Solte der Lehrer, der 


aicht ins Ders ſehen kan, wirklich Bünde ergeben? Ein 
Mann von foldger Gelehrſamkeit wie Herr Seller, mufte bie 


- md dergleichen nochwendig befier einſehen. 


⸗ 


Das ——— als eine Religion fr jeber 
: oder ausfuͤhrliche Unterweiſung zur ‚wahren 
J > Otiffeigfei nach ber Lehre Jeſu zur gewünfchten 


Vereinigung aller chriftlichen Religionsvertvandten 


unter allerlei Nationen. Durch einen freiwilligen 
Beitrag verfchiebener treuer Berehrer des allgemeis 


siigen wahren Gottes zum Druk befördert von else. 
nem Steunde der Wahrheit. Darin 1778 ° 


; bei fange 8. 20 Bog. 


Ler v. ſchazt mit Recht unter den Schriften, welche 
bisher als Nesigionsunterweifungen ans Licht getreten 

find, vorzüglich diejenige Hoch, weiche in Berlin unter bes 
Titnl, Unterweifung zur wahren Gluͤkſeligkeit nach der Lehre 


fü, gedrukt worden iſt; und dieſe bat der V. u Fuß | 


machen, und noch weiter ausführen wollen. 
D. Bid. XXNVLBLe 5, Die 


— 


Pe - - J 1 ' f 
ger... Kure Nochbichten 

:Die Religionswaßrheiten find. auf populaͤre Art in Sign 
«deutlich und gruͤndlich ausgearbeitet, und durch unter iehen 
Sag gefezte ſehr gut gewählte Sprüche der H. Schrift be⸗ 
ſtaͤrket worden. Es ift dieſes Buch uͤberaus nuͤzlich nicht 
ur zum Unterricht in Schulen, ſondern auch ‚zur. Haus⸗ 
andacht für jedermann. Erwachfene koͤnnen durch eignes Le⸗ 
ſen aus dem fo dentlihen und. leichten Vortrag fü niche 
. ur in ihrer Exkaͤntniß immermehr gründen, fondeen da al⸗ 

les praktiſch iſt, zur wahren Goitſeügkeit ſich täglich .erwmehs 
ten. Es if eine wohl eingerichtete Konfirmation der Kins 
der bei ihrer Annehinung zum H. Abendinal nebft einigen | 
ſchoͤnen Gebeten angehaͤnget. 


Entwurf einer katechetiſchen oder populaͤren Theofer 

gie zu öffentlichen Vorleſungen gewibmet von Ge⸗ 

org Jakob Pauli, Hof⸗ und Domprediger. Hal⸗ 
fe, bei Kurt. 1778. 8. 6 Bog. a 


ies iſt eine vortrefliche Anweiſung zum katechiſtren und 
Me zum popularem Vortrag, Mir waͤnſchen, daß fie vol. 
bvielen mit Bedacht gelefen werde, und daß die Studinende 
. biefes Kollegium fleifig beſuchen moͤgen, weil es. zu ihrein 
kuͤnftigen Amt ihnen viel Nugen bringen wird, .- 
" Wir merken nur an, daß der V. von einein, Der den popu⸗ 
fären Vortrag recht lernen will, mit Necht fordere, daß er 
vorher die Philoſophie und Theologie gründlich durchſtudiret 
habe. Wer das Ganze nicht überfießet, wie. mil ber. das 
Wichtige von dein minderwichtigen unterfcheiden‘? und wer. 
einen Saz nicht vecht deutlic) durchſchauet, mie kan der ihn 
fo oft in andere Worte nad) der Fähigkeit: feiner Lehrlinge 
und Zuhörer umkleiden, ohne Sefahr mit den, Worten den 
Verſtand zugleich zu ändern? Das ift ja eben die Urfach, 
Warum" den Schulmeiftern nicht erlaubet wird, die Worte 
des Lehtbuchs zu verändern. Wir wundern uns, daß der 
Einſichtevolle V. Buße und Sinnesänderung unterfcheis 
bert, die voͤllig einerlei find. Das bereuen was mir vormals 
angenehm war, das mit Eifer und Luft ſuchen, was mit vor 
BEE 00 or. unan⸗ 
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mengenchan wer, iR- @imnesäuberung, und die Bufte eben 
das. Ich wimſcher, das man das * Wort gen) An 


® 


Unterricht und Troft bey dem Abfterben naher Anver⸗ 
. wandten in einer. Sammlung von Amtsreben bey 
Seichenbegängniffen,:von verfthiedenen Verfaſſern. 
- vierter: Theil, Herausgegeben von Joh: Joachim 
Lachmann, Inſpector zu Droßen. Züllichau 1778, 
18 Bog. ins. J 
E ſind einige recht gute Predigten in Diefer viertey Samm⸗ 
tung .be 
Halten, die wir felbfi Predigeen, weiche ſich noch nach freue 
ben Muſtern bilden müflen, anpfehlen kͤnnen. Nur einer 
am gedenfen, ſo hat uns beſonders die neunte Gedaͤchtnißpre 
Big, wegen ihres ſehr michrigen Inhalts ber zugleich wit 
‚sinem-popnlären Vortrag verbunden iſt „aufmerlſam gewuachn 
Es it dieſelbe bey Beerdigung eines, frommen angeſphenen 
Bürgers uͤber Matth. 25, 13, gehalten worden: Den Werß 
nimwe daraus Gelegenheit von per rechten Zubereinug put 
Tode zu reden; welches er denn auf eine fo geündfiche rich 
tige Art shut, daß wir feine ganze Rede mic vielem Vergnoͤ⸗ 
gen gelefen haben: "Er zeige nicht nur durch Anführuug der 
Beften Gründe aus Schrift und Erfahrung, mie mißlich die 
fpäte Buße ſey. ſondern mie, fehr auch diejenigen verlichren, 
welche ſich wirklich noch auf. dem Todtenbeie rechtſchaffen 34 
Sott bekehren. Er dringt daher mit Ernſt darauf, daß das 
ganze Leben Zubereitung zum Tode fern muͤſſe: ein Gap, 
der unfrer Meynung nad) nicht oft genug. eingefchärft amd ers, 
wiefen werben kan, BE m. 


Betrachtungen and Gebete iiber bas wahre Chrifien; 
thum ; darin bes ſel Johann Arnds, Bücher vom 

“ währen Chriſtenthum zun Örundegelegt, geändert,  ' 
neu umgearbeitet und mitguſaͤtzen vermehr find, von 
Jacob Friedrich Sedderfen, Zweyter Tol. Frankf. 
unb Lupeig⸗ bey Dehmr. „778,1 üngab Inge. 8. | 


— 


nunmehrigen Hrn. Inſpector Lachmanue ent/ 
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Freunden ener gruͤndin 
chen —— ee * haben. Wir geſtehen es, er 
Hat fi) vlele Mühe aachen, die befien Stellen aus Arntg 


Buche heraus au fü und ind iederum alle zu 
myſtifche Gedanten und — aan —* 


— ——— — — 


äuterh nnd zu ſaͤu⸗ 
ben fo dab ms mm ‚Bew: gemeinen Ehriflen ohne gtoſſe 


yauiß in die Ande.apgehen menden kan. Aber doch 


” 16 eg geſtuͤcktes Banden das eben fo wenig dem Cepner 
gefallen wird, als ein Kleid,. das aus pielen Stücken von 


| verfchienenen Art und Far De aulammengeft iſt. Aller ans 


zgewundren alt ohn 
cherurce — and aus dem Arnd in bieſe Betra⸗ 


ter find do manche undentik 


* abergegangen, andy manche gangbare aſcetiſche Fark 
mein deybehanen worden, Me dem denkenden Ehriſten auf 


fallemıd ſeyn Halffen.: Recrnſenten iſt dies um ſo Vel ſiche⸗ 


. Baier gewerden, da er ſich die Mühe gensmmen Bat ,. vor 


ſchiedene Getrachtumgen mit dein Yendifchen- Oxriginul zu 


—— Damit: Ste Lofer‘ hieruber deſto eher urthetlen 


nen‘, -will er hier ölne Seelle hirfegen, ſowol wie fie in; 


Arnb wiki tamer, als wie ſie vom Hrn. Febderſen vers 
beſſert iſt. Die iſt der Anfang dee dritten Kapitels, im 


en Buch des Arndiſchen wahren Chriſtenthums und 


Hier dot Anfang’der dritten Betrachtung. In jenen lautet 

‚ Die Uebrrſchvift des Kapitels: „daß unſere Gerechtigkeit vor 

Mott allrin ſtehe in dent volltommenen Gehorſam und Vers 
- „Aienp Ehriki und in Vergehung dee Binden, weiche der 


Glaube orgrefft, Hr. Fedderſen ſezt dagegen unſre Serech⸗ 


Ztigeitr vor Gote hot ihren Grand in dem vollrommenen 


I Grund legen nf}. gie der Grimd Inge, 'alfe: weine Ä 
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Gleichwie ein guter Bau⸗ Wie ein guet Baumeis 
meiſter, wenn ee ein hohes ſter, wenn er ein hohes Ges 


Gebaͤu aufrichten will, zuvos: Bände aufrichten will, zuvor 


einen tiefen uird Keßäntugen einen tiefer und. dauerhaften 


ss 
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qmäbige und 

—* als er wolte das hohe 
ewiee Gebaͤn unſrer Seligken 
und Gerechtigkeit aufführen, 
Tegte er den Grund indie Tiefe 
feiner Barmherzigkeit auf den 
ewigen und beſtaͤndigen Grund 

der. Derfon und Amt feines lie: 
ben Sohnes, unfers Herrn Ser 
ſu Ehriftt, als auf den rechten ben 


Zelfen des Heils, der nicht wan⸗ 


tet, wie ex ſolches durch den 
Dropheren Jeſ. au 28, 16. 
verheiffen hat: Siehe ich le⸗ 
se einen Srundftein in Zion 

. f f. welhen Grund und 
Geis der Herr ©; Petro zeiget 
und andeutet, Jarauf ex feine 
Gemeine bauen wolls, fo 
feft und gewis, Sag fie auch 
die Pforten ber Zöllen niche 
Gberwältigen follen. Matth. 
36, 18. Welchen Grund auch 
©. Paulus und Petrus pres 
vinen r Tim. 1,9. ı Pet. 2,4. 
u. o. 90 


Gleichwie aber unfer gnaͤ⸗ 


Biger lieber hunmliſcher Va⸗ 


ter den Grund unſtrer Selig; 
Leit und Gerechtigkeit in den 
siefen Abgrund feiner One fan 
herzigkeit gelegt hat, in feine 
ewige Liebe, in feinen lieben 
Sohn, in fein allerfreundlich⸗ 
ftes Vaterherz: alfo hat er 
auch biefelbe gelegt in die Tiefe 
unſers Herzens, in deu ianer⸗ 
ſten Grund unſrer Scelen; 


Sedderſen. 
auch der barmherzige Sort; 
als er ımfte Seligkeit und 
Gerechtigkeit wieder aufrich⸗ 
sen wollte, dieſelbe auf deu 
rechten Feiſen des Heis der 
niemals wanket — auf feine 
Gnade uud auf die 


Verröie 
nmasthaten Jeſu Chriſta 


Dir verbieß er ſchon durch 

ropheten fa: 38, 16. 
Siehe ih ge m. f. ** 
iſt der Grund und — 


er —— hauen wolle 
fo feſt und gewis, daß auch 
die Pforten ber ölle fie 
nie überwältigen fol. 


Wie aber ufer sulbisee 
lieber himmliſcher Vater uns 
fre Gerechttgkeit and Seligs 


keit burch ſeinen GSohn der 


ſam Chriſtam ans Erbarmen 

wiederum horg⸗elet un ſeſt 
gegründet hat: fo macht er 

auch umfee Seeie durch die 

ee 

8, 
za erkennen und als unfre 
Gerechtigkeit vor Gert anguf 


ee nhaen. Um Diefer Erboomen 


rg 


+, 


. 
L 


- 


GE . Runge Machrichten 
6 :Arndt. Felbberg. 

che) Licht und: Kraft des niß, Liebe und Suverficht' zw 

Glaubens, den er inunsdurch Jeſu willen, ſchenkt er un® 

ben heiligen Geift wirkt, alı Gnade, —— der Suͤn⸗ 

lein Chriſti Gerechtigkeit ers den und Gerechtig 

‚griffen, und und aus Gnaden guͤltigen hinreihenden Werth 

aller. durch denfeibigen Glan⸗ Hat, daß wir besiwenen das 

ben zugerechnet und sefhjen) Himmelreich ererben. or 

Det werde uf w. J 27 
id). b 


Uns duͤnetrt, ei bärfen nichts weiter abſcheeiben, un: 


unfer obiges Urtheil zu Beitärigen. Indeſſen muͤſſen wir: 


auch der Wahrheit nach hinzufügen, daß manche Betrach⸗ 


tungen mehr unngearbeitet und gruͤndlicher ausgeführt, auch 
aäny.tene tigne Zufäge gemacht worden find. Vorzuͤglich 
finden“ mir. in diefem Theil in den legten Bogen eine fehr 


 ausfhörliche Berrachtung über das Bebet, darin Hr. Fede 


vderſen fehr viel Gutes und Erbaulichee gefhgt hat. - Doc 


‚mögte es auch hier manchem nicht gefallen, das die Abhans 


lung in fo viele Meine Betrachtungen und Gebete zerſchnit⸗ 


ten worden iſt; wie denn auch der Vortrag nicht ſelten zu’ 


. weitichweifig wird. Zur Vollendung dieſes Werts, welche 


mit dem dritten Theile verfprechen wird, wünfhen mie 
dein Verfaſſer Munterkeit und: Gefundheit. | 


3— 


FTeeſcho. Erſten Bandes zweytes Stuͤck. Danz 
8 ben Floͤrke. 1778. 11 Bogen in 8. 
rittes Stud — 12. Bogen, 
Biertes Stuck — 13 Bogen: 


on der. Einrichtung dieſer neuen periodiſchen Schrife 
wird vermuthlich ſchon von dem Recenſenten des er⸗ 


fien Stuͤcks das Nöthigs angezeigt worden feun, daher wir 
a — — yon dem Inhalt dieſer drey vor uns liegenden 


e. kurze Nachrichten ertheilen wollen. Im 3weyten 
Etuͤck imd —— erſter Fache kLommt aiſe zuenſt Be: 
9 


6. & y 


‚dieden _ 
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handſung Aber Sie Grundibeen Ehrifi aus den Entwicke⸗ 
dungen apoſtoliſcher Lehrſͤtze vor; Oder, um es dentli⸗ 
cher zu ſagen, der Verf. will hier zeigen, daß die Apoſtel 
in ihrem Vortrag keine neue Dogmatd vorgetragen, ſondern 
Ldigtich die Grundideen, welche in den eignen Reden Jeſu 
Ütegen, entwickelt hätten, Wir flimmen ihm hier im Gans 
zen bei; glauben au, daB es ſich der Mühe verlohne, 
folches noch mehr umd recht abfichtlich zur unterſuchen; hal⸗ 
ren jeboch Hrn. Trefcho nicht für den Mann, der dieß mit 
noͤthiger Kaltbluͤtigkeit und Unpartheilichkeit thun kan; Kofi 
fen aber deſto gewiſſer, daß es von andern geſchehn werde, - 
da die Sache durch den Iingenannten im Leßinufchen Scans 
ment vom Zweck Jeſu und feiner Jünger aufs neuerege. - 
. gemacht und befteitten worden iſt. Unſer Verf. har nun 
einmahl feine Dogmatik von Dreyeinigkeit, Genugthuung, 
Glauben ˖ u. ſ. f. im Kopf, er findet fie nach feiner Ausle⸗ 
gungsart deutlich in den apoſtoliſchen Schriften entwidelt ; : 
er fact fie daher in den eignen Reden Jeſu, und fiche! er - 
finder fie auch da,an allen Orten, wo er nur will. Wir 
Ponnen uns Bier. nicht recht mit. Ihm baranf einlaffen, 
- wollen aber doc, gegen ein paar Stellen biefer Abhandlung 
Purze Erinnerungen bepfügen. — Wie ſchon gefagt, wie ' 
leugnen die meitere. Entwickelimg der Grundideen Chrifi 
in dem apoſtoliſchen Vortrage keineswegen. Aber nicht ges’ 
nugſam ift der Zweifel von Hrn. Treefcho bemerkt und ges 
hoben worden : woher ed: doch komme, daß die Aboſtel faſt 
gar Feine Steffen aus den Neden Jeſu zur Erlaͤuterung und » 
Veſtaͤtigung ihres Unterrichts herucehmen ? daß es Panlıs 
nicht gethan, tät ſich daraus erklaͤren, weil er feinen Unter⸗ 
xicht nicht ſeibſt aus dem Munde Jeſu unmittelbar empfan⸗ 
geh harte. Aber warum thasens Johannes, Petrus, Ja⸗ 
cobus nicht merklicher ? Unbeantwortlich iſt der Zweifel: 
niche; abes er verdient nähere Unterſuchung, als hier angen 
ſtellt iſt. Der Raum“ verbietet uns, unfte. eigne. Gedanken 
beyzufuͤgen. — Fan: wenn der Verf, Set. 3. meynt, 
die Zwerlaͤßigkeie eines Dogma würde dennoch befichn, ob 
es ſthon Chriſtus nicht getehrt haͤtte, fo bald es mur feine 
Apoſtel als inſpirerte Maͤnner vorgetragen hätten: wiewol 
ee doch⸗ hinzuſugt, daß ſich ſchwerlich ſolche neue · Dogmata 
wirklich in chren Schriften ſinden wuͤrden: fo koͤnnen wie 
ihn dierin nicht gerade zu pden. Die gamge Ape 
De BE —— 4.0: ae 
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tionsfache Wr noch nike ſo fe Sin Seine und fefigeftclit, 
daß man anf den bloßen Glanhen der Apeſtel einen heuem, 
Lebrfag ‚annehmen könnte; es waͤre daun, daß. es ein blober 
Solgerungsfag wäre, zu welchem die Prämiffen in den Res: 
den Jeſu oder in andern alten allgemein erfannten und air 
machten Meligienswahrbeiten lägen. — Nice minder 

der für uns wuͤrde es fepn, wenn man mit Dem Verf. 8. 


34. annehmen wolte, als haͤtten die Apoſtel manches zur 


Ergaͤnzung bes Lehrbegriſs Chriſti aus feinen muͤndlichen 
Sieden, welche von den Evatıgelitien nicht aufgezeichnet ind;: 
als gerreue Depoſitairs hernehmen fünnen. Nur unter der, 
in voriger Anmerkung gemachten Einfehränfung töndte.man. 
das gelten laſſen, ober hoͤchſtens alsdenn, wenn die Apoſtel, 
als glaubwuͤrdige Mäuner fi auf einen felchen Ausſpruch 
Chriſti ausdruͤcklich berufen hätten. Zum leztern sehörte. 
etwa, was Paulus fagt ı Theffal, 4, 15, dergleichen Zufls: 
be betreffen aber gewis nur Nebendinge. — Daß die ichls 


: ge Lehre von der Dreyeinigkeit, fo ‚wie fie im Kompendium 


ſteht, zu den Grundideen Chriſti gehöre. und nur von feinen 


Aupoſteln weiter entwickelt worden ſey, findet men G. 15. und 


man konnte es im voraus vom Verf. erwarten, baß er 
Punkt treiben werde. Uns wundert doch, daß er fich befonr: 
ders Hiebey auf Johannis Briefe beruft, wo die brey in ber: 

Gottheit hefonders und auch vereinigt vorgeftellt würden. - 
Wo er bier nicht die Befante untersefhobene Stelle im fünfs 
ten Kapitel meynt, fo finden wir warlich feine andere Otel⸗ 
le, die ihm In feinem Kram diente. Der Taufformel ers. 
mwähnt er gar nicht; wermurhlich weil die Apoftel nie. der 
Dreveinigleit erwähnen, wenn fie den Neubekehrten ihre: 
Taufpflihten vorhalten, nie diefe Formel wiederholen ober er⸗ 


‚Idntern. Bey andern hier citirten Otellen können wir und aicht 


aufhalten. — Bey Betrachtung der Lehre von der Genug⸗ 
thuung fühle der Verf. das Gewicht des Einwurfs: Chriſtus 
Babe ſelbſt das alles nicht geichet, was man je Davon lehrt. 
Er ſucht fich aber mit der Ausfluche zu helfen: daß es wicht 
rathſam geweien, vor feiner Auferſtehung fo gerade Damit here 
auszugehn; erft nad) derſelben Babe fein Top als ßFellvertre⸗ 


. md vorgeftellt werden fönnen ; Andeſſen laͤgen doch die Ber 


geiffe Davon: im feinen eignen Neben, z.E. in der Stelle Job. . 
6 51. u. ff. Wir finden nun das mit unſern Augen- wicht 
%; tanuen nie einmal in den aſtoaqen Ohrrigten Di dur, 
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nut. 6 fo allgemein ‚behauptet antrefi 


*5 dafi es Eeiden, Opfer, Exflastung für Wengen 
| & Leiden, Stellverteetung. durch Blut und Schmere 
„en war. Man tan fagen, er lehrte, um Gelegenheit 
Au haben, leiden zu Einnen.,, — Wie doc der Manz 
ganz in den Zag hinein ſpricht! Das heißt don Leſern 
&ond indie Augen fireuen, damit fie bie Augen nicht brau⸗ 
chen Bnnen, um felb zu unterfuhen. Wie teicht laſſen 
fich doch ſolche Sophiſterryen widerlegen ! und wieriätig 


* 


zuge mehreſte, groͤſſeſte Beſchaͤſtigung Jeſu bis 
Tod iſt nach dem klaren Zeugniß der Seſchichtr das 

Achren geweſen, alfo maus ud Sauptzwed feines Amts? 
And was jene Bedenklichkeit beteife, daß Chriftus feine Lehrs 
weiter Hätte entwickeln muͤſſen, wenn das Lehren fein Haupte 
ea geweien wäre, fo widerlegt fi der Verf. in folgender 
e &. 44. ſelbſt. — „Noch weniger wird man den⸗ 
„ten, daß dadurch (nemlich daß die Entwickelung feiner 
„Lehre durch die Apofel gefchehen ) dem Eriöfer etwas von 
„nem göttlichen Charakter entzogen wird. Wenn es Wette 
„heit und Zeitbeblirfniß foderten, daß er nur Grundzuͤge zeich⸗ 


—— die Sache umwenden und wider ben Verf. ſchlleſß 
ſen: 
an den 


„nete, und daß ers bad war, der durch feinen eignen Geiſt 


hen Apeftein das Berfbdnbniß Ufwete, alles das Tom zu 


„uuuß alte Waheheit. Ein Abgefambter, Der dem 
ganzen Stan feines Herren weiß, mehr weiß, als feine 


„Sghreiber, verliert — nichts von feinem Snfen, | 


2 * Papier ſhreibt, aber fo zuſaumendrant, daß 


I 


w 


a N 


ae Ra 


„Ahlen Bes Entwiclelung noch immer möglich Bleißt, N 
fie nun witklich das Mandat in feinem ganzen Sinn aus⸗ 
"ehren. Ste bleiben doch nur Schreiber ; und er dev Wenn 


reaute der Okteflverideten des-Fäsfen, u.1-1. Bir har 


Gen nicht .nöthig,. die: Anwendung von biefem Steichuiß wie. 
dee den. Verf. zu machen; Werſtaͤndige werdens leicht ſ 
un. Und eben fo wenig koͤnnen und mögen, wir uns haͤn⸗ 
ger bey: Biefer: ganzen Abhandlung aufhalten, : Wir gehn. 
* weite, Im swewten Sach if die Betrachtung tiber. 

den eigentlichen Zweck ber Öffentlichen Gatechifation die. 
crheblichſte. Im dritten Sach ſezt der Verf. die Beytrage 
qur verbeſſervug und Berichtigung ber aſcetiſchen Sprache, 
ws; fort; und darin folgt eine Abhanbiung über den Vort 
gug des Glaubens, in fo ferm er ſich Bottes ruhen Yan ;. 
und zulezt ſind nod Vorfälle, tZandlungen und Bepyſpiele 
Hinzugefügt. Da der aſcetiſche Ton und die Denkart des. 
Verf. über Belchramg und Glauben bekannt find, fo halten 
wie und dabey nicht auf. Im vierten Sach find die Nacht 
nichten von der Entſtehung Ser netten Inquiſttion in 
Spanien? und ein Auszug aus sr. D. Leß Vachrichten 
von Km jetzigen Zuſtand ber Proteſtanten in Srantreich⸗ 
das merfmärdigfte. 
a Js. dritten. Sstidl. ber. Mebenſtunden ſteht im erſten Fach. 
eine Abhandiung über den Gebrauch der chriſtlichen Be⸗ 
weggrunde, wo. dieſenigen angegriffen werben, welche die: 
ꝓhiloſophiſchen Motive zur "Tugend, denen, bie aus den eir 
enıhämtichen Lehren des Chriftenthums hergenommen es 
Ben, vorziehn. Der Merf. füchet die ſtaͤrkſten Beweggruͤn⸗ 
de in ber Lehre von der Ertäfung, nemlich in derjenigen Vor⸗ 

‚ Bellungsart derſelben, die er fich ſelbſt davon macht. es. 
un koͤnnen wir ihm nun eben nicht Beuftimmen, auch in. 
manchen andern Aeuſſerungen nicht ; ob, wir gleich allerdings, 
fie. halten, daß die evangelifche Motive durchaus nicht. 
zuruͤckgeſetzet, ſondern vorzüglich getrieben werden mäflen.. 
Um, dritten Fach ift der erfie Aufſatz von ven Kehlern der. 
iimsichung in Elsinen Städten ber brauchbarſte. Nur pafı. 
fat er ehen -fo gut auf ee andere. Erziehungemethoden in 
gefüren Städten, Ein andres Stuͤck in diefem Sach iſt 


"Überfcheieben: Für unfee Zeit, an gewiffenhafte enwer 


der. Jeſaſs⸗ Aelıgion.: Es find manche richtige Megeln in- 
Mein Anrede, . aber auch viel. halbwahres Andenken 8 
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falſches mit untergemiſcht. Und das alles wirb In einer 
gewiſſen affektirten, myiichen "und mit ıneu geptaͤgten 


Wörtern ausgefchmüdten Sprache gefagt. Zu den leßterw 


gehören. die Ausdräde: Jeſusreligion, Jeſusliebe, Jeſusa 
enfer, Sefirsfeligbeit, Jeſusglanbe, Chriftustugend, herzbem 

ende Hallelujageſange, Serzensftelleng, und andre mehra 
Der den Anfeng baden wollen wit herfegen: „Beurs 
jtbeile ihe die Zeichen diefer Zeit? Ueberfaͤllt euch oft 
jreta ſtiller Scheuder; ein ängftigend Befähl, eine kummer⸗ 
„‚volle-Frage :-wie komme ich gerade jetzt durch dieſen lezẽ 
‚zen Theil eines unglaͤubigen kaltſinnigen Sekulums durch 7 
„Ich vermuihe es faſt. Man macht euch manches vert 
„daͤchtig. hr hoͤret doch von geifftichen Tumult und Ktiee: 
„seögefcheen! Ihr lefet Baͤcher: ‚fein Wörkchen won Jes: 
„futopfer, von. Jeſusliebe und. Seligkeit — Wohl! jeder 
„Zeit hat ihre Finſterniß, Morgeh sand Abendbämmnerung, : 
auch Gift in Finftern — auch ein Sandkorn Gutes unter 


‚ den Unktau u. ſ. f. 


Sm vierten Jach baßen mir die wachrichten von dem 


" Mlißionen der —— auf den Caraibiſchen In⸗⸗ 
ſfeln gern geleſen, ob wir wohl die Bekehrungsmethode bies- 
ſer guten Bruͤder an und für ſich nicht billigen koͤnnen. 


Aber was die Nachrichten für Geſundheit und barzgerli⸗ 


che Wohlfarth, in dieſem Jonrnal machen ſollen, ſehn wir 
nicht ab. So wird z. E. bekannt gemacht, daß ein franzde _ 


ſiſcher Arzt ſchwaͤchlichen Perſonen rathe, weder bey nach’ 
nach der Mahlzeit kalte Getraͤnke zu trinken, 


awen 
- weil dadurch dein Magen’ die nöchige Wärme entzogen und _ 
Uebelbeit und. Blaͤhuugen verurſachet waͤrben. Ferner wer⸗ 


den die wilden Kaftanien nicht nur fürs Vieh, ſondern auch 
in verfchiedenen Krankheiten der Menſchen empfohlen; auch 
ein Mitsel, die Pferde im Sommer wider das Stechen der 
Fliegen zu verwahren, angezeigt. Uns dünkt, ein Theolo⸗ 


ge cthut beffer, wenn er ſich auf ſolche Sachen, bie er niche 


verſteht, nicht einlaͤßt. Wenigſtens paſſen fie in eine. gan 


theologiſchen Schrift nicht, 


Das dritte Stück enthaͤlt im erſten Fach zufoͤrderſt 
Degmoriſche Miſcellaneen, ats Hrn. Sermes (vermuthlich 


Hermann; Daniel, Paſtor au St. Magdalenen zu Breslau) 


Beytrag zu den Beweiſen für die Gottheit Jeſu Aber Joh 


Yu 


20, 24 — 31. Er gründet dieſelbe auf den Worten dee 
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EX.) 1 une Nacheichten NE Zr 


Ahnen bie: Enrwickelung noch immer möglich Heißt; RN 
„fie nun witklich das Mandat in feinem ganzen Sinn aus⸗ 
„führen. Sie bleiben doc nur Schreiber ; und er der Vers; 


| =  „Arante, der Stellveriketer des Fuͤrſten, u.f.f. „Wir bad 


Gen nicht noͤthig, die Anwendung von dieſem Steichwiß wie 
deu den. Verf. zu machen; -Berftändige werben leiche fi 
Sun. Und eben fo wenig koͤnnen und ınögen, wir une‘ un, 
ger bey: Biefer: ganzen Abhandlung aufhalten, : Wir gehn. 
alſo weite, Im .zweysen Fach iſt bie Betrachtung tiber. 
den eigentlidien Zweck ber öffentlichen Catechiſation die. 
’ erheblichfte. | Im deitten Sach ſezt der Verf. bie Beyträge 
gur Verbeſſerung und Berichtigung ber afcetifchen Sprache, 
wein fort; und dann fälgteine Abhandlung über den Vori 
sun des Glaubens, in fo fern er ſich Bottes riähnhen kan; 
und zulezt find noch Vorfälle, tZandlungen und Beyſpiele 
hinzugefuͤgt. Da der aſcetiſche Ton und die Denkart des. 


dDerf. üben Botehrumg und Glauben befannt find, fo haften 


wie und dabey nicht.auf. Im vierten Fach find die Nach⸗ 
wihten :von dee Entſtehung der neuen Snamifition in 
Gpanien-und ein Auszug aus se. D. Leß Vachrichten 
von dem jezigen Zußand ber Proteftanten is gemtvih, 
a Sy. dritten. Seht. der. Nebenflunden ſteht im eeſten Jah. 
eine. Abhandlung über den Gebrauch der chriſtlichen Yes 

inte, wo Diejenigen angegriffen werben, weiche die: 
_ »Hilofophlihen Motive zur Tugend, denen, bie aus den ir 


Reauthuͤmlichen Lehren des Chriftentfums hergenommen wer⸗ 


Ben; vorziehn. Der Verf. fücher die ſtaͤrkſten Beweggruͤn⸗ 
de in Der. Lehre von der Erkäfung, nemlich in derjenigen Vort 
‚ geliungsart derielben,. Die er fich ſelbſt davon macht. es 
nin koͤnnen wir ihm mın eben nicht beyſtimmen, auch im. 
manchen andern Aenflerungen nicht ; ob, wir gleich allerdings, 
wefle. holten, daß die evangelifche Motive durchaus nicht. 
zuruͤckgeſetzet, ſondern vorzüglich getrieben werden muͤſſen. 
Im. dritten Fach iſt der erfie Aufſatz von den ‚Schlern der. 
‘ Simsiehung in kleinen Stadten ber brauchbarſte. Nur pafı 
fat er chen. fo gus auf niele andere. Erziehungsmethoden in 
g roͤſſeren Städten, Ein anderes Sehe in diefem Sach iſt 
bericheieben: Kür unfee Zeit, an: gewifienhafte Aenuer 
der. Jeſus⸗ Religion. Es find manche richtige Negein in- 
dieſer Anrede, aber auch viel. halbwahres ſonderbares un. 
ä ne R 9 
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von der Gottes⸗ Gelaht heit. SE 


falfes mit untergemiſcht. Und das: alles wirde in einer 
gewiſſen affektirten, mykiichen und mit meu gepraͤgten 


Woͤrtern ensgeſchmückten Sprache geſagt. Zu den letztern 


gehören die Ansdräde: Jeſusreligion, Jeſusliebe, Zelda 
— Jeſusſeligkeit, Jeſusglaube, Chriftustugend, her zbou 

nde Hallelujageſaͤnge, Herzensſtelang, und andre mehr. 
Der den Anfeng baden wollen wit.herfegen: : „‚Benra 
Atheilt ihr die Zeichen: dieſer Zeit? Ueberfaͤllt euch of 
3a ſtiller Schauder; ein aͤngſtigend Befäbl, eine kummer⸗ 
„volle Frage :-wie komme ich gerade jeßt durch dieſen lezẽ 
„ten Theil eines ungläußigen kaltfinnigen Sekulums durch 2 
„Ich vermuihe es faßft. Man macht euch’ mandyes ver 
„daͤchtig. Ihr hoͤret doch von geiſtlichen Tumuit und Stier: 
Agesgeſchrey! Ihr leſet Bächer:. fein Woͤrichen won Zen 
„futopfer, von Jeſusliebe und. Seligkeit — Weohl! jeder 


‚zeit hat ihre Finſterniß, Morgen⸗ und Abenddaͤmmerung / 


„auch Gift in Finſtern — auch ein Sandtven Gutes unter 


den Unkraut u. ſ. fi, 


Sn vierten Jach haben wir die Nachrichten von sem 


Mißionen der —— auf den Caraibiſchen Ins: 


ſeln gern gelefen, ob-wir: wohl die Bekehrungsmethode bies- 
Aber was die Nachrichten fie Geſundheid und. brgerli⸗ 


che Wohlfarth, in diefem Journal machen ſollen, fehn wie: - 
-nidt.ab. So wird z. €. bekannt gemacht, daß ein fransder _ 


ſiſcher Arzt ſchwaͤchlichen Perſonen rathe, weder bey neh’ 
zwey Stunden nach der Mahlzeit kalte Getraͤnke zu trinken, 
weil dadurch dem Magen die noͤthige Waͤrme entzogen und 


Uebelbeit und. Blähungen verurſachet waͤrden. Ferner wer#’ 


den die wilden Kaſtanien nicht nur fürs Vieh, ſondern auch 
in verſchiedenen Krankheiten der Menſchen empfohlen; auch 


+‘ 


. fer guten Brüder-an und für fi wicht billigen können: . 


ein Mittel, die Pferde im Sommer wider das Stechen der 


Fliegen zu verwahren, angezeigt. Uns dünft, ein Theolo⸗ 


- ge thus befler, wenn er ſich auf ſolche Saden, die er niche 


verſteht, nicht einlaͤßt. Wenigſtens paflen fie in eine. sang 
sheslogifhen. Schrift nicht, - 

: Das dritte Stu enthält im erſten Fach zufoͤrderſt 
Degmatiſche Miſcellaneen, als Arn. sSermes (vermuthlich 


Hermann Daniel, Paſtor an St. Magdalenen zu Bresiau) 
Beytrag zu den Beweiſen fir r die Gottheit Jeſu Aber oh. 


20, 24 . — 31. Er sn et dieſelbe auſ den Worten 
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ge .: Rurge Nachrichten 
homed:. mein Gere und mein Bott: was er fagt, IE aber 
mache fcheinbar und-gut gemeynt, ats fireng beweiſend. Fer⸗ 
"ser: ein Auczug aus Ken. Jacobi Keligion ber Weltweit 
fen. Hernach folgt eine Abhandlung vom Herausgeber üben 
eine Michode, die Menſchen fitlich zu machen. Sie iſt 
wider ben Verfaſſer der Betrachtangen und Gebere für 
Kaubleute gerichtet und alte nach Art des Hrn. Treſcho ziems 
Wh polemiſch. Dia beyde in ihren Srundfägen fehr weit - 
ans einander ſtehn, vielleicht auch gleich. geneigt ind, ihre. 
Meynungen ſehr weit zu reißen, fo wollen wir uns in Dies 
Min Streit nicht miſchen, da ohnehin ſchon oͤfter in unſrer 
Bit. von dieſer Matetie gereder il. Im sweyten oder 
Paſtoralfache ift der erfte Auffag. über bie Scheidung bea 
mberlidyen nom Imentberlichen tın Kanzelvortrage ganz 
gut gerathen, fo daß wir ihn, bis auf-einige wenige Stels . 
len: im Anfang and am Ende, mir Beyfall geleſen haben. 
Der Verf. unterſucht Bier. nicht, ſowohl das Entberliche im. 
den Materialien zu einer Predigt, als vielmehr in der Art. . 
fie zu famien, zu bearbeiten, unb anzmuenden. Und dar⸗ 
über hat ex manches beygebracht, was von vielen Predi⸗ 
gern nun gar zu wenig bedacht wird — In den welter⸗ 
folgenden Gebanken uber die Paßoralpflichten wegen deu’ 
Rirchengefchente haben wie manches gefunden, was mehr 
beherzigt zu werden verdiente. Diefe Geſchenke ganz zu 
verwerfen, iſt nicht rathſam; innen einen Ab igen 
Werth beylegen, iſt nicht evangeliſch. Man gehe alſo die 
Mittelſtraſfe, die der Verf. ganz gut gewieſen bat — Wie. 
möäflen das äbrige in dieſem Stuͤcke Übergehn, da biefe 
Mecenfion ſchon länger geworben if, als unſre Abſicht 


Neue Apologie des Chriſtenthums, und der chrifte 
lichen Kiche: oder Prüfung der vornehmften 
neueften Streitfragen über bie Religion und das. 
Kirchenrecht. Buͤtzow und Wismar 1778. gr. . 
16 Bogen. | 5 


De 


von ber Bates Geiprfet. 93 


De Valaſſer zeige viel Eiufiche in dab Weſen bed Chri⸗ 
fenshums und. viel Toleranz; Er fagt ©. 140, „Des 
Chriſtenthum beſtehet nicht in vielen guten Dorten 

„Gepraͤnge, ſondern in vielem ſchönen Thum: Dies, rel 
Allein der ſeligmachende Glaube, der ſich in der Liebe and 
„guten Werken wirkfam und lebendig erweiſet. / Wenn «e 
von der ſichtbaren Kirche vebet, ſchreibt ee ©. 194. „Es iſt 
„offenbar, daß das oͤſentliche Bekenntniß einer ſolchen Kirche 
micht ſelig mache — — weil ſonſt alle Mitglieder der⸗ 
„selben, auch die uͤrgſten Boͤſewichter nothwendig ſelig; und 


„dingegen fo viel Millionen froenmer. Chriſten außer der⸗ 





„felben , die von einem der andern zweifelhaften Lehrſatz 
Aderſelben nicht haben. Äbergeuger werden fünnen, ein ewis 
9968 Fluchopfer der Hoͤllen ſeyn muͤſſen. Welih ein abs 
ſenlicher welch ein, erſchrecklicher und die Ehre Gottes 
„ganz verdumlelnder Gedanke, vor weichen ſich felbft Die Ders 
„manft entfegt, rs alle wahre Chriſten erſchrocken zuruͤcke 
ae liebreiche Geſinnungen gegen vente 
welcher Eier ür die Toleranz. 

Der 8. will fo gar die Helden nicht verdammet wiffen, 
und erfennet den fee richtigen Satz, daß Sort rinen jeden 

nach dem ihm anvertrautem Talent richten wird. 


Er bezeiger fich Fehr liebreich gegen Neformirte und au 
licken, er wunſcht und haft die Wereiniaung dieſer drei 
en. Mit Recht behanptet er, daf die Evaugeliiche und 
Beformirte in den Grundartifeln eins find: und daß die 
Roͤmiſchen in der Lehre von der Rechtfertigung von und nicht 
ſo ſehr unterſchieden. Don der griechichen Kirdye urtheilet 
ge ſehr richtig „daß fie mir den Proteſtanten in den weſentlij 
v⸗hen Stuͤcken des Glaubens und der Religion meiſtens; jq 
„in beionderer Zweig der alten allgemeinen apofkelifchen 
‚und. mit dee evangelikchen übereinftimmenden Kichen fey. »» 
ir ſehen nicht ein, warum er die Vereinigung diefer grofs 
- $en und immer mehr ſich aufflärenden Kirche nicht auch wüns 
ſchet und hoffet. Es würde dieſelbe viel eher möglich als 
mit der Römifchen feya, da die Griechen fo wenig als wir 
von der Unfehlbarkeit eines Dabftes abhangen, und uns ſchon 
in ihren Ländern eine völlige Gewifiensfreiheit, ein öffentlis 
cher Gottesdienſt und eine Gleichheit in bargerlichen Rech⸗ 
ten liebreich zugeſtanden worden ni & 
ie 


2 


Bu; Kürze Nachtichten " I 


v7 Wie fi es moͤglich, dieſer fo einfichtsvolle nnd tolerante 
WMann , wie kraͤnkt es mich zu ſagen, verliert auf einmal alle. 
Einſicht, alle Toleranz, fo bald er auf die arfıen Arianer und. 
Soʒiniauer kommt Gerade heraus erklaͤret er fie für Feinde 
"Des Chriſtenthums, und fege fie mic den Deiften und einem, 
BSoitnir in eine Wolle, - | 
-. N. Wenn die Arianer wuͤrklich teren follen: fo gehörten fie 
doch gewiß unter die Millionen Chriften, die von einem oder 
andern zweifelhaften Lehrſatz nicht Haben überzeugt werden 
koͤnnen, und weiche zu verbammen,. wie der V. in der oben -. 
angeführten Stelle ſelbſt fagt, ein abentheuerlicher, erfchredis ' 
licher und-die Ehre Gottes ganz verdunklender Gebante iſt; 
vor welchem ſich ſelbſt hie Vernunft entſetzt, und alle wahre, 
Chriſten erſchrocken zurückipringen. | 
- Bein Irrthum würde mehr Vergebung verbieten als 
die Zweifel von der Athanafianifchen Dreyeinigkeit. Drey 
verſchiedene Subſtanzen in einem der, Zahl nach einem und 
ebendemſelben Weſen, tft eine Sache, die fi nicht denken 
laͤßt, Die nicht deutlich in der Bibel ftehet, fondern durch viele 


ungewiſſe Schlüffe Daraus hergeleitet wird. Daß aber der ; 


Water größer als der Sohn, und daß er auch ſelbſt im Ger 
genfag -auf den Sohn allein der wahre Sort fey, dies find 
klare Ausfpräche Chriſti ſelbſt. Die has der Arianer vor 


Und wenn der V. in der zuerft angeführten Stelle das 
Ehriftenchum nicht in vielen fhönen Worten, fondern im 
Schönen Thun feßt: was hat er an dem Lehen der Arianer 
auszufeben? Wie viel vechtfchaffene Männer zeigt ung nicht 
bie Arminianiſche Kirche in den Niederlanden, die den Bas 
ter größer als den Sohn ertennen? und wie viel rechtſchaft 
fene Männer diefes Glaubens Haben wir felöft unter uns? 

Ich erinnere mid, nod immer eines vertrauten 
Freundes, eines Arlaners, deffen Leben lauter Slauben und 
Lebe war. Nie habe ich einen iauterern evangeliſchen Chriſten 
in der Welt gekannt. Er hat in ſeinem Leben viele Seelen. 
durch Chriſtum zu Gore geführet, und nad) feinem Tode 
noch viel Segen nachgelafien. Mit Freudigfeit kann ich 
Bier die Worte Chriſti brauchen: Wir reden was wir wiſſen⸗ 
und zeugen, was wir gefehen haben. Und wie, wenn id) 
behauptete, daß der gröfte Theil frommer Chriſten Arianet 
find? Ich habe mich, fehr über eine Stelle gewundert. 


EN 
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bdon der Gottes⸗Gelahrheit. 08 
Ber Verf. Tührs an, daß die Arianer ſich auf das’ Necht 


der Gewiſſensfreyheit berufen, und fährt fort „aber eben 
„dieſes Recht haben auch alle licher den- Kirche, fo viel 


‚Millionen Menfchen, daß Niemand in ihcem Bezirke 


„ihre Gewiſſensfreyheit kraͤnke und die wahre Gettheit 


„Chrifti hoͤniſch angreife. — — Falſche Religtonen braus 


„chen Gewalt ımb. Liſt, Niemand von den Arianen den) 
ket auf Gewalt und Liſt, und wenn jemand die Gottheit 


Chriſti hoͤniſch angreift, das wuͤrde Niemand von ihnen 


billigen. Gern, herzlich gerne, laͤſet man den Athanaſia— 
nern alle Gewiſſensfreyheit, wenn man fie nur von-is 
nen erlangen koͤmte. Doch dies beyſeit gelebt: - - - 

Denn. der Verf. von viel Millionen Athanaſianern 


Spricht, ſo möchten wir, wohl willen wo Diefe ſtecken ſollten. 
Die Scriftgelehrten der berrfchenden Kirche ſind es wohl 


großen Theile, aber nicht -da6 Wolf; oder die ganze Kirs 
de. Der Atban. Begrif von der Dreyeinigkeit ift fo ge⸗ 
kuͤnſtelt, daß er gar Feine. Lehre: für das Volk feyn kann. 
Drey befondere Subftanzen, deren jede Verſtand und 


Willen dat, die alfo drey befondere Geifter find, follen 


der Zahl nach und ein und eben daflelde Weſen haben. : 
Ich glaube daß die mehreften Vorſteher der Meklent 
burg’fchen Kirche Athanaſianer find, : Vielleicht finden ſich 
auch noch einine andere. Aber diefe alle werden doch kaum 
Ben zehnten Theil im. Sande ausmachen. - Ein Zehntel 
find wohl unſchuldige Tritheiften, und beten Sort Vater, 
Gott. Sohn, Sott Heiliger Geiſt. Vier Zehntel find theils 
keichtfinnige,. theils aufs irdiſche erpichte Menfchen, bie an 
den Vater und Sohn nicht denken, Mier Zehntel: haben 
Religion ob gleidy in verichtedenem Grade, Sie ſuchen 


. die Gnade Gates und befleißigen fich. der Gottſeeligkeit. 


Alle dieje jehen Jeſum als ihren Heyland an. Da ſie den 
han. Lehrbegrif nie verſtanden, oder glücklich wieder vers 
geilen haben: fo iſt es natuͤrlich, daß Gott der Vater, als 
der Hoͤchſte, und der Färfprecher und Mittler ale der zweite 


‚ Vhnen vorkomme. Sie denken als Arianer ‚ohne diefen 


Dlahinen zu kennen. Und foift es in allen andern Ländern 
Der Ehriftenheit. In Praxi find wir alle Arianer. 

Es folge auf einen Achanafianer ein Arianer im Lehrs 
amt. Die Gemeinde ‚merkt es nicht. Der erfte hat ihr 


Die Eiche Gottes in Chriſto angeprieſen, des andere preis | 
ſie 
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bares Oberhaupt des Glaubens, einen neuen Pabſt. 
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auch. ¶ Beyde führen zum zur Bettſatigtei. 
Be wenig, Einfinß hat die — be Ungleichheit der 
beyden görtlichen Perſonen ins Chriſenthum. 
Bier. dachte an dieſe unſeige Sireitigkeiten in den er⸗ 





fen Suhrheniberten der cheifil. Kirche? Man ſprach unbes: 
. mm, ‚man fprach mit der Bibel. Erſt im vierten Jahr⸗ 


hundert verwirreten bie Philrſphen die engekuͤnſtelte Lehre 
. Greylich wurde Arius durch die Mehrheit der Stim⸗ 
zu Niza uͤbermunden: aber feine Partei ſiegete wieder 
‚einigen folgenden Konzilien, ſo wie die Kaiſer geſinnet 
waren. Dieſe waren a der die Väter. in den Kir 


chenverſammlungen erie Nach dem Umſturz v5 des 
Eayſerthums in den —ã— traten die Koͤnige nach 


und nach zur Roͤmiſchen Kirche, die Achanaflanifch dachte, 
und dieſe bekam durch Beyſtand des weltlichen Arms die 
Oberhand: Es find aber allezeit Arianer geblieben, und 
Ras wor denket wirklich in aller Unſchuld arianiſch. | 

Es iſt eine groffe Schwaͤche, die fich zuweilen auhbed 
großen Männern finde. Gewiſſe Nebenumftände und 


Seitenblicke geben: zuweilen einen ſolchen Abfchen gegen uns 


ſchuldige Meinungen, daß man die größften und ſchaͤdlich⸗ 
Ken Irrthuͤmer leichter als diefe ertragen fan. Ich habe 
por vielen Jahren einen fonft verftändiges Prediger im 
Hann overſchen geſprochen, der lieber ein — als 
reformirt werden wollte. Dem guten Verf. muß es mit 
den Arianern eben fo gegangen fenn, und biefe Sqwachheit | 
Bat feine ganze. Schrift verrädt. 

Er will eine Apologie des Thriſtenthums fchreiben, und 


liefert eine Vertheydigung der Athanaſtſchen Hypotheſe. DR 
ex im zweyten Abfaz vom Kirchenrecht und Vereinigung dee 


Marthenen handelt; er aud) hier und dort fehr gute Einflchs 


ten blicken läflet: fo führt ihn fein Haß gegen die. Arianer 


zu den munderbarften Anfchlägen. Auch firenge Orchoboren 
Baben eingefehn, daß die Trennungen in der Kirche durch bie 
Konzilien verurfacht worden: und der Verf. will zur Erhal⸗ 
sung der Einigkeit der Lehre ein beſtaͤndiges Konzilium, das 


nach der Bibel und den fumboltihen Büchern entſcheiden 


foll, Haben; ſo wie Die deutſchen Fürften zur Erhaltung des 


Friedens im Staat einen immerwaͤhrendeu Reichstag halt 


ten. Welche ſeltſame Idee! Wir Hätten fo dann ein Maas 


bliebe 
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von der Sotes· Belahrhen. Pr 
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ı6fiede da der erſte Grunkfas der proteſtirenden Kirche, daß 
fe in Olanberisiachen feinem andern Richter ats die Wibaf 
erkennen will? Aber der Verf. has die Arianer im Sinn, 
So lange die H. Schrift Richter bleibt, koͤnen fie ſich ſchuͤ⸗ 
gen: ſo bald aber gewiſſt Menſchen zu Richtern geſegt wer⸗ 
‚den, find fie verlohren. Die Bo :der herrſchenden 
Kirche ſtad mehrenchells gehangfiſch gefinnet. Aus binfem 
würde das Konzitium beftellt, und nach den ſymboliſchen Gäs- 
chern foll entſchieden werden. Wäre der Präfident wie deu 
Pi sehn, fo wären bie arnun Arlaner zum Scheiterhau⸗ 
; reif. j oe —W 9 .} 
Igch erſtaune und darf faum meinen eignen Augen trans 
en, wenn ich leſe, daß der Verf. die durch Mebenumftände 
moch abfcheuliger gemachte Verbrennung des Servets rechts _ 
fertiget. Ich will feine eigne Worte anführen. Er redet 
son dem im Papftthum geherrfchten Averglauben, und fegt 
Binz: ‚mern hat man es anders zu danken, daß fett ſolcher 
„zeit dieſe Vorurtheile ſelbſt in den katholiſchen Gebieten 
groſſentheils verſchwunden find, und noch taͤgllch mehr vers 
Aſchwinden, als eben dieſem gluͤcklichen Anbruch des Tages 
„ber. Reformation, und dieſen theuren Maͤnnern, die man 
pr — — mit fo ſchwarzen Farben ſchitdert/ daß man 
„fo gar, wie noch ohnkaͤngſt ein Schriftſteller gerhan, ohner⸗ 
„adsıer man ‚die Keberbrenneren an dem: Johann Huf biflts 
„get, dennoch dem Kalvin die Werdrennung des Servers, 
„der ich Sortesläfterungen ſchuldig gemacht hatte, vorwirft. „ 
in jeder nachdentender Proteftant muß das araufame Vers 
fahren gegen den Server verabfcheuen, und feibft ein Rarhias 
UL kan es mir Recht dem Kalvin vorwerfen. Wir werfen 
den Katholiken ihte Kegerbrenneren vor, mir eben dem Recht 
wirft uns ein Katholik vor, die Verbrennung des Servern, 
Mas Server dein Kalvin mar, das war Johann Huf den 
-Wärern des Konziliums zu Koſtniz. Jener verwerf das 
.Konzilium zu Nizda, und diefer die Konzilien der Papiften. 
Ja fagt der B. Server mar ein Gotteslaͤſterer. Ich möchte 
ya wiſſen, woher der V. diefe Nachricht hätte? Server gad 


hriſto bie Ehre des Sohnes Gottes, nur wollte er die Gleiche 


Beit mit dem —— len *7 
Meynung gewiß zu ſeyn, und ſtard a Martyret für ſei⸗ 
en Glauben, ſo. wie uß für den ſeinigee.. 
BD Bibl. XXXVIIII. St. % Ki 
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et PN meh. erg, ara ich bie gar ie — & 


hier empir 
Zu ‚beit: und Beſchuldigungen denke, mit welchen ungðttlich 
-sifcende Athanaſianer die ganze Chriſtenheit gegen ihre uns 
ſchuldige Mitchriften in Lerm bringen wollen. Die Werfäle 
ger deo Servers ſchrieen: biefer kaͤſtert Goit, und bie heutigen 
.. Werfeiger der Arianer ſchreyen; fie Fürmen den Ihren bes 
GSettheit Jeſu, fie wollen Zefa vom Ihren ſturzen. 


3 Wehttefte Bruder in dem von uns beyderſeits 'angen | 


"Seteten Heylande, Johannes erklaͤrt mit duͤrren Worten nur 
‚We Fr Antichriſten oder Feinde des Chriſtenthums, die ba 
leugnen, daß Jeſus der Chriſt ſey. 1 Joh. 2, 22. Das 
thut ein Voltaire, das thun die Deiften. Aber lengnen dies 
die Arianer und Sozinianer? Dieſe glauben und bekennen, 


daß Jeſus der Chriſt ſey, und find alfo von Gott gebohren. 


3 Fb. $, 1. - Sie haben die Welt überwunden und glauben, 
daß Jeſus Gottes Sohn iſt. 1 Joh. 5, 5. Sie glauben 
amd bekennen nach Phil. 2,9. daß Sort Jeſnm erhoͤhet, 
und ihm einen Mahmen gegeben, der über alle Nahmen iſt. 


Sie beugen im Nahmen Jefu ihre Knie, und befennen, daß 
Jeſus Chriſtus ber Kerr fey, zur Ehre Gottes des Vaters. 


Sie nehmen das apoftslifche Symbolum an, welches das 
ginzige Symbolum der alten Kirche iſt. Dies it Sumbes 
lums genug, und wer das annahın, war ein Glied der erſten 
Alten Kirche, und wer es jest annimmt, iſt noch und bleibe 
ein aͤchter Chriſt. Nach diefem Symbolum bekennen die 
Arianer, daß Jelns fige zur Rechten Goites des Barers. SE 

das Jeſam läftern, ‚heißt das ihn vom Thron hoffen? Zur 
‚ Mechten Gottes ihn ſetzen, iſt gewiß Throns genung. 


Ich wünfche: nichts mehr als Friede und Ruhe in der 
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‚ehriftlichen Kirche. gef wird durch fein Konzilium ess - 


halten, in welchem Chikanen herrfchen, und wo Menfchens 


‚Bnpft und Furcht dem Irrthum leicht die Mehrheit dee _ 


Stimmen Schaffen fan. Bloß die Freyheit des —— 
nach der heilgen Schrift, bringe Friede und Nuhe. 


laffe einem jeden die Bibel erklaͤren, wie er fle ech Imd. 


. erfenne ihn als einen Chriſten, wenn er Jeſum als den Mefe 
Ras And Sohn Gortes verehret, und das apoftolifche Glan⸗ 
bensbefennniß weiches allen Chriſten noch immer allgemein 
geblieben iſt, anniınmt. Solien manche thörichte Erklaͤrum⸗ 


gen werlagen man erweiſ⸗ chuen nut die Fi bapu man "ober . 
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er eamen bloſe. Cie leln von felbſt In Abe Nichts zus 


e. 

Ich will zum Beſchluß noch eine vortreflihe Stelle au⸗ 
Ehren, da der Verſ. am Ende feiner Schrift wieder zu ſich 
. Tetb kommt, und fo richtig urtheilet, daß alle Werkännige 

on feine Meynung unterfchreiben werden. Hier 
4 272 . 235. " 


Enbdlich was/ in diefee Sache und zur Befoͤrd rung. 


‚eigen ſoſchen Frikdens, ein ſtaͤrker Gewicht geben kan, 
„als alles, was bisher geſagt worden, iſt, daß man die fal⸗ 


„hen Begriffe, die man ſich von der Neligten zu mähen - 


„pflegt, umgieſſe, un vom Zufaz und Schlacken reiniae, und 


icht gewiſſe Auferliche Gebräuche und Zeremonien, ode - 


Beypflichtung diefer ederjener Blaubensformel (Das 
MNizaͤniſche Symbolum iſt doch wohl auch eine Glaubens: 
„fornul) für die allein feligmachende Religion, oder den 
Awahren ſeligmachenden Glauben felbft halte. — — De 

„wenn nur eine ſolche Glaubensfarmul ſeliq machte, ſo mu 

sen alle, ohne Unterſchied, die ſolcher Formul und Kirche 
Augethan find, keine aber außer derielben,. auch ſelbſt nicht 


die erften Chriften felia werden, diefe wußten freylich nicht. 


‚von allen unfern heutigen ſomboliſchen Büchern, außer dem 
N DE. Ze 
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2) Rechtsgelahrheit. 
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000 \ ’ .. | 
‚N von der Rechtsgelahrheit. 99 


Dur Köpferliche Kattficationge Recht ben Schtuffen | 


der Meichsfammergerichts- Vifltationsbepuration, 


In Anmerkungen wider Herrn geheimen Suftigrarp 


Pürters Verſuch einer richtigen Beftimmung bes: 


Kayſerl. Ratificationsrechts bey Schluffen Reichs⸗ 
ſtaͤndiſcher Verſammlungen, inſonderheit der Vi⸗ 
ſitation des Kammergerichts, behauptet, Mebſt 
einem Anhang von der Kaiſerlichen allerhochſten 
en © 7 Vene: ; = 
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Wo. Rue Nacheichten: | 
„Beywirkung und‘ Katification ben Unterſuchnt 
2.2, ber kammergerichtlichen Resifionsfachen — Franfe 






furt am Mayr, bey den Ejchenbergifchen Erben, 
ı 1778 Se Bogen in 4. a 


| ie Pütteräfche Schrift iſt bekaimt genus, and ob die - 
darwider bald nach Ihrer Erfcheinuig eine Widerle⸗ 


Yırng heraus fan; fo zweifeln wir doc, daß dadurch Pi 
rers N rg etwas von ihrer Äberzeugenden Kraft verlohe 
zen baden. on 

Gegenwärtiger Verf. welcher fich für einen wimitteße 


Waren Reichsunterthanen ausgiebt, Tagt in der Vorrede daß 


„feine Srände noch von Niemanden berührt worden, auch 
„ſchwerlich in Zukunft ein andrer drauf fallen würde. 
Was das für geheinie ſchwer aufzufindende Gründe ſeyn 
‘mögen; wiſſen wir nicht. . Sein Hauptärund ift der, daß. 
wenn einer Rkichsdeputation ein RC" ‘srecht aufgetra⸗ 





"gen werde, Die Werfahrungsart dabey . hmliche ald auf, 


‚den Reichstag ſeyn muͤſte, wenn nicht Gen he oder Kerfonag 
’men ein anders verlangen; und dafi es auf die Natur de 


Made und des Auftrags gar nicht ankomme. Allein daß 


weder die Nasır der Sache koch die Analogie in Berrade 
tung fonme, iſt eine Meynung, die wohl der Verf. ſelbſſ 
nicht im Ernne behaupten ann. Ueberhaupt fieht er deis 
Unterfihied nicht, oder will ihn nicht fehen, daß es ei 
ganz andere fen; fo; wie auf dem Reichstag, ‘neue -Mept 

nungen zu machen; ein anderes aber, wenn einer Deputas 
tion der Auftrag ertheilt wird, nady den vorhandenen Ges 
ſetzen etwas zu beftimmen. . In dieſem Kalle kann den 
kayſerlichen Kommiffarien, welche dabey find, das Gtimms 


zog ſo wie auf dem Reichstag, nice zuſtehen. Daraus 


daß die volljiehende Gewalt dein Kayfer zufiche, folgt bey 
Dingen die nach der Reichsverfaffung durch Neichsdeputan 
‚tionen gefchehen, nichts. « Den von den Kammergericht ders 
"genommenen Grund hatte Purter feisft nicht für wichtig 


ausgegeben; von mehrerer Wichtigkeit ift aber der von dem 


‚ehemaligen Reicheregimente geinachte Schluß, welcher durch 
‚das, was unfer Verf. Darüber jagt, nicht widerlegt, ſondern 
‚vielmehr beftärkt wird: weil der Viſitationsconſeß ale eine 
vom Kayfer zund Meich niedergeſetzte Depinasion Sue 
\ “ww ' 
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von Ari NReclusgelebehit. om 





sutbion. amuſchen iſt, ‚die als ein Collesium bie Oberanfs ; 
ſende Gewait ausübt, woben dem Kayierlichen Comuiffes, 


rius zwar. die Concurreng zußgbet, aber nicht.in ber Maaße, 


als bey Verfertigung neuer Geſetze ayf dem Reichetag. Die 
ans: den :Reichögefegen hertgenommenen.Sörände fertigt der : 
Verf. damu ab, daß man-auß bieſer ober jener -von Dei ı 
Verf. aber nur willkuͤhrlich angenommenen, Urſache fo ges 
forochen, oder wegen einer in neuern Zeiten fhr irrig erlannren; 
Mepnung fo verorduer habe. Im Anhange ſchlleßt ber Verf. 
Weil man fonft die zur Reviſſon befkimmte Deputag' 
- tionen für ein Gericht gehaften, und den Kayferlichen Toms , 
miſſarius alt Richter angefchen, und ihm in dieſer Hinſicht 
‚BGE Ratificationsrecht abgeſprochen; dieſe Meynung aber. 
ixrig, und durch die Reviſionen igentlih die Oberauffihe: 
andgeübt werde: fo koͤnne aus diefem Irrthum nichts gefchlofs: 
fen werben; fonbera dem. Layſer gebühre jene Rocht 
jeden Senate. on... 
2. Auf Diefe Art können ale Geſet⸗ ungältig gewacht wei. 
Ben, wenn der eine Theil vorgiebt, dieſer oder jener Grund: 
Bes Geſebes fen. ein Irrthum. Was der Berf. von der Müns 





fteriſchen Erhmaͤnnerſache 1706, fagt, iſt gerade wider ihn. 
Oenn als die Renifioneg ——* in Gleichheit der Stim⸗ 


wen ausgefallen waren, fo geſchahe von Seiten des Kayſers 
Ber Vorfchlag eine Kanferl. Commißion den Revifionen zus 
zuordnen, welcher Vorſchlag verworfen ward, weil die X 
Sifioneh vom Kayſer und Reich bevollmächtigt geweſen. Be 
ferdein, jeden Unpartheyiſchen anf, ob nice *.y3 
— Vorſchlag, und die 0 heflelken, eb 
Bemelfet, was der ef beſtreitet. u u. 
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| Won dem ni Gettilecheobel und der —** 
Adels. Leipzig 1778. 51 Bogen in 8. 
ED er V. Beflgt alle die Eigenſchaſten, die —RE 
um bje Lehre vom Adel deutlich und gruͤndlich aus ein⸗ 
ander zu Ram. Cine arögebreitete Rimuniß In ber eb 
Michte aller Wölker, alter" und neuer Zeiten, und ein Khars 
fer und tieſdtiugender Blck; der das Wahre von Telfi 
So fort zu muerfheiben weiß, beydes leuchter. Aberafl «hei 
a pn ame noch eine — Velkanniſchaft 
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2 denen hier ya hebrauchenden Schriften und Urhenden ünd 
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.. aus ben in der Vorrede unterzeichnen 0 


eine gute männliche Gcheeibart: fo daß wir dieſe Sa 
ae juriftiichen und unfuriftifchen Lefeen, als eine ber vore 
ER in diefer Materie empfehlen tönnen. Der Verf. 
at theils den richtigen Standpunkt angegeben, aus welchen ’ 


An ‚den Adet an fd betrach · en mäle; theils den Urſorung 


des Adels, fo wie bey andern Völkern alfo auch beſonders 
in Dentfchlarid, die damit geſchehene Veränderungen und 
. ps Zufland genau arigegeben; ſodann bie verfchledenen 
en’ deflelben, den Diesfals zuführenden Beweis, Die Rech⸗ 
ee des Adele, deffen Erwerbung; Verluſt und Entfagung uns 
serfucht, und entmeber vallitändig aus einander geiegt, oder. 
wo irgend eine Lehre in einer andern Schrift bereits vol 
ſtandig abgehandeit iſt, das Weſentliche davon angeführt.: 
Zum Beſchluß unterſucht er beſonders die Lehre von in 
Ermemwung des Adels, welche er genauer und richti 
gewöhnlich gefchteht, deſtimmt, und durch ein m 
ges Beyfpiel'der ehemals im Herzogtum Elewe in dem * 
dendſten Zuſtand geweſenen Familie-derer von Steck, eläus 


kert; auch die Wirkung der Erneuerung genau angiebt. Der 


Wexf. dieſer Schrift hat ſich nicht genennt, fagt aber von 
fh; daß er eine Geſchichte des Herzogthums Cleve umer 
bden Händen habe. 


Chronologiſches Regiſter über beit ganzen Yugipdi | 
ſchen Eoder und deſſen Fortfegung. Seipzig bey 


:.% S. Heinfius 1778. 32 Bogen in 2 8. 
g a Die landesherr lichen Verordnungen in Alten gemeinigs 


lich aach dem Tage ihrer Erteilung angezogen zu wer: 
den pflegen; dieſes aber bey einer Sammlung von Landes 


 gefegen, die nad den Materien geovbnet if, das Aufſchlar 


gen erfchweret, zumal wenn die Ordnung, fo wie tm 
guftäifhen Eoder in achten, nicht. die beſte iſt: * 
ſtet ein dergleichen Regiſter, wenn es, wie diefes, mit 
nauigkeit verfertiget worden, dem Richter und ——* 
gute Dienſte. Die Herausgabe des gegenwaͤrtigen hat. wie 





Kar Set arme! beſorgt. 
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"Die: Unieranifähe Y 
„wen, von ihrem ungefeheen Innhake, und von dem Orte, 
Em de alamfale ame 


ana. u: 


- Sehemaricus -Confpectus, ſiſtens celeberrimi ' 


* Daniel Nestelbladt —  novam introductio- 
‘nem in jurisprudentiam pofitivim. Germa> ; 
‚norum communem. Halae Magdeburgicag, . 

- "jnoflicina libraria Orphanotrophei 1778» ! 
Bogen in folio, En 


te Yiestelbladeifche Einteitung An die Rechtegelahrheit 
if bean x und wer Ihren Werth) fennet, und fidh über J 
das Fehlerhafte der Spräche hinineafeket, wird Re gewiß zy 
‚einem feiner Handbücher machen. Da fie ſehe zufauninens 
Hängend und merhoditch geſchrieben üft, fo dann mon fie tetcht., 
in Tabellen jerfegen. Und dies ift hier mit vieler Genauigs 
Zeit geihehen. Kür manche Köpfe it Die tabellarifche mi 
thode ein gures Yülfsmiriel, und diefen tůnnen vit diefe” 
Särift empfehlen , weldhe vermuthlich einen Vrerelbladtis." 


fen Schüler zum Verfaſſer Hat. 


Denn tue won Zeufhfand net Dan. 
" — richten. Erſter Band. Frank⸗ 
und Leiphig. 1778 3 Ahh · 13 Bogen in \ 
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gu 
4 -. Es * 
KM" fo sroffeın Merlangen wir biefeb nor einiger 2 


gekandigte Werk erwarteten; mit ſo vielem Vergatoe⸗ I 


en wir man Dep deffen ⏑⏑ ! 
und. Bbertcit. a —— 
"Aber Das comvendiariſche hinausgegangen iR, wird wiſſen⸗ 
vote wichtig, und unentbehriih-Die Renntniß der.in Deufchen: 


» @tanrsfachen erfehienenen Dedussionen I; wird aber auf  - 
willen, wie wie fat undherfteighihe Knbernie Bier Rena u 


ib entgegen ſtehen. Ohne‘ davon erwas zu erwähnen, daß: 

an wenigen. Drten auf nur einigerimoflen volftändige Samm⸗ 
Dangen von Dedactionen anyureffen find: fo i auch fi‘ 

Senmniß von dem Dafeyn ber Debuctios 

im find, mais fo vielen "Gcreier 
®. ° vige 
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eoutwedar nad) dem Alphabete oder nach dem Rau 
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z00: Rune Boah 


Schwierigkeiten verbiyiden genen, Daß: wenig 
S aatsrerhrögelehrte fi dieſer enutniß in ei Vollſtans 
‚Digteie haben rühmen Können. Hert von Solzfhuber zu 
Mürnbers, ald'der Verf. dicier Bibliotheck, verdient dahere 
dan wärnen Dank des — —* Bann — 

erorbene groſſen Kenntniſſe der Welt mittheilt, daß er 
Eifer genug hat, ſich durch alle Hinderniſſe drchzuarbel⸗ 
een, keinen Fleiß ſparet, etwas vollſtandiges zu liefern, und 
weldes nicht· weniger ‚zu ſeinem Ruhme gereicht, mit des, 
ſten Beſcheidenheit von dem, was er geleiſtet hat, ustheilt.: 
üchte nur fein Eifer andere ermuntern, ihn auf alle Ark 
zu unterftägen, da ein einziger Mann, ohne Bephülfe, ein 
dergleichen Wert umnoͤglich vollenden kann. Um unſern 

" Befeen dieſes Buch, näher befannt zu mächen, wollen wir 

die Einrichtung, nach welder dex Verf. feine Nachrichten 
heilt, und das, was in diefena Theile geleiſtet if, anges- 
und nyr einige Anmerkungen benfügen. Der Verfaller 
macht in diefem Bande 2 Abtheilungen: Die erfe ents. 
Hält das eigentliche Verzeichniß ber Deductionen; Die‘ 
Don aber vermiſchte Benträge zur Deductionelitteratur. 
jener find wiederum 3 Abſchnitte gemacht; bavon der: 
erfe ‚einige fuftemariich und nad Klaffen geazdnere Rein, 
Ken Aller Deductionen einiger Reiheftände, welche in bax 
teäßgtlihee Anzabl dt vorhanden find; der zwate 
aber ein alphateiiſche· Berzeihniß- ſo wohi einiger Deihen 
von Deduerlonen eines Neichsftandes, Corporis, Perfen, . 
Orts oder Materie, welche in minder betzächtlicher Anzahl; 
vwerhaktän: Rind; als auch einiger in uruern Zeitem befaun 
ders ſeu 1975. erfihlenenen Drudichriften; Der deuu⸗ 
U BWerheifetungen, Zufäge und Annerkungen zu dem 
Wergeithniffe-enehält. Zrevlc ließe Ad ben Diefen Plan 
mern, daß 08 ein grofler Worug dieſes Berted feyn 
de, wer alle Reicheitände nach einer. beſtimmen Orduu 
46, von 
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‘ auch die Aörige: Claſſe nicht Dei 
Oerter ———— An Harder Kate 
mad; diefem Plane verfahren, fo if «6 gewiß, | 
SAlb noch, einen heil erhalten hdrten, da“ 
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Mqte quci der V. vialeiat dadurch in 
fönnen, wenn er den erſten und zweeten Abſchnitt im —* 
gebracht, und alle Gegenſtande nach der alphabetiſchen Reihe 
Jeerdnet haner Zu feiner Entſchuldigung dienet, daß ia 
erſten Abſchniere mır wenige Neichsftände ſich Befinden, welche. 
Hanf bald überichen laſſen. Denn in dieſem Bande: And; 
erßen Abfchnitte-nur 4 Neich eſtaͤnde: da Boahnifhe, 
aus, das Haus Oetinges, Aürnberg und Aubeck, wovan 
ie Vergeichniffe Aber alle Erwartung groß find, da die Aus, 
der Nummern anf 1005. ſteigt. Was wir ben den. 
ſeibſt etwa errinnein moͤchten, wäte dieſes: 
Der Berf. dat fo wohl biewollkändigen Thiel, theils nach dem: 
Materien unter gewiſſen Aubricken, theils in jeder Rubrick 
nad) der Zeitorduung, abbenden, als auch bey denen Ochrif⸗ 
* deren Verſaſſer ihm bekannt war, denſelben angezeigt, 
weilches beydes ſehr zu loben iſt; auch hat er meiſt die Gamm⸗ 
lang mo eine Dedwetion eingerüct iR, angezeigt. Diefes: 
letztere wänfihien wir noch dahin ausgedehnt zu fehen, daß 
es mis nur ‚ohne Ausnahme bey allen geſchehen moͤchte; 
fondern doch auch die Schriften, wo eine Deduction Aus⸗ 
augsweiſe Gefinbiich, oder fonft Nacht t davon anzutreffen. 
antzefuͤhre wären: und daß, beſonders bey denen Dedustiae:. 
. ar welde in feiner Sammlung eingeruckt find, angezeigt 
waͤrde, in weicher brannten Buͤcherſammlung Diefelbe aus: 
zuireffen wäre. ‚Weber einem Punkt find wit zmeifcihaft, 
ie ihn Silfigen oder mißbilligen füllen. Der Verf. bat 
memiich hefondera: im 2ten Abſchnitte viele Schriften in die 
Verzeichmiſſe ver Debuctionen aufgenommen, die nach dem 
2— Sprachgebrauch dieſen Dramen nicht haben, 
die irgend eine Macerie bios dogmatiſch ausführen. 
weicher mehr giebt, als er verſpricht, vers 
dient zwar nicht Tadel, zumal in einem Uiterariſchen Bes 


zn 





de; 4 ab es demungeachtet bey ben vielen Materialien 


Hr 


beffer wäre, den Raum bios für eigentliche Debuctios 
men an ‚und ‚andere Schriften den Gibliochecken 
Über jarikifge Schriften zu aͤberlaſſen, iR eine Brage, weis 
wie werigſtens dem Verf. zur weiten Beherzigung aufe 
wollen. Bey einigen Mubriden wenigſtens fe fepen 
wie nicht, mie miete Biheife thren Matz Hier gefund 
Babe. WMer ſucht Hier 3. B. bie aan über das * 
unternehen porri· ?_ Die kommen bie —— 
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2,0 ie Keen. | 
Biber Civtaus Staeaterecht in eine deutſh⸗ Deinen 5“ 
"arten? — Uebrigens har-det Verf. zu unſerm aͤreſſen 


Veranuͤgen bin und wieder von dem Innhalte einer Ochrift, 


von den Schickſalen der dahin ſich beziehenden Streinakeit, 

“etwas angemerkt; welches wit oͤſter zu finden wänfheen: - 

Aus der Sorafalt, womit der Verfaffer alle Huͤlfomttel eus 
geiſt um Beytraͤge zu erlangen, ans beim Eifer, womi ex 


— eſes Werk bearbeiten, und aus andern Nachvichten 2 


zu ſehen, daß ˖wir in ‚den folgenden. Baͤnden von, vielen 
due gewiß ſehr vollftänbige, aus guten Quellen gefchöpfte - 


- Werzeichniffe zu erwarten. Geben: wohin 5. ®. Brandes 


Burg, Braunſchweig, und andere gehören. In ber zwo⸗ 


sen SHauptabtbeilung find. ſehr ſchatbare li —9 


Deducionen betreffende Nachrichten: 1) Eine Abhandlung 
won Deductionen von einem Ungenannten, fie iſt eben widye - 
pen fonderlichen Belange, und nur bie nom Herausgeber 
zugefühtten Anmertungen machen fie leſenewerth; 2) 
unmarifches Verzeichniß einiger anisze) der ‚Des 
Boxtionsicweiftftellee. Der Verf. giebts nur für einen Beus- 
Aikhiauss und es ift zu wünschen, daß es in Zukunft Dusch 
Wmterftägung voliftändiger werde. 3) Nachrichten. von eis 
wigen verfiorbenen und noch lebenden Deductionäfheififteis. 


Bien. Hier werben Liebhaber der juriſtiſchen Litteratur mane | 


de angenehme Nacyeichten finden, und e6 if Dies dee ine 
sereffansefte Artiddel dieſer Abıheilung, zumal da auch - bie 
Bles handſcheiftlichen Deductionen hier -in Betrachtung keru⸗ 
wen, Daß diefe Machrichten viele Zufäge: erhalten &binen. 
mb. werden, verſteht ſich von ſeibſt. HAnzeige der mans 
nehmſten Deductions ſammlungen. Diesmal geht ſie in dem 
Duchſtaben G. bis auf Böttingen. 5) Auszuͤge aus Brie⸗ 
‚fen. 6). Anfragen, Zweifel und. Bemerkungen. 7) Bess 
miſchte Nachrichten, die. Debustienen berreffend. Da :kies 
he 3 legten Abſchnitte nicht viel Raum einnehmen und dech 


inanches Neue und Intereſſante enthalten: : fd werden - 


die Lefer mehr verlieven als gewinnen, wem. Re-in. ſolgen⸗ 


den Bänden wegbleiben ſollten Wir wünfchen dem Verf. 


- won Herzen Muth, Kräfte. und Unterſtuͤtzung zu Brtiegu 
"Deod Werts, melden geniß eines ber wägiighen 
Produ unſerer Bois werben wird. , . 


don der Nechiegelahrheit. dor 
Grundlinten der heutigen Meichsäefrarhspraris tm 
Allgemeinen, mit erläuternden Anmerkungen und., 
Beyſpielen. Nöshlingen bey K. G. a ITTEn 
29 Vegen und 9 Bogen Benlagen in 


Einfeitung in. den Reichepofrarhsproseh, aus * 
Handfchrift herausgegeben, und mit viefen Aufäßen 
vermehret von Johann Heinrich Chriftian von 
Selchow. — Erfter Band. Lemgo. im. Vers 


lage ber Mayeriſchen Buchhandlung 1778.20. . 
—X 5 Bogen i na. - 5 


orte une: —— On wi Abe tn gr ' 


tede zu Folge, in Wien: eh aufhäkt, hat gegenwärtig, wie ° 


. wach ber Thei anzeigt, nur von beraligemeinen Berfahrungde, 
eru gehandeit, ohne auf eine befondere Gattung des Jrocefa 
— Dräfchr zu nehmen, Macht aber zu 


den 

> Die Ausführung ſeibſt gehe Gauptfächtich auf 
Die Joe mallen der beym Reichöhofrath zu verhambeinden Sur 
hen, Göechaupt, ohne auf den Gang des Proceſſos oder auf 
Beftianeite Wefchäfte zu fehn. 8. DO. auf die Außere Eins 
sihtung der einzugebenden Gchrifienz auf die Art wie bie 
Defekten uud Betanne ge, 
macht werden: was’ es mit der Art zu rubriciren, watı den 
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dal⸗Am alles dieſes aufbau 0. 
| * Ma Yen Dingen in den * en bengefü 
1 re t 
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—AII ‚Die Ammeeskuugen det De 
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ben. 6 die Kenntniß davon näglich und fü för Drule, 
weiche —8 hie ſelbſt zu thun haben, möthig ’ 
dit niche zu leüguen; allein eine voliſzaudige: Kıniunit Dub Ä 
Breichehofeärhspencefes wird man —X nicht A 


u ——* Sange det roeeſſes 


enden Orchuung, fo wenig, re 

Sendern 8 Reichehofrachs etwas nerfownt. Da 
Beh ſes des V. Abfiche nicht. war, und er davon vermuth⸗ 
lich in der verſprochenen Anleitung der beſondern eh, 


handeln wirb:. fo ift unſer Uriheit fein Tadel: — 
wir überzeugt, daß fein Buch von vielem Augen 


‚Defto-vollftändiger. aber iſt Die vom zen. von 


ü Depaüsgegebens —— wir noch 2 Theile zu 


haben. Wer ber. V. davon fen, kann der. 


- warten. haben. 
gabse nic. mis: Zuperiäßigfeit angeben. -. Er fagt-bavan Img 


Des Borreher: Fhar den B. hat inan mir den geweſenen Rh. 


Math Rawrcharde iEdeln von ber Kles, angegeben z a am: 


„dere meiner Handſchriften hingegen new: einen. reichsrit⸗ 


| Aecrſchaftlichen Conſulenten, welcher fich lange in Bien aufs; 
Aghalten haben fell, als Verfaſſer. Ich habe Daher dem. - 


Werke licher gar : keinen Mabınen, als einen falichen oder; 
Axweifelhaſten vorſeten wollen. Ber indeſſen auch der Bu 


Aſeyn · mag: fo macht ihm das Werk allzeit Ehre, uud mem 
wird zuveriäßig mehr richtiges. und beitünnites von der 


Meichshofrathsprayi darinuen finden, ala in allen vorher⸗ 


 Zrgehenten Bälhern. — . Es Ichriat kıra vor 1. Raris Vi. 


ACode geſchrieben zu fen; — und der V. muß gar genaue 
Machrichten von der innern Verfeaſſung des. Sollegii au: feta 


wer Zeit gehabt haben, wie-ich aus den eingeſtreuten Aneca 
pdotan geſehen habe. : Indeſſen hate ih viele, weiche belei⸗ 


‚digen‘ konnten, weggeſtrichen, — zu diefem lrtbeile 
des Herausgebers fegen wir nar hinzu, daß diefe Schriſn 
durch die Aumertungen des H. um: vieles Inauchbunst Kur 


iſt. 
"Die LZinrichtung davon iſt Diefe, daß bes ge. *23* 
von: Bertrams Breuiculum. praxeos imp. zul. gum Orund 





| — iſt —* bey jedem 8. theils einzelne Anmerkungen 


bes ungenannten V. theils etwas weirläufsigere Anofuͤhrun 
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Ä donm der Rechtsgelahrheit. og | 
wenn es auf kleine Verdeſſerungen, Beſtiinmungen und 
Duſaͤtze ankommt, in den Text des V. in Klammern geſchloſ⸗ 

- en, eingeruͤckt: wenn er es aber ffir noͤthig gehalten, einzel⸗ 
ne Tragen im Ganzen zur unterfuchen; fo tft dieſes im deſon⸗ 
dern dem 9. bennefügten Zufägen geſchehen. Da des N. 
Staͤrke in der Litteratqr bekannt iſt, fo brauchen wir niche 
erft za erinähnen, ‘daß er hlerinnen beſonders vollſtaͤndig zu 
ſeyn ſich Gemähe hat; wie ex denn auch ein ziemlich vollſtaͤn⸗ 
Wiges aiphabetiſches Verzeichniß aller vom Reichchofrath und 
‘Sem daſelbſt Abtichen Proceſſe Handeinden Schriften voraus 
geſchickt Hat. u ' u . u j 

Hierinnen und Überhaupt in dem gründlichen und ges 
lehrten Unterfuchungen aller den Reichſhofrath nur irgend 
Betteffenden Materien tft diefe Schrift, der erſtern oben an⸗ 
gezeigten Schrift weit vorzuziehen, ob fie gleich nicht ohne 
Mangel if. Einer der auffallendſten iſt die fiihtbare Un⸗ 
wednung in den vorgetragenen Lehren. Daß der H. dieſen 
Betyier mit keinen, Worte berührt, oder ihm nicht auf irgend 
‚eine Art wentgſtens in Etwas abzuhelfen geſucht bat, wun⸗ 
dert uns eben nicht, da er befanntermaffen zum Gyſtemma⸗ 
chen eben nicht aufgelegt zu ſeyn ſcheint. Auch kann es ihm 
ya einiger Entſchaldigung dtenen, daß er den ungenannten B. 

- völlig fo, wie er ihn gefunden, laffen wollte. Das hindert -. 

- aber nicht, daß vielen Lefern die Unordnung nicht unanges 
‚nehm fem ſollte: Wiehnehr..verurfacht dieſe gentffinhäfie 
Unveränderlichkelt einen andern Fehler, dag man öfters eis: 

.. nen falichen, oder ehemals als wahr, jezt für irrig geachtes 
‚sen, oder einen nach Altern" Geſetzen gegoltenen Gag leſen 
muß, um in einer folaenden Anmerkung zu leſen, daß bies 
falſch fen, daß jezt andere Grundſatze herrfchen, oder daß es 
‚in nehern Geſetzen abgeaͤndert worden ſey. Davon, daß bey 
ſeder Materte erſt ein lateiniſcher $. ſodann wieder tu beſons 
dern Nummern fortgehende deutfche SS. kommen, worinnen 
theils ‘einzelne Worte des lateiniſchen $. erklaͤtt und näher 
boeſtimut / theilse einzelne Bäbe wetter ausgefſſhrt werden; 
und endlich die Selchowiſchen Anmerkungen bald da bald 

bdort eingeſchoben, ober wieder beſonders abgeſezt worden, 

"wollen wir nichts erwahnen, als nur daß dadurch die Unord⸗ 
nung auch denen, welche ſonſt eben nicht ſtrenge Syſtemaki⸗ 
:ger find, deſto meht ſichtbar wird. Ueber den Meuh dm 
einzeinen Satze mällen wir-freplich dem nei = 
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Eme Rocheihenn — 


ann am, daß er bie fehrligen: meiſtens einng 
‚gelehrt, "und mit moͤglichſter Unpartheglichteis vorgetragen 
‚Hart aber oft vermifien wir diefe Eigenfchaften bey dem Un⸗ 
Schrift dahero ohne Ihre jezige Gegleitung 
sicht f hätte im Publikum erſcheinen können ; oder doch 
da ihr Bluͤck nicht völlig fe gemacht haben 0, als fie es 
jezt gewiß machen wird, weil fie wit des H. rungen 
verbunden, viel Gutes enthaͤlt, und nicht nur alles, was 
bie Verfaſſung bes —— * seien, in ſich faßt, ſon⸗ 
dern auch Den Proceß beym Ahe HR. im feinem ganzen Um⸗ 
fange abhandelt, auch nicht nur die einzelnen Gegenftände, 
wie es nach den Geſetzen ſeyn ſollte, ſondern auch wie es wirk⸗ 
. Si iſt, darſtellt, und alles mit wirklichen erläutert, 
welche theils aus den befannten Sammlungen der Rhön. St . 
fe. genommen, teils aus eigner Erfahrung Binzugefü 
‚worden find, Dieſer erſte Theil enıhäk ‚7. Tel, in w 
* theils die Lehre von der Verfaſſung, theils Gegenſtaͤnde 
ber ſogenaunten willkuͤhrlichen Gerichtsbarkeit abgehandelt, 
thels auch det Anfang zum wirklichen Proceſſe gemacht wird. 
In Beurtheitung einzelner Säge können wir uns, um nie 
‚ga weitläuftig zu werden, Fi nicht einlaffen: welches aber ' 
wielleicht bey Anzeige der fo Igenden Theile geſchehen kaun. 


Cg. 


© OB. 5. Sanderode — Derträge zur Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit, Gefchichte und Muͤnzwiſſenſchaft. 


Bieſſen in ber Kriegerifchen Buchhandlung IB. 
23 Bogen ing. 


— „hat einige feiner ſchon ehemals geſchriebenen Feine 
Abhandlungen in. diefe Samınlung aufgenommene ' 


‚fe jedoch Am Theil verbeſſert; dahin gehören bie zwey hi J 


ſten Abhandlungen, 
I). Bon ben vornchmfien Urfachen, welche den Verfall 
der en Teutſchlands beſonders der rheiniſchen 
en in Gauen veranlaffet haben: welche in ren Com⸗ 


mentarien dee Karpfaͤlziſchen Akabennte als eine Preißreife 


it; und 
8) Tehtühes geiſtliches — unter der Biegies 
‚ Aubanblung von 


ung. Dos. —* des B 


* | 


ı \ . von. der Rechtsgelahrheit. J r* 


— 


——E Jeiten ottos mern 
‚und werrigfiens im. beit weinen Duntıen emhalten 
"“ndıe het mas zur. Zeit Otten 1. in Kirchenfaden 
hich und gewöhnlich wer, ‚erzählt und min Beweieſtellen 
vbelegt ;wieb. :. Außer —* beyden Abhandlungen find noch 
3 hier —X 


.3)-Bertbeibigung des RK. Ottos des I. wegen der 


sh pargemarfenen aberglänbifchen Gefinnungen Dee 
MWerf. meynt, vab-s6 ned damaligen Umſtaͤnden eine ges 
funde Politik geweſen ſey, den Geiftiichen Güter und Fosps 
. Yeiten zu verleihen. Allein von aberaläubiichen Gefinzuns 
. geu kann man Gtte 1. und audere Kapfer in diefer Kinfiche 


nicht freyſprechen: ein Anders iſt immer, ob er aicht des⸗ | 


db — entichuldigen fen? 
chung des Urſprungs und der 


Beſchaffen⸗ 
Herne nigen. u Are * teutſchen Kayſerwah⸗ 
Im, fe vr vormals den rheinifhen Pfalzgrafen suges 


. Diefe Vorrechte find: die 
Sehen Buben Kurfürften zur Kayſerwahl, weiche den Pfalze 


gemeinfhaftlih mir den Kſ. von Maynz zugeſtan⸗ 


zn haben Icheint; . die feyerliche Bekanntmachung der 
Wahl; und die Entfcheibung der ſtreitigen Wahlen. Als 
lein ˖ dieſes letztere kann nicht erwiefen werden, indem daß 
Segentheil vielmehr: aus der Seſchichte erdellet. Ueber⸗ 
Haupt aber Haben diefe Rechte nur eine kurze Zeit gebauert, 


Ba tn d. G. ©. die beyden erften Rechte dein Kf. von Maynz 


ertheilt worden. 
5) Von dem Verkauf ber Vaaren aus einem verhys 
potheeirten Laden. Wenn der ganze Baden oder ein betraͤcht⸗ 


‚Sicher Theit in der Abſicht den Gläubiger zu verfürzen, oder 


Bey einem Kaufmann, der einzeln verkaufe, ein betraͤchtli⸗ 
cher. Theil deſſelben als eine. Uniuerfitas verkauft wird: 
bBleibt es den Glaͤubigen nach dem gemeinen Rechte verhy⸗ 


potheciri; Dieſes letztere aber ſcheint uns in dem Falle, 


wenn es nicht in der Abſicht, den Glaͤubiger um feine Hy⸗ 
porhet. zubringen, gefhieht, ſondern vieimehr durch Anfauf 
anderer Waaren der Handel in vorigen und vielleicht in beſe 
rem rat u Beh wird, der. Analogie nicht: gemäfi zu ſeyn. 
Beantwortung ber Srage: Ob ber Indoſſat 

oſſanten eines mit Proteſt zuruͤckgekom⸗ 
mu nach Wechſckzecht Hagen —* Ber. 


J 


⸗ 


| 


alle, fo note unter Werfaffer ſelbſt, einfehen, es ſey 


8 


we. Kurz KNalchrichten —8 
Hveruacgaagt aß. antt Snboffat, Des pe 
:tlus; zu fegens ‚fo IE die Frage wohl einen 


‚werfen; zu verwundern iſt 6 aber de Hello 
:Siele die Indoßirung wie Kine Ceßlon behambein, ob: 


ih 








beyden ein Unterſchied. Die Indoßirung if ein 
a6 den Geſetzen ber, Ceßidn gar nicht a 
Seſchafte, aus deren Natur ſchon dieſe Brage mu. 
worten iſt; ob gleich unſer Verf. Die aus dir Marie 
Dache fließenden Gründe nicht benukt. . | 
7) Bollfländige Befchreibung ber —— Marck 
»gräflich » Badiſthen Dingen und Mebailen. gehe 
"von dem Jahre 1160. an bit auf unfke Zeiten. 


ih 





" Analyfis Collectionuin et fontium juris ecches 
ſiaſtici publici et priuati Germanici, penin 
iorem uſum tyronum iuris ſacri 


Brobaniffimis auctoribus collegit; er unscum 


electis corralariis iuridicis publicae difputs- 

tioni expofitis in lucem publicam emilit P. 
Vdalericus Reisf. —.. Auguftse Vindelicg- 
rum, fumtibus Riegerianis 1778. 14 Boges 
und die Corollæria 34 Bogen in 8. 


Ä 3% V. Abſicht iſt, wie er in der Vorrede fast, ein Lehe⸗ 
buch uͤber Das geiftliche Recht, befonders Aber das teuts 

‚fie erinllhr Staatsrecht zu liefern. Eigentlich iſt es aben 
Darſtellung der vornehnften kirchlichen Gefeke fe 


einigen hinzugefügten Erläuterungen, und mit Ausführungen 


einiger in diefen Geſetzen enthaltenen Materien. In der 


vorausgeſchickten Einleitung handelt er von der Kirchenver⸗ 


fallung, wo er die ariftocratifche monarchiſche Form der Mes , 
che zufchreibt, dem weltlichen Regenten über die Kerche alle 
Gewalt abſpricht, und das geiftliche Regiment fuͤr hoͤher als 
das weltliche hält. — Die Einrichtung des Guchs felbft NE 
Die, daß er von denen in verfchledenen Gefeben vorfommens 
"Ben Materten bie Houptſatze in den $$. vorträgt, in den 
gu weittäuftigen Noten aber darüber fich weiter heranssäßt. 

. "Geis -Kanprabficht iſt das geiplige Sꝛaateroqht, Zur 
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Dat er con deu zum Pricatrocht gehorigen Geſeten nur. men 
nis und dies zwar im erßen Abfchnitte angefühes: we er 
über doch die apoſtoliſchen Canones und Tonftitutionen, fe mis: 
Die in der Pfeubo s Ifiborsfchen Sammlung eingerudten 
falfchen Decretalen, für untergefchoben ausgiebt: ob er gleich" 
immer die Däbfte gegen den Derdacht'eines Betruge vercheis 
digt. Auch von Gratians Decret urtheilterridhtig. Hier⸗ 
fo wie au mohrern Orten, hat er die Schriften neuerer Ca⸗ 
noniſten Eathollfcher nad proteſtantiſcher Religion, gut behus 


jet. Ron den Geſetzen des geiftlichen Staaißrechtä handein 


bie Abrigen 5 Abſchnitte, und zwar a) von der güldnen Bulle, 
Wie bie darans von V. augeführten und. eridıuerteu Were 
ordnungen bieher paſſen, ſehen wie nicht. Die Üennung, 
daß nur ein Farhetifcher Fürft Kanfer werben koͤnne, wird 


zuit den alten länaft wiberlegtem Gründen behauptet. b)%onı 


den Concordaten, in welcher Lehre der V. die Meynungen 


der neuern aufgeflärten katholiſchen Canoniſten annimmt. 


©) Vom Aandı imd Religionsfrieden; und d) vom Weſ⸗ 
vbälifchen fErieden. 


Daß der V. Über dieſe beyden letztern Geſetze manches 
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zum Nachtheil der Evangeliſchen In würde, fonnten wie . 


leicht vermuthen: allein daß ex fo vielerien Falſches und Uns 
chickliches vorbringen follte, Härten wir bey feinen übrigen 
rundfägen nicht erwarte. Ohne von der falfden Verſtel⸗ 


lung der Diefen Frieden vorhergehenden Begebenheiten etwas - 


zu erwehneh, fo behauptet er fonft noch andere falſche Dinge; 

"3. ©. der Religionsfriede habe nur den Neichsftdnden, 
nicht aber deren Unterthanen die ReligtonsAbung verſtattet, 
weichen bios die Einigration perſtattet worden. Ueber die 
Kirchengewalt in der evangetifchen Kirche reder er fo, daß 
man wohl fieht, er verftehe nicht eininal ganz die Mey⸗ 
nungen ber Proteflanten davon: Heoelgeng hat er alle vie 
Lehren welche nur jemals katholiſche Schriftſteller durch 
Verdrehung des Weſtph. Fr. behauptet haben, angenommen, 
fle aber auch ide nichts, als mit den abgenugten Beweis 
Ten unterftüht, 0 5 


Die angehängten Corollaric, weiche der Werfuer Hee⸗ 
ausgabe ber eben angezeigten. Schrift auf dem Caheder 


vertheidiger Harte, euthalten cheils bie Sanptiäge dieſer 


Grip, la ⏑ Üruntkiie da praimin-rehme se | 
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hedleiis eceleftiflicis, die aber feeylich, wiemen.and ber 
Sarte der Schrift leicht ſchlieſſen kann, nicht fehe voliſtam 
bis iinn. | 

Johann Jacob Moſers, Betrachtungen über bie 
Wohlkapitulation Kanfer Joſephs IL Zwepter 
Tyhei Frankfurt am Mayn, verlegts J. G. Garbe 
1778. 2 Alpp· aa Bogen 

Mo bieſem Theils beſchließt der B. die Anmerkungen üben 

die W. K. die, nach feiner Abſicht, nicht ſo wohl für 


ſchon gebildete, ats vielmehr für angehende Staatsrechtage⸗ 
iahrte, umd für andere, welche unfte Deutfche Staatwerfaffung 


kennen lernen wollen, biſtimmt find. So gewiß nun dieſes | 


Wert bie gefagte Abfiche erfüllt, da alles, was zur Eriduses 
zung des Textes und was zur genanern Verftändniß der dahin 

ı einfchlagenden Lehren dient, auf die faßlichfte Art vorgetrag 
gen wird: fo gemiß iſt es aber auch, daß manche Bemerkung 
vorkommt, die dem Kenner angenehin fepn wird, mo nicht eben 
allemal der Neuheit halber, doch wenigftens darum, weil fie 
ihm öfters des weitläuftigen, Nachſchlagens Überhebt, zumal 
da der Verf. da, wo es ndıhig war, anf feine andern Schrifs 
‚Ken hinweiſet. Damwinüberzeunt find, daß dieſes Bud) gewiß 
in den Händen der meiften Gelehrten feyn wird: fo fagen 
wir won dem Inhalt diefes aten Theile nichts welter, als 


daß er vom gien Art. bis zum Ende der Wk. gehet. Nur 


Über das mas der Verf. in der Vorrede fagt, mäflen wir 
ein Paar Worte erinnern, Er nimmt fein Verſprechen, ans 
dere Neichögrundgefege auf ähnliche Art zu erläutern nicht 
ur zuruͤck, fondern will auch mit hiefem Berk feine Ars 
beiten im deurfchen Staatsrecht befchließen. Es iſt eine trans 
sige Ausfiht,. wenn Winner, die ihrer Rechtſchaffenheit 
und Unpartheilichkeit halber allgemein bekannt find, darum, 
‚weil fie die Wahrheit mit aller noͤthigen Mäßigung fagen, 
in Verlegenheit gefegt werben, und Berdruß davon haben, 

‚ "Aber ſollte ſich au wohl ein Wann wie Moſer, an folde 
ſchwache Köpfe kehren? Wirklichen Schaden werden fie ihm 
bdoch bey: feiner Unabhängigkeit nicht zufügen: -Ex- laſſo 
. fe Die Narren reden, was fie wollen, und fit male Dee 


” 


ı 
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2 l 
von der Rechtogelahrheit. Aus 
um Bchriften fo viel Gutes, als er kann. Werben gleich 
Narren und Dummkoͤpfe, von welchem Stande fie ſeyn mi 
gen, nicht fo gleich durch Wahrheiten kluͤger und gefchetter: 
ſo werden doch ſolcher Leute immer weniger, jemehr be Bid ‘ _ 

' Seit verbreitet wird. Br 

Be ' | f Ch. . " \ 


Au 


Henr. Godefr. Scheidemantel Philof. et Iurium 
-” Doctoris, Iuriumque Profefforis publici ordi- 
‚. narüi, diverfäarumgue ‚focietatum litterar. ſo- 
- delis, Leges-naturales ſyſtematice pertracta- 
‚x xge, Pars I, et H,,. lenae fumtibus viduag 
“ Croekerianae, 1778. 456 Seiten in gr. 8. 


eier Verfaſſer dieſes Lehrbuches hatte das Naturrecht bias 

her nach dein Darjes vorgetragen; weil ihm aber die 
Methode des lezteren nicht mehr nad) dem jegigen | 
yu fenn ſchien, ſſo entſchloß et fich ein eignes Lehrbuch u md | 
werfen, das mit Benutzung der neueren beften Schriften " 
in diefem Fachetden herrfchenden wiſſenſchaftlichen Wortrage 
mehr angemeflen wäre. So entftand nun das angezeigte 
Bud), in weldem denn doch Anlage und Grundbegriffe wie 
fm Darjefiihen Lehrbuche find, nur daß der V. die Littera⸗ 
tar des Naturrechts mitgenommen, manches zugeſetzt und anf 
ders beftimme hat. Daher har dns Naturrecht des B. eben 
den Umfang, den es nadı dem Darjefiihen Lehrbegriffe Bat, 
indem er ebenfalls die unvolllommenen Pflichten dahin gezot 
gen wiſſen will, weil das Naturrecht Boch Überhaupt eine Bit 
fenibaft von den natuͤrlichen Geſetzen, folglich auch won dem 
unvolllommenen fen; und endlich Die Anwendung des poftls 
ven Rechtes nicht ohne Kennmiß und Ausübung der unvolls 
kommenen Pflichten geſchehen könne. Als wenn nicht eben 
Aber die Richtigkeit des Begriffes vom Naturrechte, wenn es 
in einer ſolchen allgemeinen Bedeutung genommen wird, die J 

Streitfrage wäre; und die Verichiedenheit der Erfennmiße . 
gründe der Wahrheiten ihre Trennung in der Ausuͤbung 
sur nothwendigen Folge hätte! Schwaͤcher haben wir doch 
Fürzlich dieſe Meynung nicht vertheydiget gefunden, und haͤt⸗ 
- 9 Sr. ©. wohl die ne Aeuſſerung Aber die A 
. \ 2 ran |; Zn 


„ 
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koͤnnen. 
. In Amſehung des hoͤchſten Srundſatzes bes Naturrechts 
ſcheint ih zwar Hr. &. vom dem Darjeſiſchen Lehrbegrife . 


bdadurch zu entfernen, daß er nicht ausdruͤcklich den Grunde 


ſatz der Vervollkommung annimmt; flimmit aber doch‘ in 

der That mit deinfelben überein, da der von Ihm angenoms 
mene Srundfag nur dem Ausdrucke nach von jenem verfchies - 
den iſt. Denn er fegt den hoͤchſten Grund der notärks 

chen Verbindlichkeit, um, und mit feinen eignen Worten . 
9 92.) auszudruͤcken, in der falute humanitetis totins 

et ſingulorum morali, die in der confinua et adaequate 
wetionam\horäliam adplicatione, quibus hamintim vera 
Sejicitas rire confervatur, et quantem pofüblle augetur, 


beſteht; weil darauf, fo viel wie aus den ſechs zum Bei 


weite angeführten $ 6. Begreiffen können, der weſentli⸗ 
che rich des Menſchen gerichtet’ iſt. Alle Handiungen 
sun, die zur Erreichung dieſes Zweckes erfordert werden. 
gehören nad) dem Verf. zu den Zwangspflichten; Diele 


nigen aber, die dazu nicht: nöthig find, maden bie um 
vollkommnen Pflichten aus. Zu den erſten rechnet er, obs 


sie es deutlich erwiefen zu haben, die Freyheit, Gleichheit 
und Geſelligkeit, die jedoch dem gemeinfamen Wohl der 
Menſchen fo bald weichen muͤſſen, als fie mit demſelben 


'gufemmenftoffen. Dieß ift alfo die Grundlage von dem Sir . 


ſteme des Verf. fo weit wir folche, aus der Verwickelung, 


wvorinn fie eingefchloffen tft, haben ziehen koͤnnen. Und 


un fragen wir nur, worinn befteht denn die continma et 
adaequata actionum moralium adplicatio, quibus homi«- 
num vera felicitas confervatır et augetar, oder worin 
befteht vielmehr dieſe gemeinſame wahre Vollkommenheit 
Ges Menſchen ſelbſt? Wo iſt der gemeinfchaftliche Veretni⸗ 
gunaspunct der menſchlichen Gluͤchſeligkeit? Was iſt dies 
fer Pumkt, oder das gemeine Beſte der Menſchheit? Iſt 


es ein vor ſich beſtehendes abgeſondertes Gut, das von dem 


Wohl aller einzelnen Menſchen verſchieden iſt; und in wa4 
für einem Verhaltniſſe ſteht es mit dem letzteren Alles 


bdꝛeſes hätte der Verf. erſt enifcheiden müffen; che ce die, 


Verbindlichkeit in Anfehung des gemeinen Beſten der Drenfchs 
beit, und das Maaß derſelben beftimmen konnte. Allein, 


; wenn wic andy dieß bey Seite ſezen, fo. fragen mir fan; 


\ 


* 


| von der Nedgeoniefffeit 07 


une ie ganen 
aD eesfen Usfaye ib, überfehen?. ‚Ser pl ek bu 
ſtimmen, od dieſe oder jene Haudluugen dazu wathinendig 
. fat; und wer ſoll ee alſo entfcheiden, wie weit meine Freys 


2*5* und ner heit der grmeinfasen Siästjehgs | 


hr dieß von eined. Ihn Seirtheileng abhängens 
— ——— —— Beſitze und Bee 
uunfie meiner Stechen fücher, In hoͤrt alle Freyheit, alle Bittliche 
* Alle Tugend auf, und jeder Menſch iſt Skleve san 
‚Ie6 andern Reaiſennement. Solſ das aber nicht En; fer 
‚muß es nothwendig fefte, hantlich. $ Sejeicnene Orenien geben; 
sunerbalh welcher der Menſch Das gemeine Belle aus ciass 
wer Neigung Befösdern kann. bie er aber. nicht Überfchreis 
sen darf, wenn er nicht mis Gewalt. in foldye zuruͤckgeſteſe 
fen feyw. will, Und:diefe Grenzen’ And 26 eben, auf des 
ven Beſtimmung 


. wollen. Menn man aber auch alles dieied dahingeſtellt ſeyn 
Säßt,-fo hätte doch erft-erwiciin werben mällen, daß ded 
Menſch zur. Beförderung: des . gemeinen! Beten Imangss 
zoeife verbunden ſey; weil man micht eher zu beurtheilen 
in Grande iſt, wie weit er au den Mittein gezwungen wert 
en fun. 

Endlich *. es A; nach den Srundfüben des V. 
Zwen geben. Denn wenn alle Handlun⸗ 





werten! mäß , 
von dem zweyten Theile fagen, ber das eigeutliche gefellſchafte 


Ude Necht, dad Stantärecht und bad — enthait. 
. Deum, was bat geſelſchaftlaiche Necht betrift; fe finden wie 
— 2** ee Tue in der Aupenbune 

„ 3 2 


“; 


x 


hr 


u Rep: man: 


7 — unbranchbares und Unbehöriges. —E—— | 


seh wir:die Abſchnitte von der ſorletate militari mb feude- 
, weil ſtch beyde nicht unabhaͤngig von dem Staatsrechte 


und ohne Benhälfe der Geſchichte behandeln laſſen; wie 
- Wenn. auch das, was der Verf. aͤber die Kriehsgeietiihiaft 


geſagt hat, viel au ee und unbeſtienmt iſt, als daß ee 


von Nuhen fenn kann. Wollre man ſo den Umfang Des. 
—— * erweitcen: fesuhrbar ſich Beine Sensor 


nicht beſtimmen laſſen; weit daunn jede beſondere Geſellſchaſt 
dazu gezogen werden koͤnnte. Dieß zu vermetden hat mm 
‚won.je her das gefellfchh Necht nur auf den Siaut mb | 
deſſen unmittelbaren Veſtandcheile, die drey ſo genannten: 
einfachen Geſellſchaften / angewandi, da: der: Staat die alla, 


gemeine Geſellſchaft iſt, die: alle übrige. enthaͤlt and ihnen 


zum ürkhafte dient. ed ea Anfehung der gurtäsäderifis 


Utchen Gefellſchaft hat man ſich wegen ihrer gehanen Ver⸗ 


bindung mit vem Staatr eine Aucnahme erlaubt; allein 
dieſe Abweichung weiter zu treiben, hieſſe bie viecel sony 
aufheben, und den Umfang des Natur⸗ und geielfgaftiie 
Gen Rechtes voͤllig ungeroiß mechen. 


Die Grundſaͤtze dep 8 im allgemeinen Statteeche 
Aergehen wir, weil fie Bereits aus deſſen in diefer Biblio— 
thek angezeigten ausfahrlichen Sarifien über biefen Gegeus 
ſtand bekannt genug ſind. 


De kurze Abhandlung vom Viiterreche weiches der 


B. unter dem aͤuſſeen Staatsodechte begreift, it noch mit am 


beſten gerahen: doch vermiſſen wir auch hier, wie im gan⸗ 
zen Buche, Deutlichfete in:öee Beſtichmung und Entwicke⸗ 


kung ıder Grundbegriffe, wogegen fh Hr. S. damitbegmigt,; 


daß er alles / wäd zu einem gemeinſchaftlichen Gegenſtand ge⸗ 


hoͤrt, zuſammenbringt, welches wir feinem Lehrbuche zum Vor⸗ 
äuge anrechnen wuͤrden, wenn es nur nicht mit. ſenem weſeute 


lichen Fehler, und oft ınit einiger Ansſchweiſuing in das Ge⸗ 
biet der. pöfitiven Rechtsgelahrheit verbunden waͤre. Sonſt 
find bey jeder Materie die zum Nachteſen dienltchen Schrif⸗ 
ten häufig angefuͤhrt; aber auch hier ſinden mtr nächte inner 
die nöthige Auswehl. Auch find zuweilen neuere Schrtfet 


ſteller z. B. in Anfehung der Che übergangen, wofür made 
wenigen 


. ältere hätten mengeläffen werden können. ' Zule 


Mt 
fir noch, daß die Serben de6 3. da e ſen —** 


t 
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eich trurgifche Auffäe, 
ſchen * he Luft, Doc 6 pa 
Penfionairchirurgus von der Armee. Berlin bey 
Stahlbaum 1778. 8. 227©. 


C mit fo viel Zieiß, Beleſenheit und reifen Beuetfeilmg | 


geſchriebenes Bud; als biefes iſt, vermuthete Rec. nad 
—— des V. am Ende der Zueignungs Schrift (die 


a Hm. Sen. Chir. Omuder gerichtet: ift) „‚als habe ihım 


deſſen Ausarbeitung nur eine Meine Mühe gemadht,, in der 


har nicht au finden, weil er noch ( freylich etwas altmodiich 1) 
an das ſaepe ſtilum vertas glaubt, und es ihm daͤnkt, jeder 


Autor, beſonders aber jeber der über Gegenſtaͤnde * 


Die anf die Geſundheit der Menſchen Einfiuß baden, dA 


fih niet mit einer Kleinen Maͤhe Begnügen, ſonbern ale 
recht geoffe.annienden, um ſich fe viel möglich der Vollkon⸗ 


zu näheren, nad) deren Erreichung jeder Schriftftele 


a follte. Hr. H. bat alſo ohne Zweifel damit nur fo viel 


38 


en; einen Beweiß baven giebt gleich der erfie Aufſatz. 


2 


L 


chen, daß Paracelfus wenigftens eben fo gut, abs die Neuen 
nt dem hr umzugehen wußte, daß ihm bey deſſen Ans 
legung bie Richtung der Pole gar nicht gleichguͤltig fchien, 
wohn: Hr. D. die vielleicht nicht ungegründete, Muchmaßs 






t 


ptrag zur Sefchichte der Magneikuren aus den Wer⸗ 
Ben des Paracelſus: Der 8. fucht es wahrfheinlich zu ınar . 


* 


der Achtung fürs Publicum und für ſich ſelbſt hat, fires 


wollen, „daß ihm feine Diühe Hein ſcheine, weil er ſe 
—— denn wuͤrklich hat ers gar nicht dran fehe 


daß lan, zum theil aus der Vernaͤchlaͤßigung 
die Prcone Zunge dee heutigen Mass | 











menrin ‚erfähnent ) aa er:uilat ve *22 
heiten als bishar · woch üeiner ac den Nruern Sarch 


&ufferlichen Gebrauch des Magnets geheilt, Fern —* er 


ihn auch‘ mit Mugen innerlich gegeben und das Geheims 
niß bewußt habe, daraus einer Tinktur zu verfertigen, die 
viel von den mlichen-Ardhien des-Steind-Gefah, 


des 
daß fie dem Glafe worin fie aufbehalten wurde, magne⸗ 


tiſche Eigenſchaften mitcheilte. . Es ‚gebt —5 V. wie 


einem Neifenden, der, nadshem.er mit vieler Beſchweriche 


keil eine Gegend durchwandert hat, die —* ganz wuͤſt, 


übe und anzugaͤnglich hielt, ſich ber. uͤberwundenen Hindere 
niſſe und feiner Stanoͤhaftigkeit freut und dann fehr..ges 
neigt if, dasrauhe Land mit yünftigeen Augen zu betrach⸗ 


sen, ald 06. im Grunde verdient: ſo ſcheint auch Hr. H. has 


feiner mühjfeligen Reife durch Ale hunklen SGehriften des 


zuiae, Du aanz ohne Partheiligkeit für feinen Autor zw | 


P. ein Diann von Genie und von aufſervedent; 
. Kenntniſſen zu ſeiner Zeit war, das wirb ntemand 
in Abrede feuns aber es iſt hoch auch unldugbar, daß er eine 
viel zu Hohe Meynung von ſich ſelbſt Hatte; daß er mit dem 


was er wuſte mehe pralte, als unterrichtete: daß feine Wer⸗ 


fe, der offenbaren Irrthaͤmer bie fie enthalten nicht zu gedens 
ten, fo dunkel und verworren gefchrieben find, dag ſich wenig 
nuͤtzliches daraus fernen läßt; und daß er endlich, um bey 


unten &egenftand zu Bleiben, fo wel von feinen Mirel 


ruͤhmt, daB man ſich nicht erwehren kann zu denken qui dit 
trop ne dit rien, daß er 3. B. damit bie Waſſet ſucht, Ziftele, 
Braͤche, und den Krebs geheilt habe, wird ihm niemand glam 
den, und eben fo unwahrſcheinlich find bie dem Glafe duch 
die Tinetur mirgerheilte magnetiſche Eigenſchaften, da Bid 
ee wohl nicht unter bie chymiſchen Beſtand⸗ 
eile gehöre 
II. Von der Verhaltung der monatlichen Reinigung wer 
gen Verſchließung dar Scheide oder des Muttermunds: Dies 
fer Aufjap erichält viel lehrreiches, theils aus andern Schrifti 
’ —* theils aus des Werf. eignen Erfahrung. Wir übers 


die Fälle von dein verwachſenen Jungferhaͤutgen, und 


—* des Verf. ſehr gegränderen Rath, daß man 


ſo wohl als bey dem verſchloſſenen Muttetmund, mit 4 
derherſtellung der natürlichen Oefmmgen nicht fo lange en 


- mn Hari die Natur, wie vo 
* 


* 
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von · der Arzueygelahrheit. war 


| nege gefilnben hat, won denen fe, nenn aleich"nadiher bie 
Derwachſangen gehoben werben, nicht leicht wieber abgeha. 

Bom verſchloßnen Mutiermund ergält der. Berf. he en 

fotete : am Ihllınfgen iſts, wenn das Blut bie Mutter nicht 


"ab wird mebrentheiis anch ausgedehnt, fo daß deffen Ei 


Öfaung ohne groſſe Schwierigkeit geſchehn kann. 

In der Zteu Abhandlung wird ein Fall erzaͤlt, we man 
nach dem Tode BieDanmenbläsgen mit einer fteimsigten Maß 
fe angefüßt fand, :meikhe dem Kranken allerhand fhmerzhafe 
te -Bufälle verurfacht hatte, denen ſahr aͤhnlich, bie: biewen 
len von Irrungen ber gäldnen Aber entfliehen. 

IV. %Ahmertungen über die Parecenthefie der Bruhı 
pr © fürchtet “. wicht für dem Eindringen der ußern 
und bewei die Unſchaͤdchkeit deſſelben. Auch war⸗ 

—* er fuͤr die gewoͤhnliche Art womit die Einſpritzungen 


gemacht werden, als welche ſpielend tft und nichts helfen 


kann, man ſoll nicht nur in gehöriger Menge einiprinen; _ 


fondern · auch die Zeuchtigkeit nicht zu bald wieder heraus 
fen leſſen, beydes grimblich und nachehmenswrrth. 

ichte der Infuſion, und Verſuch die ſichere An⸗ 
—88 dieſer Operation zu erweiſen: Zuerſt wird auf eis 
ne unterhaltende Weiſe die Geſchichte ſowohl der Jufnſion 
als Tennsfufton erzählt, und den Urſachen nachgeſpuͤrt, wars 
um beyde in Vergeſſenheit gerarhen; Hr. O. finder fie, theils 
in dem Eifer der Feinde, theils in der Invorfihtigfeit der 


Freunde diefer Heilarten. Er ſcheint vors erſte nicht ga 
neigt, Trancfuſton wieder einführen zu wollen, da fie im 
Ganzen nicht fo viel verfbeich, und da doch auch die das - 


mit gemachten Werfuche, weni beym Menfchen fo oft 
von nüßlichen Ausgange: find, (und doch möchte ſichs 
der Mühe lohnen, Die Rettung eines Verwundeten ber faſt 


alles Gh verlohren hat, durch Anfuͤlung feiner Adern mit 


ftemden Blute, zu verſuchen.) Hingegen giebt der ®. für 
bdie Erneuerung des Gebrauchs der Infuflen manche gute 
Gründe, ja fogar einige Erfahrungen; erftere muͤſſen mir, 
um nicht zu weitlaͤuftig zu werben, Üüberpehen, empfehlen 
Menden, Prreikäat sam oe ‚ber Durchlefung jedes w ws 
7 er en j 


5 


u — dee aus Echmaitre verm⸗ 
bekaunten gene des Deus Ablers.cheile 
en —* Falle. mit, wo Tu ſelbſt mit. dem glaͤcklich⸗ 

ſten Erfolg die Infuſton / verſucht hats. ein Brauempinnmer, 

Bas Room fele Jahren mit der fallenden Sucht ‚behaftet 
m, A: alle gewöhntiche Diiesel umfenft gebrumchr-battey - 
wurde durch eine einzige Einfprigung indie Medien ı Ader 
‚ von einer Unze Waſſer das nur mit ben. ſtinſten Theügen 
bvon aicht mieht als 5 Uran Biſam beſchwaͤngert war, vom 
ihrem Uebel befreyet. Der zweyte Fall iſt der eines Mick . 
— anem fanlen Lazareth ⸗ Fieber gang Hofnungeles 


lede Einſpritzung wor von 3 Unzen/ und es kamen noch u 
leder etwa 10 ran vom fihchrigen Hirſchhorn Balz. 

> WE. Eine Beobachtung des Hr. Gen. Chir. Theben von 
nm, wahrſcheinlich/ sängticpen Mangel ber Gebäumate Ä 


“Hexen Trecourt Deitors der Ametun, Ober: 
wundarztes bes militariſchen Spitals zu Rocro 
und Correſpondenten der konigl. Aead. der Chir. 
zu Paris, Betrachtungen uͤber verſchiedene Ge⸗ 
genſtaͤnde der Arzneykunſt. Aus dem franzoͤſiſchen 
uͤberſezt, von Joſeph Eyerel. seipiig bey Kun: 
mer 1778. 8. 230 © 


gerr ne. hat ſich als Wundarzt einen Ruhen aWwerden, 
er verſucht nun auch ſich als Arzt bekannt zu machen. 
den 5 erſten Hauptſtuͤcken bis S. go. eommentirt er eis“ 
3 Aphor ismen des Hippocrates, uber. die ———— 
der Krankheiten nach dem Alter und der Jahreszeit, fe 
verworren und unvollftändig; doch verdient daraus win Deits 
gel angezeigt zu werden, womit ſich der V. ſelbſt vom ſehr bes , 
ſchwerlichen Aufällen der blinden gütbnen Ader befreyt bat, 
es befteht in Ciiſtieren von mäßig Falten Waſſer, die er 
‚mit einer Heinen Opritze nady jeden Otuhlgang beubringtz 
er verfichert daß der groffe Nuten, den biete Methode letſtet 


(pair bie Dam vertnppe Bnbemdcligti gli (Aal 


. 
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bey gelegentlich über den rend: von:Diettuugkuittein im 

piöslichen Zobdesfällen, endlich Aber dem Eritiichen Puls, als 

les wiederum fo unwellftändig and verworren als die erſten 

Abhandlungen, Ueberhaupt ſcheint Hr. Tr. nicht mir dem 
ebicinifipen Beokachtuingsgeift betichen 


zu ſeyn. 


WE 


Hippokrates und. Ailhaud in einen Geſichtspunte. 
Bon Johann Fidelis Schanz, hochfurſtlich Fürs 
ſtenbergiſchen Hof = und Regierungsraͤth; vebſt 
PR, und J. L Anhang von der Erfahrung, 
Frankfurt und Leipzig 1778. gr.'8..25 Bogen. 


Sp ſteht ang dein Titel ſchon, weſſen Waffen diefe Herrn 
‚A Schanz, P.R. I. £. und der Ueberſetzer tragen, dent 
alle dieſe führen Hier nach der Reihe das Wort, und das fü 
einſtimmig und fo völlig im Geiſt und Tone ihres Meiſters, 
des Herrn Ailhaub, daß man die ganze Grouppe für Wein - 
von feinem Athen beſeelt halten kan. Vertheidigen fie bp - 
ſchaͤblichen Irrthuͤmer diefes Mannes aus eigner Bewegung 
und Vederzeugung, fo muß man es ihren Fähigfeiten zugute 
| hatten : 00 aber das nicht, was ſoll man von ihrem Gewiſſen 
nten? i u | 


Delectus differtationum medicarüm Atgentors- 

. tenfium; collegit.et edidit Phil. Lud. MWitt- 

ver, M. D. Voll. Norimbergae, Lochner: 
778. BED 22 Begenn. ei 
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on wird. Cine nähere Anzeige aller einzelnen Suhde ſol⸗ 





Ger Sammlungen fan man Nicht vom uns erwarten las 
Dit, Bennvent, Schaller, deIelappn. 2. Io, Fieremanstde 
Bula. 3. Ge, Fr: Steinmeyer,de Rubia tinctorfum. 4.Bh. 
Slear. Bender; de Cosmetieis.. +. Io, Mich. Hofmann, de 
 Misrauris fublimati virtote smaffectibiiscuteneis. 6. Alex. 


Bat Düttel, de corparegunmefo..y. Isc. Hein. Spichmehm - 


etl.achaufle, hiftesiaAcacinsofkeinelis.. 18.4. Spielmeom 
wt..Böhm, exemen'scidi pinguis, : Abhandlungen 


Ai rien Sana on Tr. Da — 2* 


ndlung ber die Bruſtbtaune von eye 
riedrich Elsner, d. A. Dr. und Kreisphyſicus zu 


venſtein in Oſt-⸗Preuſſen. Erſter Verſuch 
— Birken 1778. Kanter 85- Seiten in fl. 8. - 


Verf. ſuchet nicht allein and 2. von ih⸗ ſolbſt 
zeichneten Krankengeſchichten, ſondern auch aus 
EA ber Engländer, weiche unter biefer Bensannngeihe 
gerdiſſe Krankheit beſchrieben, zu erweiſen, daß dies Uebei von 
ber unordentlichen Sicht enſſtehn. So ſchwer es nun aye 
ben wenigen bisher unter diefem Namen befchriebenen Fällen 

vorzüglich der Engländer, noch wird, den wahren Chararster 1 
biefes Uebels, das pathognomiſche Zeichen, wodurch ed fich 
von allen ähnlichen Bruſtbeſchwerden unterfcheidet, anzuges 
en, fo unmöglich ſcheinet es Ins immer noch, über die Ur⸗ 
che deſſelben etwas feftfegen zu wollen... Viele bisher ber 
ſchriebene Zufälle diefer Art, find fo ſichtbar von einander 
unterſchieden, andere, dem Anſehen nach unterſchiedene grens 
zen. wieder fo nahe an einander, daß man noch immer erſt 
Buben Faͤlle ſammlen follte, um die Grenzen feſtzuſe⸗ 
„und auszumachen. Was if denn Bruſtbräune — 
* blos ein. neuer Mame, oder eine kürzlich erft ent 
Nanten⸗ Krankheit? Allerdings war es ſehr uneigentlich, 
einer chroniſchen Krankheit den Mimen einer bisher bes 


kannten hitzigen zu geben, — viemnicht auch Wespen Ai 
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von der Arzneygelaheheit. Aus - 


inahl einn heiten Damen zu erfinden, überfiäßis, ı 2" Be 


der Ren auch font Hochachtung gegen ben Erfinder, mh 
feitte ausgebreitete Prasis Zutrauen erregen folke, baß dies 
Aebel doch von alten dhulichen unterfchleben fey. Hr. eiss - 
ner machte: ſehr glaublich, und beftaͤrkt ben Rec. in feiner 


bisherigen Meynung, daß blos. bie mung nen fev,ub 
da Uebel ſeibſt ©. 83. fehe nahe nit der Engbräfigteit 


von einer gichtiſchen Urſache verwandt ſey. Aber bey der 


Ungewißheit der Kennzeichen der Bruſtbraͤune wird 


am Ende noch immer der Zweifel entſtehn, war denn 


. auch nun Bruſtbraͤune, was die fo fehr ſichtbare Gecht erzenge 
"ge? der Verf. zaͤhlt uͤbrigens mir vieler Anufmerkſarnkeit alle 


bisher beſchriebene Falle diefer Art auf, zeigt has Ochwan⸗ 
kende und Ungewiſſe, felöft nach gemachten, Leichenoͤfnungen 
S. 13. und es fehlt ihm die Kenneniß der nächften Urfuche 
dieſer Krantheit. Bey den 2. von ihm ſelbſt befchriebenen 
Fällen war die Sicht fehr ſichtbar im Spiele, und nad) dem 
Begriffe den wir bisher won diefer Krankheit Haben, koͤm 
gen wir audyfo wenig G. 39. die aufgeworfene Frage verneis 
nen, als das Hebel verlennen. Der Berf. geht aber weiten; 
und heweiſet, nachdem er 3. 66. die Unvollſtaͤndigkett dee 
hieher gehörigen Krankenteſchichte der ‚Engländer gezeigt; 
Bat; Diele Faͤhe nis Gicht zum Grunde gehabt. 


. verdient Ber Werfi den größten Dank baßed einer fo a 


Sigen Krankheit nachgedacht, md feine Gedanken find zue 
gleich ſo gut und mie ſo vieler Einficht un dieſenn Bucht 
*2 daß ihn ein- jeder Arzt kennen lernen uff 


dig Srweierung feiner Keuntniſſe am Herzen U 


Der weit entfernte Aufenthalt des Mec.: von Bin Werk, 
den er in dem Handbriefe an den. Herausgeber biefer Biblin⸗ 
thek nicht erraten, aber doch ur um 7 Meilen ver 


‚erlaubt nicht, fo ſehr es des Recenſ. Wunſche ei 


wäre, eine Correſpendenz Aber ‚diejenigen Faͤlle diefer Akt - 
anzufangen, die Ihm in feier groffen. Praxis vorgefommen, 

und. ex: Darf alfo nur, um dem Verf. zur Forefesung feines 
Baches zugleich gu eriunntemn, hinzuſetzen, daß er das von 


Beberben beſchriebene Uebel, wenigſtens das. allerdhnlichſte 


derſelben, mun ſchon ‚bey weit mehr als 2 Perſonen wahrges 
nonmen, bey allen Gicht ſichtebaren Antheil daran gehabt 
—alce ihrer Zunge ſelten etwas entzogen — alle eine groffe 
Anlage zum denmerben gehabt are Sep. einiges — br 
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Erläitung Si Zufall entſtanden / und dah es nach berffärhen 


"(den Yinterfinhung nichts ſey als Krankheit des Herzens ſetüſt 
uber feiter. gräften Blutgefaͤſſe. Niemals follse ih, größte 
Verwirtung ‘zu verhüten, eine Krankheit unter dem neuch 
Mamoen wieber beſchrieben werden mo man nich vine Lei 


a beyfetzen Ede. r 

2. * * \ 

me et Lratko —8* medicas conferibendi i in 

„ulum. Praclestionun 0 aondemigarum edidit 

‚D. Chr . ‚God ofr. Gruner — Hal; - 1778. 
Gebauer, eig. : - 


ger werf. ſetzet·mit groſſer Dentticteit die lsemeineh Ä 

/ bieher gehörigen: Dinge aus einander, giebt ſeinen der 
Br die nothwendigſten bey Verfertigung der Necepte übers 
Baupt zu beobachtenden Reguin, und geht alsdann zu beit 


- einzelnen Stuͤcken von Pulvern, Pilfenze: über. Wir wuͤr⸗ 


den jedoch, 16 fehr uns durchgangig jene Vorſchriften gefallen 
haben, nicht fo allgemein S. 17. N. g. gerathen haben, die. 
theurern Arzueyen ute zu wählen, da man nothwerndig 
für den vornehmen Poͤbel, der ebenfalls Getragen ſeyn will, 
und der nach dem Preiſe ſeiner Arznueyen auch den Werth 
derſelben nicht ſelten zu beſtimmen pflege; etwas kaſtbarers 
daben muß, vhne daß mar "deswegen wider fein. Gewiſſen 
boandel; und es ſcheint und krine ſaͤndliche Politib zu ſeyn, 
wenn man die Reichern, welche den Arzt zugleich Mreviele ar⸗ 
‚meimit belohnen, auch dein Apotheket etmas mehr bezahlen 
Käßt, zumahl wenn diefe Poltrik das Zutrauen zu der Ariney 
bey dem Reichen vergroͤſſet. Es ifchader daher nicht, 
Dem jungen Arzte zu empfehlen; daß er fich die Preife der 
Arzneymittel genau bekannt mache, um gelegentlich eine 
Wahl treffen zu fönnen. Eine von den nothwendigſten Ems 
pfehlungen würde auch gewefen feyn; fich beym Receptſchreit 
ben kein gelehrtes Anfehen dadurch geben zu wollen, daß 
cnan unleferlich fehreibe, oder abbreviire. Exempel von bleſer 
rt, wo manche Kranke durch ſolche Gelehrſamkeit ungluͤckt 
lich gemadır, waͤren daam gehörigen Orte gewefen. 
Üft diefes in einem Compendio zu viel gefordert, und auch 
aan Tpeiie S. 20 [han geieifin, Dee. ſaden Gieund 
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00 por bee Arzneygelahrheit. . way 


On’ bed den allgemeinen Reguln gewöhnlich Diſſertatienen 
über eben diefelbe Materie an. Dann cheilet Hr. Sr. ſei⸗ 
"ge Arzneyen in flüßige und harte ein Bey aturen 

gefaͤllt es uns vor zuͤglich, daß er nicht nur bie praleriſchen Bas 
Kennungen von den verſchriebenen Dingen verwirft ſondern 
die Formuln jelbſt jedesmahl aus den angeſehenſten Schrife⸗ 
Bellern genommen, und feine Quellen zugleich angegeben; 


am soanigften finden wir hier Engländer angezogen, amd ges 


wiß mit groſſem Rechte, da Diele nicht Die gluͤcklichſten ig 


Zuſammenſetzung Ihrer Arzneyen find. Auſſerdem har Hr. 
Brr oft in. den. Formnin Gemiſche von befannter und bes 
swährter Güte wieder aufgeſtellat. Wenn der Verf. bey den 


Pillen ©. 60. fagt: Mergurium fublimatum aptime mi» 


ea: panis imbibit fo möchte dies. einem Anfänger, der die 
Hofmanniſchen nicht kennet, Selegenheit zu. einer gefährlichen 
Miſchung mit trofnem Sublimat und Krumen geben, wen 
er das zierlihe imbibit nicht beachtet, und daher mar e3 
wörhig auf die Hofmanniſche Act zugleih in der Note zu 
werweiſen. Auch war die Exinnernng, nicht zu viel zu 
yerichreiben, fehr wohl angebracht. Ueberhaupt. muͤſſen wie 
Dies Werkchen al6 ein jehr 
246. Seiten 4 


2 


I oa oo. . 
. x 24 6 ⸗ 
⁊ J % " 
DR » » 
x 


Sammlung auserlefener Abhandlungen zum Ger 


x ‚brauch prafsifcher Aerzte. Vierter Band Its St, 


. 7778. gehetvon S. 385. bis 572. fort, und enthält 


groͤſtentheils Fortſetzungen der in dem vorherge⸗ 
henden Stuͤcke angefangenen Aufſaͤtzkhec. 


De Ueterpgungn aus den Druͤckſchriften der Koppenha⸗ 


genſchen Aerzte bürften wohl dep mehrſten Aerzten ſchon 
hekannt ſeyn, und fie alſo wohl, ſaſtner bey una bekannt wer⸗ 


Bende. Aufiäge, in dieſer Sammlung kuͤnftig wuͤnſchen; wir 
wollen daher nur von dieſen die Tirul herſetzen. Won 
‚Berger, von dem. Vutzen des Moſchus im ‚Beihhußen, . 
.sben derielbe über einige. Ayankheiten des. Unterleibes. 
Naskow, von der heilſamen Würkung eines auf den Unters. 


Leib gelegsen Alaſenpilaſters hey einen Choleraꝛc. Eben derꝭ 
un W | = OR 


nfgliches ‚empfehlen... Es hat 


- 


! 


226 N. "Katie Bobeigen- 


ſten — nichts —— bes ** 
oder ſeiner groſten Blutgefaͤſſe. Niemals ſollte alfe, re 


Verwirtung zu verhüten, eine Kraukheit unter dem neuen 


Dramen wieder beſchrieben werden, 100 man niche eine Leis 
eriang beyſeen Fine. Y 


*** 
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‚ufum. praelegtionum academicarum edidit , 
.D. Chr. Gadıfr. Gruner. — Hab 1778. 
: Gebauer, gr.8. : - 


ee Verf. ſetzet nit/geofer Dentlicteit die aaemeine 
hieher gehörigen’ Dinge aus einander, giebt ſeinen Ler 


fern die nothwendigſten bey Verfertigung der RNerepte uͤber⸗ 


Baupt zu beobachtenden Regulin, und geht alsdann zu den 
einzelnen Stuͤcken von Pulvern, Pillenze: über. Wir wuͤr⸗ 
den jedoch, fo fehr ums —— jene Vorſchriften gefallen 
Baben, nicht fo allgemein 9.17. N. 8. gerathen haben, die . 

nie zu wählen, da man niechmentäg 


: $heureen: Arʒueyen 
fuͤr den vornehmen Poͤbel, der abenfalls Getragen ſeyn will, 


und der nach dem Preiſe ſeiner Arzueyen auch den Werth 


derſelben ‚nicht ſelten zu beſtimmen pflegt, etwas fekbarers 


daben muß, vhne daß man "deswegen wider fein, Gewifſen 


dandelt; und es ſcheint uns krine ſandliche Politib zu ſeyn, 
Wenn man die Reichern, welche den Arzt zugleich für viele ars 


me mit belohnen, auch dem Apotheket ermas mehr bezahlen 
laͤßt, zumahl wenn dieſe Polttik das Zutrauen zu der Arıney 
bey dem Reichen vergroͤſſert. Es Iſchadet daher nicht, 
Dem jungen Arzte zu empfehlen, daß er fich die Preife der 
Arzneymittel genau bekannt madje, um gelegentlich eine 
Baht treffen zu koͤnnen. Eine von den nothwendigſten Ems 
pfehlungen würde auch gewefen ſeyn, ſich beym Receptſchreie 
Gen kein gelehrtes Anſehen dadurch geben zu wollen, daß 
cnan unleſerlich Ichreibe, oder abbrevfire. - von diefer 
et, wo manche Kranke durch folche: Seiehrfamteit ı —*2* 
lich gemacht, waͤren da am gehörigen Orte geweſen. Yeah . 
iſt dieſes in einem Compendio zu viel gefordert, und auch 
sun Teile &.24- [on gef. Der Werſ. ſaden bie und 
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Ba’ be) dem -allgerneinen Reguln gewöhnlich Diſſertatienen 
über «ben diefelbe Materie an. Dann -ıheilet Hr. Gr. ſei⸗ 
"ge Arzneyen in flüßige und harte ein: Signaturen 
gefälltes uns vorzuͤglich, daß er nicht nur Die praleriſchen Bas 
Neunungen von den verihriebenen Dingen verwirft fondern 
die Formuln jelbſt jedesmahl aus den angeſehenſten Schrife⸗ 
Hellern genommen, und feine Quellen zugleich angegeben; 
“ am wenigften finden wir hier Engländer angezogen, and ger 
wiß mit groffem Rechte, da Diele nicht bie gluͤcklichſten im 
Zuſammenſetzung Ihrer Arzneyen find. Auſſerdem har Kr. 
Sr oft in den Formuin Gemiſche von bekannter und bes 
waͤhrter Süte wieder aufgeſtellet. Wenn der Verf. bey den _ 
Pillen ©. 60. ſagt: Mergurium fublimatum optime mi- 
- ca: panis imbibit fo möchte dies. tinem Anfänger, ber dig 
Hofmanniſchen nicht kennet, Gelegenheit zu.einer gefährlichen 
Miſchung mit troknem Sublimat und Krumen geben, wenn 
er das zierliche imbibit nicht beachtet, und daher mar ez3 
möthig auf die Hofinanniſche Art zugleih in der Note zu , 
serweifen. Auch war die Erinnerung, nicht zu viel zu 
wverſchreiben, ſehr wohl angebracht. Weberhaupt.mäflen wie 
Dies Werkchen als ein ſehr nuͤtzliches empfehlen. Es hat 
248 Seiten. on. 
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Sammlung auserlefener Abhandiungen zum Ge⸗ 
x brauch prafsifcher Aerzte. Vierter Banb- Iris Se. 
1778. gehetvon S. 385. bis 372. fort, und enthält 
gröftentheils Fortſetzungen der in dem vorherge⸗ 
henden Stucke angefangenen Auffſaͤtze. | 


ie Ueherſetzungen aus. den Druckſchriften der Koppenha⸗ 

/ genfchen Aerzte dürften wohldep mehrfien Aerzten ſchon 
Setanntfeyn, und fie alfo wohl, ſaſtner bey uug bekannt wers 
Kende. Aufiäge. in dieſer Saminlung fünftig wuͤnſchen; wir 

wollen daher. nur von dieſen die Titul herſetzen. Vom 


‚Berger, von.dem Yıuben des Mofchysim ‚Beihhußen; . 


.sben derfelbe über einige Ayankheisen. des, Unterleibes, 
VNaskow, von der heilſamen Wirkung eines auf den Unter· 
Lib gelegen Mnfenpfaßere bey einen cbolcesꝛ. Ebenberf 
an u vl . V 
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Von dem eplbemifihen Beihhuften: Var Seuns Acham ⸗ 


kung vom verhinderten Ochlingen, vwirb mit 10 einzelnen 


draktiſchen Wahrnehmungen beſchloſſen, aus welchen, nebſt 
"den beygeſligten Leichendfuungen der Sitz des Uebels deu 
\ Hcher wied, und bie Kraft der Queckſilbermitdel gröſtentheis 
- , erhellet, ‚ohne daß dadurch win Speichelfiuß erregt wird, 


Ueberhaupt aber fen feine allgemeine Regel hier anzuwenden, 


‚und alle Biefe Wahrnehmungen Beweifen mir was dev Wer. 
.,- vorhin von ber Urſache Diefer Krankheit angegeben hard: 


Wirthenſohns Abhandlung vom Mohnfafte, in weicher ar⸗ 
zeige wird, daß derſelbe die Faſern den Sersens ſchwaͤche 
und doch die Bewegung des Blutes vermehrte, geht von 
S. 419. — 476. und verdiente gewiß in diefee Sammlung 
den ping: Odier vom Oele des Kicinus, beſonders wis 
ber den Bandwurm aus dem franzoſiſchen mediciniſchen 

urnal. Es beſtaͤtigt fi Immer mehr, daß der Englaͤn⸗ 
der ſogenanntes Caftor - oil, ein fiheres und ſtarkes Pur⸗ 
giermittel iſt. Wenn auch nur Bergius’s und die eben 


‚ angezeigten Erfahrungen da waͤren, ſo wäre dies ſchon Ties 
ſache F zur Nachahmung. Der Verf. hat es nach ger 


noſſenem Arſenick, nach Bley ic. mit dem beſten Erfolge gege⸗ 
ben, und wider den Bandwurm ſolchen Perſonen, die ſchon 
das Nuſſerſche Mittel vergebens gebraucht hatten. Im leps 
teen Falle ſheint er aber von dein Farrnkraute noch eine bes 
fondre Wärlung zu erwarten, und verbirider es immer mit 
Gem Oele: ',,Selt dieſer Beit, ſagt er, bedieneh ſich a 
SGenfer Aerzte diefes Mitteis, unk wir haben bier. (in Senf) 
A„vwenigſtens 30 Fälle, wo .der Bandwurm glädlic,. und 
mie viel geringern Beſchwerden, als durch das Nufferiche 


„Mittel abgetrieden worden iſt, Dies iſt genug, Unite 


Lefer auf diefe Methode ſelbſt aufmerkfam zu machen, mon 
von wie hier das Detail nicht ausfchreiben dürfen. ‚Aus 


der fortgefeßten Abhanblung von Coſte und Willemer Über 


“innländtfge Arzneymittel, deren nian ſich ſtatt anslaneis 
ſcher, bedienen kann © 489. melden wir. nut, Vak dieſe 


Unterſuchung vorzuͤglich die Purgiermittel betreffen, und da 
wir aus den nur kurz angegebenen Heilktaͤften andrer Witts 
tel nicht beurtheilen koͤnnen, worauf fidy dieſe Auſſage graͤu⸗ 


de, oder wie weit die im Originale angeführten Beobach 
sungen den Stempel von Zuverlaͤßigkeit an fich tragen, (fo 


Decost 


- heiße 00 2 & von-berPölygein aımara, daß die Verf. das 
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—— Din Wurzel das Hopfens verkauffte und 


ſapetiſte ſeyn die⸗ beyden Barpin 
der —— — mit dem baßen Würkungen gehrauche wor⸗ 
Ban; ©. 405, . Alladinas würfchen wir mit dem Oainmlce 
S. 496. eine ganze Ueberſetzung Niefer Schrift, da ſich, auß 
‚bern hier gelieferten Auszuge nichts urtheilen laͤſet. D-n Be⸗ 
era ** ee marhet eine abgekuͤrzte Ueberſetzuna vom 
*3 —* —* —— * in 
*** u f zu dem 
heraus gekommenen — gemacht. Sie ſcheint mireineg 


‚ Wey- Franzoſen ſonſt eben nicht genähnlihen Grändlichteit 


— — ———— 
6. angene r Sammler num . 
8 Seuen/ Zahlen durch alle: 4 Siuͤcke fortiaufen läßt. 
m . 


tt. 


* he Vars neuere Heiltonſ oder —* 
Anweiſimg Die Krankheiten vernunftmaͤhig zu bee 
— Nach der neueſten "Ausgabe aus dent 
—5 — uberfegt, von C. H. Spohr. Aivenfeg 
Ziel imyig bey Mülken 1778 342 Seiten | in 
gms hr ‘ 
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en Sehegenhet 668 ern Tpeits haben wir toen fen 
Urtheil über den Wehtt der Urſchrift gefäller. Dean 

faßt die chroniſchen Krankheiten neh dem 
Kuderkeankheiren und den Ktaufheiten der Kinds 

Betteriumen in ſich. Er funkelt, fo wie der. vorige, von einer 
Mehgo buntiſcheckigter Recepte. Daherdas Buch in Deutſche 
Sand —* immer ſein Glaͤck machen wird; wo es noch fo 
viel Aerzte giebt, welche in langen zn ein —— 
Dr Dill. XXXVIIL 2. Le. J Se 


r 


Dr gen .*- 23,7) 3177708, 


| — jeen. Dur Schate, daß durch DIE. ——— 


ſoſcher Bücher der Geſchmack fo mancher angehender Aerge⸗ 


verdorben wird, und fo. manche Kranken für einen * 


Miſchmaſch, der oft ganz gedankenlos nachgeſcheieben wird 


Baſſen mäflen. Sn der Ueberſetzung And einige Ausdruͤcke 


" ‚auftßßig, 4 ©. nervigte Hoantheiten dendtt gerade das Ger 


Sn 


gentheil vo von dein 106 man fagen wollen, ans, dennneks . 
wigt if fo viel als ſtark — alfb: Nervenktaukheiten. 
Metige Exibes 


Ven⸗ 
— — ——— — ſauerliche Le⸗ 
menbeng. 


vbaensordnung, verfieht man nur aus dem Zufam 


u Rbabarbertinttur hie nicht aberſezt werden 
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| Hr. Bertins—volftänige Abhandiung der Ofen 


n_ 
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logie oder Knochenlehre. Aus dem franzöjifcheg 
: Aberfee von‘. P. G. Pflug, Stadtwundarzte zu 


+. Copenhagen, Mit Kupfern, dritter Band Den 9 
s gen, vierter Band 14. Degen rang | 


Ä 1778. verlegts Proft, in gr. 8. 


J Hi endigt ſich nun die bern des Sertinfhen 


Wer Der Verfaſſer derfelben hat fich I93 


‚ ae Kunſtausdruͤcke deutſch zu geben: wodurch freylieh 6 


Auge nicht fo ſehr durch den abſtechenden Druck von deut⸗ 
ſchen und lateiniſchen Lettern leidet, das Gehoͤr aber um ſo 
viel öfter verlegt wird, wenn man z. DB. von Pfannenholig⸗ 
Seiten, Ribbenſchlüſſel, Beinband, SüftsSchwanzbeinmuss 


"Bel ,. Winkelwechſeltgelenk u. ſ w. höre. Moch aͤrgerlicher 


iſt es, geſezt auch, daß man ſich uͤber dieſe Diffonangen wege 
feßen tan, wenn der Verftand nicht weis, was er dabey dens 


. Ben fol, wie 3. Er. bey Knorrenpertiefu 


ug, Seirengraxcn 
nf. w. Freylich bat der Ueberſetzer oft.in Klammern den 


Inteinifchen Ausdruck mit angegeben, oft aber unterläßt es - 


dieſes, vermuthlich weil er Irgendwo in einer 


ſchon, über deſſen Werth erklaͤrt hat. Sollte man nicht “ 


nigftens dergleichen Ueberfeßungen eben ſomohl als den hass 


aniſchen Schriften ein kleines Woͤrterbuch vorſetzen muͤſſen? 
ein ae⸗ es nicht weimehe daft, die lateiniſchen — 
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mus oder bes Kinnbackenzwanges und deſſen ver⸗ 


ſchiedenen Arten, nebſt einer Gefchishee.ber:.bantit 
. verbundenen Krankheiten und den Ausſtchten | 
zu heilen. Zwote vermehrte und verbeflerte Aus⸗ 

gabe. Müenberg in der Baueriſchen Buchhant⸗ 


lung, 1778. oo: BR EEE 


E iſt dieſe Schriſt eine vermehrte Ueberſetung einer Ötreitg 

ſchrift, die unter dem Titel de Triſmo cowmentatia ' 
mediea vorher bekannt mar; und. heiſſet daher die wog 
verinehrte und verbeſſerte Ausgabe. Allerdings verdiente 

die Mundklemme ihrer Wichtigkeit wegen, befonders 
handelt zu werden. Der Verfaſſer hat⸗den bereits von a 
ven und einigen neuern Aerzten gebrauchten Namen Trifnus 
iihr beygelegt, und glaubt beſonders in dem Laute des Wor⸗ 
kes etwas zu finden, wodurch der Charakter dieſer Kraukheit 
fo ganz ausgedruckt würde, weiches dem Recenſenten aber 
nicht ſo fuͤrkommt. Das Werkchen tft in zwo Abſchnitte, und 


dieſe wieder in verſchiedene Capitel abgetheilet. Im 
erſten Abſchnitte wird von den verſchiedenen Namen, Arten 
dieſer Krankheit, Zufällen, Urſachen, Vorherlogungen gehan⸗ 
Belt, und am Ende aͤuſſert der Verf. ſeine Gedanken üben 
die Entſtehungs art des Triſinus. Der zwote Abſchnitt be⸗ 
ſchaͤftiget ſich blos mit der Heilungsmethode dieſer Krank⸗ 
heit, die imit Recht von jedem practiſchen Arzte für geſaͤhre 
lich gehalten wird. 


Der Verf. nimmt mit den Akten zwo, Hanptarten vo 


Krämpfen an, nemlich Tetanus und Spasmus,.nder welches 
mit letztern einerley iſt, Convulſto, neunet imeu. mil Stahl; 
Spafmus toniens, dieſe aber Spaſmus clonicuß und ſetzt 
. wa dieſer Cintheilung Duo Sansa. von Spfant, 8 
eg '2—6— IE 


‚4! 


\ 


ae Mwohichen 


ne Kos Cine tenieus imd.cioniens, Erfterer Bas 
ſtehet in einer anhaltenden mb: Aberans Karen Sufchiti 
fung des Mundes; bey diefem hingegen beiterft man eine: 
Beftäntäge: erampfhafte Bewegung der Kinnbackenmuſkein, 
er kommt feltener vor, und tft nicht ſo gefährlich wie der erſtere. 
. 86 werden vier Species des Triſmus tonicus angegeben; 
"De cufte melde bey Wunden enıYlehet, heiſſet tzanmaticug, ' 
Vie zwote/ weiche neugebohrne Finder befaͤllt, bie been, 
e hter Lentue genannt wird mb wovon der Werf: bien 
| *32 evjeMet, die vierte heißt bie rheumatiſche. 
Trifwus ſomcua cheitt der Berf. benmdiig — Dei 
maliſchen mb intermitiirenden oder veriodiſches, uͤb 
ber. alle Mundkleumen in ibiopatiſche und fympomati 
Den travmatiſchen Kinnbackenzwang wird Recenſent —*28 
le ein tdiopariſches Uebet anſehen konnen, da er nach allen 
Beobachtungen offenbar eine Folge einer Bunde ik, Mhe mag 
geoß F ſo klein feyn oder ſcheinen als le will. Diede 
| det Jufdlle des Triſmud eonieus, besfenigen der dey 
unden entſtehet, des rheumatiſchen ind derjenigen et, - 
weiche 'neugebohrne Kinder befällt, wird im drinen Capicet 
- Yorgeirägen and mie ein Paar eigenen Beobachtangen von 
Diefer Krankheit, die ſehr gefchwind toͤbtlich wurde, beglels 
ter. Im vierten Cap. diefes Abſchnuittes foigt die Geſchich⸗ 
te der Zufälle des Triſnus cionicus und: dabey eine merk 
wuͤrdige Beobachtung von biefer Aranfheit. Unter ben His 
füchen des Teifinus die in den folgenden Eapttefn aufgefäße - 
tet werden, fleher die heiffe und zugleich feuchte, mir viw - 
ten fauten Bnften angefhllere Luft in den heifſen Ländern, 
die Wunden, die unterdräckte Ausbänftung, zuruͤckgeg 
. ie Ausfchläge, Stfte, befonders aus dem Gewächsreiche, 
an. _ Rindern veranlaffen thn auffer der warmen jr 
feuchten Luft und plöglicher Erkältung, die Fehler der Mur⸗ 
ter in der Lebensorbmung gletch nach der SGeburt, die Les - 
Vvenſchaften befonders Zorn und Erſchrecken der Deurter eb 
‚Rinder, die zufeften Winbdeln, zu alte Wetth u. d Kr 
Dem in den Gedaͤrmen der neugebornen Kinder defindfich 
Unrathe will der Verſ. niche ſo recht wine Stefle unter Am 
Urſachen einräumen, ba er do mohl eine der erſten ver⸗ 
bienen ſolle. Racenſent hat dieſe Krankheit mehrere male 
ben neugebornen Kindern beobachtet, da weder von bee 
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eher in einer anhaltenden md; uberaus ſtarken Zuſchtlof⸗ 
füng des. Mundes; bey diefem Hingegen bemerkt man eine: 


Seftäntäge- krampfhafte Bewegung der Kinnbackenmuſkeln, 
er kommt feltener vor, und tft nicht ſo gefährlich wie der erfiere. 
. 86 werden vier Species des Triſmus tonicus angegeben; 
“Be cufte welche bey Wunden enıfehet, heiffet teanmaricug, 
- le zwwote, welche neugebohrne Kinder befüllt, die dritte, 
Weiche der Lentue genanne wirb md wovon —— Dies 
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 Zeifrdus donkn.thaitt der Berf, ebemmäßig ab in den uhens 
Datiſchen und intermutirenden aber veriodiſches, aberhaupt 
aber alle Mundkleimen —* und ſympomatiſche. 


Den travmatiſchen Kinnbackenzwang wird Recenſent niemals 


le ein idiopariſches Uedet anfehen konnen, da er nach aflen 


Besobachtungen offenbar eine Folge einer Bunde iſt, kiefe mag 
groß oder fo Bein feyn oder ſcheinen als le will. Die Ge⸗ 
. Wichte der Yufdlle des Triſmus tonicus, desſenigen der day 


amden enefteßet, des rheumatifchen md derjenigen Met, - 


 Ypehehe’nenirebohrne finder befälft, wird Inr beiten Eaptidk 


dorgetragen and mit ein Paar eigenen Geobachtangen vol 
diefer Krankheit, die fehr geſchwind toͤbtlich wirde, beglel⸗ 
tet. Im vierten Cap. diefes Abſchnittes Fotze die Geſchlch⸗ 
. te der Zufälle des Triſnus cionicus und: dabey eine merke 
wuͤrdige Beobachtung von biefer Kranfheir. ben Eis 
fachen- des Triſmus die in den folgenden Capttein aufgefſihe 


get werden, fleher die heiffe und zugleich) fewdite, mit vis - 


ten faulen Banſten angefällete Luft in den heiſſen ändern, - 





Die Wunden, die unterdruͤckte Auspänftung, zurädigega 
ne Ausſchlaͤge, Gifte, befonders aus dem Gemwächsreiche, oben 
an, _ Kindern veranlaflen ihn auffer der warmen und 
feuchten und pöglicher Erkältung, die Fehler der Mut⸗ 


ter in der Lebensorbnung gleich nach der Geburt, die Leis - 


benfchaften befonders Zorn und Erſchrecken der Miutter mb 


Kinder, die zufeften Winbeln, zu alte Wild u. d. g. m. 


Dem in den Sedärmen der neugebornen Kinder befindlichen 
Unrathe will der Verf. niche ſo recht wine Stelle unter den 
Urfachen einräumen, da er do mohl eine der erften vers 


bienen fol Recenſent hat dieſe Krankheit mehrere male 


ben neugebernen Kindern beobachtet, da weder von dee 
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Hundbuch für Sente bie Teine Yerzte find, zut Beför:, 
| Sud nüglicher und angenehmer Kenntmiff: 
Erer Theil Riß6.1778. Ir s. 24Bogen. - 


on on 
E* Nag druc von verfchledenen: Oldetern, aus Ken: Uns 
ser Wochenſchrift: der · Arzt. Dieß Hätte Billa auf 
bein Titel ‚angezeigt werden mãffen. @6 follenrwoc; zwey 
Folche,, Theile ‚folgen, Die in der Vorrode angegebenen ur⸗ 
ſachen Diefes, Benehmens, daß „bie Lebensregein im’ Neyte ' 
sau zenftseut wären, und. daf- ea: Vach zu viel Fofe,,, fchels 
nen uns ein wenig erzwungen .aufepn. Mm dre im. Arte 
der ſtreuten Daterien in Die Karze Aufamiien m bringen, 
müßte man doch wohl nicht die ganzen Stuͤck mit alten 
Digreßlonen zuſammendrucken laſſen: · denn wenn zen fie 
fo hintereinander Iefen will, ‚fa haed. u. m der That duvch 
48 weirläuftige Negifter gun Arzte (Kom Hinlänglich dafhr 
geforst,. indein. man datinn vom jeder. Materie ‚alle Otellen 


- An ganzen Werte ciier Mader. Was aber die Köften des 


weißt, fo. bat, fo viel wir ums erinnern, das ganze ans zwäll 


"Zelten, und oßngefähe 13 Mphaberh Sefkchende Bert; etz 
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Zof. Großingers notwendige Pulelehre für Sands 


umb Wundurzte, Wien und! Seipzig bey Jahn, 
1779. 8. 38 Seiten, 


z N ‘ . . 
Er ſehr duͤrftiges und entbehrliches Boͤchlein. Denn 
dem unwiſſenden Barbierer das Beſte der Pulslehre 


ſo dinleuchtend zu machen, daß er es an gehoͤrigem Orte aus 
wenden koͤnne, iſt eben fo ſchwer, als menn der unreife Heb/ 


ammenmeiſter eine Schaar dumme Weiber von dem unters 


richten ſoll, was er ſelbſt noch nicht recht inne hat. Der 
Verf. ſchwatzt feinen Collegen zuerſt manches vom Balen und 


Ben neuern Hirngeſpinſtmaͤßigen Pulsabtheilungen, von ber 
Anzahl der Schlage nach verſchiedenen Schriftſtellern in eis 


nor Minute, deren 3060 eine Secunde ausmachen, (S. 9.) 


vor, vflichtet dann dem ehrlichen Weisbach bey, daß der 


Puls der Grund von der Erkenntniß der Temperamente ſey, 
(0 10.) Alter, Geſchlecht, Jahrszeit ec. (S. ı13.f.) wenig 
Aufſmerkſamkeit verdienen, und alſo der ſchnelle und langſa⸗ 
ame, ſtarke und ſchwache, volle und leere, harte und weiche, 


feige und ungleihe. Puls allein ftatt finden müfle. Die 
ichen find-folgende. Der schnelle Puls bedeutet ſtets Fies 


ber C hierbey etwas unperdauetes von Welfchens pulfus crit.- 


per excelloatiam, excretorio, von ber cruditate und coctin- 


me der materiae peccantis, und fogar dem altenıSippolrutes, : 
dein Galenifchen Freuden / und Traurigkeitspuls, bed Eugap ' 


leus Scharbockspuls, Gebaͤhrmutterpuls, ne.) der ſtarke, gefans 
des Herz und Milz, der. ſchwache, Gefar und Tod, der laug⸗ 


ſame, dickes Blut, mit wenig Geiſtern verſehen, der *8 


gleiche Miſchung des Blutes, der ungleiche das Gegenthe 


der innhaltende, geſchwaͤchte Lehenägeifter nad dicke Säfte, - 
weßen der miurus, reciprocus, vermienlaris, formi- 

eans ec. nicht vergeſſen wird. Der Todesyuls des Sites . . 
Gene. ben ech ion. Zu Deiluß;Rorkglägn, win; 
„ _ oh 4. ‘ an 
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"ua Bat, ren — 
terung, nachſtens uk das vom Kberlafien vefpame 

— Bit dachten dee Verf. machte erſt in fei em Amt 
Bean fu iR Ede hunde übe Dr 


neyku Pratrici in abec che Wahr⸗ 
— — Erſte —S— Luͤbeck = 


Serfen, 1778. 8. 78 ©. 


err ®. der, wie man aus bee Vorrede fiht, auf Koſten 
8 Lubeckiſchen — nad) geendigter alabeintfiher 
zu Vermehrung feiner chiturgiſchen Kennemiffe 
eine —E durch Fraukreich Enoeüand und Dante 
and gemacht hat, fheint feine Zeit Seffer genujt zu bes; 
als viele die in gleicher Abficht reifen. Einen Beweiß 
von giebt gegenmärtige Sammlung, deren —æe ze 


wannſchen iñ. Wir maͤſſen und begnugen, nur einige Se 
he tom 


wertkungen anzujeigen ; nach Ausriehung des Staers 


. mu durch tägliches Oefnen der Augenlieder dem 


Drennes 
der Augen vor, die durch —æeſ —— — 
Dr anen ben alljırlang verzögertem Verband eutſte⸗ 
Rec. dat Geiegenheun gehabt, den Morzug dieſ⸗⸗ 
Dandgriſffs zu prüfen, und dankt dem. für den dadurch 
erhaltenen Vortheil.) Sehr richtig iſt auch die 
daß die Heilung der geöfneren Hornhaut fo vor ſich geht, 


die Empfindung der Schmerzen zu vermindern. — - Die 
Urfach der Zuckungen die zuwellen auf die Unterbindung- des 
Soamenftranas erfolgen, ſucht er lediglich in der Gchneile- 
kraft des zuchcfführenden Befäßes, und glaubt man werde 


°  biefen Zufällen ee jwvorfommen, wenn man nad Pen® 
ut - 


Merhode den © ang durchſchaeider aud wicht mit 


gen Ucherbieibfen 
Were in chungen de Seh, und. bes Cienfuns im 
icekäfen. 


. Infiitutionum Medicinae publicae edendarım 
adumbratio, cum fpecimine de valnseum 
Ietalitate; accedunt aliquot caſus medici fo⸗ 
renfes ad illüftrandum argumentum, Auct; 
Chrif.Frider. Daniel. eipzig bey Böhm 1778, 


B % 165..&. Ind, der Vorrede und Bueisuungs: 
a mie 
Bet, :Wedald and Kufmmudırung wünfhen. Leser dem am 


setährten Deiei begecift und vereinigt Kr. D. die Henze ga 
wicrebiche Viepmuwtiheufhaft, und alles vas zum mehicinis 
— een gehe; und zeigt in einer 20 S. longen 

die werfihtebenen ‚Rubciten au, tworunter er feine 
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an atxchandan gedenft, Einen Xpsyeg davon zu 


sehen if att ch! mägkieh, wolc Lumen dancn nur fo viel 
1; du und dee Plan ſehe volitänbig fihelat, und daß 
„wenn Aber jeden Artifel-afleb Chuse geſagt wird, was Ach das 
von-fagentieße, das Buch alerdings fehr.Lehupchd und wichtig 
werben muß. In wie ferne man fh Siefes non unftem 
DM. ——e— habe, dam iR as Probe, Die Athand⸗ 


der Ddrueit der it worden, 
Dr verweſt die dewchnltche Bincheitung in 
\ Bun aaa ha I hemlrta, nah mean aufaß 
erliche Ebunten, —— — furdifcher Gelebt ⸗ 
Pansteie,,teoeinn thm Dec. nit nachlolgen Eaun, zu beweu 
Su. De in Alen, und sinigen — Deisthern bier 
enterfägied ‘gar wicht geimaiht werde, und Aberhaupt in deu 
‚ @ertgren wie gültig fep, (daB er doch offenbar in vielen 
bergen wirfikh 4) nd dann führt er 
a DS 


de 
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ass wahheichen 


der Puls banhle werben ſolle/ und feernialaciac· Me, 

an nacqhſtens nit etwas som Aderlaflen aufpmwurtent, 

m Wit dächten dee Verf. machte erſt in feinem Ropfe Licht 

tein haſt Er der Binde Füßen Der ber One. - 
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arzneykunſt Praktiei in Luͤbeck, chirurgiſche Wahr⸗ 
nehmungen. Erſte Sammlung, Luͤbeck bes 


Jverſen, 1778 8.788. u 


" H ert. V. der, wie man aus der Votrebe fieht, anf Reken 


des Luͤbeckiſchen Senats, nad) geendister akademiſcher 
fbahn, zu Vermehrung feiner chiruraifchen Kennmiffe 
eine 3jährigeMeife-dur Frankreich, Engelland und Doucſche 


land gemacht hat, fcheint feine Zeit Seffer genuzt zu babe, 


als viele die in gleicher Abſicht reifen. Einen Beweiß -bas 
von giebt gegenwärtige Sammlung, beren Kortfegung zu 
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* Dyr aͤnen ben.allzulang verzögerte Verband entſte⸗ 
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andgeifs au prüfen, und dunkt dem V.e für den-dadurch. 
erhaltenen Bortheil.) Sehr erg ce auch die Beobachtung, 
Bafı die Heilung dev geöfneren Hornhaut fo -vor Ach gehe, 
daß zueeft, amd zwar fehr geſchwind, Die Innern Lamellen; 
Bann die mittlern, und endlich, aber ungleich fpäter auch die 
dußern wieder “ einander wachien. — ‚St. 8, giebt eis 
we Stunde vor jeder Operation eine mäßige Gabe Mohn⸗ 
feft, in der Hofnung dem Kranken Muth zu machen, und 
Die Empfindung der Schmerzen zu vermindern. —— - Die 
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Dh Yitekinirang Aehe e abrigens, ach nnd Abnch 
der Guieder Dem Drucke vor. Endblich beſtaͤtigt er dur 





—E Meslicinae  Dohione edenderum 


‚cum . de  valnceum 

letalirate; sccedunt. «liquot cafus medici fo» 
renfes ad illüftrandum argumentum, Auct, 
 Chrift.Frider. Daniel.. teipzigbey Böhm 1778. 
und Zucigruungss 


a ‚© incl, ber Verrede 


** ** eidet- Bere von. geoffem Um⸗ 

g wie dem WV. alle noͤthige 

deit, — nand —— *  wünfchen. Ysser dem ang 
geführten Witt Sense und vereinigt Ar. D. die Banze sa 
dicheliche Memmenwiliäufihaft, und alles was zum mebicints 
*22 Weſen gehoͤrt, und zeigt in einer 20 S. longen 
fe verſchiebenen Rubriten au, woruuter er fein: 

Fans abyhandeln gedeukt. Einen Andyen davon zw 
geben iſt nicht wohl möoglich, war können davon nur fo viel 
Asen, det daß und der Pian fehe volffiänbig ſcheint, und daß 


‚wenn &ber feben Artibel· ailer inte gefagt wird, was. Ach ea⸗ 


von ſagen ließe, das Buch allerdings fehr.ichigeich und wichtig 
werben muß. In wie ferne man fi biefes son unfrem 
.. gu verſprechen habe,’ dazu iR ats Probe, bie Abhande, 
9.90 Der Wotlichteit der —— — worden, 

. D. verwieh die gensähtilihe Cinthritung in nothwendi 


uud allemal, fie Rich and mehrencheils, mund nur durch 3 


dberliche Bunde. Sr facht erſtuch mit jurdftifcher Selehes 

‚ woeing hm ter. nicht nachfolgen Baun, zu Beweis 

fon, dab in ie und einigen aenern Geſetzbuͤchern dieſer 

VNuterſchied gar miche gemalcht werde, und Aberhaupt in deu 

ed ui gültig fey, (daB ee doch offenbar In vielen 
en) und. dam an er 


de 





J ig | —E 4 a 
dem de da zeigen follan Chemie ec. at babeche niche Mete 


fuͤhrt worden) daß er ungereime ſoy. Wenn den Verf. wilk 


duß man. über die: Thdtlichleit.einer Wunde, mie bloß nach 


allgemeinen Grundſaͤtzen; fohdern.nad; dem’ beſonders vor 


4 06 -Habadarı Ballescheilen Auchffe,:fo ‚pflichten? un ih 


\ wollfommen bey, keinesweges aber wenn es heißt, daß das 
bey weder auf die Moͤglichkeit der —— noch auf zu⸗ 


(ch dr. — A de ode beußhiffette 


ja bloß auf die unterlaffene'Oefnung des Brrwundecen, And 
Auf die ſhlochte Beurtheilung der: Buhda feltft, hat atſo nit 
der angenommenen und von Hr. D. befteittenen Afyhrffang 


bder Wunden gar va gemein, als deren natürliche Fol: 


ye weitet Beimenifis" all daßſie Jedem zur Miumnigkelr⸗gko 


Heisten Richter manchen Vorwand zu eiment, milden Ute _ 


hi taßt, end kann aiſe kein ander Unheil ſtiften, s dall 


Yie und:da:eiır armer Miſſethaͤter, dem die genmeleſte. Stron⸗ 
* das Leben abgeſprochen haben. wuͤrde, mit /einer gelinde⸗ 
In Stkeafe belegt wird; ab dies in der That ein Unheil 

8 es Nec. nicht zu entſcheiden, wundert ſich aber bi 


Ug, einen West: dem doch das. Leben eines jedan Menſchen, 
und zwar: ohne alla Ruͤckſicht auf heſſen moralische: · Hand⸗ 


- Iumgen, unendlich ſchaͤtzbar ſeyn ſollte, ſo eifrig bewuͤht zu 


ſeher cin Syſtem anzapreiien, deſſen Einfuͤhrung vielleicht 
— ‚zwanzig Menſchen den Kopf koſten wuͤrde! Hr. 
D. muß doch ſelbſt das Harte deſſelben, wo. nicht eingeſe⸗ 


hen, doch eınpfunden haben, und feinen Granden nicht 


die Kraft zutrauen wiele Richter und Arzte zu ; uͤberzeu⸗ 


nee bat ſich bie Muͤhe genommnen, denen zu 


. den 
— die der alten Meynung treu bleiben moͤchten, bie 
ganze Lehre von ber Toͤdtlichkeit drr Wundes in derſelben 
Oedmung wie Im erſten Theil, in einem Zuryten nochmals 
abzuhandien und barinn. wenigſtens mit anf die Moglich⸗ 
feit der Geneſung zu ſehen. Vielleicht wird er auch nfi 


| e Umſtaͤnde die den Ausgang, verſchlimmern, noch au 
Enge | 2 


* —2 des Vhers einige Ruͤctzcht geriammaket. 2* 
blurfe. Denn was der Verf, H.37. wider die uͤbliche Un⸗ 
terſchoidungsart als eines Mittels wodurch manchem Unfchuls , 
bigen dei Tod wäre zuerkannt worden, anführt, hezieh ch 


tig zu benegen fen, im Wofshe auf Die — — um 
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von der tckchöelhehen er 


N BVerf. viel Kleiß und Beleſenheit, noch veriniht ? man 
aber das Meiſterhafte, das man Bey einem Bude: dieſer 
Art wönfchen muß, nub das nur vielfältige eigne Erfah⸗ 
fung einem einſichtsvollen nad ſcharf urthetlenden Manne 
giebt — und warum ſollte das Kr. D. nicht erlangen Lö 
Ken, wenn er ſich nicht mit der Ausgabe dos uinternommes 
neh Werts Abereilt? Daher bitten wie feine Freunde, daß 
fle:die- Zeit erwarten bis das Kind voſtkommen ausgetras 
gen ift, und nicht durch ihre Ungednit das fehhreitige Aber 
neben einer” noch unretfen Wendt Seinen mögen tt 


Sammlung der ausesfefenften und neuen Abhand⸗ 
lungen für Wundaͤtzte. Erſtes — 

bey Weygand, 1776. B2t0. © 

ferplatte. 


er Heraus geber untorfcteiit: Ad D. Yo md De 
ben. Ort feines Aufenchales, und ſcheint Die Wımmbarıe 

wertunft nicht Bloß aus Buchern, ſondern and.eisner Dankıa 
eonlegung zu tennen, Won den Zweck feiner Unternehmung - 
wollen wir ihn felbft Bären. — :; „ion hat ſich Ve ten 
„men in gegenwärtiger Sammlung unfren Dasfhen Wrabe 
„Arten die beften und intereſſantſten chirurgiichen — 
lungen alıs vorſchiebnen Sprachen uͤberfezt zu liefern, man 

- „Wied: die neuern hauptſaͤchlich dazu waͤhlen, Die enrweber 

„in groffen Werten befindblich, ech in einzelnen kleinen Gros 


And; 

„anfchaffen, iheils ” ich leicht vergreifen. Man wird auch 
„eigene chirurgiſche Beobachtungen und Abhandlungen, die 
„noch nicht gedruckt find von Zeit zu Zeit chnıgikhen, wenn 
„He lehrreich find, etwas neues enthalten, und dem Verleger 

„feey zugeſchickt werben, ‚fie'mögen — oder prat⸗ 
iſchen Inhalts fepn.,, —(Was dieſen ten Artickel 
Sereift, fo dürfte er wohl, wenn keine beſſere Bedingungen 

* werden, nice ſehr reichhaltig: ausfallen, denn ob 
leich das Shickfal der deutſchen Schriftfteller W ſeyn 

—* fi ainfonfe die Hypochondrie an den Hals zu Ichrebs 
Sen, fo wird doch jeder der etwas eigenes, neues und ler 
weiches hat, noch wohl einen Verleger finden, der barmherig 

Senng rare 


das Done ja Übernehmen 
Pr 
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20 , ‚Sure Mechrichten 


ham eb man jobeyet. tie wrunfen Gelesen der 
Mim baraneykunſt anzazeigen nich ermaugein, mb auch der 
Mebemmenkunſt Hier ihren Platz ſinden laſſen. 

— Gurmmengen (ohren jebe Ecipuirt Diele 
Serandfommen. 


‚wirsiseeemihält 11 Abhanbiangen, woren die 7 erſten amd 
. wem ſeantoffſchen find, und Die Eigaultiſche Opewatien bei 
werfen, Wehen He. G. nicht a. Bu feye ühelnt,-unb 
wogegen er ohne Zweifel in einem der nachſten Grüde ſeiba 
reiben wird. 8) Se. ommoer exjzalt ſehr weitiäuftig,. mie 
ch ihn ein, deim Anſchein nach ertruntener Knabe durch 
Bas bloſſe Auskleiden, Reiben und Einblaſen des Athent 
wieder hergeſtellt worden. 9) Valentin, von Bruſtwum 
ben ⁊c. aus deſſen Recherches critiquesetc. woraus quch 
hr vie folgenden Stucke das vorfpradden wirb. 
a0) Campers Beinerkung einer —— —— 
der Naſe und des Gaumens. In der witen macht der re 
autgeber ſelbſt einige Anmerkungen Aber Pose Methode 

















wie Waſſerbruͤche zu Heilen, und m teile 3 Berbachtungen 


aus feiner eigenen Erfahrung nis: bey beyden kutfiunbens 
= 
r 





» Schöne Weſeuſhatten 


Koiſerich · Knigliches astenalthenter. Erfſter 
Band. Wien, in der Graͤfferiſchen Duchhanter 
„ lung, 1778. 8. = 


\iefe Sammlung If fdr Diejenigen Geaupiele dei . 
fiimmt, welde den auf hoͤchſtem Befehl angetändigs 
Be der Wiener Direktion, erhalten haben. Die 

oeſtehen tndes flbR im des Vortede ae 7 















von ben Abe Men. 24 


Mefurmg 609 Ausſfetuug deeſes Peetſes noch hd erfute 
De pre nemti, Iauter Ortginetfihaufpiele, die ſich 
beerheithaftefle wor anderh auszeichneten, ber Weit mits 
Seen zu ** ‚Uns der ungeheuten Atzahl von mehe 
Yen f Jah Selen wurden ——— 
ter Im Jahr 1799. m D 
— ** * Orb zur Vorftellung zuzulaß 





Biete Ouinten. einige Bedingungen tn Anfehunkg 
Fuer — auf Biken * ae ie u. 
i a Zete Berti. Zätr Anden Arigend fr si 


dee 
pr eiſten Bande folgende finf reioffäde abgebruckt: 
ıy ‚oder. die Räte, ein Schamfolel ih 


| fünf Adıheilungen, von Herrn Sdımipr, Herzogl: iehnarr 


fen Rath. Eigentlich der Turandot vor Gozzi, mr daß 

der Berl. den Schaupiatz nach Deuiſchland, in ie Zeiten 
Des fräntifhen Königs Merowigs —72 ımd daher ſei⸗ 
nem Otuͤcke dem Tirel eines altfraͤnkiſchen M ceno 
Ben hat. Anch am dei Ausführung bar er * — 
theil, und fr. ber fehr geſchmeidigen 
der groͤſte Werth des Stuͤcks, das im ganzen —48 
tereffe genug Nat, um auf dem Theqter große Wuͤrkung zu 
thun. Mehrere Stucke dieſer Gattung ſcheinen uns Baer 
eben nie münfdhenemärdie zu fenm. . 

2) Wer ift in der Liebe unbeſtaͤnbig? Sinds die 

aunsperſonen? Sinds bie —— Ci 
Euftfptet in wo Aufzägen, von eben dem Verfaſſer, und 
«ben fo wetiig | Orlgiadt 'als das vorige. Der Stof und 
fetöft ein groffer Theil der Ausführme iſt aus der Difpu- 
te des Marivaux genommen, wenn aleich der Verf. wie 
wit ans dem neunten @rücde Bes Theaderjournals ſehen, 
ein Zragmenit Menan ders ats ſeine Quelle angab; ein Kors 
geben, dem man in Wien nicht allen Glauben verfagt Haben 
maß, weit auch bier in der Vortede der gtiechiſche und 
franzöffege Dichter als diejenigen genannt ‚werden, nach 
wein Bi Schauſpiel nachgeaͤhmt if. 

ie Wildſchuͤtzen, ein — mit Gefängen, . 

Pr —5 von Herrn Stephante dem Juͤngern. 
ſchen singet n von ame angezeigt; Gier ZUR, wie es heißt, 


ı& umges \ . 


— 


en — 
— 1 x F 


— 










ſt platt: und gemein, 
.4) Der. Bankrottier. in Laſtipiel in fdnf Angzügen 


son Heren Leßing, dein Sue. Stände doch an deſſen | 


Sielle mus eine einjige S ene won: Herrn Achiux, dew 


ED Wet nd eunpaft, a tu I fan 


—32 — von n Herrn von +? aus. Dresden, äherarheitet 


u Wien. Ziemlich unbebeutend; aber: Korg 
| ohne Gebiet. der- Führung und ‚des Dieloas Auſſex 

ieſen fünf, hier abgedruckten, Schaufpisien hatte.man ap 
porher drey-andern, ‚die. än der Worrebe. genannt werden, 


den Preis zuerkannt. Eins Davon, ber Lnterfhieb bey 
Dienfibawerbusgen, war vom. jängern Herrn Stenhanis 
und zwey andre, ‘die Gläubiger, und, 00 Jehmüple, von 
‚ Deren. rd aus Wien, 


‘ [20 Br \ " « 
Zr 2 n de PR 
i , . N 


* pfie von. J. K. Bad. ee zer. - 
ig, bey. Dyck, 1778, 1 Alph. 2 Bogen, 8.:  « 


OH man den Verf. diefer Luſtſpiele auch nicht ſchon 
als Romanendichter von einer vortheilhaften Seite 
kennte; fo würde, ihn gleich die, Vorrede, zu dieſem Bande 
18 einen Mann von Einficht ankündigen, der die Saufbahn 
annte, die ex hier betritt, und ſich alle die Schw eiten 
jeher gut auseinander ſezte, die ſich auf derſelhen, be ee 
Deutfchland, dem, der fie betritt, in ben Weg legen, 

aller Verſchiedenheit der erzählenden und dramatiſchen I 
tung Slauben wir doch behaupten zu Bönnen, daß derjenige, 
dein die erfte vorzuͤglich gelingt, für Die legtere. Talent bes, 
gen muͤſſe, wenigftens ſchon einen groſſen Antheil.des drag 
-Matifchen Talents; und der Erfolg beitätigt hier dieſe Bes 
Bauptung gar seht zum Vorcheil unſers Verfaſſers. Breys 
lich ift die Gabe, die ihn fhon als Erzähler auszeichnete, 
auch hier in ſeinen Luſtſpielen, die ſichtbarſte, nämlich, guter 


J — „Arab. m Beta, | 


y. 


Dialog und geſchickte Führung der Scentn. Auſſerdem 


aber ſcheint auch Überall Witz und Weltkenntniß hervor; 


Aberhaupt bat der Bf einem ſeht eigenthümfigen Ehrrakt | 


v 
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ON. don Den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 4148 


er, und eine eben fe eitgenchumliche Mander, Die fich com 
"den. uͤbrigen Luſtſpieldichtern unſers Waterlanbs unterfcheis 
‚Wet, unb unter den Iuskinbern, wie ums bänke, mit der Dias 
‚nier des Marivaur bie meiſte —— bat. Dabey ge⸗ 


iſtehen wir iadeß, daß eine zu groſſe Nedſeligkeit der Perſonen, 


..wozu bdieſt Manier fo leicht verfaͤhrt, auch in den Otaͤcken 

mnſers Berf. beſenders in dem erſten, Aache für Rache. das 

Yaus vier Aufzaugen beſteht, nicht ganz vermieden, nich 

„Selten Bey Erlen beiten iſt. Bey der V — 
Dirſer / Beſchwerlichkeit vtelleicht Er 


⏑— nung der armen kin 
welt tetblichurz und es kaan immer —— fe 54 dm 
Berf. durch feine bisherige — Diefer 









Gattung «eis 
gen gemacht ‘hat. -Syn : beim angufferm Snffolete Forint 
uns: Oxtonstmie md 


aufrrdem nit Bwedhnäßigfelt genug _ 
zu bereichen. Die ganze Antage des Cirhrks iſt nicht fehe . 
erheblich; defto gröffer ift das Verdienſt in der vortheilhafs 
ten Venugung der Situationen, modurch das der, Handl 
‘und ben theilnedmenden  Perfonen mangelnde Intereff 
groſſentheils gluͤcklich erfezt wird. Mur Hfeibı ben dem allen 
manches Unwahricheinliche, welthes die Täufehung flärer; 5. €, 
die Leichtglaubigkeit aller Perfonen bey Lorrchens. lets 
dung. Auch feheinen uns die Gefinnungen nicht allemal 
richtig zu ſeyn; . E. in Bent’ Autrage, den Malchen ſeibſt 
dem Baron von ihrer Liebe macht. Eine der luſtigſten Sce⸗ 
sen giebt. das Mißverſtaͤndnis zwiſchen dieſem Maͤhchen und 
dem Alten über ſeine Gicht und Lottchen; wiewohl die Nach⸗ 
ahmung der bekanmen Scene des Geizigenunit gen? Sohn 
im Plautus und moliere dabey ſichtbar genttz iſt. Beſſer 


"ach, als dies groͤſſere Luſtſpiel, hat uns Dat: zweyte, Ers 


ravpe! Ertappr! In einem Aufzuge, seinen, powoht 8 
Inmigue, alt der Auafhhrung won 


mi ge Scale Im Bene; ‚ober, gr gehts 
m Lager zu! Eine komiſche Oper in zwey Alten, 
Eine en —8 Offenbach, 5 Wei, 


Li 


v FRE 
. ‚ 


far wicht der 5—— 5* 


ber Aorrede das 
F — fein verbeſſerndes Unmternchmen mit dem Beyfalle, 
: Yen man diefem atdernen: Dinge erthei hat. Geviei ſetzen 


Wie Duff oe Dort ansbie 


Dun Ytgebe Dre Digi HR —— 
nirher betanat; amdy bedaurt ex Diefe Sirke- ir feine 

denn: jener gefiche jeihp 
nde deeſer / Opesaite,.und ts 


ZBtr uud eben Def heben das ganze Oh 
u VDerſen wer. .: Jene ſind uote nur Die Arte Auen bins ' 
Sen, vie" Aufter abgedroſchen, und in ben. keutkchen: koeni⸗ 
hen Opern, die man vor ſechzig Jahren ſchriebe weit: beſ⸗ 
*. anzutreffen ſind. Indes haben diefe- Arten, wenn man 

Verboſſerer glauben dacf, eine ſchoͤne, nette, und vd⸗ 
—ãS — erhalren, die dee’ Vericger in der Ab⸗ 
Whicife verſchaffen kann ZB vu, Def inan. ih: licher S 





A 


. von Öfelenfen Bunhhanbiung. 1778. 1 Apf, 


gr. 8. 


ED, 0 Hoßnat before ber De wicht, daß ten unfee Pr 
tik, wach ſeiner Art zu reden, ein Unbud zufüges 


J werde; er wi ihrer nicht, und dem Recenſenten wandelt . 


au, bey eines neuen Bandes ine Cham 
foiels, die Bft‘ niche an, fie kritiſch durchzugehen. Zudem 
ur ja feine Diamier, und fein Name, und feine tinzerhats 
2* und feine ergiebige Ader, bekannt genug; und 
tes der fplelergefelüfchaften die Menge, die feiwe 
See am liebſten auffitheen, weil fie dieſelben hhren 73 
igteiten am angemeffenften finden. Alſo nun fürzlich eine 
nyeige der in dieſem vierten Bande befindlichen Stücke: 
2 Su Spieen, ein Luftfpiet in Te en ; 
Shemans, q a d 
Au Beyde Säcke find ſchon ehedem gebruckt, u 
dier bloß in Anſehung der Sprache etwas veraͤndert. 

3) Betrug und Eiferſucht; ehedem unter dem 'Tis 
te, die ‚felfame wıferfcht, gedruckt; bist aber FR ganz 


inngearbeit 
* 4) 


"0 den Aa ee. zaß 


Die-Wölfe in der Heerde; gleichfaßt fen eins 
J—— und, von uns angejpigt; bie hr gemachten 


Aendrungen. berreffen mur,den Dialsg. Noch müffen wie 
ber ne — in der Morrebe wider Das Uns _ 
bild e in der Allgemeinen ehtintet für - 


ei ln augefügt. ift. Dan fagte da von ihn, ex fen Dep 
«der erſten Votfell des ziventen Schaufpiel6 diefes Baus 
dee —— * habe id) für dieſe A fü 
glei aus Stegereif in Berfen bedankt, Hr. Ct. erfiäre 
„ ‚Dagegen, ihm fey dieſe Ehre oder Schande — man Fönne ja 
jedes Ding auf zwen Seiten nehmen — noch nie widerfaße " 
„Een. | aka nach dem Stücke, wie ar merher Sedesmgt 
" "Bey einer, Benefizeinnahme. gechan, dem Publlko in Vers 
‚fen; das war es alles. Es fiel aber fo —D jewanden 
in ihn heraus: zu rufen, aie es ihm. wie er fagt, je eins 
: * if, fm Herausrufen einen Vorzug zu ſuchen. 


vu 88 —— aeg 
bet di nus ent di 
— en ne herausgeg on 


= dipiia, bey Gilden, 
ORTE Be en 


weiß. fhon ans andern Proben diefer, Ant, — — 
B. in Verpflanzung auslandiſchet Schauſplole · anf 
bee deutſche Bühne gluͤcklicher M, ats in eigenem deamatie 
- leben ‚Arbeiten. Paflendere Orkonemie und ein mehr age 
\Aufiger ‚Dialog, bisweilen auch nur des legie allein In 
‚einzige Verdienft, worauf er dabey Anſpruch wacht, und dus 
wir ihm auch gerne zugeſtehen. Nur fuͤrchten wir, manche 
See Stücke find durd feine Unwarbeitung mehr: Iocel, ode 
‚body provinnol, als für jede deiuſche Bohne brabchbar ger 
worden... Während feines Aufenthalus in Hamburg (heise 
— 8 auf die dortigen Sitten und Formalitaͤten viele Roͤckſicht 
‚genomuen.zu haben, und wer biefenicht kennt / (hg den.möds 
. "im wohl Bande Keine Züge. und. Anfpielungen, vornemlich 
‚da. beim erſten Ochaufpisle dieſes Bandes, verfahren gehen. ” 
* mh folgende: drey Stüdte, die auch cliela ver tauſe 
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"1. Die Hollander, ber, was vermag ein 
rauenzimenger acht 

dein Soldontfchen, ;,die Kaufleute,',, | 

. II. Dee befte Mann, ein Luftipiel in fünf Aufzigen, 


= 


Bbchauſpiels in Schmids Englifhem Theater. | 
I, Wiffenfchaft seht vor Schoͤnheit, «in — 
drey Akten, nach dem Goldoniſchen „das gelehrte Dienſte 

madchen,,, Rs EEE 


Schulze im Dorfe, oder der verliebte Herz 
‚Doctor. Eine komiſche Oper in drey Aufzugen, 


/ 
. 4 


fie Sefee und Zufchauer, die der komiſchen Opern aus ber 
heutigen Bauernwelt noch nicht fart haben, iſt Bier eine 
peifung biefer Art, die für Alltagskoft immier mit durcht 
ft. Weder die Erfindang noch Ausführung dieſer Oper 
| dem Verf. viel Mühe gemacht haben. Jene ift vom. 
Wer ganz gewöhnlichen Art, da man ein Paar Karikaturen 
/ qufftellt, denen bie Eltern eines Maͤbchens ihre Hand’beftims 
wen, und nun einen Dritten, der vernünftiger iR; Bd den 

- Gas Mädchen ſelbſt wäh. gas dald fiber jene Narren und 

Ihre Anſpruͤche Melfter werden laßt. Die Aufföfung.fiche 

anan auch hier bald vorher, ba der Vater des Maͤdchens te 

geößres Ziel feiner Waͤnſche dennt, als Schutz tin Do 

zu werden, und der Amtmann, den feine Tochter licht, das 
"Mittel An Haͤnden bat, ihn dieſes Wunſched zu gewaͤhren. 

Die Sprache ift frenlich durchgehends natäriiäy genug, oft 

aur gar zu naturlich, bis zum Platten und Gemeinen. Die 
‚eingemfichten Arien, die mehrentheite Lieder find, und aus 
mehrern Etrophen beftehen, find gleichfalls leicht genug, aber 

vbft auch dar zu leicht und von der Hand geichlagen. Der 
"Runfkgrif durch öfters angebräthte Heine Anreden oder Fra⸗ 
‚gen ans Parterre den Beyfall und das Intereſſe deſſelben 
au gewinnen, iſt nicht weit her, und wird von jedem Dis 
‚ser verfämäht werden, dem die dramattſche Täufkhilhg kein 
Webenzwo if. Uebrigens muß jeder Prinzipaf; der 
„@rd anf fein Theater bringen will, ‚einen Samt | 
Be DE ohne 


Pa 
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tiach Kenrick, oder. vielmehr, nach der Veberfegung feines - 


Weimar, bey Hofmann, 27787 Bogen in 8. , 


.- 


ein Luſtſpiei in drey Aufzuͤgen, nach 


I 








von ben ſchoͤnen Wiſenſchaften. 147 
Fan Gaben, um Die Rolle des Doktors gehdria be 
zu koͤnnen. 


Bu andern Rettet wärde Biefer © 
| Pole dann wohl [een in Dramen joy. “ 


- | Gr. 
! 


Dtto der Shid Eandgraf m Heſen EinEing 
ſpiel, in drey Aufzuͤgen. Gotha, bey Etinger, 
1779 54.Bogen in 8. 


ee Stof Diefer Oper. ift aus der Reichtgeſchichte des 

— 8* Jahrhundertę genommen; und wenn ihn 

4 * kritiſche Geſchichtforſcher für fabelhaft erkläͤren, fo war 
or doch allerdings fuͤr die dramatiſche Behandlung ſeht brau 
ktar. Dem ungenaunten Verf. dieſes Singſpiels gebä 

auch, guffer der glücklichen ah Diefed Stofs, ‚das Ver⸗ 

dienſt einer geſchickten Benutzung deflelben, wenigſtens maß 

die Oekonomie und den Plan des Siuͤcks betrift; denn Die 

etifche Bearbeitung der Scenen tft freylich wicht durchges 

fo, daß fie den Kenner befriedigen kann... An. dem 

tativen ift der Ausdruck mehrentheils beffer und nache 

druckvoller, als in den Arien, die, außer der Haͤrte mans 
‚er Reime, und einer nicht ar zu gefchmeidigen. Ber 

Bation, auch viel Mattes und Unmuſikaliſches haben. Uns 

Keut indeß die Bereicherung des Gebietes der deutſchen 

Becetunf von diefer Seite, und es ift allemal, zwiefaches 

Werdienk , wenn man die Sabjekte aus vaterlandiſchen 
Quellen Khöpft. Denn diefer Quellen bat man ſich bids 

eben I. wenig, las der Worsheile unfeer Sprache 

| \ ” ron miſtaliher Doefie, dinliaguq 
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E u are gecheiheen 
| * Di r, Oder, was vermag einverniktfüige® .- 
N Stände rt *— in Aufsägen, nach 
dem —— die Kaufleute. ” . 
11. Dee befte Manı, ein Luſtſpiel in fünf Aufzfgen;, 
"Bach Kenrick, oder. vielmehr, nach der Ueberfegung ſeines 
= Schauſpiels in Schmids Engliſchem Theater. | 


I, Wiffenfchaft ge 4 vor Schoͤnheit, ein Luſtſpiel, in 
drey Alten, nach dem hontchen das gelehrte Diens 
ER, u 


"De Schue im Dorfe, oder de verfiebte Hert 
Doctor. Eine komiſche Oper in drey Aufzůgen. | 
imar, bey Hofmann, 1778. 7 Bogen i in g. J 


* Sefer und Zuſchaner Die der wintſchen Opern außer 
D hentigen Bauernwelt noch nicht fatt haben, iſt Bier eine 
peiſung biefer Art, die für Alltagskoſt immer mit Durchs 
f ft. Meg "die Erfindang:noch Ausführung dieſer Oper 
dem LHerf. viel Muͤhe gemacht haben. Jene iſt von 
Wer ganz gewoͤhnlichen Art, da man ein Paar Karikaturen 
- aufftellt, denen bie Eitern eines Maͤdchens ihre Hand beſtim⸗ 
wen, und num einen Dritten, der vernünftiger if; uns dem 
bas Mädchen ſelbſt waͤhlt, gar Bald über wien Narren und 
re Anſpruͤche Meiſter werden liaßt. Die Aufföfung. fee 
man auch hier bald vorher, da der Vater des Mähdiens t 
groͤßres Biel feiner Wauͤnſche dennt, als Schulz At 
3a werden, und der Amtmann, den feine Tochter liebe! das 
Mittel in Händen bat, ihn dieſes Wunſched zu — 
Wie Eprache iſt frenlich durchgehends natäritäy 'genug, oft 
nur gar zu naturlich, bis zum Platten und Gemeinten. 
———— Arien, die mehrentheile Lieder find, und aus 
mehrern Sirophen beftehen, find gleichfalls leicht genug, aber 
"sft auch dar zu leicht und von der Hand gefchlagen. Der 
"Runfgeif durch öfters angebräthte kleine Anreden oder Fra⸗ 
‚gen and Parterre den Beyfall und das SIntereffe deſſelben 
Zu geminnen, iſt nicht weit her, und wird von jedem Dich⸗ 
ser verfhmäht werden, dem die dramattſche Täufkhäirg kein 
NMebenzweck if. Uebrigens muß jeder Prinzipaf;'der 
‚One auf fein Abeaur bringen wi, , nen ne 
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don ben ſchoͤnen Wiſenſchaften. 147 

Pr Duden, vum die Rolle es Dotrors gehdria be 

zu konnen. Zu andern Rollen Schau⸗ 

ſoteler dann wohl ſelten zu brauchen ſeyn. u 
Gr, 


‚Dito der Schot, Landgraf zu. Heſſen. EinEinm 
‚ fiel, in drey "Aufjügen, Gotha, bey —* 
1779 54. Bogen in 8. | 


gt Stof dieſer Oper. iſt aus der Reichtgeſchichte des 
A vierzehnten Jahrhunderts genommen; und wenn ihn 
® gleich kritiſche Geſchichtforſcher für fabelhaft erkfären, fo war 
es doch allerdings für die dramatiſche Behandlung fehr brau 
> Kat. Dem ungenannten Verf. dieſes Singfpiels gebäh 
auch, guffer der oläcdtichen Wahl dieſes Stofs, das Des 
dienſt einer geſchickten Benutzung deflelben, wenigſtens maß 
Die Oekonomie und den Plan des Siucks betrift; denn bie 
etifche Bearbeitung der Scenen tft freylich nicht durchge⸗ 
d8 fo, daß fie den Kenner befriedigen kann. . Indem 
Recitativen iſt der Ausdruck mehrencheils beffer und nach⸗ 
dxuckvoller, als in den Arien, die, außer der Härte mans 
. Ger Reime, und einer nicht dar zu gefcbmeidigen Berifis 
Bation, auch viel Mattes und Unmuſikaliſches haben. Uns 
freut indeß die Bereicherung des Gebietes der deuſchen 
Dichtkunſt von dieſer Seite, und es iſt allemal, Wiefache⸗ 
Verdienſt, wenn man die Subjekte aus vaterländiicheg 
Queſlen ſchoaͤpft. Denn diefer Auellen bar man fi bids 
eben. ſo manig, las der Vortheile unfrer Sprache im- 
uug des ernſthaſten mußkaliſchen Poeſie, dinlaͤuglich 


Shhauſpiele von Sqhakeſpear, fürs Präger ; re 
abaptirt, von F. J. ſel ‚Prag, vo Gi 
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— "Ru nen 
1. Die Hollaͤnder, oder 


Srauenzuamer —X ein Auen in ee een 


dem Soldonticen, „, die Kaufleute, ” 
1. Dee beſte Mann, ein Luftfpiel fu fünf Aufzügen; 


nach Kenrick, oder. vielmehr, nach der Ueberſetzung find Ä 


Schauſpiels in Schmids Englifhem Theater. 
I, Wiffenfiheft geht vor Schoͤnheit, ein Euffpiel, in 


drey Alten, nach ven | oldoniſchen das gelehrte Dienſ⸗ 


mau 


Der Schuhe im Dorf, oder Der verlicht Hert 


Doctor. ine komiſche Oper in drey Aufzligen, 
. Weimar, be ü Hofmann 1778. 7 Bogen in 8. . 


7 Kun 
hr Ser und Zuſchauer, be ber kemtien Opern aus ber 
heutigen Bauernwelt noch nicht ſatt haben, iſt hier eine 
Vſpeiſung bieſer Art, die für Alltagskoſt immier mit durch⸗ 

ft. Weder die Erfindang noch Ausführung dieſer Opee 







- aufftelle, denen bie Eltern eines Mabchens Ihre Hand beſtim⸗ 

wen, und num einen Dritten, der vernünftiger iſt; Rd den 

- Gas Maͤdchen felbft waͤhlt. ger Aber jene Narren und 
‚re Anſpruͤche Melfter Die Auflbſung fehe 
man auch hier bald vorher, da bet E Bater des Maͤdchens ? 
groͤßres Biel feiner Waͤnſche dennt, ale Schuh Am 
ya werden, und der Amtmann, den feine Tochter liebt das 
Mittel in Händen bat, ihn dieſes Wunſched zu gewaͤhren. 
Wie Sprache ift freylich durchgehende natäriiäy 'genug, oft 
nur gar zu natürlich, Bis zum Platten und GSemeknen. Die 
einnemiichten Arien, die mehrentheile Lieder find, und aus 
mehrern Stephen beftehen, find gleichfalls leicht genug, aber 
"sft auch gar zu leicht umd von der Hand gefchlagen. Der 
"Runfigrif durch öfters angebrdihte kleine Anreden oder Fra⸗ 
gen ans Parterre den Beyfall und. das Intereſſe 
Zu gewimnen, iſt nicht weit her, und wird von jedem Dich⸗ 
‚ser verfhmäht werden, dem bie Dramatifche Taͤuſchüng kein 
-Mebenzwod iſt. Nebrigens muß: jeder Peinalper, ber in 
„One auf fein Abeaur btingen will, ‚einen 1 Car Re 
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f. viel e gemacht haben. jene ift vom. 
i gan; —— da man ein Paar Kartei 


ig, 





rn Gr, 


Oiw der-Scnig, Landgraf zu.Heffen. Ein Sing 
‚ friel, in drey Aufzuͤgen. Gotha, bey Extinger, 
1779 52 Bogen in v. | | 
her Gtof dieſer Oper iſt aus der Reichtgefihläte-ded 
D stersehnten Yahremberg genommen; ia ihn 
glieich kritiſche Geſchichtforſcher für fabelhaft erklären, fo war 
es doch allerdings für die dramatiſche Behandlung ſeht brau 
Bar. Dem ungenennten Verf. dieſes Singfpiels gebä 
auch, gquſſer der gluͤcklichen Wahl dieſes Stofe, das Veys ' - 
dienſt einer geſchickten Benutzung deffelben, wenigſtens maß 
die Oekonomie und den Plan des Sruͤcks betrift; denn bie 
El Bearbeitung der Scenen tft freylich wicht durdaes _ 


3 


d8 fo, daß fie den Kenner befriedigen kann. . Indem 
ativen iſt der Ausdruck mehrentheils beſſer und nach⸗ 
druckvoller, als in den Arten, die, außer der Härte mans 
Ger Reime, und einer nicht dar zu geſchmeidigen Verſiſ⸗ 
Bation, auch viel Mattes und Unmuſikaliſches haben. Uns _ 
freut indeß die Bereicherung bes Gebietes der deutſchen 
Dichtkunſt von diefer Seite, und es iſt allemal, zwiefaches 
Werdienk , wenn man die Sabjekte aus vaterlandiſchen 
Quelien ſchoͤpft. Denn diefer Quellen bar man fih bis 
eben ſo wenig, las der Vortheile unfrer Sprache in 
fehung des ernſthaſten mußkaliſchen Poeſie, hinlaͤnglich 


Shchauſpiele von Sqchakeſpear, fürs Prager Theater 
adaptirt, von F. J. Fiſcher. Prag, bep Gerle, 
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\ + 048 Ti Kine Nachrichten 
. iR iſt nichts wetter mit biefkr Mbeptiring, als Mieußhrsung 
und Werkämmelung ber Gchafefneariiihen Güde, nab 
Sn Verringerung der Perfonenzaht, vermuthlich nach Maaßges 
f Bung des Perfonals derjenigen Geſellſchaft, für welche dee 
Kerr Ababtirer arbeitete. Webrigens fcheint er den Dichter 
nicht felbft, fondern ‚blos in der Wielandifchen Ueberſetzung 
, gelannt zu haben, die hier, mit aller ihrer Unrichtigkeit und 
eUngeſchmeldigkeit beybehalten tft. H. 9. mochte wohl ups 
‚ ger glauben, wie ſicher er gienge, wenn er ſich blindlinge Dies 
‘fer Führung Aberlieffes wie fehr er ſich darinn betrogen has . 
Be, davon fällt uns itzt eben ein luſtiges Beyſpiel in die Aus 
5 gen, deren es woh mehrere geben mag. Schafefprare läßt 
feinen Timon von Athen, au Erde des vierten Akts, noch eins - 
“mal feine faljchen Freunde bey fich zu Gaſte laden. Es wers 
‚ „ben verdeckte Schäffeln anf die Tafel geſezt; Timon verriche 
"tet das Tifchgebet, und ruft dunn feinen Freunden zu: „Dede 
“auf, Hunde! und-ledt!,, "uud die aufgedeckten Schuͤſſein 
ſtnd voll warmen Waſſers; ein Blid Ihrer Lauiichkeit. Herr 
Wieland, der bey feiner ileberſetzung des Sh. aaweilen auf 
"De laͤcherlichſte Arc uͤderfichtig war, las bie letzten Worte 
“Zimone': Uncover, dogs, and lap! ohne Zweifel mit dee 
baneben flehenden Direktion der Schauſpieler in Eins? The 
diſhes uncöverei are full of warm water. —e 
er lap für lap-dogs, kehrte ſich weiter an keine Wortfuͤgun 
ſondern ſetzte ganz dreift und ganz finnlos Hin: „Man ve 
rauf, und alle Schäffeln find mis Zunden von verſchiedner 
BGattung angefüllt.,, — Arg 'genng! aber doch nicht fo 
‚ara, daß der Here Adaptirer 9. ſich daran geftuffen, und 
“Bunte gerodjen hätte, Vielmehr macht er ſich den herrlichen 
Gedanken zu Nuge, und fpinnt ihn weiter aus. Seinem 
Theaterdirektot mochte es liebet ſeyn, die Anſtalten zur 
Maͤhlzeit auf der Bühne zu erſparen; Hr. $.' verwandelt 
alfo, mie er oft thut, Handlung in Erzählung — ein berriis 
ches ri — und läßt feinen Timon ©. 33. dem Flas 
vius defehlen: „Tiſch Ihnen Kunde auf! lauter Hunde! „. 
— Vebrigens enthäle diefe Sammlung folgende vier fchas 
Befpeartiche, oder vielmehr wielanbfiheriiche Grüse :, Mae⸗ 
. beth — der Kaufmann Yon Venthig ⸗Richard der zweyte " 
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don den. ſcanuen Wiſſenſchaften. 246. 


ie Irrungen. Ein Luſtſpiel in fünf‘ Aufzuͤgen, 
Di dem safefenr, von J. F. Großmann 
Sranffurt 1777. 7 Bogen in 8. 


ichts mehr und nichts weniger als eine Barce,. ſteht 
auf dem Titel, aber, mit des Verf. Erlaubniß, Schas 


Befpeace’s Irrungen find möbe, und im Umerbeiung 


iſt wenige, als eine Bw 


. 


Den don De von dem ef der paiergänge 


Band. sing, b er Wengand, 1778. 
13 * 8. 


— chlende, weidhes wir von dem erſten Theil⸗ 

No * gt haben, gebührt auch dieſem zwey⸗ 

un an Inhalt und guter Ausı 

—* 5 3347 Bir ſetzen alſo nur Die Ueber⸗ 

ieiften der in dieſem Bande befindtichen Auffche hieher? 

2) Herbſtfeyer im Weinmond, 1777. — 2) Tiſchreben ⸗ 

Strohkranzrede, — 4) Daß man auch gut ſcheinen müßt 

‚Eine Prebigt, in der —— gehalten — 

e Erklurung gegen meinen geliebteh Neauli⸗ 

3 — 6) Wider die ruchiefe Wolluſt, eine Anrede an Juͤng⸗ 

Enge — 7) Des Diefomus Ehrlieb Schreiben an den V. 

Abriß einer verbefferten Kichenordnung: aus dee 
Werlaffenfipafe dee feligen Onemi ‚beteeffend. 


u 
Dis m mrietiſche Een Ein Schauſpiel mit Ge 


fang, in zwey Aufzügen, Leipzig, 1778. in ber 
Dyeiſchen Handlung 4 Bogen . 


Be. it Hr. Mel. Eine Epifode ans den gtädı 


lichen Berriorn von Goul hat ihm ben Stoff andie 


Hand 75. Die Handiang has Reuheit und Intereſſe, 


und ınuß durch Die Vorſtellung auf ber Bühne noch meho 
angiehenb>s Sukaitunan:.. 9m. Tide drin aa st | 


' 
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— 
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- A «7 Nach ichten 
tet, —F Die Arien und" Necitativen, ſcheinen zur 


Melon ungemein geſchiekt. Die iſt correet und 3 
gend. Zum Beyſpiel folgendes Lied. . 


. Beiberlifi Höhne Schloß nnd Bin 
EOelbſt ein Argus wied beruͤckt, 

4, Wenn nicht Zärtlichkeit das Siegel 

Auf den Bund der Treue druͤckt. 


Wilder ſchwaͤrmet hinter Gittern 
Die entbrannse Phantafie : 
. Die vor. ihren Matten zittem, 
j ‚Ye ben ihre‘ Sarıen nie. 


„ Oefter macht der Mangel Die, | 
dee ‚ als Gelegenheit. Be 
5 Liebe nur erzeuger Liebe, a 

Wreyheit mat Vepländigkei. © N: "N 
Br. Gouer redet in feineni Norberichte nen einer Nas ⸗ 
gcht, auf welche dieſe mit Geſang vermiſchte dramaliſche 
BGaitung hergebrachte Auſpruͤche hat. Sollten dieſe A 
Pruͤche nicht etwas mehr als hergehracht ſeyn, wenn die 
Sceren aus dein Gebiete dee Phantaße, oder allenfels .nur 
aus dem Orient genommen find, als wohin die. meiſten 
 ghantaftrien. Scenen verlegt werden, fo daß durch eine Ab 
ciation ber Ideen felhft. Blof menſchliche Handlungen. * 
dieſen Gegenden einen Aufteich von jenen phamsafizten bes 





1 


bnmmen? Wir möchten. gelegentlich eines. Kenrers, wie 


 Keren Gotter, Urtheil hierũber vernehmen. - 


Der Kieiderſchrank, oder die verföhnten Ribale 
 Kömdbie, Cein Poffenfpiel) Hamburg 1778. kep 


a6 beſte ift folgende Stelle ans der Werrebet. ‚Ahr mei⸗ 
‚ne Perſon Bin ich gewahr worden, daß nichts leichter 
„und geſchwinder zu en iſt, ais dergleichen Beng, wenn 
„man ſich uur gerade in einer Dazu gehörigen Laune heine 
ger 
As DB der VBerj. dl 207. 
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Ä an dan (hören Wiſerthnnen Tr 


Shoishen, uchmen wit chm juR nicht Abel aber un Zeit 
yerteeib des Publikums es drucken zu laflen, war nich ne 
thia. Dazu iſt es lange niche fein genug. Inzwiſchen 


fheint uns der. Vetf. doch Anlage zum Komiſchen an has‘ 


Sen. Er muß aber Binführo firenge überleſen, mas er ges 
Bar * ob es gleich nach der Vorrede, feine oä 
| 


Komiſches Theater der Franjofen fire die Deite 


‚ fen. Herausgegeben von J. G. Dr. Vier⸗ 


“ ger Theil, sein 1778 in der Doifien Sande 
hung. ı App. 3 Bogen 8. | 


diefem Theile Mind enthalten 1) ber aufbraufende (es 


' ungeflime) Liebhaber in drey Akten, nach dem am-n& | 
Bourra von Monvel, von Sr. Meifiner. Die Charaftere, 


Bad noch zu franzönfch; der Notar auf einer deutſchen Buͤh⸗ 
ne iſt es auch, und des ungeflüsne Liehhaber opfert feine 
Siebe zu bald auf. 9) Der Stumme, in fünf Alten,’ nad 
Be Bruce. . Diefes iſt eine Nachahmung des Terenziſchen. 
Eunuche, worin der —* in einen (angeblich) ſtum⸗e 
men · Bodienten verwandelt iſt. Wie die Dame, weicher ihe 
Liebhaber mit dieſem Stummen ein Geſchenk mache, auf ke 
‚Einfall kommt, einen ſiumen Bedienten haben zu wollen, 
ſteht man nicht ein. Das Kammermädchen weiß auch kei⸗ 
nen nähern Grund anzugeben als Die aemöhnlihen Modes 
Iaunes: der vernehmen Damen, und 


Se und. 
mit dem Einſalle ab, daß er eine ne Dame tenne, die gang 


um ‚ihren ‚guten Ruf fam, weil fie keine ftumme Bedien⸗ 
sen hatte. " Ueberhaupt iſt das Stuͤck ſehr unnatärlich, und 
verliert ihr gegen das Inteinifche Original. Daß 33 
—— — junge Menſch ih als Eumuh ‚einführen laßt 
konnte ihm was helfen; daß Hier ber junge Herr ſich 
: den ſtummen Bedienten vorfteflen Iäfie, nichts, was er in febs 
wer natürlichen Geſtalt, noch dazu in einem Wirchehanfe, 
nicht auch erhalten konnte. Moraliſch beſſer läuft es 
ab, aber theatraliſch heſſer beym Terenz. Der, Ey 
#ann weder verändert noch unverändert auf unfere PBühny 
dormmen. : 28— a | meer %) * 
Tran, — 
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12 Be Baden —— 
pero ve Prouerbes dramatiques debTermöntel, J 
Das Stuͤck enthalt zwey parallele Seenm, in zwey gegen 
elnander über liegenden Kauflaͤden. Es hat zu wenig Inter 

ee. 9 Der Kobold, in: vier Alten von Serr Goteer. 
Dad la Dame invihble von Santerotpe und der Cole 
leſchen Verbeſſerung, 1’-Efprit- follet; -- Einige. Unwahr⸗ 
— 158— abgerechnet, (am Ende Haben wir eine Ber - 
‚ wandlung der Scene nicht verſtanden) muß ſich das Stuͤck 

f der Bühne gut ausnehmen. Es iſt viel Theaterſpiel 
6 Die Hauptperfon möchte ber furchtſame Johann 

5) Das dreißigjahrige Mädchen, in einem Afte,von . 
* Dame überfeht, und von Km. Meißner, Überarbeis 
tet. Das Original‘ if, ohne Namen bee Verf. im Jahr 
17 76. zu Paris herausgefommen.. Der Charakter einer aly 
nen Spröben iſt zieinlich gut gezeichuet. Was es dem 
Aebhaber ihrer jungen Schweſter helfen konnte, ſich in die 
dtere verliebt zu ſtellen, iſt nicht vecht bearelflich grmacht 
Nech ein Wert vom Überarbeiten. Sagt nacharbeiren 
sicht daſſelbe, wie z. E; hachpotiren? Wollte man jen® 
Vorziehen,, fo:müfite man nad Ver Analogie ber Sprache‘ \ 
- fügen: Abergenrbeitet, weil man nick fagen wied: & 2 
Ich Überarbeite mich, Würde heiffen: RL.) ‚geeife- mich. ‚über‘ 

. . Mein rmosen an. — 
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m, bet die Geſchichte des beſtreften Eigenſinns 
Br Briefen; 2 Theile; Seipaig, 1778. bey Junhus. 
Ste und Natalie. Eine Seſchihte in Briefen. 
„Eriter eil. Wefenberg 1779. In Verlag 
| der Ehnlaͤndiſchen ta ſchen Sf rar 
N * on gi 
5 u Pe A eu. j zur .8 
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vdn den Kinn. . 183, 


E Dehesohiſterien aub weiter niches. Die Selten 
nd Heldinnen find von Der ınndernen emmpfindfowen 
Gattung. Heim iſt ein funger Herr von Abel, der die 
Liebe u eimm wor Brit und Leibe frinen Mädchen, das 
iihn zärtlich liebt, erſticken "will, um feine Unebhäugiateit 
qu vehaupten, woräber. er ſich und fie in eine Neihe von: Un⸗ 
gluͤcksfaͤlen verwickelt, die beyde lange Zeit von einander 
treanen/ fo herzlich gerne er feine Belichte num geheyraihet 
——— "Enid, wird durch einen ſenderdaren Zufall ein 
e da 
"Bälle und Matalie find auch ein Parchen das ſich 
Jaͤrtlich liebt, und ſich gerne hehrathete, wenn nur nicht ein 
boͤſer Onket der Natalie da: wäre, der fie lieber gar Mair 
teefie haͤtie. Wie das Dinywblaufen wird; werden.die bens 
den foigenden Theile (ſo tel haben wir nsch zu erwarten) 


lehren. ‚Der Verf. meynt: in ber Vorrede, daß, wer Seler 


-genheiten ſucht, Honig aus Blumen zu faugen ( feines Comı 
pliment' bed Amoers gegen fich ſelbſt!) der koͤnnte auch wohl 
in dieſem Gewaͤchegen einen Meinen Beytrag zur Sefhichre 
der. Herzen. finden. Recenſent fucht gerne dergleichen Ho⸗ 


sig, hat aber an hiefem Sewaͤchsgen nichts gefunden. " Wiels. 


Jeicht ind er und des Verf. Honig nicht für einander ges 
macht. Der Verf. hat bergleichen ſchon vermuthet. Denn 
ſeine Vorrede ſchlleßt ſich fo: „So komm denn lieber Leſer, 
„wenn du mit warmen imparthepifchen Herzen leſen wiliſt; 


Alies und ſage mir denn. was du denkſt, denn das nehtn ig 


vor Wahrheit: find aber andere Gruͤnde bey dir, o folen’& 


eder gieich zarliæ, ich ziaube daß diers mid nute iſt, und. 
a: taugts auch niches, ſchrtb's auch nicht für dich. Een 
„fi den. 8. Sepi. 1778: Unpartheytſch Haben wir ae 
kefen, aber warm konnten wir nicht. dabey werden, weswes 
gen das Buch ‘auch nicht fr uns geſchrieben feyn ndg. - 


Bey Gelegenheit dieſet Voerrebe wollen wir nur-nöch-erins. 


mern, daß es nicht fein ſteht, wenn unſere jungen Beten _\ 


in ihren Vorreden mit Capriolen vor dem Publikum erſchei⸗ 
x en ‚gun Toms Anm warbe fie Kr fe 
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Ant ne Venebenheiten eine) @erituwenbrerd in de 


mancherley Geſtalten von: Menſchen und 85* des 


xen. Korper er nach-einanden-Gekoinmen Sat: Lern men 


die Kunſt nicht verfteht, ein getrenes und Imwreffantes: Ger 


mahlde inenfhlicher Bitten ur Handlungen zu machen, 
'.fo-mable. man lieber ſolche phantaſtiſchen Scenen, wie dieſe 


Begebenheiten, ale daß man ſolche zweydeutige Geſchoͤpfe, 
wie Die beyden gleich vorher angezeigten RAomane find, im 


die Welt ſetzt. Zu einer Beluſtigung in einer @tunde, we 
man nichts vernnſtigeres anzırfaaen weiß, find dieſe Des 
en) on. bien. : Die Erzählung iſt Sicht mb: 


—* Aweqhfeind, und dee —RR* laßt gich nt gewns (er 
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u 9 rs Weltweicheit. 


u | D. Dat, Ludw. Trallei, Ser; S. Geth. hofe. — 


deuthche und uͤberzeugende Vorſtellung, daß der, 
fur das Dafeyn und die Immaterialitat der menſch⸗ 


Uchen Seele aus der Medicin, von der Beraͤnder⸗ 
lichkeit aller feſten Theile des Körpers ohne Ails« 


| nahme, hergenonimene Beweis hoͤchſt richtig und 


gültig fen. Breslau bey Lewe 17T 144 Si. Ä 


ening. 


Bi berch Hen. Prel Kemmens in Sale; eines ge⸗ 
iehrten und einfich volen Arztes, der Bein 3546 


iſt: Beurtheilung eines Beweiſes für die Immateria'itaͤt 

der Seele des Menſchen, wo dem Atzte der philoionhifche 

Geweis von der Anmaterialität der Seele abgeſprochen 
gOutsngiä 


wid. Diss Cohten bed Qlurang Out —* 
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von ve. Wenwenhet 


Ache — *7 alſo beruht Vernunft nicht anf — 
. tion, hatte Hr Tr. mit den H. Gr. v. Buͤffon geſchloſe 
fen. Hr. K. meynet, beyder Gehirne koͤnnten ſich Doch wohl 
dw Feinern des Baues unterſcheiden, ben das anatomiſche 
Wiefler nicht entdeckt ober in dein erſtern koͤnne ber Mate⸗ 
mieliſt eine unvoltenmenere materielle Kraft annehmen als im 
menſchlichen. Richtig erinnert H. Tr. das heiſſe, was 
davon man nicht weiß was es iſt, ohne den —— 
Grund annehmen. Nun, Darüber, daß unfer Körper, 
' won feinem erfien Urfprunge fo wandelbar iſt, zu die Sees 
de immer biefelbe bleibe, hierzu famınelt. H. Tr. erſt anas 
tomithe und rhyfiolegifhe Grundlehren. H. 8. haͤlt bie 
‚gewöhnliche Vorſtellung vom Nervenfaft für lcere Einbilz 
dung, weil noch niemand, ihn, oder Höhlungen in Merven . 
geſehen. H. Tr. glaubt, fie folge durch richtige Schluͤſſe 
aus (innlichen Empfindungen.. Eine gebundene Nerve ſchiwilit 
freylich nicht anf, aber eine gebundene Arteria lymphati- 
ca auch nicht, da fie doch vielmahl groͤſſer ift als der Nert 
ve. Mervenlaft und Höhlungen der Nerven, muͤſſen zu fein 
ſeyn, um ageſehn zu werden, Kr. K. will nicht glauben, daß 
- alle feſte Theile Veränderungen ausgelegt find, und behaup⸗ 
tet, was man ‚auch davon fehe, lafle fi nicht einmahl auf 
. Gehirn und Nerven anwenden. Aber, da die Gründe mit 
denen man die Veränderung der feften Theile Bart ut, a 
Dem Umlaufe der Säfte heruhe, der allgemein iſt, foi 
. sicht abzufehen wie davon, dieſer oder jener feſte Shell, koͤn⸗ 
ne ausgenommen werden. Sr. Tr. giebt bey dieſem und 
“ andern — ſeiner bekannten weittänftigen Gelehrſamkeit 
und feinem Witze gemaͤß, allerley artige Erläuterungen. 
Auch die feſteſten Körper, werden durch bie gelindeſten Fuͤſ⸗ 
oteiten abgenugt. An der ehernen Bildſaͤule des heiligen 
Nepomiks auf der Prager Bruͤcke, wird eine gewiffe Stelle 
des auch ehernen Poftements, von Andaͤchtigen gekuͤßt; H. Tr. 
hat ſelbſt geiehn, daß, fie durch oftmalige Käffe, werklich vers 
&ieft und und ausgehoßtt iſt. Wäre Hrn. K. Gebanken gemäß, 
das Nervenſyſtem unveraͤnderlich, fo gäbe es, zum Gluͤcke 
Der Sterblichen, keine Gicht, deren Sitz ſchon Hippokrates 
un den Nerven angab, und barianen Boerhavens, und de 
felsen Commentators Beyiall hat. Freylich iſt dieſe Vers 
Anderung der Nerven, ein widernatirlicher Zuſtand; der Ling 
“ aber aichi atc ſaden, wenn ſie Im naturlichen keiner Betr. 
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\ 135 x \ Kurz: Rachrichten. ** 
EAnderung autgeſetzt wäre. Bernoullis, Boerhavdas dab - 
lers Lehren von der Ernaͤhrung und damit verbundenen beſtaͤne 
dige Aenderung werden gegen Kr. K. verrheißbigt. Nun 
präfe, Hr. Tr. Hen. K. Meymmg: Bey einen Geſum 
den und Erwachſenen daure Gehitn und das ganze Nerven 
em, unwandelbar und unverändert fort. Es gebe im Ge⸗ 
Hirn, ein Etwas, auf deſſen Gegenwart die Ausübung des er 
baͤchtniſſes beruht; materielle Bäder ‚pflegen feine Vertheü 
Diger es zu nennen; Ein Nahme der ſich frenfich beſſer für 
bie Augen als für andere Werkzeuge der Sinne ſchickt, wie 
Kr. v. Haller ſchon erinnert hat, der doch ſelbſt fin Gehirne 
veſlſigia det finnlichen Empfintungen annimmt. Diefe Ber 
nennung, die an wirkliche Eindrücke, Furchen, Krämmungen; 
u. d. 9. in Gehirne zu denken veranlaßte, will Hrn. K. auch 
nicht gefallen: Aber er nimmt tm Gehirne eine iBrinnerlihe 
. Beit an, bey ber freylich Hrn. Te. nicht unnatfrtich, aus denk 
malade imaginaire, die ſchlafmachende Kraft des Opinm eins 
fälle. Das Gehirn mit Hr. K. unveränderli angenome 
men, laͤßt fih bey ihm Erinnerlichkeit fo wenig denken, als 
veſtigia. Aber, aus diefer von An. K. behaupteten Unveraͤn⸗ 
derlichkeit des Gehirns flieffen gat fonderbahre Folgen. Die 
Carotides welche aus der Aorta aufwaͤrts fieigen, machen 
durch die aus ihnen entfpringenden zwar nicht mehr rothe, 
ſondern feinere Arterien, die. Rinde des Hirns aus, aus dei 
nen die allerfeinften Canaͤlchen des Marks, und alfo bie Ner⸗ 
ven erwachfen. — Wenn nun alle Gefäffe ohne Ausnahme - 
- autelet werden follen, fo muß‘ es auch in den Nerven geſche⸗ 
Sen. — Es iſt wohl kaum nächte, — eine Mey 
nung wie die iſt, die Hr. Zr. beſtreitet, weitlaͤuftig herzuſe: 
zen.) Das Reſultat iR endlich. Im Körper werden alle 
‚ feften Theile, auch Gohirn imd Nerven mit eingefchlöflen, 
mmer abgenußt und ernähret., Daß dieſes nun, wenn es 
von Gehirn und Mernen dargerhan tft, einen genugthuenden 
Beweis, für die Immaterialitaͤt det Grete gebe, gefteht Ar, Ri 
felöt zu. Und fo glaube Hr. Tr. diefen, von ihm vorden 
gegebenen Beweis gerechtfertiget zu Habe. Der Nec.tennt 
Hr. 8. Schrift nicht ſelbſt. Wird darinn Die Unveränder 
lichkent des Gehirns fo gelehrt wie Hr. Te. es vorſtellr, ſe 
ſcheint das freylich mir allgemein angenommenen phyfiologls - 
Shen Kenumiffen nicht wohl zu vereinigen. . 
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ie r Gegesfiände des Poktofi — 
men hund Sefer, von Michael _ Co 
Etxinger, 1778. 296 Ociabſ. 


inige dieſer Briefe find an Frauenzimmer geriet 
verſichert, er verſchweige ungern die — * 
—— Andere Lejerinnen, meynt er, würde) 
doch auch alles verftehen können, allenfalls auch nur mit Külfe 
eines kurzen Coinmenzars, den Väter, Brüder, Garen, 
- madjen fönnten, (Wenn nun aber etwa der Water ein bes 
triebfamer Kaufmann wäre, der feine Waaren und fein Rech⸗ 
‚nen verfteht, und ſonſt nie was gelefen hat, als die Zeitung 
‚gen; der -Öruder, ein Genie, bas Dramen wirft und phyfls 
ognomifiet; der Gatte ein Advocat, der ſich auf der 
fonft um nichts. befümmert hat, als um feine‘ Juriſterey 
Es giebt noch in Beziehung auf das Franenzimmer, eine 
vierie Claffe von Mannsperfonen, die Hr. H. vermuthlich 
nicht hat nennen wollen, weil er nicht vermuthet,daß vom 
ihnen Philofophie zu lernen jeyn würde.) De Dr 
an Mad. €. jagt nur, daß Philofophie das nicht iſt, 
manchmal fo iſt — ten worden, nicht Aheftrep- nicht 
barbariſche, verſtandloſe Wörter u. ſ. w. Br. an eben⸗ 
Bier Die Philolophen find freylich, ſeitdem ed weiche geges 
ben hat, bis auf den heutigen Tag nicht einig, was Philofog 
phie eigentlich if ; aber man has doch fo lange philoſophiri⸗ 
And wohlıhärige Einäffe davon haben ſich verbreitet. -Freys 
< U, iR. in Beflimmung des Begriffes der P ilofophie 
.neuern Zeiten, ein Unterfchied eingeireten, da ſich fin Al 
-shum die Sache anders verhielt. Das wird durch des Pps 
Magoras Gefpsäd mit dem Leon erläutert, da Purhagorag 
Feeglich das was er Philofophie nennt, nicht anders beftiuumt, 
— «s.je das womit ex ſch befhäftigt. (Die Errdlung 
Tufc. L. V. im Anfange) Der 3. Br. feße 
Yen — fort. Die Provinzen im Reiche der Ger 
ehr ſamkeit, faflen ſich nicht fo genau umgrängen „;mie die 
auf der Erde. Solbſt die Begriffe der einzelnen Willens . 
FKhaften find ihrer Natur nach beſt andig wandelbac, unvolk 
Ktändig, unbeſtimmt. Der Wolfiſche Begriff.von der Phi . 
dofophie, wenn ihn auch diefer un die Kara — 
derdieni Wiarn/ ſir fin Bella ode Tin a 
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Ags geßhldet Säle, nihhte in fin Zeitalter, uhb Day Dei“ 
groſſen Fortſchreiten der heatigen Philoſophie fehlechaft fen, 
LOHr. H. ſezt zum voraus, feine Correſpondentin oder, die 
mentatoren kennen dieſen Wolfiſchen Begrif. Sen, H. 
wenn angenommen, iſt nicht. abzuſehen, wie dieſer ke 

durch das Fortſchretten der Philoſophie fett. Wolfe Zeiten 

terhaft könne geworden ſeyn. Er fezt der Philoſophie Leine 
ahdere Bränzen als das Mögliche, die neuere Philoſophie 
müßte alfo darüder hinaus, ins Unmögliche gefihritten feun, 
wenn fie nicht mehe unter dieſem Begriffe ſteht.) Der Bes 

gtiff der Philoſophie, erweiterte ſich allemahl int ihren Gran⸗ 

zen. Nachdem die griechiſchen philoſophiſchen Schulen, 
einen Theil der Philoſophie für den Haupttheil hielten, nach⸗ 
dem war ihre Erklärung Aber das Weſen der Weltweieheit 
55* oder weiilduftiger. 4) Vorbereitung den 
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der Philoſophie zu beſtimmen. Marhematit; und Phy⸗ 
WR, ſieht er als unabhängige für fich beitehende, an die Phis 
Iofophie angränzende Reiche, an, ſucht zu zeigen, daß Erfids 
zungen, Beweiſe u. f. w. in der Philoſophie anders find als 
An der Mathematik. Der gewöhnliche Begriff von der’ 
| röffe, ſey philoſophiſch falſch und fehterhaft, meil er ſich in 
nen ewigen logiſchen Zirkel herumwirbelt, und doch brauk 
che ihn der Mathematiker mit Nutzen. (Es wäre gur, wong 
Hr. H. was er mie diefem Begriffe mennt, angegeben hätte, 
damit man fehen koͤnnte, worauf fein Vorwurf Dagegen bes 
ruht. Webrigens ift richtig, daß mar in der Mathematik, 
die allererſten Begriffe, 3. &. von Raume, Ausdehnung ſelbſt 
gerader Linien, tur als Mare Begriffe braucht, aber haben 
die Philoſophen mit ihren Bemuͤhungen dieſe Beariffe zue 
Deutlichleis zu bringen, viel mehr getehrt?) ) Mathematik 
und Philoſophie, beichäftigen jede einzeln den aanzen Mens 
ſchen, und fo iſt es ſchwer in benden groß-zu werden. (DaB 
es nicht unmöglich it, möchte doch Pythagoras / ‘Plate, Leib⸗ 
nis, Wolf, bemeifen.) Viele Weltweiſen haben in’ der Phts 
loſophte Epoche gemacht, bie die Mathematik nicht einmahl 
zu ihrem Nebenſtudium wählten. (Beym Ariſtoteles, der. 
länger als irgend ein Philoſoph Epoche gemacht Bat, war 
etwas mehr als ein Nebenſtudium, ſelbſt Sokrates 
wußte mehr Geometrie als jego manche Moraliſter wiffen 
mögen. Geit der Wiederherfiehung der Wiſſenſchaften dag 
Erin Phileſoph Epoche german, der aicht etwas von dee 
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machemanue verftanden hätte:  Carieflus male Eyoce zus 
gleich für Mhitofophieund Marhernatik, - Ehrifftan Themas 
derſtarid fetbit keine Maſhematik pries -fie aber doch am, 
ffoͤrzte durch gefunden Menichemserftand, die —* gany 
unmathematiſche Phflefepbie, und bisher er ie recht beſtaͤndig 
eſene jueiffiihe Srrrhämen Wr von 
oche des Wahns, verdient er noch —— aber 
Fidſt hat er nichts gelehrt, das ſich auf die Nachwelt erhal⸗ 
ten haͤtte. Aidiger, der wahren phllsfophifdhen fen 
beſaß, iſt doch ſchon laugſt vergeffen. Sen Sailer 
mann, mer nicht qanz ohue Mathematik, und deſſen 
ler Crufius, hat sinmahl den Necenfenten ver ſichert, er habe 
fine Neigung zur Mathemotik, aus Stonomifchen Urſachen 
mir Gewalt unterbrüdun wären.) 5) Practiſche Phils 
Sophie beſchaftigt ſich zundchſt wit dem 2 Willen; 
theorerifche behaͤlt nach den gewoͤhnlichen Syſtemen —2* 
und Metaphyfik, die Herr. H. immer noch ſehr unmwirchhare 
enden ſcheinen, fo-tang'zwuan fie nicht mie den fruchttra⸗ 
genden: Gewaͤchſen bepflangt, die der Verſ. der Reviſien 
dir Phklofophte angenehm hat: : De. D. Afk Taf: geneigt 
der ganzen Mira ihren : Aufihieb zu geben, in ſo fen 
MM entweder aus unfruchtbaren @pefulaıionen beſtehe, oder 
aus Beute bie fie abaeben ſoll, z. E. Religiencbegrife 
Po „Vorſtellung vom: Nebel, der: menſchtichen Beſtimmung, 
gehren mehr zur praftiichen Philoſaphle. (Man koͤnn⸗ 
se doch aber praktiſche Vorſchriften und Ihre cheoretiſchen 
Gruͤnde von einander ſondern.) So behält die ganze theo⸗ 
zetifihe Philofophle ‚nur: einen einzigen Dheil, die Wiſſen⸗ 
ſchaft des menſchlichen Erkenumißvermoͤgens, in ſeinem gam 
gen Umfange, Logik, — H. Weber ſagen will, Dias 
—* — e überhaupt, if weiter nichts, als: raͤ 
ſonnirende Gefchichte der menichlihen @sele in allen bekanm 
fen Zuftanden. 6) Ueber die thiertihe Genfidtlttäe: Macs 
sichten von Merven, als den Empfindungswerfengen, auch 
Senwenhoek, Porterfield, u. a. dahen gebvancht. 7) Lieber 
das Gehlen. Der Menſch habe unter den —* Thie⸗ 
zen verhaͤltnißmaͤßig das meiſte Gehirn. Aber hieraus ſey 
anf die Serlenktaͤfte nichts au ſchließen, denn der Elephant 





habe in Vergleichung wit ſeiner ungeheuren Maſſe das kieins 


"Be unter allen vietfuͤßtgen Thieren. Die eigene Schwere | 
des Ben non sun Detiaen and Then; * 


ige Brain: 


\ ne om Rum. 8) Fougeſetzt⸗ e. Oetzadieungen.übee 
das Gehirn. Getwe- Tuoflichleit beruhe auf dem —5 
- en Marke der PA De groͤſſer dieſes ift, und 

; : Meiner Die graue Sebirmbgrie, defig fähigen und klüger i 

das Thier.Unrichtigkejt des Oazeß/ daß. die: Erkenniuni 
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niges Erfahrungen, 3. E. ob mit wachſender Klugheit eines 
— dag eigentliche Sehienmart fidgfer wwachle ale dig. 
rgraue —— 1 We: 9). An H. P. Aber den Sig der 
EEmpfindung.· Es werden · die Anterſchiedenen Meynungen er⸗ 
nahlt, und als iine Muthmaßung Das ganat Nerveuſhſtein, mit 
ger Kraft u empfinden uͤherſchaͤttet, einzelnon Denen, eip 
geringerer Grad dieſes Vermoͤgans zuseſchrieben, undedem 
Deh irne die concentrirte Einpfinduratroft. : 10) Wie di⸗ 
Kindräcte anf unfoce dußere :Opgenen ing Gbehjen —* 
Ylany. werben. . Was Hallar gechan, das Suſtec 3 
Vdaervenafies annehnlicer . zu machen· Des. KRataſſers 
"won. philofophifhen Arzte Eimwendingen dagegen, Daß” 
EMyſtem, Dervon ala geſponme; Oquen —5 — deren 
chwingungen die Empfindung: ins Gehirn — 
un. Es wid dem —2* duge chr ieber und LESE 
., Day. und Prießley autgeſchinockt worden. ( Die Nerven 
ıfhe gufpanmne Saiten auzuuchmen, möchte wohl dar Erfahe 
sung nicht ſehr gemaß ſeyn. Ders: ohugeacın känusen doch 
Erſchuͤtterungen in feſten Teilen. dag Nervon arragt und 
Aortgefuͤhrn werben: So har lich ſchon Arüger..die Sachs⸗ 
worgeflellt Yiptuniebre.688, $. wo en zu Beßdrigung dich 
‚tens ſich uf Baglin beruft... Nawıans Sedautenfichen 
‚ „am Ende feiner Optik 12. Busge.) 11) Theorie ie 
hanisınus der. Empßndungan mach dam Verfaſſer Des phily⸗ 


vwrhiſwen — 42) Ueber die barınoniiche Zuſammente 


Mſimnmung dei saugen Nerueaoſtews, Einpfindlichkeu und 
Mexvenſchwaͤche. 19) Uaber die. Verſchiedenheit, der firum 


Achen Bagriff⸗e and — Ginige Empfindongen 


. Bad mit einem merklichan Drucke auf unice Emuſiuduugs⸗ 
bwverkzenge begleicet, .bey ahern.mehmen-wir nicht 2 
adie leiſeden Beruͤhrungen wahr: Ben einigen iſt die Meg 
Markung des Eindracks auf das korberliche Ongen, uud daß 
ie einer leiſen Berührung. zu sinn gemalsisen Drurle 
\ av andere rnit. Die gemährlichen Gineruͤcke ges 
ibn Shure auf. unjer Sehhrwerigeng: Knie 3 
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8 Auge nie Aufiern, fo lange: 
der Strahl and) noch forehe 
Sonne ficht, empfindet Auineris 
"durch einen Deuck / eine 
—8* die En Theile 
der ER 


d re nur ſeyn, wie ui 
Pferbehaar; das andere einen Sibers 
Dieſe Berfchtedenheir der tcke und 
ä — H. erfttich ans dem Unterichieb 
Einer rührt das Ohr darch Erfcitile 
“ändere das Gerucht beiten 
ven mn Amen 
enge alt, in Nerve an der) Ha) 
—** fÄhneett nicht,  Diefe Weitehiebenheit ri 
(ch en, bog von der mehr dußern oder 
ber gröffern oder geringern Menge 
Te her, aus denen die Organen zur 
find eben derfelbe Nerve, in mehre 
nädy mehrern fihlichen Werkzeugen PER u 
Fa n ch ſe Ken kann — den 194 
n Hung ve ne ſianliche 
dungen et} unterfeheften 33 
—* ‚a, rd Bar di Oidrte de Einand © 
6 ein ſonderbores Phfnoinen ehe It. $ 
on, daf y und baffefde Werheua/ gan ehrgen fon 
Yrindernen üben dan, röhlderuth und Geftänf, Melod 
und: —— 1. 1. Erfäpeintzlemtich Bonnere Annett 
nicht von der ee eit der Bewe⸗ 
bvndern vbon der AJ 
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cn dm — — en 
wie die Tarteflaner Materiep, und Di ar 
Trates. Offenbar beruht dod ein offer des Yıos > 
nehmen und Unangenehmen in. den Eınpfisdungen auf 
verhalinißmaͤß gen Staͤrke gegen das Organ. . Gaffes, 
Brantewein, ſiad immer dem unangenehm, demfienod) ganz 
nen ſind. Angewohnheit an fie, heißt * —ã 
— als daß die Nerven durch bie ftere 
der Wirlungen dieſer Dinge fie haben vertragen ** 
ſo nach und nach angenehm davon geruhet werden. Das Atz⸗⸗ 
dene hine und Unangenehme in der Muſtk käuunt bekannich / 
moſſen auf die Verhaltniſſe der Töne, und auf die Gewohtz / 
Heu des Ohrs, dieſe Verhältniffe wahrzunehmen, an, Chem 
“So Schönheit und Misgeflalt, Bey den Sinnen von 
Aunfte Kenntniß —5 I — Fr ift, könnte es 
“ um, in auch mit auf Werl —— ae en 
eh die ng 


wit gröfferse 

und Sdern, Base und — — Be ir 
Ye wie St. Pr. — Bl Bern 
Beraten ———— 
—— nach nicht ae Kr j 

uns 

ae find, ob urne Anfpanmagen ber Gebirafo 


ungen derſeiben, die den erden —E 
id et m & Feder babenImfolgeuben bie ip 
ES dl Bocfslungen Be ae ri 


* die —ã fen, 
Seele die Niederlage di 
5 Se a 
ten zu 
Dis, ſawermechevde und Sieh 


Bernie 4. 
— 








Welens find, die Körper lebloc 
n. Michtig erinnert Hr. H. daß 
— müffen, (ahnlich wäre dem 
— nad) richtiger) ſey w 
nd m fatſchen Argumente haben 
und Beattie, recht gegeben. (Dee 


nn fie in einem ne Augenblice mehe 
tellung Haben? Die erſte Frage, mit Lelbnizen 

Habt, ınit Locken verneint, nachdem dunkle Vorfteliungen 

mit ER, mit dieſem nicht. 
Die zweyte mit Vonner bejaht. (Wird wohl fehr daranf 
‚ankonnnen, was man ein Moinent, ‘eine einzige Vorftele 

bung nennt, weiche Wörter nicht ne a 

nen, viefeiche Feirier recht ſcharfen Beftim: 

17) Ueber die Aſſociation unferer Begriffe, 

amteher Lehre von Trdumen. —— 

) üeder die Traume. 20) Ueber die Nachtwandier. 

Raum verſtattet nicht von dieſen Briefen ach fo ums 

Wändlich zueden. HM. H hat, mas über feine Gegenſtam 

be ift gefagt worden, Ach meiftens fehrmoht befannt geinächt, 


2er 


- weiß es juptüfen, und mit elgnem Dachvenfen zu ermehrern, 


Fein Vortrag iſi deutiich und unterhaltend, wenn mar fich nıi® 
Vetrachrungen umrerhaltentan. Da Hr. I 


pflt von der Phitofophie trenm fo tft es dem Wer, , 


nderbar vorgetommen, daß fo viel in biefen Briefen 
enf am rd * ganz fpeciellen Tpeite der — auf 
Anatomie, umd zwar der feinften, des Gehirns und der Ner⸗ 
ven berußt. Für ein blo⸗ angeänsendes Land fezt Dei 
U der Phtlofoph die ſtarẽ in Contribution. Es ik 
jcho Mode fo Phoflölegie und 1 Dialoge zu vereb 
"m au wanſchen mus 7 tung Immer vom Anatomiter 


m 


den der Wetweichei. a68 


Weil unfere Empfindungen, Werdndes 


nicht gelefen zu haben, betömemt auß 
dazu.) 16) Denkt die Serie dee . 


- 


"der zulgeich Pho 
Anatomiter IR, 





XRX 
Masche ſoicher nenern Schriften 
haben den Recenſenten an Cartoſeas Merſchen teinntrt, dex 


wicht der Weanſch des Schopters ik. A: m cine (ih 


Dex phufeinsiichen Nacht ich ten wit guter Vorſichtigkeit zu bay 


- Bienen, und iſt überhaupt Dun feine Beſcheidenheit us Ure 
. Kheilen, wor groſſen Gahlewiscn ſuher. 


— 


ag 


“ 
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7) Mathemtil.. =“... 


4 
. n 


Ab handlung von Verbeſſerung der Zeuerſoritzen wel⸗ 


che bey der. Akademie zu Erfurt im J. 1778. den 


5 Münden 1778, bey von Eräß, 4Bog. gr.8. mit 


v3 Kupf. I 
Kir Schrift enthält feine Theorie, fondern die Cetdrcy 
bung einer Feuerſpruͤtze mie einfachem Stiefel und 
Windkeſſel, wie fie der Verf. Hat machen laſſen, und ein 
roject zu einer Sprüge mir zwey Stiefeln und einem 
indkeſſel, Der Kaften oder Grand wie ihn der V. nennt, 


R 1 Fuß 83. 9 Ein. breit; a $. 5 3. aı lang; ı Fo. 


5 3. ıo Lin. hoch, bier fo wie das folgende nach Pariſer 
Pusdecimal. Maaß. Der Stiefel iſt inwendig 23. 9 lin. 
it, und 25 3. Boch: die Hohe des Zuges 18.13. 4 Li 


De ine dk inwendig 93. 6 8. weit; feine Höhe id 


er Mitte 163.98. an der Seite 14 8.72. Der Stiefel, 
er Windkeſſel und die Röhren find von ſtarkem verzinntem 


Eifenbled, inwendig mit Weeßing überfleiver., Die Aus⸗ 


ch gebogen iſt, wovon das eine feit an dem Windkeſſel 


gußroͤhre beſteht aus zwey Stüden, deren jedes rechtwinds 
E. das andere ſich an dem erftern umdrehen läßı, wobep - 


bes der Waſſerſtrehl in derſelben Verticalſlache bleibt 33 | 


J 
x \ , , ! 


2 
! 
i 
$ 
H 
} 
3 
: 


Orhte bu, Gpröge Bafinoidk „Or. 5. uuıhämbiih, wovon 
hier aber nichts mitthetlen läßt, als daß Dar: fing 
welder des Mittelſtuͤck des Kolbens ausmacht, 
Kalbleder dreymal ummunden iſt, welches ber 
für beſſer als den Gebrauch lederner Platien hält. Den 


it Löchern burchbohrt, damit dag durdigehe: 
Einer an San Ole delle. hihi de 
®. feine Mafchine befchrieben, I macht ar'fidh feibft einige 
ingen, unter’ andern, daß fein, Stiefel zu enge ſeyn 
te, wie er es allerdings i; daß, feine Art den Kolben 
9 M EN Id OS kg zur nicht 
H beſſer ei „der Sprüße zwey 
Sniefel ju- geben. Allerdings Hr * Sortze mit zivey 
efeln mehr: Dienfte, teil man bey heftigen Feuersbrun⸗ 


. Wo ſſer nichts ausrihter,, indeflen fönnen 
wozu die STEHE ‚gehört, nicht wohl an 
die 


a: 
® 
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R; es Eönnen a mit,eingan Stiefel neben 
en noch einige Nebendienite thun. Der Entivurf, 
19 8on (einer Sprüige mir Ien Stifehn’'diebt, Hat 

nediges: I Die Rülßenftangen bewegt et/jede 


REEL: 
u & 3 ge 


\ 


“ d4 


\ 


| -Bie * Preißfrage: von Kurflceſtil. Mayn⸗ 


une the — 


* —— 





Tabs 

Mod -ıhut er den MWerkhiag, wine Iange Mupfrns 

* von 10 bo r5 But, die‘ “die om. eine, unser einem 

inte! lichen Yinfeg hat; mden zu 

ae, 3 nk in die obern Siockwerie tiet Gain ſocu⸗ 
‚gen zu koͤnnen. mu; 

Was man. zur Verbefferäng der Bineripehpensen dies 
Schrift nehmen. möchte, unkle weht nur ber: Srbrauch 
Eiſenblechs, um Peine —— en wohlfet zw liefen, 

0er ı großen möchte es O8 er — 
Ans 






X * he 8, er hd Ey 

Jule e ehrers, der Kurs 

ie u Mahkimie vi een | 
ordentlichen Mitgliede 

. Rıng ga Berbefferung der Fenerfpeign, weiche auf - 






Akademie ale Mr zu Er⸗ 


—— 


ef 








> von bee 1 


en: zu aller Jahrozeit 


Zeſten angeſchaft und beitrits 
I) hölgernen, wit Kupfer men, 
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* * ae 
Sir Yun Eh ml. 
— main ist des Aid Rote 
em mtadaned tim FAR var dern 


Yin in nagart Fra T air ——— 





* 8 


Ru 


Ak DS 7 
B y em rühren. von Fr. Hoyer Lehre. * 
— Gomnanm * "Der ein 


von dee Malie, 168 
Mathematiſches Zoehter Theile weichen 
"die Anfan en en, der 
Ypromerrie, der optifchen! 
— —— 









"Bert irn 1798 Ben Nie: 


Kupf. A 








Lehrbuchs iſt ſhon in —E 
"atigezeigt worden. Daß der aAweyte Die 
auf de el genannten Wiſſenſchaften ſehr Aura abhanden 
k, N ken A zahl leicht abzunchwen.. ben 
den Meinen 1 Kaum aut gensußr, und. fh. vige 
im, mir, Deutlichteit geſaget. Mandırt Fu. 
“ex frenlich, nur hiftoriidh erzäht, und die weitere , 
Vortrag vorbehalten. : Dayum nn, 
nicht als ein zum. eigenen Leſon boſtimmted 
Aber. zum enchklopaͤdiſchen Vortreg 
u dienlichen Leidfaden abgeben, | befanderg 
Gomnaflum, audı.auf Univerfiräten, vo Aah.DI meB 
m mehr als —— Begrif von dievna 
| ih erwerben „und man es noch dwm⸗ 
ee darum befümmern, zum Verdienſt anrechned 
A nur ‚wenig Stellen beinerkt, mg weh 
3. &, ©.8, würden wir lieber da Sea 
x eine Be Korsika aufchreien, al dem ung übe. Ach: 
Eentralträfte ©... hit 6 nicht gnau ah 
‚aube, — ‚in. die Hunde ‚gebogene Spene-wauk 
wird. Die Erzählung der sulamınengefegsen Mas. 
Ründe beſſer nach der Hydraulik, meil: def Baer ' 
ihrer. Bewegung dient, ober die zu erhebende 
Bon den Uhren haͤtte etwas inehreres oecan were 
il fie eine jo .nügliche Mascing ads Tan 


E77 
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1. 


© Bene Nude — 
Ad Fünf. er Se Wehen in 


Erftärumg de Eſcheinungen durch ein⸗ 
"Seh fe die Lage u Sei des Bildes mit bes 


 Mectet werden muͤſſen, wie es hernach ©. go —8 

gehodit it. . Unſer Urtheil von ber Enıfernung ber 

I und haut wohl. —— Dt . 

R, ſo 

porn man daraus noch nicht, ſchlieſſen kann, unfer Ange tdune 
E27 * Spitze u a fa Saba es 

t, wenten und baurthette — 28 — 
Bey Bauen ſollen mehr in das Gebier einer geſunben 
 WBernunft als der —*X gehören. * 7 ferne die 
Veſtigkeit auf die Zuſammenfuͤgung ber Theile Hl * 
wicht auf re Gate, dehori ra ‚Mel dinge für: ‘die 


per Euwurf der Noannlehre Hin mi ei 
m zuftinmeh, und wird oft darin be | 
- Mehr kurz, enthait aber doch viele Sachen, auch —75 
dler neueſten Entdeckungen. A einer Einteftiigg port den‘ 
cllgemeinen Eiguarfhuften der Koͤrper wird zuerft von den, 
Mrpern ru und in bet Erde gehandeif;'nehnlich von der 
‚Saft, dom kichte, dein Fener, der Elektricicät, von der mas’ 
hen Kraft, dem Winde, den wäfferigen, ten feurigen,' 
glänzenden Luftbegebenhelten, der Erbe Ari en irtdiu 
hen Koͤrvern Con den —— freylich nur Te zwey Para⸗ 


45: in Seen und Fiäffen, von den 
und den en ne Be Die zweyte und‘ 
einere Abcheltung nimme vbie —*RX Afttonomie und‘ 





















BSosgrarhie ein. : Dive einig⸗ Amnierkungen willen wir mas 






Monaten aun man vwohl nicht 






5* Fee 
die niche Ausstehnt Ainp, — dem 
die Urſache, wann Die Karben nur uns 


. rien yeoifen Winker Sch diefalienden Exraßie mit 


Bu EP Ge Br ı als 
, x . B 


—W 


EN 


2) 








LI LL. 2 
von der Mathematik. 291 
u 986 Wil" aröffer als alle! Planeten zuſaunden. nie 
"goo nicht: -WDie fiheiubare Größe ver Firfterne If nicht 
Heinticd, berrädhetich: Ihre geoße-Entfernung.ertennt men 
Ourdy:Bie Mathematik nicht; den Einwurf, den man ges 
den’Bie Bewegung der Erde son der Unmerklichkeit Der jäfen 
Achen Parallare der machen konnte, darch ihee 


ES zu wiberlogen, If ein Eike m Sieh . 





der bi Bemen che Mr de Öfen 


| in — einem ſehr genauen archi⸗ 
J n em enauen a 
Nj kectoniſchen Abriß. 


om Herrn Profeſſor Jeze⸗ 
in Schaſhauſen. Auf Begehren, aus den 
* 776. herausgefommenen Briefen aus 
Der Schweitz nach Hannover, befonbers abge⸗ 
druckt. Winterthur, ben Heinrich Steiner und‘ 
Compagnie. 1778. 42 S. in 8. Das Kupfer 
auf il 2) ber : Ünge zuſammen geklebten ur 


f . 


eiünettung and ai id ſehe deutlich be 
8 ſtandigen Doegriff dieſes * Runftwarkes: hinvei⸗ 
Herd. Die Buchſtaben im Bert, die auf die Zeichnung weis 
fen, ſind manchmal falich ; man finder fich aber leicht au zechen. 
— — —— 

364 eng zwey 
Deilen, bie Rromaufindrrs kinen ſtumpfen Winkel machen, 
denn ihr :mietierer Pfeilte, ein -ebeubielbfkl "der vorigen. 
einernen Betkgfe, ficher g Faß von der gerahen Linie, von 
. einem Uferpfeiler zum andern, zurck) domit fie der Gewalt 
Bed ©troms .defto beifer teiderfichen konnen. wirke 





[7 I Gewölber, von faft 200 Schuh, wir man vuſ 






a An: Dun fee —— 


' . 


. 
. * — 
.., . 
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173 a en | 
2 an u Feng 
fogleich im Groſſen — * 
Länge hat zur Staͤrke des Mblzes, und zu nk sh en 
nes ſoſchen Verkes, eine. gany audere Verhaͤltniß ĩm Sroh⸗ 
en ale — Um das Ansinanderduingein.der Gab 
ben in die Sverrſtich zu verhindern, iſt zwifchendtiufehben eig 
' Gehet- Meiablech gelegt wenden: - Memals ahauiite 
ap dia Pfeiler an den .lifern fich ſenlen würden ;: bin: 











Nechtere men cd von- —— Eo ußx Ri abenitnng | | 





tbun, daß eine, wiemnhl 
nicht fo viel fchaben koͤnnte, als eineen benlfern. Diefe 
cko Wird fehr ſtark gebraucht. Es find ſchon 1siele, auffens 
ordentlich groffe und ſchwere fleinerne Beunnent roͤge barkber 
Tune fo. ſchweren Laften frad't e8 da.u 
Duee}:.alletd Drähte —— er porn 
vxer wiressefüst 


Gehen 

uud entfegen —— wenn fie — Et: 

mn nur ein Knabe darüber läuft. — (br en 

ch eben fp.weriig, als einem Sefpannten as | 

‘ he yo Bcuh’dangei 

*25 ein Hängwert, dem Men —* 8* Kit. 
Die, Schafhiürfer if von von sahne Ulrich. Genbe gen, von 

Tüffen aus dein Kanton ppengell, in drey Jahren verfer⸗ 

Ph s und — zu Reichenau, machte zu gleicher Zeit fein 

ohannes Grubenaan. Etliche Sahre bee 

machten fie ehe bey Baden, eine hölzerne Brüde 200 Dhuh 

Bang, die kein Haͤngwerk, fondern ein hr ehe u 

008, fer ſtarkes und kunſtlach zuſammon gefe 

ie haben ihr Handwerk meilt von ſich een gelenkt, 

Mradive, nichts auf Reiſen ah und an alſo n ek 

Original Genies. | 


Afangrgrünbe zu vet eh —* 
J und’ Berimeffangen ‚bie zur Anfertigong und 

zeichnung der —ã "mitiäädtichen und 
geographiſchen Choͤrten und u Kr er des ver⸗ 
GER *8 Zoll⸗ — 


nothig ſund, zum: 
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von der Mathecauit. 273 
che Schiiler, die ohne viel Anweifanng, Charten yeiche 
nen und aufnehmen wollen, von Johann Friede 
rich Keferftein, Lehrer der Fri in Bran⸗ 
denburg. Seipzig ben Adam 
“2778. 95 Dogen, 27.Kupferin g. .. - 


Dit Umterride fo mehlais. — Zufan aan 

drey Altheilungen. Die zine beyicher fich anf allger 
En 
Zehen genpenmen, Die tn ben Preußifhen Etaaten den 


Seldmeffern Mind. Diefe Tafeln nd wie Now 
fepcifzen (der — De 
— 7— deirte Biere, © 


hand Wege; 
ie und Wien; re 2 me &an 
' um Berge; Dicker wad Labnfrr : Grämgen, Zäune urn 
‚ten; Stadte und mas dahin gehört; Tartuichen, Moilonzeis: 
Fe verſchiedene Keiegsbedur fuiſſe; Zeichnungen zus Theos 

tie der Geometrie, 
Naoaq dem der Verſ. bie Elimriffe wachen ungribtefen), 
fo Handelt er im vierten Capite l voin Schantren, Iuminiten, 
I dein bag gehörigen Gerdihe. Er fpricht rühmlich von 
gelßer, röther, blawer, grüner Tuſche; meldet aber nicht we 
man fie herbefommt, Vieleicht find es die Pfannenfchmies 
vißhe Farben ans Hannover. Senn Licht von einem leuchs 
tenden Punkie 3. fo breitet es ſich fo ans, dab die 
&riendhrang der Flügen, le unter gleichen Wintein von eis 
em Lichte erleuchtet werden, ſich wie Die Quadrate Der Ent⸗ 


fetntzhgen. von dem leuchtende n Punkte verhalten, — 


aber für uns, Die wir nicht na ch der Natur, ſondern nach 
srduungen mahlen, unbraudliar.) 
"rg. Cap, Won Abtragımg, Mergröfferung und Vettel 
Merung des Plans. Doß man gefchwärzies Papier, zunn 
Burdzeiäinen, vorher in Dehliränkt, haben wir nicht gemußt, 
PH daß man ſo die Linien nicht wieder aus 
konne. ' 

6. Cap. Von Ausmeffung und Aufne! einer Gegend, 
Der Bel. "ziehe, wie Kae au Pe Teebue ver, 
Denn ba ka man fon auf dem Gelbe zigeen, nad Wendt 


edrich Bohme, 


-' 


4 


ie * eh een — 
ethode. Praktiſche Methode. . 

+ Kap. Abweichung der Mag * Mabel u dVergleidung 
der —— — —— ie 73 d, auf ſieben 
Daſeln, in Form srmeiner — 

mien geftochen. So kan man fie lie leicht und augens 
Pe mit einander vergleichen. Aber 
unfers Exachtend, eben fo. gut und viel wohlfeiler mit bloſſen 


* 


Dahlen gefchehen / kännen; und für das erſparte hätten wir 


vdeffer Papier zum edru⸗ der Abeigen Kupfer Hensınmen, 





—*72 En ee Ron wil: fh wird ein fol 
Genbach, durch entgemehii Zeichnungen aß ehe 





Erfehrungen 

del, und wie vermittelſt derſelben am fuͤglichſten 
„ Kine. Zelbvermeffung angeftellet werben, unb eine 
“ ‚Provinzial > Aufrapn den mag, mag, wie audy . 

eltwas von bem au 


verſchiedener 
be. Von Johann Friedrich Berner, wu 
“ Preuiigen ——ã— Re Mie Kup 


lin bey Arnold Wever. 1778. (7 osen * 3 
aweh Kupfer in Fol.) 


ie Zueignungeſchrift: an bie Natur mar, wo wir aicht 
teren, tm Änfange fo geſtimmet, daß fe wigig klingen 
ſollte; verliert aber bald diefen Ton, fallt herunter in dem 
Didactifihen, und fagt der gürigen Natur Dinge vor, die fit 
gewiß ſchon vorher gewuſt harte. Diefer Unterricht dauert 
Bis ©. 23. wo ber Lehrer fih der Natur empfichls, und 
ga mei alt Ara befffenen Sqquler unterfehrels 
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Li 
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Abe zwiſchen Parallellie 
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5 ! " ‘ x . - 
' \ *4 3 D - N ” 
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ber eben dieſes haͤtte, 


— | 
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—— —— 








— — — 


einen fünf Meilen lange See 
ungänftigen Umftänden, die 
— Werkzeugen vorzugiehen. 













it diefee mit neun Gründen; — 
ein gutes Aſtrolabium der Buſſole 
u der Entwurf ſelbſt, in drey Abs 


. Borflähten, die man bep der Ma⸗ 
‚hats Ale gut; aber keine unbe⸗ 


"Bon dem Parallel  Toandportenr, 
uffole gefundene, Abweichung der Lis 
cht wird. Der Verf. erinnert ganz vers 


it aan von ‚gleicher Größe gemacht werde : weil 
g felten gleich find. . Aber rg 
fd gegebene und: befolgte, Rath, Die 
der, "Sul felbft aufzutragen. - Nun mag fir 
‚geheilt ſeyn, ihre Achſe im Mittelpunce 
Mean wird dennoch richtig, , Hin⸗ 
dem Teansporteug und. Der Ötecknadeh 
U, wenn auch gleich fein Mittelpunkt der hal⸗ 
—39 Are wäre. Und nod wer 


ve bei T den dem Sedähinig An 
7 wohl etwo: un Li eingep: 
Ei N ae olen ade: nad der Kite Bedet — 
—J —— ſenkredie Linie fir Relten: ein Quadrot zu‘ 
Un: ; De einer Figur ;quserfafen :::Hiien. 


an: ia en — — — 








Aa Nacheichten 
s cm geräte ihterabjartenten, in weicher Bank, Ver⸗ 
vdergteichen hinderlich Aid: eine Kiste aufjunelße 
. weder man ne. zu eintgen Puncten gelangen Barth“ 
—RtYXVD unten Die Diſtanz Yon: vler Oertern aufs 
mnehmen: °C Die Aufgabe laͤßt ſich, ahrer den Hier vorge 
cchries caen Grdängungen, allerdiags nur mit det Wu 
Ein rinfacheres — wäre: einen Wi 
Awey gegebenen: Punchen det Schenkel, die eihanbet 
ale tie zu meffen.) Durch‘ Irclerſeetion eine Situns 
eisnuufzauehmen: eine 'Oiekfekige Figur mit der Bufioke 
hd Kats aufunehmen *- Die Entfernung der Staͤdte, Flo⸗ 
den, Dörfer u. ſ. f. nebſt den betraͤchtlichen Krümmungens 
"War Bastbfräffen.h. ff. aufhitefiner: 'chien Fırf (ben ale 
un Arhinderunz; -z; B. Ba min mehr in ——— 
als auf dem Ufer foratonınen Eann, ). aufzun 
Mid. Maaß ſtaͤben·Etli — nicht 
efſtunige, und für geftteFeibmeifer wie wit geglaubt 
unndehöge Erinnerungen. Zum Senfstel s was vun 
gu hen babe, wenn man mitten in einer Bene vl 


u 3. 


Hl) 


Sehe eb, daß: die Karte, von Anfang Her, z 

u. groß —— en ob man wieder kon vorne ahnen ft 
x den veriohenen ¶ Maaßſtab zu in ag end 
——— Gegen wieder u finden. u. d 


if Make ber Rechenkunſt vor Vaugwahe dar 
u sinnen bie, vier Dechnungserten, nebfi der gemei⸗ 
nen Regel Detri, der Regel inwerſa, det Reg 
von Flinfen, Die "Yusichung ber Quabtat⸗ un 
r Kublfwurzel/ nebft andern Flaͤchen sund Körpers 
- Berkhmungen enthalten ind. : Zum: j 
mit dem Bauweſen:beſchaͤftigt, als auch inbern 
iebhabern / beſonders · aber demen nr 
— Maurer: Steinmetz und Zimmergefe Yuft 

’ gene. von Lukas Boch, Ingenieur und Arch le 
. aud) der Kayſerl. Alademie freyer Künfteund if . 
fen lied. " Augsburg bei en 
or ein er 1778; (9 Bogen DE 


‘ 
. 












son der Matchematik. ra 

wiebE war / fagt der Werf. eine groſſe Autaht Pfaden 
5 scher +. allein Neenthalten entweder nur dig erſt / Gruͤn⸗ 

Be, oder, gur bie Kaufndnnifhe Rechnungen, von Baurech⸗ 
Hungen aber wenig oder niit. Das hat ihn au Herauͤsge⸗ 
bung, dieſes Werkihend dewogen. Auſſer den auf dem 
Kisel bemerkten Nednungsarten, kommen voch Anıneık 
gen bie. ben Bauanfehldgen näglich zu gebrauchen, und 
Jh auch Dufter son Baußberfchlägen vot. .. 


Von rächen Ichrer der Merf, nichts, und Eiebt 5. 40 · 
r Urſache au, weil Sclhige — in allen gewöhnlichen Au 
Denbuchern zu finben;. wie dachien aber, auch die Re”nungc⸗ 
arten mit genzen Zahlen ſtehen darinnen;. und fo würde 
wnfer Tractäschen ſehr kurz ausgefallen ſeyw. ae 
Daer Vortrag ſcheint uns deutuch Daß te Voreh⸗ 
ten alle ohne Veweis fihd, verſtohet · ſich von ſibſt. Dee 
Daurer sind Zimmermanns⸗ Se ſeile fordert feinen Beweio⸗ 
aus Höflichkeit; und der noch höflichere Stubterente, mat 
Nöſt vorf den gegebenen nur feiten Gebrand. - @ratt deffen 
giebt unfer Verf. Mufter, wie Vauüberfhtäge gu macae 
und zu übergeben find; nöeil'eh fich Thon ofters gehrgert has, 
wenn won Meiftern, die etwas zu bedeuten haben mod, ' 
Fo fehfedhte, dat feftierh tieberihtes Ahtilknd, Ked aungen 
Dem Vaudepartement Übergeben worden. Die Dürer At, 
vom Maveriehter Mauetftod, Zimmermeifter Solsfhub, 
Eiſchler Gebelfpahn, Seitoffermeiter Alopfer / Jenſte mache 
Siaoſcherben, Jonas Auſtreicher und Clas Flautenmaches. 
(Den legten lernten wir erſt aus ſeinein Leberfchtag, ats Große 
Wmid, dennen. Sonſt Hatten wir ihn summer den Toatanft⸗ 





3.7 

Die Kunft Sonnenubren-auf das Papier ober eine 

: Mauer zu zeichnen.: Durch Hülfe bes, jeglichen: 
Orts gewöhnlichen Wertmaafes, oder auch vermitt 
7 eilft des Halbyiekets, Mebſt ſieben Kurfertafeln 
"N und-bengefügten Tabellen. Zum Gebrauche der 

-  Werfleute, als Maurern, Zimmerleuten und ans 
. berg aber —————— Von 
ns jenieur und st, auch der 
a0 —E LM: Kay 


in 5 % 
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Aayhei Materie — und Wiſenſchaf⸗ 
2 sem Ehrenmitglied. Augsburg bey Mathaͤus Rie⸗ 

gers feel. Söhnen 1778: (3 Dogen Tert in 8. 
! mt einigen Tabellen.) . 


vrrebe. Dem Verfaſſer ſey vor einiger Zeit eine khe 


EMalte, zerſtuͤmmelte Schrift unter Händen gekommen, 


Koorinnen Anwelfung gegeben wird, nach dem Merkmanfe 
en zu verfertigen. Da min biefe Art von den 
"Weelieuten am beftem zu verfichen ſey, und. er den Werk, 
mirgends Habe ausfindig machen können; fo habe er fie 





antſchloſſen, den Tert umzuſchmetzen, damit ee den Werk 


- Sguten deutlich würde; und die Anweiſung auf mehrert Pol⸗ 
bober breuchbar zu machen. 
Erſter — Erkiarung ber Sumfwörter. u 
Bwent. Abichn. Inſtrument⸗ zu Verſertigung de 


I a nit Gorupnuhsen mit Huͤlfe des Weri⸗ 
—R zu zeichnen. 
Viert. Abfan. Von den abweichenden Sonnenuh⸗ 


‚sen. 

Gänft. Wſchu. Eornenuhten mit dem Haltzirkei 
aufjureißen. 
.Sechſt. Abſchn. Wie fie au die Mauer geriffen wer, 
ben. Es geſchieht entweder unmittelbar nach dem Werk⸗ 
maße; oder man zeichnet fie erſtlich auf Papier, befeftigee 
dieſes an der Dauer, legt ein langes Lineal an die Stuns 
Benfinien und verlängert ſie mit Rorhitein u. d. Syn 
mangelung eines fo langen Lineals, ſchlaͤget man die Linun 
mit der Schnur auf. 

Im Abweichungs « Inſtrument find nur Grabe angeges 
Gen. Golte ſich jemand daruͤber aufhalten, dem diener zur 
— PR ‚da diches in der Praxis nichte zu bedeuten 


Den Beſchluß macht, auf 10 Seiten, ein Verzeichniß 


Polhoͤhen der beruͤhmteſten Siddie in Deurichland, nach 
Graden und Minuren. 
Ng. 
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8) Naturlehre und Naturgeſchichte. 


D. Johann Peter Eberhards, der Arzneygel. Nam 
turl. und Mathem. ordentlichen Profeflorsıe. Abs 
‚ Handlungen vom pbnfifalifchen Aberglauben und 
bee Magie. Kalle 1778. 144 ©. 8. 


E⸗ enthaͤlt dieſes Baͤndgen vier Abhandlungen, die zu 
Beſtreitung des Aberglaubens abzwecken. Vornehm⸗ 


lich greift der Verf. demjenigen Aberglauben an, der ſich bey 
dem vornehmen Poͤbel feftgefeger hat. Diefe rift, neb® 


den vier Baͤndgen, die wir nun von. einer andern Schrift, . 
das Brab des Aberglaubens, haben, follten nun allgemein, 
in allen Familien zwiſchen der Bibel und dem Kalender eis 
nen Platz befommen. Vornehmlich follte der varnehınere 
Theil unter den Menschen erft anfangen, durch die fleißige 


Beherzigung dierer Schriften, fih wie in einem Spiegel zu 


Beichauen, ihre Thorheiten darauf abzulegen, und dem ges 
seinen Manne min durch Ihr Depfpiel feine albernen Vor⸗ 
urtheile nach und. nach abzugewöhnen. Wie follte der ges 
meine Mann denn anders, als durch Beyſpiele der Vor— 
nehmern, Ping werden innen? 
Der Verf. beſchreibt in der erſten Abhandlung die übers 
haupt vom phyſikaliſchen Aberglauben handelt, die Natus 
deſſelben alſo: Erſtlich mißt ein Aberglaͤubiger Dinge, die 
durch die Kräfte der Körper erklärt werden muͤſſen, ohne Noth 
Geiſtern und uͤbernatuͤrlichen Urſachen ben. Hierbey ſezt et 
au Beſtimmung der Graͤnzen, a) daß nicht alles, was aus 
den natürlichen Kräften der Körper, erklärt melden fan, des⸗ 
wegen von förpertichen Urfachenabhänge. b) Daß wir auch 
nicht afles, was wir aus mechaniſchen koͤrperlichen Alrfachen 
wicht herleiten können, gleich vor Übernarärlich und unkoͤr⸗ 
perlich erklaͤren muͤſſen. ‚Das;zweyte Stüd der Natur des 
phoſikaliſchen Aberglaubens beſteht darinnen, daß Koͤrpern 
Eigenſchaften zugeſchrieben werden, die ſie gar nicht haben, 
no Haben koͤnnen; wobey folgende Nrgeln u Desbahnng 
W 2 a 


ı 


2a Rune Nachrichten 
‚ ggeorden werden: 2) baß denneoch Koͤrper Kraͤſte beſigen 
en, die uns unbekannt find, und beym erſten Anblick 


-  aaglaubli und lächerlich. ſcheinen; b) daß man fih nur 5 
huͤren möffe, einem Körper wunderdare Kräfte beyzumelien, 


7. wenn fie andern Kräften der Natur und Geometrie wider⸗ 


ſprechen, oder, wenn fie mit ber vorgeblichen Wirkung in kei⸗ 
ner ‚Verbindung fiehen und ftehen können, Drittens fiehb 
ein Abergtäubiger gewiſſe natürliche Erfheinungen, als Zei⸗ 
ee Fünftiger und morallicher Begebenheiten an, mitwelchen 

€ doch in feiner Verbindung ſtehen; dabey denn wieder zur 
Richtſchnur an beobachten iſt; a) daß es wirklich Erfcheinuns 
gen in ‚der Natur gebe, die Zeichen andrer bevorfiehenden 
Vrgebenheiten find; b) allein, daß dergleichen Erſcheinun⸗ 
gen mit denen Begebenheiten, die fle anzeigen in einer Bers -- 
Stndung fliehen mäffen. . Viertens ſtellt fich ein Aberglaͤubie 
ger. Dinge als möglich, Dr die nicht nur nie geſchehen find, 

ſondern auch nie, geſchehen koͤnnen. 

„Dicrie Urſachen bes phyſtlaliſchen Aberglandens find, 
1) Unwiſſenheit, 2) Leichtglaubigkeit, z) Hang zum Wun⸗ 
derbaren und en 4) Schwäche des Körpers oder der 

. Kerrienfedfe 5) Borureik und 6) falſche Begriffe ber Res 


7. Ber Schaden. beſteht in den ablen Folgen. Dieſe ſind 
2) eine beftändige Unruhe, 2) Nachtheil in den Außerlichem. 
Gluͤcksumſtaͤnden, 3) daß wir oft uns felbft oder andere in 
@uaenicheinliche Lebensgefahr dadurch kürzen; ) eine wahre 
Verſundigung an Gott. , 
| ‚Die zweyie Abhandlung enthält eine Erklärung von 
Ben an Bldiern der Kirfchbäume beftndlichen Echlangenfigus 
: zen, die ınan im 1793. Jahre in der ballifhen Gegend 
Wahrgenominen, und woraus der Pobel dem folgenden 1774. - 
Jahre eine bevorfteheride Landplage propfiezeyer hatte. Une . 
‚ fer. Naturforſcher ſahe fie auch — und was fahe er? Ce. 
fand daß dieſe Schlangenfiguren das Werk eines Heinen 
Fl warm, das man den Binteg oder Schanzgraͤe 
e nenn. und darinn beſtund, daß“Viefer Wurm das 
gelligte Gewebe des Blars, ohne Verlegung der aͤuſern 
Daut weggefteffen habe. Umd damit hatte das Bunde 
fein Ende. 
Die dritte Abhandlung, von der Magie, die ve- 
Dlgenzblänter des 


. Ben. aum erſten " vie hautſhen Am⸗ 
Sahne 
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Yahres- 1777. N: XXXIWV. eifigerädhet, und nädsbero' von 
Herrn D. SBemmier, ton Sammlungen von Briefen und 
Auffägen über die Gaßneriſchen und Schroepferiſchen Geu⸗ 
‚Rerbeihwörungen mit einverieiber worden, erfiheint hice 
wit vielen Zufägen vermehret. 

Die vierte Abhaudlung emchält Nichrichten von dem 
Schriften einiger neuern Aerzte zur Wer heidigung ber Yan . 
—7*— hetrift Herrn von Gar und deu Prof Gero 

arburg. 

... Möchte doch dee Herr Verf. wie er uns na ge⸗ 
macht hat, dergleichen lehrreiche und ben menfchlichen Wers 
Kahd aufflärende Abhandlungen: fortſetzen I bas wie wohl 
jeder vernänftlge Leſer mi und wunſchen. 

3k. 


Sammlungen jur Gfnft und Nohurgefficke von 

einigen liebhabern biefer Wiffenfchaften: Erſter 
Band, ıfles Stud mit einen Kupf, 8 Degen 
gr. 8. ates St, 8 Bogen Leipz. 1778. 


ine Anſtalt, die bey allen Niaturforfchern, Dank md Lob 
finden wird. Nur wollen wir rathen, daß man nicht 
blos“ fremde augländifche Stuͤcke aufnehmen, ſondern auch aus 
den Schriſten unfer beſten Akademien die wichtigßen hies 
her gehorigen Artikel ausheben möchte. Die Liebhaber dies 
fer Wiſſenſchaften können ſich z. B. die Nov. Commentart. 
Götting: um einiger Stuͤck⸗ wilen nice anfeaffen, man 
würde fie aber mit Freuden in diefen Sammlungen kaufen. 
Im 1. Band im ı. St. iſt 1) Die Beſchreibung des alten und 
verbeſſerten gygrometers des H. von Luc nebſt dem Kup⸗ 
fee. 2) Eine Ueberſetzung der Lithographie von Mlocin, 
vom Sen. von Larofi. .» ine angmehne Erfcheinung, 
daß auch Ofichere nftkliche Blfenfhaften ſtudieren. Wir lere 
nen daraus ©. 87, dab man in Pohlen viele Meilen 
vom Ufer Bernflein graͤbt. — Daß im mittäglihen Poh⸗ 
len vice Zwerge sebohren werden. ©. 83. if wohl ein 
Serefum, de Im Achat verfteinertes Holz vorkomme: 
Niches uſt leichter, is die al Duminten 
3 u 
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22 Kite Nachrichten 
ind Sponheimer Achate für yereificites Holz anzuſchen 


) Thom. Percivals Verſuche und Beobachtungen, über 


Se Wuͤrkungen der firen Luft auf die Farbe und das Wachs⸗ 
thum der Pflanzen. — S. 115. wird Woobwards Bes⸗ 
bachtung, daß in oft deſtillirtem Waſſer die Pflanzen ſchlecht 
fortkommen, aus dem Mangel der Aigen Luft erkläre. Nach 


einer richtigen Theorie von der Ernährung der Gewaͤchſe 
taßt ſich davon ohne Das neuſte Steckenpferd ber Phoſiker 
— eine natuͤrlichere Urſache angeben. Eben das gilt von 
der in der 4ten Abh. — Pertivals Bemerkungen von Düns 


.g8er — angeführten Wahrheit, dad Satzwaſſer die Pflanzen 
am beften ernähre. 5) Anmerkung uͤber Brydons Berecht 
nung vom Alter der Welt aus der va. — Er wird belehrt, - 


daß nicht allemahl, unter allen Umſtaͤnden 2000 Jahre zur 
Urbarmachung der Lava nöchig ſeyy. Im 2. St. laufen 
Die Deitenzahlen fort. 1) Pallas vortreflihe Abhandlung 


über die Berge und Veränderungen der Erblugel, fonders. 
lüch in Rußland. ©. 170, behanpter er, daß Fenerfieine 


Yon den Larven bes Ephemeron L. wie ein Sieb zernagt 
werden fönnen. 2) Monnets Unterfuchung des Flußſpatho 


din Abficht auf feine Sure, die Scheel in Schweden, und 
Boulanger in Frankrrich darin finden wolten. 7) Ein Aus⸗ 
dug aus Oldendorps Geſch. der caraibiſchen Inſein — Aber 


⸗ 


wir haben ihn ſchon in den neuften Berlin. Mannigfalt. 1. 


erhalten. 4) Berechnung ber Zohe des Aetna nach Bry⸗ 
Bone und Luc. 5) Vorläufige Nachricht von der Unzuver/ 


iaß gleit der Wärtembergifhen Weinprobe. 


Sammlung merkwuͤrdigſter Nahurfeltenheiten bes Kö- 


nigreichs Ungarn, von Mich. Klein, evangel. Pre 


Diger zu Preßburg. Preßb. und Leipz. 8. 1778. 


9 Bogen. 


r. Klein wird fich um die gefammte Mat. Gh. und um 
fein Vaterland beſonders, ein wahres Verdienſt machen, 
wann er, ehe. er Schriftſteller wird, noch erliche Jahre, die 


Schriften unfeer beften Naturforſcher flefiig fiudieren, feine. 


Erkonntniß erweitern, fein Urcheil fehärfen, und insbefonbee 
ſeinen Geſchineck, amd die: Unterkgeibungsgabe Omiadeen 
,.* ‚ wir 











' NO! . 
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wird. Dean weihen die cieſen Complimente die er den 
Belehrten macht, wegbleiben, dann wird er uns mit Is, 
ſchriften, Verſen und Liedern von Bergmännern veridignen, ’ 
- dann wird er jedes Naturale mit feinem beftinnmren Nahmen 
uennen, Ye Nahmen andrer nice durch falfche Buchſtaben 
vwerunftalten, nicht alles, was Ungarn hat, unter die Sterne 
verſetzen, und Aberhaupt feinen Werken, mehrere Brauchbart 
Seit verfhaffen. Er redet von aufferordentlichen und ordents 
Uichen Narurfeltenheiten, von verfteinerten Linfen, von allen 
Misgeburthen ıc. Schade, daß er S. 16 von ben zwey wilb⸗ 
gewordenen Menſchen, und &. 27 von ber dort wachſens 
den Rhabarber Leine beſtimmter Nachrichten geben konnte. 
Schreibt man in Ungarn-Sämentwager (hart Coͤmentwaſſer? 
Barum feht der Verf. den Stein, in dent Pholaden niften, 
neben dem Diamanten ©, 37 da es body ein. gemeinen 
Kaitftein iſt? Don den Autfchler Schlangen, und von den“ 
Fiſchen in warmen VBäbern wird Hri RI. Hoffentlich n 
Here Nachrichten einziehen „die: den Ni anger 
nehmer ſeyn werden, als die aufgewaͤrmten Richteriſchen 
Poeſien vom Stoͤr und ben Forellen — lUeberhanpt wollen 
wir dem Verf. unfern wohlmeynenden Rath geben, ſtch vor 
det Verſteinerungsſucht zu huͤten und fi auch durch das 
wichtige Anſehen, das ſich viele mit einem Steinkern, ober 
einem Inecrufiat geben, nicht zu ſolchen, groͤſtentheils une 
. gen Dingen Yyinreiffen zu faffen. ine viel wichtigere An’ 
bett wäre es, auf die botantfchen Verſchiebenhekten der Ieft 
‚unzählihen Spielarten von der Weinpflanze in im 
aufmerffam zu feyn. Was Hilft uns das ©. 112 Jeg ne 
Nahmenverzeichniß ai ni Beſtimniung ne Vert 
ſchiedenheiten ?ꝰ — 


D. Martin biſtere, Mornrtgelchichee den Spinnen, 
heberfur von D. Martini, und herausgegeben von 

E Gote. Quedlinburg. 1778. gr. 8. 

19: Bam ohne Vor. und Regifter, mit 5 Kup⸗ 


— e das Ungiät schen Salchuen nieder 
gestern; 


1% > oe Made. wir 


* Engelland weh, Daß, PR en te, -. 
* Lieblingsfad mar die Namrgeſchlhte. Aber Liſter 
Kine 8 Glück, das. der Belehrre felsen hat — man fhägte. 
‚erdienfte auch von diefer Seite lange mach feinem Tod, 
A "Davon iſt der Fleis, den Martin; und Böge auch auf 
dies Werkchen gewendet haben, Zeuge, Man finder alles Erg 
heb iche von den Spinnen in diefen Wpgen zulammengerras“ 
"gen, und ſyſtemal iſch geordnet, Vorne ifk ein alphaberiicheg 
a der. Serifiteker, und hinten find Zufäge und 
‚en, auß Albin, Cierb, Sahriciug, Scopoli, Beofr 
zer, Lepechin. Müller, Pallas Sclabher, Shär 
£%.. In der allgemeinen Gefhich:e aller Spipnenwärden 
weit. Sie dielen Anmerkungen, Die dem Leier verbrieslich wiere 
ben, in dep Jart eingerüdt, und am Rande blos unterſchie⸗ 
den ‚haben. cenh. hat felber den Sitz der Zeugungsalies. 
der, und die Begatiung der Spinnen von Lyonet im Haag 
eruählen aehbtt, ald er ihm Darüber fragte. ©. 20. fiehe: 
man nit ein, worum gerade ein getheilter. Ureruf da feyn 
jüffe, wenn fe ihre Ener nicht alle auf einmahl legen. 
8: 2 würden wir figıt Der fehe überfläßigen Annerfung _ 
eft haben, Daß.die geringe Fruchtbarkeit dev kleinſten 
Pi und. dig beträcıliche Vermehrung der Stoffen, 
eine auffallende Adreihupg vom gemöhnlihen Gang der 
atur (ey. Merkwürdig ft es allerdings, daß ſchon Lüfter 
VI. die Erzählungen von des Tarantul für.eine Fabel 
"enaeichen bei. ©. 69. Warum liefert uns, der Serausger 
ber fin Supfer ven dem kammförmigen Zußblatt der Spins 
wen? — ‚im Erſtaunen if es, daß 4 Millionen Fäden 
won juuge innen, mich nicht fg Diet Sand alg ein Baztı 
‚Baar Necenſ. freuet fih Immer über die edle Kürze 
"De6 Linue, der in den wenigen am Titul angedruckten 
Worien den Kern von Bann wat Lifte, Martini und SH - 
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“son der Naturl. u: Nadirgeſſch. Las 
v M.. Aus den Engliſchen. Nit Kupferk! 
“ — geipzig, —— Graͤfer, 1778: 
gr. 8. 323 S. 


E wied ohnfehlhort jedem deuitkhen Matrrforfher diel . 


Schrift jehr willtommen fenn, die wir ſchon einige Jal 
in unferer Murterfprache haben entbehren infffen, mm 

durch die Beinühung des Herrn De. Emdroigs in der Ueber? 
fetzuug bekommen haben. — + 
Die in anfern Zeiten umſtaͤndlich bearbeitete Leßrevug, 

der Luft und ihren verſchledenen MWerdnderungen bleipt im⸗ 
mer fehr merkwürdia, und fan in der Folge der Zit durch 
- ne höhere Volltommenheit und gefchidte Anwendung noch 
wichtiger werden, wie fie denn fhon jegt Äber die phufifche 
and chemifdhe Gerdaffenheit vieler Körper ein großes King 
verbreitet. Weit allem Rechte Können auch die Unterſuchun 
"gen Diefer Art unter bie chemiſchen Oprrationen gerednef 
Derden / und zwar gehören foldje eigentfid) unter DIE höhere 
Cheimie mit, wenn man anders, dieſe Benennung init den 
Aichemiſten ammshyen, und darımter einen befondern Zweig 
der Chemie wollte. J y 
"Die Bearbeitungen der Luft und des Feuers erfordern, 
in Ynfefung ihrer fuhrilen Gegenfihnbe, welche, too nick 
ſeibſt Elemente, doch foldye Köeper And, die gewiß ben Eier 
anenten am gach ſten fiehen, dengräften Scharffinn, die fireng? 
Re Aufmerkfamteit, - die_völlfommenfle Verleugnung ali⸗⸗ 
Borurtheite, die ftärkfte Marheisstiche und ſehr viel wieder 
Bitte Erfahrung, miehr alt bey den gemöntichen, färker it 
die Sinne fallenden Kötpern nothwendig ift, und je leich⸗ 
ser in den erſten Fällen die Täufchung möglich ift. „Wer, 
wollte alfo nicht gerne geden Behltcitte, die hierbey nur gac, 
zw leicht beyangen werden fännen, Machfiht gebrauden?, 
Es uräflen aber mir auch eben deswegen die aufdiefem Pfade, 
Wandeinden, um deſtomehe behufam feyn, und immer die 
Dämmerung ihres Weges, - den die helle Sonne noch 
ztiche zecht - befkheing, .in —— damit au 
ze nicht immer mie ſo vielen auern beläftiget wer⸗ 
Durch die Vernadhiußiging die ſer Pflichten trenen und 
guter Beolachter. i de ai ehen-gefhahen, Daß dio Er⸗ 
ui . Rs [0 
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ben, welche Diefer und jener beobachtet, unb ein am 


derer wiederholend geprüfet, fo gar fehr von einander um 
terfihteden gemelen find, und einer dem andern immerfort - 

.  widerfpriht — meil man nehmlich die kleinſten unbetraͤcht⸗ 
lich ſcheinenden Umſtaͤnde uͤberſehen und nicht erwogen hats 


Mit eben dieſer Behutſamkeit muß nun auch diefe 
Sohrift, welche eine Aberans grofle “enge Verfuhe über 
le verfchiebenen Luftarten enthält, gelefen, mit neuern Bes 
obachtungen verglichen und beurtheiſet werden. Der Verf. 
derſelben wird wohl ziemlich die allermeiſten Verſuche hier⸗ 


Über angeſtellet haben; zudem iſt er einer der erſten Unter⸗ 
hucher; eben deswegen aber ift auch manches mit unterges 


Lauffen, fo wir jegt ſchon beſſer wilfen, 


dieſer Schrift dadurch. das Mindeſte eindäßer. 
In dieſem erfien Bande: hefinden fih die. Beobach⸗ 


tungen der fisen, entzuͤndbaren, faulen, altalifchen, falzfaus 
ren und falpetrigten Luft, die der Berf, bis zum 1774ſten 
Jahre angeftellee Hat. ‚Mir finden darinn, daß derſelbe 
von diefen mancherley Luftarten doch ziemlich richtige Bes 


wiffe gehabt, indem er folche für neu entſtandene Verbin⸗ 
ngen anfiehet, wie fie denn auch wohl-nichts anders ſind. 
Er ertennet, daß an den fauren Luftarten diejenige Säure, 
wodurd) die Entbindung derfelben Luft bewirket worden war, 
Theil gehabt, und als eih Beſtandtheil diefer neuen Luft 
art angefehen werden muͤſſe; eben fo hat er bey der laus 
genartigen Luft den Beytritt des flüchtigen urindfen Salzes 
ganz deutlich beobachtet. Saure Luft und Phlogiſton ews- 
ugen eine Luft, die entweder eine. Flamme ausloͤſcht, oder: 
elbſt entzündbar dt, nachdem fle mehr oder weniger mit, 
Phlogiſton erfüllt, oder nachdem fie auf eine oder’ die aus, 
Bere Act damit verbunden iſt. Atmoſphaͤriſche Luft wird 
Blos durch den Beytritt des Phlogiftons fchädlich, und im 


ihrem Umfange vermindert, welches die Eigenfchaften der 


. 3 J 


phlogiſticirten Lufe find, . 


Quatremere Dijonval, chtymiſche Aufldfung des In⸗ 


für. Särber verführt wird. Aus dem —— 
ůberſezt. Herausgegeben und mit einer 


/ J 


ge wie er in der Handlung und zum Gebrauch 


orrede 
beglei⸗ 


ohne daß der Werth 


N 
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"  Begfeitet, von D. Wilh. Heinr. Schaft. Yuchek. 
Fuͤrſtl. Saͤchßl. Weimarſch. Hofmedikus x. Wei 
mar, bey C.. Hofmann, 1778. 128. Seiten, g. 


iefe Schrift iſt unter den wenigen, die wir, über dieſen 


Gegenſtand haben, eine der vorzuͤglichſten, und für alle 
Faͤrber ſehr wichtig. Es har auch die koͤnigl. Akad. der Wiſe 
fenichaften zu Paris ihren Werth erfannt, und ſolche mit dem 


verheiffenen Preiſe gekrönet, welchen fie, für. die Velchreln 


bung einer genauen chymiſchen Aufloͤſung des Indigs und 
nähern Entwidlelungen der Urſachen des oͤftern Umſchlagens 
ber blauen Farbe, beſtummet hatte. . ’ 
Demnach liefert der Verf. im erſtern Abſchnitt derſel⸗ 
Ben zuerft eine fehr unnftändlihe Beſchreibung von der ganzen, 
- Bereitungsart des Indigo, und dann eine genaue chumifche 
Unterſchuchung der Natur defielben. Dabey hat der Verf: 
vornehmlich zum Vortheil der. Kunft entdecket, daß alie In⸗ 
Bioforten noch fremdartige gummligte, mit. Waſſer und Being 
geift auflößliche Theile bey fich führen, die des seinen blauen 
Farbe nadırheilin find, und noch von einer gewifien Nachlaͤſe 
-figkeit bey der Bereitung in Indien herrähren. Er zeige 
auch an, wie folche abgefondert, und dadurch geringe Indige⸗ 
forten in beffere veredelt werden können. ° Auch iſt hierbey 
ein ſehr lehrreicher Unterricht von des Durchfqaͤrbung oder 
„Der Seftiegung diefer Farbe mit eingewebet. Da man ferner 
feit einiger Zeit eine Verſchlimmerung in allen Indiggattuns. 
“gen, fo wie einen ſtarken Abfall der Benutzung der Fabriken 
dieſer Farbwaare bemerket haben will; ohnerachtet der. Preis. 
derſelben jezt doppelt fo Hoch als vor zehn Jahren ift; fo hat 
Ber Verf. gleichfalls Aber dieſe Punkte feine Gedanken ent 


decket und durch vorgeſchlagene Mittel Biefen Mängeln abs 


auhelfen gefucht — und dies mit vieler Gruͤndlichkeit. 
Der zweyee Abſchnitt enchält die Beſchreibung vonder 


Urt und Weifſe den Indig zum datben der vornehmſten Zeu⸗ 


ge zuzurichten, und wie damit Seide, leinen und Baummels 
Ien Barn, Wolle and Tücher blau gefkibee werden Tin 
gen. . Re ' En Or . 
Der dritte Abſchnite beſchreibt endlich die beſondern Bub 
. Fälle, die ſich bey ben Kuͤpen ereignen, und bie Mittel ihnen 
‚ abznhelſen. Ucheral: Arber minıy Hintn Siteiumpiriäen 


I” 
4 





. Lrtze Braten | 


Pe fonbern einen praftifchen Seleßrten, dee PR 
beiten mit einem genauen Beobachtungsgeifte und den ers 
forberlichen gründlichen Erkenneniffen der Schetdekunſt aws 
gülegemlich berieben, und. fi von Jugend auf in den Faͤr⸗ 
bereyen Frankreichs aufgehalten hat, mo vielleicht der meifte 
Zubig verarbeiter wird. Kunft imb Wiſſenſchaft touren ale 
bey dem Verf. vereinigt, und daher war es ihm leicht, vers 
Giedene Umftände, weiche ben der fehr —— 
Kunft der Blaufärberen vorkommen, ind Licht zur ſetzen, wei 
ches niemand, der blos Kuͤnſtler oder blog Geiehrter war, ie⸗ 
kounte. 
Die Ueberſetzung Diefer wichtigen Sorift hat noch den 
— Borzug, daß fie der Sohn eines Faͤrbers ausgearbeitet hat, 


yes ‚fie die Volkommenheit erhalten, daß die zur Bars 


! gehörigen Terminslogien richtig und in der sig 
unftfprache der Faͤrber Ansgebrudt werden find. Es 

—* daher dieſe Schrift von jedem Faͤrber geleſen, und leicht 
verſtanden werden. Die Beſorgung Biefer Schrift zum _ 
Mruck gereicht auch dem veruigee: ju einem nicht wi 
eingen Verdienſte. 


B R .. 
3k. '_* 
4 


r. 


‚Pomona Franconica, ober actirllche W6Sitdung und 
"" Vefchtefbung ber. beiten und vorzuͤglichſten 'eus 
. —8 Chattungen bon m Döfibäumen — DON 


DR bien MBerte haben 1977. eine groehte ige (ohne 
Titel don wir 'nur'hier wiederheten tmäffer). erhal) 
sen bie in ihrer Art der erſten nichts —* welde mie 
> tu: der allgem. à. Bibl. B. XXXVI. &t. 2. S. 192. an⸗ 
gezeigt haben. - Sie enthält. chrils die Banden, aber von 
dieſen auch 31 Tafeln, DIE fo ſchoͤn ſind ale je diefe Fruͤch 
te · konuen geßochen und iluminiet werden. . Auf den 6 sus 
fien Blaͤttern Kb Di die Bluͤten vorgeftelt, von der geineigen, 
dr Herzkieſche; ber inefälken Woidetiriche, Beiieltifre, 


€ 


ſauren und gefhllten Weichſelblte; auf den aͤbrigen bie Krüchs ' 


| ee 
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Burchgefchnitten. Die Nahmen der Gorten abzuſchreiben, 
wäre annuͤtz, da man ohne Kunftverftändiger zu feun, fie 
doch nicht verſtehen würde, and wir hier feine Deutlichken 
verſchaffen können. Der Text davon iſt $ Bogen. Teils 
die miſpeln und Azerolen auf 9 Blättern, und 2 Bogen 
Text ebenfalls mir Bluͤten und Durchſchnitten. Wir haben 
| — am angeführsen Ort gefagten nichts hinzuzuſetzen, da 
offentlich das Wert ſchon manche Bibiiothek zieren wird; 
Als daß wir bie Bortfonung begierig erwarten. 


Hm 
° s U 
- J 2 ‚ . . 
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| Anweiſung für Anfänger, Pflanzen zum Nutzen und 
7 Vergnügen zu fammeln, und nad) dem Annaͤiſchen 
Syſtem zu beftimmen, Gotha 1778. 11 Bogen 8. | 


tefe kleine Schrift erfüllt die Abſicht, die der Titel any 
V zeigt, vollfommen. Im erften Theil erklärt der Verf: 
der ſich am Ende der Vorrede 4. W. Koch mierſchriehen 
“" Bat, die Liandiihen Elaflen, und zeigt mir vieler Deutliche 
feit an einigen Erempeln, wie man Pflanzen im Spſtem 
‚auffuhen (examiniren) müffe, und giebt eine richtige Ans 
leitung, wie man beym Auftrocknen berfetden zur Samm 
kura zu verfahren habe, mit verſchiednen Handgriffen; iM 
gzweyten aber, der Leſer die Latein verftchen vorausfegt, übers 
nimint er bienäptiche Diühe, dit Pflanzen die man beym ers 
ſten Eraminiten im Eine ohne mändlide Anweilung gewiß 
nicht finden wird, anszugiehen, fie dahin zu fiellen wo man fie 
fıden wärbe, und den Ort nachhmmweilen, wor. fie fielen, 
3. E. ein Anfänger bitte die Valeriona rubrs vor fh; . 
er findet Einen. Staubfade, und ſucht fie alfo in der Mo- - 
mandris; unfer Verf. feßt fie hier unter Monandria und 
jeigt, daß Linnk fie in der Triandria habe. Er feht hier 
. Jedesmal einen Auszug vom (haractere 'natyrali, und ge⸗ 
meiniglich eine kurze Beichreibung der Art. ben, die im pen 
aifiſchen Nahmen nicht immer mit enthalten tt. Die Zhb 
Piper Piiengen.scjarit ap. anf .uxg. und Diejenigen bet“ 


x 
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a0 :.. re Nachrichten 


nen das Werkchen boſtimmt iR, möffen than für feine Ma⸗ 
de Dank willen. Es ſcheint aber, daß der Verf. mit der 
‚Belt wichtigere Sachen zu liefern im Stande -feyn werde. ' 


B. 


Abhandlung vom Geſchlecht der Pflanzen und. der 
efruchtung um Mugen ber Blumenliebhaber 
von Joh. Gottfr. Berwald zufammengetragen' 
Hamburg 1778 8. 3 Bog. | 


Dr Aufſchrift fagt ſchon, daß es zufammengetzagen fey, - 
und die Vorerinnerung, daß der Verf. weder Gelehr: 
ter noch Gärtner, fondern Muſikus fen. Für die Blumen⸗ 
feeunde alſo, die ihren Flor gerne felbft ziehen und verbefs 
‚fern wollen, ift feine Anweiſung hinlaͤnglich, wie fie verfahs 
zen müflen, um Nelken 3. €. von verſchiednen Farben zu 
befruchten; die Bleinen hiftorifchen Unrichtigkeiten zu rögen, 
iſt bey einer Compilation Überflüßig; die Sprachfehler aber 
Hätten verinieden werden können, wenn ber Verf. fein Mas 


wufeript erſt haͤtte durchſehen laſſen. 
| Hm. 


Marſilio Landriani, phyſtkaliſche Unterfüchungen 
über die Geſundheit der Luft, aus dem Italieni⸗ 
ſchen uͤberſezt. Baſel, bey Severin, 1778 8. 

... 218 Seisen, nebft zwey Kupfertafeln, | 


ey Mathematik muß bach bie Naturlehre ganz vorzägs 
lich verbunden ſeyn; nur ſeit dem die erftere der lez⸗ 
ern zu Hülfe kommt, thut dieſe Niefenfchritte, wird gemein⸗ 
nüsig und wohlthärig für den Menſchen. "Was laßt ſich 
auch fonft vernünftiges von der Natur irgend eines Dinges 
herauobringen als durch Vergleichen und Abwaͤgen feiner Groͤſt 
fe und Kraͤfte. Die erſten Urſachen ſeibſt, oder Elementard 
theile unter ſuchen wollen, heißt Aber die Urſache ber anzie⸗ 
denden Kaft, Über Schwere und, Feuer diſputiren, dat —* 
0 deere 


\ 


rn 


‚don der Retunl, it. Naurgeſch. 102 
{ae Wyrte, unbegreifliche Sachen vortragen. „Den was 
Gegreift am Ende der menſchliche Verſtand wohl eigent lich 
von allen phyſiſchen Erſcheinnngen, wenn er nicht ihre Wie⸗ 
kungen abmellen fell? ‚And, finder man in unfern Zeiten, 
daß nur der unmaihematifhe Phyſiker (der nicht viel wer⸗ 
che Phyſiker,) fih nur fo gerne mir Unterfuchudgen der pas 
Ken Urfachen, z. ©. mit der Natur der Cchwere, ader Ep: 
Bäfton und dergleichen, abgiebt. Und dieß bias aus innerils 
‚ em Gefühl feiner Schwäche ben Berechnung der Rirkung 
gen, die doch das einzigemäglicte Anwendbare der Naturlehre 


WMeßkunde mit Erfahrung verbanden, entſcheiden jezt 


auch ſelbſt in einigen Theilen der Koͤrperlehre, wo man am 


— 


wmeiſten ohne Meſſen vormals zuzukomien glaubte, Denn in 
der Chymie, wird jezt alles fo genau als möglich, abgemeſſen, 
wovon man ſich heym Prieſtley, Erxleben, und ähnlichen 
rruchtigen Köpfen aberzeugen kan. 

Beſonders hat die Lehre von der Luft, und Atmofphere 
durch Erfahrung und Machernarit ſehr gewonnen. Seit 
Gueviken fieht es doch hierin ganz anders aus, Normale 
wer Peteorolsgte der Aſtrologie Fehr aͤhnlich, aber auch dicke 
letztere wird unter den Haͤnden eines Toaldo wieder vers 


‚mänftig und nuͤtzlich. Der hier anzuzeigende Tractat des 


Hrn. Aeudrian, gehört mit Recht unter tie vorzuͤglichſten 
Schriften über die Natur der Atmoſphaͤre. Barometer, Hy⸗ 
grometer, Thermometer und Manometer, ob ſie gleich Schwo⸗ 
re, Feuchtigkeit, Waͤrme und Dichtigkeit der Luft abmeflene 
beſtimmen dennoch nicht den Vorzug dieſer oder jener Lufts 
art in Nückfiht des Menſchen oder ded animaliſchen Koͤrt 
ders. Hoͤchſtwichtig war alſo die Erfindung eines Werkzeuge 
wodurch fich die Schaͤdlichkeit oder Güte einer Luftarı bes 
Binnen läßt. Das Inſtrument welches dazu dienen fol, - 
‚ Btennt. Sr. Lanbriani ein Eudiometer, und eigentlich hat es 
Seinen Urſprung dem berühmten Prieſtley zu danken, obgleich 
Zandriani allerdings der. Erfinder davon iſt. Die Hauptu⸗ 
e kommt auf die Erfahrung an, daß die Salpeteriuft, 
ift, Luft, die Ach aus den vom- Salpeterfauer aufgelöfters 
Metallen entwickelt, die gemeine Luft, wenn fie ihr beyges 
miſcht wird, „vermindert, und daß dieſe Denen deſto 
ſtaͤrker iſt, je lien die gemeine af am Athemholen, 
* wugergit dh... F He 


ge te 2 

I ter HnZanbeians ſuchte alfo ein Mittel anzugehen, wa) 
‚und man bie Salpeter and gemeine Luft nie einander mi⸗ 
2... Reh und dei Grad der Verminderung der leztern durch die 
/ Merk beftiminen konnte. Dies Hat er duch Folgendes Im 
4 Aramaent. zit bewerkſtelligen geſucht. Ein ſphaͤriſches Giae; 
m beyden Seiten offen, iſt auf der einen Deite mit-einer gid 
ſdrnen Röhre, und auf dev andern, mit einer Blaſe durch zwet 

Ochließhahnen verbunden. Die Weite des Glaſes ſelbſ 
— wWohl als die der. Röhre, find bekannt; leztere muß diürchaus 
38gielcqh weit ſeyn. Die Schließhahnen find fo eingerichtet, ne 
die am tragbaren Barometer des De Luc; bie Blaſe auf 
ber abern Bette euihaͤtt beym Gebrauch Gatpetertuft, Die 
Glasroͤhre ſteht im einem Gefäße mit Waffer, und har me 
Scalae, oder Theilungslinie jur Seite. Man füllt dans 
2 las und die Röhre mit. Waffer, ſchraubt an der obern Oeß 
>. nung Die Biafe mit Salpererluft, läßt durch Eröfmung ber 
untern Hahns, fo viel Waffer herausflichen, daß ſtch nut Uns 
Glas, nicht aber die Roͤhre, vom. Waffer entlediget. Dann 
exöfnet man den obern, zur Blafe gehbrenden Hahn, nd 
fuͤllt daburch das Glas mit Salpeteriuft. Nun verkchliege 
man beyde Haͤhne, und laͤßt die Roͤhre ſich aleichfalls work 
Waſſer entledigen. Es tritt atmoſohaͤriſche Luft an ſeine tet) 
fe, und man feßet den Untertheil der Röhre, welche nun tm 
gemeiner Barft angefillie, wieder ins Waſſer. So dann eröfs 
ner man den intern Hahn zwiſchen dem Glaſe urid der Roͤh⸗ 
v1 daß Die Salpeterluft, die das Glas durch die Mafeent 
Wielt, ſich frey mit der atmoſphariſchen, in der Ronre erfts 
haltenen, Luft vermiſcht. Sie vermindert dieſe Letztere, 
ind durch bieſe Verminderung tritt: das Waſſer, werin Wa 
untere Ende der Röhre fteht, Höher in dieſelbe hinanf - Dir 
bey ihr angebrachte Scale zeigt den Grad dieſer Veruins 
derung genau an, ba man den Inhalt der Nöhre vorher 
kannte. Diefes Eudiometer hat aber vor ben meilter Ui 
her bekannten betraͤchtliche Vorzuͤge. Denn erttih, ME ed - 

ungekuͤnſtelter als diejenigen, welche der Abt Fontana er⸗— 
fand (er hat acht ſolche Inſtrumente angegebden,) zweytens 
onthaͤlt es kein Queckſilber wie die Der. Fontana und‘ bes 
u Hen, Pr. Stegmanns. Dies ift allerdings ein weſemli 
Wer Vortheil, denn da die Satpeterluft, wenn ſie Metall de) 
raher, die Cigenſchaft init der atmoſphariſchen Luft zu übe 
von verliehrt, fo muß man allerdiugs Degen eionen - 
-_ — 0 Rund 
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umher vermeiden. . Dr. Landriani hat gefuften dag 
diejenige Satpererluft die befte zum Gebrau ſey, weide 


durch zwey Unzen gemeines Scheidewaſſer und eine Unze 
gemeines Waſſer, auf drey Unzen Feilſtaub, entwickelt wich. 


Der rauchende Salpstergeift iſt, feinen Erfahrungen zuſol⸗ 


ge, eine zuſehr coucentritte Saͤure, Daher die dadurch ent⸗ 
wickelte SDalpeterluft eine wit zu vielem Brennbaren bes 
ſchwerte Säure enthaͤlt. Allerdinge ein merkwuͤrdiger Sag, 
Das Eiſen wählt er vor den Abrigen Metallen, weil «a mes 
iger unrein iſt, und bey gleicher Maſſe am meiften- Luft 
giebt. Die Graͤnzen der Saͤttigung der beyden Luftarten 
bvdeſtimm er durch viele Erfahrungen, wie ꝛwey zufänf; nehm⸗ 
lich zwey Theilen Salpeterluft mit fünf Theilen atmoſphaͤrt⸗ 
ſcher Luft gebe die groͤſte Verminderung; in dieſem Verhaͤltnig 

muͤſſe die Roͤhre gegen das ſphaͤriſche Glas ſtehen. chips 
bare Erlaͤuterungen, wie die Luft durch die Menge des Brenn⸗ 
Saren zum Aihmen mehr‘ oder weniger tauglich fen. Je 
nach dem verfehiedenen Zuflande des menfchlichen Körpers, 
entging ihn mehr oder weniger Brennbares durch Das Athem⸗ 
Holen... So beobachtete ber V. die Wäre det Luft eines 
verſchloſſenen Zimmers, in welchem er vor dem Meittagseflen 
eine halbe Stunde herumging. Er lies friſche Luft hinzu 


und ſchloß ſich, nach dem er mit Vorſatz ſtark gegeſſen hatte, . 


wieder in demfelben Zimmer ein. Run bewies nach einer 
halben Stunde fein Eudiometer, eine weit gröffere Menge 


Brennbares, alſo eine weit ſchaͤblichergLuft. Wie vortreflich 


ließ fich nicht dies Infirument bey Krankenftuben, ſelbſt um 
Die Krankheit zu fludieren, anwenden, — wie wichtig für: 
Gen gefcheuteen Arzt! In verfhiedenen Stuͤcken moͤchte 
wohl nicht jeder mit dem Verf. gleichfoͤrmig denfen. : Iſt 
. 6. zum Beyſpiele wahr, daß die fire Luft ihre Säure von 
‚den Säuren habe, wodurd fie entwidelt wird? Farbe fine 
Luft durch Pflanzenfäure entwickelt, Das Lackmuswaſſer nik 
roth? Merkwuͤrdige Verfuche, daß hauptſaͤchlich die Feuch⸗ 
tigkeit das Band der atmoſphaͤriſchen und fixen Luft ſey. 
Genau wird weiterhin angezeigt, wie man die Salpeterluft, 


ohne Gefahr, aus den. Metallen entwickeln muß; eine Zi 


. gun erläutert dieſe noͤthige Vorſchrift. In dem Anhange 
Bringt Hr. Candviani des Abts Sontana, der mit Ihm zu 
gleicher Zeit. Eudiometer erdacht hat, eigenes Zeugniß bey, 
daß er fein Inſtrument niche von diefem entlehnet, ſondern 
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p Hr Pandrzani ſuchte ale ein Mircel anzugeben, we 


gaurch man bie Saipeter? und gemeine Luft mit einander mit) 


Men und den Grad der Verminderung der leztern durch die 


fſtere. beſtimmen konnte. Dies hat er ducch folgendes In 


ſtramonn zu bewetkſtelligen geſucht. Ein ſphaͤriſches Glac; 
an beyden Seiten offen, iſt auf der einen Oeite mit-einer gi 


wPenen Röhre, und auf der andern, mit einer Blafe'durdb sten 


Schlleßhahnen verbunden. Bis Weite des Glaſes feibn 
Wohl als die der. Röhre, find bekannt; leztere muß dirchaul 


gleich weit ſeyn. Die Schließhahnen ſind fo — — wie 
die am tragbaren Barometer des De Luc; 


ie Blaſe auf 
ber abern Bette euthalt beym Gebrauch Salperertuft. Die 
Glasroͤhre ſteht in einem Gefäße mit Waffen, und har cme 


Scale, oder Theilungslinie jur Seite. Mean: füllte Os 


Gias und die Röhre mit Wafler, ſchraubt an der bern Of 
nung die Blaſe mit Galpeterluft, laͤßt durch Eröfmung ber 
untern Hahns, fo viel Waſſer herausfließen, daß ſich mir dae 
Glas, nicht aber die Roͤhre, vom Waſſer entlediget. Dann 


ceroͤfnet mat den obern, zur Blafe gehörenden Hahn, und 


füde daburch das Glas mit Salpeteriufe. Nun werfhtteßt 
man beyde Hähne, und laͤßt die Roͤhre ſich aleichfalis wort 
Waſſer entledigen. Es tritt anmofphärtiche Luft an ſeine Steh) 
le, und man feßet den Untertheil der Roͤhre, welche tur tt 
gemeingr Saft angefuͤllt, wieder ins Waſſer. So dann eräfs 
ner ınan ders intern Hahn zwiſchen dem Glaſe und Der Roͤh⸗ 
re, ſd daß Die Saipeterkuft, Die das Glas durch die Maße ent⸗ 


Wielt, ſich frey mit der atmoſphaͤriſchen, in der Rohce ent⸗ 


haltenen, Luft vermiſcht. Sie vermindert dieſe Letzrere, 
imd durch dieſe Verminderung teitt das Waffer, worin dad 
sintere Ende der Röhre ſteht, Höher in diefetbe hinanf '- TI 
bey ihr angebrachte Scale zeigt den Grad. dieſer Vermin⸗ 
derung genau an, da man den Inhalt der Nöhre vorher 


kannte. Diefes Eudiometer hat aber vor ben meilter Wi 


her bekannten befrädytliche Vorzuͤge. Denn erttich, IE e8 - 
ungekuͤnſtelter als diejenigen, weldhe der Abt Fontana er⸗ 
fand (er hat acht ſolche Inſtrumente angegeben,) zweytens 
enthält es kein Queckfilber Wie die ber. Fontana und‘ des 
Hen, Pr. Stenmanns. Dies ift allerdings ein weſentlü 
Wer Vortheil, denn da die Salpeterluft, wenn ſie Metall de⸗ 


ruhert, die Eigenſchaft init der akmoſphariſchen Luft zu qahe 


von verliehrt, fo nnd man allerdings bey Eudiometer das 
Be — 2 Rue 


: 
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Aurdfißer-verieiden. "Hr. Landriani har gefunden daß 
diejenige Satpererluft die Hefte zum Gebrauch ſey, weide 


durch zwey Unzen gemeines &cheibewafler und eine Unze 
meines Waſſer, auf drey Unzen Feilſtaub, entwidelt wird. 


Der rauchende Salpctergeift iſt, feinen Exrfahrumgen zuſol⸗ 


ge, eine zuſehr soncentrirte Saͤure, Daher die Dadurch ent⸗ 


wickelte ‚Salpeterluft eine mit zu vielem Brennbaren des 


ſchwerte Säure enthält. Allerbinge ein merfwürbiger Sog. 
Das Eifen wählt er vor den Abrigen: Metallen, weil & mes 
iger unrein ift, und bey gleicher Maſſe am meiſten Luft 
giebt. Die Graͤnzen der Sättigung der beyden Luftarten 


beſtimmu er durch viele Erfahrungen, inie:amen zufhnf; nehm 


Jich zwey Theilen Galpeterluft mit fünf Theilen atmoſphaͤri⸗ 


ſcher Luft gebe die groͤſte Werminderung ; in dieſem Verhaͤltniß 


muͤſſe die Roͤhre gegen das ſphaͤriſche Glas ſtehen. Schaͤp 
bare Erlaͤuterungen, wie die Lufı durch die Menge des Brenn⸗ 
Saren zum Athmen mehr oder weniger tauglich ſey. Je 
nach dem verfehledenen Zuflande des menfchlichen Körpers, 
entging ihn mehr oder weniger Örennbares durch das Athem⸗ 
Holen... So beohadtete der V. die Bhre det Luft eines 
verſchloſſenen Zimmers, in welchem er vor dem Mittagseſſen 
eine halbe Stunde herumging. Er lies friſche Luft Hinzu 
und ſchloß ſich, nach dem er mit Vorfaß ſtark gegeilen hatte, . 
wieder in demfelben Zimmer ein. Run bewies nach einer 


halben Stunde fein Eudiometer, eine weit gröffere Menge 


Brennbares, alfo eine weit ſchaͤdlichergkuft. Wie vortreflich 
ließ fich nicht dies Inſtrument bey Krankenſtuben, ſelbſt um 
die Krankheit zu ftudieren, anwenden, — wie wichtig für. 
Gen geſcheutern Arzt! In verfchiedenen Stuͤcken moͤ 

wohl nicht jeder mit dem Verf. gleichfoͤrmig denken. AR 


es zum Beyſpiele wahr, daß ‚die fire Luft ihre Säure von 
‚den Säuren habe, wodurd fie entwickelt wird? Faͤrbt ſtyt 


Luft durch Pflanzenfäure entwickelt, das Lackmuswafſer nid 
rothh? Merkwuͤrdige Verfuche, Daß hauptſaͤchlich Die Feuch⸗ 
tigkeit das Band der atmoſphaͤriſchen und fixen Luft fey- 
Genau wird weiterhin angezeigt, wie ınan die Salpeterluft, 
ohne Gefahr, aus den Metallen entwickeln muß; eine Fir 


gun erläutert dieſe noͤthige Vorſchrift. In dem Anhange 


Bringt Hr. Candviani des Abts Fontana, der mit ihm zu 
gleicher Zeit. Eudiomerer erdacht hat, eigenes Zengniß bey, 
daß er fein Inſtrument niche von diefem entlehnet, ſondern 
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de Ar. Tandriani ſuchte alſo ein Mircel anzugeßen, we 


Mrd man die Salpeter;i und gemeine Luft mit einander mi⸗ 
Meñ mb dein Grad der Verminderung der leztern Durch die 


exſtere beſtimmen konnte, Dies Hat er du.ch folgendes In 


firament. zu bewerkſtelligen geſucht. Ein ſphaͤriſches Star; 


um Senden chen offen, iſt auf der einen @eite mit-einer gia 


- Wehen Röhre, und auf dev andern, mit einer Blafe durch zw 
Dchließhahnen verbunden. Bis Weite des Glaſes felbh 


weht.al6 "bie der- Röhre, fihd Befantit; Tegtere'inuß dur hand 


gileich weit ſeyn. Die Schließhahnen ind fo eingerichter, wid 
die am tragbaren Barometer des De Luc; bie Blaſe auf 


der abern Seite euihaͤtt beym Gebrauch Oatpereriufe. Die 
Glaseoͤhre ſteht im einem Gefäße mir Waſſer, und har me 


- s@cale,; oder Theilungslinie jur Seite. Man: füllte das 


Glas und die-Röhre mit Wafler, ſchraubt an der obern Ooſ 


nung die Blaſe mit Galpeterluft, laͤßt durch Erbfnung bes 
untern Hahns, fo viel Waſſer herausfließen, daß ſich mut In 
Glas, nicht aber die Röhre, vom Waſſer entlediget. Dann 
eroͤfnet man den obern, zur Blaſe gehbrenden Hahn, und 
füle daburch das Glas mit Salpetertufe. Nun verkchliege 
man beyde Haͤhne, und laͤßt die Roͤhre ſich aleichfalls work 
Waſſer entledigen. Es tritt armofphärtiche Luft an ſeine Stel⸗ 
le, und man ſetzet den Untertheil ber Röhre, welche nun 'imtt 
gemeiner Laft angefülie, wieder ins Waſſer. So dann erdf⸗ 
nee man den untern Hahn zwiſchen dem Glaſe und der Roͤh⸗ 
9% daß die Salpeterluft, die das Glas durch die Bafenent⸗ 
Wielt, ſich frey mit der atmoſphariſchen, m der Röͤnre ent⸗ 
haltenen, Luft vermiſcht. Sie vermindert dieſe Leiter; 
imd durch dieſe Verminderung teitt das Waſſer, wert‘ dad 
untere Ende der Roͤhre ſteht, Höher in dieietbe hinanf " - Di 
bey ihr angebrachte Scale zeigt den Grad: dieſer Vermin⸗ 
derung genau an, da man den Inhaͤlt der Roͤhre vorher 
kannte. Diefes Eudiometer hat aber wer ben meiſten vi 


her bekannten betraͤchtliche Vorzuͤge. Denn erttih. It 0 - 


ungefünftelter: als diejenigen, welche der Abt Fontana er 


fand (er hat acht ſolche Inſtrumente angegeben,) zwentens 


onthaͤlt es Bein Queckſilber wie bie des Fontana und: des 
Hen, Pr, Stegmanns. Dies iſt allerdings ein weſemlle 
Wet Vortheil, denn da die Salpeterlufr, wenn ſie Metall de) 
ruhtt, die Eigenſchafe init der aimoſphariſchen Luft zu aah⸗ 
"ron verliehrt, ſo muß man allerdings beyım Enkitneer Das 
-_ - - \ s 
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Queciber Jermeiden. . Ar. Landriani hat gefunden daß 
diejenige Satpererluft die Hefte zum Gebrauch ſey, welch⸗ 


durch zwey Unzen gemeines Scheidewaſſer und eine Linze 


gemeines Waſſer, auf drey Unzen Feilſtaub, entwickeit wird. 
Dar ‚rauchende Salpctergeift ift, feinen Erfahrungen sufels 
ge, eine zuſehr concentrirte Säure, Daher die dadurch ent⸗ 


wickelne Salpererluft .eine mit: gu vielem Brennbaren bes 


ſchwerte Säure enthält. .. Alerdinge ein merfwürdiger Sag. 
Das Eifen wählt er. vor den Abrigen: Metallen, weil a mes 
iger unrein if, und bey gleicher Maſſe am meiſten Luft 
giebt... Die Graͤnzen der Sättigung der beyden Luftarten 


* Beitinme er Durch viele Erfahrungen, wie.rwen zufhnf; nehm 


Jich men Theilen Solpeterluft nit fünf Theilen atmoßphaͤri⸗ 


ſcer Luft gebe die groͤſte Verminderung ; in dieſem Vahaͤltuiß 


muͤſſe die Roͤhre gegen das fphärifche Glas ſtcehen. Schaͤp⸗ 





bare Erlaͤuterungen, wie die Luft durch die Menge des Brenn⸗ 
baren zum Arhmen mehr oder weniger tauglich fen. Je 
nach dem verſchiedenen Zuflande des menfchlichen Körpers, 
entging ihm mehr oder weniger Brennbares durch das Athem⸗ 
Holen... So veobachtete der V. die Gute det. Luft eines 
perichloflenen Zimmers, in welchem er vor dem Mittagseflen 
eine halbe Stunde herumging. Er lies friſche Luft hinzu 
und ſchloß fish, nach dem er mit Vorſatz ftarf gegefien hatte, . 
wieder in deinfelben Zimmer ein. Nun bewies nach einer 
halben Stunde fein Eudiometer, eine weit gröffere Menge 


Brennbares, alſo eine weit Shädlihergfuft. Wie vortreflich 


ließ fich nicht dies Inſtrument bey Krankenftuben, felbft um 
Die Krankheit zu fludieren, anwenden, =— wie wichtig ‚für. 
Gen gefcheureen Arzt! In verfhiedenen Srüden moͤchte 
wohl nicht jeder mit dem Verf. gleichfoͤrmig denken. : Iſt 


.. 6 zum Beyſpiele wahr, daß die fire Luft ihre Säure von 
‚den Säuren habe, wodurd fie entwickelt wird? Farbe fine 


Luft duch Pflanzenfäure entwickelt, dns Lackmuswaſſer nicht 
roth? Merkwuͤrdige Verfuche, daß hauptſaͤchlich die Feuch⸗ 
tigkeit das Band der atmoſphaͤriſchen und fixen Luft ſey. 
Genau wird weiterhin angezeigt, wie man die Salpeterluft, 
ohne Gefahr, aus den. Metallen entwickeln muß; eine Zi 


gur erläutert dieſe noͤthige Vorſchrift. In dem’ Anhange 


dringt Ar. Candviani bes Abts Fontana der mit ihm zu 
gleicher Zeit Eudiometer erdacht hat, eigenes Zengniß bey, 
daß er fein Inſtrument nicht von dieſem entlehnet, ſondern 
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394: Kara Machrichten. 


. u. nen Habe. Berner finden ſich noch veridieden⸗ | 


egebene Werbefierungen. Der Prieſtleyſche Luftmeſſerz 


37 Verſuche über die Heilſamkeit brennender Materien. 
Inter :einer "weiten glaͤſernen Glocke beſtimmte er, durch 


Hatfe einer genauen Stunden Uhr, aus der Dauer des Breu⸗ 
vens derſchledener Oele, mie geſchwind dieſe odet jene Art 


bie Luft verderbe. Schreckend find die eudiometriſchen Vers 


ſoche une der Luft des Schauplatzes in den letzten Tagen dei 
Carreoate,‘ . Diefe Lufe iſt Durch die groffe Menge Lichter : 
um® erhitter Menſchen dann fo ſehr verdorben, daß Lam - 


br iani fie der Luft der Gräber gleichſchaͤzt. Doch viele Ts - 
j ge dem Carneval, fand er die Luft faul und ſtinkend. 


6 diefen wenigen erheflt zur Oboe die Schaͤtbarkeit 
Alganehumahung 


: Wiefer Abhandlung, und wie wichtig die 
u u Enbienuine meter fey. | 
rn Ro 0 Fa u | Bz, r 


. * — 


| Desire fir bie Augen, Herausgegeben von Joh. 
. Jacob Ebert, Prof. d. Math. zu Wittenberg. 


Dritter und lezter Band. Leipzig, bey Weid⸗ 


manns Erben und Reich, 1778. 368 Seiten in 
Die Kupferplatten mis den erſten Theilen forte 
able ma 


hfpften, Gewuͤrme, ale auch Eondofien, und- ferner Co⸗ 
rallengewaͤchſe, Thierpflanzen, Polypen. Das Gewaͤchs⸗ 
reich, und das Mineralreich. Der Linrerricht, iſt der anges 
zeigten Abſicht ſehr gemaͤß, faßlich und umftändtich genug - 
wird auch durch die Kupfer uurt, die wehl gewahl, und 

wo guten ricinelen sopivt fin find 
a 


| x N C. voim Stein. der Weiſen. Erſter Del. 


Berlin, 1778, bey Chriſt. Ulrich  Dingwader J 
318 Seiten 8. — 


So 
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o tage noch Thorheit unter den Menſaen anzutreffen, 
ſo fange wird auch immer dergleichen Ilnfinn, als dee 
geaeniuärtige iR, abgedeudt werden. Er ift für Die A. B. 
. Schuͤler der alchvmiſtiſchen Schwaͤrmerey aus 14. ſchon 


detannen -aichpmißifchen. Schrifren zuſammengetragen wor⸗ 
ben; ſie werden aber Darans. weder bnaſtebien ned irn 


zn 


. - .>. ‘ ® 
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Verſuche über das Vermoͤgen der Pflanzen und Thies 
re, Warme zu erzeugen und zu vernichten. Aus 
dem Englifchen überfejt, und. mit, einereigenen Abe 
EXT über denfelben Gegenftand vermehrtvon 

Ni Erell, Prof, ber Arzneygelahrbeit zu Helm⸗ 
Helmſtaͤdt, 8. 1778: 94 Seit. 


8 zeigen bieſe Bogen nur an, damit fie keinem Arzt, 
keinem Naturforſcher unbekannt bleiben, und recenfls 
ten fie nicht. Man muß die Engliſchen wichtigen Verſuche, 
und. die deuiſchen grundlichen Widerlegungen der falſchen 
—* die jene aus ihren Entdeckungen gezogen haben, 
e . 

Hr. D Crei liefert eine Ueberſetzung aller aus’ dem 
Phil. Teens. hieher gehbeinen Verſuche. Fordyce, Ylage " 


"Den, Hunter, Phipps, Banks, Solander, ıc. erfuhren iners ı 


ſtaunlich aeheizten Zimmern, daß der menfchliche Koͤrper obs - 
ne Ungemach eine viel ſtaͤrkere Hitze in der Atmosphaͤre ers 
wragen fan, als die natürliche Blutwaͤrme if. Sie ſtellten 
auch an Hunden, Eyern, Rindfleiſch, Bohren, und Fichten⸗ 


yweigen’und Karpfen Verſuche Über das Gerinnen und Ges“ 


-  Peleren.an — ſchloſſen aber daraus, daß Boerhavens Lehre, 

daß Biutwarme vom Reiben entftche, falſch iv, und ichries 

‚ben allen Menſchen, Pflanzen und Thieren ein unheſtimmtes 

. eigenes om Leben und: Umlauf: unabhängiges Principium 
au, Wärme zu produciren und zu vernichten: — Sa der 
Besifen * Theorien, wie ſich Hr. Crell Sehr beſcheiden 

wuisdrucht, und die S. 49. angeht, ſtellt et erſt Die Boerchas . 

Gehrden auf, 


= Tr Arber dern fan af 


S 
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mb fagt Dann manches zur Widerlegung, das Neo ‚te 
die Ueberſetzungen las, eben fo dachte, uud eben fo geſagt h 


Ken würde, Wir möchten wohl die. Thiere kennen, denen 


unter ©. 27. eine Waͤrme beylogt, und Die doch Bein Ge⸗ 
hirn, und teine Nerven Haben? Iſt es nicht traurig, daß 
elhiſt ſolche groſſe Manner, die In der, Natur bingelominca 
ſind, wo noch niemand war, bey jeder neuen Erſcheinung 
gleich ganze Gebäude umſtuͤrzen, und mit einem, Federſtrich 
alle neanlhungen der verdienteſten Gelehrten vernichten 
wollen? ot. | 
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Abhandlung von dem Arfenik; verfaſſet von To-' 
bern Bergmann, der Chemie öffentlichen. Lehrer 
zu Upfal, Rittern des Wafaordens ıc. | —— 
pi der Richterſchen Buchhandlung, 1778 kl. 8. 
s 4032. . , Be 
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PER er Werfaffer, ein Chemift vom erſten Kay e in feineng | 


w/ Darerlande, hat feine Verdienſte um die Scheidekunſt 
— dieſe kieine Schrift ſehr vermehrt, die ſo reich an neuen 
tdeckungen if... Sie hat Recenſ. fo ſehr gefallen, daß er 
ich nicht emihalten kan, dag Miertwürdigfie amdzuzeichnen, 
: 06 es gleich nur eine Ueberfegung if, - .. 
Der Artenit iſt ein Salz, und zwar gin ſaures, weil aus 


‚ Seiner Besbindung mit dem Laugenfalze, ein Mittehſalz ents 


Hehe; Hr. Schesle hat jenes zuerft rein zu. erhalten geiehrk 
Der Arſenik ſchmelzt mir Laugenfalz erft dayn, wenn er {aß 
alles Brennbaren beraubt ift: als König, zu feiner. fließens 
den Säure hinzugethan, entzuͤndet er ſich, ſtoͤßt einen weißen 
Dampf aus, und wird verkalcht. m Der Schlackenkaholbd 
macht, wit dem phlogififitgen Aicali ein Berliner Blau. , 
‚Man tan den Mispidel durch Digeſtion mir Salylänce 
oder Konigswaſſer, in feine Theile zerlehen, da, ach Augzie⸗ 
hung des Eifens, der Arſenik auf dein Baden liegen bleibt. 
Die ausgepreßten Ochle löfen den König durch Kochen zu eit 
wen dicken Pflaiter auf: ob jener.gleich, als weiſſer Arſenik, 
Ar vertan Apr Sal ch nal Cara 
. | ' 
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Imardem mi Salperrſure benezt, und deſt Met, gießter 
Salpeterluft, die immer Grentbares beweiſt. "Der weiſſe 
Arfenit erregt einen ſcharfen Aßlichen Geſchmack; er IR eis 
ne, burch viel Brennbares verdickte Saͤure, weiche ſich * 


verhaͤit, wi i ch feuerbeſtaͤndig, 
be Silben ————— 


fie nie zum weiſſen Arfenit: wird. Der Wert. haͤlt es 


für wahrſcheinlich, daß die Metalle bteffe Säuren find, die 
mit Brennbaren vollkommen, und fo innig gefättigt find, 
daß fie durch feine uns bekannte Kunſt wieder getrennt wen 


den koͤnnen. Recenſ. ſcheint bieß ſehr unwahrſcheinlich, deng 
ſollten die ſchwerſten Körper in der Natur, ans der Verei 


nigung der beyden: en, der Säure und des Brenns 

Baren entfiehen koͤnnen ? zu Hefchweigen, daß noch Zu wes 
47* darauf zu Bauen, Die do 

Immer nnerwiefen Kleiben wird. — Der Arſenik läßt ſich 


sus Verkalchen ui von Kobold und upfernickel fee . 


; foßald.man aber Kohlenſtaub hinzuſchuttet, —3 & 


"a ih pipe in einem Dampfe ats weiſſer Arſentk 


fhmelzt .mit- ben. Metallen, weil er zum Theil darch fie 
gesucht ‚wird: mit geſchmolzenem Galpeter wallt er auf, 
de Verpuffen ; aber man fann diefe Maſſe nicht croftals 
Kifiren, weil das heftige Feuer zu viel Laugenfalz erzeugtz 
(erzeugt werben kann es mohl nicht, es wird bio mup . 
nom Safpeterfauren befreyet) Maquers arſonikaliſches Mie⸗ 
telfatz wird allerdings durch andere Säuren zerlegt, ob ſchon 
fein Niederfchlag entſteht: man loͤſt es in Mitrioläure auf; 
faͤllt, durch zugemiſchten ſtarken Weingeiſt, vitrioliſirter 
einſtein nieder. Weiſſer Arſenik zerlegt den Queckſilbeß 


 fublingas nicht; aber Nefenikbutter mit Quecfilberkaiee vers 


aut, giebt den Sublimat; zulegt erhebt ich der Arts 


Bey einer Wärme von 159 erfordert Der Arſenik zue - 
be 80 Theile Wafler; aber nur 15 Theile, wen 
Diefe Auflöfung färbt den Sonnenwendenfaft 


** ——e aber gruͤn. Eine Unze wanınen Weingeiſt 


Käfer ohngefehr 6 Gran weiffen Arfenik.auf. — Mit Vitriol⸗ 
ahl erhält man durch Kochen eine Art Vitriol, der fich ſchwo⸗ 


ger, als der Arſenik ſelbſt auftoͤſt: jenes macht ihn, 


dur 
Zerſtoͤrung des Brennbaren, immer firer. . Starke —R 


fine Rein Dekaha Dies Reiter af 
N; um 
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Um eins reine Arfeniffäune zu, haben, giche lan: 


Gerfäure, als man Arſenik nahm, und -sauche. ob. bis Aue 
Trockenheit ab: hiedurch wird das Schei - om bes 
fen das Brennbare des anfpeläitten Kalles zurftören Finnen: 


300 Theile vom. weiten Arſenik, laflen, Ho. Theile zeine 


Säure zuruͤck. — Die mit Braunſtein Digerirte Dalyläure 
befrent auch den, im Waſſer aufgelöften weißen Arſenik, vom 
Drennbaren, und hepbe- bleiben aufgeloͤf. Die Flusſpat⸗ 


Zucker⸗Ameiſen; ugd Phosphorus⸗ Säure giebt mit dem 


merßen Arfenit Cryſtalle: der Verf. vermuthet es auch vom 
Sedativſalze, obgleich der Borax den in Waſſer aufgeldss 
sen Arſenik nicht wieberfehlage: aber dies if kein Einwurf, 


der gefättigten.Kuflöfung Are: Reltet-Danpek io ‚wie. Calpe 


4, 


weil. er eben im Waller au aufloͤsbar iſt. — Die zere 





feſſene Arſenikbutter laͤßgt durch Waſſer und Weingeiſt einen 
Noich / fallen; durch Gauren wird fie nicht truͤbe, brauſt aber 
weit Laugenſalzen. Die langſam Dadurch entſtehenden Cry⸗ 
Mllen bleiben im Feuer durch ſicheig, und fublimicen ſich 


Dr ganz, ohne arſenikaliſchen Rauch. | 


Das Mauſchgelb wird durch Scheide ‚und Rönkatmep 
fer gelb, und zerlegt, indem der Schweſel auf denr Boben 


Bleibe. Rotihgalden wird auch durch Galpeterfänre geſchie 


ben, da es das Silber und den Arſenik in fich nimm, den 


- Schwefel zuruͤck läßt: der Centner durchfichtige Erpftällen 
enthält 6o Pf. Silber 27 Pf. Arſenik, 13 Pf. Schrodfel; 


Bein Eifeg: Das Scheidewaſſer zieht aus dem Weisgülden 


Bas Silber und Kupfer; das Koͤnigswaſſer den noch vorhan⸗ 
denen Arfenie; der Schwefel bleibt unaufgeläft: — Dat 


beſte Gegengift gegen den Arfenit it das Laugenſalz: die 


reine Säure, der meiffe Arſenik, der König wuͤrken in ber 


Ordnung, wie fle auf einander‘ folgen, weniger heftig — 


bie ſalzige Schwefelleber iR zur Weinprobe unbrauchbar; 
went etwas Kreite im Wein aufgelöft iſt, weil badurch 
Der Niederſchlag weniger fehmarz ausfällt. Iſt der Wein 
seih an Weinftein ; fo iſt mit der gewöhnlichen Weinpros 
Be nichts auszurichten, weil aus feiner Säure und dem Rab 
de, ein ſehr ſchwer aufloͤsbares Balz entſteht. — - Man 
Bann zwar die Bergerenftallen, nad) Veri, dutch ſchmelzen⸗ 
de arfenitaliiche Mirtel färben; allein man kann die Entftes 


N v D 


Bang vieler Nihzen babey nicht verhindern 


t 2 m 
® - 
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: Dem Epomiken, weichen dieſer Nutgun nit beuierig : 
macht, die ganze Schrift zu lefen,. rachen wir — ben ıchee: - 
miſchen Biiukehafen zu feiner. Erbauung. — Die lebens - 
ſetzung Täpt. :fich zwar gut-Iefen, aber man ficht doch an mehs 
u “ 29-69) Dub fe von einen Sal. vers. 


Beobachtungen, gZoena und > Greg, die wihee 
+ Ingle überhaupt, und insbeſondere ein natürfiches 
Mineralſyſtem Seren, Erfter Verſuch. 
Hannover ber Johann Wihhelm Sur, TR» 


©. 203. gr. 8. 


er: Verf. der aeber ein: Vergwann noch ein Eheni, 
"ie et feibft fast, fonderst ein. Diliettante, und fldiers ' 
Vernehmen nach, der Damherr von Berolbingen in Sitbess : 
heim it, bemuͤht fih in dieſem Buche, vorzüglich zu zeigen, Y 
daß der Torf und die Steinkohlen von feinem Ochle aus dam 
Mineralteich, ſondern von einem, durch die Faͤulniß entwie 
kelten, Pflenzendhleentfiehen. Er hat hierbey vielen Scharfe 
ſinn, Kenniniſſe und Forſchungsgeiſt gezeigt, die ihm als Liebe 
haber, doppelt Ehre machen muͤſſen, wenn auch nicht peter 


Ser ſich von feiner Meynung uͤberzeugen ſollte. 


Sein Hauptgrund ſtuͤczt ſich auf folgenden Verſach. 
S. 5. „Er nahm ſriſch abgemaͤhte Lucerne (Medico fat.):. 
„And unterfüchte ſelbige ſogleich und friſch chemiſch, und erhielt. 
Aeine Spur empyreumatiſche⸗ Ochls. Zugleich fühle er ein 


Agroſſes holzernes Gefaͤß mit dergleichen friſchen Pflanzen, 


vreßte ſelbige feſt —— befenihtete fie von Jeit zu Zeit 
„mit lauwarmen Waſſer, und lies ſeibige fo der Sonne aus⸗ 
Ageſeʒt. — Nach Verlauf einer Woche gab dieſes gefaulte, 
—* mehr gährende Weſen, (har Deſtillation) einen ziem⸗ 
„lichen Antheil empyreumatiſchen Oels, das mit Vitriolſdure 
Aerann: auch erhielt ex einem flächtigen Salzgeiſt,„aber 
Diefer Verfuch iſt gewis nicht mit. der erforderlichen Genaus 
igteit- Gefchrieben: und wahrſcheinlich auch nicht Damit ger 
macht. - Das Gewicht mußte bey denden angegeben und gleich 
‚fen: bier aber ſcheint es ans bein Zufammenhange zu fol⸗ 
sm, deß von ve friſchen in ſehr viel weniger —— 


— 


v 


X 


Er Rip ach chten J 


2 als von ber anbern. Daß aier —E 
wlsrigen —— er hr erfordert werde, ehe man. 


das Oel entbeckt; fießt man z. B. bey den Res. 


ſen: ein» feldher Fall konnıe auch Hier flatt finden, alfe, vor‘ . 
der ‚ Käuhung, eben. fo.viel Suoff ein Oehle, als nach derfels: 
ben vorhanden geweien feyn, wenn man von beyden gleiche". 


Theile genommen hätte. — Unterdeſſen wollen wir dies 
Erperiment, als beweiſend, vorerft | annehimen, und bie Folgen 
rang; die Der Verf. daraus zieht, beleuchten. 

Unm die, Erzeugung des Torfes veſto beſſer au erklaren / 
fage bey dein .fchischteften, dem Rafentorfe an; diefer ber 


ſteht faſt gänzlich aus unveränderliden Wurzeln, daher glebt 


er auch die Striche Produkte, einen Weinſteingeiſt, und ein 
(angebranntes) Weinſteinoͤhl, nur daß dies erwas dunkler und, 


aus weſcher man erwus, burch die ——— 
es Berghi, erhalten kan. Durch Länge der Zeit bilbet 


nun von den mmermehr verweſenden Pflanzen der Sinupfs 
‚tert, in weihem man noch Pflanzen, z. B. Wellgras, zu 


Bun ganye, An Torf —— Zahren (wie Abigers) 


' Derjenige Torf, der feinen Urfprung ber Befchafs 


fen dos: Bodens zuzufchreiben hät, ſteht auf'einer Ihons 
erde, in welcher man noch Wurzeln, und Stämme findet: 
deu nanste Torf tft allemahl mehr oͤligt, weit der obere Druck 


ſtaͤrker iſt, und die vegerabtiifchen Theile immer mehr ih 


Burch iERängebder Zeit entwickela. Der durch Ueberſchwem⸗ 
mung. gebildete Torf:har allemal‘ eine Sandſchicht uncer ſich, 


den freindeiten,dafelbft gar nicht eiaheimiſchen Thirren ſich fin 


den. » Der Pochtorf, der  allamaht eine Lage von Damme 
erde über ſich hat, beſteht niche; wie man behnupter, aus 


bloßem ®ergöte: fonbern aus dem gefaulten empyreumati⸗ 
ſchen Plangenähle, was ſehr sicht an, der kuft gerinmt, weit 
in ihr immer Vitrivlſaͤure vorhanden I: wie die Emſtehung 
Des vitrioliſſeten Weinfteind, aus wehlgereinigter Pottaſche, 

beweiſet Cein Heiner chemiſchor Dugichtach; intun Ponaſche 


finder ſich immer vitriotiietev Weinfteinz alpt ah, ehe man 
* fie der Luft: ausfegt.): "Der Torf, ven man auf hohen Svas 
nitbergen finder; ift gleichfalls gegen die Entſtehung aus. dem: 


Bergoͤhle. Denn; wo feflte es da hinauf kommen? daher⸗ 
gegen es 1) uns bie Zaulung weh ober erklaͤren laͤßt. Kann 
1 


— 


J 


ſchaͤrfer iſt. Unter dieſem Torfe finder man die Moorerde, 


in dem gemeiniglich Ganerken, oft aber auch Xheite von. 





von der Naturl. it. Naturgeſch. 208 
wan doqh aiich aus Terpenttinäfl und Viertrcure ein Bert⸗ 
ihi uno, im Mäßbteißfel, eine Art der ©teintohte erhalten; 
md wo ſollie, bey dem Deich Torfe das, dam erforderliche 
Bergohl herkomwen wem es nian wegeraltilichen Utſprungs 
Men ſoce? Die Hohf vhen zeigen en deutlich, den Plate 
demurſorung: das, zu Dorch gefundene verwandelte Holz Iäße 
fi no für erfennnen ; und Lehmann Befihreibt ein 
Siac 006; pn Theit in eine Kohle verwandeltes, zum Theil 
weh volffonmenes Holz war. Um Hannoveriich Manden, 
findet man ſolches veraͤndertes Odyeitholl. “© 

Was die Steinkohlen betrift; fo bemerkt man fie alles- 
jeit nur in Slößen, deren unteen Theilfieeinnehmen. Wahr⸗ 
heinlich find fie aus der Dammerde der Wälder entſtanden 
denu diefe find micht leicht Aber 28 Zoll; fo wie auch ges 
meiniglid) die Steinkohlen nicht maͤchtiger ftehen: die Auss 

. ahnen der legten kongen von Überfhtwernmten Moorgräns 
ten ihren Uriprung haben. Der gewöhnlihen Weynung - 
der Enftehung diefer Kohlen iſt eben das, beyun Torf fihon 
Angeführte, entgegen. In den uralten Bergen findet man 
erflich zar kein Bergst: und dann, wodurqh fol es in bie 
Höhe fleigen? und wenn es den Thon in Steinkohlen " 
wandeln fol; warum ift dem das Liegende und das 

- gende, Thon? und in dieſein, was Kohlen iſt, deutlich von 
Mflanzen entftanden? Wannigmal ındgen fteylid Steins 
kohlen durch Bergöhl entftehen : aber der Urfprung deſſelben 
iſt doch vegetabilifch. 
.Das weheeſte Vergäßl, was wan jedt Finder, bemerle - 
man bey Ylögen, und ſcheint ‚ein Brodit ans den Keh⸗ 
fen durch unseriebiihes  Geusr zw. feyn, weil’ man v& una 
anteift, wo man Spuren von-jemenm: entbedt. : @o-tit di 


£ 


Ze 


- \ . , R 
" ” X 
⁊ 
[u . D u ‘ Fe 
20 Axurʒe Nachrhten 


art Dee Berohein, Dem an chen sehen Weeung ve 


fchreibt ſcheint: aus einer Gartung Harz entſan 


‚Man tamm' ‚Died aus den hanzlgten Hoͤtzern, die wen 


gefunden hat, aus ben Flchtenſpaͤnen bie bamit gee 


m 
. intt, und zufemmengeleimt. find, aus den Nadein deu. 
rataten Holzer/als Fichten und Tannen, und aus den Walde, 


ecten, Die man -niehrenchäils darinn antrift, ſchließen. 
- Mau hat-den Wernſtein aber darum um Migeyalreih. * 
Fechnet, weil fein Oehl ſich nicht im Weingeiſt auftßze aben 
"der Verf. har es vom Leibarzt Zofmann in Manſter 


7 den Bernft tein yub Eopal, ohne groſſe Beitlänfiigs | 


und "reinen ſtarkem Beingeif mit Campher,, 
und zwar geſchwind, und ohne Wärme aufjuidien.: Zune 
fen findet. man den Bernſtein duch weich mie Mack, das 


vn der berühmte Baubius a and ein Sihe Gef, De - 


Sötitioffänte ſcheint bey feiner Entſtehung miſltgewuͤrkt zu has 


BL, man findet dichte bey ihm, Vitriol, Fi Alaun, auch 
e 


n Gruben einen ſchweflichen Geruch: nach. Bock ſo⸗ 
3. Vitriol im Bernſtein. Der Schluß, daß, weil. man 


hichts vom ihm In den mehreſten Stucken antreffe, er nichts | 


gu feiner. Erzeugung beygetragen habe, Ift trrig 


Bud die Salziäure in. der. Sobe, und das Faugenfatz im’ 

H lafe wiede er barfelten? (Diefe Beweiſe paſſen nichts 
ndet ſich, nach Xonelle, in den Pflanzen ‚vor. 

f —e— ſchon ohne Saͤure: und das Langerifalg 


Bie ie Sode fi 


Fr Glaſe, kann man ans der Kleſelfeuchtigkeit darftellen.). 
Man koͤnne auch aus Aſphalt und Terpentin, Bernftein bes 
wvelten. om. Der: Amber endlich ſey wahrſcheinlich auch aus 


dem Pflanzenreiche: und das Harz von bel Baume, Cou 


, habe Rouelle den. Amber völlig gleich gefunden. = 


ie 


Dies iſt der Hauptinhalt dieſer Schrift, Die außer: ' 


dem noch manches Lehrreiches enthält. Der Hauptſatz obs 


gleich noch manchen Zweifel ausgeſetzt, iſt doch Fehr wahres . 


ſweinlich gemacht. Dadurch, daß man das Vergbhl dem 


,u zuſchreibt, erffgeht man keiner Schwierigkein;, 


woraus entſteht es in den Gebfirgen? und dann Bleibt bie 
Frage noch immer ſchwer zu beantworten; wie es aus Dies 
fon in die Höhe komme7? Schreiben wir es aber dem Pflan⸗ 
— su: fo iſt zwar feine Entwickelung noch mancher 
Wo ausgeſetzt! unterdeffen ſehen wir doch, daß 
und Suft, wie do Bewer, auf Körper werten, 1 
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bien -tenn: Idee fahrt. (Chym. Exp- T..t. 
| ME  oanon Kan Wrofpiehe an Recenſ. icheint es 
© erforderlich, daß zu dieſen durch). ‚Die Fauiniß enta, 
wickelten Oehlen, noch irgend eine Säure, deu den Seine 
per befonders, eine Wimlolfdure, hinzutreien wäh, ung, 
Nie erwähnten brennlichen Körper zu erkpugen, Wenn 
hes Recent. Wunſch einiges Gent: bey dem Ber. hat; ſo 
wird er Amzerſuchungen Ober dad Diinenalscih gr 
ws forsiegen. 


* “.rd » 9 


Georg Agricola von Blauen, Gehrach vom Yang: 

weſen: aus Dem Lateiniſchen überfegr, mic nuͤklichen 

* Anmertungen erläutert, und mit einem Zuſatze von 

Euͤglicher Anſtellung des Bergbaues und von der 

ugutemachung der Ergeverfehen von Joh, Gottl. 

toͤr. Notenbürg an ber Bude, bey Serztäit, 
SITE EI Bus. 


enn durch neuere Remntnife, ein Origin unbtauchba 
geworden iſt, was kann man denn auch für die beſte 
Ueberſetzung ſagen ? Jenes iſt der Ball mit Agricola, deſſen 
—— at als —— — 7* * In den ley 
Jahren · iſ Wiſſenſch⸗ on ſo vrran | 
basß ſie ſich Jaſt nicht 497* fiehts und von dort bis am “ 
Agricola hinauf; was fan man da erwarten? ꝰ Ä 
bfters wird ein: verjährtes Bund) hei einen rom 
en — brauchbar, wenn gleich richt: vorpügkich, in⸗ 
*— ausgelöfhn: eue Entdeckungen untergolegt 
Aber auch dieſen Born hat obiges Buch.miche‘ 
55 — — —A 
Pr [4 n veg Saft, man u 
„nicht, woher. - Eifenfich ſey raar, nur in Eiſengruben 
Anzutraffen; man Ba 5 Kabold. Das Bald — 
nn auch, ans eines afchgeauen Kieße; und das Berggruͤn 
—— (de Bin Slanben findet wannah, _ 
Sen manchen, fich weiſeduͤnkenden, Berghauptleuten; ſelbſt 
dey vhyſiſchmathamatiſchen ee dr ) „Der Zobeld ſey 
ve Karla. © BR. Ne diefe Minxralogic, die and (in 


D 





f so Na. 
: ⸗ 
=; 


se Ne: 
bluende Wlwiele, noch ——— Yale 
vriel zu ſchleche iſt, 100 S. ort, und iſt voch mehr durch 
dienden Stil; Provinzialidinen; und Bergwerksausdruck 
unſtaltet; die untergeſezten Anmerkungen ( einige,'das AH 
. ger verſchiebener ergwerke betreffend, ausgenommen, ) ftrfd 
— The ieh. 
Miicht beſſer find die Anhänge. Ber die Bergſprachß 
nicht‘ verſteht, kann fle gar nicht Brauchen :- wer fie verſtehty 
weiß gewis alles, was vorgetragen wird, Und biefes ‚ME 
noch feißft. ohne hie Senauigkeis verfaßt, die erfordert märde, 
damit Halbverſtaͤndige darnach verfahren könnten. Celvẽ 
und Cramer find gar nicht benutzt; Schlüter ſelten; bad 
mehreſte iſt aus Löhneig. Witzig kan der Verf. nach Berges 
manier au ſeynz CS r7.') auch Fehr: pheeſophiſch 
ifen; Adam ſey ſchon ein Bergwerksverſtaͤndiger gerwe⸗ 
‚weil zum Ackerbau Handwerks zeng gehöre, und dies entt 
weder von Metall ſeyn muͤſſe, oder das hoͤlzerne doch nicht 
ohne Eiſen verfertigt werden koͤnne. — Was wuͤrden bie 
—— der freundſchaftlichen Inſeln zu dieſem Schluffe 
gen? 


F 2.2. y 
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Erfte Sammlung gemehmügiger Mafchienen. Be 
ſchreibung einer Elektriſir - Mafchiene, urib beren 
Gehrauch von Ge. Chr. Schmidt, Hof » Mechar 
nikus in Jena; mit einer Vorrede von Hra C. RR, 
Wiedeburg! nebft 2 Kupfert. Zwote vermehrte 
Auflage. Berlin, ben tange, 1778. S. 56.4, 


er Berk, der In dieſer Schrift blos die, vor s Jahren 
ſchon herausgegebene, Beſchreibung der Eleftriflr : Dias. 
ſthiene liefert, verfpricht naͤchſtens die wertere Erfüfläng ſei⸗ 
‚ nes auf dem Titel geleiſteten Verſprechens zu geben. Da 
jene Beſchreibung ſchon von ums (AUG. deut. Bibl. im Ans 
nge) angezeigt iſt; fo wollen wie bios der berrächtlichften " 
Vermehrungen erwähnen. - DEE Se 
Inm dritten Abfchnitte iſt eine Elektrifir⸗ Mafchienemit 
ao Glaeſcheiben angegeben, woran acht Kaffen | 
. ’ \ R n f} 
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And, und der. Conduttot dieſelben in eben fo yial Punkten 
“ Berühre: die Koſten find nicht vielgröffer als miteiner Schei⸗ 
Be; die Würkung aber viel ftärfer. — Hierauf folgen eis 
nige noch nicht fo genau bemerkte Verſuche mit dem Elekiri⸗ 
gisätsträger: ber Verf. leg e in den Boden zwener Scheiben 
von Pappe, 2 vergüidere Glaͤſer, damit ie, unser andern, 
Sch nicht f leicht werfen follten, und Äberzog fie ınit Gold⸗ 
depier: bie unsere (von 145) goß er mit Pech aus, die 
übere (von 9”) Mieng’er an Ochmuren auf, undeiefreifren ' 
beyde an der Elekrrife, Maſchiene. Sie gaben aledeun meh⸗ 
tenche iis 3” lange dunten: mac) 14 Tagen, bis drey Was 
‚hen konnte man noch Zellweite Frinten herausieden. Die 
unten waren den vorigen glei), wenn man au eine Glass 
Fiheibe auf das Pech legte, und dathber den Muffag fepter 
daß alfo das Glac, in disfen fo wohl, als einigen andern 
Berſuchen, bie electefiche Materie andern ableitenden Kor⸗ 
. vera mürcheile: fo zieht z. E. eine’ auf der einen Seite Kart 
geriebene Slasflähe, auf der andern ein Goldblättchen an. 
Eine eletrifirte Glastafel, art einer mie Pech ansgegoffes 
wen Scheibe geneinmen, ‚verrichtet: Diefelbe Wuͤrkung. 


Im fünften Abſchnitte findet man verfchledene Berius 
che mis der Eleciriardt bey Patienten, nebſt gehöriger Ans 
wendung derfelben. 7) Bey Zahnſchmerzen. Man locke 
aus dem gefhwollenen Baden, wo fi außerdem ber 
Khmerzhafte Zahn Befindet, fo Lange Funken, dee ſich am 

demſelben roihe Flecken zeigen: darauf wine mittelmaͤßige 
Erſchnrerung: dies half bey einer ziemlichen Anzahl Pers 
fonen. 2) Bey Warzen, Hüneraugen, Leihbernen: man bes 
iege ohngefähr eine Handbreit hinter den Warzen, mit der 
Keite von der Verflärkung, und erſchattere jene-inige mo! 
de: find ſie fehr groß; fo wiederhohle man das Ejenrif 
von. Bey’ wenigfens 6 Perfonen fand der Verf: beym 
2 3 Eiectoifieen keine Warze mehr, da iger zuvor 16 
-- 20 Waren. De Brote 7 ach sütliche Bits 
_ tion in Gledern, Rackenſamerzen. Reis 
fen Halle u. d. Der Erfolg war hey disfen Werfchen 
Hehe gläcktih, fo daB einige fonleih nach dem Elecitifren 
- she alle Schunerzen mogsiengen. — — 2— 
gen— Eine zwepmalige 
denen ——— ba ! Veen un u * 


— 


za äh J 


"atidgeföyent Wiiedern:· man hat aber hier eine flarke 
ſchatterung nöthig: die Blieder begeben fi ohne Schmer? 

en wieder in "die gehörige Page. 7) Ben Lähmungen, 
En. Perſon von den beften Jahren hatte eine LAhmung auf, 
der Seite, bie ſowohl den Hals als den Kopf eingenommen) 
‚dem Mund’ verzogen, und faſt der Sprache beraubt battet - 
‘fie wurbe durch eine einzige, wohl geleitere Erſchutrernng 


geheilt — Eine Laͤhmung an Händen unb Rüffen, von eis \ 


mer Reife. Die einfache und verflärfte —— uͤberß 
Kreuz, und das Reiben mit. warmen, über Wacholder - Ä 
Mauch gehaltenen, Tuͤchern machten ihn, nach einer halben .. 
Gtunde, auf. der Stube allein auf und ab gehen: au 


‚fonnte er beyde Hände wieder zum Kopfe bringen. Mach 


auumierung, 


\ 
[_} . 


moch einigen Eleckriſirungen ward er völlig hergefteflt — 
Dey einem So jährigen Schlasfläßigen waren 78 Verſuche vers 


| gen — Bielleicht nne die Electricitaͤr auch wohl 


* "den lahmen und fteifen Perden, u. a. in. angewandt wu. 
Zur Fortſetzung diefer Sammlung verdiene der Bes - 
laſſer/ nach gezenwariten Proben: zu ſchließen, olle Auf⸗ 


N “ J 
EZ | — 7 Db. 2 
N . . . 


“ 
* 


gef. Mollers, ef. De geie Dieiorahere, 


‚und Bicefaktors zu Schwaz in Tyrol, Nachriht 

„ vorden, ja Tyrol entdeckten Tourmalinen, odep 

Aſchenziehern, an Ignaz. Edlenvon Born... MiE 

: 2 Kupfertaf. Min, 6 Kraft, 1778. 23 & 
2.4 

egleiqh getan bas Beten: der Koutmaltne pen kurs 


fo hat man doch noch feinen roh gefehen; denn bie 
rohen Btaſtlianiſchen gehören mehr zum Echötl; manweib _ 


ey ® . 


auch jenes Wohnort wicht, noch weniaer, daß er in Europ - 


‚gefunden wiirde. AUeber dieſes alles har uns ber Verf. durch 
‚feine ſchaͤrbate Emderkung genaue Nachricht gegeben. Zu⸗ 
Ha kotomt einige Befchreißung des Zillerthals, und des che 

Iren genhaltigen Kallgeburges: star Bug eines -Raitgebirae® - 


ie, . 
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Yerrnet von dem Migsursifchen Gertete her; Aber Sebaczi, 
die aus verfchtebenen-Sefleinarten Söftehn, und ſchließt geo 
gen Südweften ſich an das Hauntfallgehärge bey Trient am. 
Um SHeinzenbern finden ſich auf den Geſtella acken ungeheure 
Sranitſtucken / melde, Imgemwaltige Peralletepipede jerforums 
gen, von det Gebilegen abaefallen waren. Sir waren fein 
kornig oder Blimmeraſchfarbig, der Feldſpat und Quach, 
weiß, Der Glimmer iR Lagenweiſe eingemenge; in ihm 
finder man ſchwar ze Schoͤrlblende. Um die wärktiche Lage 
Biefer im Gebuͤrge anzutreffen, erſtieg der Verf, 
den Greiner, auf deffen, mit Schnee ſtets bedecktem Hanpte, 
Bas Barometer aͤdet 5 niedriger Rand. Am Fufle, Dias 


ten ans Slimmer, und ſchwarzer Gchörisiende, in weicher 


Eitengranasen eingermengt find.. Hoͤher, Diefeiße Steinarıt, 
Kreifweiße im Granit 618 gu. 1" mächtig : ein ähnlichen Sirrif 
‚von weiſſem unreiffen Asbeft; und eine Ahnliche Ktufe mit 
en durchſichtigen eryſtaliifirten Schoͤrt mei Feilförmig. 
Eben fo bricht ein blaegrunes Strahlfhörigefährte und ein 
licher, in dünnen Blauern umgefärbter- Durchfichtigen - 
immer. Auf einen Abfage in der Schlucht,. ſtand ein 
weiſſer Talkfelfen. on ohngefär erblite ber Verf, 
—E Pia. Be —E 
li J 
—8 fand er eine Streiffe ta, dem Granite von Sceei / 
deftein, in der ex die Cruſtollen fand, baid A” dicke, bald ſehr 
danne, neben, und Abereinander. Die Voraueſtcht eines 
Donnerwetters, (das. man ann denen, vonder hochnen Svin 
des Serges ſchnell zum Zaltfelfenherimterlauffenden Schule 
fen untrüglid) erwarten mußte, und welches ohmerdchtet des 
noch, fehr. hellen Wetters mürktich fehnell erfeigte, )Y hinderte 
noch mehretes Sammilen dieſes Oteine.: Ex fdnnelztefaß 
eben fo geſchwind, und wnrd weiß, als er in. eine recht meifie 
Ate gebracht wurde. Diefes,und feine rauchfarbenẽ Durchs 
tigkeit brachte den Verf. auf die Idee des Tourmal. ud 
der Erfolg. bozeugie die Wahrheit derſelben. Dieſet Tourm. 
iſt kolofouien ſarbig. durhfichtig, und mit vielen Meinen Rigen 
ö ;. fäulenförmig, (nur ein · Paar pyramjdenarig,) 
- .9andy a1 feltig, 3” lang, 5" Diet; doc) waten die Odılay, 
von 2% dit, lägen, er Schneideftein war. gränli; 
auch ganz weiß: die T. Lauffen, ohne Ordnung, durch eins 
“apber, und find, is anf die Enden, leide — 





J 


as > Wurje · Nochrichte 
der Maum ih nach Bern der: Säulen, abgedruckt und oldın 
zond, als ob fie polirt wären: Die Über einander laufenden 
.  ®änten haben, wo fie fi beruͤhren, Eindruͤcke. ‚Die vielem 
Querritzen hinhern es, die Cryſtallen leicht heauus zu bringen, 
guen exhaͤlt man ſie uͤber bie Länge von Zu Im Bruche find 
‚Me glabartig. Man Finder dieſe Tein keiner andern Steinart, 
. she Shirt, ubch Schoͤrlbleube noch Granit: der Otratit 
eſt oft in Drufen eingemiſcht. In der Folge fand man eint: 
Ye Sthakgen an feinſtrahliger Siornblende, mit gelben Sims 
‚ mer vermiſcht. Das ſchuppige Auſehn währe: wahrſcheintich 
‚son den Eindruͤcken der Sieinart her. : Einiger THE € 
" Hulenförwmig, und in ſtrahliger Figur: eine ſolche ſtrahlige 
Bäute endete Ach’ in eine. vollkommene durchſichtige kleine 
Tonnmalinfäule. Der T. giebt mit Stahl Feuer, ſchneidet 
Glas beynahe, als Diamant, laͤßt fi gut ſchleiſen, und po⸗ 
ren, ſchaͤumt, wie Borar, vor dem Bicherohre, giebt einen 
Phosphorglanz, und wird zu einer weißen halbburchſichtiges 
Perle. Bey der Hike vom fiedenden Waſſer erſtreckt ſuh 
‚Die elektriſche · Atmoſphaͤre feiner Pole auf 1. Unter der 
_ Wuffes heftig gerdfter, verlohr er nichts von feinem Gewich⸗ 
se, und feiner Elektricität, und feiner Durchſichtigkeit, ſelbſt 
durch wießerholtes. Gluͤhen. Mit gleichen Theilen Bora 
gab der T. ein ſchwarzhruͤuuliches dierchſichtiges Glas ( was 


eh im kalten Scheidewaſſer vollkommen zu einer dur chſich⸗ 


— 


a 


sigen Gallerte auflfen Geh :)- und writ dem Pinbipache ien 
- Ziegel, eine teberfarbene poröie Schlacke. Mit Wirrietähl 
gekocht, verdünnt, und durch Weinſteinſalz niebergefchlagen, _ 
Abe man kaum einige weißliche Flocken. Die eigene. Schwere 
deſſelben it zum Waſſer, wie 3097&: 1000. — Woher 
ſſcheinlich, mag ſich der Zeilonifche eben fo natürlich finden 
Naſſen, als der unftige: Die-Rauchfarbe fcheint dein Twe⸗ 
s Der neue T, zeigte auch die entgegengefezte Elektriche. 
tat. Er iſt undurchſichtig, wenn man ihn, -linge nad. dee 
Saͤule, gegen den Tag hält: aber fehr inerkwuͤrdig war ed, 
Da der Werf. ein duͤnnes Scheibgen, nach der Queere von 
‚einer braunen durchfichtigen Säule abgebrochen, bis aufJ’* 
abſchitff, es genen das Licht dunkelgrün durchſichtig wurde : 
‚fe dünner es wurbe, defto größer wurde der erfte durchſichtige 
Punkt, bis ee, als Papier dünne, ganz fchinaragbfärbig grün, 
und dacchſichtig wurde: ein Vorſuch, ber immer glei at 
. . ‘ ‘ ; em e . 
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#el.: Diele Hünmen gränen Schetbgen zeigten ech Inmee 
ihre Pole. Theitchen, nadı der Länge eben fo duͤnn abges 
ſehliffen, biieben Blau: eine fehr befondere, diefem Steine 
nur allein zukommende Eigenfchaft, 

Die ſchwarze Nirahifdenige Oteinart, die ih mit Eis 
(engranaten vermifcht, in gihmmerichten Schiefer finder, 


giebt gerießen, ein bunkelgraues, durch das Roͤſten, (wo 8. 


apr. Eent. verlor ) ein braunes Putver : fehr heftiges Feuer 
änderte fie in eine eiienfärbige, Im Yrud; pordfe, nie 
ahl Fenerichlagende Schlacke. Mit Borax gab fe ein 
halbdurchſichti ges Glas, das mit Scheidrwafſer ganz, zur 
Gallerie ward: fie gab HE pr. Cent. Eiſen — Der grüne 
Eryſtalliniſche Schoͤri, veriohe Im Roͤſten a2; » €. In 
einem 96 ſtimdigen Beier eines Dießingofens ſchmslz x 
nicht: hält 7 p. €. Eifen. BE 
= Dam fey dene Verf. für feine nuͤtzliche Schrift, da er 
dem Phyſiter jegt die Werfache mit dem fo merkwuͤrdigen 
T. fo leicht macht. 
| | Ew. 


Beyetrag pr Aufnahme der Salzwerkskunde; von 
Carl Chriſt.Langsdorf, verſchiedener gelehrten 
Geſellſchaften Mitglied. Erſte Probe. Frank⸗ 
furt und Leipzig, bey Broͤnner, 1778. 48 Sei⸗ 

— C. ber nicht, (wie man wohl vermuthen ſollte, fons 

SF dem fein Bruder) der Verf. der Einleitung zur 

ennmiß der Salzwerksſachen iſt, dahergegen durch die &xs 

laͤuterung der Käftnerifchen Anatnfis ih ruͤhmlich bekannt ges 
wacht hat, giebt im Eingange feiner Schrift, einige Kenute 
niß von den Schriften, die Salzkunde berteffend, wo aber 
doch von den Alıern Sandorpb, Sofmann, und Lehmann hits 
-gen angeführt werden Finnen. Ob Beufts oder Weaisens 
Methode den Vorzug verdiene, fcheint Rec., zum . 
- Des letzten, durch bie Erfahrung Binlänglich entſchieden. 

⸗ Se wendet, —— die ee 

dur Deftimmung und Berichtigung mancher, | 


— 
% 


RR, 


- 
U 


1] . 


| einfange.in eine krumme Linie ändert, die fih durch ziem⸗ 
6 


,810 0 Mune:Näcgrichten. . «: 
wichtigen Gegeuſtäͤnde an. Wichtigkeit der Grabiengeßdude | 
: gar Erfparung des Holzes: Waizens Einrichtung derfelben, 


wo zwey Wände unten, eine oben ſtehet, zeigt ſich allerdings. 
bey verfchiedenen, Rec. bekannten, Salzwerken vortheilhaft. 


| "Da die Höhen der Wände von 18’ »- 28’ fverden; fo bes 


ſtimmt der Verf. ſie gruͤnblich nach phnfiichen Sefegen: :: Da, 


ao oͤthige Bohle deu achten Theil ſchwerer ik als. gewoͤhn⸗ 
liches Waller; :fo kann det Druck der Luft dieſelbe in. Baus: 
werten nicht höher, als 28’ preflen, und da es über die 


Wand, und. den obetn Trog gehoben werden muß; fo-iolte 


die Wand ohngefehr nur: 24’ Hoch fern. Da der Wind - 


die Tropfen von den Dornen weggutbeiben ſich bemüht; fo 


- Berechnet ber Verf, die Linie, die der Zropfen ‚non der - 


Schwere zugleich getrieben, durchwandern muß: er. nunng 


6. 4. eine gerade Linie an: die er aber nad der Bemens - 


Zung, daß .die Kraft des Windes fi) nie gleich Bleibt, um 


ſchwere Rechnungen deriHöhern Mathematik beftims 
men läße. Diefer Umſtand bat einen beträchtlichen Eins 
flug auf die Beftimmung der Breite des Baßins, damit feine 


“ &ohle verlohren gehe — Die Einrichtung der Salzfpins 
. bein wird’ hierauf ($. 7.) berichtige und algebraiiche For⸗ 


‚mein für den, Gehalt einer Sohle gegeben, die aus ME 


ſchung zweper Sohlen von gegebenen. Gehalten entſteht. 
an kann, vermöne derfelben aus 24 löhtiger Sohle, durch 


- Bloße Zugtefung füßen Waffers, nach und nach‘ 23. — 


*z Iöhtige Sohle mahen, und dem gemäß die Salzipius 
dei eincheilen. Gewöhnlich macht man hierzu. die Sohle 
von jeden Gehalte einzeln, und braucht dazu 9 Pf. 22 
2. da der‘ Verf.:denfelben Entzweck mir 24 Boch erreicht 


— Will man die ſchwache Sohle zu einem höhern Schals - 


te verftärken; muß man andere Formeln und Tafeln vers 


fertigen (5. 15) — Wie man die Reihhaltigkeit dee 


Sohlen beftimme. Dreylörhige Sohle,” die nach gelindet 


Werdänftung, nur nod den vierten Theil des vorige - 


Ramns einnimmt, iſt nun nicht 12 loͤhtig, ſondern aͤrmer. 


Hr. Lambertis Tafeln für die Salzſpindeln werden ange 
- füher: allein der Verf. hat bey Verfuchen, oft andere‘ Zah⸗ 


ten gefunden. (Hr. Lambert wird genau in Hr. Watfo 


Berſuchen und Bemerkungen über die Erſcheinungen 2 | 
2 3 


©atzı Aufloſung. Philof. Transact. Vol, 60, p. 323.86 
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richtiget; der eigentlich in jeder ‚gegebenen Sohlen Mafe 
vorhandene, Salzgehalt genau angegeben: und Überhaupe 
vieles, dieſe ganze Materie betreffendes, dafelbft nbgchatg 
delt) — Lieber die Zeiten, in weicher die Sohle bis zu 


_ einem gewiffen Grade erhöht ‚werden könne. Die ſchwe⸗ 


ven Sohlen nehmen ſchneller an Loͤhtigkeit zu, als Die ges 
ringhaltigen: — Die Groͤße der auf einander folgenden 
Baßins, wird nach dem, durch die Sradirung verminders 


- gen Umfonge des Maffers. beſtimmt. Endlich umterfuche 
| ‚der Be Der, wie hochloͤhtig man die Sohlen verſteden muͤſſe 


e ganze Probe.des Verf. zeigt feine Geſchicklich⸗ 
keft im in der hoͤhern Mathematik, feine Kenntniffe des Salz⸗ 
weſend; :und. feine fcharffinnige Anwendung jener auf dies 
fe. — . Einige Ausdräde im Urtheilen über andere, find ets 


was haztı aber natuͤrliches Feuer, und Ichhaftes Gefuͤhl 


der Wahrheit find wohl die Urfachen,-und zuglei , 
—28 Bahr. ſacen, and zuglei Enciu 


“. . . . 5 P) ' . ' 
. ’ - x 
* - - K - 


9 Beitihe, Dipiomanit und Erdben 
ſhreibang. 


Memoires s hiloriques et geographigues für 
la Valachie, avec un Profpectus d'un “Atlas 

- .‚GSograghique- et Militaire de ‚la derniere 
Guerre. entre ia Ruflie et la Porte Ottoman- ' 
ne, 'pübli&s par Monſieur de B***a Franc- 
for chez Broenner. 1776. 2368. 8. 


in erheblicher Beotrag zur Geographie und- Statifit, 
für weichen man dem Herrn, General-von- Bauer wies 
in n Dust, ſquuldig it, Biete k See verkeng.um fo Er 


= 


⸗ 


De 
0 
0 
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wichtigen Gegenſtaͤnde an. Wichtigkeit der Grabiergebdude 
: zur. Erſparung des Holzes: Waizens Einrichtung derſelben/ 
wo zwey Wände unten, eine oben ſtehet, zeigt fi aller dings 
behy verfchiedenen, Rec. belannten, Salzwerken vorcheilhafe. 
"Da die Höhen der Wände von 18 - 28” werden; fo bes 
ſiimint der Verf. ſie gruͤndlich nach phufiichen Sefegen: :: Da 
"go loͤthige Oohle den achten Theil ſchwerer ik als. gewoͤhn⸗ 
liches Wafler; :fo kann der. Druck der Luft dieſelbe in Saugs 
werten nicht höher, als 28’ preflen, und da es über die 
Man, und den abern Trog gehoben werden muß; ſo ſolte — 
die Wand ohngefehr nur: 24’ Hoch ſeyn. Da der Wind 
die Tropfen von den Dornen weggutbeiben ſich bemuͤht; ſo 
berechnet der Verf, die Rigie, ‚die der Fropfen von der - 
Schwere zugleich getriehen, durchwandern muß: er. uunng 
. 4. eine gerade Linie an: die er aber nad) der Bemer⸗ 
* Zumg, daß die Kraft des Mindes fi nie gleich Hleibt, um 
einfange in eine krumme Linie ändert, die ſich durch ziems 
Ich ſchwere Rechnungen derihöhern Mathematik beftims 
men läßt. Diefer Umſtand hat einen vetraͤchtlichen Eins 
flug auf die Beſtimmung der Breite des Baßins, damit feine 
Sohle verlohren gehe — Die Einrichtung der Salzſpin⸗ 
deln wird Hierauf ($. 7.) berichtige und algebraiiche Kors 
‚mein für den Gehalt einer Sohle gegeben, die aus WIE 
ſchung zweper Sohlen von gegebenen. Gehalten entſteht. 
‚Man kann, vermoͤge derfelben aus 24 löhtiger Sohle, durch 
bloße Zugtefiung füßen Waſſers, nach und nach 23 — 
1 Iöhtige Sohle machen, und dem gemäß die Salzipins 
dei eincheilen. Gewöhnlich macht man hierzu. die Sohle 
von jedem Gehalte einzeln, und braucht dazu 9 Pf. 22 
2. da der’ Verf.:denfelben Entzweck mit 24 Loth erreidge 
— Will man die ſchwache Sohle zu einem hoͤhern Schals 
te verftärten; muß man andere Formeln und Tafeln vers 
fertigen ($. 15) — Wie man die Neichhaltigkeit der 
Sohlen beftimme. Dreylörhige Sohle,” die nah gelindet 
RWerdänftung, nur nocd den vierten Theil des votigef 
-  BRamns einnimmt, iſt nun nicht 12 loͤhtig, ſondern aͤrmer. 
Hr. Lamberts Tafeln für die Salzſpindein werden ange: 
- führt; allein der Verf. hat bey Verfuchen, oft andere Zah⸗ 
ten gefunden. (Sr. Lambert wird genau in Hr. Watſo 
Verſuchen und Bemerkungen Über die Erfcheinungen b 
©atzı Auflöfung. Philol. Transact-' Vol. 60. p. 323.0 
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richtiget; der — ‘in jeder ‚gegebenen Sphlen Mae 
vorhandene, Salzgehalt genau angegeben: und Äberhaupe 
vieles, dieſe ganze. Materie betreffendes, daſelbſt — 
delt) — Ueber die Zeiten, in weicher die Sohle bis zu 
einem gewiſſen Grade erhöht ‚werden könne. Die fhwes 
zen Sohlen nehmen ſchneller an Loͤhtigkeit zır, als die ges 
zinghaltigen: — Die Groͤße der auf einander folgenden 


Baßins, wird nach dem, durch die Gradirung verminders 
- sen Umfonge des Maffers beſtimmt. Endlich unterſucht 
| der Ber Ber, wie hochloͤhtig man die Sohlen verſieden müfle 


e sage Probe des Verf. zeigt feine Geſchicklich⸗ 


fett in in der Höhern Mathematik, feine Kenntniſſe des Salz⸗ 
weſend; :und. feine fcharffinnige Anwendung jener auf dies 


fe. — ‚Einige Ausdräde im Urtheilen über andere, find ers 


we. hast aber natürliches Feuer, und lebhaftes Gefuͤhl 


N 


‚der Wahrheit find wohl die Urfachen,-und zugleich Emefaul 


Bigung. deles Vercchene. 
| Db. 


' . 
“ J 
B 
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9) Oefin, Diptomatif und Erdbe 
ſchreibung. 


Memoires s hiltoriques et geographiques für 
- a Valachie, avec un Profpectus d’un ‘Atlas 
- ‚Gsograghique et: Militaire de la derniere 
Guerre. entre ia Ruflie et la Porte Ottoman- ' 
ne, pübli&s par Monfieur de B***a Franc- 


.. fort chez Brocnner, ‚1778: 236. 8. 


En n exheblider Beytrag Aue Geogranbie und- Statik, 
für welchen man dem Herrn Generai- von Bauer vies 
a Dapt ſquldig iſt. Zr k Sache vewien um f 7 


vr 


Sr Amer Nachrichten 
Achtung und Veyfall, da Die mehreften in derſeltben mitge⸗ 
| * —* ſich nf eigne erfaheung und Beobadis 
—— hat —3 ein angenehmes und 


I —* Elia; der Ühuerfihled zwifhen berginren Ger 


und Ebenen, in Anfehung des Grades der Waͤrme 
umd Kälte iſt hier jedoch eben fo merklich als überall. - Die 
Matur ſelbſt theilet das Land in zween Haupttheile; in Ebe⸗ 
"wen, welche ih von Nordoſt nach Sudweſt langs der Donam, 
won-den Fluſſe Sereth bis nach Orſawa erfiredden, und 12 
bis 20 Heine Meilen breit find, und in Gebirge, welche den 
übrigen Theil des Landes von Güden gegen Norben auds 
wachen. : Diefe unter dem Damen der earpathiſchen dekann⸗ 
ten ſehr hohen Berge, ind eine ſtarke Schutzwehe des Can 
des von der Nordſeile, und ſichern es bier gegen jeden Am 
-geiff, weit wenig. Leute ſich gegen eine ſehr Üiherlegene Wacht 
in denfelken leicht versheidigen innen. Sie dienen andh 
en Einwohnern in Kriegezeiten zum Zufluchtsorte gegen 
Die Barhaveyen der Türken, weiche fie immer .in Verdacht 
Haben, daß fie mit dem Feinde Verſtaͤndniſſe unterhielten, 
Dieſe bergigten, unfruchtbareren Gegenden find beffer bevöls 
kert, als die Ebenen, welches gleichfalls den tärkiihen Ber 
bdruͤckungen, die auch in Friedenszeiten hart genug ſind, zu⸗ 
uuſchreiden iſt. Hier iſt man dawider geſichori, weil die ſehr 
‚... mmwegiamen Zugänge nur den Leuten, Die iprengewöhnlichen 
Aufenthalt daſelbſt haben, befanne find. — Kine Menge 
Bis zum Erſtaunen filchreicher Blüffe, Daͤche und Seen, ein 
fenchtbarer, wenig. Arbeit erfodernder Boden in der ebenen 
Haifte des Landes, Ueberfluß an gutem Wein, Obiibänmen, 
Srüchten und Gewaͤchſen, ſonderlich fehr grefien und ſchmack⸗ 
Haften Waſſermelonen, Holz von verſchiedenen Sastungen, 
dorzüglich. vortreflichen Eichen ;' wildem und zahmen Vieh 
- und GSeflkgel, Honig und Salz, welches dem polniſchen 
nichts nachgiebt, find der vornehmſte Seegen, weishen die - 
Natur der Walachey verliehen har. Man kann Gold, Sil⸗ 
ber und alle Arten‘ von Metallen und Mineralien hinzufu⸗ 
gen, aber diefe Schäge werden gänziich vernachlaͤßigt; wel⸗ 
ches der Schläfcigkeit der Regierung, der Unwiſſenheit und 
VDeuiheit der Nation, ihrer Zurcht, mit ihren Neihehüs 
mern bie ſſchwachen Heberrefte ihrer Freyheit einzubäflen, 
‚m PeRänbigen, meh der —22 deren hd 


de 
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"oe felten anf tee Erben four, und der 


. daß man in einem uf andre —— — 
— 83*— 


Lande dieſer Dinge * bedaefe, 
Die % 


Hin 
AH 
£ 
HR 


FA gluͤcklichen — liegende 8 
baute, ſtarte. gefande, aber wenige Einwohner, 
fhnften von gan. — 28 —7 
erung 

ſachen hievon hr 1 ‚defporifche —2 
die Auflagen, womit der Hoſpobar das Land bel 
- nm den jährlichen Tribnt entrichten, und mächtige Freun 
’ am Hoſfe des Oultans erlanfen zu können, die: thyraun 
Art mit Welcher die Auflagen gehoben werden, die Bedruͤt 
ungen der Boyaren, die Kriege der Pforte, und die ſchreck⸗ 
fichen Mebel, womit ſolche gemeiniglich verbunden 

ails Peſt ec. — Die Walachen find rin träges, 
dem Wein etwas ergebenes, Aber ehrliches und tapfereb 
Bolt, von ungekuͤnſtelten Sitten, gaſtfrey unter einanben, 

wie die Tuͤrken, jedoch nicht gegen Fremde; ein Aber Um⸗ 
fan, da man im ganzen Lande keine Ufensliche Mirtho⸗ 


1 


€ 
Hr 


Er 
2 
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8 
uſer hat — Bey den ——— 22 


* wie in andern Ländern, kaum eine Opur von 
naldarafter und von Dlationalfitten ans: fie gleichen, bisß 
anf den: Unterfibled der Religion, vöRig ben Tärken, find 
miedertraͤchtig und kriechend gegen ihre Obern, u 
ftolz gegen: Geringere, feite len, sangfüchtig, Bi 

"ger. des Volks, Thrannen in ihren Haͤuſern — — 


Einwohner find frev, Die Zigeuner ausgenommen, deren e6 
Staven 


chier viele giebt, und welche find — In Abſtche 

auf Wiſſenſchaften, Kanſte, Handwerke und Religion (die 

—— ne iſt "Gefanniich die griechiſche) herrſcht bie: 

ußerfte Unwiſſenheit. Wan Hat in der Bandesfprache nicht. 

| Pi ein Bsrt, tm Rünf-oder Toiffenfhafe zu bezeich⸗ 

nen Um Baer. und Handlung — 2 rs “ai 
3. 
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| s ſehe Mitcht aus — Mir duͤrfen kanm erinnern vB 


den allen Angeführten von dem groͤſſerni Theile der: Nation - 
Die Nede tft, und daß hin und wider: einzelne: Ausnahmen 


Statt finden. - In der Berwaltung.der: Juftis' richtet men 


ſich nicht mehr, wie ehedem, mac) den Suftintaneifhen Se 
(een, fondern nad) Herkommen und Sewohnheiten des Yarız 
des. Das hoͤchſte Tribunal, an welches von allen anderen 


BGer'chten in allen Angelegenheiten apprllirt werden kaun, 


Ber Divan, verſammeit ſich der Regel nach woͤchentlich zweyh⸗ 


mal, und jeder hat die Freyhelt, demſelben beyumohnen 


—XWX 


amd. ſeine Sache vorzutrageir.« Der. Hoſpodar pflegt in die⸗ 
ſenSitzungen gegenmärtig‘za ſeyn, und die Boyaren der 
erften- und zwoten Klaſſe (fie find in. 3 Klaſſen getheilt und 

snächen zufammen genommen den Adel: des Kandes aus) 
Baden Sig. im Divan, ingleichen ‚der Wetropolitan oder 
&rzbifhof, weichem in biefem Gerichte ver Rang über alle 
Boyaren zufteht. -. Der Hoſpodar kann bie Schläffe des 
Divans vernichten — — Die fäintlihen Einkünfte des 
Fuͤrſtenthums betrugen im Jahr 1766.: 1, 808,920 8ems,*. 
ader 1, 356, 690 Rthir. und etwas weniges druͤber, 


2. Lews zu 60 franzoͤſiſchen Sous und die Yyre- um ein’ 


ganz geringes höher als 6. Ggr. nach dem Reichsfuß ges 
rechnet. Die Ausgaben beliefen fi dagegen -in eben dem . 
Sehr auf-ı, 718, 021. Lews. Im Jahr 1768. machten 

bie Einkünfte erwas über zwo, und 1759. gar über drits 

tehalb Millionen Lews aus; aber tu dem letztern dieſer 
beyden Jahre harte man verſchiedene Auflagen verdoppelt 
— Wir laſſen es bey dieſem kurzen Anszuge aus einigen 
Artikeln bewenden; zum Beweiſe daß niemand das Leſen 
bes Buchs ſelbſt bereuen wird, iſt er ausführlich genug. 
Bon ©, 106. bis 228. finder man ein Berzeichhiß der 
©rädte, Flecken und Dörfer der Walachey. Die Zuſam⸗ 
menhaltung deffelden mit der im Jahr 1771. zu Ot. Peters 
Burg von €. M. Roth herausgegebenen Carte fpeciele de 
la Priecipaut6 de Valaquie, welche gleichwohl augenfcheins 
Aiche Vorzüge vor unfern gewoͤhnlichen deutſchen Charten 
von, diefem Lande befitzt, hat uns gelehtet, daß auch in * 


\ 


_ # Lew foll vielleicht das aus Dem Hollämbifcen gemachte Deut 


e Löwenthaler feyn;- doch pflest man R 
den Leondaller oder Leuwedsalders iu ee 
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fer Charte die Zahl der. Mängel uud Behter nAde'samg 
fey. Um: fo mehr iſt zu würkhen, daß ber Entwurf veẽ 
Ken. Verf. -einen gesgraphifcken "und mikleärtfehen- Atlas 


‚Der Bewesungen der triegführenten Armeen, enthalten wer⸗ 
ben. - Die Bedingungen, unter weichen die Gubfcribensen- 
dies Werk beksmmen, indf®.233 — 126. angegelgt, auch 
bereies aus Öffentlichen Nachrichten bekamut. : 


D. Fran, Dominicus Haberleins neueſte dentſche 


Heichs = Gefhichte. — — nfter Band. 
. Halle bey Gebauer; 1.778. 2 Alphabet ı Bo⸗ 
gen, 8. a — J 





F Nieſer Band. enthält auſſer den in der Vorrede, wie nes 

woͤhnlich mirgerheilten Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen 
gu den vorigen Baͤnden und dem Regiſter uͤber den gegens 
wärtigen, die Geſchichte von ungefehr anderthalb Jahren, 
nemlich von den legten Monathen des Jahrs 1562. an, 


> 8 einige Zeit vor dem Ableben Kaifers Ferdinandsl. us 


fonderheit finder man Mer S. 132 — 598. ine Außer 
gedehnte, aber geündliche ımd von ftarter Beleſenheit zeu⸗ 
gende Machricht von der Wieder erbfnung des Teidentiniſchen 
Eoncitit, Bis zum Schiuffe deſſelben, wertun:affe don Verf, 


bis auf den Anfang des Jahrs 1562. zuruͤckgehn mußte 


Andy if: Die fernere:&efehichte ber berichtigen Beumbachir 
ſchen Händel, die damals anfiengen eine ernfihaftere Wen⸗ 


. fans zu nehmen, fo weite in hiefen Zeitraum gehoͤrt, weite 
aͤuftig vorg 


ettagen. In der Anmerkung auf der ‚634feft 
Seite gedenkt der Verf. der ;, Verantwortung, des Biſchofs 


= 


1 


Friedrich von Würzburg, mit dem Zuſatze, daß er fie aller 


angewandten Mühe ungeachtet nicht habe erhalten können. 


Dieſe in der Grumbachiſchen Sache ſehr wichtige Schrift, 
it wirklich felten; daher glauben wir ben einigen Dank zu 


4 / 
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verdienen, wenn wir ihren vertändigen Titel herſetzen. ’ * 
rd . u | 4 . . 
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214°: Ku Rachiächten 
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geüsfehe Akad aus — Mir dirfen kanm erinnern vB 


iey allen Angeführten von den groͤſſern Theile der: Nation - 


die Nede ift, und daß Hin und wider’ einzelne: Ausnahmen : 
@tort ſindin. Sin der. Berwaltung.der: Juſtiz richntt | 


men 
ſich nicht mehr, wie ehedem, nach den Suftinleneifhen Ser 
ſetzen, fondern nad Herkommen und Gewohnheiten des Lan⸗ 
des. : Das hoͤchſte Tribunal, an welches von allen anderen 


; "Breiten in allen Angelegenheiten appelliert werden kaun, 


>. 


5 Der Divan, verfanmelt ſich der Regel nad wöchentlich zwey⸗ 
mal, und jeder hat die Bepohei demfelben beyzuwohnen 
eit. 


and. ſeine Sache vorzutrageit.“ Der Hofpobar: pflegt an bie⸗ 
fen Situngen gegenwärtig’ za "fen, und die VBoyaren der 
erften und zwoten Klaſſe (fie find in 3 Klaffen nerheilt und 
anachen zufammen genommen den Adel des Fandes aus) 
Haben Sig im Divan, ingteihen der Metropolitan oder 
Erzbiſchof, welchem in biefem Gerichte ver Rang über alle 
Boyaren zufteht. Der Hoſpodar kann bie Schläffe des 
Divans vernihten — — Die fämtlichen Einkünfte be& - 
Fuͤrſtenthums betrugen im Jahr 1966;: 1,808, 920 Lews,* 
sder 1, 355, 690 Rthir. und etwas wentges druͤber, 


2 Lews zu 60 franzoͤſiſchen Sous und die &vre'um ein 


ganz gerinaes höher als 6 Gar. nach ben Reidisfuß ges 


rechnet. Die Ausgaben beliefen fi) dagegen -in eben dem . 


Zahr auf-ı, 718, 021. Lews. Im Jahr 1768. machten 
bie Einkünfte etwas über zwo, und 1759. gar über brits 
tehalb Millionen Lews aus; aber fa dem letztern Diefer 


Merten Jahre harte man verfchisdene Auflagen verdoppelt 


— Wir laffen es bey diefein kurzen Auszuge ans, einigen 
Artikeln bewenden; zum Beweiſe daß nienand das Leſen 
Des Buchs ſelbſt bereuen wird, iſt er ausführlich genug. 


x Bon ©, 106. bi6 228. findet man ein Verzeichniß der 
. ®tädte, Flecken und Dörfer der Walachey. Die Zuſam⸗ 


wmenhaltung deſſelben mit der im Jahr 1771. zu Ot. Deterts 
Burg von €. M. Hort herausgegebenen Corte Ipeeiele de _ 
la Priecipaut6 de Valaquie, welche gleichwohl augenſchein⸗ 
Aiche Vorzüge vor unfern gemöhnlichen deutſchen Eharten 
von, dieſem Lande beſitzt, hat uns gelehret, daß auch in 


_# Lews foll vieleicht das aus dem Hollaͤndiſchen gemachte deut 


e Eöwentbaler fepn;- doc pflegt man fonik 
en Leondaller oder Leuwedaalders iu fürciben. 
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“ee Charte die Zahl der Manzel uud Fehler Ma 
fey. Um fo mehr iſt zu. wüärkhen, daß der Entwurf ves 
Hen. Verf. einen gesgraphifchen "und militaitiſchen Atlas 
zu liefern, welcher zur Einleitung dee Geſchlchtr: 508 lee 
ten Krieges wwiſchen den Rufien und: Türen Nenn RR, 
ambgeführr werde. - Der. Atlas wird aus 39 Blaͤtiern bes - 
ſtehen, deren 4. eine topograpthiſche Charte der Walachep. 
mid des Bannats von Krayowa, nebſt dev Vorſtellung 
der Bewogungen der kriegfuͤhrenden Armeen, enthalten wer⸗ 
den. Die Bedingungen, unten welchen die Subſcribenten 
dies Werk beksmmmen, ſind S. 233 — 126. angezeigt, auch 
bereies aus oͤffentlichen Nachrichten bekannt. 


D. Franz Dominieus. Haberleins neueſte dentſche 
Reichs-Geſchichte — — ha Band. 
» Halle bey Gebauer, 1.778. 2 Alphabet 1 Bo⸗ 
9m, 8. . u , *Ñ J 
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iefer, Band. enthält anffer den in der Vorrede, wie ges 
I wöhntih, mirgerheilten Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen 

. gu den vorigen Baͤnden und dem Negifter uͤher den gegens 
wärtigen, die Geſchichte von ungefehr anderthalb Jahren, 
nirmlich von den legten Monathen des Jahrs 1562. an, 
bis einige Zeit vor dem Ableben Kaifers‘Ferdinandsl. us . 
ſonderheit finder man Mer S. 132 — 598. eine Äußerft. 
gedehnte, aber gründliche und von ſtarket beit geus- 
gende · Machtecht von der Wiedererofnung des Teibensinifchen 
Concilii, His. zum Schluſſe deſſelben, wortun alſo don Verf. 
bis auf den Anfang des Jahrs 1562. zuruͤckgehn mußte, 
Auch iſt die fernere Geſchichte der berüchtigten Grumbachi⸗ 
ſchen Händel, die damals anfiengen eine ernſthaftere Wen⸗ 
fans zu nehmen, fo weit He in Dielen Zeitraum gehoͤrt, weite: 
Aufttg vorgetragen. In der Anmerkung auf der ‚63 4ftefr 

Seite gedenkt der Verf. der ‚Verantwortung, des Biſchofs 
Friedrich von Würzburg, mit dem Zuſatze, daß er fie aller 

angewandten. Mühe ungeachtet nicht habe erhalten können. 

.  Diefe in der Gruimbachiſchen Sache ſehr wicrige Schrift, - 
iſt wirklich felten: daher glauben wir ben einigen Dank au 
verdienien, wenn wir ihren vollftändigen Titel herfenen. Cr 

PP - = . J O 4 7 lau⸗ 
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Bu 25 ——XE vad erren, Garten 
Erxiedrichen Viſchofes zu Würgburg, vnnd Gerzogen zy 
. Staufen. wehnbafte vnnd gegriindete Veraniworruug viib 
Able mung / sap vnwahrhaften erdichten vnb fen 
u - 7° 72 —— welches des Stifts Würslurg, 
ergeſſeno Aebenmiennuer, 


saswlofe, 
Aufvinee, ne Lanpfeidbredker vnb Echter; die ſich 
nennen Vilbel von Gruubach/ Wilheln von Bteyn, und 
Ernſt von Mandeßloe, zu verimeinter Beichönung jrer 
hochſtraͤſtichen, aufrüriſchen, Eyd und Ehrnuergeſſener, 
Aaudfredbruchiger, Tyranniſcher, Mörberifcher, Verveche⸗ 
riſcher vbelthaten, wider hochermelten Furſten, vnd cin - 
Ehrwirditz Thumbeapitel zu Wurtzburg, im drey, auch vier 
vnd ſechtzigiſten Jar, im Druck außgehen, vnnd im eyli⸗ 
—2 et alienthalben pablicieren vnd verfäjiehen a 
1 


—— aaters an ben Oikchof zu Wanaburg 
ſteht war nicht in extenſo in dieſer Schrift; aus verſchie⸗ 
denen Stellen laͤßt ſich jedoch ſchließen, Daß Re ergangen ſey. 
VUeberhaupt aber verbreitet dies Werkchen über die ganze 

SGrumbachiſche Sache und die Verfahrensweiie in derfelben, 
viel Lichte. So erhellet unter andern daraus, daß Bifhof 
Friedrich ſich erboten, die Srumbachifchen Güter bis zu Aust 
wog ? der Sache in Baiferlihen Sequeßer zu geben, B. ſ. 


Doeß unfer Derf: meh Eine Ian Beftkuun von - 
Moſkau ſchreibt, Du ihm niemand Abel deuten; wis denn 
Überhaupt diaſer Band die ↄue un bie flachen Bein ber 
‚ worbergehenden hab - 

- —_ u. | kn 


Beeung der Mgemeinen Welhiſtorie der neuern 
a durch eine Eon vn en in 
Deutſchland und and ausg t. 
und ·zwa —7 — Theil. Verfaſſet von Aohann 
Be fe Bret. Halle, Gebauer, 1778. 652 S. 
in gr. 4. nebſt vier Aupfertafeln, darunter auch 

| eine 
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eine Sandtfarte if, ingleichen der Abbbung der el⸗ 


fernen Krone, neben dem Titel, 
Men baffeite unter feigenden Teet: 
Le Bret Seien Yan u ae aa 


geunbesen aͤltevn Werfe 
— BD. Exfer Ahr. hg 


B Kzrrise Lander haben fo viele Veränderungen durch 


de hertſchende Voͤlter Pierre , 


ten, erlitten, einen jo groffen Anıheil an der übrigen. Eures 
päifhen, oder gar allgemeinen Weltgeſchichte 


genommen, _ 
und eine fo zahlreiche Menge von Geſcichtſchreibern alles 


Art erhalten, als Jralfen. Es iſt daher vorzüglich kamen 
die Geſchichte diefes Landes würdig zu beſchreiben. Kr. ie 


Br. ſucht ſelbſt in feiner Votrede zu zeigen, wie viel san 


and Sammlung der Quellen und Hälfsmittel Diefer Geſch ich⸗ 
se, und mehrere wichtige Beytraͤge zu berfelben, Die wir ihm 
Bereits zu danken Haben, auch hier enwas mehe als Gemeinee, 
von ihm Hoffen. - 


J 


218 Ring Rehien ae 
Ennen. Wir "wollen nneerdeſſen das Werk darch⸗ 
pri mh ed vor uns liegt. Schon an ben Wenigen mas 
m ‚ir von dem allgeineinen. Entwurfe deſſelben gefagt "bes J 
WW Gen, ſieht man den richtigen hatoriſchen Beobachler. 
on Die: ältere Geſchichte von "Sralien- ift in der allge⸗ 
meinen Welthiſtorie, von weicher genenmärtiges Werk ein 
Sxuͤtf ausmacht; hereits bis auf:.die Zeiten des Ooſtgothi⸗ 
ſchen Reichs beſchrieben worden. Hier alfo nr ducfte 
Se. le Br. anfangen: und daher iſt die Geſchichte der 
J granten, ip Italien, das erſte womit er ſich beichäftiort, 
er der Inhalt des erſten Buchs. Diefes hat drey Abs 
hnitte J. Von den Franken, und ihren Sinfällen im, 
een, theils zur Zeit des Mietovingifchen Stammes, da’ 
benn ihre Verhaltniſſe und Unternehmungen. zur Zeit dee 
Gothen, und zur, Zeit der Longobarden, beſchrieben wer⸗ 
en, theils unter dem Carolipgiſchen Stamme ,. ſowohl 
x derfelhe die Paiferliche Würde erlangte; als. nach ‚ders. 
felben bis auf Ludwig den Zweyten. ‚II. Geſchichte der 
' jtalieniſchen Staaten dieſer Zeit, in zwey Capisein, das 
2... yon jedes wieder mehrere AUbtheilingen hat. . Es find 
A 17.173 Staaten, die zum griechiſchen Keithe gehörten: und 
bier finder man die Geſchichte der Erarchen, der Sersogs 
hümer von Kom und Neapel, ingleichen von Sicilien und 
enedig;. theils ſolche, die zum Congobardiſchen Reiche 
gehoͤrten, wie die Herzoge von Friaul, von Spoleto und 
von Benevent. II, Geſchichte der italieniſchen Staaten - 
a vbn Ludwitz II. bis auf Otto J. wiederum theils- derer, 
+ Welche zum italieniſchen Reiche gehörten, theils der rien 
/ chiſchen theils des Frenftants Secvenetien. No 
>..." Man’ wird an difee hiſtorſſchnaturlichen Ordmung 
or — etwas zu tadeln finden. Wenn aber der Hr. 
Me ſoglelch mit dem’ Verhaͤltnißf der Franken gegen Ita⸗ 
Ken, befonderd gegen die Oſtgothen, anfängt: ſo fcheint es 
uns, daß ein kurzer Abriß des’ geographiſch phyficafifchs 
politiſchen Zuſtandes von Italien um diefe Zeit haͤtte vorher⸗ 
ehen ſollen. Denn ob man gleich um biefen kennen zu 
ıen, die Altern Theile: diefes groſſen Werks zu Rathe 
.. „iehen kann; fo tft doch einmal der Zuſammenhang zwis 
ſchen fenen ımd dieſem unterbrochen. Auſſerdem wird dies _ 
fer Theil mit den dazugehörigen folgenden, als ein beſon⸗ 
ders Were über bie Boſchichte vos Stalin betrachtet, af 


it 
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alſo auch ſeine Einleitung baden ſollte. Und wenn es gleich 
nur von ſechſten ehriſtlichen Jahrhunderte angeht; ſo mürs 
de doch an der Spitze deſſelben eine kleine buͤndige Vor⸗ 
ſtellung aller Hauptverdaderungen, die ſeit den Alteften Zeis 
in mit Italien vorgefallen And; om rechten‘ Ort getan) 

den haben. Iſt doch der Verf. bey einzelnen Btaaten zus 
weilen “tn die aͤlteſten Zuiten zuräidkgegangen wie bey Sar⸗ 
Linien ausfühtliih :©, 609 — 615. So ſaͤhen wir «8 
auch lieber, daß anſtatt der einen Karte: vom mitlsen —* 
lien, zwe' oder drey derſelben, jede deutlicher und’ vollfi ain⸗ 
diger, geliefert worden wären. Dafhie haͤtten die beyden 
Abbildungen von Monte Caßino und Oan Germano, 
wegbleiben koͤnnen. Der Verf. bar ſonſt in einzeln Abs 
theilungen dieſer Gefchichte, wie beym Exarchat, ben‘ der 
Pentapolis, bey dem Herzogthimm von Rom ıc. gute geo⸗ 
graphiſche Befhreibungen gegeben, die alſo kin Ihre ans 
gemeſene Landkarten haben ſollten. 

In der eigentlichen Geſchichtſchreibung veloſt wiſte man 
‘sen Verf. dee Staatsgeſchichte von Venedig wieder an. 
Die Hauptbegebenheiten find in ihr gehoͤriqes Bicht geſtellt, 
ihre Urſachen und Folgen meiftentheils hinlängfich entwickelt 
worden. Zuweilen ſuchten wir noch etwas mehr; z. €. über 
den durch die Feſtſetzung der: Longobarden in Italien, veraͤn⸗ 
derten Zuſtand dieſes Landes; wenn es gleich feine Abe 

ſccht nicht war, eine ausführliche Geſchichte des longobardiſchen 
Neichs in Italten zu ſchretben. Hingegen find die Schen⸗ 
kungen Pipins und Caris des Gr. an die Papſte, des letztern 


Geſctze Ih Iralten, feine Gelangung pur Kavſerwarde, u. d. m. 


vorzuͤglich gut behandelt worden. Auf die Grlänterung der 
‚ Staatsverfaffung hat Sr. le Br. auch vieten Fleiß newandt. 
Mit der Greſchichte des Herzogthums von Nom iſt die Ber 
ſchichte der römiſchen Biſchöfe verbunden worden. Hin 
und wieder findet man Münzen eingeruͤckt; ſo wie auch bie 
vierte Kupfertafel eine. Reihe: derſeiben darflellt, Su den 
Anmerkungen find öfters beſondere Punkte, Abweichungen 
ver Schriftſteller von einander, alte oder noch gewöhnliche 
Meynuingen,u. d. in. kurz erörtert worden. Beſonders aber 
find darfinne die Quellen "genannt und mit neuern Ber 
ken verglichen. Man ficht dafelbſt, ans. welchen fichern Zeug⸗ 
niſſen and Denkmaͤhlern der‘ Bi immer geſchoͤpft Habe, und 
ranſqht danehen, Bu er ea decſelbon noch frov⸗ 


Kin 
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220 Kur Buße. 
gebiger geweſen wäre. Bielleihe fönnte and mande ri 
- zshlung von minder beträchtlichen Perfonen oder Begebenhei⸗ 
‚ den, Würyer geſaßt ſeyn; doch wollen wir unfeen Geſchmack 
hierinne niemanden aufbringen. Die Schreibart iſt ohne lge⸗ 
830 —— ‚oder envas em au haben, leicht 


. gilt in fein Marke. aach von dem zwey⸗ 
sen Buche, welches mit ©. 463- anfängt, und die Unterneht 


niungen der Deutſchen in Italien beſchreibt. Ca iſt aber 


in dieſem Theil nur der erſte Abſchnitt davon ˖ erſchienen, 
der die Geſchichte der Sachſiſchen Kaiſer und Känige, von 
Ottae dem, Groſſen, bis anf Heinrich IL in ſich faßt. Die 
damals beſtehenden atalieniſchen Staaten werden nach einen 
vierfachen Geſichtspunkte abgehandelt: 1) Diejenigen, weis 
Ge zum italienifihen Rönigreiche gehörten, als die Marks 


graſſchaft von Verona mit dem Herzogthum Kaenthen vers 
Inäpft fammt dem immer maͤchtigern Pariarchat von Aquileja; 
die Markgrafſchaft vonder Lombardey oder von Hieyland, 


mit dem entfernten Usfpeunge des Hauſes Eſte; die Srafı 
ſchaft von Modena und Retgio, mit dem Urſprunge der 


i Mathildintfchen Guͤter; die Markgrafkhaft von montfert 
eat, die von Ivrea und von Sufe, nebſt dem entfernten _ 


Urſprunge des Hauſes Savoyen, wenigſtens in —— 
auf die Grafſchaft Maurienne; die von Toſtana; das Herr 
zogthum und die Markgraffhaft von Spoleto; das Herzogs 


ihum Benevent, und das Fuͤrſtenthum Capua; 2) Diepeiet 
— Staaten, wo theils Aberhaupt berichtet wird, maß . 


grierhifihen Katſer in Calabrien und Apulien, ingleichen 
| * Sicilien, zur Wiederherſtellung ihres Anſchens, 

haben, theils die umter ihrem Schutze ſtehende — *5*— 
Staaten, als das Farſtenthum Salerno, die Herzogthuͤm 
Neapel, Gaeta und Amalſfi, beſchrieben werden. 3) Die 
Saracenen, wie fie ſich ſowohl auf dern feften Land, als auf 
den Inſeln, Sicilien, Sardinien und. Corfica, feſtſetzten. 
4) Die Freyſtaaten, darunter blos Venebig gehört, indem 


am Ende kurz bewiefen wird, daß zu diefer Zeit weder Slor 


u noch, Pifa, noch Benus, darunter gerechnet werben där 


- Die Bortfegung des Werks merden deutſche Gelehrte 
und Geſchichtllebhaber mis Recht wuͤnſchen. Zwar wird eh 
vn, Arbeit des Denina gar ne 
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dm: beyde Können vielmehr nüpich neben einander geſtellt 
werden; ‚allein es wird zugleich in einer hoͤhern Bedeutung 
den Nahmen einer vollkändigen Geſchichte von “Italien, bes 


haupten tönnen, als die trockenen, obgleich grändlichgenaus- 


* Yahrbficher des Muratorr; aus deſſen antiquitatibus Ita 
liae medil aevi der Sr. Verf. uns hoffentlid, in der Kol 
ber feiner —— wi. Einſicht, kernhafte Auea⸗⸗ * 


Algemeine Geſchichte der betannten Staaten, von 


ihrem Urfprunge an, bis auf die neuern Zeiten, 
aus fihern Schriften verfaßt. Drepzehnter Theil 
welcher bie Gefchichte der Deutſchen bis auf K 
n Lenzehn, enthält; oder Die Geſchichte der Deut 

Bierter Band. Heilbronn, Eckebrecht, 
1778. 2 Alph. 6 Bogen, ih 8. 


ri man vor einiger Zeit deu Deutſchen vorwarf, daß m 


noch feine von einem ihrer Gelehrten, deutſch und für 
Einſichtsvoile Liebhaber abgefaßte ausfährlichere Geſchichte 
Des Vaterlandes und Reiche befäßen, war es freylich nicht 

die Meynung, daß wir, fo bald als möglich, mit einer Neihe 
dicker Bände Über. dieſe Geſchichte von verfhiedenen Der 
ſaſſern verforge werden möchten. Uncerdeſſen diefe Reihe 
von Banden hat ſich nicht lange darauf in einer Art’ vom 
Schlachterduung zu bliden angefangen: und nun follen wie 
Recenſenten die Muſterung darüber halten. Da unfere Via 
—— vorzüglich mic darauf ankommt, ob die Thaten 
unſerer Vorfahren würdig beſchrieben werden: fo kann 
men Buͤcher diefes Inhalts nicht leicht zu ‚Kreng beurther⸗ 


Wie das gegenwaͤrtige entſtanden, in feinem ‚Anfange 
Geynabe mißlungen, aber glücklicher von SHE ie Bret, fort 
gefezt worden fey, und welchen Werth es lich habe, 


das iſt bereits an einem andern Otte (A. D. B. 19. Band, 


. ®. 637.) von uns angezeigt worden. Seit dem Jahr abe 1772) 
ließ 3 Hr. le Br. I anderer gelehrren Geſchaͤfte liegen, 


Daranf tam eg die weite. Ausarbeitung Ofen, au 
em 


\ 
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Ban." Rune. Nachtichte 
Hm. MWolfls: Tägerr Prof: zu Altdorf. Dieſer hat ſogleich 
die hüsliche Veränderung -geteoffen, die Bisherige Ausfühes 
lichkeit des Werks einzufchränten, und es den Plan wieder 
5° gu nähern, der überhaupt bey dieſer Ag. Geſch. der Staus 
zen, vorgezeichnet 00 mar, and in der englifchen und 
feanzöfifchen Befchichte, welche die erſten neun Bände deri 
felben füllen, mürktich befolgs worden iſt. Daher kommt es 
denn auch, daß, da im vorigen Bahde die Geſchichte nuy 
ſechzig Jahre weiter fortruͤckte, ſie in diefem einen Zeitraum 
von mehr als zweyhundert Jahren, von dem K. Philipp 
‚an, bis zur Abfegung Wenzels (2197. bis 1400. ) durchlau⸗ 
fen konnte. ct 
Eigentlich wird die fechfte Periode Der beutfhen Ger - 
ſchichte, in welcher die ſchwaͤbiſchen Kaiſer ſtehen, beſchloſ⸗ 
fen, und ein Theil der fiebenden, von RAubolphen J. an, tab⸗ 
gehandelt. Da der Verf. auf dem Titel, eine Befchirhte 
der Deutichen verſpricht: fo. hätte er allerdings auf diefe 
mehr, ale auf die bloße Aaifergefchichte fein Augenmerk richs 
ten folien. Und diefes erftlich in der Beſtimmung der Perios 
den, die in einer deurfchen Geſchichte nicht bloß nach den 
reglerenden ·Familien, ihtem Anfange, Bortdauer und. * 
wechielung, ſondern nad den Hauptveraͤnderungen, we 
die Nation ſelbſt Betroffen haben, feſtaeſezt werden. muͤſſen. 
Sodann auch in der Wahl der Begebenheiten ſelbſt, und 
ihrer Erzählung. Hier mußte hauptſaͤchlich dasjenige aus⸗ 
geleſen werden, was entweder der Kaiſer, oder die Fuͤrſten 
Des Reiche, oder die Nation ſelbſt, in Abfıcht auf die. Verx 
faſſung, das Anſehn und den blühenden Zuftand derfelben, 
wichtiges verrichtet oder unterneinınen haben. &o aber fihs 
‚den wie, nach der bisher gemönlihen Methode, nicht nur 
jeden Kaiſer einzeln geſtellt, ſondern auch feine Geſchichte 
PBlos wie eine Lebens beſchreibung, nicht wie die Geſchichts 
eines mit ſeiner Nation übereinſtemmend handelnden Für⸗ 
ſten, beſchrieben. Der Verf. bar daher auch, ob er gleich 
Weitſchweifigkeit vermeiden wollte, ſich doch öfters vor ders 
felben nicht gemigfam hüten können, meil er die Merkwuͤrt 
. ” Digfeiten nicht aus dem rechten Gefichtspuntte betrachtete. 
‚ Was it z. €. in einer Geſchichte der Deutichen daran ges 
legen, alle die Groſſen des franzoͤſiſchen Hofs auf einer hal⸗ 
ben Seite (S. 738.) verzeichnet zu ſehen, welche der K. 
von Frankrrich dem K. Wenzel entgegegen ſchickte, als he 
. eier 
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Giefr zu Paris beſuchte. Kärkn in einer vohndigen By 
hensbeſchreibung des Kaiſers fucht man ihre Nahmen. Aus 
eben diefer Quelle find die ausfuͤhrlichen Charakterifirungen 
der Raifer, am Ende ihred Lebens, die eben dajelbft anges - 


brachten Familien »Umflände derſelben, u. d. m. geflofien: 
wobey unß dieſes als: das ſeltſamſte vorgekonmen iſt, 


Hr. J. das Geburtsjahr eines Kaiſers nicht cher meldet, 
ats bis er das Leben deſſelben vollendet hat. Unvermerkt 
auch daruͤber hin und wieder eine Menotonie oder tavtologi⸗ 


"fe Nachiäßigfeit entftanden, die in einer foldren’ Bers,tchte 


aft mehr alsanderdwo auffaͤlt. So heißt es G. 374.5, Deurfihs 
—*— verlor an Adotfen von Naſſau einen Riten, der in 


verſchiedenen Betrachtungen ruhmwuͤrdig war. Und aber ⸗ 


mals &. 490. von Heinrich Vn. .Das Reich vertor hf 


ihm einen ſriner ruhmwuͤrdigen Regenten n: ſ. m. "Und 


noch einmal von Ludwig V. ©. 581. ,Deufſchlund vertor 
an ihm einen Regenten, welcher, vb er gleich nicht frey voh 
Behlern, doc unter die rufmıdürdigen zu rechnen iſt. Es 
iſt wahr, daß der Verf. manchen Regierungen, ſehereiche 
Anmerkungen oder allgeineine Betrachtungen! wie er fe 


nenut, Über die während: berfeißen erfolgte politiſchen sunb 
‚ andere Veraͤnderungen in Deutfdrland angefügt hat; ätfeih 


da fie von der eigentlichen Geſchichte des Kaiſers getrentie 
— „ſo find fie auch mehr‘ Erläuterimgen, als Sr 
chichte. J 


Ob wir nun gleich an der Methode des Verf. keinen 


. 
s 


"Sefondern Gefallen. gefunden;haben ; ‚fo muͤſſen wir doch 


das nicht etwan blos zur Schadloshaltung für unfern Tadel, 
feine guten und gründlichen Kenntniſſe, den Fleis und die 
Genauigkeit in der BehandJung der Geſchichte, den. meiftegs 


theils mohlgeranhenen Gebrauch der hiſtoriſchen Quellen und 
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neuern Schriften, verſchiedeue feine Unterſuchungen und wohl⸗ 
getroffene Urtheile, auch im: Ganzen die Schreibart ſeines 
Buchs. ruͤhmen. Vielleicht gewinnt auch der allgemeine 
Entwurf deſſelben kuͤnftig eine vortheilhaftere Geſtalt. 


U" 


ie 





rs u "Rare wweiteen 
Joſe vom Carte, 6 der Stadt Dis 
2 dis Reichs⸗ und Ei. Handlungen 


auch tuͤchtigen Urfunden veſaſet Frantfurt amt 


Mayn, 1779: 4. 


| D Stadt. Donauwerth iſt jwar, fe ber Zeit fe un 


ser. Baherſcher Hoheit. gehoͤret, unter der Zahl der’ 


| Keicheſtaͤdie nicht beariffen, weil fie aber noch anf den 
deutigen Tag ben Kreißtägen unter die Schwaͤbiſchen Reichs⸗ 
Bader aufgerufen wird, auch in der Eigenfhaft von den 


Eöurfürften non Bavern verfreten wird, fo fann man fie 
nicht ganz aus der Zahl der Neichöftädte ſtreichen, zumal 
& noch. einige Hefrtung zur Reſtitution hat. Der Herr 
ef. fchreibt in der Vorrede, er wolle von der Stade 


Beine. Chronik fchreiben, fondern mur aus fihern und be⸗ 
wahrien Urkunden die Staats : Veränderunganzeigen. . Wir. 
hätten auch gewünfcher, daß er darinnen feiner Anzeige ger - 


maß gehandelt, und fich mit der alten Geſchichte der Stady 


uuccht befangen hätte, weil er nicht die, geringfte Anlage zu 
einem Geſch ichtſchreiber bat, und zu einem Befchichtfo x 


ſcher fehle ihm genugſame Kenntniß der mitlern Zeit, Peurs 


eheilung, und- vorzüglich Die erforderliche Diplomarifhe . 
ohne welcher Bein. hiſtoriſcher Schriftfteller beftehen - 


Crii ic, 


kann. Wenn derſelbe mit dieſen nothwendigen Erforders 


miſſen begabt geweſen wäre, ſo wuͤrde er bey dem VIII. IX, 


unt X Jabrhunderte den martimere, des munſters Co⸗ 


ſographie, und Die verdadtigen Echwaͤbiſchen Annalen des 
-Erufii, zu Deweißſtellen nicht angefuͤhret haben. Muß 
man ſich nice wandern, wenn er aus einer teutfihen Orig, 


Urtunde beweiſen will, Daß Donauwerth ſchon im V. Jah⸗ 


dert exiſtent qeweſen, weil darinn ſteht, daß ſolches im 


br 590. wieder aufgebaut fen. Dieſt angebliche teutſche 
„Urkunde kann hoͤchſtens weil fie teutſch in ihrer Urſchrift 


, die Mitte Bee XIII. Jahrhunderts nicht weit Überfteis 
gen, wenn man noch ftengebig if, und dennoch nill er Das. 
mit einen Beweiß von dem V. Jahrhunderte machen. 
Eine noch weit größere Unwiſſenheit in der Diplomas 
elf zeige Die ©. 5. ganz edirte Urkunde des Herzogs Con⸗ 
eadinus von A. 1266. Sie iſt zu inerfwürbig,als daß man 


‚9 enthalten kann, einen Auszug Daraus witzuipellen. — 


* 
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Conradiuns Dei gretis Hieruſalem et. Sicilia rex dus 
Sueviae caſtrem civitatem Verdunum in Suevia, Lugin- 
gen, Hochitadium — quae Ortoni Régulo Bojovums duo 
no materno Gonradus millibus unciarum Auri ſtude- 
eim, quod ef woflratis pecunise Aureoli mille centies duo 
Setrices oppignorserat, Ludovico Bojo auunculo ſuo 
vendit. bewcque tabalamı vruditoriom fignarant, Übers 
Hardus Conftantiac Pontifex, Bertboktus D. Galli Anti» 
ſtes, Heimricus Dux Boyus praefectus prasrorio Rhæoem 
on. Teftes fnere — Hartmannus Badenfis reguls, Mon» 

radus Goriciae es Tyrolii Tetrarches,. — : Dat. New 
Kal, Novemb, anno Chrifti MCCLXVL Wenie - 
bie geringfie Kenntniß von der Diplomatik hat, wird 
Pi Urkunde gleich Hey dem erſten Anblick far unache 
ten. . 
Ä Die neuere Geſchichte der Stade vorn dem XV; 
Jahrhundert an gerechnet, iſt aus gleichzeitigen Schrife⸗ 
ftelleen beſſer bearbeitet, und von der Zeit üft ‘auch dieſe 
Schrift hrauchbar. Die Streitigkeiten und Schickſale der 
Stadt find vecht gut ausgeführer, und noch beffer mir zum 
Theil ungedtuckten Erkunden bewieſen, weswegen der Ders 
faffer allerdings ein Verdienſt hat, weil, ıhan nuumehe in 
den Stand gejeht iſt, das Verhaͤltniß der Stadt geben den 
Kayſer und das Rei, and auch vorzüglich gegen Ehurs 
- Bayern gründlich zu Beurtbeilen. Indeſſen wird dee 
Sr. Verf. doch wohl thun, daß er entweder fich nice 
weiter mit der alten Geſchichte abgieht, oder 'mehr Bele⸗ 
fenheit der gleichzeitigen Geſchichtſchreiber anwendert, und 
ſich dabey auch eine Ifldefere diplomatiſche Kynnınig eigen 


nacht. | ns 
Den J. ©. Fleiſchern iſt gebrude: Hiſtoriſche 
nen an Helfrich —— — 


—78 in, Darmftadf und Heſſen⸗ Darms 
aͤdſchen Hiſtoriographoͤ 1. Stuck. Frankfurt 
und Leipzig, 4. 1778. mit einem Anhang von 
— Urkunden ꝛtc. und ner Stamm⸗ 
el. 


J 
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Eiekes 1. Stack enthaͤlt den Urfprund . ber Grafen von 


Naſſau, bis anf die Entfiehung der Wallramiſchen 


and Sttonifchen Hauptlinien. Der Hr. Verfaffer verwirft 


den töntglichen Saliſchen⸗Urſprung derfelben, und die bi6s 


‘der. angenoinmene Geſchlechtstafel des Eckhardts, fo den 


— 


2— 


Bruder des K. Conradi I. Ottonem zum Stammvater der 


Gralen angiebt, die auch Scheid und Gebhardi angenoumen 
haben, und zwar aus dem Grunde, weil weder. Urkunden 


och gleichzeitige Schriftfieller son der Nachkommenſchaft 
richt neben, obwol er fie ©. 9. für Strafen des Ober und 


“ Wieder Kohngaues annimmt, und fie zu dem Saliidien 


ſremde und jenem. Sefchleshte ganz unbekannte. Namen im 


dieſer Gegend. Ein Zugo koͤmmt in einer Urt. des K. Ot⸗ 
’ sonis II. vom J. 978. als Graf des Winrichs vor, und Lanı 


ein wird. in feine Grafſchaft gerechnet, deffen Sohn hieß 


Gerlach I, ein. Graf im. Vieder⸗ Cohngau und diele giebt 


der. Verf. nad) feinem Plan ale Stamuwaͤter des nunmehre 


. Wrftlihen Hanfes Naſſau an- Graf Berlachericheinet im 


2 Urkunden fo dem Stifte Worms in den Jahren 993. und 
3008, gegeben find, richtig als Graf des Kohngaues, wenn 


aber der Hr. Verf. aus einer Urk. des Erzbiſchofs Auds 


Hardt (der van A. 1088 — 1109. Erzbiſchof gewegn) 
ſo er der Kirche in Fritzlar gegeben, worin eines Gerlaci mili- 


nis und ‚feines Vaters Hugonis, gedacht wird, die dieſer Kirche 
Yormals Büter entzogen, beweiſen will, daß diefe beyde, Gra⸗ 
fen des Ylieden. ı Lohngrues find, modurch alſo der Gerlach 
als ein. Sohn des Sugo legitimiret werden: fol: fo iſt 
dieſe Müchmaßung ©. 18. 19. unfeer Einficht nach, allerdings 
ſchwach ‚und kühn. Die Gleichheit der beyden Vorna⸗ 
men beweiſet nichts, indem mehr andere alte Grafen und 
Dyüoften au barauf Anſpruch machen können. Die in 


‚nel Urk. von... 1034. vorfommende Grafen des Yiies- 


Her : Lohngaues Wigger und. Yenold, giebt. der Hr. Verf. 
6. 7. ats Soͤhne des vorgedachten Gerlachs 'an, weil fie 
diefen Sau erblich befaflen, und von ihrem Vater srhals 
sen. Er frägt dabey, wer foll,diefer Vater. ſchicklicher ſeyn, 
als Graf Gerlach? und weruͤber ſollte ſich die Gräfſchaft 
Gerlachs erſtreckt haben, wenn man die Diener, Areſtei⸗ 
ner und Yraifanıs Linder ausnimme, Die den ganzen Lohn 
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grau ausmachen. UNeberdem wären die Grafen in ihren 
Bauen allemahl ſtark angefefien gemeien, und was derqlei⸗ 
Ken aligemeine Gründe mehr find. Sie haben um das 
Wahr 1034. das. Grafen: Amt im Lohngau ungetheilt bes 
feffen, und von dem Arnold, fo in Urkunden von A. 1052. 
erſcheinet, läßt er die Grafen von Areſtein abilamınen, 
und von dem Witgger die Grafen von Dietz. Im Jahe 
- 1054. kommt Bodebold ein Graf. im Lohngau vor, der 
ein Sohn des Wiggere, und mbricho A. 1059. und 1062, 

“entweder defien Bruder oder gar ein Sohn des Godebolds 
ſeyn fol, von welcbem die folgende Grafen von Dietz forte 
gerflanzer find: Altes was ber Verf, hier von ©. 19 — 

138. fagt, berahet lediglich auf Muthmaßungen und Knpog 
theien , die den Ueſprung der Grafen von Yıaffau mehr 
verdunteln, ats auftlären. Aber warım muß man denn 
bey Unterfuchung der alte Braͤflichen Haͤuſer höher hinauf 
ſteigen, als fihere -und unbezweifelte Beweisthuͤmer vors 

. "Banden find? Und diefe kann man vor den Zetien, da die: 
Grafſchaften und Guͤter erblich geworden, und die Grafen ıc, 
ih davon genannt haben,. felten finden. - &o lange nur 


nioch Vornamen init dem Infaße Comes, oder in Comitet 


vorfemmen , bleife-die Angabe und Muthmaßung, unfren 
wenigen Einfiht nach, allemal. ungewiß. _ 
Auf gleiche Arc iſt es-mit Berlach II. fo 1062. Echirm⸗ 
Vogt in Wenburg war, beſchaffen. In dein Schentungss 
Briefe eines Hoſes In Weilburg an das Stift Worms vom 


„2062, wo dieſer Gerlach als Vogt vorkoͤmmt, ſteht: daß 


bdieſer Ort in Comitatu Wernberi Comitis geleaen, und 
ber Verf. geſtehet ©. 43. daß dieſer Graf Werner nicht 
gu dieſem Naſſauiſchen Geſchlecht, noch zu den Grafen des 
Nieder Lohngaues gehoret, und so Jahr vorher über 
Weilburg und den ganzen Nieder⸗Cohngau ©. 17. 18. 
Gerlach 1. Graf geweſen. Er widerlegt dadurch feinen 
eignen Satz, daß die Grafſchaften zu der Zeit ſchon erb⸗ 
lich geweſen (S. a1. ſagt er dieſes deutlich Die Kaye 
Fer gaben insgemein ber mächtigſten Familte iin Gau die 
Grafſchaft, auch waren die Grafſchaften gegen das eilfto 
Jahrhundert entweder ſchon vollig erblich, oder man 
gieng ohne wichtige Urſachen nicht von der Kamilte ab —, 
und doch iſt dieſer Umſtand noch weit über die Helfte de® 
XL. Jahrhunderts hinaus) u die Vermuthung abmals 
. . 2 . j 
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te, daß der Comes in fenem Comitatu die ſtaͤrkſten Sp 
ter gehabe und daraus ein- Werbets herzuleiten fen, Daß 
die auf einander folgende Grafen zu einem Geſchlechte gar 
Hören, wie er bisher auch dadurch die Geſchlechsfolge der 
Grafen von Areftein, Dies und Naffen in dem Tibet 
Kohngau aeführer Bat. Wenn nehmlich 1062. ein Graf 
Werner, fo gar nicht zu dieſem Gefchlechte gehdret, auch in 
Ber Naſſauiſchen Gefchlechts : Tafel nicht angefürhrer iſt, Über 
Weilburg und den Löhngan zu befehlen Batte, und Bess 
lach 1b nur Schirm; Vogt hoͤchſtens Aber die: Stadt Weile 
Burg war: fo folger daraus Bar, daß die Grafſchaft da— 
Mals noch nicht echlich geweſen, wodurch zugleich Die Muth⸗ 
maſſangen und Hypotheſen ins &edränge konmnen. ' 
WVron dieſem Gerlach EI. ſoll nach der genentopifchen Tas 
belle Budo ein Braf von Aurenburg ein Sohn feyn, dee 
als Zeuge in dem Seiftungsbriefe des Kloſters Lach 1005 
vorkourmt, ©. 43 aber wird es nur als eine Muthmaßung 
angegeben. Don dem Schloffe Lurenburg haben ih die 


Naffauer bis ins Jahr 1159. genennt, wo fie ber neuern Nas 


[4 


\ 
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men von dem Schloſſe Naſfau angenoimmen haben. S. 48. 
Indeſſen haben fie in der erſten Haͤlfte des XRII. Jahr⸗ 
underts ſelten den Grafentitel gebraucht, da hergegen 

die Dietzer und Areſteiner nie anders als Grafen vorfons 

men, und feheint es, daß die Yiaffauer eine jüngere Linie 
des Geſchlechts geweſen, die den Familientitel weniger‘ ge) 

Brauche bat &. 55. Ob er den‘ Grafen Wigger zum 

Stammvater der Ylaffauer, ‚oder einen dritten Bruder des 

Wiggers einen Zugo IT. angeben MH, darin iſt ber Verf. 

©. 57. 58. unfhläßig, und im Grunde har er auch kei⸗ 

nen Beweis dazu, In ben XVI. $. beſchreibt er Stadt und 

Schloß Naſſau. Den Curtem Naflous fdjentte ſchon 8. Otto 

3. an die Kirche in Weilburg im Jahr 915. Die Luven 

Busger baueten das Schloß Yraffan anf dem nahe belegnen 

Berg hart an. der Lahn ums Jahr 1101. und A. rise 

ind die Bruͤder Rupert und Arnold von Lurenberg om 

Bem Erzbifhof Silkin von Trter-Damit Heliehen, wovon der 

Rupert ſich bereits in einer Urkunde von A. 1159. einen 

Grafen von VNaſſau genennet, feit welcher Zeit fie den Dias 

men 'beftändig geführer haben. Bon dem Aupert J. ſtam⸗ 

men bie folgenden Grafen von Vaffes ab, und nunmehro 

find die Angaben vichtig bewieſen dis auf Weiivam 2. 
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Osten, 50-2 Hanpttinien geſtiftet Haben. Am Ende ift Die ke⸗ 
bens beſchreibung des —* Ludewigs von Areſtein, unh 


ein Auszug aus einigen Necsologlis agb Urkunden ange 


änget. 

. ’ . Der Herr Verf. hat viele ganz unbelaunte Documente, 
winter andern au6 einer caren Deduction das Kiofter hös 
nan im EÆinrich Setreffend, fo 17453. herausgekommen, aufs 
5* und eine ſtatke Beleſenheit auch a Creitik Äbers 
bewiefen. Wenn er weniger fühn is Muthmaßungen, 
" au bey feinen geneslogifchen: Unterfüchnngen künftig unterg 
Bieß, höher hinauf zu fleigen, als die Hikorifchen Dasa ges 

Sen, fo würbe man ice ar Ihm zu tadoin ſinden. 
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| Wransfhvenh, ‚versehene Transfilvanise Prina 
cipatus, olim Dacia mediterranea dictus, 
nopsljm fatis cognitus, nunc multifariam, 
at ftrictim illuftratus. Autore Jo/epho Ben- 
m ‚pars prior five Generalis, Tomus l. 
Br Van6; EB: m ge 8. Toraus II. y Ah 
18B. Bien, den Kurzbdtl. 1778, 


| g“ a erfotmirter Veeiter in ‚Biedenbhrgen lecheetst hier 
fein. Vaterland, das ser —*— en - — 5* 

noch zu wenig bekannt nennet 

—F er viele Jahre —* ni * Pain Di * 


| Huubfcheiften, 

wefgelucht.. und geinnmelt : hatte, Pag er in⸗ en 
Bergefialt onen. Auczug daraus if, BA daß sr belauhtare,. und 
is ben gemöhnlichen-Hädem vnelowınenke Dinge karzer 
Elche aber, wolche rſich nur an ſelten⸗rn Schrifien, nder 18 
Houdchriften · ſiden, Bern ausführlicher pprteägt: - — 


der duͤnften zwar dernmoch meanche Baoaſcht 


eil ungen 
Vufti manche de ya:umerbeblich, nennen; aber: bey 
Verf. hat aben fo ſoht auch für feine, Laudsleute geſchrieben, 
Und wenni die Schreibart hin and mioder einige Schlacken 
m Gehen hl: ar Tas ihm au en manden Biel 
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len die: angebrachte Eniſchuldigung gar wohl goͤnnen, daB. 


er einmal eingeführte ' Ausdruͤcke, und Aberhaupt in Lim 


gern und ‚Siebenbürgen - recipirtes Larein "habe renden 
anüflen. 


In dem erfien"sder allgenieinen Theil, den wir vor ' 


uns haben, tft die allgemeine gebaraphifſche phyfttaliſche und 
ſtariſtiſche Kenntniß von Siebenbuͤrgen enthalten. Sr zweyn 


ten wird mon die Merkwürdigkeiten der: beſondern Geſpann⸗ 


ern und Bezirke (comitatus et Redes) amreffen. Wie 


wird zur Berichtigung oder rgdnjimg Der gemeinen 
Ä —8 von dieſem Lande’ anch- ſelbſt unſerrr gedruckten Grd⸗ 
beſchreibungen ‚dienen... NAuch die Beytraͤge zw Naturge⸗ 


ſchichte find betraͤchtlich genug. Vorzuͤglich aber iſt Die ganze 


innere Berfäffing von Siebenburgen, der Zuſtand der Haupte 


nationen und der gebütbeten, welche daſelbſt wohnen, thre 


.. "@prache, Bitten, Religion, u. d. m, ſo zuverläßig befchrier 
ae floor ben Wee heran 


ben, als man Mößer r 


te. u... } wion>+t),, 
* N LS D 


Beſchrelbung bes Königeeidies Siaronien unb des 





Herzogthums Syrmien — — I: Bud, wel: 


hachtungen — —- entworten, xon Friedrich 
helm von Taube, =. — 1778. ıag ( 


ohne ben Vorbericht ger 8... a 


Ey 2 


Nas 28, werdet wir den —* een Bde ertheitt 
Cs zerfällt. 


haben, verdient auch das gegenlvaͤrtige. 
* drey Haupttheile, deren der erſte vorr Sinrvnien, det 
weyhte von Syrmien und berrbeittevon ‘dem Lande der 
Sraͤnzſoldaten handelt. Himugefuͤgt ſind noch einige Nacht 
richten von den Clenentinern, und Zufäge zur Beſchreibumg 
von’ Syrmien. Won den virken, zum Theil bloher unbe 
kannten Merkwuͤrdigkeiten, —2* auch dieſes Buch ent 
Haͤtt, konnen wir hier nun einige wentge anführen. In dab 


oſcheganerGoſpann ſchaft wachſer in unglaublicher Menl⸗ 


Tat, hie ba One un var —— 
Sort, 





ches die Topographie enthält. Aus eignen Beo⸗ 





\ 
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gift, und. ſomohl zum Schnupfen, al⸗ Rauchen vorneſich 
iſt. Er wird ſeit dem Kriege zwiſchen Grosbritannien und 
feinen nordamerikaniſchen Pflanzſtaͤdten fo ſtark gelucht, 
daß jährlich über goooo Centner deſſelben, worunter nur 
as croatifcher und ungarifcher IR, nach Italien gefuͤhret 
den; da ſonſt kaum 10000 Centner jährlich nach Italien 
giengen. Der Mittelpreiß deſſelben iſt im Lande ſelbſt 


aus der erſten Hand 8. Fl. im Teieſte aber 12 Fl. à Cents | 
‚ae. — In und um.den Markiflecken Daruwar, oder 


wie er gewoͤhnlich, obgleich unrichtia, auf den Landcharten 
Seift; Pobbocje find viele und ſtarke Quellen, aus welchen 

ein mineraliſches Waſſer ſiedendheiß ergiefit. - Die Bes 
ſtandtheile deffeiben find etwas Eifen und alcaliihes- Salz; 


. Aber. die Hauptſache beſteht im vieler Siegelerde (terra 


Sgillar. .) Dieſes Waſſer dient zum Baden und Trinken. 
der Magen ſo ſehr geichwächt iſt, daß ex alles, fe 
gar den Tockaherwein von ſich ‚bricht, fo behält er doch dies 
ſes Waſſer bey fich, und erlangt durch deſſen Gebranch feis 
sie Verdanungskraͤfte wieder. Erſt eine einzige Quelle iſt 
eingefoßt und..im Jahr .1y62. zu einem foͤrmiichen Dade 
eingerichtet worden, welches mit jedem Jahre ſtaͤrker Hefuche 


wird. Zwanzig Schritte vor Bade iſt unter der. Erde 
m. 


Mad mit vieleriey Alterihümern entdeckt. 
Die. Republik Jaſoru ‚hatte dieſes Bad dem Kaiſer Eoıne 
modus unegeignei, wie aus einer hier gefundenen, von dem _ 


Verfaſſer ©: gr. abgekürzt angeführten Inſchrift LH 


welche nm fo mrkwuͤrbiger if, da bekanntiich auf Def 
des cimifchen Denats der Fame: diefes Kaiſers auf aller 


—— — ansgeloͤſcht werden mußte, welches 


in gebachter Inſchraft nicht geſchehen iſt. Auch beweiſet 
erwaͤhntes rimiſches Bad, daß hier das Gebiet der Reyube 


We Jaſou geweſen iſt, weiche die. alten Schrifeſtellor mit: 


Deiliſchweigen übergehen. Plinus allein gedentsdes WoU® 


Iafı, weiches. auf deybon Selten. der Draverwohnte,; ſolglich 


im beutigen Ungen und Sliabonien ſeinen Sitz hater; Dar 
ruvar gehoͤrte alfen zum Gebiete der Rexablit er. Daß 
in oder boy: Daruoen wine: groffe. Stads, viellcicht Jaſora, 
Wie Hauptſtabt eben gebackter Nepuktil, :sefkander, beweiſen 
die roͤmiſchen Atsemaphner. von uiancherien Gattung, male: . 
hier in unb anf mer Erde ſehr· haͤſeg antdeckt werben. Von . . 
den vtelen daſellka gefmabautin ramiſchen. Muͤnzen ‚find bie . 
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In 


2** Indgefauimt ‚unter dem Comumsdıs —* und 
Ae dieſe Seldmmänzen wiegen ganz genau 26 Graͤn ſchwe⸗ 
ale ein heutiger oͤſterreichiſcher Ducat van Rrennig — 


/ 


Micht gar weit von. Darunar, auf den Graͤnzen ber herrs - 


ſchaft Carach, ſieht man Fin anheres, nicht weniger merbwärs. . | 


—* Denkmal; einen herrlichen, meiſt verwuͤſteten Pallaſt, 


deſſen Vruchſiacke ein proͤchtiges Gebaͤnde andeuten. Der 
Berfsfier wacht es gegen die gemeine Meynung, welche dieſe 
Teömmer für Ueberbleibſel der roͤmiſchen Pracht ausgicht, 
ſehr waheſcheinlich, daß fie ein. Werk der muͤtleden Beiten 
ſend, und daß die Teinpelharren bier ihnen Kaumlis.gchabe 


mehr: Einwohner ale heut zu Sage; nocd in der milttlern 
Zeit, enchtelt es zehnmal mehr Menfchen und Städte, als 


_ Haben. — Unter den Romern haste Syeınien zwauzigmal 


jet. — Die Ofnamen,. welche um das Jahr 1471. Kine Ä 


brachen, verwuͤſteten alles. .. Das Land hatte ſich wieder 
crhohlet, als im Jahr.15 99. Bieooien anb Boenien verichs 


sen gieng. Geis dein ——* fh Spermien, theils wer 
gen der tuͤrkiſchen Nachharfchaft, thoils, weit. feis.ber Zei 


De Aus s und Einfuhe: des Laudrsprodukte zwiſchen Syre 
mien und ®ernien dusch.die Zölle, Furcht vor der Pe 


und andere. Sinderniffe gewordon iſt. Sin diefem 
Lande haben fich viele Arnauten und Albarniet: niedergen 
'Iaflen, ‚unter welchen: auch‘ Montenegvines befiubtih find. 
Diefe veden noch ‚die: uralte illyriſche Cipzacıg und werden 


-.. Bey ihrer Ankunft von den Syrmiern nicht verſtunden, 


Kernen aber in wenigen Monathen ‚die Heutige .:tfinriiäe 
S:praihe,verftehen und reden. Die fe 1770. Hünfig: (kei 


weil fie aus dem venetiemiſchen Aneheil: dn Dolmatien 
Zoinmen, bier. Venetianer heiſſen,) And tin sräges Weitz 


Befto arbeitſaner find. bie Deusfhen, oder: fo genanttb . 


Schwaben, weiche. die Deave und Denan beuumser. tomis 
— fe bir m 
"im 


Eementiner, ein nraltes unsermifht: aeblieiiires 
* —— ſethaftes Bol; haben * hemige 





sin men 


Seligien,: darıfe ned —— eng ' 
‚ wteßrer hat. Sie haben Fand eigenchamichen ame 
— ib den von w —w 


— *; . &x Die fo.genanna 


r, 
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um Cenentiner angcnommen. Don iferti aſten Zuſtanbr 
wiſſen fie nichto, als daß ihre Stamunvdter maͤchtia gewe⸗ 
fen, vor vielen hundert Jahten aber durch unbekannte 
Freindlinge in die Enge getrieben und zulezt von den Oſ⸗ 
manen genoͤthigt worden, ſich, zur Rettung ihrer Freyheit 
und Religion, in das unwegſamſte und rauheſte Gchirge 
ziehen. Ihre Sprache in von allen, die in Europa und 
fien geredet werben, gaͤnzlich verſchieden; ihre Kietdun 
kommt dem Anzuge der Bergſchotten (dem alten Knien) 
no am naͤchſten —, Sie find erſt im Jahr 1937. a 
Albanien nach Oyrmien gekommen, ungefehr 300 PDerfos 
nen ſtark, Weiber und Kinder mitgerechner, haben fich aber 
Binnen diefen 40 Jahren bis zum Erftaumen vermehrer — 
ein tupfres, treues, fleißiges Volk, das weder Gothen, 
noch Alanen, noch Awaren, wie "einige geglaubt haben; 
ſondern ein zeines Ueberbleibſel der alten urſprünglichen Il⸗ 
Iyrier Wi, von weichen noch viele auf dem Gebirge Zerau⸗ 
nis oder Montenegro wohnen. Ihrer Angabe nach belaufen 
ch. ihre in Albanien zurück geblichenen Brüder auf mehe 
Ee 12908 Köpfe.‘ Sie veraniſchon fiel‘ weber mit deu 
— noch mit anderen Voͤlkern, ſondern verheyrathen 


= 0 


unter einander. — Noch merken wir aus dem lefends 


werten Vorbericht am, daß in ullen ungariſchen und tuͤr⸗ 
kiſchen Ländern der lyrter täglich: vible ſeltene Lebens 
bleibſein und Denkmäler des Alterthums mit Vorbedacht 
zernehtet werden, weil’ lc: Stuten ober heutigen: Stiytied 

‚ beircdans die natürlichen Sienwohnet Olfen Bänder ſeyn mols 
Ist, md dahet alles veraiigen, DS AnenBeweis abges 
Gen kann, daß vor ihnen andte und weit goſittetere TEE 
ker er gewohnt haben. Dazu kommr Sie ſchnoͤde Achtio⸗ 
ſigkeit der adenchen Beamer und ver Pächter der Landgu⸗ 


"der fie Pie ehmolmbigen Dininen, Die Sister much in en 


ge vorhanben geweſen find. : Wer Tann es ohne Verdruß 
Befen, DAB win Pächter ti Jahre 1950. ein Dot eines ſho⸗ 
sten T N ni ederrviſſen ließ/ um Jehnen Ochſenſtall 
gu erwrnern? Sogar, Pachter! iſts moͤglich — — EB 


Üt ſehr zu wünſthen, daß durch den Tod des der Geſchich 


Bande imnd Sreaciſtik zur fruh entriſſenen Berfafſers die Auss 
Sue feinen akıflnbiichenn' we ketiiſchen Nathricht von dem 
 Atietähtneen' und naturlichen Mertwuͤrdigkeinen in Sla⸗ 


vonien UM Myrnieh Aicht vorelteit fürn Andy: 


u | 
! 
% 


PB... Dem 


l 


\ ent —* a ai Anfrngegruͤnde se 
ſchichte von Frankreich. — — ing 
0, bey Boͤhme, 1778. 394 © ; 


. Beitreit die Geſchichte vom Anfange der Regiorung Mh \ 


Iipps IH im Jahr 1270. bis zum Tode Heinrichs 
Des zweyten 1559, und i ik feinein Zweck eben fo mmgermefk 

A 63. eben ſo brauchbar und unterhaltend als der von uns 
angezeigte erſte Theil, wenn gieich kleine Unrichtigkeiten 

mit unterlaufen, man auch den Uxrtheilen des Perf. nicht 

... dinmer beytreten kann.“ Don Luther und dem Urſprunge 

| ber „‚proteftantifchen Deligiony, wird anf eine Art gefpros 
chen, die man Km. M . nicht zutrauen follte. Bi 

Pad er abe. e⸗ + aid 8 nicht a andere, — 


. 2 


7 


de EEE Ze 0 an. 


Weſuch einer Maturcefthihee v von Stokanp, entwerfen 
. \ von J. — Fiſcher. Mit Kupfern. Leipzig, ben 
Breitkopf, 1778. ‚Düne Vorreden und ao Vegiſter 
u 1.374 ©. in gen 8. 
N irjenigen Bioflänher,, wide Ab: biaher bemüht 


Haken 
ihres Vaterlandes Beſchaffenheic, —— Geſchich 
te und Producten zu unterſuchen und bekanut zu wachen⸗ 


verdienen Ermunterung und Dank. Ihre Werfüche wezen 


der Unvollſtaͤndigbeit zu vrvachten, wäre anbedadtfan: nadk.. 
mehrern unvollfiändigen Werſuchen kann erſt emund Aallı 
kommenes geliefert werben, meil das Land aus zwey Heug 
dogthuͤmern von ſehr · weiten Umfang, beleht. Schan auß 
dieſem allgemeinen Urtheil koͤnnan unſte Leſer varaus A 
then, daß wir den var uns Legenden Verſuch nicht. milk 
GStirenge behandeln werden; vielmehr Anſchyn wir a 
derſelbe andern zur Ermumterung dienen «möge: 
Eine andre Frage if, ob der Veyf. nicht billig die Ser 
ausgabe noch. etliche. Jahre hätte aufſchiehen fallen: - feine 
Arbeit. jſt. ſchon in einem andern Werk :herkusgefommem 
& rioR Fo. in Am Buebe: ‘ „Rhein Sovmbuns wart 


‘ . 
1 
. - r B .ır u et 
4 \ . 
' J .ı9 ar, — nm. ‘ ‘ 
X a Zr . . —227 .r .. 
, 
B . 
“ 2 


* 


Pa: 








! - 
? - 


von der Geſch. Diplem. n. Erdbeſchr. 233 


de zecſt ii des Herrn Paſtor apels Topsgraßhie zwey⸗ 


„ten Theile abgedruckt. Diefer kam 2777. heraus. Einige 
„nutzbare Anmerkungen, weiche der Fleiß dieſes unermüdes 
„ten Gelehrten Binzugefägt harte, und ber fo oft geänßers 
„te Wunſch verkshiedener Freımde und Naturliebhaber, etwas 


„sollftändigeres von der Naturgeſchichte unſers Bateriandes ' 


zu Sefen, haben mid, bewogen, in meiner Arbeit fortzu⸗ 
„‚tebren, welche bier in einer erwas veränderten und vers 
„‚mehrten Ausgabe erſcheint,, Wir ſchlugen die Supelfche 
Topographie von Liefs und Ehſtland auf: ben der Gesens 
einanderhaltung fahen wir, daß bie gerühmte Bermedrung 


eben nicht berrächtlich if. Fiſcher hat zmar in dem vor 


uns liegenden Berfuch auffer den voranitchenden Yemerfuns 


⸗ 


gen der Wärme und Kälte (und überhaupt der Witterung,) 
etliche neue Arrikel hinzugefuͤgt; aber deren find nur wenig. 
Die wiellten Vermehrungen beftchen in angehaͤnaten Ts 
ſchretbungen aus des Miüters'n. Linn und andren Soſte⸗ 
wien, aufdie er zugleich verweilt. Das letzte hat upel, 
auf deffen Topographie fic jener oft beruft, auch gerhan, aber 
ſich mit Recht in feine lateiniiche Beſchreibung aus aliges 
anein bekannion Syoſtemen, eingelaflen. Liebhaber konnen 
fie leicht ſelbſt vollſtaͤndiger nachſchlagen; Kenner beduͤrfen 
ehrer nicht; und Andre fragen nicht darnach, fie find mil 
Bloſſen Namenverzeichniſſen zufrieden, wenn nur zut Mer 


terhaltung hin und wieder Nutzen und Gebrauch angezeigt - 


gwirden. Chen fo wenig fehen mir einen beträchtlichen Vor⸗ 
eheil von ber. abgeaͤnderten Ordnung: im Pflanzenreich. 
«önpel. liefert ein alphaberisches Verzeichniß; Feſcher in 


ſtematiſches: janer erleichtert · menigſtens ſeinen Landesleg⸗ 


ven die Muͤhe das Fehlende einzutragen. 
> Dita unſer Werk, noch etliche Jahre gefanmuelt:. von 
Lanbesieuien, die in: Supsls Topographie Hinlängs 


feinen { 
ichen Aninß:fanden, Bebtraͤge erwartet; und was in bem 
' angeführten Bud, zweiſelhaft angezeigt tft, anſtatt es jede 


ganz ſtillſchweigend gu Adergehen, licher zur Gewißheit zu 
Bringen gefuche: fo wäre alsbann feig Buch kein unvoll⸗ 
Rändigee-wim zweymal abgebrudter Verſuch, fondern ein 
ſchaͤtzbarer Zuwachs zur Naturkunde geworben. Jetzt ſehen 
vtliche Abſchnitte z. ©. der von Amphibien ©. 110. u. fı 
‚und von Metallen ©. 342. feßr mager aus. Gelbſt erlis 
“ie hinzugekomimene neur Arrikel verdtenen kaum en 
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@telie 4.8. ©. 371.. Mr. 4: wo unter. ben 


gen and unterirdiſche Folzkohlen vorkommen, die theils 


aus zu Kohlen gebrannten, theils aus halbverkohlten Holy 
beſtehen, und mit Torf. vormiſcht in einer Grube gefun⸗ 
ben werden. Wie denken, in dem holzreichen ‚Riefland, 
wo vermuthlich viel Kohlen gebraunt, und wie wir aus ang 
dern Machtiidten wien, Wälder: durch Abbrennen zu Bes 


bern und Wieſen umgefchaffen werden, muß man viel Holzo⸗ 
Wblen in ber Erde finden, die aber wie der Verfeſelbſt een 


ſteht, nicht verfieinert find, folglich nicht gu den Verſteinet 
zungen, und wie ſetzen hinzu, . gar nicht in eine Marurges 


Khichte, am wenigſten in einen foldyen Verſuch, gehören. — 


Bas mir bey ber dritten Abcheilung unter bein Ditel Steins 
reich überhaupt , zu erinnern Hätten, wollen wir gu Erfpas 


r 


DZ 


sung de Dans übergehen. — Die Druckfehler hätten . 


‚ eine Berichtigung erfordert. - re 
1: Dev H. Prof; Leube:in Seipzighat etliche wenige Aumer⸗ 
Fangen und Berichtigungen, auch vorn einen Vorbevicht das 
gefuͤgt, in’ weichen er ben Wunſch aͤuſſert, daß des Verf. 
bey ber. Mineruleſchichte, eine Beſchreibung der Gebuͤrge, 
und der Mineralien in. der Ordnung wie fie gefunden wuͤr⸗ 
den x. moͤchtottzeliefert haben. Dieſen Wunſch verſteht der 
Wer. nicht recht. Was der Verf. S. 3. uf. von liefl. Ber⸗ 
gen ſagt, zeigt feine Spur von Diineralien; und was uͤben 
hanpt von den letzten 'vorfammıt, iſt unbedeuteud. 
Uebrigens ſehen wir aus der angeführten Sopagraphie 
S. 428, daß Fiſcher and gupel gemeinſchaftlich an der Na 
turgeſchichte gearbeiset haben, der erſte aber alles in Orde 
mung: gebracht hat, und: Maiſenbuchhalter in Riga iſt. DE 


fein Beruf und Amt, wie er in der Vorrede SIhf:fagt; mit - 


ber Naturgeſchichte nicht Die geringfte Werbindunhchnben, . 


ſo verdiene fein Fleiß deſto mehr Lob; und ferne Acbrit Marke 
ſicht und gute Aufnahme. Moͤchte er: feis'fiintiert: ſeinem 
VBerſuch bald eine groͤßßere Mohkommehhik zu gehend 

Pr ihn Die Aefiander durch usa Veytrage untevſtͤ⸗ 
De SE 
Reiſen durch die merkwuͤrdigften Gegenden Helve⸗ 

unienß. Erſter Theil. Die Kupfern. londen 
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bexy per typographiſchen Gefellfchaft, 297 Ent) 
ater Theil, 277 ©. In 8. 1778, | 


8 todre Unrecht wem man ben Werch dieſer Briefe von. 
teunen, und fie mit den Producten eilfertiger Reifeng 
den in eine Kaffe fegen wollte, allein nicht weniger falfch 


. würde es fen, wenn ınan dieſes Werk den unvergieich 


ichen 
Briefen des Herrn Andreaͤ gleich ſchaͤtzte. So ſehr wie ſich 
unfer Verf. uͤber den Troß der Reiſebeſchreiber erhebe, fa 


fehr erhebe ſich Herr Andred wieder uͤber ihn. Am heſten 
. fpüret man dies, wenn ihre Beſchreibung in-Digfem oder je 


Ren Orte zufanımenteift, da ſieht man wie Herr A. dan Verf. 
dieſer Reifen Hinter ſich zurück laͤßzt. Eine Probe Steven 
Bann man in dem Anfang beyder Werke aleich gewahr wen 

ben, wo fie beyde von Dafel reden. Nicht als ob wir bien 
durch den Werth die ſer Ba —— wolten, nein 
wir glauben vielmehr, daß Hieſe beyden Baͤcher ist zuſaw⸗ 
men ein gewiſſes Gaazes aus ‚und Bad man 


viel neues und brauchberes hierin findet, wovon Are Ar 


wenig ober nichts ſagt. Ja ſelbſt der Plan beyder Reiten 
ben iſt verſchieden: darinn ſtimmen ſie aͤberein, daß fie nicht 
viel Zeit und Raum auf Beſchreibungen von Staͤdten, ge 
bäuden u. ſ. w. verwenden > allein Herr 3. reifet mehr alt 
Nacurhiſtoriker, und unfer Verf. mehr als Matarländiger 
und Statiftiter. Wir koͤngen es nad) diefem allgeme inem 
Urtheile von dein. Buche voraudfehen, daß jeher «6 ſelbſt zu 


laoſen fuchen wird, und wir find verfichent, Daß jeber-mit Vers 


guägen und Zufriedenheit dem ungenannten Verf. für feine 
Nachrichten danten wird. : Eine Anzeige des Inchalts iſt 

ben ſolchen Werken, da ber Faden der Erzaͤhlumg —* 
fortgeht, unchulich; und ein Auszug für und zu weitlaͤuftig. 
Wir wollen daher nus die Hauptmaterien nennen, Woran dee 
Werf. befier wie fein Vorgaͤnger handelt, und dedjenige ank 
xichnen, was unfere vorzuͤgliche Aufmerkfamkeit erregt bat. 
Von dem Stil nur nach fo wel, daß er einige wenige Dres 
vinzial⸗ Ausdruͤcke ausgenommen, flieffend, unterhaltend: und 
Isbhaft If. Im zweyten Briefe ift der Bergſtraße ben Caurt 





"gedacht, die auf dren viertel Meilen durch einen Geis. gehets 


Der wahrfcheinlidy durch ein Erdbeben gefpalten worden, um 
deſſen Seiten noch aufs. ganahafte 


un 


Doreen nein Bu 








8 i Rurze wocheicheen 


Geinen. — Vom Münflerrhal, — Im bpitten Veſch⸗ 
"find die Machrichten von Nene iburg und den Höhlen in den 
Bebirgen merkwürdig, Kr. A. ſagt hievon faſt nichiss. Wer 
ber die vortreflihen und kaͤnſtlichen Arbeiten der Herrn Jat 
auer Bro) Water und Sohn, die der Verf. im vierten Briefe 
beſchreibt, aeräth man in Erſtaunen. Ste mohnen in einem 


Dorfe Chaux- des - fands mo Aberhaupt eine Drenge von 
Anthruachern und Spigenmaderinnenangerroffen wird, hs 


se Autsinaten follen die Werke eines- Baucanfons weit hinter‘ 
ſich zuchelaffen. Auch das in den Felſen eingehauene Muͤh⸗ 


kenwerk, welches ein Werk von ungemeinem Unfangeift, vers. 


- Biene wide weniger Bewunderung. Hier ift der Verf. fehe 
genau und dusfuͤhrlich in feinen Befchreibungen. Die Gens 
fer Nachrichten find bey dem neueren Ochriftſteller eben fo : 
wohl manther Zuſatze fähin, wie bey demälteren. Die groſe 
fon und koſtbaren Salzwerke zu Aelen und BGeviem erfüllen: 
den ſechſten Brief beynahe ganz. Des B. Nachrichten. hier 
von find nicht neu, denn. an , und ſchon vor dieſem Srus 
* und Scheuchzer n gehandelt, und. Herr v. Halı 


lor bar einen Gefonderen Teattat daraber herausgegeben, als -- 


lein fie find aus fuͤhrlich und gruͤndlich; den achten und zehnm⸗ 


ven Brief muͤſſen wir einem jedem empfehlen, der von dem 


Wnermeßlichen der Natur einige Begriffe erlangen. wii: 
man kann das fuͤrchterlich Schöne der Gletſcher und der Ges 
birge die der Verf.hier befchreibt, nie genung anftaunen.- 
Mehreren Nutzen wird man davon haben, wenn man die it 
de Eucon vergleicht. Ueber die Entftehung der Gletſcher 

ten wir noch mehr zu fefen aemänfet. Das Atpenfale nich 
.. Bier bios genannt, beym Androd finden -fich ganze Abhand⸗ 
ungen drüber. Auch etwas zur Natuchifterie diefer Ger. 
gonden. Murmelchiere und Wild findet man bier in Mens 
ge auch-Sener, Fuͤchſe in groffer Anzahl und gemeine wie 
on weilte Haaſen, die breumal des Jahrs ihre Farbe vers 


En drengehnsen Briefe giebt er uns artige. Nach⸗ 


ri oem Leukerbaad, welches Hr. Andreä nicht befucht. 


Bon den Einwohnern des Walliferlandes wird ebennicht viel 
gates gefagt , fie vernachläßigen alles, und es ſind eine tens . 


‚ge tröpfigte und ebenfalld eine Menge ganz dumme Leute 
ner ihnen, biefe halten die Einwohner aber doch für aiücke 
Uch, weil fie von alier Erbſuͤnde befrede find. Imfunfsehns ' 
w Criafe I da Defaeritung des aberaus eigen — 


So. 


von der Geſch. Diplom. u. Erdbeſchr. a39 
— In’ der Mitte des Ziukenſtockt das imerfiwärbigke, 
Unfeg Verf. hat mohr davon mie Gruner, der faft der eins ' 
zige iſt, fo davon gehandelt Bar. In den Eisgletſchern 
ſellen ſich Körper auf 50 bis 60 Jahre ganz unvermweft ces. 
halten tönnen, wie die. Erempel erweifen. - Die natüe ie 
che Extlärung des ſogenannten Wundenbenunens, und an⸗ 
derer ;weriodficher. Brunnen in der Ghmeit hat uns aus 
 ushmend, gefollen, und zeugt von den Beobadsungsgnifte 
Des Verf. An einigen 1 wenigen ‚m Orten haben wir. Abmeis 
ungen von dem Ken. Andrege gefunden, ſihreiben aber 
Ba * ben Denee hlers zu, da ſie nur in Zahlen vors 


Im een Seile find. ſechzehn Beiefe, in deren 
ziweyten_bie Entſtehung der Riſſe in den Gleiſcheen ſehr 
wagtuͤrtich und. vernünftig erklaͤrt wird, und and die Urſa⸗ 
he ihres Ab: und Zunehmens zur Frage koͤmmt. Im drit⸗ 
ten Briefe wird der Steinhägfe erwähnt. Bon Thun im 
vierten Briefe hat er fo wie von den umliegenden Gegen‘ 
den mehr wie feine Vorgaͤnger, von Bern aber ungleich) 
weniger. : Von dem belannten und fameufen Michael 
| Anyı un Langnau, uetheilt der. Verf. wiel zu guͤn⸗ 
ſtig. Es iſt ein Charletan der alle Krankheiten aus den . 
Urin erkennen will, und unfer Verfaſſer verſichert, er erzähs 
le fie auf6..genausfte. Es fallen Kranke von allen Natio⸗ 
nen bey ibn liege: - Seine Gehuͤlſin haben wie in der 
Abbildung die man von. ihr hat, nit ein wenig artig, 
fondeen frech gefunden. Die Briefe vom fünften bie um -. 
achten handeln nom Canton Glaris, Bier haben wir den 
Verf. fehe befriedigend und weit umftändlichen wie feinen 
Vorgaͤnger gefunden, — auffer den umftändlichen Beſchrei⸗ 
Sungen der Gegenden aud) Anweifung, woraus der. Glarner 
Thee beſteht, umd wie der belannte Glarner. Käfe, oder 
graͤner Kaͤſe gemacht wird. — Von den Schiefern woraus: 
Der Blaͤtterberg boſteht; dieſer liefert die bekannten Schreib⸗ 
sofsin. Bey der Beſchreibung der Merkwuͤrdigkeiten des: 


Bandes und befonber6 bep'der Angabe der Randeöprodukte,: . 


und des Neichthums verbeffert unfee Verf. oft. den Scheuch⸗ 
zer. und ‚Seuner , Äderhaupt verweiſet er in han folgenden‘ 
« Driefen ofe:anf andere Reiſende, befonders auf Scheuchzer. 
Zafı ‚Briefe iſt ne. granſe —— 


so 


+ 
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Vergleichung ſeiner Höhe mit den KHöhen- der groͤſten Ger 
Bilege in dev ganzen Welt." Vbgleich dieſer Berg ſchon of 
beichriehen und verſchiedenemale abgebiidet iR, fo haben wie 
doch bey der Vergleihung gefunden, daß unfer Verf. hier 
ziemtich wiet neues hat. Die Waſſerlavinen ſind won div 
dern Schriftſtellern Übergangen worden, unfer erfafiel 
hohlt fie im fechzehnten Briefe nad) und zeige ihre Can 


hung. "oh Er . H 
H Auſſer der Grunerſchen Chatte‘ welche ‚die Eißgebirge 


. bes Schweizerlandes: incgeſammt darſtellee, finden ſich Ge 
dieſem Werke 15 Zupfertafeln, auf welchen, zwey Tape 
ausgenommen, lauter Gletſchet abgebildet werden, unter 
welthen aber verſchiedene ſchon mehrmals abgezeichnet wors - 
‚ven. : Eve ‚Tafel fiellet den Staubbach in Eauterfeumng 
nem vor, unde eine Diener zum Titelkupfer. Vignetten zu 
ren die Titelbidtter. EEE rn 
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0) Gelehrte Geſchichte. 
geben Georg, Friedrich Mayers, von Samuel Gott⸗ 
hold Langen. Halle, bey ob; Jal. Gebauer, 


einer pragmatiſchen Brbenebehhreißung muß fich der | 
Verf. einen ganz befondern Begriff gemacht haben, 


wenn er Im Eingange fagt, man follte Billig Seinen Lebende 


Lauf und machen, der nicht einen merkwuͤrdigen Einfluß auf - 
bie Welt hat, und In welchem nicht Die Urſachen geoffer und: 
wichtiger Folgen, id) aus den erften Begebenheiten, alsauß. 
Heinen Zügen, nachher in gröffere und ſtaͤrkere Zweige aus⸗ 
Beeiten, und ‚une fo zu. dem groffen Erfolge führen. - Eine 
ſolche Lebenshefchreibung verdiente wohl den Ddahmen, dem 
edlen Nahmen einer · pragmatiſchen. Brad ale wann ihn 
2° au. 


tzoch ſten aller Schwetzergebtrge des Dr. Sotiharte, ueb eine \ 





— 
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auch Meine Begebenheiten pragmasikh erzählt merden koͤnn⸗ 
ten, und als wenn ich nicht aus pragmatiſchen Leben man⸗ 
der Narren mehr, als aus dein unpeagmatifchen manches 
Weltzerſͤrers lernen lieſſe. Eine ſolche pragmatiſche Lebende 


beſchreibung wuͤnſcht der Verf. zu geben, und damit das 


Haupt⸗ Erforderniß nicht fehle, beweiſt er, daß der ſeel. Prof. 
Meyer groß und wichtig genug iſt, um eine Lebensbeſchrei⸗ 
hung auch wor der zukünftigen Welt zu vechıfertigen; ja 


Daß er nach Zeibnig und Wolf der gröfte deutfche Philoſoph 


geweien ſey. In dieſer ungeheuren Lebertreibung fieht mars 
Ben Lobredner, nidyı den ruhigen Lebensbeichreiber, und der 


J Leſer irre nicht wenn er hieraus folgert, daß erinder Schrift 


viel Deklamasion, manches Aberfläßige Geſchwaͤtz, immerwaͤh⸗ 
gende Lobpreifung; ‚aber feine wahre Darftellung des Lebenß 

wid. Meyer bat doc) auch wohl feine Fehler ge⸗ 
habt, in der Lehensbeichreibung hat er feinen; feine Schrift 


‚ten find doch wohl nicht Behältniffe von lauter neuen Wahr⸗ 
heiten, in der gedrungenften Kürze gefagt ; in der Lebensber 


reibung find es Jauter Meiſterſtuͤcke. Wer das Leben eis 
s Philoſephen, der durch Schriften und Lehren ſich haupts 
chlich hervorgethan hat, pragmariich befchreiben will, muß 
Die ganze Denkungsart des. Diannes, und hauptfächlich feine 


eigenthünlichen Säge kennen, er muß zu entwickeln ſuchen, 


wie er zu dieſen Säßen gefoınmen tft; daran denkt aber Ar. 
Lange, nicht, allgemeine Lobpreiſungen find ihm genug, und 
Baher lerus auch der Lefer von Menerseigenthämlicher Denfr 
ert, und der Ausbildung feines Verſtandes aus diefer Schrift 


nichts. Nimmt man den Nahmen Meyer, und einine indie 


an 


/ 


viduelle Umſtaͤnde feines Lebens weg: fo paßt das übrige auf - 
[ed Philoſophen fd gut als aufihn. Man könnte alſo mit 


echt 5 sehaupten, der Verf. habe zu .einem Biographen feis 
en Beruf, wenn er nicht fich durch Mevers ‚eignen. Aufs 


Bag, mit Anführung aller Umſtaͤnde weitlaͤuftig vechtfertigte. 


Schade, daß er fih in der Wahl ſeines Lebensbeſchreibers ſo 


Sehr vergrifft Er hat dabey einen vom feeligen felbft vers 


rtigten Aufſatz zum Grunde gelegt, um ihn mit Anmer⸗ 


ngen zu begleiten, Wäre dieſer Aufiaß nicht fo_gar kurz, 


and in Anfehung der Geſchichte feiner Ideen Io gänzlich mang . 


gelbaft: fowürdeer der Welt das anaenehinfte Seichenf feun. 


Hier ift die aufammengezogne Geſchichte, man ur heile 


darnach, ob wir fie aus dem rechten Sera ange⸗ 
D. Bibl, xvni. B. J. St. Q ſehen 


\ 


242. ° Kurze Nachrichten 
fehen Haben. Meyers Water war Prediger zu Ammendorf, 


— 


- 


. \ 
® 


‚and die Zeit feiner Geburt der 29. Merz 1718. Geine 
Amme war jachzornig, und daher feine ganze Ihwächliche Leis 
gang mit Bauernfindern. Non feiner Mutter lernte er 


Sen und rechnen. Kater ımd Sohn wohnten einſt tee 
Verſammlung einiger haͤlliſcher Profefforen zu. Ammendorf 


Gen; der Vater ermunterte den Sohn ‚auf den Profeffor zu _ 


fluditen, und der Sohn feßte ſich fett der Zeit das zum Ziel feis 
sed Ehrgeizes. Leder jeden diefer Punkte macht der Verf. 


weiſe, aber ungluͤcklicher weife lippis et. tonforibus bes 
- Sannte Anmerkungen. Zur Probe eine etwas lange Stelle. 


Run wollen wir den mürdigen Vater zu feier Ehre, noch 


ain einer befondern weiſen Beſchaͤftigung betrachten. Sein 
‚ „Sohn, ein muntres Kind, ſollte aus guten Urſachen nicht 


kleſen und den Katechismus; von ſeinem Vater Latein, fehreio 


Vvesbeſchaffenheit, denn er hatte won ihr die Epilepſie bekou⸗ 
‚ men. Seine Eltern huͤteten ihn ſorgfaͤltig vor allen Um⸗ 


„mit des Nachbars Kindern ſpielen. Wie follte diefes Kinr, un 


‚das 
„dig bie Sateinifche Srammatit und das Rechenbuch und die 


Vorſchriften vor fich legen konnte, ich fplelend ermunteen ? — 


Ach wollte wohl, daß die Lefer bier file hielten und ſich 
ꝓ„ſelbſt fragten, wie dieſe Frage zu beantworten wäre! Was 


„mag doch der ehrliche Water vor ein Mittel erfonnen haben, 


nicht beftändig bey der, Mutier figen, das nicht beftäns. . 


1 


„das bey feinem Sohn die Stelle der indifhen Spiele vers _ 


„reeten har? Iſt er vielleicht ein laͤngſt eingeweihter in bie. 
„Seheimniffe der berühmten Philanchropine geweien? Cr, 


‚ „ware. Angenommen die befondere Dentungsart des als _ 

„ten Mevers, daß fein Sohn mit Kindern feines Alter® 

: ſich in Zeitverfürgungen nicht gemein ınachen und inuth⸗ 
\ „willig ſeyn follte. Er wuſte daß Amos Comenius, der 
groͤſte Verbeſſerer des Schulweſens, vor ſo langen Sjahren - 


„auf die Verzeihnung der Sachen beftanden. u.f.w.,, It 
dieſem Ton geht die Erzählung noch eine Zeitlang fort, um 


‚ endlich zu fagen da Mever zum Zeichnen angehalten wurde. ' 
1927. brachte ihn fein Vater nach Halle, nahın ihn aber mes 
gen Kränflichfeit kurz darauf zuruͤck. 1729. gieng er abıre 


mahls nach Kalle, gieichfals nicht lange; aber von 1730. 
an blieb er befländig da. Bey dem Drag, Oemmler ler 


te er Mathematik, Latein, und mufte auch nebenher einige 


Tollepia beſuchen. 2735. fung. er fein eigentlichen —— 


⸗ 


—8 


— 
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Rhed Leben an, und Sets heir — ıheils and 
—3 ——— — Collegia examinatoria und 
beyden Baumgatiens brachten ihm ih⸗ 
re — zu wege, daher feine Veranlaſſung Magiſter 
zu werben, und auf Empfehlung Alexander Gottlob Baum⸗ 
gartens fein erſter Beyfal. . Er las philciophifhe und ' 
merhematiihe Collegia. 1794. gab ihm der König den Narh 
über Lofens Verſuche zu leſen; weiches aber keinen Deys 
.. Gall ben den Otudirenden ſand. Als Magiſter fuchte er 
"Ne ihm mangeinde Kenntniß der Khönen Wiſſenſchaften 
noch nachzuſammien. 1746. wurde ee auſſerordentlicher 
Profeſſor ber — 1748. ordentlicher Lehrer mis 
einem Gehalte von 75 Rıhl. 1955. Mitglied der kin. Alız 
demie; und 1940. ann; 1776. Befihmehrte ihn eine 
heftige ‚Enstwäftigteit, : die ihn den 21. Jun. 1777. ins 
Grab brachte. 

Hierauf folgt Meyers Charafter- und Tugenden, pas 
negurifch abgefaßt. Dann das Verzeichniß feiner —* 
ſehr anſehnlich, aber bey weiten nicht kritiſch beleuchtet; — 
Im Grunde waren Meyers ſaͤmmtliche Schriften nichts, als 
Feife Ampliſtratisnen nom: A. G. Baumgartens und einigen 
Waolfiſchen Oaͤtzen. Wer W. und B. geleſen bat, dem find 
Biteyers Schriften ganz unnaͤtz. Am Ende ſteht eine Stand⸗ 
rede des Hen. Candidat ˖ Opitzbart, durch ihre Kürze zu sms 
pfehlen; und verſchiedene Trauer s Gedichte von verſchiedenen, 
Re Sr Lange, wenn er u trag hätte, nicht haͤt⸗ 

yx foken abbeuden ion. Wir nehmen ſetne eigenen nicht 


anleitung zur Eeuntniß der auserleſenen litteratur 
in allen Theilen der Philoſophie von Michael Hiß⸗ 
mann. Goͤttingen und Lemgo im Verlage der 
Meyerſchen Durhanblung, 1778-1 8. 3.477 N 
ohne die Vorrede. 


Bir und Vorzede beſtimmen die Abficht dieſes Bas ba⸗ 
hin, daß es die brauchbarſten Bücher in allen Theilen 
Ber, Philoſophie enthalten ſoll, um jungen Leuten theile in 
w Letinse, teils. ah HR — der Bäder einige Tut “ 


er wechrihten 


weitung! zu u esden. Die etwa eingefäfihenen ehler entſchub⸗ 
digt der Verf. damit, daß er manche Buͤcher in einer aͤbein 
kaune kennen lernte, und daß in manchen Fächern noch feine 
rent aute vorhanden find. . Um das Dürre eines bloſſen 
Nahmenverzeichniſſes zu vermeiden, tft der Innhalt der ana 
gezeigten — in vorgeſetzten Paragraphen kurz anger 
geben, Dieſe Abſichten hat der Berf. in einer gedrungenen 
Syprache groͤſtentheils erreicht. Kin und wieder taufen zwar 
in den Betrachtungen Aber die Abrheilungen der Wiſſenſchaft 
sen und den Raifonnements einige nicht völlig zwerlaßige 
Sactze, und unter. dem Bücherrerjeichnifie einige Attslaffungss 
fanden buch ; die aber dem Ganzen ı an feiner Brauchderkeie 
wenig benehmen. 
Außer der Einleitung beſteht das Bat ans dreyzehn 
Vachern, deren jedes einen Haupitheil der Philoſophie ent⸗ 
Hält. Phyſik und Mathematik find ausgeſchloſſen, dafür - 
aber philoſophiſche Geſchichte, Paͤdagogik und Aeſthetik aufs 
genommen. In der Anordnung der Faͤcher wird yon der 
gewöhnlichen Stellung der Theile der Philoſophio abgewi⸗ 
den. In der Einleirung rechtfertigt der Verf. einige von 
Biefen Stuͤcken. Nic einigen allgemeinen Bemerkungen. 
über den Nuzen der Bitteratur, Die Gute philoſophiſcher Schrif⸗ 
ken und die Abſichten der Lekture, beurtheile er die verſchiedes 
nen Methoden zur ge Abhandlung der philoſophiſchen Rirteramie, 
and zieht mit Recht diejenige vor, wo die brauchbaren Schrifs 
ten nad) ihrem Hauptinhalt klafſificirt, und in chronolegiicher 
ODrdnung aufgesähle werden. Diefe Siaßificationvorzunehs - 
men, müflın die Theile der Philofophie ausgemacht werbany: 
ber Verf. richtet fie folgendermaßen eins theoretiſche und praßs 
tiſche Philoſophie: zur erftern Logik, ab ein Theil der Pſy⸗ 
chologie, Aeſthetik, Metaphyſik und Pfucholonie; zur prakti⸗ 
ſchen Philoſophie das Abrige. Im Artikel Metaphuſik ſucht 
der Verf, dieſe Neuerung durch Verkleinerung der Metaphy⸗ 
fit, annehmlich zu machen. GSie beſitzt, fagt er Schaͤtze, bie 
fle mit Unrecht erbeutet hat; die ehrwuͤrdigen Begriffe von 
der Religion, die Saͤtze vom Urſprunge des Uebels, Die Lehr: 
ven von der Beſtimmung des Menfchen, gehören der Moral 
eigenthuͤmlich; die allgemeinen ontologifchen, kosmologiſchen 
und theologifchen Begriffe, muͤſſen der Pſychologie oder der 
Logik ausgeliefert werden. Aus der Kosmotogie gehört das 
meifte in die Phyſit. Den übrigen: Noſt der done 
| | — ma 


' 
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machen nkenchtbe⸗ Nominal ı Erkraͤrungen ober leere Spe⸗ 


N 


Inlationen aus. Man koͤnnte fie alſo als eine eigene Dische 


in völlig. eiasahen laſſen; will man aber ja eins Willens 
ſchaft Metaphyſik heiſſen fol: fo mache man fis 
gu einem —2 wichtiger allgemeiner Ideen und ber naͤch⸗ 
Ben Saͤtze, die aus bee Aufſuchung ihrer Eniſtehungsart flieſt 

Doch erklaͤrt er ſich in der Folge bey Anzeige der Ba⸗ 


7 


* ich der gewöhnlichen Abtheilungen bedienen zu wollen, 


- Daß biefe Ideen nicht dem Def. „eigen find, weiß man, um 
deſto behutſamer hätte er bey, ihrer Aufnahıne ſeyn follen ; 


einsm Neuerer haͤlt mans cher zu gut, wenner Srethumpegs - 
Theoretiſche ephie 


digt, als einen Echo des Neuerers. 


Phileſ 
und Metaphyſik find nach dem bisherigen Sprach⸗Gebrauche 
—— 


Ausdruͤcke; nothwendig alſo muß man auf 
gerathen, wenn man bie leztere als einen Theil der 
m -betrachten, und nun den Unterſchied ſuchen mill. Die 

Aare — * — enthaͤlt doch uuſtreitig Betrachtungen 
Eigenſchaften und Seiten der wichtigſten 


T— 


* unſrer Kenutniſſe, ohne dabey auf irgend einen 
Sebrauch ober Mutzen 


dieſer Eigenfchaften zu feher. Die 
| \ Sfmterfughung Aber das Dafeyn und die Eigerſchaften Gottes, 
re auf Moral, ift doch ferner unftreisig bloe ıheug 


El 


fo auch big, 
—R ſe hr Gottes als bes Menſchen zut Belt. Wie 
Adann man alſo ſagen, daß Dies in die oral verwieien wer⸗ 
den muß? Ein anders iſt es doch, zeigen daß ein Cost ifk, 
amd weiche Eigenſchaften er hat, und ein anders, dieſe erkann⸗ 
gen ——ã— die Einrichtung unſers Wandels anwen⸗ 
Die ontologiſchen Begriffe koͤnnen in die Pſychologie 


er Logik wicht gauz verpflangt werden; denn ein a anders iſt 
aiſonne⸗ 


es, ihren Urſprung, und ihre Anwendung anf das 
went, und ain anders ihre Eige sniänhen und Vexrhaͤltniſſe 


an fich, aufiichen. Daß die Kogik nichts als eine auf vie 


solle Aut zu denfen angewandte Seelenlehre ik, laͤßt ſich 


‚üben, die- Einrichtung der Welt, und daß 


wicht leugnan: allein. eben daraus folgt, daß Pſychologie und ° - 


-Bogit soefpuslich verfchiedene Wiſſanſhaften find. Ein ans 
ders iſt doch die Geometrie; ein anders die Feldmaßkunſt. 


EMWenn keine ſchwache Brüder wären: ſo koͤnntan wir, weynt 


* die Logik ganz eutbehren, weil ein denkender Kopf die 


2— in gt Regeln vermandeln kann. 


ve Ltr — keine vraluſche — 
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aus den Lehrfägen ableiten. Diefer ganze Neuerungs⸗ Vor⸗ 
Play iſt offenbar zu Hißig entworfen, und von ber Obers 
fläche blos abgehoben, Daher auch die Aeſthetik fich im 
die theoretiſche Philoiophie verirrt. Sit giebt Negeln, wie 


man dag Schöne in den Werten des Geiſtes vom Haͤße 
. chen unterfcheiden, das iſt, feinen Geſchmack Gerichtigen, 


Kurze Nachrichte 
ndthig, denn 'alle praktiſche Regeln laffen ſich garſ leicht 


sind verfeinern foll; und dies iſt doch Praxis, nicht Theo⸗ 


rie. 


Das erſte Fach enthält Die Litterargeſchichte der Philo⸗ 


ſphie; und darunter zuerſt allgemeine Litterar⸗ Fa 


- 


= 


Bann Literatur ber philofophifchen Gefchichte; philoſophi 


Bbliotheken; Journale, worinn auch philoſophiſche Bücher 


auf de 


beurtheilt werden; und eigentlich philofophifche Sjournale: - 


Anderes Bach, Gefchichte der Philsſophie. Die Otreitfra⸗ 


ge, 06 die fogenannten barbariſchen Voͤlker in der Seflhichte. 


Ser Philoſophie aufgeftellt werden imäffen, wirb deswegen 
bejaht, weil man in dem Syſteme diefer Voͤlker die verwickelt⸗ 
fie Bragen über die Welt, die Gottheit und ihre Beziehung 


der- Sefcrichtfehreiber der Philoſophie, und nicht der Littera⸗ 
tor ınnß dieſe Frage unterfuchen. Und dann iſt auch die Ant⸗ 
wort nicht befriedigend; was die ſogenannten barbariſchen 
Voiter (ich Nehme die Sineſer aus, die ſchon Tafige nicht 


wmehr Barbaren find) über die Welt, und Gott geſagt haben, 


Menſchen findet, und weil fie oft fehr tiefſinnig hier 
Mer ſpekulirt haben.’ Eigentlich gehörte dies nicht hieher; 


Et mehr Phantafie als Raifonnement ; mehr Poefle ats Pi - 


bloſophie. Beweiſe, zufammenhängendes Raͤiſonnement, als 


charakteriſtiſche Merkmale der Philoſophſe fehlen ganz; man 


darf nur Vruckern geleſen haben, um ſich davon zu Aberzens 
‚gen. As Philoſophie gehoͤrt das folglich nicht daher, wohl 
aber als Hälfsıntitel: den erſten Urſprung dee Phitoſophte 
aus rohen Ideen der Phamaſie zu erflären. Die Perioden 
der philo ſophiſchen Geſchichte theilt der Verf. fo dh: zuerſt 

ngen aufgeklaͤrter Nationen vor Entſtehung der grie⸗ 


Häfen Pptlofephie; "denn griecifhe Dhitefophie von Cor 


ion die auf Griechenlarids Eroberung durch die Römer; 
denn von den NRomern bis auf die Hälfte des 1sten Jahe⸗ 
hunderts: endlich von ba bis auf unfere Zeiten. Auch dies 
war hier äberflüßte, da es theils blos Ben phtiofopfitfchen Bes 


5 Sbigefähreiber angeht, und theilsimie folgende — 
J Is yı | 
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\ 


\ 
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dt ben geringſten Einfiuß hat. Diun bie Sehriftſteller 
ſelbſt: zuerſt über die ganze philoſophiſche Geſchichte; dann 
ſolche die ohne den Zuſammenhang der Geſchichte wichtige 
Aufklaͤrungen einzelner Diaterien gegeben haben; Kompen⸗ 
dien: vermiihte Sammlungen zur philoſophiſchen Geſchich⸗ 


J So xe, die Obfervationes Hallenfes vermiffen wir ; allgeineihe 


Hiſtoriker für Die erſte Periode, agyptiſche Philoſophie; 
das Alterthum dieſes Volke wird unter andern auch aus dem 
ꝓhyfiognomiſchen Grunde dargethan, dafi die Aegyptiſchen 
Gefihter den vollen unverzerrten Ausdruck der uralten Mas 
zur enthalten,“ Wenn man erſt ausgemacht haͤtte, wie ein 
nraltes Natur⸗ Geſicht in den verfchiedenen Himmelsſtrichen 
ausſehen muß: fo möchte dieſer Beweis etwas gelten. Die 
Schriftſteller über die Philoſophie anderer alten Nationen, 
folgen nach dee Reihe. Bey den Phoͤniciern ſcheint der. Verf. 


gegen Sanchontarhon ein wenig zu hart, obgleich er viele - 


Den Griechiſchen ähnliche Fabeln einmifcht: fo laͤßt ſich doch 
Barans nicht zuverläßig folgern, daß er alles erdichtet hat. Et 
üft bekannt, daß die ſpaͤtern griechiſchen Schriftſteller alle, 
und unter den altern ſchon Ephemerus, die griechiſche My⸗ 
thologie aus den Gegenden um das rothe Meer ableitete. 
Zwiſchen griechiſcher und phoͤniciſcher Mythologie muſte alſo 


nothwendig eine groſſe Aehnlichkeit ſeyn, und wenn nunvols 


lends den phoͤniciſchen Gotthekten griechiſche Nahmen ger 
eben werden, wie in der Ueberſetzung Sanchoniathons ges 
ieht: fo muß alles erdichter (cheinen. Mehrere Verſchie⸗ 


denheiten der griechiſchen und plesniciichen Babel tın Sans 


—R ſelbſt, machen doch glaublich, daß das Ganze nicht 
erdichtet iſt. 

Die andere Periode, von der Geſchichte der griechi⸗ 
= Shen Philoſophie enchält zuerſt die zuverlaͤßigſten Quellen; 


Bier vermiſſen wir Galen, der doch manche philoſophiſche Meys 


nung angeführt Bat: darauf alıe Kompilatoren; bier fehlt, 
Galeni hiftoria philofophiae; denn Schriftfteller über eins 


zeine Schulen. Ein wenig zu raſch werben alle pythagori⸗ 
ſche —— für undcht erklaͤrt. Das Alterthum und die 
des Tiinäus von Lokri, ud des Ocellus aus Luls  _- 

nien, ‚des goldenen Gedichts, laͤßt ſich fo aut darthun, als its: 
gend eine andere Schrift, wenn man einige hie und da aufs - 
gerafte Schwierigkeiten nur nicht für unumſtoͤßliche Beweiſe 
hält; ein Fehler,in welchen  viejenigen gen zu verfallenpfier 

. Eu j 4 gen, 


Aechtheit 


Zn 
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öen, welche nichts lieber old ettons neues und paradores ſa⸗ 
Ben Wir 'vermiffen hier Döderlin animaduerhories de 
h 


Thalete et Pythag, ungern. Gegen Deskartes iſt der Verf: 
ein wenig zu 4; er hat doch nicht Lauter unbewleſene Ays 


potheſen erichaffen; feine Einſichten in die mechaniſche Pſy⸗ 
chologie, fein philoſophiſcher Sarg von feinem eigenen Day 


feyn bis zum Dafeyn Gotress feine Einfichten in die vermimfr 
tige Methode des Denkens; Feine Gemühuns alles durch. 


Sachen nit durch Worte. zu erflären ; find doch Dinge, die 
noch heutiges Tages in der philoſophiſchen Welt Gefolge wet⸗ 


‚ ben; und etwas mehr als unbewieſene Hypotheſen ſind. Die 


Sam 


Lebensbeſchreibungen berühmter Weltweiſen, ſchließen djeſes 
Vach. Mit Recht bemerkt der Verf. daß ein gemeiner 


——— 


fluß der Lebensumſtaͤnde der Philoſophen auf ihr Soſten 


nicht genug auffuchen. 


rittes Fach, Philoſophie der Geſchichte. Daß die 
Geſchichte das Haupt / Repertorium des Phitofophen tft, werð 
richtig bemerkt; dann folgen Schriftfteller über —— — 
Kunſt; philoſophiſch behandelte Welt s und Staaten⸗ 
ichte; Natur⸗ Geſchichte, ber Philoſoph kan ſie nicht ent⸗ 


bGehren, ſowohl wegen dei Kenntniß der Thiere, ats anch mes 


— einiger metaphyſiſcher. Streitpunkte; Geſchichte ver _ 
en 


ſchheit, ihre Graͤnzen find noch nicht genau abgeſteckt, 
Darin iſt fie jedoch von der Weltgeichichte verſchieden, daß 
Diefe blos die weltumkehrenden Stationen aufnehmen kann, 
Ba hingegen jene den Menſchen in allen möglichen phyſiſchen 


und fittlichen Zuftänden beobachten muß. Sie iſt die Ge⸗ 


ichte des Urſprungs und Fortgangs aller Erfindungen und 
richtungen ber über. den ganzen Erdboden verbreiteten‘ 


Menfchheit. Diefe legte Erklärung iftunftreitig die beftimule - - 


Kere, und ſoll vielleicht das ausdruͤcken, was Necenfent ſich 
sinter diefer Wiſſenſchaft immer vorgeftellt har, Geſchichte 
der Ansbildung des Menſchen von feinem wildeften Zuitande 
an, bis zum höchften Gipfel der Vollkommenheit. Was von 
der eigentlichen Sefchichte, und Naturhiftorie atzgefuͤhrt iſt, 


AR eigentlich nur Huͤlfs⸗Wiſſenſchaft des Philoſophen, Ges 


ſchichte der Mienfchheit hingegen ift ſchon ſelbſt Philpſophit, 


weil aus den Datis der Geſchichte, bier manches muß gefol⸗ 


geit werden, um Läden zu ergänzen, um aus der ſichtbaren, 
. Be unfihrbare Seite des Menſchen kennen zu lernen. 6 


feig$ 
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Aator die phuftfhe Geſchichte bes Menſchen, worinn der Un⸗ 
terfehted- zwiſchen Menſchen und Thieren, der Einfluß des 
Alma, u. f. w. unterfücht wird. Auch Dies iſt ſchon mebe 
Philoſophie als Geſchichte. Stand der Natur, Sobbes, 


Pürrendorf, Ronffenm haben ihn nicht richtig geſchildert. Se⸗ 
Phichte der bürgerlichen Geſellſchaft; ihre Eneftehung laͤße 


ich Nicht aus einer einzigen Urſache ableiten, jeder Staat hat 


Jaſt feineeigene Urſache der Bildung gehabt. Einzelne Theile 
der EGeſchichte dee bürgerlichen Geſellſchaſt; philoſophiſche 
Nefterionen über bie. Gebräuche und Gefhichte merkwuͤrdi⸗ 
ger Staaten; Vergleichung des Naturzuſtandes mit dem pas 
Tizierten ärgerkichen Zuftand; Urfprung der Sprache, die 
wahrſcheinlichſte Meynung IR, daß die Worte Nahahmuns 
gen der Laute toͤnender Natur⸗ Segenftände find: Geſchichte 
Bed menſchlichen Verflandes ; Inder ansgebehnten Bedeutun 

da fie die Sefchichte aller Erfindimgen in ſich begreift, noch 


. Beine geſchrieben worden ; Geſchichte ber Künfte und Wiſſen⸗ | 


Khafıen: Ppitofophie der Gehhichte beftimmt die Einfläffe 
Der Voͤlker auf einander und die Folgen, die fle für bie ganze 
Welt haben. Ein noch fehr leeres Fach; Tyge Nothens 
Wert Harte hier noch Hinzugefegt werden können. 
BViertes Bach, Phitofophie überhaupt; fie täßt fich 
Ichwerlich vollkommen genau. definiren. Betrachtingen uͤber 
den Nutzen, und die Einrichtungen der Encyktopaͤdien. Ens 
eyflopaͤdie Aberhaupt, und befonders philoſophiſche; Samm⸗ 
Umyer der Werke der beruͤhmteſten neuen Weinoeiſen; Samms 
Aungen vermifchter Abhandlungen von einem, und von mehs 
ern Verfaſſern; Schriften weiche unter einem gemeinſchaft⸗ 
Uchen Vtel mehrere Theile der Philoſophie rmhauen; die 
Ffprits, ihr ſchlechter Gehalt, wird fehr gut gezeigt; Jahr⸗ 
Gäcer der Akademien; Preisſchriften, philoſophiſche Woͤr⸗ 
Pe ein vollfemmen brauchbares fehlt uns; noch; phi⸗ 
loſophiſche Lehrgedichte; philoſophiſches Allerley, hier koim⸗ 


men ſolche Schriften vor, die fi unter keine der vorherges 


Genten Rubriken Bringen Hefn. 
Fanftes Bach, Literatur der Pſychologie. Phyfiologie 
" 'eine nothwendige Huͤlfs Wiſſenſchaft, ſehr gut gezeigt. 


Sechriften aber die ganze Pſychologie; logiſche Schriften; 
Geſicht und 


Aber die Empfindungen und Sinne; uͤber 
‚ Schör; Theorie der Empfindungen; von den’ Enten Ge⸗ 
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gentlich in die nhltofophiihe Geſchichte; von dem 
Erkenntniß⸗ Bermögen, der Ableitung aller Seelenkraͤfte aus 


fig, weil noch nicht ausgemacht iſt, ob die Seele einfach iſt, 


26 ein einfaches Weſen nicht mehr als eine Grundfraft has 


Ken fans und weil aus der Vereinfachung ber. Begriffe 
mehrerer Seelen: Vermoͤgen, die Vereinfächung der Kräfte 


- FIR nicht gefolgert werben fan. Die beyben erſten Gruͤn⸗ 
de floßen nur einen Beweis der Gegner um, find alfe bey - 


einen einzigen Grundtraft äft der Verf. desivegen nicht ghus . 


\ 


weiten der ganzen Sache nichtgefährtich. . Der leztere ſcheint 


wichtiger, ohne es zu ſeyn. Denn, wenn nun bey der Anas 
‚Infe der Seelenkraͤfte fich zeigte, dab fie nur durch die Vers 


fchiedenheit der Ideen verichieden find, Daß bey allen eines 
leyh weſeutliche Kraft erſordert wird: ip wuͤrde man doch dars 
anus auf die Einheit dee Grundkraft ſchließen können. Ges 
daͤchtniß; Einbildungskraft; Enthuſiasmus; Schlaf und 
Traͤume; Nachtwandler, ihre erſtaunliche koͤrperliche Ver⸗ 


richtungen kommen daher, daß die Seele nicht durch die Em⸗ 


rpfindungen mehrerer Sinne getheilt iſt, daß fie alle ihre 


Kräfte konzentrirens ihre Siaͤrke in den Verrichtungen deß 


Geiſtes Daher, daß fie medititend sinfchlafen und erwachen. 


Daß ungelehrte Machtwandler gelehrt träumen, wird mie - 


Üecht bezweifelt, uns wenigſtens tft kein einziges Beyſpiel 
davon Bekannt. Horſtius de fomnambulis und Vogel de. 


ſtatu mediointer fomnum et vigiliam, vermiſſen wir. Bess 
+ fand und Vernunft, erſterer iſt das Vermoͤgen allgemeine 
Begriffe zu bilden, letztere die Faͤhigkeit die Uebereinſtime 
mung oder den Widerſpruch unter. mehrern Ideen einzuſe⸗ 


hen. Eine Sache verſtehen, oder Verſtand von einer Sache 
Haben, heiſt doch ‚alle dahin gehörige Saͤtze, fich geläufig ger 
macht haben, alſo gehört für den Verftand auch Einficht in 


. die Verhäteniffe dee Ideen. Verruͤckung und Raſerey; ber 
Zuftand der fortgeſetzten, und bis zum hoͤchſten Grad⸗ her⸗ 


anfgetruͤbenen Meditation graͤnzt phyſiſch ganz nahe an die 


Verruͤckung. Sie entſteht aus einem habituellen lebhaften Eigs 


Silben. Belle donna, Unordnungen im Unterleibe, u. ſ. w. 


machen doch auch verruͤckt, wo iſt hier das habituelle 
Einbilden? Ahndungen find unbemerkte Raifonnementds 
Genie; Pruͤfung des Genies; Bewuſtſeyn und Seibſtgefuͤhl; 


Philoſophie der. Sprache; philoſophiſche Grammatik: Eins 


AUG der artitulicten Sprachen auf menſchliche Weisheit und 
na N on 
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Tiorheit; aligerneine Oprache, Wilkius eflgy on real che» 
racters vermiflen wirs Wahrheit und Irrthum; Zweifel⸗ 
Jucht, Sanchtr quod nihilfcitur fehlt ; vernuͤnftiger Sceptieis⸗ 
mus; Idealismus; Wiberlegung des Scepticiemus; Evie 
benz ; Wahrſcheimnlichkein; praktiſche Logıt, Wenn das was 
man bisher Logik genannt bat, bios praktiſch ſeyn ſollte: fo 

‚ gehörte dieſe Rubrik zu der obigen, wo alle Logiken verzeichnet 

wurden. Erfindungskunſt, ein Dürftiger Artikel ; allgemels 
ne Anslegumgsfunft; Kritik; Kunſt zu beobadıten. 

— Sechhſtes Fach, Litteratur der Aeſthetik; Gefchichtel ders 
felßen; Unterſchied ber fhönen Künfte und Wiſſenſchaften; 
Schrififteller über die ganze oder doch den gröften Theil der 
Aeſthetik; aͤber die Schönheit. An. einer Erklärung der 
Natur der Schönhelt fcheint der Verf. zu verzweifeln. Ger 
gen die, daß Schönheit darin befiche, daß die Segenfände 
Durch das richtige Verhaͤltniß, auch am brauchbarſten gemacht 
werden, wird. erinnert, fie verwechſele die Brauchbarkeic mit 
der Schoͤnheit. Sie geht eigentlich nur auf die Schönheit 
‚der Formen, und verwechfelt beyde Begriffe nicht, denn fle 
fogt nicht, Daß uns die Formen gefallen, weil fie nuͤtzlich und 

- brauchbar find ; fondern weil die Bemerkung der Uebereinſtim⸗ 
mung der Seftaft, mit der Beſtimmung des Wefene, deſſen 

Beſtaͤlt ſie iſt/ in unsangenchme Empfiridungen erregt. Daß 
"Beine, Erffätung der Schönheit dar allgemeinen befriedigend 
st, kommt baher daß dies Hort heterogene Enfffindunzen 

Wezeichnet; die Schönhelt eines Gedichts Ift ganz von dee 
Schönheit eines Frauenzimmers verſchieden. Geſchmak; 

Krittken Aber Werke ſchoͤner Geiſter; Theorie ber Poeſſe; 
vermiſchte Gegenſtaͤnde dei Dichtkunſt; Theorie der Bered⸗ 
faınkeit; Theorte der Mahleren; Theorie der Bildhauerey; 

Lebensbefchreibungen bee Mihler, Bildhauer; Theorie der 


nl Das Webente Zah enthalt die Litteratur der Metaph 
M; das achte die der natuͤrlichen Theologie; das neunte 
die der allgemetuen praktiſchen Philoſophie; das zehnte, die 


vo Rechts ber Natur: baselifte ber Woliriß: das zmälfteder 


philbſorhiſchen Sittenlehre; das dreugehnite der Pädanoaif; 
Wwas mir bereits angeführt Haben, aͤberhebt uns der Muͤhe 
‚uns hierüber weiter auszubreiten. Man ſieht baranı, daß 
der Werf. überall mit vieler Genauigkeit die Bücher in ihre 
Bäder fiais, and Aber. bie Wiſſenſchaften ſeibſt, und die abs 
0 0 gm 
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gehanbeiten Materien leſenewoͤrdige Betracheungen uier 
cheilt. Wir wuͤnſchen dem Buche viele Liebhaber, beſonders 
Inter —S Vhalſophio * ons "wernänfilgge Plans 


Anbiecen | 
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Platarchi Inftituta et Excerpta Apophithegma- 
ta Laconica. Recenluit, animadverfionibus 
‚ : iluftravit,. indiceque verborum graecor 
inftruxit Theophilus Erdmann Gig, 5 Scho: 
lae Lennep. ad Rhenum Rector defignatus 
. Lipfiae ap · Svickertum 1779. 54. "Degen, 
in 8. 


er SHeranögeber Saite den Einfel dieſe beyden Sthriß⸗ 

ten den erſten Lehrtingen der griechiſchen Spruche zug 

LUebung vorzulegen, und beſtimmte eigentlich zu dieſer * 
ſicht feine Ausgabe. Aber er hat weit mehr geleiſtet, alß 
man von ihn nad dieſem Verſprechen erwarten konnto. 
Man hat’ Urſache von ben Kenntnifien des Herausgebers 
in der Zukunft ſich noch viel Worzügliches zu verſprechen, 
. wenn Die Fruͤchte einer guten Lecture * —— Daß 
rMlutarch der Verf. dieſer beyden Schriften ſey, mich wehl 
hiemanl, der die Vergleichung — angeſtellt hat, glams 
So viel fieht man leicht, daß der Mäng, der beyde 
— in einen Bundel zuſammen getragen hat, * 

zelne Stuͤcke aus den. Schriften des Piutarch und. 

phyhon herausnahm, und fo rd fie an einander —*2* 
ten, ohne viele Muͤhe verband. Diele, Stellen wieder 
aufzuſachen, und aus der Quelle ſeleſt den mehren Sinn 
der Worte und Gedanken herzuleiten, hat ſich Hr. G. aus 
gelegen ſeyn laſſen, und es iſt ihm vor allen andern Ause 
‚Ion geglactt. De 66. Fix sur Gantaaie, al 
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Cutter war, der das Buͤchelchen zum Gebranche feis 
ner Söhne oder Schäler ausgezogen bat, wis Ar. ©. vers 
muther, iſt uns fehr gleichguͤltig. Denn um den Autor⸗ 
ruhm kann es dem Sammler gewiß nicht zu thun gewes 
fen feun. Sn den Anmerkungen zeigt fi) eine gute Kennt⸗ 
niß der Sprache, und viele Befanntichaft mir den griechis 
fhen Scrififtellern. Das reifere Alter wird Genauigkeit 
und critiihe Beurcheilungskraft zeugen. Wir wollen ein 

paar Anmerkungen über einige Stellen berfegen, welche 


Hr. G. gänzlich mit feiner Auslegung verfehlt hat. ©. ar. 


ES de meoreemovros avieden, wey Alyevres, dies 
To Ts TUXns EdnAov, HNMOTE Koypos TETE Yııyı 
go. Hier will der Herausgeber die yorigen Ausleger zu 
rechte weiſen, und fagt: Tu veroconjuge —RX non cum 
so Tis ruxns, fed cum ſeqq. hoc fenfa: propter po- 
teflateni et imperium fortunae incartum efl, an tempus 
id fir laturum. Aber wenn auch TO Ts TUXNS pote- 
. Satem et imperium fortunae heißen koͤnnte, wie ſoll man 
denn aus Afore Yeyıray an laturum fit herauevernänft 
seln?, Kann der H. rin einziges Beyſpiel von zur mit, 
dem Conjunctiv für num, an, aufwelfen? Kurz, «6 muß 
deißen unzore — TETE 8 Yıravay. Daß es ©. as. 
nicht richtig  Heiffen könne Teayadoromv Umexerris 
ſollte der H. doch wohl eingefehn haben. Pinarch Age— 
fl. c. a1. hat Feoyadıwy wie er felöft anmerkt, und bens 
nech ſteht im Regiſter Tav Feayadozreniv vrexgırns, 
qui uno verbo Tea yados dicitur, Alſo meynte 9. ©. 
doch wohl im Ernfie, daß man Teeyadeross Urs 


— 


xeived)ey und lateiniſch tragicos poetas agere eben ſo gut, 


als tragoediam agere ſagen koͤnne. ©. 34, sruraes 
das nu’ Eve aurw, Beos Tas EDogas erepıbe. 
Hier erklärt H. G. na” Fras durch finguli, aber auch fo 
inäfte aurois ftehen. Leonidas gab die Scytala den Juͤng 


lingen gemeinfchaftlich an die Ephoren zu überbringen, nidye 


aber einem jeden befonders eine. Alſo ſteht no dyes biee 
in einer ſeltenen Bedeutung wis oft fa Kenophous en 


/ 


| “ Keyraları. Min fehe das Megifter über die Aubgabe dak 
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griechiicher Geſchichte fintez omnihus conjuneim- det 
‚5. morus vom Xenophon. Im XII. Eapitel auf eben ber 
Seite verwandelt er cinetvdors in Kuvelders. Diefe Vers . 
Befferung iſt eine der glüdktichften. Sie ſcheint doch vom 
Herausgeber ſelbſt zu ſfeyn. S. 42. muß,es flatt Ze 
FSo⸗ heiffen &rvorov. Diefes leider keinen Zweifel, obgleich, 
nichts dabey gefagt wird... ©. sı. hat H. G Yanz recht 
hemerkt, daß ſtatt: Zruonperwanpiva ngoTw/To —X 
0) Umegeraärran es beiflen muß: Emurnpimeopucven ; 
aber noch follte flehen xy To nIos Umte: denn din 
.  enunvaoy hat keinen Caſum bey ſich, fondern wird im⸗ 
mer allein gelegt. Mach fo mandier guten Bemerkung . 
- Bam uns die Erklärung einer Stelle ©. 40. lächerlich vor. 
Ein Fremder, der in Sparta an einem öffentlichen Orte 
war, und Lange anfeinem Beine geſtanden Harte, fagte aus‘ - ' 
Ueberdruß, zu feinem Nachbar: ich glauße nicht, daß du 
ſo lange auf einem Beine ſtehn koͤnnteſt. Nein, antwortete 


jenner, aber das fann jede Banß — Im Griechiſchen heiſt 


es: nenmisuevos 0e9os Emmi Yarigu modes er ſtte 
ih, biele ſich aufrecht auf dem einen Fuße, oder wie 
fon in Xvlanders Ueberfegung ſteht: rectus uno flaus in, 

ede. Unſer Serausaeber aber, der lieber. dein Scapula 

in welchem dieſe Stelle wie wir fehn, eben fo. erklärt iſt) 
als einem ‚guten und getehrten Weberfeger folgen wollte, 
fett in fein Regifter hinein: nenn day crepidas induere, 
A.XVI. 3. Bier haben wir alio eine gefticfelte Ganß, 
vermnthlich dad Original von unferm alten deutſchen gefties 
gelten Bater. . - s } 


- Pluterchi Commentarius; quomodo adolefcens — - 
poetas audire debeat, graece etlatine ex inter- 
retatione Xylandri fecundis curis recen- 

“ fitus, emendatus et multis animadverfioni- 
bus novis illuftratus opera Jo. Tob. Ärebfii 
illuſtris Moldani Bectoris, Liplise ap. Calp,. - 
. Fritlch 1779 18 Bogen — 
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RN je. seen Aumerfungen, welche der Titel verfpricht, ſind 
’ am Werthe geringer als in der Anzahl. Dan weiß 
fon, wie der Herausgeber Kleinigkeiten dutch fein ſchoͤnes 
"antibafeborwifches Latein zu erheben und auszuſchmuͤcken 
weiß, und nadgwielen Uinfchweifen dem Leſer alltägliche 
. "Anmerkungen vorſagt. Das Beſte find wohl diejenigen 
Anmerkungen, wo er bie Verfaſſer und Quellen der verfchies 
“ denen dicterifhen Fragmente im Plutarch anzeigt, und, 
- daraus bie Lefeart berichtiget. Wenn er fih mit dem fees 
ligen Aeiske einlaͤßt, wo biefer etwas verbefleen mollce, ſo 
bemerkt man mit Widerwillen den Unterſchied des Vercas 
gens und der Begegnung, welchen er zwifchen ihm und ans 
‘dern meit weniger verdienten Männern macht. Sehr oft 
bat er ihn_nicht einmal verflanden, meil Keisfe nicht mit 
der Logodiarrhoe wie H. 8. behaftet war. Cultrum criti- 
. cum oder falcem criticam fab poenula confinere poterat 
vir dictus find die Lichlingsausdräcke, womit er den grofs 
fen Mann abfertiget. Da wo er im Plutarch ſelbſt Steff 
genug zu Anmerkungen hätte finden können, mag er licher 
‚ einen philologiſchen Spatziergang in. das neue Teſtament 
-- machen, um im vorbengehen feine lieben Obfervationes Fla- 
“ vianas noch bey Lebzeiten in ihrer völligen Bluͤte zu fchn. 
Auch in dieſer zweyten. Ausgabe mie dem präctigen Titel 
hat der gefchwäbige Notenſchreiber Die Barianren der Frans 
furter Ausgabe nicht angeführt noch genußt, aufler wo Reisı 
ke davon ſpricht; und gleichwohl haͤtte er darans viele gute 
Leſearten aufnehmen koͤnnen. S. 4. ſoll es 8 —RX 
evlde 04 E89A0y heiſſen, wie Rylander Überfegt und die 
Handſchrifien haben,..&v fieht hier für iverrs. Eben das 
ſelbſt har H. K. die Worte aurois Yenuslvorss Reben af 
fen, als wenn er fie wohl verftünde. Es muß aber äu Tos 
oder wie zwo Handſchriſten haben, allein roic Xp. geleſen 
werden. ©.6 70 Ermagerov axcruv deavas 710 
rTunvy Debyes. Hierbey finden wir in der Anmerkung 
angemerkt, daß Opinzilianus XII. 2. auf eben den Gedan⸗ 
ken des Epikur anipiele, wenn er fagt: inprimis nos Epi- 
curus a fe ipfe dimittit, qui fugere omnem difciplinam 
navigatione velocifäiraa juber. 8 ſelbſt wiederhohlt 
anderswo T. Il. p. 1094. ed. Francof, eben den Autdeng 
. ’. ° W m pP 


v — 


8 ” ” 7 


- 


t 


- 41 


— t 


\ 


! 
\ 


- \ ‘ u y - 207 . 

, Fun „! . 4 : 

U 
255 Kurze Nachrichten— 


ante einer merkwardigen Verſchledenheit: Tor ecnakrus Erran 


‚gapives Divyen ur duray welches H. 8. fehr weile 


berſetzt: abreptis lintribus fugere. Welch eine heres 
liche lateinifche —8 Vermuthlich fehle fie in dem latei⸗ 


nifchen Elementarbuche von Baſedow. Abet wie denn, wenn 
das Griechiſche eigentlich heiſt: Lublatis lintribus? Was 


wird dann H. K. daraus machen? Kurz zu fagen aixckrion 


edenter an feiner von beuden Stellen einen Rahn, fons 
dern eine Art Segel, weche man bey gutem Winde um 
geſchwinder zu fahren, aufzog. , Wenn H. 8. fih die Müs 
he nehmen will, fih dieſe Bedentung noch Befannt zu mar 
chen, fo fehe er nur des H. Morus Regiſter Über Reno⸗ 
phone, griehifge Geſchichte im Worte aixakrsev und ‘E£etp 


ed nad. ©. 8. ſteht vom GSotrates: roc de Aa» 


a8 rs eneue muIBS Evgpuılen, welches abermals H. K. 
fehr weite Aberfept:, verlibus inclufit. und gegen Neiskens 


Verbeſſerung vertheydiget. ."Evoruce fol: hier fo viel ai 


fonft Ersresvs heifleit, von youos moduli mufici. Man 
erftaunt, mit weicher Dreuftigteit der Dann widerfpricht, 
ohne irgend einen Beweis von feiner lächerliben Erfläs 
zung zu geben. Auf feine Verbefferung S. 10. bildet er 
fih nicht wenig ein; ſchade nur, daß fle lange gemacht 


. war, ehe. er auf die Welt kam, . und zwar meit beſſer. 


Denn daß Ada Doßeuive ſoll ſtatt æurã G. geſtanden has 
ben, wird ihm fein vernuͤnftiger Leſer glauben, weil unmit⸗ 
telbar Arroyuuuraon rorlaom, drauf folgt, wo es nicht 
den Pluto ſeibſt, ſondern nur ſeine Wohnung bedeutet. 
Man wird alſo immer die andere Verbeſſerung Ardavdas, 
vorziehn Können, ohne der Ehre des H. K. zu nahe zu tren 
sen. Auf eben der Seite 10. hat ſchon Grotius die Worte 
Tö Amöiawos Xirerreiwovres verbeffet in AroAamı, 
weil Apollo nicht auf den Mörder des Achilles zü.nen fonns, 
te, denn er war es ſelbſt. Hic vero non audia fummum 
Grotium, find Worte die ſich für ihn nicht ſchicken, wenn 
er feine Gruͤnde anzuführen hat. Da er ©. 16. dem Mes 
der Ariſtophon, deſſen Philoctet Plutarch nennet, und dem 
Bild hauer Silanion, deſſen Jokaſte Pi. anführt, die Eis 


re thut, ihrer in. den Anmerkungen zu gedenken, ſo ſole⸗ 
| N c 


— 
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er doch Senken, daß die Abrigen vom Din ansefähreenKiänfy 
ler, die er übergeht, Darüber koͤnnten aeidiſch werden. Wap 
es denn fo eine grofle Unbequemlichkeit aus dem Yliniı 
T. H. p. 708. noch den Theon von. Samus fpinein Pe 


fer befannt zu machen. Einen Ulyßes vom Parthafıu 


führer Plinius p. 693. zwar an, aber ‘vom Euphranor es 


. 


tar) nv Odvontas meoomdimren pavlev nennt. ©. 18 


nen andern Ulyffem Amufara vefania bovem cum’ cqub . 
‚ ‚jungentem ©. 704.’ welches doch eigentlich At, was Dim 


Üiefer: die Handſchrift des Tuinehus' für, Morgmer ganz 


seht Kapypv. Denn. morgmas wird nicht vom, Wanne 
"aber. mormas rogdics, von Kindern geſaqt, die im Ehe 
Bruche.gejengt: find. ©. 20. T@ Yevas TETO iſt ungezweis 


felt wahr, wie auth drey Kandichriften haben. H.K..mag- 


dagegen fügen, was er will; denn Gruͤnde giebt er nigs- 


als an. Wenn ouf eben der Seite nv ævrur xglon 
Meiske'nerbefierre: TV .dor& nolow ſo haben wir mehr 
Recht mit einer Handſchrift 79 aur& zu Iefen. ©. 24. 
' emerkte Reiske, daß nach den Worien: ar Tas Ev 79a 

Ko nero meydios Aryonlvors etwas fehten mäffe, * 
dangen kann Plutarch ſagen wollen, der Leſer folte nicht 
auf den Dichter (wenn er feine Perſonen boͤſe Nedeg fuͤh⸗ 


pen läßt). ſandern auf die Worte zuͤrnen, welche den Cha⸗ 


rakter der Perſon gemäß ſind) und in einer dichteriſchen Fietion 
geſagt werden. H. K. antwortet hierauf, Diele. Stelle habe 
er ſchon vor 32. Jahren fuͤr ganz und unverdorben gehalten; 
dieſes glaube er noch jetzo, und alſo beduͤrfe ſie keinet 
Berbeſſerung. Diefe Schlußfolgerung ftehr S. 154. wenn 
etwa der Leſer zweifelt, ob ein Antibafedovlaner- fo vers 
- nünftig denken koͤnne. — Do wir ineynen man koͤnne 
Bey obiger Stelle noch kuͤrzer wegkommen, wem man nad) 


aremajvovrois das Mort aA wegſtrelcht, und fo die i 
folgenden Worte mit den vorigen verbindet. Waruin Reis 


D 


We 9. 38. für nanapııyanaday rs dyIewzras Iefen 


p.a00R uurgreriß GR, nicht; das glauben wir ihw. 
jener wakere Dann dieſes vohaus geiehn hänte, fo pürng 
“er ohne Zweifel hinzugeſetzt haben, weil xaxou- in der Com⸗ 
poſition nicht mehr chen das, als getrennt, bedeutet. Wenn 
D. Bibl. AXXVOLDB, Lan. R ihm 


uw Range Nagechten | 


Yin auch dieſes nuch nice deutlich gene KR, 1 kim 
wir ihm nicht weiter beifen. ©. 64. ARE pera meh 
Emous duvaplvan epuvadıy. Da H. K. bier doch 
einmaf. eine nmerfung Fe —— 
‚er nicht auch, daß es o —2 

fen muͤſſe, wie die ührte ie Orca des ham zeigt. Ye _ 
auch ſelbſt die Wulsob. Handſchrift hat öuas. Aber frey⸗ 
lich war es bequemer für den Blotenmader, ſich mit der . 
elenden lateinifchen Ueberſezung von Guͤnthern abzugeben, . 


"welcher, wenn er nod lebte, gewiß in die Schule zu H. K. 


kommen wärde, um das griechifche recht aus dem Grunde 
heraus zu lernen. Seite 20, wollte Reiste deu Vers Zew 
ware, 1dndev nedton wesftreiden, H. 8. nimm ihn 
u feinen väterlichen Schuß, als wenn er ihn feibft gemacht 
Hätte, und fagt darüber dem groffen Neiste fü etwas wa: . 
pm ſelbſt feiner feiner Ochäler ſagen dürfte. Heec verbe 
ormaia Reiskius deleri voluit: querd, ego nefcie: et 
forte ipfe nefciuit., Nein, gewiß, fo etwas mag wohl 
Sehr oft dem guten H. 8. begegnen, nicht aber einem ‚der - 
ſcharffinnigſten Krititer. Wenn er aber denn nun willen 
will, warum R. diefe Worte ausſtrich, fo fage er uns doch 
er, warum Plutarch fie wohl mag hinaefege haben, ul 
ob ſich im folgenden etwas Darauf bezieht ? Alsdann hoffen 
wir, wollen wir ihm bald einen befriedigenden Grund angeben, 
An eben der Selle möchten wie wohl von ihm wiſſen 
was yAs X es vom Chrvſivp heiſſen foR?. ©. 22. wige- 

—A ſoll —R heiſſen. Wir finden daruͤber 


werd in den Noten nad) unter den Druffehleen erwas ans 


jemerft,. Erlaubte es der Platz, fo koͤnnten wir weit mehrere 
tellen anzeigen, wo ber Kerausgeber über alle Schwierige 
Reiten Binfchläpfe, und nur der Gelegenheit auflauert, mieer - 
feine altmodigen Phrafeologien auskramen fann. Daß nice 
manches gures in den Noten anzutreffen fen, können und duͤr⸗ 
fen wir nicht Iäugnen; aber nur die fonenannten Zufäße der 
"neuen Ausgabe, und das unartige Betragen gegen Neiste_ 
Brnen unmöglich etwas darzu Perg ſein Verdienft bep - 


virftändigen Leſern zu erhoͤhen. 


..  Kengr 
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KenopkontisHiftoria Graeca. Recenfuit,anim- 
adverfiones et indicem adjecie Sam. Frid. 
, Nathan. Morus gr. et lat. ling- Prof. Lipſ. 
" Accedit- Leunclauiana Verfio. Lipfiae um- 
„tu Schwickert, 1778. 8 24 App. 0 


| I) wird bey dieſer Autgabe eines fo ſchatbaren Werkes 
nicht A die befondere Aufmerkſamkeit, den unet⸗ 
müderen Fleis, und vor allen andern die vorzäglihe Bes 
ſcheidenheit des Herausgebers verfennen; und wie muͤſſen 
veſtehen, daß wir alle Abbrüde griechiſcher Schriftſteller mit 
sben der Genauigkeit, fo eorreet und fo zierlich, veranſtaltet 
ſehn wänfchten. Bey dem Texte, weicher, mie es in Sen. 
. wehr als in andren Gachen, zu gefcheben pflege, noch: 
fahr verunſtaltet und buch Abfhreitee verdorben if, * 
der Herauegeber pwen Peine Handſchriften cn gebrandt, aber 
* alle —— — fürsfältig zu Mache gezogen, GIB 


win mis dem Keransgeber. zu vermuchen Urſache hat, daß 
daraus fo viele Verichtedenheiten hergenemmen find, weiche: 
Köwendiau und Prodaus angemerkt haben. Auch haben 
-" "le uns Darüber verwundert, daſß er Die Ausgabe des Eaflas - 
Fe verglichen hat, nach weicher wenigſtens bie Site 


" eu6 konnte Diefeß aus der Borrede des Zeunifihen Kenophon® 
erſehen, und wir felbft haben die Ausgabe des Caſtalio vor 
ung, und bemerken fehr oft Lefearten, weldhe Kr. Morus 
in den Brylingeriſchen Nachdruͤcken freylich nich: finden konn 
u.’ ehe iſt alſo auch die Geſchichtr des jetzigen griechts 
Tertes noch —* mangelhaft und unzuverlaͤßig. Aufs' 
fer diefen Huͤlfsmitteln hat Sir. M. die alten Grammatiker 
zeit groſſem Vorthelle genutzt. Seine erſte Sorge war, wie 
Billig, die rechte Leſart zu beſtimmen; dieß har Kr. m auf 
eine (ehe. befcheidene Art gethan, fo dag mir wancmal beys 
mahe unwillig darüber geworben find. Denn auch die offen⸗ 
Bareften Fehler hat er ſich nicht getraut mir einer beſſern Les 


ſeart zu vertauſchen; und doch. hat er an einiger Orten gen. _ 


geoft.auch fo gar Duidınaflungen. nnd Verbefferungen, in den 
Sert genemmen, wo wir jedergeis fein Urtheil richtig befuns- 
den Heben, | Aber die vu nlehen in Dieter ur | 


tw Rare Radar Ä 





jur am Diet mad nicht deiit, gern 4, —XR 


wir ihm nicht weiter Beifen. ©. * —VV 
ououx av eure. Da H. K. bier do 


rinmal eine nmerfung — wollte, warum 
er vicht auch, daß es Opiosam Öuvchjueven epuvondey heik 


fen muͤſſe, wie die an —* 7 des Homer zeigt. es 


auch ſelbſt die Bulcob. Handſchrift hat Omar. Aber frey⸗ 
lich war es bequemer für den Notenmacher, ſich mit der 
elenden lateiniſchen Ueberſetzung von Guͤnthern abzugeben, 


welcher, wenn er noch lebte, gewiß in die Schule zu H. K. 
kommen wärde, um das griechiſche recht aus dem Grunde 
her aus zu fernen. Geite 20, wollte Reitte den Vers Zeu. 
qwoireg, 1dndev uedton wegfreigen. H. E. nimm ihm 
in —— — Schutz, als wenn er Ihn ſelbſt gemacht 


Hätte, und fagt darüber dem groſſen Neieke fü etwas waß 


pm ſelbſt keiner feiner Ochäiler ſagen dürfte. Heec verba 
omnia Reiskius deleri voluit: querk, ego nefcio: et 
ae ipfe nefciuit., Nein, gewiß, fo etwas mag wohl 
r oft dem guten H. 8. begegnen, nicht aber einem ‚dee 
Keerfünnisften Krititer. Wenn er aber denn nun willen 
will, warum R. diefe Worte ausſtrich, fo fage er uns doch 
erft, warum Piniorch fie wohl mag hinaefest haben, uhb 
. 0 ich im folgenden erwas Darauf bezieht? Alsdann hoffen 
wir, wollen wir ihm bald einen befriedigenden Grund angeben, 
An eben der Stelle möchten wir wohl von ihm wiſſen 
‚was .Ype X os vom Ehrofipp beiffen fol? S. 22. age- 
45 8 toll periis heifien. Wir finden darüber 
wie —— nach unter den Drukfehlern erwag ans 
. Erlanbte es der Platz, fo koͤnnten wir weit mehrere 

teilen anzeigen, wo der Herausgeber Über alle Schwierige 
Reiten hinſchluͤpft, und nur der Gelegenheit auflauert,; mieer 
feine altmodigeh Phrafeologten ausframen kann. Daß nicht 
manches gures in den Noten anzutreffen fey, können und duͤr⸗ 


fen wir niche laͤugnen; aber nur die fonenannten Zufäge der 


‚neuen Ausgabe, und das unartige Betragen gegen Neiste 


EBnnen unmed iig etwas darzu re fein Verdienſt bep - 
— u erhoͤhen. | 
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KenopkontisHiftoria Gratca. Recenſuit, anim- 
adverſiones et indicem ad it Sam. Frid. 


, Nathan. Morus gr. et lat. ling. Prof, Lipſ. 
" Accedit Leunclauiane Verfi * „Eine Gum- 


| zu Schwickerti, 1778. 8. 24 Alp 
| Ofen ea dieſer Autgabe eines fo ſchahbaren Werkes 
nicht leicht die beſondere Aufmerkſamkeit, den unet⸗ 


mmüdeten Fleis, und vor allen andern die vorzuͤgliche Bes 
sibenheit des Herausgebers verkennen; und wie mäflen 
geftchen, aa alle Abdruͤcke griechifcher Schriftſteller mit 
Genauigkeit, fo eorrect und fo zierlich, veranſtaltet 

te wine VBey dem Texte, weicher, mie es in Ges. ' 
- fhtchten mehr als In andern Sachen, zu geſchehen pflegt, noech 
ſchr werunflalter und durch Abſchreiber verborben if, has 


man mit dem Seransgeber zu vermuthen Urſache hat, daß 
Daraus fa viele Verfchtedenhetten bergenummmen find, weiche: 
Köwenttau. und Brodaus augemerft haben. Auch Babe 
wir uns Darüber verwundert, daft er hie Ausgabe des Caſtas 
en nicht verglichen hat, nach weicher wenigſtens Die hie 


zus konnte Diefes aus der Vorrede des Zeunifihen Renophons 
.erfehen, und wir ſelbſt haben die Ausgabe Des Caſtalio vor. 
ung, und bemerken fehr oft Refenrien, welhe Hr. Morus 
dan den Brylingeriſchen Nachdtucken freylich nich: finden konns 
"me Daher ift alfo auch die Geſchichte des jetzigen griechts 
Zertes noch immer mangelhaft und unzuverldßig. Auſ⸗ 
fer. dieſen Huͤlfemitteln hat Hr. M. die alten Grammatiker 
mit groſſem Vortheile genutzt. eine erſte Sorge war, wie 
biſlig, Die rechte Leſart zu beſtimmen; dieß har Kr. Mi auf 
sine ſehr beſcheidene Art geihan, fo daß wir wancmal beys 
nahe unwillig darüber geworden ſind. Denn auch bie offen⸗ 
bareſten Fehler Hat er ſich nicht getraut mir einer beſſern Les: 
ſeart zu vertauſchen; und doch. hat er an einigen Orten ger: 
troſt auch fo acr Diuihinaffungen. nnd Verbefferungen, in den 


Reit genemmen, wo wir jedergeis fein Urtheil richtin befunz.- 


den daten. Aber die a Amlechhen iu diefer: Due 


f 


J 
Fülle dem: Bean. ſehr zur Hoß. „Die uͤherſtaßlgen Werte dee 
_ sen hr. M. mehr gefunden an haben glaybt, ale wir, auch 
, ‚Be fipwmbden Einſchiebſel, hat er im Terre in Katen elnges 
fanden. Naͤchſt dieſem hat er dee. Erklärung det Zenophons 
7 len Ausdruks eine vorgügläge. und gleichfoͤrmige Aufmerke 
» , fanfeitgewidmg; ſo daß Alei Stellen, weiche Blos. aus 
dein Zufammenhange fönnen' erkläre werden, ſogleich in den 
Aumerkungen unter dem’ Texte entwickeit werben; andere. ' 
@tebien ber, welche mit andern von der Bodeutung net 
ainzigen Worts, oder einer Nedensart abhängen, ſindet mau 
un Regiſter beyſammen und neben einander geftellt, ſo dafk 
‚alte dieſe Miechode allerdings in dieſer Ruͤckſicht einen groſſen 
Vorzug bey Erfidrung der Scheffiftelter bat. Da wo an⸗ 
ine den Text ändern wollen, wendet Sr, M. die iidrung 
Visweilen gluͤcklich an; aber alle Sehlse Damit zu ensfchuitin : 
, gen, und alle Verb: fferung damit abzuweiſen, geht nicht au. 
 . Das Gezwungene firät man vielen ErMärungen des Kr. Me 
+" gleich an, weil fie fich bioweilen: ſotzar in Mei Ernmisteniend 
der Woͤrter vrrirren. Sp wenig also wir iü die uͤbermaͤ⸗ 
ige Buche zu andern und zu verbeſſern billigen) fo muſſer 
wir bach auch geſtehen, daß uns der Fleiß, weichen manche 
Gelehrte bios darauf verwenden, gluͤckliche Muthmaßungen 
durch ·Erklaͤrung und manchetley Umſchweife zu sermeiben, - 
um Die alte Leſart in chrein Plaze zu erhalten, wenig kritie 
ſchos Talent zu verrathen fcheint, und überaus unangenehm 
- HM Die Sefbichte ſelbſt hat Hr. M. durch kurze Anzeigen 
der Paralleiftellen bey andern Hiſtorikern erldutert, und⸗ 
dabey Immer die häufigen Abweichungen des Diodor von 
Dicilien inſonderhrit beinerlt Neue Bemerkungen haben 
wir eben nicht angetroffen. Aber den Fleis, nit weihem 
Zr. M. immer die. Verbindung und ben Zufamınenhang der 
Zenophontiſchen Geſchichten mie fi ſelbſt, angemerkt Hat, 
wird jeder Leſer ruͤhmlich ſinden. Die Geographie IM zwar 
nicht ganz leer ausgegangen; aber doch hatte Hr. M. mehr⸗ 
Aufmerkſamkeit darauf· wenden koͤnnen. Ueberhaupt aber 
Haben wir beym Durchleſen des ganzen Buches angemerkt, 
daß Ar. M. feinen Schriftſteller nicht ganz innehaben muſte, 
cehe er den Abdruf veranſtaltere. Aber ſollte er auch fo wer 
nig vorbereitet eine’ folche Arbeit unsesnommen Haben? Das - 
glauben wir faft nidit z und dennoch find.uns Viele Stellen 
vorgetemmen, wo He. M. nicht Somsvkchane, Be 
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ven der PildtogR. “u. | 
weitgenden Buche ffand⸗ wir er Leſeenn —* vo andy 
ü re welche eine gendue’ Bekunntfchaft mit dem Auen 
und Erinmerumg an andere Oxelien im ſolgenden fo gletqh 
Hätten entſcheiden können. - Auch zeugen: die Werweilune 
gen im den Moren anf dieaddenda son einer gewiſſen 
Ä Eitferrigtett,, weiche Hr. M. —* dermieden hätte, - 
Dieies iſt WBerhaupt unfer Alrcheil von der Arbeit des 
herautgebers. "Die Billigkeit verlangt, daß wir es durch 
deutliche Beweiſe beftätigen. Und ob wir gleich niemals 
- fp viel Zeit und Fleiß auf die griechifiche Gedichte des Xe⸗ 
dophon gewender haben, als der Herauegeber, ſo glauben wi⸗⸗ 
doch beym Durchleſen dieſer Ansgabe manche Stollen 5 
den zu haben, wo wir Zweifel des Herauogebtro heben, und 
unbemerkte Fehler verbefiern koͤnnen. Wir wollen allo in 
Diefer Abficht einige Stellen durchgehn. Gleich zu Anfange 
Læ 18. wird ein gewiſſer Seneral der Boeotier Koleorodu 
genenut wor. DM. zwar anmerkt, daß Löwenklau Kucaz 
hat; aber er hatts doch feine Beier erinnern kännen, daß in. 
Der. Anabafis des Kenaphan Vil. 1. a1. der nehllhe Mann 
Kugar. genennt wird, nit einigen Umſt aͤnden, die thn ek 
würdig machen. —Ee ‚find auch ie wenigſten ‚Perfog 
zen.der kriegeriſchen Auftrite, den Leſer aus der —28* 
bekannt gemacht worden, weiches doch eine von Begroruehms. 
Ren Pflchten eines Yuslegers vom Kenophon fon Tolle, 
L.1. + 6: 8x SDatepiv. de Toy Olav Tre@ Auros (Il. u 
sanan beide Treaypiseu. Oo hat Hr. M. dieſe Seelo 
abbrucken laſſen, unb verſteht fie To, als wenn fihnde : vnck 
za olay Nee Autds. ‚Doch gefteht er, daß der Ausdruck 
Sehr hart AR, und jäpe dem Leſer Die Wahl untde den Der 
Befferungeh. bet vorigen Ausleger. Aber er hätte mehr ent? 
Arten Hörment, wehn’er eine gan chaliche Siele 11. 3. 17. . | 
augemertt hane, wo ev heiſt⸗ Yigvres‘ Pit, ros. dig Te. 
A nel Yan 7 — —— ‚Ga, N . 
tefe ir muß € * auch — ag [A 27 heiffen. r 6. 13: OR 
Agburpehre wagadeiBan. Sfler wei vr. M. doch übers 
zeugt, dag 2 a muͤſſe, und deunpch lieh 





ge den hiet tim Terre ſtehen. Zu verwundern iſt es, da 
ei — * II. 1.4. —— Ale we 


zer  Bune atechen 
* at erie, weite enatcheitend if; Drömktiefenien | 
wir We: men Morte:. Ego quk fit nefcio, ne» 
probo sliguid, negue improbo. ulequid reperi; 
\ Br Bona fide indicavi. Die letztere Ver Gera kan er 
unmoͤglich die vorige Stelle mit, begreifen. enbar ift e&y 
n * Kenophon an beyden Stellen .einerien Sache fagr,- und. 
| An vos ſind eben das was XX cc, nur 
*8* ——— nach jenes die Gloſſe ——— 
aſten, und dieſes der wahre, aͤchte Ausdruck des Kenophon . 
den H. M. ganz recht aus den Suidas beſtaͤtiget. 
Beyde Worte bedeuten das, was Goldhagen an Ber zwey⸗ 
m ‚Selle durd Schugbeden aus gedruckt hat. Sl. XL 
—XE fanden wir 
Be Anmerkung: mira loquendi ratio; nam eui rei prde» 
Fectus fuerit, non adparet. H. M. hat alſo nach r&oe, 
nos einen leeren Raum im Texte gelaffen, zum JZei⸗ 
«hen, daß ewas fehle. Aber erinnerte er ſich denn wi 
m fo vitte andere Stellen in den letzten Buͤchern. 3: €. 
DL. 5. 3. wo ebenfalls ſteht: 6: dr Bnßays werde 
- gest. Dur eine fo Heine und von einem Ausleger vil⸗ 
; Big zu fordernde Aufmerffamteie hatte er feinem Lefer die - 
> lange unnÄße Moto erfparen können — II. 2. 3. mer 
Ben bie yvangspıoı dar Samier erklaͤrt, optirhates, nobi= | 
- Votes, ditiores Samiorum. "Die Stelle im Ariſtoteles 
Politie 4. 3. welche H. M. aus dem Woͤrterbuche des 
Stephanus anführt, iſt gar nicht etwann die einige im 
ent vortreflichen Werke des Arißoteles, woraus man bie 
Bedeutung des Worte erfehn kann. Eigentlich hieß dieſe 
"Beiden in’ Sans ff Tauoeeı. Siehe Valkenaer 
AUbern Herodot. ©. 448. Die Attiker pflegten eben Diefe 
Varthey in den Mepubliten Tüs nuhas no eryaIcis 
gu nennen, wie Ariſtoteles 4. Politic. 8. enmertt: Dies 
* Ar bey IH. 3. 8 nothwendig ſollen tina 
den. ori Tori (fe lieſet H M. recht für 
— x) dar desmvä a — Oyse Ion, way ne 
—RXX res, 7 no Sams —R 


„m 5, er 3. ed Io. Hier 
u —8 — Bee 
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muß doch gewiß &rduuumeres Keißen,, menn es nicht et⸗ 


A 





fie unentbehrlich And, obgleich &. im Werderfage 0, Ep 


‚wie gewöhnlich, ausgelaſſen hat. Das Fuvermpldervouedes- 
bezieht ſich auf Diejenigen Arhenienfer, welche anf em 


‚Martıe, bey Tifhe und im Schlafe gegriffen wurden; as 


de — Edu'y. aber begreift Diejenigen melde In threr Ab⸗ 
wefenheit, und alfo fern von allem Verdachte irgend einer 


Ungerechtigken und Mebelchar, für Erulanten erfider wars. - 
ben. Bon der Stadt Asunoipgus in fiein Afen Bandelt 


der Heransgeher ©. 126. ud 220. fo daß man. ſicht, daß 
er bey der eriten Crrfle nich an bie zweyte dachte. Die 
eigentlihe Lage dieſes Ortes hätte er bach genauer aus fol 
genden Fragmente bes Yiitauper beym Arhenamıs XV. 9, 


Seftimmen können, mwo_es heiſt: us dur AeunoDeus \ 


Ayeogoulvos bapeppis And Mayınsos Ei 
dose ZuSeerisens. Ach erinnern wir uns beym Bao» 


gasotti Oflerv. fopra alcuni Medaglioni,eine Maͤne von 


dieſer Stadt’ geichn zu haben, wobey eine gute Anmerkung 
Keht. Die Stelle ſelbſt Finnen wir jetzt nicht genau ans 
geben. IV. 2. 6, TaUFr 87 QuuBuEves MyEua 


warn ein. Drukfehler ift, deren wir hoͤchſtens nut drey ber 
werte haben; warunter IV. 2. 9. Assumtoy gehört. 
Von dem laconiſchen Feſte uowivIus IV. . 11. bat He. 
M. zwar mancherley in dem Regiſter zuſammengeitragen 
aber doch vergeſſen was eigentlich das ſonderbare, aber Bang 
v nlicde Betragen der Ampcleenfer , weldde aus dem 

des Ageſilaus zu dieſem Feſte wegliefen, erklären kenn⸗ 
te. Man ſehe alſo Valkenaer Äbern Serod. 83. 601. = 
IV. 6. 7. hat H. M. ganz uͤberſetzt, weit er den deſer von 
der gewöhnlichen Auslegung ableiten wollte. — de 


Gin, den ex darinne gefunden häben will, Hape die Sram 


atik gar nicht zu. SWasXor pay öden, —Xä 
beziehet ſich auf diefelden leichten Truppen ber Asarnaı 
ner, welche den Ageſilans von der Anhöhe beüunruh 


igen, - 
und ihn werben ie Enget weitex hinunter in bie Ebene 
30 zichn. in den 


mE. 


. 


von ber Philelegge. 263 
‚ut; als er die Werte ds Kin Haken eingiſhieian has, 
als unbe: Jeder aufmertſame Eefer ficht ſogleich, DB 


\ 


von r 


‚252 Re Rain 
Bere mtr mac be nie Send. der bie Ex 
färung des, DR. teghtfertiges fie gar nicht. IV. 8. 5& 


Apxgen-rö pen Euer. it Bir Dmuerpunption falfd; ‚nach dexge 
WRG:DaA Komm weg, denn are ſteht Hier für — 
retinuit . wie beym Aripovuauee Lyliltr. z8o · WM. 
©: 9: wo xomenres wrgoaiınee euro folte ohne Beis 
fa meonhdane heißen: Den Ort Axudesov hat doc Ste⸗ 
Hhanıe von Bi nicht allein genenut, tele aus der Nete 
au. IV;:2: 874 0 Ihlteße waͤre. Man fehe: die audern 
Stellen ben den, Auslagen des Herodor &, 425; Die 
GrellaWV.:8..35. duieis as wuRTes, U sonpörurev - 
Av reis KBüdmeis verbefferte'Yhrontiäu gang tet: Ts 
Aßudmäs.‘ ' Wir Bedgurin, daß. ©. nicht einfehem 
fohnte, warum diefeg heile Ten. Die Wortfügung aber 
ſollte — gehn? diaiBis: 1 Bnubrare 
as AB. er feinen Marſch durch die jen end, 
welche —* —— am A Br 
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werden fonhre. Eine Stelle dus Herodot. IX. nag.744 


Ende TE rerxgeos nörreßeivres, vH A» Some 

ray woheyden ift zwar ewad in Dee Böortfügung deufchiet 
Beni, aber dennoch dann Tietindge“®rldutefung ‚geben. " Aut 

Ende des 'stetten Buches &. 229: wo · leht: Ncheer 

eure hält 5. M. durz'füt ein Einſchiebſel; an einem 

andern Ötte(VIT. 4. 36.) har er fo gar & rd Teyeos 

vor durd als Nberfiäßig..cingefhloffen, da” er ſich da - 
aus einer Anmerkung des geledrten Valkenair Aber os 

dt. 9. 339, härre eines deſſern befchren koͤmen. Selbſt 

die Tepte Stelle des Kenophon wird daſelbſt mit "angeführt. 

M & ©, 140. Von der Jnfel Claiomend gefagt wird, fonns 

22 meit jehiekliher och aus, Chändlers Reifen in Klein 
Alten & 122. erfäntert werden. "Die Art, wie. M. 

©. 343. ven 30 jährigen Bhnb' der Mantineer und Las 

eeddmonker ıhl' Beim so jährigen beyn Thucnbided V, 29. 

wereiniaen Tor, Täße Ach gar auf keine Weiſe durch die 

MWortfügung merhrfertigen;. vielweniger beweifen.: "Die 

Schwierigkeit alſo bleibe unanfgelöfes, bis me 


dein are. ——S 
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ruesubvren Tuuf weich). heißen: VW * 1 wäre 


Toy non — as re: TUgEWweiv .EW TEraN 
loynv I Henesey norrerücen.  Sier will H. M. die 
"rry Keim liefen. Wir hingegen glauben, daß diefe vers 
meynte er beſſerung gar keinen Sm, die gemeine Lesart 
aber den. beſten Sinn gebe, wenn nad). TuFßcyvcay ein Tomb 
ma geſeht. wirb, -fo daß Tau TEFan dep Rich eigentlich 
auf das vorhergehende raase Toy bezieht. Dersleichen 
zufällige Abweichungen der Wortfuͤgung ven dem. erſten 
Redefalle hat H. M. ſelbſt mehrmalen bemerkt, und U, 
dieſer Stelle wiſſen toir nicht, wie ihm die Anmerkung Äbern 


i 


Herodot ©; 442. entfallen iſt, welche eigentlich. den TZes 
naophon angeht. . V. 4. 40. 6 ivroiro⸗ Bnßajav. i77-. 
mas EWKEGRY- UTOFERBTRKOEH TE dv neanpueic. j 
Wir vermiffen Hier den Fleiß. Ass Herausgebeno gar Fehr, -- 
mad können uns nicht genug verwandern, wie, ein Mann 
von feiner Beursbeilumgstraft. hier und an fo vielen ans- 
‚beta Orten Lesarten, die gar nichts bedeuten, und nicht 
einmal die gewöhnliche Form eines griechiſchen Worfes hası 
ben, wie hier, hat koͤnnen ſtehen laſſen, da er wenigſtens 
die fehlerhafte Form verbeffern konnte und ſallte⸗ wenn er 
auch nicht die wahre einzige Verbeſſernug aufnehmen weils 
te, oder ſich von ihrer Güte aͤberzeugen konnte. Hier haͤt⸗ 
ven wir wenigſtens kein Vebenken getragen, die. Verbeſſe⸗ 
rung Uvroreramocı in den Text zu ſetzen. Aber dem 
ausgeber mußte hier nicht einfallen, daß der nehmtiche 
edruck VI." 4. 8. wiederkommt, wo es heilt dv dr] 
= peonuß 10 UI WOVF ON. ier war es noch Zeit den 
Leſer aut die vorige Stelle zur ck zu weifen, VrH.M. . 
ſchweigt. Was die Sache’ ſelbſt anberrift, fo muß inan 
beyde Otellen ganz, nachlefen, um ihre: genaue Ueberein⸗ 
ſtimmung einzuſehn. VLq. 1. hier Bat H. M. die Nebe 
des oo; melde freylich nicht genau in dei Bezie⸗ 
Due Dar MWorfügung auf den Anfang iſt, fehe' gut wider 
die, Verſuche hes Loͤwenklan vertheibiget. Aber ans Dies.“ 
> fein zegrifienen Zuſammenhange des vorhergehenden, weis. 
. en die Abſchreiber nicht, bemerkt Haben, if ein langes 
Einſchiebſel entſtanden und in ben Text gekommen, wei. 
—X8 $ M. nicht bemerkt gi. ° Bi glauben alfo, * 
72* Fa | 
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268 Bine PN FR 
Urne 1 Eine 3. ER nebulßgerer Dis Eine 
Kurovöuss von einer fremden Sand hinzugefept And; 


Tem fie fagen mit den nehmlichen Worten eben daſſel be, 
was ſchon im vorhergehenden fteht. Aber hier muͤſſen wir 


- anmerken, daf wir beym Nachſchiagen die Bemerkung ſchon 


vom Valfenam Über Herodot ©. 443. gemacht fanden, 
welche aber freylich mit mehren andern in dein Regiſter 
über den Herobdot micht angezeigt fteht. - Sonſt iwiffen. wie 
nicht, wie mir uns über der gleichen Uebergehungen desjenie 
gen was an dre gutes bemerkt haben, erflären follen. VI. 4. 12 

on revruxoro —R ouveereisyspukvon Die Vers | 
Befierung, welche H. M. vorfehlägts —— iſt 
ſehr ungluͤcklich, und verſtellt den ganzen Sinn. Wir zmeit- 
fein auch nicht, daß er mac teifer Ueberlegung fie ſeſbſt 
zuräfnehmen werde, Der Unterſchied, den er ©- 323. 
awiſchen Aaer æiro⸗/ und Annedeumävıss angiebt, if gang, 
falſch: denn Anxedonsuövscsbegreifen nur die feeyeh Bürger 
der in dem laksniſchen Sebiee um Sparta herum liegenden 
Siaͤdte, nicht eben wie H. M. zuverſichtlich fagt, die Der 
toten: Lacedaemonii funt Helotes et alii. Das Gegen‘ 
theil konnte er ganz deutlich aus der treflichen Amer 
Eung des Vaſtenair Aber Herodot &. 696. erfehen, ſo wie 


- au dasjenige, was H. M. im Regifter von regiomo⸗ 


und Ye dess fagt, eben daraus zu verbegern iſt 
op gieich ſcheint, als wenn er. unter dem Motte vYa 
pwdees mit der Erklärung des Valkenair nicht zufrieben _ 
“ wire, weil er das Gegentheil behauptet. Aber Bier bat 
jener groſſe Mann das allgemeine Vorurtheil anf feines 
Seite. V. 5. 38. ©. 346. erklaͤrt H. M. Me Worte is 
ExXwon — Immzgkv rov merovnjevon, ſehr wunder⸗ 
lid): veladminiculum sd tuenda ea, quae labore parte 
- fun, velfulerumi eotum, quae confectz ſunt et laberänt 3* 
bioß weil er alaubte, daß die Verbeſſerung ROOKEewev ' 
ivon gan; — Wir billigen —— dieſelbe, unh 
— 1— ut.ex leboribus, rebus — fructum 
aliquem velut auxilium fenectutifuse habeant. VII. 1,23. 
‚bier dar H. M. * den De ee das Zeiten ei⸗ 
ner dacke geſcht, weil er Bee, dei der Miume. dei ger. 


+ 
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don der Philelegle. 267 
ben Griaubten fehle. Abet Zenenfen rehat Die van 


den Sleern, und unten VII. 4. 15 kommt diefer Aeycics 
guter den vornehmen Eiern wiederum ver. VII, 3. 6 


wi & rer 4 wor bet cet. Hier Anden wir eine 


lange Anmerkung; von sau ftatt - 
aber nicht das inindeRe in ler —— Wie * Fr 


elbſt H. MR. gefühlt hat, als er ſchrieb: Meliora his non 


babeo, Uns ſiel nad einer kurzen Überlegung ſogleich 
En wi es nothwendig TI & za 4 nis ‚dei 

uid vero fiet hac civirete neoftra, fi at ce. 
8. 4 ſehr, daß diefe Werbefierung dem H. Me 
eben (..umürlich vorkommen moͤchte, als fie es und zu 
feon ſdeint. Auf. der folgenden Bette 381. $. y.- un 


ad 


og vor hei nerel nei Zpunan ruram 


ul deyuee nidnuirav, nee mayren dmedefe, 


Das Überflüßige Faray hat H. M. ganz recht eingefchloß 


Mr aber — mob wi wie aus ‚dem Segenfage Nav ers 


— wohl puav verwandelt ters; 


— —— vie viele * Stellen, wo wie den 


‚auf. bein unrechten Wege angetroffen haben, 


anjnzeigen haben wir weder Dia med Lufl. "Genug jep. 


es alſe dem Lefet, daß wie Ihm die Arbeit des H. Dr. als 


Meile Bere 


ganz vorzäglich vor allen jeßigen eilfertigen Ausgaben der 
griechiihen Schriftſteller empf Binnen. Das Regiſter 
enthält ausgeſuchte Bemerkungen Über. die Schreibart bed 
Zenophon⸗ und einige Puncte der Antiquitäten und Fi 
chiſchen Geſchichte. 2 auch diefes nöch Hin und wieder 
eig ich mehrere Genauigkeit und Beſtaͤ⸗ 
sigumg erhalten wird denjenigen gar nicht wundern, 
weicher die I u van au einer Ride: Du *5* kennet. Bir 


1 


| —* Yan. 


Ä & Vabei‘ Catull Bpikhaheinkum de.nuptlis Pe. 


Kur Nacheichten⸗ 
VBerichcigu unge an, "weiche die.“ grichſche De 
Bupch erhalten hat. Nun ſind noch einige ‚Heine Abhandlung 


gon über einzelne Stellen übrig, welche H. M. mibmneg 
Dem Buche unter. folgenden Titel porgeſetzt Hat: Examen , 
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quorundam loggrum | iftoriae graecae Xenophonteae. 


thadhen zuſainmen so Kapitel qus. Das erſte berech⸗ 


net die Sapte des peioponefifchen Krieges; das zweyle hanl 
delt von den 10 Prätoten, welche bey den, Seetrefen in un 


Gegend von Arginufa des Commando’ führten: Das dritt 
betrift das Pfephisma Canoni beym Benophoh KEY. 10, 


aber befriediget ben Leſer fü wenig, als das fünfte von'dend 


Theramenes mit den Beynamen Cothurhus. Dadviertd. 
son denn Mamen und Herkanft bes’ perfiſchen Könige Das ' 
riveus beym Tenophon 1. 1. 6: Ob die Scheiſt Beend - 
peditione Oyri,weiche wie.noch haben, von Keuophen odes 
vom Thewiſtogenes ſey, wird bey Belege heit -b Steig 


Hl x ı. im fechften Cap. unterſucht. B. M. 


he dem 
Zenophon ‚ben, und wir -find war En eben Dal Me bes Mei 
nung, aber’ die Sünde, womit H. M. beweifen will, daß 


Pe. vom Themiſtogenes nicht ſey, mollten wre ſohr leicht 
anf ehem die Art, wie der Herausgeber Die eitgegengefehtd 


Meinungen andrer Gelehrten, widerlegen. Doch wat fols 
ben wir noch alle übrige Capitel anzeigen, ba es uns doch 
uumoͤglich iſt, einen Auszug davon zu geben? Gewuͤnſcht 
haiten wir wohl, daß der Herausgeber noch ein beſenders 
Regiſter von den Namen! der @täbte und Perſonen, wel⸗ 
8* in FA Geſchichte das eigener? des Leſets ſeyn⸗ 
ſſen, Himugefüst,; und’ die: dr u Sam ein, 


. J — 
” a. u... Fñ 
+ 
« a Nie ° 


P} “ 


kei et T’hetidos varietate lectiome.et 

tua adnotatione ĩlluſtratum a G Doerin- 

83 Praefatus eſt M. Fr. G. Barth. Num- 
urgi 1778. 4 Bogen, - EN u 


D’, Herausgeber diefed Ktuffifhen Geticher iſt —5 
et Menſch der eben erſt die Schule mir der Univer⸗ 
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mie Düne: rin bet Süngtihg inbeffker fe wirkt 


Resntnifie befize, wie bier hier, fo fan man ihet ſchon eher 
ben jugenblichen ‚Stügel.nerzeihen;. Mmwal⸗ da ihn fein Lehr 
wer, Herr Bactb, der Herausgeher des Properz, zu dieſer 
Arbeit: und Überhaupt zur künftigen Serausgelung des gan⸗ 
zen Katull eemmmtert harte, ob⸗ wir. gleich geſtehen müflen, 
daß wir den Katull grade nicht ziun- Privariinisum eins 
fangen Dienfchen anpfoblenwärben. Shen dieſer Bert Darıty 


‚fagt iu deu Vorrede, daß diefe puerilis propemodum ope⸗ 


ra jam maturitatem quandam redoleat. Das koͤunten 
wir wan-cben ‚nicht fagen. Das Spgenbliche biiet Aberaf 
nur zu ſehr hervor, und anf jeder Bette finden wir Spuren 


des/ noch unteifan, umgoblibeieh Geſchmocks. Z.E. : bey 
V. 312. - 320. Hier fagt Herr Diring +: Sequitar oeum 


—— quem inſae Muſae dietitaſſe (richtiger die 
etaſſe) videntur. ehr deferiptione non: —— 
nperäille peponem cordis loeo habet. Das muaß doch wohl 


eine ſehr herzruͤhrende Sueſle ſegn! —Und ſiche, min. fi 


den eine hoͤchſt kahle unintereſſante, nud, was das ſchlimmſie 


iſt, ziemlich undeuciliche Beſchreibung von dem Spinnen der 


Parzen. Wozu ferner die Citationen, um zu beweiſen, daß 
flamma von dev. Liebe gebraucht werde, ardere non ſtarken 
Affekten, furere vom om, u.f? m. Dergfeiheh Anmer⸗ 
ungen zeigen wenigftent, daß ed dem Hetausgeber noch gar 
ſehr ag poetiſchem Gofucht und Geſchanack fehlt. Denn dieſe 
Ausdruͤcke find ja weder Idiotismen des Katull, noch der 
leteiniſchen Sprache uͤberhaupt, ſondern poetiſche Verglei⸗ 


chungen, die jede, auch die rohſte Sprache hat. — Warum 


mußten Corte, Gronov und Drakenborch citirt werden, anf’ 
zw her daß Arul für fimulac gedraucht werde * 


ze Ban mifere exeritens immiti corde kuroees 
wird immiti corde durch immaturo erklaͤrt. Aeuſerſt ze 


zwangen Man verbinde den Vers mit Dem folgenden fancte 


puer — und alles wird leicht. Warklich interpungiren? 
auch, verfchiedene Altere Ausgaben ſo. Bev V. 140. wo die 
vom Theſeus verlaſſene Ariadne fagt: mihi non hoc miſe⸗ 
rae ſperare jubebas merkt Herr Doͤring an, fperare de re 
mela. Aber wo iſt denn bier die res malad Non hoc tft! 
ja weiter nichts als alia: obgleich die Anmerkung in fo 
Bedemnung P- 
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Einfoll ne Du * —— 232 
er Gram g 
iR, daB ein Wort an’fich zwey ganz ewrgegengefgte Beden⸗ 


ein 
zungen hat. Bey V. 178. Idomeniusque etam monten 


Siete die fhöne Ledart oiniger Ausgaben I petum 


anne Übergangen werben follen. -icherlih-iM Dies bie: 
w 


richtige Ledart. —— feste Iaufneenden en 


7 Gras heißt: —E non Er hadebit Vai —— en 7 


res crotala notet, fo iſt Dies as ein foͤrmlicher Fehler gegen 


die Grammatik. Wenn es ſtehn bieiben ſollie, muͤht oo wen 


s heiſſen: ut eredam notare. Bey alledem hf 
—X die anbgebreitete Beleſenheit des Junglinge bes 
wundern. Denn es iſt freylich eine außerordentliche Sel⸗ 
denheit, daß Aumge Leute mit fo vielen Lermtniſſen die Schule 
Wir waͤnſchen ihm daher zu feinen akademiſchen 


en 


Otadien recht ſehr die Unterflägung, um die er in der Bin. 
fiftorlum 


wang en bes Denen Fe anſucht. 


BL 


Kerıpa II reenewoe er reype. ‚Galeni admo- 


nitioadlicterasaddifcendas. Edidit To.Geng.- 
‚Guil, Noeklerus Lipliae, 177% 


Gett iſt einer von den Schriftſtellern des Alterthumc, 


die oft genannt, aber wenig geleſen werden. Denn, 


[4 


wie viel —— ſelbſt giebt es, Die mehr ald den Namen von . 


tennen ? Man darf ſich indeſſen defto weniger darüber: 
— 77— da man in allen nur drey Ausgaben von ihm 


dar, bie ihrer voluminbſen Gröffe wenen cheuer und ſeiten 
find. Zu wuͤnſchen wäre daher, Daß jemand aus der unges 


gi Anzahl feiner Schriften alle gemeinnügigern Abhands 


lungen, zu melden ich vorzuͤglich jene vorwefliche, Schrifk, 
vom Ülugen der verfchiedenen Theile am menihlichen Körper . 


rechne, heraughöße, und befonders drucken lieſſe. Gegen—⸗ 
waͤrtige mit wahrer praktiſchen Weisheir und in, einem leiche 


ten hinreiſſenden, hie und da fogar launigen Stil geſchriebne 
Shrift 


gehöre ebenfalls dahin, und in ſofern verdient Herr 
Bäpter Dani non allen decrades des geischtichen Uumemin,. 


_ 
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ww wänfhen, daß aan diea nd Ariig.nf-Banien  » 
möge -“ 2.0.07. : Br nt 
ODer Lert iſt nach der Eharrierfiken: Nusgade (Part 
1679.) absedruckt, doch fo, daß der Heraucgeber 6 und. 
wieder eine behre Leſart, aus der Aldiniichen und Baſchſichen 
Edition: wiederheugeftelle hat. Mont eignen Verbeſſerungen 
macht er uns nur auf eine aufmerkſam, nehmlich im r 
LKapitel. wo er für enımomos richtiger em mewovestict. Mut 
hatte er nicht ſo ehricheiderid behaupten foflen, daß ex dLomood 
% fein Wort ſey. Es hat nur nicht die hier erforder⸗ 
Ude ©: des Gemeinhabens, ſondern es heiſt mitg 
tdheilen. 
Aber faſt ee eihli WR Die Nachläßigkeit des Heraus⸗ 
gebers, da er auf die in der Ehartierfchen Ausgabe Tom. 2, 
p. 400. befindliche Variantenſammlung gar keine Räcfiche 
genommen, ohngeachtet unter diefen Lesarten und Konjektus 
gen, die alle wenigſtens in den Anmerkungen hätten anges 
Führt werden follen, verfihicdene eine Stelle im Text Terbft 
verdieuen. Go muß es 3 €, glei) im Anſange des erften | 
Rap. für es rev gan durchaus es sum rou heiten. Sürtd DO _ “ 
‚auruxmen: in eben biefem Kapitei ſteht Dart verumev: 
weiches uns ebenfalls richtiger ſcheint; in ten Kapi 
tel für enmeuneveg, sevay und gegen das Ende für 
ey ayra mevouon rihtiger v To wur. Denn Gateri 
will die Unbeſtaͤndigkeit Des Gluͤcks beſchreiben. Zu Anfang 
des dritten Kapittels fteht unter den angeführten Varianten ., 
the aA 04 yeadavres grade fo wie ed im zwenten Kap. . 
seheiften ‚hatte au. magyar YenDevrves. Auch diediftrihe . — '. 
— tiger. Denn dad aA verurfacht eine widrige Tautologie. 
Far IäR im Anfang des Hten Ras - 
pitels muß es offenbar, wie es dert heißt, vuas 7. Y. heifs 
fen. Aber alle dieſe Varianten hat Herr Köhler ganz vers 
nachlaßigt. Nur eine einzige in eben diefem green Kap. führt. 
er an, wo für un anomounevov gelefen wird un oNoTgu- ' 
svov, wie auch ſchon Cornarius emendirte. Er verwirft 
deſſen dieſe Verbeſſerung, und das, wie ung buͤnkt, ſehr mit 
Unrecht. Galen führe unter mehrern brodloſen Kuͤnſten auch 


dieſe an: I mund egudnendo, Hu TREE u I 
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| 2. antiken: mn: vet daũ dcxin Augen⸗ſich m 






Zirkel —— Das iſt nun wohl eben keine gargroße 
Die perbınabnen Augen Die 





| werner 
— 8 un nichts, + Aber einen: weit beſſern Binn giebt 
Me Warlinte un aworounevov: fih in einein Kreiſe herum 


gedreheit, ohite baben ſchwindlich zu: werden, ‚um: man fa 
Bergleichen Drehtänge noch igt boy — — Gau 
Wen schen. m NMeoch wollen ‚wir: bey der Gelegenhen 


ein 
daar —E anführen,. die uns ſelbſt beym Leſen ein⸗ 


fallen, . Im zweyten Kapr moͤgten wir für ois ayıe 
oy lieber bas minder hatte ayvones:c“ leſen; Rap. 3, fük 


ar eu9us wse lieber EZ ÖUTWS DT Im ste Rap. 


glanben wir daß Yeapuatioray gleich hinter VERRAT I» 
wos mit sinem zugefünten xy ſtehn muͤſſe. Denn wie kaͤmen 
die Grammatiſten mitten unter den Künftlern zu ſtehen. 


Eben da muß für wars eine[aNer ou, mesSppseyai offens 


Bar zayres, uf. te. gplefen werden. En 


sem Kapitel Hat. der Herausgeher erklaͤrende Kernen | 
hangen angehaͤngt, jn deuen zuviel hieher nicht-achärtge und 
meiſtentheil⸗ ſehr alltägliche. Gelehrſaukeit augsgekrawt u. 
he Stelle aber auch ganz falfch erklaͤrt wird. © ;. €. find 
die —XRX bes Merkur im zten Kap. gewis nicht facer- 
dates vel ii qui in facris canunt. Im allgemeinen hat 
freylich das Wort die Bedeutung, aber hiet bedeutet es nur 
Überhaupt dad Befolg, und das Gefolg,des Merkur find alle 
Gelehrte und Kuͤnſtler ohne Unterſchied. Galen gebrauche- 
das Wort offenbar als gleichbedeutend imit:den von ihm id 


dieſem und den folgenden Kapitein abwechfeint gebrauchten 


Auspräden Noges und Eikopevei- 

De unrichtiaſte Ebllaͤrung finden: wir g.a6. ta ct 
Rap. Galen vergleicht daſelbſt den verarmten Reichen, bee 
nun von allen ſeinen vorigen Freunden verlaſſen wird, * 
einer Quelle, in die, wenn fie verfiönt, ſelbſt diejenigen, bie 


“ vorher daraus ſöpften, avaasugesuuevo; Treasouganei. Was 


’  Sönnen diefe Worte nach ihrer. jonftigen Bedeutuͤng und nad) 
- dein ganzen Zufammenhange anders heiffen als: fie heben 
den Rock auf und piffen hinein. Aber nun höre man, wie 


fan ı und. feradwitsig ext Köhler die Stelle erklärt. Ava- 
' ’ \ 0 e 
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unbe Pie. "ers 









eutlich genitd 
ba etung — Line: de 
«Auge ) | nern jollen, In eben diehe® efiwab\ohfehs 
nen Bedeutung tommt das Wort derm Diodat, Sier. 85 
vor undbeyn Dion.Halic. Exc.de legat. c.4. p. 743. ed. Syl- 
— Und nun gar zgoosgsos! Was fan ke 
fryn? ‚Uber Herr Koͤhlet fagt: Treoougew proprie Teı 
Vento tor ar Fri aber hier —* 16 erhrhelos 
giſch ganz andres Wort) hoc loco: celeriter ghediaimo-. 
dunı navis, quae-fecundo utiter vente, praeterirer: Wie 
— —— —7 
er und bey andern I] een. — ingere. 
—Am roten Cap. wo Galen einige Verfe, ans ein eine 
bes anführi, in welchen Biejer verſchiedne Arten der Katınfs 
fbiete Als zn vortelt, find die Worte 5’ aczıdan 
Heovres bein Herausgeber ganz amvestäntugt hau 
fie ;für- enter ¶lorum conchematum, ja ‚felbft Heſoch ius 
ſoll fie ihon dafür gehatten haben. . nd: doch iſt imichts 
ieichter. Nur freylich muß man die Worte nicht, wie Here 
Köhler Artiiren: por: meilia. arina pedibus  currentes 
Wöer fiel: ihn denn gut: Mächt der fogertannte' SFr , 
> Beopos odet der dgomos niv aaıd ein, der’Gen der 
sh npirhen Spielen In det 65. Ohnnpiae (flöhe den Poch 
faniad V,.9:) und bey den prehifden in der" 23. Purhik 
“ade (Panfan: X. 7.) eingeführt ward, und moßen did 
Wertfäufer beſchildet liefen? Denn daß u damides ſo⸗ 
diel fey ala. ouv oder ey armıds (fo wie man fage-dus Kam 
ge) ir ja wohl feibfk dem Anfänger Selannt, — 

I6ch genug! Ben allen diefen Fehlern müſſen wir Kerr „ 
Köhlern, der ale Prediger auf dem Lande’ben Anſpas Ihe, 
Denigſtens für feinen guten Willen vnd Fleiß loben. Möge 
ve doch fein Bevfpiel für die Herrn Konfratres etwo anfpomt 

. je Tennt Ra We den zu —— laffen. bb . - 
unfeen, völtgen Genfall, und-es £ he 

Do Role — — 
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a erſdufen. Statt der bey einer ſo kleinen - 
SOdqrift unnbthigen drey Regiſter Bätte der Herausgeber lieg 
der mehr Fleiß auf die Korrektur wenden ſollen. Denn wir 
‚Mahal ſehe grobe Drukfehler geftogen, die ſelbſt einem 
Lehrer zu ſchaffen inachen koͤnnen, 5. E Im zten Kap. as, 
Yogzspeva.ftatt xosSıryoupevo und ziyey Zeilen darauf. Xe- 

. gofomevan ſtatt Xwguconaues . .. ee, 
Hefiodi Ascraei quae exflant ex. recenfione 
. Thomas Robinfoni.cum.ejusdem, Ioh: Scali, 
- ‚gexi, Dan, Heinlii, Franę. Guieti.et loh. Cie, 
s:.Fici,notis,: loh. ‚Georg. Graevii lectienibas 
. u. "Hefiodeis et Dar. Heinfii introductione in 
- » dockrinam operum et dierum. Acceffe:‘ 
runt vatierates lectionis MN, et edd, vet, 

" ,.Scholiaqug inedita, itemque Dav. Rufigke- 
, nü animaduerfiones cum aliorum felectis cu- 
rante Chr. Friedr. Loesuero. Lipliae fumtu 
Georgi. 1778. ' . 
Fy meitläuftige Titel zeigt ſchon hinlaͤnglich, mad man 

in dieſer neuen Ausgabe zu ſuchen babe. Die Grunde 
iſt Die Robinſonſche ( Oxan. 1737.) Sie it aber hieg, 
mit der vom Clerikus (Auſt. 1701.) zulammengeihmoß 

zen worden, weil Robinfon vinle in diefer befindliche Ans 

zuerkungen, weggelaflen und verſtuͤmmelt hatte, Das Neue, 
was hier hinzugekommen, und wodurch dieſe Audgabe vor 
den beyden genannten einen wuͤrklichen Vorzug hat, ſind die 
Lesarten aus den aͤltern Editionen des Dichters, und was die 
von betitft., Lesarten ans zwey Lelppiger und aut einer 

. Augfpurger Handſchrift nebft bisher ungedrukten Scholien 
der letztern. Wenn hiche manches der ÄArt gedruft werden 
muͤſte, eben ulm zu zeigen, daß es auch ungebruft Hätte blet⸗ 
Den können, fo hätsen freylich auch dieſe Ocholien immerhin 
sermobern mögen. Denn es iſt grade die jämmerlichftw 
Ast von-Ogpobien,. Die man' ſich denken kann, Die‘ er 
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Yen Ausbrlicke werden durch andte "um nichte jeichtere ers 
Wider, Es gleich im Bi Maedı) v HiegmIev) en 
“ns Tlegies. anıdyaı Tas "uperegais, meAadws, 
#Asızoas) dofleuanı rous oyIgarzous u. ſ Of 
FFIÖR ein leichteres Wort durch ein, feltneren, z. & cms) 
URAEKOUTIs GUFR) Tuvrouse Auch In, der nem 


 Hinzugefommmenen „unter ‚dem Tept-von den Anmerkungeiz 


‚abgefondert ftehenden Variantenſammlung, die von Joh. 
Pet. Squnid aus den genannten „Qaubfhriften, und ben 
Altern Ausgaben, nemlic dee Aldinifchen, den beyden Jung 
tinifden , der. Trinfavellifcpen, und Stephaniſchen, zuſam⸗ 
mengetragen worden, haben wir faſt gar feine Lesart von 
einiger Erheblichkeit gefunden. Mehrentheils ſind es ſogar 
‚bloße Schreib + und Diukfehler, oder. doch fie Kleinigket⸗ 
He in Anfehung der Arcente oder eines ausgelafferien oder 


fh Hefesren Jota fubiertprum, daß der Sänmler ınir det " 


Auffuhung und Auffcreibung derſelben die koſtbare Zeit 
nicht Hätte verderben follen. Denn wozu in aller Welt dies 
men Barianten von ber Art: Zepsgov für Zedugen, Forpe- 
Zi rede nen nee fir marra ut. And ome 
5 64 12 wm. Uni 
Dein Ochtage And die msiften Diefer Varianten. Das beißt 
die Kritik zu weit ins laͤcherliche hinein gerieben. Nur bey 
dunkeln und verworsenen- @sellen. iſt es Pflicht des Kriti⸗ 
ters, auch dexgleichen Menfira von Lesarıen, d. i. einlendy 
tende Screid / und Drukfehler der Handfärifien und dis 
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teen Autaben anzuführen, Damit man daraus der wahren “ " 


‚Zesart auf die Spur. kommen könne, Aber wozu dergieis 
en Unrath bey ganz leichten unverdorbnen Stellen ? i 
N32:Nady hat Were Löhnen aus Rerbfens Nutanbe CBeipitg 
2746.) die beſten Anmerkungen eingeſchaltet, und au Ende 
wod aus Ruhntens Epiftolis eriticis die den Kefiodus ber 
treffeubrn Anmerkungen ; die voll kritiſcher Gelehrſamkeit 
Mod, angehängt. Freilich find viele zu droiſte Ktiuken dars 
unter, worin er manchen Vers, der ihm nicht gefällt, grabe 
u.ohne-Hindeitgenden Sründ bein Heſtobus Abforiäht; tudeh 


Body auch: manche, vorgeeflidhe Werbeflerung. · So nE werd. 
Andert er Epyaiv. 20, dab anf die Machtigafiger nicht pafg 


ende Veiwort romıodengor ſthr ſchen in Abo eh 
Sin . ı&3 Dee 


276 Kurze Rachrichten. 
1 Diehlähirige Sammlung von Fragmevten dab Haſtee 
dus wollen wir hier gelegentlich noch mit einem Perſe aug 
dem Schofiaften des Aeſchylus beym Prometheus v. 351. - 
vermehren: Tov Fors Rimicy Ionyer FoAvanıny av- 
 weov. Doch eigentlich gehört dieler Vers nicht Dem. Heſige 
dus, fondern er hat eben das Schikfal gehabt, welches Ruhn⸗ 
ven von mehrern ſogenannten SSeflodeifchen Sraginenten bes 
weiſt, daß fle nemlich von den alter Grammatikern unſerm 
Dichter faãlſchlich beygelegt worden. Denn der angefſhrte 
Vers ſtehet wörtlich beim Pindar in der erſten Pythiſchen 
"A Text hat Herr Loͤsner, außer, daß er 'offenkarg 
Gehler der Robinfonihen "Ausgabe verbeffert Hat, nur ſehr 
penige unerhebliche Aenderungen gemacht. Anmerkungen 
von ihm —* faſt gar nicht gefunden, ob ung, gleich oͤf⸗ 
ters eine von ihm lieber geivefen ſeyn wuͤrde, als vom. Cle⸗ 
xikus und Robinſon. Er verſpricht indeſſen, die alten grie⸗ 
chiſchen Ausleger des Heſiodus kuͤnſtig einmal beſonders her⸗ 
auszugeben. 
In Anſehung der aͤußern Schoͤnheit im Druk und Das _ 
pier, hat dieſe Ausgabe vor den. meiſten Editionen kiaßiſchet 
Autoren in Deutſchland einen großen Vorgug. Aber, der 
Preis C 4 Thir. 12 gr.) iſt für dis kaum zwey Alphabeth 
ſtrarke· Werk im gewoͤhnlichen Mittelsktav, ganz unmaͤßig 
WMean iſt abeedergleichen auoſchwe ifeude Preife ſchon fonft ven 
dem Verleger, dem Buchhändler Georgi, gewohnt.  ! 
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_ "epertorium fr bibliſche und morgenlandiſche Sites - 
ratur. Zweyter Theil, "Leipzig, bey Weidmanng . 
Erben und Reich, 1778. 295 Seiten. Dritter 
.. Theil, 288 Seiten, ing, Er 
en dem erſten Theile dieſer für die Liebhaber dieſer Liee 
————— 
ndlicher geredet; jetzt zeigen tale. ganz den 
"Aut ver vm and hehen Son · an. 
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von der Philblocikec. ar: 
1: Zar phedeen Theitekuden wie folgende Achanblungen: 
Vom Worte Treupe, wenn es vom Chriſto gebrauche 
woied. Der Gegenfaß von ozg& und Velp: jenen fep - 
der Menſch ütt jenigen Leben, der ſinnliche, mit dem hins 
fälligen Kötper verfehene Menſch; Mveupes hingegen der 
Wenſch im beffern, künftigen Zuftand, oder auch der edlere 
geiſt ige zuſtand ſeibſt. Dieſe Bedeuiung koͤnnen wir doch 
nicht in bet Stelle, wo ſie der Verf. hineiniegt/ 1 Petr. IV. 6. 
finden. Der Apoftet fagt: „darum ü auch denen, welche 
Jeb! tod, und des Chriſtenthums wegen Mättyrer geworden, 
das Evangelium gepredigt worden, daß fie dem Leide 
nad) von Menfchen veructheiletwärden, Busch Gottes Lirxheil 
aber ber Seele nach leben ſolten. Wir konnen nun auch 
dem DB. nicht Bevfall geben, daß u. Petr. IN, 18. 1. Tim. Il, 
16. Röm, 1,4. Hebr. IX; 14. Joh. Vb 6. er den Stand, 
dee cewedrigung Chrifkt; wird Tryeps den Stanb feinen 
Ertaheg anzeige. Umn stur nochetwashgen dio fegte Stelle 
in peimern; ſo heiffen. ‚die Worte offenbar: „Der Geiſt, 
das Geiſtliche aſte / was den Venſchen fetig macht, das Fteifch, 
wein bloſſee Korper, iſt euch wicht nutze aber meime-Lehre, 
bie’ ich ug vortrage I Diefer Geiſi und macht ſelis. 
U. Di oh, Bernd. Ahlers Nachrichten von einigen 
"- awnbsfhen Gefkrichafhittibeen.  Iseyseo Wrüd. Mon 
"indes: mflänbiiche · Macht ichten Insbefomdre- von Jarun 


gen aus · nem, Manuſctipte udb: einen Zuſatz von 313. Due 
Dedſchirah bis 573. befite and dtefe kürifein: mirnurhellen vers 
riet, und‘ vom: Abnifeda. IUII. Friedr. dr. Stroths 
Beymwägs zit: Birit,, über: die XX. Wollmetfihtr aus 
Yufipdemtiärfprer undunbeen Rirchenväreen. Der Verf. 
wöänicht-eine Ausgabe der in der &t. Mwrkus Bibtiorhek zu 
Venedig befindlichen, von den Äbrigen ganz verfdiedenen grick 
"übe Neßerfegungpinigee Bücher das A. T. Juftingiebt ber 
Syden Schuld/ dah ſio verſchiedene Strüen, mas Ihren Hand⸗ 
ſriften weggelaſſen, und giebt manche Sıüce an e noch jege 
ben uns fehlen. Det Geſqhichte bes Tertes der LXX nachzu⸗ 
fhfren, und ihn hnd den Anführungen der Aletn Siicennds 
ier zu berichtigen, iſt Hrn. SE Abſicht. Hr. sem. 

— 3 _ . hat 


Br Burger Nachrichten | 
"Fat dm Anfang wit dem Pille gemmeht; unfen Aäerf-tiefect 


— 


% 


x 


‚hier Juſtins Anführungen aus. den bibuſchen Büxhern, De, 
— und den Sjelajas ausgenommen, IV. D,.®. Tode 
en von den mit Fünftlich gefchritbengn Randfguren gesiere 
ien bebräifchen bibliſchen Zandſchriften. V. Verſuch einen . 
neuen Erklärung der Stelle 1 Sam. VI, 19. f. f. von der, 
Strafe der Bethſemeniten. Gehr warſcheinuch. VI.0.8, 
Cychſen von den Urſachen Her verſchiedenen Karben der 
Dinte, in ben Ronſonanten, Punkten, Maſora, der biblig 
ſchen bebräifihen ' Sandftyeiften. Hr. D. Rennikott hat 
alle Korrekturen, die am Rande, ober zibiſchen den Zeiler 


Randen, von feiner Variantenſamminng ausgeſchloſſen, mei 


* 


„fie, meynte er, von neuerer Hand waͤren. Hr. Hofr. T. 


erinnerte mit Recht dagegen, daß zi'den Punkten uud der 


- feinen Naridfeprift eine ſpitzigere Feder und fläßigete Dinte 


gebraucht werden muͤſſen, und ſie daher leichter habe erbieie 
“en koͤnnen, und in der Farbe von den Konſonanten ers 
ſchieden ſeyn müßten; und Bier zeigter aus talmudiſchen Brei 
In, daß es ‚der. Gebrauch der ſuͤdiſchen Abſchreiber geweſen, 


die Randſchrift Heiner und mit blaͤfferer Dinte zu —** 


VII. D. J. C. Rõderlein von arabiſchen Pfaltern, ein 
Beytrag zu giner Einleitung ins A. F. Non den verſchiet 
denen arabiſchen Verſionen, und ihrer innern Beſchaffenheil 
giebt der Verf. eine uniſtaͤndlicht Nichricht; aber⸗ bey ein⸗ 
zelnen Stellen, bie er aus ihnen anführt,; waren wie march 
mal nicht ſeiner Meynuna. VIII. Wil: Friedr. Suefnas 
gels Bemerkungen über Niſſels Bibeläusgabe. "Der Werf. 
führt einige. merfwürdige Lesarten ans the an. Keauikoct 
Kat fie nicht verglichen. IX. D. J. J. Griesbach fortge⸗ 
feste Auszüge aus einer deu alteſten Zandſchriftender LXX 
Dolmerfcher Meberfegung. Lieber Richter und die Bäder 
Samuelis. X. D. J. 3. Röhlers Verbeſſrrumgen deu 
Kefeart in einigen Stellen des A. T. Wir finden ſchon «ls 
ige im Sonbigens, aber hier mehr beſtaͤrkt: zur Probe wois 
wir ein paar auszeichnen. 2 Sam. VII, 1. heißt nach 
6 Verf. Verbefſerung, die einigermaßen von den EX: 
nnterſtuͤtt wird: „David nahin den Philiſtern ra Mit 
nap ej Bath imd ihre umliegenden Dörfer, für 
MANN AND Spruchw. XI, 7. left er. nach dem alexant 
driniſchen Ueberſetzer, ſehr verſchieden vom gewoͤhnlichen Text 
a EEE En Zn vote 
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XI. Von den Vokalen in der hebrätfchen Sandfhrife' 
des Zieronymus. Der Auffas iſt eine Leberfegung eines’ 
Theis der Abhandlung über die hebräifhen Vokalen, die 
Hr. Di in der parififchen Akademie der Infcheiften 
vorgelsfen hat. Wir Anden ung nicht überzeugt, daß Zie⸗ 
vonymits feine Punkte gehabt habe. Dieangeführten Worte 
verſiehen wie fo, daß manein Wort, nach einer anbertt Punks 
tarion, auch anders verftehen koͤnne. Und fo virl wir den 
. gieronymus aus ſeiner Pſalmenuͤberſetzung und aus andern 
Badern kennen, hatte er, einige geringe Abweichungen auiss 
enommen, die bey ihm oder in unfern Bibeln Schreibfehler 
fon nnen, völlig unfern maſorethiſchen Text. 
ii dritte Theil des Repertoriumg enthait: ED. J. 
‚Böhlers rritiſcha Anmerkungen über bie Pfalmen. . Die 
: t iR, eine wollftändige Variantenſammiung üper dieſes 
Buch per. Bibel zu geben, mit Ausbefferung der fehlerhaften 
©iellen, deren es aud in Den Pſalmen nicht sießt, 
and der Verf. verfpricht die Xrbeit, Die Bier mie den . 
‘en endigt, fortzufegen, und vielleicht noch eine Ai 
Ude Ahr die Bücher. Salomos. 1. Jakob Jonas Bloens 
Räbl von einer famavitanifchen Triglotte des, Pentatı 
- in der. berberinifchen Bibliothef, Aus einem Briefe 
. Gabr, Fabricy titres primitifs delarevelationT. 1. Die 
Handſchrift ift in Folio auf Pergament, im Jahr 1227. garıg 
- mit ſamaritaniſcher Schrift geſchtieben auf dei rechten Seite, 
Der. Hebrätich s ſamaritaniſche Text, die arabifche Meherfegung 
in der Mitte, und die ſamaritaniſche auf der linken Seite. 
UI, ©.. 8. Tychſen über das Alser der Hebräifchen Punfte, 
Wir tönen feinen Auszug ra Aber die Gruͤnde des Hrn, , 
Hoft, für das. gleichzeitige der Punkte haben und vala 
Uß, überzeuge; wenigften6 fehen ‚wir, daß fhon a dee 
Calmubifen und des Sieconymus, die jekige Punttatiou 
da gewefen. ber die Folgerung darand koͤnnen wie vicht 
gelten laffen: daß das feit geraumer Zeit bey einigeh Ge⸗ 
-Jehrten, gewordene willführliche Verändern der mas 
ſorethiſch beftätigten —— dem nichtigen Von⸗ 
geben, Mafgretyen e dirfelben geroefen, 
Be ver end Sadye, tinzufßeiten al 
Yanfer muafoesepifger RR as unſtuius⸗ mie 
J 4 





209. Sum Mochrichten 
— 5 BR Dee an als in Fe ep ’ 


Bruns von einem heit s beraplarifchen 

e ambrofiauifcen Bıbliothef zu Mieyland. 

Mi . de Boßt, von eben dieſer ſyriſch / hepaplar 
— vn Heiedr. Andr. Streord Beyträge 

* LXX. Dolmeiſcher ads Jupin dem Märtys 
Bafılius,. Ebeyfopomus und aubern Rir⸗ 
"ade über ven Sefniad. VII. P.J. Btune 
V; 7. Die ganze Stelle AR aus der dubliner 
* die verinuthlich der_Codex Montfortianug 






üft, aus beim Erasmus den Vers eincäte, in Rupfer geftos, .. 


hen. Die Hondſchriſt aber iſt fo. ſeht latinizirend, daß fie’ 
allen Pritiichen Werth verliert. Alſo eine neue Veflätigung, - 
daß Ber Vera unächt MT Untı wie ſehe in ihum feißft- bie a 
8 des Schrififiellers entgegen, wein Er nur 53* [u 
I fa: nenhang leſen: doric — 
a —8 "Dede ö 6 Keises, dr del bduri 
— —— —— GH — nad. To nvEL. 
> pe iss To pasgrugd, drı ro mieupd E72 fi angden, 
erı weg di don [2 Hagrugdvres, vo rVeÜn, mir) Toi 
ne To alpıos, ne durgäis äis vo Evkien. VIER v. 
B. Böhlers Viacheichten von arabifchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern drittes Stüd. Insbe ſondre, un mıeinigezu rennen, 
vom Abu Zafharja Annaumoi; dem Verfaffer eines Stöcke 
{hen Wörterbuche, das der Verf. handſchriftiich beftkt; vom 
Ibn Chalekhan, dem berühmten et und von 
Badfht Lhalifab, dem Verfäffer einer Bibilothet arabifher; 
perfifcher und tärtifcher Schriftfteller,, und —* 18* 
Tafeln bis ins Jahr Che. 1640: Möchten ivir nur m 
diefes letzte, fo.vollftändige Handuch der ganzen mergenhindis 
ſchen Geſchichte, mit Keiskens lateinifcher Heberfegung'und: 
Kominentar, aus der wolletnitijgen vibllochet 


halten! 9 5 
— — eu 


Luciani S tes Opera. Ci Sam 
m —— an IE 


\ 
F 
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in bhefen and hiechen Bar nf ur un 0m 
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een? Banden sanfen-. 








- Zufäße und Werbefferungen. wodunch ſich· die ‚me 

"Ausgabe von Robert Woods Far über das; 
Driginal- Genie ‘des Homers von der älten aus⸗ 

zeichnet, nebſt Vergleichung des alten und gegene 
waͤrtigen Zujtandes der. Laudſchaft Troja. Aus 
dem Engtifchen. Mit Kupfern / und Charte. Ftam. 

furth am Mayn, in ber: Andreaͤtſchen Beier 
tung i in 8. 1778. ‚5 Selen, , 


af unfere Erwartung nicht um Kin” ——— Pr 
‚fer: eis das Mert geweſen iſt/ Birmen wir nicht: heul 
gen, Die meiſten Verbeſſer ungen betreffen einzelne Auss⸗ 
Brüde, ımd dazu noch wanche, bie auf. deil Homer keus 
Beziehungen haben: :: Wir-hatten:ermartet,: dafs hier mana 
che Säge weitläuftiger.. auegefihrt, manche auch ganz new 
erfepeinen tlicben, Cinige wenige Mind’ won Biefer Art, - 
ad" diefe enthalten fo diet portvefliches, daft wir Ans aͤber 
den Betrug ünferer Erwartung nicht weiter zu beklagen, 
unterftehen. Die Benterfüng &. 8. Mer dab Wadsıhum, 
der Schiffactt) bey der Griechen, dab erſt nad, Kerres Zeis 
ten gute Kriegsichifre Mb gebaur Morten,“ it, ob fie 
teidy (on vom Sr. , Kofr. Kepne'in den’ gottingiſchen 
Commentarlen —— doch mit manchen mereſſamen 
nftanden dücchflochten. GHomers Schiffe wuren blofie 
anı aim, und feine langen Hanken, murden nicht _ 
— ſondern gegen die an Bird ſteigenden 
wart. . Daß dieſe — eine Anker grhabt Beten, 
Toll, ‚Keiner dies Wort nicht Hat, wie S. 10. geſagt wied⸗ 
wil uns noch nicht recht. einleuchten. age fomm freyi 
Rp wicht, aber. dofͤr Sum, und Auges war den 
» Kamen vor. Bey: © der. seogeanhilhen: Bene 
giſe des Dichters, am gemuthanaßt; Daß: ihm u 
Judaa nicht unbekannt gewvefen fey. ‚Die Veweiſe Mas weh 
9, Ss, en 
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26820 Karze Nachtichten 
"Die Fabel doin Tython Lafe Eordin rt Baier Tori“ 
*  tweflich paßt, weil ihre ©xene'er x, das iſt ben den 
Syrern zefept wird; weil enblich Strabs einen Vers ans. 
dem Hemer anfährt, wo udn vorkommt, welches wahrſchein⸗ 
Hd soudn ſeyn muß. Der erfte Grund entfcheider für ſich 


ichs, f fange man wicht and der-QaBei foldhe Umftendeuns 


Kan, die durchaus auf Beinen andern Ort gehen können, 
Dee andere wird dadurch fehr verdächtig gemacht, daß Yirs 
ai und Pliniu⸗ agijois in det Nachdarſchaft von Neapel, 
Ach deb Verf. eigner Bemerkung gelefen haben. Ahun über 
weiß man, daß eẽ in diefer Gegend mehr als einen Schwefel 
hd Flamwen auchauchenben Ort giebt, daß auch da ein von 
fergeım Schtosfelmaffer angefüllter See vorhanden iſt. Dies 
macht zugleich diefe Lefes Art wohrſcheinlich, und entkräftet 
den erſtern Gtund. Was aber die Verbefferung bed udn 
vvan bern: fe- make ee noch Beiiefen werben, daß 
Yen ‚Rate wudans andy voudn gefast Haben. Waunman ber 


deult, wie wenig Kenminife dis Grierchen nach zu: Pilates Zeie 


een don den Juden gehabt Haben 2- ieh mer he it 


” — 


L 


Veinerhing, ba Sie Fabel des a ein zu & 
. Pe geiten erfunden ül, Pre der Eribagug fol 
anfougs nicht ber Po gewelen iñ; iſ ſchoͤn und hi, RUg 
up. wman-fie.blos von Dem-ungläskichen Falle des, Phaeton 
veuftehen; die Perfon felöft. Bat ihan Gefiodus (Theagan. 
6.) Brooms Arbeit beym Popiſchen Homer wied (S 21 
Bau ut beuräpeilt, und bey der Gelegenheit and verfdäeber 
Emiaten gefolgert,. daß Euſtathius feinen Cominentat 
. um Hoiner aut manchen andern Werken ngelärie 
jen hat. Die. Bemerkung (S. 34.) dak die Arhener das 
‚auenzitumer-nicht genug geachtet haben, iſt moht nicht fo: 
ar allgemein zu nehirfen, da fie nur aus —— — 
es gefolgert iſt. Sokrates Dachte hierin ai 
ch wie jest, wurde fredlich damais das fhöne = 
hicht Heidjäßt, aber Barum — edler a och 


en unfähig gehalten: mehr: eripiet 
Eu Seweifen dies. Uchei er en une und il 
Site ab np Au mandekiianeihe 


. J 


S. 45. 


=. ES:? 75. Eder Werf. geneigt zu glanden,’ Honier habe 
gleich, nad der Zerſtoͤhrung von Troja gelebt, und feine Ser 


l 


ohngefaͤr so Fahre nach diefer Begebenheit geendigt, 


weil or aladenn alles aufs beſte von den Leuten ſelbſt noch zums 
"heil hat erfahren können. Allein nach dieſer Vorausfegun 
Mt alles mas uns Herodot und andere Schriftfteller von fels 
nem Zeitalter, fagen, falſch und hiſteriſche glaubwindige Zeugs 
niffe werben einer bloſſen Muthmaßung aufaeopfert. Das 
dem Herodet jugefehriebene Lehen Homers moͤchte ber Beruf, 
gern (©.48.) für Acht angefehn haben. Geine Gründe 
ſcheinen uns noch nicht Befriedigend, fo lange man nicht aͤch⸗ 


sere Zeugniſſe als die Bloffe Ueberſchrift des Buches aufzeigen 


tann. Den Grund daß diefer Schriftſteller oft alltägliche 


Kileigkeiten erzaͤhlt, ſucht er dadurch zu fhtwächen, daß He⸗ 


rodot alles zuſammen ſuchen wollte, mas er an Nachrichten 


teeiben konnte. — Aber die Erzählungen findoftkindifh,. 


3.9. die Geſchichte init dem Laͤuſe Raͤthſel, über weihes 
vder Dichten fich zu Tode geärgert haben foll; u. a.ıt. Den 
Einwurf, daß alles in dieſem Huche nach der Denfange 

eines Grammatikers ſchineckt, ſchwaͤcht er durch die Bemer 
kung, baß dieſo Beute, damahls noch nicht eriftirten, daß fie 
weit anſehnlicher waren, als bey uns, noch wentget als d 
vorigen, Beyde Bemerkungen find gerade gegenihn. ' Da 


foiche laͤrpiſche Dinge darin vorkommen, laͤßt fich nicht leuus 
nen; .alfe folgt gang rechtig, daß fie nicht zu Herodots Fetten . 
geſchrieben ſeyn kan. En 


AR Aus verfejledenen Umfſtanden wird S. 58. gefühfeffen, . - 
Baf die Sriechen erſt ſpat mit der Schretblunft bekannt ger 


"worden find;"ein Cat, bar unter und fhom ausgemacht ft. 


Genaue Landcharten kannte Homer nicht, wahl aber vos 


He Abzeichnungen von Entfernungen der Orte; (G.67:7 


dfe Planeten find ihm als Planeten gleichfalls unbekannt ; 


(8.70) . ' Ä i 
2" Gig Mirgfeitlung des allen und gegenlwchytgen Rufkams 


Ort ber Landſchaft Troja enthaͤlt manche intereffante Bemert 


Kungen über "den ehemaligen Lanf der "Ftäffe und Bache; 
die Stelle wo das Lager der Griechen geflanden: "feine 


Ausdehnung, m. f. w. Zur Erlauterung iſt eine Charte dies 


fer kLandſchaft, und drey Rupfer angehängt ‚worauf eintge 
noch vorhandene Ruinen des neuen Ctoja, bie auf —* — 


Ä N > 
’ D 4 x ° 
x + \ f x 


euch *5 elgentliche Architektur; wohl aber Gttöhauerey: 


7 


“ 


334. Rue Nachrichten , 

nt alle fiheite Oräde · aber den Woenabankil, md Neber⸗ | 
bleibſel einer andern alten Bruͤcke abgezeichnet Andi= nm - 
Die Usbeifegung it gut und fließend: Em · paar Kieke 
nigkeiten bemerken wir; die Recheſchreibung Jalel iſt au fehe 
nach dein Englischen geiarer; Niebuhr und andere ſchrriben 
 zichtiger Schakal. : Die Walaniihen Baͤume märke man 
auch nicht fo leicht Eennen, wenn wicht Valonia triees Babey 
— woraus erhellet, daß es die And welche Tourueſort 
maa Balant von dem alten aneo⸗ nennt. 


. Caji i. cricpi Sallaſtii quae ern, cura If; 
ur Hottingeri, Zurch, ben Orell, Gesner, Fueßli, 


un Eömp..1778. In 8, 3 Sie vorne 
. \ Vorrede. 


Hi Veranlaffung dieſer Ausgabe ahu⸗ Die Verrede fe 
die Orellſche Handlung. habe ſich —— Die 
roͤmiſchen, und hernach andere Schriftfieller. fo: zier⸗ 
Pe und bequem als möglich, Herauszugeben, - Cine, ſolche 
Nachricht kann den Liebhabern alter Liutteratur niet auders 
| ad angenehm feyn, vornehmlich da gegenwärtige Probe die 
eften Erwartungen erregt. Das äußere iſt ſehr geſchmokvoll, 
und giebt deu engliſchen Ausgaben nichts nach. Dasinnere, 
Richtigkeit nemlich des Textes, und des Druka, verbunden 
mit ber guten Auswahl der Leſearten und ihrer-angehängtey 
Beustheilung,. ſtimmt damit vollfommen überein. - Die ins 
—— hie und da etwas zu Lehen Latein. gefchries 
ne Vorrede erzählt ferner : ber eransgeber habe bie Cort 
tsufche Ausgabe. zum Stunde gelegi, doch ſo, daß ex noch an⸗ 
dere Leſearten — und zwar nur ſolche die einiges Ges . 
wacht Haben, um ohne Doch das Buch nicht zu groß zu mas 

en. : Wa Corte in Aufnehmung der Lefearten ſichtbar 

. dere hat, da. verbeffert ihn der Verf. wo die Sache yueifels 
haft iſt, da führe er in den angehängten Varianten bins.die 





Graͤnde kurz an, und-überlägt.bem Lefer Die Wahl: Au 


3 und Erklärungen, find der Kaͤrze wegen, ganz 
| Do mad der Rap: —* ſie in * J 
u“ f 


-® 


\ 


von ber. Philologie. 00885 
aer ühren Ausgabe beyuſuͤgen. Au Bir Feöpmenee, 
® pw —— auffinden Taffen, find 


——— bemalt des Bett de 
—S— — Hendſcheiflen oſi im dem Ausbrucder ınofire - 


EIRBERLYRS im ‚staakmo- Site, wesgeftrichen habe. 





fheins die ganze Stel näct den beften Zufammenhang gu 
haben; Torte hat fich- — nur aufeingeine Ausdruͤcke 
eingelaſſen. alfa die Lücken des Ratfounements nicht gefühlt. 
Der: zu srläuerade Sag. if, hat In. Kriege-Stdete des 


: Körpers, aber des Geiſtes den Vorzug? Aus der Geſchichte 
beweiſet· Salluſt, daß: der Geiſt. das meifle auorichtte; nad 


dieſen Beweis hebt,er mit den aͤlteſten Königen an: Man 


Dite alſo erwarten, daß er der Erfahrung, und anbernalten 


chriſtſtellern zufolge geſagt Käse, die aitoſtra Könige Hirte 
im. bios auf Leibess Otaͤrbe. Er fagt aber ganz etwas an⸗ 
ders: zu allererfi ‚übten einige Könige (denn Königreiche 


find die aͤlteſten Regierungen auf. Erden, ) den Geift, andete 


Dypu Körper; und ſchon gerade zu. der Zeit lebten die Dies 


Pe befeige. Degterben, jeder war mit dom feinigen due⸗ 


iaden. —* aber in Afien Cyrus, in Graéechenland die 
LZacedamonier und Achener, Städte und Voͤtker zu — 
* — * zur Urſache des Krieges zu machen, den 


roͤſten/ Rahm in dem groͤſten Reiche zu ſuchen anfiengen: 


eo hat ˖ man erſt durch Gefahren und —— — ara 
Gehen, Da der Geiſt im, Kriege Das meifte vermas. Igitur 
27— (uam in terris.nomen impetũ id — 
fwit,) diverſ. pars i ‚ iii corpus exersebant: et 

‚ je tum. vita hominum fine cupiditate apitabetur, fan 
enique ſatis placebant. Poſtea vero quam in Afta minore 
Eytus, inGraegia Lacedaemonii et Athenienfes eoepert 


urbes-atgue.nationes fubigers, Iubidinemdoeminswlicau: - 


fam: belli habere, maxunmsm gloriam in maxumo impe» 
ein: Butare: fum demum ‚pericwlo-afque- nogotie com* 
pertum ef, in bello. ‚Aucimom ingenium pofle. . Des 

unzufammeubängende in bisfen Betrachtungen fühle man 
* Zwey Auswege find hier moalich, entweder man muß 
annehmen, Salluſt habe fo. geſchloſſen, im Anfang uͤdte man 


den Körper.allein, als man aber größere. umb Benliupisor 


a 
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26 Kürze Nacheichtes 


—— amfend: fo ſahe man ein, 2 ver Rufen 


— ausrichte ais bioſſe Starke. Die Voraugſchung wäre 
die naruͤrlichſte und. Pay San a cl 
angemeſſen; tun fie vum Hishert 
Ser age ſame Veraͤnderuug erforderre. Deun an wäh 
darchaus ſo leſen: igitar initio reges eoepus 


—XXEI 
a. ſw. Oder auch man maß sutchmen,; Guluft hate ſe 
Walleitt 


geſthloſſen: anfangs uͤbten einigesen Körper, andte 
weil aber bamahls feine große Kriege vorfisien; fe kommts 


Die Otreitfrage.nicht entfhicden werden, Der arfl'burd 


‚die groffen Fee Cyprus; der Achener und Lacedaͤmnonicr; 
AR fie yaın elle des Geiſtes ansaeniahtworden. ' ad 
* Vorausſetzung hat Salluſt die Concluſton dem Leſer m 
gie 


en, und nicht et jam tum; fondern entiedes 
etism tum, Oder auch etiam dum geſcheleben. Dem nun 


anuͤſſen die Gedanken fo laufen: zuerſt übten einige Könige 
den Geiſt, andere. den. Körper; damahls tebrembte Menſchen. 
uch ohne Heftige Begierden, jeder wär mir dem ſeinigen zwi 
frieden: vders und fo lange die Menſchen ohne hefttae 
SDegierden Iebten, war jeder mit dem was er Hatte pufeicben; 
Die Eorienfche Veränderung des etiam in er jam yadı alle 
auf keine Weiſe in.den Zufammenhang. Bey.der verderbe⸗ 
nen Stelle im dritten Cap. ac mie, cum a religuorum mo+ 
ribus diffentirem, nihilo minus’henoris cupido;, eadem. 
- ‚que ceteros famu arque invidia vexabut, billigt der 
Ferf. die Leſeart einer Handſchrift, welche orteros 

at bat: mit Recht. Dann aber ſcheint noch eine Veraͤnt 


derung nöthig zu ſeyn, nemlich an. ſtatt eadern, eademque 


au lefen, theils, weil ſich daxaus der Urſprung des quae ers 
klaͤren laͤße, und theils, weil ber Zufemmenhang dadurch deut 
Uber wird; „ob ich gleich ven der ſchlechten Aufführung dee 
übrigen entfernt war: jo piagte ınich Doch der Ehrgeiz, und 
folglich eben der Haß, und eben der böfe Ruf.,, Im vierten 
Cap. wied die gewöhnliche Leſart incepto (tudioque nice 
ohne Grund vorgezogen, und Cortens Erklärung als zu ſpitze 
Andig verworfen. Sie iſt nice nur zu fpigfindig, ſondern 
auch gegen den Zuſammenhang. Salluſt ſagt, der Ehraeit 
habe ihn abgehalten, cher, Geſchichtſchreiber au werden, a quo 
‚ fncepto fiudio me smibitio male definuerat, «ifo fann in» 
eeptum * nicht die gegenwaͤrtige Arbeit bedeuten. Doch 


läßs ſich auch iacepto ſtudio Mei ander une, " 
og sten. 


won ber Philolge. a4s 
Mrtigen: der, Ehrgelt Hatte mich von dem -angefangenen 
Gtudiun der Sehhichte abgehalten, iſt fin ganz bequem 
Sinn. . A Probe * gäFlichen Bemuͤhungen des Set. 
und zu —R des u, m dies genug ſeyn. 
* Fu in Die zu . ie u: u 11. : 
nn. 9* ee* 





| ne 12) Deutſhe Ebeachtunſt 


zug. der nörfigften Grundfäge der deutſchen 
Sprachkunſt, von Franz Joſeph Bob, k.k. Dar 
u. ſiw. 1778. in 8, 8 Dagen. 


ie Vorerinnerung fagt: Gegenwartig⸗ Anleit 
iſt von den. Brundfägen der deutſchen — 

bes Ken.. Direstors Bob abgezogen, und. zum Gebe 
Borderreihifhen Normalfhule beftimme. Sie entr 
te zween Sheile der Gprachlehre, die Rechtſchreibung aud 
orsforkhung,; ſo ‚viel man naͤmlich der Jugend in der 
Rormalicuie beyzubringen für, nöchig erachtet... Sn " 

cher Abficht, nun, der Bnkingenden Sjügend zum Unierri 
und zu, einer Anleitung zu dienen, iſt disfe Eleine Sprach⸗ 
lehre wirklich ſehr brauchbar. Indeſſen hätte doch, wie 
"8 dem Recenſ. dent, noch manches wegbleiben, und 
Dafür etwas nöchigeres gefagt Werden können. &o kommi 
in dem Yerzeichniffe zweifelhaften. Wörter 26, f. f. ©, 
vieles vor, worißer gar kein Bweifel feyn kann, Ant meh 
ches memeand I Schreiben mit einander verwechfeln wird 
al Amme. und Amen: Farr, ein Stier und fahren, u. d. 
Auch die Regeln von bein Geflecht der Hauptwoͤrter 
3 $6., f. f. ſcheinen hier üßerfläßig zu feyn, denn jeder 

deusiher Knabe, kenner das Geſchlecht eines Hauptworts, 
ſchon mehrentheils aus dem Bebrauche, und in zweifelhafe 
ten m, Pnd. ihm Dach dieſe Regein nicht — 
3. © Nach der bier gegebenen Negel a. d. 5. ©. fine 
je Wörter. die ſich auf uth endigen, des weiblichen es 
— Man, iage en. m ww⸗ Slpamuk, 


u. 
% 


Pd - 
* 








we Nachrichten 


u. dat. gap: Sauptwörtdt welche Sie Anfangoſylbe 
Eben. find ‘des ungewiffen ——— Man feyr- 2** 
die Geneſung, dee Benuß; der Gewinn, u. T: w. weiche 
Bier nicht unter - den: Ausnahmen ftehen ; und eine -genze 
Menge Wörter, ift unser. keiner von den bier gegebenen 
Regeln begriffen. Hingegen hätte bey Abänderung der Beye 
wörter, wohl können bemerket werden, wie ſie geſchehen 

möüfle, wenn mehrere Beywoͤrter ſich auf ein und. _ 
5 Hauptwort beziehen, 3. ®., Buter. alter Wein, un 
wenn ein 'anzeigendes Aörwort vorher gehet, ais unfer gus 
ger alter. Freund nad dergieliken,.  - _. 

In Abänderung der Hauptivdrter, feßet der Verf. kei⸗ 
ae verſchiedene Deckinationen, ſondern giebt nur Äderhaupe 
einige Regeln daruͤber, welche auch für anfangende Lehk⸗ 
Unge hinlaͤnglich zu ſeyn ſcheinen, obgleich Hin und wie⸗ 
der noch etwas fünnte ‚berichtigen werden. ii 
- Berl den Zeitwörtern, nimmt er vier Futura an, 1) die 
erſt · eigentlich künfrige Zeit, ich werde loben. 2) Zweyi 
eigentlich Wuftige Zeit, —* wuͤrde loben. 3) erſt unen 
gentlich fünftige Jein, ich werde gelober haben. 4) Iweytt 
uneigentlich Fünfrige Zeit, ich wuͤrde gelober hußen. wogegen 

alle die Einmörfe gelten, die man fchon gegen die Gottz 
—— chen Futura gemacht hat, und das dritte ‘mb: vierte, 
| er dies mehr Perfecta als Futura, weil ‚fie mehr 
hir eitie bergangene Zeit’ fehen. Wenn ich dich werbe'ger " 
tobt haben, iſt eben fo viel als wenn ich dich gelobt habe, 
und ich würde dich gelober baben, rare Pi andere, 
als ich batie dich gelobet. 


Georege Seänklin, Prieſters und chemels ofeutiichen . 
Lehrers in drey Univerfitäten des obeen Deutſch⸗ 
landes, Verſuch einer neuen: Lehre, von’ ben vers 

nehmſten Gegenfländen der deutſchen Sprachlehre, 
nach den Regeln der Vernunftiehre, in ſechs Ab⸗ 
handlungen verfaſſet. Regensburg 1778. gr. 8. 
400 S. und 1 Bogen Tittelbl. und Vorr. 


| Ri fiefer ſchon ans dein Titel, daß der Verf. die Oprach 
re nach den Regein der Wernunftiehre has — 











von der dentſchen Sprachkunſt. 289 
‚Wil willen; ein Voruchmen, weiches allen’ VBeyfall verdies 


Seemann 
ngen tft, als es zu wan 
Ef nen 


$ De Bet. fast n det Vorrede, ꝓ„er habe eine gans 

„se Oprachlehre verfertiget, weicher er den Titel 

——— deutſcher Sprache nach den Kegeln ber Vene 
allein gelehrte Freunde fo dieſeibe geleſen, haͤt⸗ 


* 


| wien them gefast, daß feine ehe viel zu —*2* und 


——* Theils auch zu ſabtil waͤre, als Daß das Werk jun⸗ 
„gen Schuͤtern koͤnnte vorgeleget werden. Er habe alſo 
„sein Vorhaben geändert, und die Lehre von den Generi» 
„bus, Destinationen, Conjugationen und Oyntax weggelaſ⸗ 
„fen, weil. ſolche ſchon auch. gut won den Suvrachlehrern vers 


,faße werden, und jene ehren bepbehalten weiche gämzlice 


„neu warten? Dieſe habe ex zuun Druck befördert... Biel⸗ 


leicht moͤchten ſeine gelehrte Freunde, werm er fie Befcas ' 


vet heete, auch hievon eben das Urtheil gefaͤllet haben. 
Bir. wollen unſern Leſern, den Inhalt der ſechs 
abhandiungen vorlegen, alle Unterabtheilungen aber here 
aufeken, wuͤrde ſchon gar zuvielen Raum wegnehmen, und 
hernach son der Arbeit des Verf. ſelbſt eine Probe geben. 
Die erſte Abhandlung iſt, 1) von den mindelten Theilen 
der Dede, © oder derbeutfchen Sprache. 2) Sonden Sylben. 
deutſchen Wortern. 4.) Wonder deutfchen Rede 

—6 5) — der Beirfchlährigfet der Verwandſchaften 
- der Zeitwörter, und unterfchiedlichee Anzetgungskraft, und 
Gebrauche ver in jeder Verwandſchaft enthaltenen Abäns 
derungen. 6) Bon Zuführung der- Reden. Nun eine Pros 
Se. von ber Schreibart des Verf. Wir nehmen die erſte 
Sein, welche uns in bie Augen faͤllt. 220 Seite heiſt 


„Nun dann koͤnnen die Reden in Betrachtung ihrer 


„unterſchiedlichen Größe abgerheilt werden, in bie Rede 
„der —— woten, der dritten, ber vierten und funf⸗ 
fin Siöße rch eine Rede der erſten Größe, wird 


„da verfkauden, eine nur in zwo aa Berftellungen | * | 


a D. Dibl, XXXxVII. Dr Jh S% 


! 


.ı 


"ehe" Machtichten oe 


— mung,: ohne, oder wit Dir Verwerfing Ser . 
„ſtehece Anzsigung einiger Geſinuung. — — Rede 
ſind z. B. die. Worte: Norbert iſt fleißig, Vorbert 
aſcheribt, Norbert iſt nicht flaeigig ſchreibt Norbert? ve 
oe jede ſoche Rede, kann nuch ein guamıma 
„tung, aber Kürze halber "tediglich. ein Dovamg “m 
——e — genennet werden. 

„Eine Rede der zwoten Grße, iſt ein⸗ "Anpeigugs 
‚einiger. Sefinnung, naͤmlich des Redenden, weiche wi 
—* Morten, oder Theilen, in welchen die Rede ber € J 

Größe beſteht, noch eine oder mehrere Ausfertigungen 
enthält: es ındaen ſoiche gleich Klrine Ausfertigungen ſehn, 
nämlich ſchrege Vorſtellungen mit oder ohne Vorwert; wie 
„auch Nebenwoͤrter; ' oder aber grofle Ausfersinungen, 
„deren jede zwo gerade Varſtellungen enthält, mit aber obs 
grüe Berwerfung und Bindworte. Solche Reden. zwoter 
She And 3. D. Die Worte: Der Bruder des Vor— 
„berts ſchreibt. Vorbert fehreibe micht feibip- Simon 
ſagt, daß Vorbert ſchreiht. u. ſ. w⸗ 
| Diefes kann genng ſeyn; oder duͤnket es dem: Befer 
fhon zuviel, fa beklage er nur das Schickſal des Mesenf. 
der 400 foldhe Seiten hat durchleſen mäflen, um ihm -tas 
sen zu koͤnnen, daß er in dieſem Buche viel Weinpaweis⸗ 
ken und nichts beſonders Anden werde. 


[27 
® un‘ 
— . ’ .' a ‘ . I: 7 
} .® » . f} 


2) Erarhungeſheien. 


Untetedung über ben Unterrkft und Schufa) bes 
Hrn. Wohlgemurh Liebemanns, eines ſehr tuhm⸗ 

wuͤrdigen Landſchulhalters. Mietau, bey Jat. 
Friedr. Hinz, 1778. 1 ph. in 8. 


um diefem es nicht veufpredhenden Titel Hindigen wir 
eine der metnördigfen und > mgborien Buͤcher an, ri 
ei 


Pr | h — 
von der Ecʒiehung. 2gT 
ander Zeat in dem Erz abi ROM morden 
ı Der-Werf. finder inxvinent Dorf; Böttenehe, eine Ge⸗ 
Aneinde von gottrofuͤrcheigen/ ſtethigen, ehrlichen, menſchrne 
Jreundlichen zuftiedenen und. glücklichen Leiten, die kurz zu 
veden, das alles wirklich ind, wus wir alle — * die Erzir⸗ 


Hung twerden Tollen, aber ſo Fetten Tind. Er fragt nach dee 
eſachr dieſer mgewohulichen Erſcheinung, und da bricht 


denn jede Dnme im Dovfe mit vieler Warme?in das Löb 
ihres verdienten Hrn. Schulmeiſters Liebermanns aus, der 
durch ſeinen Unterricht alle feine Schulkinder zu gluͤcklichen 


Menſchen mache, und dadurch Gluͤckſeligkeit uͤber das ganze 
Darf merbreite. :- Er ſacht dieſen Wundermann auf, und aße 
ſich nit ihm in eine Unterreduͤng über. die Lehrart ein, deren 
er ſich hey ſeinem Unterricht bedienet. Dieſer breitet ſich 
denn mit der Offenherzigkeit eines ehrlichen Mannes Aber 
die Art is; wie er feine Kinder im Leſen, Ochreiben Dede 
nien, in der Lehre von Gore und andern —— — 

ten, und in hauß⸗ mnd landwirchfchaftlichen Kenenifferitdd 

in allen ihren Pflichten unterrichtet. Und aer bey dieſer 


Gelegenheit fich oft auf fein Schulbuch beruft: fo tft 66 hier - 


von ©. 109. mit angedrudtt. Aus benden Täfe fich nicht 
woht ein Auszug geben: dab’ Büchmurß ganz geleſen werden; 
und wit koͤnnen nichts thun, als ſolches denen, deren Beru 
es ift, —— zu leſen/ mit Ueberzeugung zu enis 
vpfehlen. "Der: Verf; bringt alle Pflichten, die der Menſch 
auszuüben: Bat, unter die Keligton, und gemöhnt feine Kirts 
der, Ordnung, Fletß und alles was nur gar iſt, um been 
wu thun, wert wir Gott damit eine Freude wachen, fü 

daß er fügt, e6 koͤnne Gott nicht gefallen, wenn der Land lan 
nicht feinen- Acker fordern Luft und Naſen düngr, inhem eb 
den Dünger zu lang ımeingeadert auf dein Felde liegen laͤßt. 
Die Art-wieder Verf. feine Kinder von der Borfehung Got⸗ 
res aus den Abſichten narhrlicher Dinge in den fimpeliten und 
Mnnlichften Beyſpielen uͤberzeugt, iſt unnadlahınlic hier 
verdient ſein Buch neben einem Detham und Reimarus zit 
ſtehen: er liebt ſehr, ſeine Kinder in gewiſſe dringende Des 
duͤrfnifſe au ſetzern, um ihnen den Werth der Wohlthaͤtigkeit, 
und Liebe u. Dank gegen ihre Ektern deſto tiefer einzudruͤcken. 


Diejenigen fo in feinem Religionsunterricht Die Lehre ydn der 


—— von der Senngihunng, vom Teufel, este 
Biduben, { Reqhtferugung⸗ Oreramenen wa; m. ver 


’ 
ı 
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293°  Kurie. Nachrichten 


nen ja W006 Ae-fhr aut Funden ergängen, ohne Dicken. (hele 


u baren Maͤngel wegen, das: Buch zu vermerſen. Woͤrklich 


Jegt man bey Ende des Buchs die anfängliche Weriuunberung 


“ab, und begreift es, mir der Unterricht eines einugen tens 


gee, Reltstafiede und Reshehbnftenheitäßer eine ganza Bpmeine 


. Pe ; ee ‚Rr.. 
. ort — ieh, . a a vr? 
Oratiunculae octo de virtutibus et ornament 
Eeneſti Pii, SaXonjae Principis, atque Vitt 


... Lad. Sequendorfü, ejus amici.— Lipfige 


ſumun Sommeri.1778. 130; pag- in 8. - 


s 


NESchule su Leipzig halten, . Sie erzählen in gutem 

arein die vornehmſte ehengsllmftände Seckendorfs, und 
feine fowohl als Herzog: Ernie Werdienfie um die Kirche 
and ‚befonders um die Schulen, . Die Haupsabfiche iſt, 


I Sr Rectot Gifcher, ige dieſe Neben in der Thomei⸗ 


‚Dhf Der einen Seite, die Sorgfalt weiche dieſe zwen fürs 


‚trefliche. Männer für die, Erhaltung ‘und Aufnahme der 
Schnlen getragen haben, zur Nachahmung zu empfehlen, 
auf der andern Seite. aher, ‚die alte Schulmschode anzu⸗ 
preifen, und. ihre Vorzüge vor allen Nienerumgen der Schuls 
reformatoren nad Möglichkeit herauszuftveichen, Herr 5- 
Hält die neuern Vorſchiage und Verſuche den. Schuiunter⸗ 
richt zu verbefleen, nicht nur für. Poſſen, ſondern auch für 


Außerſt gefährtich und ſchaͤdlich. Er lobt ſich das Alte und 


Fuͤtzt ſich auf die lange Erfahrung, welche heilen Güte und 
Nuͤtzlichkeit — —** habe. Daben folle mag 


Es hewenden laffen,. und nur Darauf bedacht feyn, daf man 


“ Beine andere als. tücktige Lehrer beftelle, fir gut befolde, - 


\ 


für ihre Witwen und Kinder forge, wehr Achtung ihnen ers 
weile, fie über Schulangelegenheiten fleißig zu Math ziehe, 
nicht fordern, daß fie ſich iod arbeiten, keinem. ein Amt 
—* der die Schulſtudian pernachläßigt hat ꝛc. Dieſen 
frommen Wünfchen treten wir von ganem; Herzen bey, und 
ſind Aberzeugt, dag alle andr⸗ Verheſſerungen ohne —* 


Li .‚ 2 2 


/ 
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Uche Wirkung werden / fo lange fein Anfang gemadhe 
wird/ den Mi dieſer Art abzuhelfen. Auch ſind die 
* Klagen volug gegrundet, daß dee Unterricht in den gelehrten 
"Sprachen immer tbird, und daß, wenn es’näd) dem 
Kopf einiger” glenge, genaue und gründ⸗ 
liche Kenntniß der alten Sprachen, zum unausbleiblichen 
Nachtheil vieier wichtiger Theile der Gelehrſamteit, garı 
dald ganz ausſterben wͤrde. Endlich ſtimmen wir and darinn 
mit dem Verf, überein, daß es ein verderblicher Grundſatz 
iſt, wenn wenn man es jungen Leuten gar zu bequem machen und 
ihnen alles blos fin, ohne Anftrengung ihres Kopfs 
- ringen wi Wer nicht ſchon von —5 — auf ze ans 
„Asheiten gewöhnt 


Baltenten ‚und erufthaften jxhen. if, 
üird Former jemals An brauchbares Glied ——— 
werden. Alle Erleichterungen der biegerigen Methoden müßs 
sen alſo nicht Kain alte had. Mir Die Opwretnhichteit des Lehr⸗ 
Ungs zu forgen, fondern ihr Zwek follte feyn, dem Knaben 
nd, aan 19, defto mehr Zrit zu verſchaffen, um mehe acbeis, 
* und fidh' mehrere gründliche Kennimiſſe erwerben zu and 
, Neuerungen in dei: Methode, welche ben Geiſt der 
—* nähe, der Gründlichkeit im Reg ſtehen, uid den 
hnftigen Bielehrien vom :srotlishen Eirublerm der alten Lits 
teratut abführen,, find verwerflich· So weit koͤnnten wir 
alſo dem Verf. Benftintmen. Aber wenn er hum gegen alle- 
Menerungen-fo-ganz im Allgemeinen beklanmfet,.oder wenn er 
©...85. fpottet, daß men in Schulen deuncht Scheiften zu, 
Aelen empfehle; in welchem news Meogranhie und Gefichte,, 
Maturäiftorie und philoſophiſche Moral vorgetragen werde; 
fü far man des nicht billigen. : Spradtenntniß, fo-unense, 
Bohrtich gie dem gründlichen Gelehrten ift, iſt doch meht niht 
as Hatfsmiuel zur Gelehrſamteit; und auch Gelehrſamkeit 
Bat nur in ſofern einen Werth, als ſfie uns zu nuͤtzlichern Glie⸗ 
dern der Gejellſchaft macht. Wie wenig aber der ale Schul⸗ 
Slendi an hierauf Rückfihtnehme, Aftfehe leicht einpufehem 
Iſs doch nicht anders, als wenn man blos Lareiner und 
Sriehen und Hebraͤer Bilden wohe ! Und leider find folbfk: 

Fe? ehitedachterwir attınobifche Schalen in Menge . 
baden, +Exfahrung und Ckünde- beweifen es, daß die alte; 
Verheflerung. fe, uud daß Raute, 


‚nad: a für Die jeßigefehe, . 


vet Inge der Melt 3 der Selchante nichie —— 
23 * 


294 Kurze ethechin 


Laßt uns alſo von den Alten die Gthablſchkat sptriung 
Erkin Unterricht beybehalten, von den Meusn aber lernen 
Dieschernaligen Drerhoden abzutürzen, hie Greanzen dos Sri 
aunterridhtss zu: euweiteun, und auf wahr haftis ne nab ⸗ 
dem Kelsbürgen, brauhbange Kenmniſſe zu he⸗· · Tr WB. 
ein’ Anhang. iftbeygefügt eine: Rede de. iobgui mennag-: 
derum;melefiarumque vitae Icholalliege aapia nt malti- 
tudine, und ‚eine andre % ‚bonis,atque oragpnnis.fi 
lae Themvie it 










FE En 

Vermiſchte Beytrage Kriegeswiſſenſchaft. ent“ 
Beh von Ant.. ———— ee 
von Burtenbach, des En —* Froͤnkſchen 

Krees General: Feld Wa⸗ 

"und geipjig, 1778. 


FR“ der Verfäffer enden der oerageber Serben Drnd 
diefer Schrift veräntaffe: "Beil gerade 200 Jahr vers” 
Torten. find, daß der edle Pter Crbapian Sjertel v. Burs: 
tenbach- Todes verblichen iſt, fo fiel es dem Herausgeber ein⸗ 
die Auffäge dieſes Rachtsmmiings des erwähnten: Ritters? 
au feines Nahmens Gedädtniß herauszugeben, "und wie er! 
füger, fo hat ein Freund die Erlaubniß hierzu vom Wett: erw 
bethen, and alſo find fie ohne die geringfte ‚Abänderung wie; 
die -Ortginalfhcift veriautet, in dem Tone verabfaffer: ),.—! 
Wir wollen den Leſern, welche diefe Schrift noch nicht Yen? 
ten, einige Proben von dev Art tote der Verf. Materien, 

u elt, und weiter nichts, Hinzufegen. - "U ©"! 

gZar Werhefferimg "ben" Reidhsarinse briaget der Pan ö 
in Vorſchaag (G. 5.) daß „Abfeiten eines Hohen Gentrai⸗ 

Comintndes die Werfägung hafter gemacht werden maſſt/ 

—8* die Coatiagente Die teflen-swey Feidzn ge anf bem Erer⸗ 

ahnen uni mehrann, Craft deinen bolen,/ ae man Ye 5 Se 


Fr 














von er. au 
"en mu Neryn die deu naſca. uien und rt vlec ur 

AZauptaction fihreiten follen. : Denn die. Purſche merden. 
„ohne das Exerciren zu lernen, unter d die Resimenter geftofs. 
Mn, und der Purſch denk dein, das Bemebr smufauinge, . 
„rien Soldhan Nurſch vermag nicht wie ein gefibger amabl in 
An <imwe Misuae zu fenern. ⸗ Die Seneralität müfle 

avch oſt Ale Truppen beichen, „han des Seren Ause macht 
RR: Sl — „Raus: ein Scheider derley u.ſ. 
Wen Bit. m In Beereff der Anlegung der Magen, 
muß mach feines Bebenkungdert — Heer wo nicht 

jr die: Slial⸗ Mageune/ dech auf Die Haupt⸗ Mogapine, 
‚(women wicht. Matres) ſich — sieben. „, Ar .; Yun, 
zweyten: Artickel vertheidiget dee Derf. den Boldasenftand ‘ 
usb, deu, Mahmen- eines, Halden gegen Die Lanfenherzige, 
‚. web Zärtkinge unter den Selgheten, die nicht don. vorihells 
** Artheilen, er verweiſet fie darauf: (S. 97.) Chriſtus 
fon der. ‚Held aus dem Stamm Juda, und Gott wäre ſelbſt 
ein Stellung Künftier, weil David befohlen die Philiſter 
won ·hinten anzugrtifieg, imd exfunert fie endlich wie der 
wahlſeel. Sr. Arnd, in feinem Paradies: Särtleiu von eigem 
Heideniſchrribet. — Auch ⸗hat ſich die Heldinn Marin The⸗ 
reßa, und: der Held Friedrich der IL von 1756. bis 63. ge⸗ 
gen einandar verwickalt. re, Und. was auch die ae 
ten.von:der Erfindung des Schießpulvers aͤhels ſagen, fo. 
Fa oe der uf. bedrfo n blich wie die Erfindung des Bier⸗ 


he jungen Sffiiers,. ſaget der Berk. foll keine Sen‘ 
reth Plas gxifan, damit ſie nicht mit des Frau an Das Zum ı 
mexzuchsangen mad-auf bie, Reuterzehrung herumziehen. — \ 
. Wetters weil nicht alle Dienichen. wie Schweine in die Broe 
wuͤhlen, oben. fich, auf Sem Amboß ‚müde klopfen ik 
fü ift.in Anbetpocht deſſen einen Ehrbegierigen erlaubt, den 
Soldatenfauh zu wehlen. — Der Verf. haͤlt es für erkleck⸗ 
Lich eine Minen und Pionier, Compagnie zu errichten, um 
ben anders Soldaten, nicht ſo viel aufzuhalſen 
oo: PuE Er — n ur BR .. Far Ma U ''RE. 


XR 


—E und, — über, veiſchiedene 
‚ mütaröe. — und Verfaͤlle rn KT Fi 
Ui» vo _ 


' ‘ 
[1 


2: Be PER a 


ter, 2779. 323 Bogen. a 
(66 df- ie Perefegung Der vorn dein. wie 


in groß⸗ 
‚gießen auf beeben Seiten zu verurſachenz bg 
‚daher pri Befonders der Sa ı Quodfieripeteft 
„Ca, non hat per plera. . ‚ Kelasibte Fein 
alle jene, weiche dem Anrede: deo Rrteges gomnß ſenb, deſ⸗ 
„en Ausführung beſchlennigen, und koine chiertſche Wuchit 
„Ach führen,,. unerlaubte Leindſeligkeiten und unter Chris 
ſten verbotene Thaten And: (nebſt ſehr vlelen andern, die - 
der St. Verf. anführr)) Umzucht mit ſtorbeadon wibrtedseg 
Frauensperſdnen/ — welchen (heißt es an einer anderen 
⸗ABtelle) noch die Sodomitereh beutreren kaul, dbwol lehtere 
„den. verfchiebenen chriſtuchen Wöleen , imimnte welter. in 
„Schwang fommt.',, . „Unter die feprreichen und guten 
ebenolaãufe der Selten, zaͤhlt ber Hr. Verf. auch⸗ ©. 68. 
die Faßmanniſchen Befpräche der Tobten. ,, :Bürlichers. 
rumpelungen warnet der Hr. Werf. ben Offichee und * 
„bee Trauwohl reitet die Pferbe hinweg,,: 
ſeines Erachtens das zuverläßigſte mittel: (‚man —* 
AMWas,,?) fin Layer alle 3 oder 4 Tage zu verändern,‘ 
„‚wenn ed nemlich (fezt er hinzu) dem commandirenden Offer: 
„‚cier erlaube iR hierin nach eignem Burbünfen zu batibeln, 
‚ „‚benn es Eönnen die Limiände erfodern, daß er da bleiben. 
"muß, wo ce hingeſchidt worden ift, um die Aumee zu des. 
-sflen. ‚Die Art wie der Herr V. als en in Jahr 1950. 
⸗ſechs ʒehn Tag Lang in feindtichen Land af Poftirumg ges 
„legen ‚‚fich für Ueberrumpelung gefichert har, durch Boten 
„mit Karrenblatter, die er an die Schultheißen benachbarter 
— ſchiekte, iſt S. 31. zu lefen. Dabey —— Er: 
„Nachts um 22 wurden alle Piquets und die 
⸗Alle Stunben bis an den hellen Morgen, den Tag hindurch 
„ade 3 Stunden abgeloͤßt u. f. w. 


In der. Vorrede fagt der Herausgeber; der Hr. V. „gehoͤre 
«mit allem Recht unter diejenigen lebenden vordienſtvollen 
Officiers, Vie nicht nur Tangiäheige. Kriegserſahrum und 
en no „9 
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eme peatelfche Einfhe Feigen ſenden Kicanden, 
arliche.theovetifche Renntniße des weitläufigen Mikteirs der 


Tattit/ nebft denjenigen Wiffenichaften, fo dem comman⸗ 
wbirenden General vorzůglich nothwendig Find, ——— 
wu. badurch in den Stand geſetzet zu werben, initeiner.gen 
„reisten Ruhe des Geiftes, mit Ruhm und Ehre ben vora 
„tommenden. Fällen an der Spitze der Truppen zu befehlem 
—— —— feiner Anorduuugen verſichert 





nuatnhitng er Natur und Urfdche 
en eo von Adcun Smith, 
\ aus dem Engliſchen. Zwegter Band. "einig, 
Weidemanns Erben und Reich: gr. 8. 10 ©. \ 


‘ Di äwente Band ift nicht weniger wichtig und re 


lich als der erfiere. Are Schmith unterfucht in dem 
zweyten Buche die Grundiäg,e der ——e und 
in dem Fünften die von dem Finanzmı 

Unfere Zeitgenofien haben — — die Srunkfäge der, 
Staatsroicihichaft gleichfam in .zwe Partheyen. vertheil, 
Die einen, behaupten, daß der Wohlſtand der Nationen fich, 

— auf Handelſch aft und Manufacturen gründe, 
x fo, dal alles davon abhange, ducd) eine ſtarte 
Aue cn einheinifcher, und durch eine fo gering als mögliche. 
frewder Wanren, fo viel fremdes Geld als es mägs 


Brut x an ſich zu ziehen, und alfe das Uebergewicht in der 


Handeiſchaft Au gewinnen, und die Sandlungsbilanz für ich au 
Haben, Dieandern hingegen Behen Benin den @ebanfen, die wah⸗ 
— ſichern Reichthägner der Vdiker beſtehen in den 


Prod ihres Landes, und wenn man einzig und allein 


PN die Vermehrung von biefen, fein Augenmen? richte, fe 
wuerde, oh. lee der Elm, mögliche —8 


' [2 
⸗ \ - 
. Ss . R 5 x . € 

N 


fi 
I. an L | \ x 
295 Mur en. 
RB kandwirthſchaftliche, das gmbäre bat. Founbeiiln. | 
: Zn dern’ erften Sauptftäche des viersen Buches boſtdeitet 
et die⸗ Meyenuug, daß Ehe er ir Gotd und, 
Silber beſtrhe, und daß Wie‘ Winmehreng biefer Metalle, 
der Hauptzwer der Indriſtrie md Handlung Hure Volbes 
. a v" IA Be LET PET ren EreR 
En ben ſache folgenden: miterfücht. er die Mitcel, wel⸗ 
che man nad: dem Handlungeſhſtem gebraucht, Die 
Menge des Goldes und Silbers in einem Lande bush Lens 
tung. der Handelsbilanz zu feinem Varthttile zu vermehren. 
Der Srundfag feinet Präfang it: weichen Einfiuß hadenfe 


auf.ben Ä 
duſtrie eines Landes? In wie fern gereichen ſie jur Vers 
mehrung oder zur Nerininderung dieſes jährlichen Produk⸗ 
te? dem Üi AUREATERTE Nheiniüfiensweber zur 

Wermehrung oder desung des reellen Einkommens 


4: Y * Benson feel | * Bu Sc id. a Ä 


N 


, 
L 















beit und, insbefondere, den daher fließenden Gewinnſt, od 
> die baduech Öntfiehende Vbtmehrung der —S 


FR denn Kt Smith nennt Produktiv alſes was Gewinn 
rinigt. i- 2 771 7 Pe EEE EEE la I. 


„Das zweyte Hauptſtuͤck handelt von Einſchränkungen 
vet Han ſolcher Guter aus nen Ländern, die zu | 
 Saufe erzielt werben Pönnen: Dieſe Einſchraͤnkungen fing, 
der uhfer Verfaſſer niemals nuͤtzlich. Er taͤlh aber an, in 
' der Aufhebung derfelden ſehr kangſam und fehr vorfichtig zu ˖ 
m — weil ſie nothwendig manchem Bürger empfindlich. 
allen ın Fu _ -. 2 . _ on J — 
Drittes Hauptſtuͤck. Von ben außerordentlichen iBins 
ſthraiurungen dee Einfuhr faſt aller Arten von Gütern 
aus ſolchen Ländern, mir welchen die Zaudelsbilanz für 
nachtheilig "gehalten wird. Auch hiefe Aanbeisbilapg fe? 
nad): unfeem Verfaſſer eine Chimaͤre, die der Monopo tens, 
aeift, wie jene Einſchraͤnkungen der erſten Art, erzeugt hat. 
Der groͤſte Vortheil jeder Natton If, daß afle andere Natios 
nen reich Find, und ihre gröfte Kanfmaͤnniſche Klughelt m 
uw -_ - Det 





von idar tee. ey⸗ 
" gettprien,- jede Maare ve ber Marken ur gießen, bie. ide 


—— — liefert. 
Viertes Haupeſtuͤẽ. Von are —— Demi, 


nd 
Besten. die er nit Bezahlunſ von. Eingamppgsbühren 
.. geführt hat, wieder ausführt; ſo werden ähm Na 
graz Der jum: Theile: zupchgegeben: \ "Dieie. Ruͤckgaben, 
, N! man Mienmwitäle;: - Nach upferın ABerfafler find fie 
warb: Aiejenisen Deatifiionagen diefen Art d am beſten 
Pr —— Die: geäfnen oder bed Borenge in 


HFauftes Hamtſte ven Bonuiien.; ober ꝓrẽnica 
—— ber: Ausfuhr, "Auch von Dielen haͤlt Hr. 
22 ——— ſagt men fo wie allevandenn 

Quifsmittei des Mandriſyſtems, tann mer. ſeyn, daß: 
A bie Handlung eines ‚Bandes: in winen. Kanal mins 
Agen/ der wait wendger sencheuhaft. und eintr oͤglich.· iſt, als 
worin fr natörlicer ee und von wihfeffeben wur 

U. endet “ 

Seo —— won Sanseisı Yerträgen, Auch 
Bien iſt zunfer. Werfafien' miche günftig, Ste gründen Der 
mopplien bey denen imißer ein Theil verlieren mb,  - 

Siebentes Hauptſtuͤck. Dou Eolanigp. .. Die völlige, 

_ Semdels Gewpheit der — um ihre ainzishe Seichheis: 
rd rei — — om luͤclich⸗ 
machen. ſondecheit iſt die aſſung amtadeilhaſte⸗ 
ſten / naeiche die Folonien der Begierung von Hondelegeſu⸗ 
untet wirft. 

AAchtes —*— Don den. tandwwiribfihaftlichen 

ber Peuyenigen Syftanch der Staatswirthoſchafi, welche das 
—— Pänderepen für die eingige oder Die Hauptquelle 
ber Einkimfte und Reichthaͤmer eines jeden Landes ausgeben. 

Rachdem. Hr. Omith das Liebliagsſoſtem ſeiner Nation, das 

hereſchende Soſtem van Girropa heſritten hat/ underſuchet ex. 
mit : demſelbigen Beittiſchen Ocharfinnednt-@afem, —*3 
die franzoͤſiſchen Oekonomifen, weiche zänine in, Deutſchland 
Pyyſtraten uoamen, bagümftigen. arme dieſes — 


" Bamme bey allen feinen Mangeln u 


wo Wu Rachlichten. 2 
— — Aberer verwirfe ed buvch eiac 
bloffe Eogomachte. Die Oekonomiften u. er, dentintin Grukde 


Faufieute, ſeyn, wie ber ddurſche Ucberetzer FÜ unssdtäft, 
uanprodufvr/ ſo wohn fie damit ‚nicht ſagen, daß ſie vr 
X ſeyn. Sie erlennen le gut als er, daß fie den 
Beh der then‘ aan erhhhen, und den’ Wehl⸗ 
fand des inermehenden Gefehlechtes weir gröffer machen, ale 
ve ohne ſie ſoyn wuͤrdo. ade fane ar Smith / ihr Sußene 
—— *— 

„vielleicht untse allem, was bisher Aber bie —* 
ſaſt Geeausgetuntmen ift; ber Wahrheit noch anınäckkeit: ‚, 
©. 352. Sie find weit entferne von denjenigen ———* 
ſchafilichen Grandfägen, weiche Hr. ©. G. 36%. mie Recht 
tedelt, weil fie, um den Feldbau zu befoͤrdern, Dianufaktärer 
und auowaͤrtige Handlung durch Einſchraͤnkungra dricken/ 





und hope iſt, wie das ſeinige, das einfadye us 


einet naskelidhen Sreyheit. - : 
In dem fümfren Buche Handelt. Hr. —— 


7 gnbommen des Zanderheren Aber des Graatn. .: 


Erſtes Hauprflüd. Von den Ausgaben seo Randess 
Beeren oder deu Staats. Ir Die nothwendigſte hat die Ver⸗ 


(heydigung zur Abſicht. Ohne ſtehende Armeen, wuͤrben 


die gefitteten: Drattonen, Hald ber Raub der. Veirkartfhen 


werben. Kr. B. zeiget aus: der Geſchichte, Da and} unter 


den alten -Mötlerfchaften immer diejenigen die herr ſcheien. 
geweſen find, deren Kriegssoͤlker den ſtehenden Armern am 
naͤchſten gekeiamen. Dieſer Theil des öffentlichen Aufwanbe® 
muß nohweudig durch den Ertrag allgemeiner: Abgaben be⸗ 
ſtritten werden. II. Den Aufwand auf: bie Vrewalenug 
Ser -Btrechtigteit wollte unfer Verfafſer hingegen entitöbfien 
aus den Serichtsgebtchren und aus Otrempelgelde hernehmen, 
als aus dem SEinkommen des Ocuats. III. Des Kafıvand 
auf oͤffentiiche Werke und Anſtaltan theilt ſich in verfihiebene 
Aeſte. — 1) Die Sffentlichen Werke und Anſtaiten zus 
Erieichterung des handels see Eoſenſechaft Landbesſtraſfen, 
Eandie, Ort, Gechäten. "Die’iwöllte unfer Vevfafier 


. geöftentheils am liebſten durch Priontperfonen nes 


iatfen unn hnen daftr geſtuten/ ——— 
* 


von:ber Finanzwiſſenſchaft. 801 
von Deuponkaes ne vaceher, weis 


"solten, Hrhdbengelter x. 
che dieſe Anßolten gebranden, 2). Auch Sig Anpaltenzur Er⸗ 


achung der Jugend könnten nach ihm auf-bie nemliche Art, 


Fr zur BVeſtreitung Ihres eignen Anfwandes hiureichendes 
Einkommen abwerfen. 


— 


wellw:er das Maaß des 
Einkommens der Lehaer in hohen und —— — vo» 


tihrem Fleiße unabhaͤngig machen. Er fagt magemein vjel 
. ı tet über Univerfirdtenund Ochulen uͤberhaupt. 3 YAudh 


hen Umerviche .deu-Mumpachfegten: ie deu Eiechlöchen Befellp 
(haften uröllte ex gern and, den. Beytraͤgen der Glieder jeder 


 Ghepiemr bezahlen: und,au6 dieſem Anlaſſe fast er nicht wes 


h 


nigse vortrefliche Sachen Über die Schickfale und die Macht 
Der Rinde. Er finder es indeſſen nicht ungerecht, daß Die 
weiften djeſer Ausgaben dem allgemeinen Einkommen des 
Stoaates zus Laſt fallen. Und: fo. quch: 4) der Aufwand 

anf dig, Sobaurcans el Ransesmäßigen Wlnbe dee ad 


daaherım. 

** Hauptſtuce von den Quellen bes allgemeines 
Staas einkunfte der Geſellſchaft. Diele find von zwo Arten, 
J. Solche Sonde oder Quellen, welche dem Aanbeaberru 
ober dem Sams insbefonisye, uub eigenthumlich Jugebören 
mögen... Sie, kaͤnnen in-Lapisalien beſtehn oder in Laͤne 
dere yen. Tapualien werden. entweder auf Zinſe gelegt, im 
Bauten und andern ſelchen Auſtalten, oder in irgend einem 


Gewerbe ober einer Umernohmung fruchtbar gemacht; ie 


3. E. in einem Weinhardel, in oͤffentlichen Apotheten, in 


Poſtanßalten, in Thelnchnung. an gewifien Handelszwei⸗ 


90, Die meilten diefer Quellen mäflen in graſſen Staus 
ten wicht. ſonderlich ergiebig ſeyn. Auch die Domainen odeu 
Laͤnderrpen die Au "Wraate. —— Werfen wegen ihrer 


oſtharen Verwaltung ſehr wenig ab. bald alſe die dffeun- _ 


lichen Ausgaben hetra⸗chtlich werden, 3 bald muͤſſen Bay 
zen. angeführt: mer Diele. können gelegt werden auf 
jede-. dor drey Quellen de Privatcinkommens, 1) Rente, 


| . 9) Gewinn⸗ 3) Arbeitslohn, ader 4) auf alle drey ohne 
Unter ſchied: opt 


allen Dingen ſetzt er vier Graudſaͤtze feſt. 


| 2) Ze —* fell nach Maoßgabe feines. Wermoͤgens 


Delegesmerdan. 2) Es muß gewiß beſtimmt, und nicht wille 
kuͤhrlich ſeyn, wie viel; wenn und wie, jeder bezahlen ſoll. 


23). Jede Auflage foll zu der: Zeit bezogen werben, da jeder 
reuanie. 


2 


Te an. Any abpa ne len Baar 


-" ' 
. \ 
x 
3 


Ad " / 


02 Nure Murten. 


gabe mee den teragten ·itcichen Unten boſogen wer⸗ 
den. 7)? Die Landtate iſt an gerechteſten, wenn fie ſichnach 
jeder Veränderung in der wirklichen Rente des Landes reche 
ter: fonft wird ſie ungleich und dem erſten der vier erſt anges 
führten Grendſutze zeiwertanfend. -Tuıren, die nicht nach 
ber Rome; fonwert nach dem Produkte ber LAndereyen demmite 
werden, wie. ©: MR Kirchenzehnden, find oft ſehr ungleich 
und bes Verbeſſerung der Guͤter hinderlich. Nenie und Hau⸗ 
fer, inſonderheit wenn die Abgabe mehr auf ven Zand faut 
der von dem Grunde, als det, der vom Gebaͤude gereicht 
wird, konnen auch mie Vortheile belegt werden. Disfe: Auf⸗ 
lage erſchweret ſo wie Die Tandıare, die auf das reine Crane 
mens fällt, ketnen nuͤtzlichen Beruf. Die Feuſtercare hinge⸗ 
gen wird von unſerm Verſaſſer verworfen. 2. Die Auftage auf 
Bexwinn,oder auf die Einkuͤnfte aus Capitalien. Diele knnen 
nicht fo wohl taxiret werden, wie Landerehen, weil id ſchwer 
zu entdecken find, und wett fie leicht ans dein Lande: we 
Bradyt werden konnen, weiches -bein Otaate ſehr nachtheicig 
ſeyn wuͤrde. Sie koͤnnen und dürfen alſo nie ſtark —* 
Der Gewinn auf deſondre Gewerbe, kan nicht taxiert werden; 
ohne daß die Abgabe auf die Verbraucher falle, daß ſie oſt 
will uͤhrlich und oft den Zweigen der Mandelsſchaft von deren 
fie bezogen wird, nachtheilig ſey. Abgaben, die bey Weräufier 


rung oder Vererbung der Güterunter verſchiedenen Geſtauen 


entrichtet werden ‚und auf ihren Tapitattwärch ſfallen In 


;,* : faftiinmer ungleich, und alfonneiftgns foßfechaft; 3. 


lerhafteſten find Taxen auf den Arbeitslohn, ats weiche fe 

wohl die Rente der Ländeneyen vermindern, ats den Preis 
ber Manufakturwaaren ſteigern und alfo die Hauptquellen der 
Reichthuͤmer ſchwaͤchen. 4. Toren, welche ihrer Abſicht nach 
ohne AUntorſchied auf jede verſchiedene Art Eintlinſee ſallen 
ſollten, find entweder Kopfſteuern, oder Taxen auf unbnuch 
bare Guͤter. Jene ſind immer ungleich, vft willkuͤhetruh und 
niemals von einem beträchtlichen Ertrage. Meiſtens erhöhen. 
fie den Arbeitslohn, und find alſo ſchaͤdlich. Dieſe ſteigern 
wenn fie auf die nochwendi x e Lebensbedürfniffe gelegt. word 
den, auch den Arbeirsiohn. Die And alfo verderblich Taxen 
auf Ueppigkelten hingegen fallen nur auf das was ſheder ent⸗ 
behren kan, ſtoigern den Preis von keiner Arbeit, ( vermindern 
ſie aber nicht die Landrente indem ſie den Preis der Prädukte 


des Landes niedrigen?) und find alſo nicht ſchaͤdlich. a | 


‘ 
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Schwieriq⸗ 
deiten dagegen an, daß ſich Slligan ihrer Borthetlhaſeigkei 
zweiten | AB. 


ties Hauptſtuͤd. Yon Slaroſcha lde⸗ In den 

Faͤllen, wo die öffentliche Einkuͤnfte nicht yarebhhen, die Xu 
gaben. des Staats zu beflzsiten, if, wenn vorbengegangene 
Sparſamkeit nicht Ocipe aufgebäufet hat, Entlehnen, die 
einzige Zufſucht der Reaierungen. Hr. S. erfennet. die abs 
ſcheulichen Felgen, welche fie beinahe uneusweichkic frühen 
aber ſpater haben maſſen. (Er emswidele Die Gefchichte dee _ 
engelländifden Staatsſchulden, und pe thut am Ende sinn _ 
Vorſchlag, der bie Abzahlung davon in nicht gar langer Zeit 
möglich machen, hoͤchſt gerecht feyn, und die Sicherheit. die 
Ehre, uud Wohlſtand allen zu Grosbrittannjen ge hoͤch 
sen Länder erhaͤhen und beſeſtigen wuͤrde. Er beſteht darin, 
alle diefe Bänder in die gleichen Rechte mit Engelland einzu⸗ 
feßen, jedes nad) Mraafgabe feines Berindgens wie Engeltand, 

au tariren,- jedem nach Maaßgaabe feine Beytrags Pipe 
in dem algdenn einzigen Parlamente zu geben, und aus den 
Abgaben aller diefer Länder, die Schulden nad) und nad) zu 
tilgen. Tragen / die Colonien nicht zu den gemeinſamen Lin: 
koſten bey; fo verdienen fie nicht, daß Engelland fich mehr 
wit. ihrer Veihägung belade; '.fo mie es auch nicht recht 
üft, daß fie gleich ſtark beyttagen, wenn fie nicht die gleichen 
echte geniefien. — Geſegnet ley ber Vritte, der ſo gerecht 
und weile denket! 


ohne ha Kr. u 


.. 


Joh. Heinrich Waſers, heweſenen pfertere pam | 
Creutz und der phnfifafifchen Geſellſchaft match 

* ordentlichen Mitglieds. Bekrachtungen fiber. bie 

Zurcheriſchen Wohnhäufer, vornemlic) in Abſicht 

auf die Brandfaflen und ——— * 

einigen andern dehin ein —— ie oͤkonomiſch 

politiſchen Bemerkungen. Zaͤrich bey Geß⸗ 
ner, Fueßlin und Comp: 1778. 123 Sum im‘. 

8. ie ah Bogen Tabellen. Ä | 
Ent⸗ 


4 
i 


g04 Kurje Nacheichten 
—* worlauus⸗ zu: einer · Feueraffecnranz⸗ 
anftatı nebſt verſchledenen andern ſehr intereſſanten 
politiſchen Bemerkungen. Die Sachen fetbft find vom-W. 
Aberzeugenb-und bundig genug vorgetragen, auch hat er fih - 
die Mähe nicht verbrieffen laffen, alles aufs ſthaͤrfſte zu be⸗ 
techtten, undesmitfehr wichtigen mb Beyſpielen zu 
belegen. Däher verdienen feine Vorſchlaͤge auch an jedemanı 
dern außerhalb Zuͤrich erwogen und angewendet zn wer: 
den! doch hätten mie gewänfeht-dafi der M, ſich zugkeich eines 
reinern Styls bedient hätte. Die wichtigen im Vuch⸗ ab⸗ 
gehandelten Materien verbieten es. 





neber ‚Ruflands Handel und Manufattuven von 
einem Kaufmann. Lübeck bey Chriſtian Gottfried 
Donatius. 1778. 2 Bogen in 8. 
| Kay 8. hätte niche nöthig gehabt dieſe zween Bogen avart 
A ii zu in da e6 doch nur aufammengeftoppefi 
tes Zeug 


Don Pedro Rodrigue; Campomanes Abhandlung 
, von der Unterftügung der gemeinen Induſtrie in 








Spanien, auf Pöniglichen Befehl zum Drud befür- 


dert und aus dem fpanifchen uberfeßt von 8. A. ©. 
Stutgart bey Johann Benedict Mehler. 1778. 


123 Bogen in 8. 


icfe kieine Schrifi,enchält-Borbeffecungsunrfihläge über 
allerley zum Nahrungeſtande gehörige Gegenſtaͤnde, 
und obgleich die mehrſten ziemlich. lokal And, fo ift dach alles 
anit fo vieler Einfiche und durchgedachter Ueberlegung binges 
fehrieben, daf vieles der darin enthaltenen Sachen, auch in 
andern Ländern nachgeahmet zu werden verdiente. Um des 
Ro mehr Danck verdient alfo der Ueberſcher, doß er dies 
eusläudiühe Produle auf deueſchen Geund und Geben zu 
verpſlanzen geht, 
.Mm. 


16) Ver⸗ 


| Vanie Sidi 305 
16) Vermiſchte Nachrichten. 


Estholicon ou Dictionsire univerfeldela Iangue 
“ frangoife. — B, 2 Aphab. 8 Bog. D.2 Hs ' 
— 6 Bog. E. 2 Aiphab. F. 2 Alphab. 4 
— 2 Bog. H. i Alphab. a 

Be 7. AAphab. 7 Degen: in 9 4 


Er ſehe mefahenu —— von tem wrote bien und 
der genauen Ausführung dieſes vortreflichen Woͤrter⸗ 
buches ſindet ih in unſret A. D. B. XXI, 3. S. 322 — 
338. Es waten damals die Buchſtaben A, und C. angezeigt. 
Wir haben die ſeit dern hernusgekommenen Buchflaben vor 
uns. ** jſammengenommen machen ohngefähr die Hälfte 
des Werk aus; denn man muß (wie der B. ganz recht fagt) 
nicht nach, ber Anzahl ber Buchſtaben, fondern nad ihrem 
Inhalt an Wärtern.un ve. Materie rechnen; auch ſicht manten, 
. jedem feanzöf. "Mörterd, das man zur Hand nehmen will, 
daß ſtch Die erſte Dälfie mit G, hochſtene mic H. "fihlleft. — 
Wir koͤnnen ſeht kurz ſeyn, da wir nur auzuzeigen haben, wei⸗ 
dee wir nad: graau masftellter Pruͤfung bezeugen, daß Per 
fih ds ig gleich geblieben ft: an Reichthum, Senats . 
——— — der Begriffe, Unterſcheidang tus prachz 
gebrauchs, Ausführung der ram kmaussrüde, Beſtunmung 
der ynaanmen. u. f- uch bleibt das Werk, alsı 
Beytrqg zu einem ——* Woͤrterbuch, ſebe ſchaͤzbar. 
Die yatırbifioriihen Artikel ſind noch oben fo-weltiäufnig,. At ". 
Anfangs. Die hifteriichen ſuchte man wol eben nicht in einen 
foihen Werte! was uns aher in der That mirfällt,, iſt Dafı 
det V. feinen ehmaligen Plau — —— 
zuwider auch ——— darin aufgenommen hat, man ˖ 
fs. E. Brio, Dole, Gevaudan, Gex, f. w. : Fedoch· 
iſt es nur bloß —** Geegravhie, u. die —XX 
nur kurz. — Dee DB. hat auf einem Dopen eine Auseige: 
von dem RNerke wurden laſſen, worin er von decſei Einrichung : 
u. ſ. w. redet, da es nach Immer nicht ſo letan zu foywe 
Aarin.alt sh verdient, fi fi 


. . Ribi. xxxvul. 2.18i, tn The 


‘ 


w 


The Cosi or Night - „thoughts on Life, ° 


Beige Seh “ 


, Death and Immortality, to wich js added a. 


Päraphrafe on Part of. the Book of Iob. - 


Ham urg, Bohn, 1777. 18 Bog. gr. 8. 


Drucklehier 
richtig groſſe Buchſtaben zu Anfang von Wörtern, weiches. 





—* von Youngs Nachtgedanten and. der 
ars dem Sioh weitere Vorrede, abet Ans 


mmerkungen und dergl. Mur ‚ daß zuweilen fiörende 


erkaruınen, als Cavaley fast Calvary, und zu 


im Engliſchen, we ein Zeitwort einem Neunwort der dufs 


fen Forin nach ſehr Ähnlich ift, und zumal zul dep (host 
Verwirrung geben lann. 


Gt 5 des 5 kucholifgen Dertſhiands, ‚iu beſen | 


Digier„gafıe 
‘ 
J J ⸗ 
- . . 


e und Nuzen herausgegeben von Farholifchen 
u Des — Bandes ee Stuͤck. 


— bey Ahl. 1779. 10 Bogen in gr; 8. 


Se niizlich dieſe pertodiſche Scheiſt deutſchan Tatholiten 


immir mehr und mehr werden Tann, weil ſie viele‘ 


Urtheile und Beiehrungen enthält, die zur Verfeinerung 


des Geſchmaks und Zerftörung mancher eingewurzelten Bors 
werheite, nicht wenig beytragen dürften: fo angenehm muß 
ie auch Proteſtanten feyn, die aus Derfelben vieles vorn Ge⸗ 
Iehrien: und Religionszuſtande ihrer katholiſchen Mitbhes 


.. ger erfahren, das ihnen fonft vermuchlich unbekannt bleiben‘ 
würde, Nur möchten Lefer von der feztern Gattung Hin. 


und wieder noch beſtimmtere Anzeigen von dem Eigenthüms: 


lichen dieſer oder jener Schrift, weiche vorzüglich geruͤhmt 


wird, 


au ſehen wünfchen; oder auch, daß Über dem verdien⸗ 


sen Lobe, das ein Wert erhält, nicht dad Fehlerhafte deficiben 
vergeſen worden wäre. 


Bann 


Snerft ftehen in diefem Städte: neun Kecenfionen, Pr 
kuͤrzere Nachrichten von akademischen Schriften, theos 


igen. ehe und mebishuifgen Snpeht, Um * 





/ 


& 
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ben leztern attoas zu fagen; fo Biipdtixten im J. 1776. fieben 
Franziscaner zu Wärzburg über einige Streitfäze, Die aus 

. des Hrn. Ritter Miichaelss Collegium über dren Pfalmen 
von Chrifte genommen waren. Ein Canenicus zu Trier 


Bat-des feel. Zacharıä Eröidrung der Grelle 1. ©. @tof. IH, 


. 39. veſtritten. Ein Beanziscamer zu Trier har beweiſen wol⸗ 

+ Sen, daß die Reliquien ſchon in den erſten dreyhundert Jah⸗ 
ren ber Kirche verehret werden find; feine Beweiſe ſind je⸗ 
doch bier nur fo allinemein angegeben, daß man fie nicht bes 

urtheilen kann. Ein anderer Pranziscaner zu Dettelbach 
ſchreibt Aber Die Vereinigung der Katheilten und Prote⸗ 
flanten wit eittanber ; giebt den leztern recht, wenn fie über 
Misbrändge und Abergiauben Hager, die abgeſtellt werden 
möäften; glaudt : aber auch, daß fie zuerſt in dem Brunds 
artikel nachgeben uehften: - Die Kirche IR ein unfehikare 


Richter in Glaubensſachen. Eine alte Korderung, die man u 


un wohl zu Beantiworten müde wird. 
+ Gera haben mir and. die Nachrichten von Tatholis 
hen Schulen, Umiverfitäten u. d. ın. geleſen, welche aus 
einer Beſchreibung des Biſchoͤfl. Speyerſchen Seminarium 


zu Bruchſal und einem leſenswuͤrdigen weitlaͤuftigen Aus⸗ 


zuge ans Brauns Einrichtung des Lurfuͤrſtt. akademiſchen 


Symnaſiums zu Ingolſtadt, beſtehen, wo viele trefliche 


Grundſaze herrſchen. Verſchiedene Beylagen Über den Zus 


fand, und die Veraͤnderung des Schulunterrichts in Baiern 
gehören dazu. Zulezt folgt ein ganz gut gerathener und heils 
ſamer Auffaz itber Sie Mode ber Deutfchen, die Erziehung 
ihrer Töchter, Franzöſinnen anzuvertrauen. 


Die lezte Claſſe enthaͤlt Recenſtonen proteſtantiſcher 


Schriften. Wie kommt «es aber, daß es keine andere als 
zu Erfurt herausgekommene, auch eben nicht erhebliche, ſind? 
Selegentlich wird H. Schmidts zu Waͤrzburg deutſche Ges 


ſchichte gegen H. Meuſela vertheidigt. Doch haͤtten wir 


ſelbſt von der Recenſion dieſes Werks im gegenwärtigen Stuͤ⸗ 


de mehr erwartet, 


Das Grab. des Aberglanbens. Vierte und he 
Sammlung. Frankf. und Sapsig 1778. bey 


Mezler 16.809, 8... - 


- ri 8 


ua euch 
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1? Meier theh, enthiiis manche näsiiche. Belinnnden,: 
die zur Verminderung bes, Aberglanbens dienen Binnen. 
Din. und wieder ware wohl etwas zu erinnern; z. E. wenn 


68 vom Teufel Helft: feine Macht fey groß! er onne irrige- 


Borftellungen von Bott und. fakten Gigenfchaften,, Zweifel 
an feinen Guade / oder Gerechtigkeit, und andre Abweichun⸗ 
gen vom Geſetz hervorbringen. Dieſe Begriffe den uns 


‚beito mehr, da der B. uͤbrigens in der behre voni Tonfel yanıy 


gem aͤſigte Meynungen hegt. — Wir wuüͤnſchen, daß des 


V. Binchungen an quten Folgenteichlich geſeantt ſeyn moͤgen. 


Durch einen vernünftigen Unterricht in natürlichen und geiſte 
lichen Dingen muß dem Aber alauben ſchon in dor zarren Iu⸗ 
gend vorgebeuget werden. Dieſes wird has kvaͤſtigae Mitt: 


tel day ſenn well der Aberglaube: in einer Enefagung anf 


N. 


den Getsanch det Werundad Def * 
ur ’ UM 


Di Hammnttert in offen iheen hät. Erfſter 


Band, 8. Leipzig 1778. 2 Alphabeth 2 Bogen. 
———— Band. Eben baſelbſt 2 Axbab. 9 Ve⸗ 


gen. 


redine bat der Ber, Recht, wenn. er in der Vor⸗ 


rede fagt, daß dergleichen Buch, in einer oͤkonomi⸗ 


ſchen Bibliothek bisher noch gefehlet hat; nehomnlich ein ſol⸗ 


dies gründlich ausgearbeitetes und, dabey ſo vorzüglich gut 


geſchriebenes Buch als gegenwaͤrtiges in aller Abfiche iſt. 


Zeit alte und heue e Charteken Aber dieſe Segenftände haben 
wir ſchon. 

Der Plan bieſer außerſt nũzlichen Sqrift iſt kuͤrz⸗ 
U folgender, . Die Hauennnter ſoll in droy Vaͤnden her⸗ 
ans koinmen. 

pi fer Band. Gefchäfte ber Hausmutter in ber Kur 
che. „Theil: Geſchaͤfte derfelben, in der Küche dos 
Berne md gemeinen Mannes. Zweyter Theil: Küche 
des Mittelmannes. Um alleriey Fehler A vermeiden, hat 
Am ſalche in GSeſchichten mehr anichauiich germadrt , wo⸗ 
no. She troddenen einzelnen ‚Regeln Faslie vermirden 


83weys⸗ 








— Canb. Enter Tat i. —— 
allerley Viches. Einſolzen / Raicheru, Wurſtmachen, 
Garen va Sata, 2 Licht sieben u. a " 
2. antlönlun; Hausbrauen 4.bio j 

ı Butter und Käfe gun eigenen Gebrauche und Verkaufe; 
. das Waſchen; 6. Anſchaffung und Bewahrung allerien 
seodener ‘und 8 Eßwaren; 7. der Flachſsbau benehft 


des —— 
ten Leinewandzeuge, als Zwillig, —* weiße und bunds 
' gefärbte Zeuge zu Betten, Bardinen, Kleidungsſtuͤ en %e 
"8. die Bieichkunſt. Zweyter The: Die Rindviehs eis 
mai ud Feder Viehzucht, Wartuns, —— 
und Cur der —* allerley Viehe. 
Dritter Band. Erſter Theil 1. Beſchreibung * man 
gerley Handgeniihes fürs Geſinde; 
"fälag deu Reken Sep —— heffelen. 2 nl 


fung und. Vewahrung des Herrſchaftuchen —— 


3. * eines fo genannten aufgemachten Weriss 
‚für bie Borechnung 


und Auſchlas ver Kol 


.. fl. 4 Gaftbetien auch Brautbeiten für die Aus 
der Töchter. 3. Das fogenannte Kaſtengeus, oder Borg 


ſchaffung 

—— * Kachen nud Keller⸗Gebrauch —— 
davon für dreyerley Claſſen des Mutelmannes. 7. Anwei⸗ 
fing ˖ wie das Innere eines Hauſes im neuſten Goſchmacke 


u verſchoͤnern ſey; nebſt Anſchlaͤgen und Sendung dr Su 


en. Zwekmaßigts Leben —— 
* en —— 2. Regterung des 


welblichen Ge⸗ 
bee⸗; 3 — junger zuhäafügee: Wiethinnen, deren 


Muigabe; 4 Wochenbette, Taufmale, Hoch⸗ 
zeiten, 2 — Reihen, deren 

Sarge und deren Schucckumg. Tnatıermale; An⸗ 
‚fhtäge und. Berechnung der Koften davon: 6. Verhalten 


ber Hawstustter vor, tn, und nach gewiſſen Unglädsfälen : s. 


2. Form eines zu befchreißenden alljährlichen Snventariums 


en 


fAnnrlider Hausgerachlchaften, wei geer Ordnung, Guͤte, 


und Werthe am Gelde. 


Diejer mannigfatttge What wird ar ber und 


Hegeuden erſten und zwehten Bande zu utiheilen audnehs 


niend ‚gut wirgerisn 9 Di Bu Die dir nach das. | 
U Ve 


ad | 


ELz Verwiſcher achrichtan 
"einige Im. der Axt iſt. E verdiemet dieſe Haueranttet voll; 
koun, den vortrefiiche n Hausvater des Herru v. Mandh⸗ 
A ea cn ⏑ Past 
n einer äogsinifhen Dibtiochei; antzumaden, 


Ey ungen ‚zur Kemtriß bes norbiſchen Heyden⸗ 
Erin aus dem Dänifthen. Nebſt einigen antigugs 
riſchen Abhandlungen vom dem Ueberſetzer. Hans 
w und Kiel, bey Gleditſch, 1778. 264 ©. 
u % | 


er isst ſhien etwas —8* eeeeden, PER 
' Weller. In den dren voranftchenden kleinen Names 


Ä 


= vergroͤſſern: eher Tanz eiti Mmmoiffender ans den Berges | 
gen Anmerkungen die Erklärung jener für verwöhnte Dies 


deleſer rauh klingenden Ausdruͤcke, lernen. Uebrigens kaſe 


fen fi die beyden erſten Erzaͤhlumgen, die den Kammer⸗ 


herrn v. Suhm zum Verf. haben ſollen, ganz gut leſen 
Die A ‚amgehlngten fsgengunten antiquatiichen Abs 
handlungen, nemlich: Über die Genien und Parcen ber 
nordiſcher Wöller; über die großmuͤthige Verachtung des 
LTobes der worbifchen Heiden; Über den Urforung einer. dänis 
Kom Seſudheit: Bott Chor, und bes Ansrufs: o Jemini; 
und endiich über : die Reintaung durch Waſſer und Feuer 
bey roͤmiſchen und griechtſchen Hochzeiten (die am wenig⸗ 
ften Hieher gehört.) enthalten keine tief en Uns 
Suhumgen; ſondern bafamiıe Dinge und Drurhmaffengen. 


Devckfchier in dem XXXVII. B. I. &t. 
re 8.24. lied bermeline. ©. ©. 3 F 5. lied bie. S. 95. 
Berböen. ©. Br De vielmalg er erhen Bader 


/ 
\ 





igeneine 


deutfche 


Bißtioffet 





"Des acht und dreyßigſten Bandes. 
zweytes Stuͤck. 


— — — — — 
Mu Rom. Kaiſerl. Königl. Preußl. Churfürſtl. Sichtl. und Churfürſti. 
Brandenburg. allergnaͤdisſten Srepheiten. 


—— 
Berlin und Stettin, 
verlegts Friedrich Nicolai 1779. 
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| Verzeichniß | 
der in des acht und dreyßigſten Bandes zweytem 

‚Stücke recenfirten Bücher | 

3. Ada academ. Ele. Mogunt. ſcient. veil. TH. 323 
11: Fr. Gedike, Ariftoteles und Bafepow. 333 
1. :D.®..$. Seiler, über den Verſoͤhnungs⸗ 


je tod Jeſu Chriſti. en 350 
Ebend. Schriftlehre von der Nechrfertigung, . .: 


N 


. rauf jeden Tag des Jahrs für Kinder vonreifernnAMker. 384 - 


oder der andere Theil des Buches über den » 
.* Werföhnungetod, Bu „350 
| Runge Radeihten. 
FJ 1) Gottesgelahrheit. .- 
Bhbliſche Ad. Geſchichte der erñen anıfend Jebhre. 373 
JA Schlegels Samml. einiger Predigten. ı Band, 381 
3.3.0, Weigels Heifll, Margenn, Ubendunterhait. 


IM. G.. @i3, Vorbild der heilſ. Lehre für Kinder in - ' 
Kasphitmusprenigsen kber Die Ebnn⸗ u. Geverigabrkorte. . 385. 
1& H. Bartbolomaei, de tchismatibug in eccleha caugndie, 356 


- M. C. GS. Zandt, iſt es die Pflicht eines Gottedgelehre .. 


⸗ 


rn. tem ‚ eine mehr als gemeine Keuntniß der Werke Gottes- ig, 


. ber ur u bentr . 
Eollecten für —— 1 Bandes r Stud. 36* * 
SE Reʒchenbachs Lehrbuch jur Unterm. im Chriſtenth. 392 
J. J. Pfriffers Eniwurf zum Unterricht im Ehrifteuthe 392 
€. %. Peiri voßändiger Auszug der chrifil. Lehre aus‘ 


dem Dresdnet Fotejiemus in tabelarifcher Drönund. 392 


3 Jorgin,. über bie Lehre von einem fünftigen Leben, 


in foweit fie aus dem alten Teft. erkannt werden kann. 402 


E. Waldau Undachten für Leidende, Kranke und - 

Eterbaude in Splpkbetracdhtungen, Gebeten und Liedern. 406 

D.3. 8. Reuß theol. Ubhandlungen von den Wunder ⸗ 
« »deraaben des heil. Geißes und von der Rechtfertigung. 408 
IB. Bergmöllete Maaßſtah Gottes oder die Ber .- 
s_ ked;nung östlicher Zahlen in.der beil. Schrift. 410 
€. &. Progens Gedädtaißfchriften und Reden... 445 
&e 3. Fordyce Heben an Juͤnglingge. 415 
Predigten Füs Zünglinge in. @lofter Bergen gehalten, 416, 
—— Sittenlehre des Evangeliums, ar Th. 416 


⸗ 


* 


EN 
.1 


urus and Eyße las —A— von Predigtet. 3 V. 4 u 


. 
— 


8 \ ' . 
> - ] 
„ 
% Pd 


D. Seckers Predigten Aber verſch Gegenffaͤnde. 3 4 
3, Jortins Predigten fiber verſch. Segenftände. 336. 418 
Fa, ale —— von ber Ufketiſchen Sefeäfaf 
in 

ie Sertennere Drenigen gang und Rück, 


ar die laehen 
— Dun Ste sn ven dem Serfüffer der Geſciate I 
: 436 


2) Fedtsgelahrfch, 
1.8. Wientzck Commentatio juridica de, vero lenſa 
LII. 5. 6. et 7. et L. 12. fi. 
WMW. E. E. Anhang vom Berqwerkẽerechte i in den Sk 
nigk. Preuß. Staaten nad den Conftitutionikms 
. _Marchicis , nnd folgenden Verordnungen bi8 1775: : 428° 
€. $.%0. Zindens Kurze Anleitung F praktiſchen 
eegetezenee in Deutfſchland, als der ate Th. 
tung sur Kriegsrechtsgelehrſamkeit. 48 
Arnoldi Iken Auimaduerlionum iuris ciuilis Ypecimln. 428 
-Differtationum arque Programm, Crellianofurh Faſc. FX: - #3 
D ‚P. "3. Beißlers Beantwortung der Srage: Ob 
‚die + ms, eines Fabensybes wider einen Ehliflen bes. ne 
V i y? n 
Ebene. ;juriß. Abh. von Berjäbrung der Blutfchaude. 456 
Fangaet exe intereflantefie Rechtshaͤndel. Aus dem Bram 
i ut 
C. 6. a en. Turig Gennanici de Conuen«: 
tione obligationis debitorisad carcerem in cayfa debiti. 4 1 
IS, Puͤtters auserlefeng Rechtsfaͤle. 3B. 2%. 432 
‘I, L. Conradi Opufeula e iure ciuili. Vol. I. 432 ° 
‘DB; €: En Zieberkähns Mifceflanien. 1-4 Stäk:‘. 433 
J. Voͤlkerſamens polit. Vorſchlag dem Kindermorde, 
Habhne Alle Etsafen und ohne daß ber Für mit Erbauung 
eines Tindelhaufes befchweret werde, vorzubeugen. _ 
‚Qefohtmelte Originalbriefe, die mehreſten Handlangen der 
. Vifitations⸗ und Revifionsdeputation, mie an ibre den 
sin Tray erfolgte Trennung betreffend. 37 Theil: - - ak 
FR €,L.ints Meine juriſt. Schriften. ı Berfnd, 436 
Moſaiſch peinliches Recht nebſt einer Vergleichung des heu⸗ 
ti ziigen Eat Rechts mit demfelben. 
D als Rechtliche Ahhandlung non der 
Wirkung ir —2 in Abſicht der Nachkemmen. m 
ArSabers neue enrondifche Staatscanzley. 4r Th. 
ober der fortgefenten N. E. St. ıye Thei 
W. Iaegeri Commentatio de rebus Conradi — 


vltimi Ducis Sueniae 


D. R. C. wohne Sehe Vehartuns vo” 


Sn 





h, " . \ FR 


- |). 


Pr gorderungen aus einen Wert rage 


herrſcha 
— "einen illſchweig. doch nicht priv. Hypothek verfehen 


ep —2 


P. F. Vlrich, Commentatio, de eo quod in Germania 
circa cenfum f&u Monetae reditus, quos. sulgo Schle⸗ 


gelſchatz vocant, inftam ef. 
c. F. Schorcht , De donatione inofhciofa pro parte 


r gitimae tefcindenda, 


3) Arzneygelahrheit. 
zur Kurort in Blatt 


le- 


440 


"6 cheten Sanit ts⸗Collegii zu Dresden Vorſchlaͤge 
441 
—— Tharmaco ee e oder Apotheke eines Roßarztes. 443 


Eendſchreiben an den Berf. der Impfſchrift Beantwortung 


der Srage: Was ik von Impfpredigern zu halten ? 


445 


3. unge. ‚ Unter fudung warum geimpfte VBlab 


tern ge linder und ficherer find, als natürliche. 


€ Molltn, von Verfälfch. des Weins mit Bleyalätte, * — 
m. baß der flüßige Salmiakgeiſt das wörtfanfe | 


@rftickte wieder zu erweden. 
C. G. ——— — Anhang zu ſeiner Schrift 


———* antiquitatibus. 


de” 
453 


'" I de Plenciz , Obferustionum medicarum Degas prima. 452 


iche 457 
PR Sabelnu. Ersäblungen von verchiedenen Werfaffern, 7 


J. Kampf, Enchiridium medicum. 


- 433 
Sendſchreiben eines Rheinifchen Arktes Seren P. über eis 
nige in dem Inte Abe irn No —* der Aerite 


zu Wuͤnſter angenommene Grundſaͤtz 


453 


8. Home, Anfangsgründe der Arsuentoiffenfchaft. Aus 
dem katein. uͤherſ. von 3.8. Ehemann. Neue Aufl. 454 


J. 5. Kachler, Morbi Spasmodici aliquot hiftoriae. 


454 


D. J. C. Kemme, Zweifel und Erinnerungen wider die. 
Lehre ber Aerzte von der Ernährung der feften Theile. 455 _ 


N: 4) Schöne Wiſſenſchaften. 
Ebazilima. Zwed Gefän 


Beyträge zu den Sam armlungen der heſten, bentfhen por 


„eisen und profaifhen Schriftſteller. ı Stuͤck. 


Gedichte von rropelb, Alots Hoffmann, 


"Lieder von &, €, Site. v 


Gedichte bermiſchten Saas 


Ci 


456 
457 


“ 


47 
u 


3.5. Moͤllers Emanuel und Eimire.- -Ein Trauerpiel. 5 


Der unnatũrliche Vater. Ein Trauerfpiel‘ 
Karoline oder das Staatsopfer. Ein Trauerfsiel. 


. F. Moͤllers Heinrich u: Henriette, Ein Trauerfp. 459 
C. B. Bergers Salora von Ieurdis. Ein Trauerſpiel. 0 


er. Phyſiognomiſt. Ein Zul 
Ze anne Matbies von Fr Ein ehaufpiel 
Nur der Redlche hat Muthe ei Said - 


— 


der . 
.. 461 


8, 


\ 


* 


, N , . 
un . A 


Das Luttager. ESca uſpiel. 
— ee Einelänt, Operette. dt 


* 5) Romanen. | 
‚Gerichte der Franziska Hartenftein. 
Sarsi u oe a —8 des — Kamm. Eihm mir“ 
1 von W. E. Chriftiani. - 3 


6) Weltweisheit. 


C. G. Seydutz, über die uUntorſuchung dei Wahr . 
:sen und rigen. 


P. Charron, die wahre Weisheit; oder Sinenlehre 
des Weltbürgers. ır Theil, 
SHeinicke, Betrachtungen fiber Sinmme, und uͤber 
” die menfhlide Sprache; in Briefen. 46 
E· Bertrands philofophifcher und morafifcher Ver . 
ſuch über das Vergnügen. Aus dem $ransöfifchen. 
‚Socmeys Unterredungen über Die praknſche Moral 
Aus dem Rraniöfifhen, der achte und lette Theil. vom 
Entwurf aller Wiffenfchaften. ‚467 


‘ 7) Mathematik, - \ 
€. €. Langsdorfs Erläuterungen über die Käftner \ 
riſche Analpfis des Unendlichen. 469 
J. V. mallers Vorbereit, zur Geometrie für Kinder. 47r 
x #.3-Arebs Ahfangsgr. berreinen Mathem. arTh. 473 
D.X. Vollimbang, gründliche Anmweifung zur prakti⸗ 
ſchen Landmeffertung, 477 
‚€. ©. RKratzenſteins Vorleſungen üßer die Evers 
mental, Dhyfil, Dritte Auflage. 
8. Vochs auterſuchung der wahren und ſalſchen 
Bauuůberſchlaͤgen. 

Ebend dentlide Anweiſung zur Verfert. der Bauriſſe. 485 
Su. P.le Cleres Beſchreihnna einer Himmelskarte, 
welche vor das Jahr 1780. aus den neueßen Beobachtungen 

bder geſchickteſten Akademiſten gezeichnet worden, aus dem 
Tram. Merſeht u vermehret von D. G. F. Aordenbuſch. 586 
8) Naturlehre. 
Zoologise Danicae Prodromus, Audore-O, F. Miher, 486 
D. 1. I. Reichard, Flora Mveno-Francof. pars pofterior. 488: 
C. + Linnt Genera Plantarum eorumque charadteres . 
naturales Editio nouiſſima, curante D. 4, 7. Keichard. 48 
J. G Stegmanns Pelchreihung eines Luftmeſſers 
der geſunden und ungeſunden Luft. 490 
- Supplementum in 7. I. de Well Defenſ. doct. Blackianae 
er Epicrifin fuper calcis incalefe. aut, I- I, Langmajer. 498 
I: 4. Webers neuent deckte Natur und Eigenfcpaften 
bes Kalkes und der aͤtzenden sin. 4 








⸗ 
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v 


8 


agens Abhandlungen chem. n. phnfifaf. Anhafte. 408 
Bom Preuß. Blau u. der Hfutlauge. Eine Erläuterungsfcheift 
- 48 des Hrn. G. H. u. Prof. Delius akadem. Vorlefungen. 499 


K. O. Hagens Lehrbuch der Apothekerknnſt. 50t 

3. Fr. A Soͤttlings Einleitung in die pharmacevti⸗ 
ſche Chymie für Lernene. 502 

€. ©. Weinligs Abhandinuug vom Eiſen. 03 


F.X. Hoezer, Pharmaca fimplicia mineralia iuxta Phar- 
macöpotam auftr. prov. Bobem. ren» indigena, 504 
9) Geſchichte und Geographie. 


Sitten, Gewohnheiten und Gebraͤuche der alten Vaſker 
+ R alphabetifcher Ordnung. Nach de Srampfifchen des 


“ errn Sabbathier. Weyter Theil. ° 
—E — Nach den Framdfiſchen 
- des Herrn Sabbachier. u 5084 
Dee a ee A 
ſchi oms. Ein uch für: . 
Beidireibung der Königl. Hauptfabt Prag ; 


. o J 11 
Nachrichten jur genauern —— ber Geſchichte, Staates ’ 
verwaltung und öfonsmifchen Verfaffung des Königreichs 
Schweden. Aus dem Franzdfifchen. 3 heile, 514 
S. T Sirobels Miſcellaneen liter. Inh. ı Samml. 515 
Churfarſt Saͤchtl. vollgandige Wappeneichnung uebſt 
beraldiftger und diſtoriſcher Befchreibung. 313 
Pouͤtters deutſche Neichsgefchichte. 


v ‘ 51 
NHiſtoria et Commentationes academiae electoralis fcient, 
et eleg. litt. Theodoro - Palatinae Vol. IV. hiftor. 515 


213. Montagne Reifen. Aus dem Franzoͤſ. ar B. 516 ' 


Bier Landcharten su Kobertfon’s Geſchichte von Amerika, "rıy 
3.3 Biörnftähl Briefe auffeinen außländ.Reil.ar®. 517 
3.8, Meuſels allaem, Welthiftorie, in einem vollſtaͤnd. 


I 


und pragmatifchen Ausrzuge. Neue Hiforie. 18 und 19B. sıg 
iligente 


ine Geftbichte der neuefien Endeckungen, melche von ver, 

h iedenen gelehrten Neifenden in vielen Gegenden des rufis 
Enticks gegenwaͤrt. Zuftend des britt. Reiche. 1 B. 519 
D.C. W. Zudekes Beſchreibung des tuͤrk. Rats nah . 


® 


„feiner Religions und Gtantöverfoffung. ater Theil.  sac, 


P, —— bit Nachrichten von der Regiernnasart, 
den Sitten 
2. A Saumenns Yhrib der Staatsverraflunn der 
sornehmften Länder in Afrika, nebf einem Anbange von - 
- ben Südländern. , 39 
GSadebuſch, Srundriß der Pomm. Geſchichte. 524 
Bemerkungen auf einer Reiſe in Briefen an eine Freundin. 525 
REngelhatds Erdbeſchreibung der Heßiſchen Lande, 
Caſſeliſchen Antheild. ı und = Theil. 7,326 
Gengraphifcges Spiel für Rinder von s bis 9 Fähren. - * 
\ Zr 3° . Deuts 


3 


⸗ ® . {) 
4 j 4 . D . ' Se 


und Gewohnheiten der oſman. Monarchie. 522 


den Reiche und Perfien find gemacht weden. ater Theil. yı9 
€ 


I 


J 


\ 


1 
N 


Deutſche Kuofetkarte. 
Des Hu. Abte von Condillac Geſchichte berältern Mr 
neuern Zeiten. Aus dem Sranzdfiichen. ıund 2 Band. 532 
L. Offerhaus, Comp. Hiſt. univ. edit, 4ta, Germ, prima; 
hift fec.2aC. N. XVIII. adiec. I. M. Schroeckb. F. ĩ. esil, 533. 
J. Marſchalls Reifen durch Frankr. u. Spanien. 4r B. 53 3 
PP, Toicneffes Reifen durch —5 und einen Theil 
von Satalonien, Aus dem Engli 
W. Dalsyraples Reiſen durch Spanien und Vortu ss 
Angeſtellte Beobachtungen auf einer Reife nad) Parie ze 
.. Slandern. Aus dem Engli 
Det Herrn Abts de la Eaille Keife nach dem. Borge | 
bürge ber guten Hofnung. 


10) Gelehrte Selhichte. m 


Litterariſche⸗ Mufeum,, ı 2 3u. 461. 441 
Bemerkungen über eini en des —— Zlſolande,“ 
nebſt 6 noch ungedruckten Leibnitziſchen Briefen. 543: 
Hift. Mathefeos in Bohem. et Morav. cultae ash. Hjire SE 


Leben des Herrn von Voltaire. 

11) Philologie. er 
C. G. Heyne, Samml. antiqnarifeher Anffäge. rSt 547 
J. C. Raſche, Roms vormalige Verfaffung, u deut⸗ 


licher Auftiaͤrung alter Schriftſieller. 1 und 2 Theil, 549 
Abilfedse Annales Moslemici, Latinos ex Arabieis fecit 
‚I. TI. ,Reiske. Tomus primus.. 550 


Orastiones ſelectae Graecae Demoflhenis pro cormay 
Aeſchinis in Ctefiphontem, Lyliaelaudatio funebris. 550 
M. T. Ciceronis philof. libr. P. I. Curavit M.I.G, Lenz. 55Lı 
Verſuch einer eberfegung des Giegegefanges der, Iſraeliten 
nach dem Durchzuge durchs rothe Mr se‘ 


J. S. Kitchhofs Verſuch einer Heberfegung der Briefe . 


aus Ponto, des Rön. Ritters Publius DvidiusNafo. - 559 
’ Fragmentum Pragenfe Euangelü 8. Marci, vulgo autö- 
graphi. Edidit I Dobrow/ky. 55 


D. F.B. Gautzfchii, Specimen exercitstionum gram- . 
maticarum.ad illuſtrandum Ni T. e verſione LXX. 557 
J. Pens griech. Archäologie, dritter Theil, von J. 
Rambach, oder arcbäologifche Haterfachnungen. 358 
J. Krebfi, Opufcnla academica et ſcholaſtica. sw 
Begebenheiten ber Götter und Helden. , 
3. J. Lenz, Kurzer Begriff der. Mythologie. 563 
M. J. G. P. Thiele, lateiniſche Ehraclibee tn Taſein 
und bündigen Regeln. ses 
L. Apuleii Opera: Tom, T, 566 
_ ME 1 Qumälien de ioftle orat. L. X. ed. HP. CeHenske 7 


x 


— 
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8 — Schmiede, Kam. ur lat. Stamm. —** — 
S. C. Hartttodts —* der Stelle XI. v. 
23⸗ 29. gegen den Herrn Ritter Michael 
D.E.W, Luͤdekens kurze Erläuterung einiger & if 
. geien / Ra der Natur und den Gitten bes Orients, aus 


hrſcheinlich ——— —— neh u 

efchein 

Dim —** des Kleanth von D. E. Wisrfayd, ” 574 

M. T. Cccomis de Oratore libri III, edit. Nov. 

‚I Vorfiide Hebraiffsis Noui Teßamenti Commentarius,‘ 

4 exe F F. Fifcher, 576 

ermanns 9 

—— He re einer neuen poetiſchen ue⸗ sr 
| 12) Deutſche Sprachkunft. 

II. BewG, kürzer Begriff der deutſchen Otthegrophie. 579 


13) Erziehungsfchriften. 


D.C, Seyboldi Anthol, Rom. poet, eaque 7x0 AAn dos. 589 : ı 


A io der Protocolle einiger gehaltenen Schulmeiſter⸗ 


en 532 
©. Ja Einge Anleitung zu fruchtbarer Lehrart in den er 
| 
— Mer dem Bauten eine Grube graͤht, fährt oft feLhf bineins oder ʒ 
—— rn rise Bernd. se 
er be e Fleiß, ein raͤch, v. r ne \ 5. 
Zur endlichen Berupigung unf {ver Para. - ,.. 08 


F 14) Kuiegerotffen tn s ‚ 
u ro. v. is S l d K gf 
Dan; dem — a he Brig el. 


15) Finanz» Policy und Hand" 
lungswiſſenſchaft. FR 


Kurzer Begriff menſchi Berfigeiten und.Renmtniffe: afer ch· sus . 


SPräfervariv wider die Kosteriefuscht 
D I 8. Runde, Ruben, und Schaden der Monopelien. oh 
in. der —— unſt, der Staats⸗ und Landwirtch⸗ 
ur t, zweytes 
BSinguets Vetragtungen über die Rechte dee Echriftfellers, 
‚und feines Berlegers, aus dem Sranzdfifchen. 595 


- 16)- Haushaltungswiſſenſchaft. 
J. J. Bechers kluger Hausvater. 6oo 
Grandliche Anmerkungen und Beobachtungen über die Dank, 
_ Baltung ; den Ackerbau und Die Landwirtbfchaft. 6or 
. A. — Grundverfaſſung der neuerrichteten 
_ Bo onsmifchen Sokultät auf der Univerfität Gießen. 
Sräntife dkonomiſch⸗ a ae Mannichſaltiglei⸗ | 
ten. Pnepien Bandes ı Stan. ger 


ı 


? 


\ 


m. 3. Fran madhes aevered Forſmmaga zin, arfe Abtheil. 
ee ne gorpihriften. 1 * a Band. os 
nahme 4 Land⸗ und —5 Der .. auf 6 


Ä ge wohlunterrichtete Gärtner. Aus dem Framsdf. überfehl. 603 


apers öfonomifcher Briefwechfel, Erſte Lieferung. 603 
1, Yoelkofers gründliche @artenfhule. 607 
u. 9. Andere Br.über die Behell, eines Küchengartent. Kos 
* egriff ſaͤmmtl. dkonom. u. Cameralwiffenſchaſten. u B. 604 
epträge zur Luſhebung der Bemeinheiten. zie Sammlung... 607 
„D.D. Zanthiers Sammlung vermiſchter Abhandlungen. 
das theoret. und praft. Sorkiimefen betreffend. ate Samml. 607 
„Stansmaohes Berraditungen über verſchiedene Ge⸗ 
* genflände des Forſtweſens. Erſtet Heft. 807 
C. G. Roͤßigs Verſuche über Die oͤkonomiſche Policen 608 
3.XC. Hoͤneris Beträge sur Landwirtbſchaft. ate Samui, "60H 
F. Schwediauers Anfongsgrände des Aderbaues, Musden 
Engliſchen des Heren G. Fordyce. 6 
B Sprengets vollßandige Abhandlung des geſammten 
Weinbaues. Dritter Band, 61 
D. 8.3. Anedyts Anweif. einen Weinberg meplfeilaniulen. 613 
. XO, y. Oriesheims eameralifche Grundfäge der roll 
° fen Sorkwiffenfhaft. Erſter Ebel. 613 
P. von Mey, allgemeiner Bienenvater von Schirach. 614 
3. Rtems pboñtaliſch konomiſche Bienenbibliothek. ae &, 6ry 
Abend. geptüfte Grunbfäne der ſchleſiſchen Bienenpflege. 615 


17) Vermiſchte Nachrichten. 
Kichhoff, der Gluͤckſelige. Vier Theile. 7 619 
3,3, Aurähof, wur Ermedung und Unterhaltung bärs 
serliher Tugend. 620 
3. . Waſers Abhandlung vom Geld. 623 


wian vn Rbftelfung ber Beitcln und Berpflegung der Ar⸗ 


Städte 
— —— wvie die Stadt, F ab endwirthſchaſti in 


befiexem SI ringen. Erfter‘ 
x —* zur Staatskunſt in ————— 625 
ten. 


oförderungen. Bu 62 

odesflle.. j . 199 
Drudiehler, . ‚ 3 638 
7 » 
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cc | 
Aka academiae Ele£toral. Mogunti ſeien⸗ 
tiarum veilium Tom. II. ad Annum 
°..  MDCCLXXVIE. anderthalb Alphabet, In 
groß 4. Erfurt bey Strauben 1778 


egenmartiger zweyte Band enthält folgende 
Auffäge. 1) Don der Erweiterung 
und Aufklärung des menfchlichen 
| .Verftandes. . Diefes ift die Fortſetzung 
der in dem erften Theile dieſer Alten angezeigten 





‚ Abhandlung, welche den Erlauchten Herrn Stadt 


Halter von Dalberg in Erfurt zum Verfaſſer hat. — 
Es ift eine ausgemachte Sache, daß jede Erweite⸗ 
zung des menfchlichen Verſtandes, jede neue Keunts 
niß mit der Zeit dem menfchlichen Geſchlechte die ge 
wiſſeſten Vortheile bringe. Gluͤck und Elend, 
Wolluſt und Armuch machen die Menſchen täglich 
erfinderifcher, die wahren fomohl als die falſchen 
Bevduͤrfniſſe, oder die in der Einbildung beftchen, 


zu.befriedigen. Der Grönländer vergraͤbt fih, aus _ 


Furcht zu erfrieren, in die Erde, und der Wolluͤſt⸗ 


Ling huͤllt fih in Seide und Gold, und fein weiches 
MPolſier ſcheint ihm eben fo nothwendig zu fenn, 
als dem Srönländer fein Dachsloch. So bald der 
Menfch cin wahres, oder auch nur ein eingebilden 
tes Beduͤrfniß fühler, fo ſucht er auch gleich Mittel 
ſolchem abzuhelfen, er denft der Sache nad), wird 


N 


immer erfinderifcher, und endlich vergißt er, Mr 


ähm irgend etwas gefehlt. habe- Derjenige Kuͤnſt⸗ 


ler welcher die Wafferleitungen zu Marly anlegte, 
nn U 


‘ 
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und das Waſſer in die Hoͤhe leitete, hätte ohne tiefe 
Einſicht in die Hydraulik das Waſſer nicht bergan 
führen koͤmnen. Der Bewohner von Kamſchatka, 
der nicht Wiſſenſchaft gnug hat das Waſſer bergan 
zu leiten, ſchoͤpft ruhig mit ſeiner hohlen Hand, in 


| Ermangelung eines andern Gefäßes, Waſſerʒ 


wenn er durſtig iſt. Das Beſtreben gluͤcklich zu 
ſeyn, iſt das große Triebrad menſchlicher Handlun⸗ 
gen. Nach der weiſen Einrichtung Gottes hat der 

Reiche ſowohl als der Arme nur einen Weg, u 
glücflich werden zu können, Beyde aber muͤſſen, 
zum gluͤcklich zu ſeyn, Feine phyſiſche Veduͤrfniſſe 
fühlen, ein wahrheitliebendes und ruhiges Merz ha⸗ 
ben, und arbeiten fönnen. Freylich If die Haupt 


" glüdfeligfeit, Ruhe und file Zufriedenheit der 


Seele, die aledann täglich mehr zunimmt, weun 
wir zur Gluͤckſellgkeit unferer Brüder recht viel bey⸗ 


- getragen haben. Rleinjogg füchte und fand dieſe 


Erücjeligfee und Zufriedenheit ir der Landwirth⸗ 
ſchaft, und glüclicher Weile im Schooſe feiner Fa⸗ 
‚milie, Mengs bey den Gemälden, RAammier 
in feinen Oden, und Friedrich fühle fie noch taͤg⸗ 
lich bey den Kriegsuͤbungen, und der Ueberſicht feis 
ner Legionen. Die Zufriedenheit, welche entficht, 
wenn wir einem großen Theile des Menſchenge⸗ 
ſchlechts einen wahren Dienft geleiftet haben, iſt 
freylich nur wenigen aufgehoben. Doch find die 


menſchlichen Handlungen durch ein, obfijön’ ung 
unſichtbares Band fo veft unter einander verbun⸗ 


den, daß oft erft nach Jahrhunderten das Gute vom 
unfern Nachkommen davon eingefehen wird. Sos 
erares erfand nichte, fehrieb Feine Folianten, und 


* dennoch hat ſich manche edle Seele nad) ihm gebik 


der, und vielleicht wird noch nach 1000 Sehen 
on | no 








unmvollkomimene Bruͤchſtuͤcke von dem vortreflichen 


„ 


verbeſſert. Rx ’ —3 
oe Ar. „Eis 
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noch manche ſich nach ihm bilden. Dieſes find nur 


Auffatie, des die Wiſſenſchaften liebenden Herrn 
Stadthalters. | | 
Chymiſche Abhandlungen. 2). lieber 


die Verwahrung und Verbeſſervng Des Oli- 
venoͤls yon D. Ambrofius Michael Siefert. 
Die reinliche und ſorgfaͤltige Zubereitung und Preſ⸗ 


ſung des Olwenoͤls, trägt nothwendig vieles zu deſ⸗ 


few Güte umd Erhaltimg bey. Demjenigen: Oele 


welches ſchon anfängt einen verborbenen Geſchmack 


zu bekommen, kommt man am beſten zu Huͤlfe, 
wenn man Galyvaffer mis felbigem vermiſcht, da 


ſich denn alles truͤbe zu Boden wirft. Um das Oli⸗ 


venoͤl zu verbeſſern ſchlaͤgt der V. auch das gefloſ⸗ 


ſene Weinſteinoͤl wor, welches in ſehr kleinem Se⸗ 


wichte hinein zu troͤpfeln, alsdann die. Miſchung 


umzuruͤhren, lauwarmes Waſſer fo lange dazu zu 


Fr iſt; bie die Miſchung milchicht wird, wor⸗ 
uf ſih ein Bodenſatz nieder wirft, welcher durch 


Die Verelnigung des Laugenſalzes mit den verdor⸗ 


benen dickern Theilen des Oels entſtanden iſt. Hier⸗ 


durch wird der ranzigte Geſchmack deſſelben gewiß 


nen beſſern Geſchmack zu geben , gefchlehet durch Bie 
Saͤhrung, welche durch allerhand Fruͤchte bewuͤrkt 


wid Man nimmt z. B. Renettenaͤpfel, Kir⸗ 
ſchen, gelbe Mrabellen, auch Erd⸗ und. Hiuibed⸗ 
ren, zerqueſcht ſolche wenn die Kerne vorher weg⸗ 


genonmen worden; thut dlederin den Brey ju dem 


Die, und font die Miſchung an einen mäßig wat⸗ 


Men Ort, wo fie bald zu gäßren anfangen wird. 


2 


Mach voilbrachter Gahrung IR das Oel durchaus 


11 


verbeſſert. Die befte Methode, dem Oltvenoͤle cͤ⸗ 
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3) Eines Ungenannten zufällige Ge⸗ 
danken von den Sameteyen und ben inn⸗ 
-ländifchen Oelen. Das Vorʒůglichſte was der⸗ 
ſelbe nennt, iſt das Oel aus den Kuͤrbiskernen, und 
er verſichert, daß es ein ſehr geſundes Oel waͤre 
C(wo will der Mann die Menge Kuͤrbiſſe — 
men, die zum häufigen Gebrauche des Oels 


ſedert werden?) 
4) Bon Verbeſſernug ber —* vom Sam 
| vet KB ringer in Zubingen. Auerft vie dere 
die Urſachen an, warum innlaͤndiſche Oele ſe 
Ye verderben , und diefes liegt hauptſaͤchlich in der 
:Zubereitungsart derſelben. . Hierher gehört befans 
Ders die üble Gewohnheit: dag Del in hoͤlzernen 
Gefäßen zu flanpfen und zu preffen, weil diefen 
Dringen mehrentheils noch etwas ranzigtes Del ans 
Hehe. Die Werfuche, melde derſelbe in Anfehung 
der Verbeſſerung mit Weinſteinſalz, Kalch, Brands 
"wein, Seife, Vitrioloͤl, Zwiebeln, und dergleichen 
angeſtellt hatte, liefen groͤßtentheils fruchtlos ab. 
Das in Thüringen häufig bekaunte Buchnußoͤl hat 
‚berfelbe angenehm und gefund gefunden. 
5)Chymiſche Verfüche mie einigen 
kuͤnſilichen Metallarten woraus einige aus 
Dem Alterthum berrührende Inſtrumente 
verfertige, und in Der Begend von Lans 
ee gefunden worden, 3 
egleb. ner genauen 
 ‚gliederung dieſes Metalls fand dieſer ſehr geſchickte 
Scheidekuͤnſtler, daß das ben Neuenheilingen ges 
fundene Dietall eine Art von Glockenſpeiſe oder 
Bronjge war, die aus Kupfer und Ziun beftand, 
und wovon man die Proportion ſchon beym Pli⸗ 
E nius finder, nemlich auf hundert Pfund gr 
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IE und ein halbes. Pfund Zinn. Der V. fand 
— beträchtliche Spuren von tiber, welches vers 
mthlich nicht rein genug vom Kupfer, ans mans 
geluder Einficht in die Siena, zw der damah⸗ 

‚Iigen Zeit, | 
56) Bemerkungen ‚n über den wahren Ur⸗ 
u ‚pröng einiger fremden offieinellen Pflan⸗ 
zZen uf. w. von dem fl. Direktor der Alabemle dem 
ı Deren von Berftenberg. In diefer I 

Abhandlung berichtigt der SB. mit einer Im eigenen 
Genauigkeit und Jleiße die Naturgeſchichte und 
- wahren Urſprung einiger auslaͤndiſchen icndlen 
| Planen ‚ aus den beiten Giftorifchen Quellen. Die 

Machrichten der Reiſenden wiverfprechen ſich Im dies 
en welufhgen Bach fuli mm deher 
m Ritter Linne ofe ſchwer fallen, - 
. De —8* 2 * gehoͤrigen —3 — su ordnen. 
Denn fo hielt z. B. der Ritter den aͤchten Safran 
für ein Alpengewaͤchſe. Eigenslichift Aflen und das 
ſuͤdliche Spanien fein wahres Vaterland. Die Ja⸗ 








lappa wird von einigen umter die Winden en (nv 


| lus) gezählt, von einigen aber unter 


der Wunderblumen (os mirabilis ) —E Streit 


7 bisher noch unentſchieden geblieben. Die im 


Königreiche dfiche eh. 
— ee 


Die Chinariude erhalten, er wird auch in kaͤltern 
Landern angetroffen. Auf der Inſul Vorneo wach⸗ 


fen die Camphorbaͤume am häufigften, umd Im 
ar sen ein —— Aa Bann . 


Ä In Oberägnpten find die Seuucsblaͤt⸗ 

ei zu —* und in Be ine werben nt 
packt, ynd-in geoßer Menge onegefüher. 

: Big Baum, —— lefert, nl 
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Geimbogia Batta,. due acher ſchlecheere Bettung 
dieſes Arzueymittele wird aus dem Safe cine 
MPflange bereitet, welche in-das Bares ⸗·. Ge⸗ 
8* gehoͤrt, der Baum, aus deſſen Blaͤttern und 
luͤten das Cayaputoͤl deſtillirt wird, wachßt auf 
Amboina und wird daſelbſt Gaju- put, das iſt, ber 
weißr Baum genannt... Dieſes Del iſt oft mit Sam 
damomenoͤl vermiſcht. Der Gemmi Lack⸗ Baum 
waͤchſt in Chinn. Ob Ledermiller wohl vecht Bun 
vwenn xr behauptet, daß diejenigen 
che in den Gummi Lack Koͤrnern — * 
rothe Farbe lieſern? Die ſogenanute Terra catechna 
dt dee Saft einer Diane tech welche Mimoſa keit. 
Das Gummi Antmeniakum wird aus Lebien u uns 
Hrn und iſt der Och ch — 
hie, welche eine —* mit unſern Arti⸗ 
en ſeyn ſoll. Derjenige Baum, welcher das 
:Gammi Myrrha liefert, Ion unter feine ge⸗ 
hoͤrige Gattung gebracht. Er waͤchſt in Abysinien 
rd am der Kuͤſte von. Habeſch, und das Sauumi 
quillt aus den Einfchnisten, welche von den Lan 
deselindohnern zu dieſem Betzufe gemacht werden. 
"Bon einer wilden nußtrageuden Palme mit einen 
Saͤcherblatte kommt das Gummi Bbellium. 
.. Eine ältere Geſchichte von Erfourt 
vem Hin. Prof, Schordidafeitift. Schen im Jahr 
:20$. vetotbeete Carl der Größe, daß diejenigen 
Kaufleute, welche ihre Waaren um die 
Voͤlket verhaudeln, ihre Niebderlage und Stapel in 
: Erpisfurch halten ſollten. 53 den — — 
war der Erfaureiſche 


Handel fre 
——— (8 Die Ei sen I 
Wanyd, a Ankes — einen 
eiutraͤglichen Handel, ſo ae elle; . . gu 


pon⸗ 











\ 


3 J 
J 


en ſclentiar. vclium Tom: I. 


cyonnenen Sane. Da aber i der Mitte des * 
wigenten Jahrhuuderts der Indig in Deutſchland 
eingefuͤhet murde, ſo ſiel der Waydhandel gar ſehr. 
Br Handel it Safflor fiel wegen den Strasbur⸗ 
und Würlifchen, zumalen ba entdeckt wurde⸗ 
—32 Ecfurtiſche Kaufleute die Farbe des 
Safflors mit Hollunderbeerſaft erhöhen wollten. 
Auch ber Weinbau wurde in den aͤltern Zeiten iu 
der · Gegend von Erfurt ſtark getrieben. Im Jahr 
RER o; fat Erfurt mit den Otaͤdten Muͤhlhauſen gab 
Mordhauſen in den Hanſtatiſchen Bund, wobur 

der Kandel der Stadt ungemein erweitert wurde. 
« _ 8).:Eben des Hesin ‚Prof. — 
Nachricht von einem alten Geſetze, nach 


welchem Den Layen verboten wurde das * 
—— au hoͤren. 


9) Don den Schick ſalen der kayſerlichen 
Rechts bey Der Wabl und. Beflänigung der 
Papbſte, iſt eine weitläuftige und gründliche. Ab⸗ 
Hanblung des Heren Prof. Schmidt in Würzburg. 
Die erſten chriſtlichen Kahſer befiimmerten fidh we⸗ 
nig ober ger nicht um die paͤbſtlithe Wahl; als 
aber. die Borken in Stalten eindrangen , moften 
ſich die Könige der Gotken.das Recht am, Paͤbſte 
mach Mefüllen gu wählen. zubann ber der erſte 
wwınde vom Theoderich zum Pabſte gemacht ohne 
zemanden darum zu befragen. Allein zur Zeit ber 
griechiſchen Kayſer hieng es ſchon von mehrern Stim⸗ 
men ab, demm die Biſchoͤfe amd das ganze Voll 
nußten um die Wahl eines, es befragt werben 
uamd dee Kanfer beſtaͤtigte Wahl. Earl ie 

Scoße und Ludwig der Fromme ließen ſichdas 
—X ver Pabſtwahl nicht nehmen, und Lor 
sharäns. bunte ajealen Seife dirſes Dccht 


a 


830 Add academfae letter. Mogunt: 
zu betaupten; Tarl ber Dicke mußte fich aber 


gefallen laſſen, daß Stephan ohne feine Eiuwii⸗ 
aStuhl gefent wurde, 


Haung anf den päbftfichen Stuhl 

Unter Otto dem erften und dem zweyren hieng 
die Wahl der Päbfte wieber von den Kayſern ab, 
Die denn hernach meiſtentheils Das Volk gut zu heiß 
fen pflegte. Heintich der Schwarze: wählte 
nach feinem Gutduͤnken vier Päbfte Als ſtin uns 
muͤndiger Sohn Seinrich der vierte zur Regie⸗ 
rung kam, ſchien dieſes den Roͤmern bie rechte Zeit 
zu ſeyn, den Kanſern das alte Recht Paͤbſte zu 
wählen, aus den Händen zu reißen, denn (Bregor 
zius der fiebente wurde ohne Willen und Wib 
len Heinrichs des vierten zum Pabſte erwaͤhlt, 
und hernach war dieſes Pabſtes ernſtliches Beſiro 
ben, das kayſerliche Recht Paͤbſte zu wählen, den 
Kayfern ganz aus den Haͤnden zu winden, und thai 
fogar Heinrich den vierten in den Bann: Un 
ter Sriedrich dem’erfben und Siegmund blieb 
es wie vorher, benn die Roͤmer waͤhlten und die 
Kanfer beftätigten. Enblich drang Carl der fünfee 
mit aller Gewalt auf das Recht feiner Borfahren 
. ben der Pabfiwahl, und dieſes Recht If noch bie 

etzt imwanbelbar geblieben. u 
10) Nachrichten von einigen in ver Ber 
gend bey Langenſalza gefundenen. Muͤnzen 
und Waffen ift eine Worlefimg des. Herru Prof 
Seinticdy Auguſt Frank in Erfurt, und ein fehe 
leſenswerther Auffag. : Nach genauer Unterſuchung 
waren diefe Alterthuͤmer, weiche ein Bauer aug Tier 
enheiliugen bey Langenſalza aus feinem artbaren 
Acker ausgegraben ‚hatte, theils Dolche, theils 
Keile, md: find auf einer Kupfertafel auſchäulich 
dargeſtelt. Das Metall, woraus die Krile beſtan⸗ 
zu nz den, 
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ben, hat Herr Wiegleb unterſuchet, welches wie. 
oben bereits angezeigt haben, Es find dieſes Mal 
fen ver. alten Cimbrier, die hundert Jahr und druͤ⸗ 

ber vor Chriſtt Schutt, Deutſchland uͤberſchwemm⸗ 
ten, Daß dieſe Nation bis in Die Graͤnzen von Thaͤ⸗ 
ringen eingedrungen iſt, beweiſen die noch jezt be⸗ 
kannten Doͤrfer Zimmern, und der Flecken Soͤm⸗ 
mern, fo im Erfurtiſchen Gebiete liegen, welche 
noch im mittlern Zeitalter Zimbra geſchrieben 


worden. W 
11) Problema ſiticum teil ad parietem incli- 
nati reperire prefionss vom Seren Soft. Raͤſt⸗ 
ner in Börtingen. 
12) Ein algebraifcher Aufſas von-der 
Geſtalt der Erde vom Gen; Confin aus Paris, 
. Her Prof. Rumpel der ältere liefert eben⸗ 
falls einen mathematiſchen Auffaß: De celeritate ab- 
‚folute maxima in motu non interrupte obuis, 
Die Geſchwindigkelt einer SBetvegung iſt auf 
eine doppelte Art zu beſtimmen. Erſtlich nad) dem 
‚Gehalt und der Beſchaffenheit des Körpers, welcher 
bewegt wird; Zweytens nach dem Zeitraume, in 
welchem die Bewegung geſchlehet. Licht, Feuer md 
Elektricitaͤt können einigen Beweis einer geſchwin⸗ 
den Bewegung geben, dee aber doch nicht hinrei⸗ 
‚ hend ſeyn möchte, um daraus den gereiffeften Ber _ 
weis der größtenumbabfoluten Bewegung darzuthun. 
14) Mebicinifche Abbandlımgen. Ueber 
die Wuͤrkung der Belladonna vom Herrn e 
Sage... Es wird eine Kraukengeſchichte einiger Kin⸗ 
der anfgeftellt, welche Die Beeren der Belladonna 
gegeffen hatten. Sie wurden kurz drauf wit 
Schmerzen im Halfe überfallen, wurden wie wuͤ⸗ 
tend, ſpraugen zun Bette heraus, und wollen A 


, 
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hinaus ſtuͤrzen; ‚Sie Augen ſtanden 


art, die Kranken fchienen wie betrunfen, und 


konnten nicht ſihlucken, ohne Convulſionen zu ber 
Formen. Eins von dieſen Kindern, welches mehr 
als die uͤbrigen von dieſen Beeren genoſſen haste, 
— e ſtark aus der Naſe, und verlohr auch Biut 

den Stulgang. Am vierten Tage ſpie das 


Kind Blut und Eiter, und der Mund war voll 


fiinfenber Geſchwuͤre. Brech⸗ und andere ausfuͤh⸗ 
rende Mittel, Sauerhonig, Eßig, und dergleichen 
wurben waͤhrender Cur haͤufig gebraucht, und in 
acht Tagen war das Kind wieder geneſen. 
1) Beſchichte einer Epidemie, wo 
Ruhr nme einem Gallenfieber vermiſcht, 
die Gegend um Erfurt im "Jahr 1775. beim» 
ſuchte, vom Zerrn D. Planer in Erfurt. 


Dieſe epibemiſchen Krankhelten zeigten fich bald und 


ter dieſer, bald unter jener Geſtalt. Bey einigen: 
waren die Symptomen, welche die Muhr zu beglel⸗ 
ten pflegen, heftiger, bald ſchlug die Krankheit zu 


Amen einfachen Gallenfieber um. Am Ende des 


Syerbftes verſchwans die Ruhr, und die Gallenfieb 
Ber wurden gemeiner. Duͤnnes ſchlechtes Bier trug 
nach der Meynung des B. hierzu das meiſte bey, 
(wie daͤchten, bie ſehr heißen Tage und Falten 
Dlächte kaͤmen Hier mehe in Rechnung als das 
ſchlechte Pr die Mittel waren groͤßtentheiis 
ut gewaͤhlt. 

6) De vena medinenti ar⸗bum, iſt ein uf 
far von Heren Prof. Bruner in Jena. 

Avicenna ſindet matt: dauon ——— 


desgleichen kenn Aibueafis Abafee, Aven⸗ 


goaͤr am: Diefe Krankheit wird durch einen 


gewiſſen Wurm veranlaßt, teen Linn: Cor 
a | Br 


s 
f 
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dius medinenfis: nen, und bee ſich in die Haut 
—einfrißt, Haupsfählih an den Armen. und Bei⸗ 
ned, auch dafelbft große Schmerzen verurſacht. 
Der Theil ſchwillt alsdenn-auf, entzuͤndet ſich, geht 
in Eiter, und am Ende aller dieſer Zufälle, wird 
ein Sanger fadenartiger Wurm aus der Wunde ge 
zogen, worauf fi) der Kranke Beffert. - Galenus 
‚und andere griechtfehe Aerzte haben chen dieſe Kran 
a unter dem Mahmen Dracunculus tiblarum bes 
eben. 5 a 2 
. 17) Bor der Phyſtognomik des Ariſtoteles: 
ein Auffak vom Haren Prof. Loßius in "Erfurt 
Schon Pythagoras pflegte feine Schüler nad; ih⸗ 
zer Geſichtsbildung zu beurrheilen, und afle dlejeni⸗ 
gen, welche fich zu ſeinen Schuͤlern angaben, genau 
zu betrachten: Ein gleiches chat andy Socrates, 
Ariſtoteles gteng mod) weiter, und-fudte On 
“füge aufzuſtellen, wornach die Geſichter zu pruͤfen 
waͤren. Eben Hieraus entſtand fein Lehrgebaͤnde 
von der transcendenten Phyſiognomtk. Schadet 
daß wir unſern Leſern von dem vortreflichen ‚Auffage 
keine weitern Proben geben koͤnnen. Dieſen zwei 
ten Band beſchließt eine Rede des Hrn. Prof. Rum⸗ 
pels, dem Andenken des ſel. Direktors der Akade 
nie, des Hrn. von Gerſtenberg gewidmet, 
6 | Bl. 
en — —— — ſ— — — 
H. . ! 


“ Ariſtoteles und Baſedow oder Fragmente 
uͤber Erziehung und Schulweſen bey den 
Alten und Neuern von Seide Beni 

or Pros : 
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Prorektor des Friedrichswerderſchen Gy⸗ 
wmnaſiums zu Berlin. Berlin und Leipzig, 

bey Georg Jacob Decker, 1779. 1880 
gen in gr.8. | | 


on en ˖ der Schreibſeligkeit uufers Zeitalters über 
En das Erjiehungsweien war es ein ganz gu⸗ 
Ä ter Gedanke, auch einmahl die ehrwuͤrdi⸗ 
gen Alten über diefen Gegenftand zu hören, und 
ihee Gchaufen mit den Raͤſonnements neuerer Paͤ⸗ 
. Dagegen zu vergleichen. Dieb war bie Abſicht des 
Hrn. B. bey dem Titel feines Buchs: es beficht 
ans zweyen Abtheilungen, davon die eine Ueberſez⸗ 
zungen aus alten Schriftſtellern, die andre aber 
eigne Abhandlungen enthaͤlt. ‘Die überfegten Stel 
Ien find aus des Ariftoteles 7 und gen Buchder 
Politik, aus des Plaro nen Buch von den Geſe;⸗ 
gen, aus des Quinktilians erfien Buch der An⸗ 
weifng zur Beredſamkeitz der Theano pädagogis 
ſcher Brief an die Euͤbula, und endlich ein Stuͤck 
aus dem Bellius No&, Act. Lib. XIl. c. 1. über 
das Ammen halten. Plutarchs eigene Schrift. 
von der Erziehung, fpriche der V. iſt eins dee. 
ſchalſten, flachſten Nafonnements , das immer * 
Schaden haͤtte verlohren gehen innen 3 daher 
er es nicht mit überfent. In fo fern er nehmlich 
einzelne gute Stellen aus feiner Sammlung use 
(bloß, und nur zufammenhangend richtige Raͤſon⸗ 
nements aufnehmen wollte: fo kann man nichts das 
gm fagen, daß Plutarch unter den pädagogifchen 
Schriftſtellern des Alterchums übergangen worden 
IR. Die Ueberſetzungen felbft find, wie man es 
yon dem Kr SD. nicht anders erwarten 
W r 





ven Vuedrich Gebicke. 235 


(ehe zuicn gerachen fe ln fi bey aller Iren; 


wie deutiche Driginale leſen. Die Anmerkungen 


dazu enthalten —* gluͤckliche und leichte 
SBerbeflerutigen des griechiſchen Textes, theils Ders 
gleichungen der von Herrn Prof. Zenke uͤberſetzten 
Stuͤcke des Quinktilians, die nicht zu ihrem Wor⸗ 
theil ausfallen. Einige bagaugene Fehler find ftape 
vaut. Bey der erſten Stelle braucht Hr. H. nicht, wie 
der V. vermuthet, non .minus flat non magis ges 








Kim zu haben: er hatte nur non magis quam woͤrt⸗ 


* 5 übe und sicht bedacht, daß es eben fen wer 
als heißen muͤſſe. Man 2 left übrigens in 


Pe Sragmenten sicht ohne Vergnügen rkdime. Ä 


Gedanken ,. die zum Theil In unferu Tagen das Au⸗ 
ſehn der Meuheit von der fruͤhen Gewoͤ 
en Sebranch der linken Hand, von.der N 


eit der „frühen Berpegung ;ber. Kinder, und 


jugendlicher Liebesuͤbungen, won der frühen Eucfer⸗ 
zung ven Geſind, von Kinderjufsnunenlanften, 
von Werſchonung der fünf erfien Sinperjahee- VOM 
lernen, u ſ. w. 

. Wir kommen nım zu ben eignen Abhandlun⸗ 
gm. - 1) Dom Kefenlernen und enpen vera 
wendten Materien. S. 93. Der B. iſt gicht 
Damit zufrieden, daß man den Untereiche der Kam 
Der mis Büchfiabenkenntniß, buchſtableren und Io 
fen macht: faft wie. Londillac nimmt er den Gange 
ben die Entwickelung us ganzen Menfcheugef 


hledhte 
gethan, zum Medell des, Forsfcheitte in der Eu Ä 
wickelung einzelner Menſchen an; finnlicher: E 


Brad — Begriff - Streben , feine Begriffe m 


Cellen - Gprede Fate Ä 





Ideen ⸗ uſchrift fuͤr Notize 
ke k 
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336. Ariftoteled und Balton, ' 
AR deun nataetich Dielen: daß man /den lNudlichen 
Unterricht mit dein Leſenleruen nicht anfangen / ſon⸗ 
dern · gewiſſermahen beſchließen ſoll, dahß das Kiud⸗ 
wohl bis gum gwoͤlften Jahr, erffieimeriätenge ſinu⸗ 
— 
fpeechen levyne, und daun erſt, zumne Ausbruck ſeiuer 
finnlichen: Begriffe, leſen lernen müffe ;- Bars wuͤr⸗ 
ben ſich Kifber nicht, wie es dey Der gewoͤhnlichen 
Merhode gefihehe, frühzeitig gewoͤtzun zu leſen⸗ 
ohne zu verſtehhen, und Toͤne auspuſprechen, ohne 
thre Bedeutuůng gang zu durchſchauen.· Iſt Siehe 
eine nothzwendige Felge der gewoͤtzulſchen Methobe? 
find —— die ihre Kinder vor dem Fa 
e and 7: Dihunoeel | 


nJ m 7; Waoren genug ‚fie Worte 
——— Deny deden wane denken tanend 
Maß nochwendig der Bang, ven Voͤlker nahmen? 
ar. Miitheuung "Ihrer Begriffe, Bichßaben⸗ 
ſchrift zur erſinden :auds: bee: Bang file Rinder 
fan; bloſe Buchſtabenſchrift zu Grweircrung He 
vor Begroffe zu erlernen ?.-Warım ſollen ſie umder 
Gefahr willen, etwas zu leſen, was fit wide. ver⸗ 
fretzen, auch der Gelegenheit deraubt werden, etwas 
zu leſen,/ das fie verſtetzen und nutzen Sonne? 
Zehn Colliſionen im ganzen Erziehungeinften , ger 

gen einen :einfeitigen Vortheil, unter dern ſich 
B. dleſen Worfchlag dachte, werden’ die Ausfuͤh⸗ 
nung deßfelben abrathen. Sindeffen macht wer@utuil; 
Bey der Prlvaterziehung · damit einen Verſuch: fü 
offentliche Schulen aber. wuͤrde derſelbe eine · kotale 
Nenderung im’ der Einrichtung des Unterrichts vor⸗ 
ausſetzen; mit Vorſchlaͤgen aber ; die weniger nichts 
als Siefes verlangen’, :follte man, wo man mE 
- vergeblich ;gefäpriebem haben, und den Vorwurf ju⸗ 
aerbliiee,. erßahrungsloſer  Specnkaden: errami 
i F | . wi, 
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wid, gar nicht zum Vorſchein formen. Auch ſol⸗ 
len die Kinder nicht erſt Buchſtaben, dann Syl⸗ 
ben, ſondern auf einmal ganze, Wörter. leſen ler⸗ 
nen, denndaß dag dornichte Buchftabieren die Rechte 
ſchreibung wie man glaube, nicht befördere, fehe 
man an den Rindern der Sandfihulen, die am meis 
ften mit dem Buchſtabieren geplagt wuͤrden und doch 
am untichtigften fhrieben — Hier kann aber juſt das 
Buchſtabieren feinen Nutzen, die Rechtſchreibung 
zu befoͤrdern, am erſten verfehlen, weil bey ſolchen 
Kindern die Uebung im eignen Leſen und Schrei⸗ | 
ben fehle, Durch diefe Methode bekäme der junge , 
Menſch, nicht Brüche von Begriffen, fondern - 
gleich) ganze Begriffe in den Kopf, da hingegen 
nad) der alten tehrart, eben fo wie durchs declinis 
rxen und conjugiren die Kinder zu einem bruchar⸗ 
tigen Denfen gewöhnt würden. Wie?. weil die 
Kinder beym Buchftabieren die Sylben theilen, fo 
befämen fie nur Brüche von Begriffen, halbe, 
Viertel» und Achtelbegeiffe? und wurden dadurch 
zu einem bruchartigen Denfen gewöhnt? hier ſieht 
. man vor den Schimmer des Wines die Wahrheit 
nicht. Endlich wird noch gewuͤuſcht, daß der Deuts 
ſche entmeder feine Druckfchrife abſchaffen, und fih - 

der Schriftzeichen, die mir beym Schreiben draus _ 
chen, auch beym Druck bedienen oder vielmehr daß 
er, um den Auslaͤndern den barbariſchen, go⸗ 
thiſchen Anblick zu erſpahren, beyde wegwerfen, 
und dafuͤr die lateiniſchen Lettern einführen möchte. 
Die Zeit wird nun lehren, ob Hrn. Klopſtoks 
oder Hrn. G. Anfchläge gegen unfer deutſches Als 
phabet, am erften zur Erfüllung — oder vieleicht, 
bende bald in eine. unfchänliche. Vergeſſenheit kom 
men werden. .. 

D. Dibl.xxxviti.ꝝ.ii.st. BIh vom 


od 
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u) Dom GSprachſtudium überbaupe, 


it der Sprachen und deren Erlernung iſt ein 
wothwendiges Uebel: doch muͤſſen Sprachen nie als 
Zweck, ſondern als Mittel erlernt werden; ſonſt 
wird der Jugend das Sprachſtudium verleidet. Wenn 
der Knabe Latein lernen muß, ohne zu wiſſen, 
warum, fpriche der V. ,, Dann verhulle ihm ein 
bicker Nebel den Weg: und nie oder fehr fpat ſieht 
er das besauberte Schloß hervorſchimmern. 


Aber hätte man 8 doch nur wenigſtens ein Por⸗ 


trat von der darin hauſenden verwuͤnſchten 
Prinzeßin gewieſen!“ — Dun. Klagen über das 
lange Satelnlernen: ‚Der Knabe‘ der fiudieren fol, 


"müßte ſich wenigſtens 10, fehr oft aber 14 und 


mehrere Jahre, mit dem Latein plagen! Ungern 
hoͤren wir dergleichen Sprache einen Schulmann 
den Schulfeindeü nachſagen: denn der weiß es doc) 
wohl, dab manche “Jahre von diefer Mechnung abe 


gehen, da die lateinfihen Schriftfteller der Jugend 


nicht zum Sateinlernen fondern zur Bildung des Vers 


| — und des Geſchmacks erklaͤrt werden. Der 


oͤbel aber macht dieſen Unterſchled nicht, und zaͤhlt 
die ganze Zeit, da der Sohn einen lateiniſchen Au⸗ 
tor in der Hand haben muß, zu dem laͤſtigen Latein⸗ 
fernen. -— Wenn man zur Rechtfertigung der ges 


wöhnlichen Lehrart, vorgebe, das: Sprachſtudium 


fen eine Sache des Gedaͤchtniſſes, und koͤnne daher 


‚ niche früh genug getrieben werden, teil diefe Kraft 


bey Kindern und Knaben am flärkften fen: fo fen 


dieß falfch, weil bey Erlernung der Sprache, Witʒ 
. and Scharffinn (nah Baumgartenſchen Ges 


präge nicht mehr abs nach dem Wortgebrauch eines 
jeden Wolfianers‘) ned) weit mehr in Betrachtung 
komme als das Gedaͤchtniß. (Zur Erfermng ber 

0 . Zr es 
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Elemente oder des Materlellen einer Sprache, md 
das lernt man in den Knabenjahren allein, ifl Se 


baͤchtnißkraft genug, und fo viel Witz und Schar. - 


ſinn, als zu Vergleichung lateiniſcher Paradigmen 
mit den deutſchen gehoͤrt, befitzt der Knabe; ein 
hoͤherer Grad detſelbe wird zum rechten Gebrauch 
ber Sprache in den Juͤnglingsjahren erforbert.) 
- Mebrigens iſt die Bemerkung des BB. fehr richtig, 
daß ſich nicht fo ſchlechterdings fagen Laffe? das Ge⸗ 
daͤchtniß fen ben Kindern‘ dit: ſtaͤrkſten. Wo bie 
Seele nur noch wenige, ſchwache und iſolirte Ber 
griffe' hat, die och: fo wenig durch wechſefs weiſe 
Verkmuͤpfung ihre Erweckung erleichtern: da kann 
unmöglich die Erinnerungskraft fo lebhaft ſeyn als 
In der an Begriffen reichern Seele bes ingendlichen 
oder maͤnnlichen Alters. - Man ſoll alfo vor dem 
13ten, Taten Sabre nicht Teiche den Anfang’ mit - 
fremden Sprachen machen, Ein erwachfener müßte 
in einem Monarh In der Tateinifchen Sprache mehr 
fernen koͤrnen, ale ein Kind vom 6ten Jahr an, 
- Binnen 6 Jahren zu lernen im Stande fen (wenn 
der Erwachſene mit der Buchftabenfenntniß anfam 
‚gen fol; gewiß nit.) Auch fen das erſte Ana 


benalter um deswiden zum Sprachſtudium unbe - 


quem, well man da noch nicht einmahl in der Mut 
terfprache einen zufannnenhängenden Gebankenvor⸗ 
trag verſtehen koͤnne — (das iſt zur Erlernung der 
erſien Anfangsgruͤnde einer fremden Sprache wohl 
‚eben nicht noͤthig.) Wolle man um deswillen kleine 
Formeln und Sentenzen wählen, fo gewoͤhne man 
den Schuͤler zu einem unzuſammenhaͤngenden zer⸗ 
frückelten Denken; alle caſus obliqui waͤren nur 
— egriffe, für Kinder aber ein leeret Schall - 
ao, wer Anfangs on Sylben zuſammenſent⸗ 
J B2 Ike 
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lernt nie zuſammenhaͤngend leſen ? wer einzelne Toͤue 
auf dem Clavier klempert, nie zuſammenhaͤngend ſpie⸗ 
len? wer mit becliniven anfaͤngt, lernt nie zuſam⸗ 
menhängend reden? und wer nicht zugleich ein gan⸗ 
zes Raͤſonnement oder, eine Demonfiration uͤberden⸗ 
den Fan, Iernt nur zerflüdelt denken? Muß dann 
‚ bee. Schrer, der beclinicen lehrt, eben fo hölzern 
vorausgeſetzt werden, daß er den + Deariff Pasris, 
‚sole ihn dee V. nenne, nicht ducch einen Zuſatz der 
anpern Haͤlfte in eingn ganzen verwandeln fönne? 
Kann er denn dem Rinde niche ſagen: Paris iſt 
eben die Peraͤnderumg des Wortes Pater, die der, 
Dentfche mit, dem Wort: Oster vorniaimt, wen 
er fagt: ‚Die Liebe, oder Der Sohn des Das 
ers! Endlich fol man auch nicht mehr als eine 
Sprache ‘auf einmahl lernen, um den mögliches 
Verwechſelungen in den Nedeverbindungen mehre⸗ 
zer Spradyen verzubauen. Allein in den Kopf 
oder in der Feder, wo fic dergleichen Verwechſe⸗ 
Jungen ereignen Ednnen , wird es einerlen fegn, ob 
man die verwechfelten Sprachen hintereinander oder 
nebeneinander getrieben hat. . Ä 
UlIl) .Von der Isteinifchen Sprache. 
Die allgemeine Sprache der Gelchrfamfeit kann 
Feine lebende, fondern eine todte Sprache ſeynz 
amd die Inteinifche ſchickt fi) vorzüglich zu dieſem 
Gebrauch. Doc ehmals fchrieb man zu vich, ige 
zu wenig in derfelben und bringt dadurch ben Aus⸗ 
Ländern das Kommerz mit unfern Kenniniffen und 
Entdeckungen ins Stoden, Unfterblicjfeit aber in 
einer lebenden Spradje zu erwarten , iſt ein Traum. 
Dan folte die Mirtelftraße wehlen: daıftellende _ 
Schriften, oder Werfe des Geſchmacks, könnten 
. in der Landesſprache; abhandelnde oder raͤſon⸗ 
nn niren⸗ 
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nirende aber, In der lateiniſchen Sprache geſchrle⸗ 
ben werden. Daher föllte aber auch niemand fo ' 
wein lernen, als wer ginmahl zum Stand der Ge⸗ 
lehrten gerechnet ſeyn will, kuͤnftige Buͤrger gar 
nicht. Weil es aber doch auch fuͤr Unſtudierte gut 
iſt, wenn fie einen lateiniſchen Terminum —8 
‚and feinen Caſum zu ſetzen wiſſen, wie ſich der B. 
ſelbſt dieſen Einwurf macht: ſo koͤnne man dieſe 
Abſicht erreichen , wenn man alle aus dem Lateini⸗ 
fihen entlehnte und in bürgerlichen Gefchäften vor⸗ 
kommenden Ausdrücke, in ein Verzeichniß bringe, 
aber — ja nicht auswendig lernen laſſe, fondern 
nur erklaͤre. Dann / ſpricht dee Verf. mie dem 


u Ihm eignent Wis, darf der Schüler nicht um eines 


friſchen Trunks willen, die heißen Sandwuͤſten Li⸗ 
bya's durchwaten, um am Ende doc) wohl noch 
vor Durſt zu verſchmachten. - Wenn nun aber der 
Sohn des Schuhflickers davon Nuten haben ſoll: 
ſo muß er doch Lateiniſch ſchreiben und leſen, und 
wenn er den Caſum von falyus conducas, von, 
‚Medicus oder Paftor recht feren ſoll, auch decliniren 
Iernen ; und auf mehreres geht doch wohl nicht Teiche 
der Tateintfche Unterricht der Buͤrgerskindet In dem, 
intern Klaſſen der Schulen, die nach Ihrer Sons 
ſfirmation die Schufe zu verlaffen pflegen. Wenn 
alſo mw bey den latelniſchen Lectionen, Sandesger 
ſchichte, Sachkenntniß, Marurhiftorierc. nice vers 
abſaͤumt wied:” fo find die Modeklagen über die un⸗ 
vernünftige Erziehung derer, die nicht ftubleren folo 
en, wuͤrklich übertrieben. ‘Der SB. megne zwar, 
. : ber deutfihe Artickel mache das declinlren lateiniſcher 
Woͤrter entbehrlich; man koͤnne fagen: den Mes. 
dikus, und nicht den Medikum befragen: allein, 
gemeiniglich sehen nme Die ſo die Den rechten Eau Bu 
DE 3. _ rau⸗ 
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ernt nie zuſamwenhaͤngend leſen? wer einzelne Toͤne 
auf dem Clavier klempert, nie zuſammenhaͤngend ſpie⸗ 
len? wer mit derlinicen anfaͤngt, lernt nie zuſam⸗ 
menhaͤngend reden? und wer nicht zugleich ein gan⸗ 
zes Raͤſonnement oder, eine Demonſtration uͤberden⸗ 
ben kaun, lernt nur zerſtuͤckelt denken? Muß dann 
der Lehrer, der decliniren lehrt, eben fo hoͤljern 
vorausgeſetzt werden, daß er den x Degriff Pasrin 
‚sole ihn der V. nennt, nicht durch einen Zuſatz dee 
andern Hälfte in ein gazen verwandeln koͤnne? 
Kann er denn dem Kinde nicht ſagen; Patris iſt 
eben die Peraͤnderung des Wortes Pater, die der, 
Deutſche mit, dem Wort: Vater vornimmt, wenn 
er fagt: die Liebe, ader der Sohn Des Das 
xers? Endlich fol man auch nicht. mehr als. eine 
Sprache ‘auf einmahl lernen, um den möglichen 
WVerwechſelungen in den Redeverbindungen mehrgs 
zer Sprachen vorzubauen. Allein in dem Kopf 
oder in der Seder, wo fic) dergleichen Verwechſe⸗ 
Jungen ereignen koͤnnen, wird es einerley ſeyn, ob 
man die verwechſelten Sprachen hintereinander oder 

nebeneinander getrieben hat. 
11) .Osn. der lateiniſchen Sprache. 


' 


- Die allgemeine Sprache der Gelehr ſamkeit kann 


Feine lebende, ſondern eine todte Sprache ſeyn; 
und die lateiniſche ſchickt ſich vorzuͤglich zu dieſem 
Gebrauch. Doch ehmals ſchrieb man zu viel, itgt 
\ % wenig in derfelben und bringt dadurch ben Auss 
| Ländern. das Commerz mit unfern ‚Kenniniffen und 
Entdeckungen ins Stocken. Unfterblicjfeit aber in 
einer lobenden Sprache zu erwarten , iſt ein Traum. 
Man folte die Mirtelftraße wehlen: darftellende _ 
- Schriften, oder Werfe des Gefchmads, könnten 
. in der Landesſprache; abhandelnde oder. väfon- 
0. nice 
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nirende aber, In der lateiniſchen Sprache geſchrle⸗ 


ben werden. Daher ſollte aber auch niemand fo 


tein lernen, als wer ginmahl zum Stand der Ger 
lehrten gerechnet ſeyn will, kuͤnftige Burger gar 
nicht. Weil es aber doch auch fuͤr Unſtudierte 

Hit, wenn fie einen lateiniſchen Terminum seem 
‚and feinen Caſum zu feen wiſſen, mie fih der B. 
ſelbſt diefen Einwurf macht: fo koͤnne man diefe 
Abficht erreichen , wenn man alle aus dem Lateini⸗ 
fihen entlehnte und in bürgerlichen Geſchaͤften vor⸗ 
kommenden Ausdruͤcke, in ein Verzeichniß bringe, 
aber — ja nice auswendig lernen laſſe, ſondern 


niur erklaͤte. Danny ſpricht dee Verf. mit dem 


Am eignet Wis, darf der Schäfer nicht um eines 
Srifchen Trunks willen, die heißen Sandmüften Li⸗ 
bya's durchwaten, um am Ende doch wohl noch 
vor Durft zu verſchmachten. - Wenn nun aber der 
Sohn des Schuhflickers davon Nuten haben fol: 
fo muß er doch Lateiniſch fehreiben und lefen, und 
wenn er den Calum von falyus conduftus, vor, 
‚Medicus oder Paftor recht ſetzen ſoll, auch decliniren 
Iernen ; und auf mehreres geht doch wohl nicht leicht 
. der Tateinifche Unterricht der Buͤrgerskinder In dem 
untern Klaſſen der Schulen, die nach Ihrer Sons’ 
fiemation die Schufe zu verlaffen pflegen. Wenn 
‚ alfo- wur bey den Tateinifchen Lectionen, Landesge⸗ 
ſchichte, Sachkenntniß, Naturhiſtorie ꝛc. nicht ver⸗ 
abfänint wirde fo find die Modeflagen über die im⸗ 
vernünftige Erziehung derer , die nicht ſtudleren fol 
ken, wuͤrklich übertrieben. Der V. meynt zwar, 


der deutſche Artickel mache das declinlren latelniſcher 


Woͤrter entbehrlich; man koͤnne fagen: den Me⸗ 

dikus, und nicht den Medikum befragen: allein 
gemeiniglich reden ame die ſo / die den rechten Caſus 
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Könnten; fir den gemeinen Mann iſt dleſe 


Sprache faſt zu gelehrt; und uͤberdem wie ſoll er 


ſich in der mehrern Zahl verhalten, wenn er den 
Eaſus nicht anzugeben weiß? wenn er fagen will 3 
man muß den Medicis folgen? ſoll er. ſagen: denen 
Medlkus? den Mebiken, oder den Medikußen? 
Dlum.aher die zweyte Frage: wie foll das Latein er⸗ 


lernt werden? Hier hat ans der V. überaus wohl 


gefallen, .. Er unterſcheidet vier. Zwecke bey der 
Spracherlernung, die: nicht immer nottzwendig ver 
bunden ſind; dae Sprechen, Buͤcherporſte⸗ 
ben, Schreiben und kritiſche Rennmiß, 
AL diefer Ordnung lernt jeder. feine Mutterfpnache: 

dan lernt erft in derſelben fprechen, dann ein 
Buch .lefen, dann fchreiben, dans die Grammatik 
derielben. Bey fremden Sprachen iſt es nicht noͤ⸗ 
thig, alle dieſe Stufen durchzugehen oder alle dieſe 

werte zu erreichen, Sprechen lernt man durchs 


Sprechen; allein durchs ‚Sprechen lerut man feine 
Buͤcherſprache: fchreiben ferne man hicht, ohne vor⸗ 
her. (han piel gelefen zu haben: und Erieifche Kenut⸗ 

on 





15 Faun-man ohne vorherige Erreichung des 2 und 
zteu Zweckg nicht hoffen, : Dieß mn auf die lateiab⸗ 
ſche Sprache angewandt, fo ecgiebt ſich daraus vors 
erſte/ daß der erfie Zweck, das Sprechen (we⸗ 
nigſteüs u Anfangs und wo ep ‚nöhle iſt, lernt 
es. ſich durch Leſen und Schreiben.) . ben hen 
wegfällt, und daß folglich die Bafchevif hoben . 


das Latein durch ‚Gprechan. zu lernen, falſch ſey. 
Denn die Sprache des alltäglichen Umgangs kann 


man in. einer todten Sprache nie lernen‘, fonft. wäre 


fie uicht todt, die Puͤcherſprache aber „. die way 


in ihr allein zu ſprechen wänfche, lernt ſuh ſicherer 
durch Buͤcherleſen. Bey diefes Gelegenkbeit vr 
EEE —W mm 
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nd verwirft der Sr. DB. des Hrn. R. Sergfiräß 
ſers Methoden: und‘ trägt darauf feine eigne vor. 
Weil die Sprache cher als die Grammatik gewefem 

if, fo sieht er feinem Lehrling, der fol ein Menſch 
wen 14 bis 16 Jahren fenn,-fogleic einen lateini⸗ 
ſchen Autor, keinen Meuern, auch nicht Ernelli mi- 
tja , och die Selectas, in die Hände, uͤberhebt ihn, 
wie er fagt, des edelhaften Auswendiglernens der, 
adigmenz ſondern uͤberſetzt ihm vor, und laͤßt 
"es ihn wiederhoͤhlen, bis er nach und nach fo weit. 
. Tonne, fü felbft zu helfen. Den Caͤſar verwirft 
er, wie wir glauben, fir die Anfänger mit Recht: 
mit dem Nepos hingegen faͤugt er an; aber auch 
da muß der Schrer viel chun, wenn diefer Autor file. 
die Iagend mehr ‚amzichenpes haben fell, als er ge⸗ 
meiniglich auf Schulen zu haben ei Uebrigens 
find wir gar. wicht in Abrede, daß fit vor dieſer 
Ltrart in emem Prwatzimmer an wenigen fühlgen 
Köpfen mit Mugen Gebrauch machen laſſe: koͤnnen 
ums aber von Ihrer —— Anwendbarkeit in 
Öffentlichen Klaſſen, nicht überzeugen: uͤberdem 
werben die Regeln der Werthengung fewohl als“ 
 Wertfügung, die man aus einem. vorepponirten 
I, zur Erklärung eines jedon einzelnen. 
6, Dam. zugleich zu ebfirahiren hat, 
fo vielfach und menucherien ſeyn, deß wohl die we⸗ 
nigſten dieſe Verwierung vog Segeln werben ver⸗ 
deuen koͤnnen 5 und es daher immer am rathſamſten 
Bu fern Shut ‚fe den Sünde vorher. ia Ihrer Och 
mung beßaun eny, oder — nach der alten 
Moe, Cent —2 ge 2 viheig eh | 
übrigens der Fehler bey dd 
u — auf, Scholen, und von; 
| der Vadgeralatii nd da lehrer, der fen v 
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gend mit Vorthell erfläcen fo, wo wicht ſelbſt Did 


ger-fenn , doch wenigſtens Dichtergefuͤhl haben muͤſſe. 
Mitleliden verdierit es, wie zumeilen auf Schulen 
Bora; aus Mythologie, Grammatik, Rhetorik 
und Bibel — aber ohne das mindefte poetiſche Ge⸗ 


fühl erklärt und in Mikrologien erfäuft wird. Der - 


Lehrling fol nicht zu bald zu Tateiniichen Auffaͤtzen 
angehalten werden, fondern erft viel leſen, damit 
er die Ausdrücke nicht aus dem Lericon zuſammen⸗ 
ſtoppeln darf: Durchaus fehlerhaft ſcheint dem V. 


De Exercitlenmethode, teil dadurch der Schuͤler 


nicht zum Latelndenken gewoͤhnt werde, ohne welches 
man weder gut Latein reden noch ſchreiben koͤnne. 
| IV) Don der griedifchen Sprache, eine 
Iefenswürbige —— Zuerſt ein Beweiß von 
der Nothwendigkeit des Gri 
rende, und für den Juriſten und Arzt insbeſondere. 
, Der Rec, ift eben fo fehr als der Verf. überzeugt, 
Daß man niemanden , der ein Gelehrter werden will, 
von der Erlernung der griechiſchen Sprache diſpen⸗ 
firen ſollte; nicht aber blos aus dem Grund, damit 


der Juriſte die griechiſch geſchriebenen Thelle feines 


Geſetzbuches, und der Arzt die griechiſchen Aerzte 


und Naturforſcher leſen koͤnne, ſondern vlelmehr 


um des unzertrennlichen Zuſammenhangs willen, 


än dem die griechiſche Literatur mie der allgemeinen 
Gelehrſamkeit ſteht; hauptſaͤchlich aber‘, weil bie‘ 


griechiſche Sprache allen menfchlichen Wiſfenſchaften 
ähre Kunſtwoͤrter gegeben hat, die daher Fein ‚Ges 
Ichrter ; ber nicht Griechſſch verficht, weder nad 
ährem Urſprung noch nach ihrer Rechtſchreibung, 
genau kennen und brauchen kann. — Unzufänglie 


Peit der Ueberfekimgen, um die griechiſchen Scheift⸗ 
ſteller ans Ihn kennen zu lernen, und Mage über: 
“ oo. 4 fr 


die 


echiſchen für alle Studi⸗ 





no 


Fungen von den deutſchen Ueberfegungen , die wir 
faſt von. den melſten befitien, und die im Grund 


doch) auch Erffärungen find, feinen Gebrauch mas 


chen, da_fie doch die lateiniſchen oft anführen und 
berichtigen: das iſt wahr und eben fo unrecht, als 
wenn Andre in Büchernorisen der Alten, es fir 
unwuͤrdig halten, das Verzeichniß der deutſchen Ue⸗ 


berſetzungen derſelben vollſtaͤndig zu machen. Urſa⸗ 
chen, wornm es die Meiſten Im Griechiſchen nicht. 


gar weit bringen - man wende, gegen das Lateini⸗ 
ſche, zu wenig Zeit darauf — Thorheit der griechi⸗ 
ſchen Exercitien, freglich gemeiniglidh ganz ohne 
HNutzen, wenn fie nicht allenfalls noch bey Anfaͤn⸗ 


gern als eine Uebung im Gebrauch der erften gram⸗ 


matifchen Regel zu dulden find. Man lerne. das. 
Griechiſche cher als das Latein — das erforderte frey⸗ 
lich die Natur und das Verhaͤltniß beyder Spras 
chen: allein diefe umgekehrte Ordnung wiirde doch 
wohl mit dem ganzen übrigen Erziehungsplan zu 
ſehr collidiren, als daß fie In öffentlichen Schulen. 
Bönnte eingeführe werden.‘ Da uͤberdem nadı dem’ 


58. ein angehender Sprachſchuͤler 14 oder 16 Jahr“ 


alt fenn fol: fo dürfte er ja nad) des V. Rechnuug 


"gar vor dem ıgten Jahr die Latinitaͤt nicht anfans 


gen. Kann er das im Eenft verlangen? Man laffe 
Has Griechiſche nicht in das Sateinifihe, fondern in 
das Deutſche uͤberſetzen — allerdings iſt dieſes dem 
Parallelismus der Sprachen gemaͤßer, und das er⸗ 


ß geſchleht meiſtens ohne Kopf aus bengedrudten 
erſionen. Am beſten iſt es, wenn man beydes 


verbindet, zuerſt in das Deutſche, hernach in das 


Lateiniſche, und zwar Anfangs nach den Worten/ 
hernach aber dem Verſtand und dem Genie der ern " 
J . - ,B | a. 
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die Herausgeber derſelben, daß ſie in ihren Anmer⸗ | 


— 


344 Arriſtoteles und Baſedow, 
gend mit Vortheil erflären ſoll, wo nicht ſelbſt Dich⸗ 
rer· ſeyn, doch wenigſtens Dichtergefuͤhl haben muͤſſe. 
Mitleiden verdient es, wie zuweilen auf Schulen 
Zora; aus Mythologie, Grammatik, Rheterik 
mb Bibel - aber ohne das mindefte poetiſche Ge - 
fühl erklärt und in Mikrologien erfäuft wird. Der 
Lehrling fol nicht zu bald zu lateiniſchen Auffaͤtzen 
angehalten werden, ſondern erſt viel leſen, damit 
er die Ausdruͤcke nicht aus dem Lericon zuſammen⸗ 
ſtoppeln darf: Durchaus fehlerhaft ſcheint dem V. 
bie Exercitienmethode, weil dadurch. der Schüler 

nicht zum Latelndenken gewoͤhnt werde, ohne welches 
man weder gut Latein reden noch ſchreiben koͤnne. 
| IV) Don der griechiſchen Sprache, eine 

Iefenswärdige Abhandlımg. Zuerſt ein Beweiß von 
der Nothwendigkeit des Griechiſchen für alle Studie 
rende, und für den Juriſten und Arzt insbeſondere. 

, Der Dec, ift eben fo fehr als der Verf. überzeugt, 
daß man niemanden , der ein Gelehrter werden wii, 
von der Erlernung der griechiſchen Sprache diſpen⸗ 
firen ſollte; nicht aber blos aus dem Grund, damit 
der Juriſte die griechifch geſchriebenen Theile ſeines 
Geſetzbuches, umd der Arzt die griechiichen Aerzte 
und Naturforſcher leſen koͤnne, fondern vlelmehr 
um des unzertrenulichen Zuſammenhangs willen, 
in dem die griechiſche Literatur mie der allgemeinen 
Gelehrſamkeit ſtehzt; hauptſaͤchlich aber‘, weil die‘ 
griechiſche Sprache allen menſchlichen Wiffenſchaften 
ähre Kunſtwoͤrter gegeben hat, die daher Fein ‚Ger 
lehrter, ber nicht Griechiſch verſteht, weder nach 
ährem Urſprung noch nach ihrer Rechtſchreibung, 
genau kennen und brauchen kann. — Unjſubkoͤnglich⸗ 
keit der Ueberſttzungen, wm die griechiſchen Schtift⸗ 
ſteller aus Ihnen kennen zu lernen /und Rage et 
000% 4 r € 
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kungen von den deutſchen Veberfegungen , die wir 


faſt von. den meiften befiten, und die im Grund 
doch auch Erffärungen find, feinen Gebrauch mas 


chen, da_fie doch die Lateinifchen oft anführen und 
berichtigen: das iſt wahr und eben fo unrecht ,: als 
wenn Andre in Büchernorizen der Alten, es für 
unwuͤrdig halten, das Verzeichniß der deutſchen Les 
berſetzungen derfelben volftändig zu machen. Urſa⸗ 
chen, worum es die Meiften im Griechiſchen nicht 
gar weit bringen - man wende, gegen das Lateini⸗ 
fine; zu wenig Zeit darauf — Thorheit der griechi⸗ 
ſchen Epetcitien, freylich gemeiniglich ganz ohne 


Mutzen, wenn fie nicht allenfalls nody ben Anfäns . 
gern als eine Uebung im Gebrauch der erften gram⸗ 


matifchen Regeln zu dulden find. Man Terme. das. 
Griechiſche cher als das Latein — das erforderte frey⸗ 
Th die Natur und das Verhaͤltniß beyder Spras 
chen: allein diefe uimgefehrte Ordnung würde doch 


wohl mit dem ganzen übrigen Erziehungspfan zu 


fehr cofidiren, als daß fie In öffentlichen Schulen. 
roͤnnte eingeführt werden.“ Da überdem nad) dem‘ 
SB. ein angehender Sprachfchiiler 14 oder 16 ah‘ 


alt ſeyn fol: fo dürfte er ja nach des V. Rechnuug 


"gar vor dem ıgten Jahr die Latinitaͤt nicht anfans 
gen. Kann er das im Ermjt verlangen? Man laffe 
das Sriechiſche nicht in das Lateiniſche, fondern Im, 
Bas Deutfche überfegen — allerdings Ift diefes dem 
Parallelismus der Sprachen gemäßer, und das ers 


fi geſchieht meiſtens ohne Kopf aus Bengedrudten 
erfionen. “Am beften Ift es, wenn man beydes 


verbinde, zuerft in das Deuefche, hernach in das 
Sareinifche, und zwar Anfangs nach den Morten, 


hernach aber dem Verſty und dem Genie der en 
., j = . D 5 . | je . 
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ble Herausgeber derſelben, daß fie in Ihren Anmer⸗ 


— 


346 Ariſteteles und Baſedow, 


che gemäß, überfeen loͤßt. So hat man Gelegen⸗ 


heit zu ſehen, ob der Schuͤler die uͤberſezten Worte 
| verfiche,, er hat elne Sprachuͤbung, und lerut das 
Bu Eigenthümliche einer jeden Sprache wahrnehmen. 


Dan folte deswegen nicht blog geiechifch + lateiniſche, 
ſondern auch griechiſch⸗ deutſche Wörterbücher haben: 
der W. verſpricht ſelbſt ein ſolches zu liefern und ſagt 


einiges über die Einrichtung deſſelben. Man hat 
Urſache ihn zu bitten, daß er dieſes Verf rechen er⸗ 
fuͤllen möge. "Nun die Methode, das Griechiſche zu 

lernen. Die Nehmliche, wie beym Latein. Man 
ſoll mit der Lektuͤre anfangen und mit der. Gramma⸗ 
sie ſchlleßen. Cr wiederhohlt die izt zwar nicht 
mehr neue, doch noch immer gegründete Klage, daß 
wan das Griechſſche, wo nicht allein, doch wenige 


fiens zu Aufang aus den M. T. treibet, und ver 


wirft hie Gewohnheit durchaus, weil mar unſchaͤd⸗ 
licher nach einem reinern Schriftfteller, einen ſchlech⸗ 
tern, aber nicht umgeivandt , Iefen fönne. Endlich 


werden. die Acsente als unnuͤtz und läflig verworfen | 


und gewuͤnſcht, daß man das Griechifche nicht nach 
denfelben , fondern nad) der Quantität der Sylbai, 
oder metriſch leſen möge, . 

VY) Allgemeine, eforderniffe zur. Ders 
befferung dee Schulweſens. Schulen hrau⸗ 
chen eine Reforme, Die aber nicht duch Flickwerl 
und ſtuͤckweiſe Verbeſſerung geſchehen kann, ‚denn 
Das ganze, Gebaͤude ſey mot und baufallig. Es 
gehören aber darzu drey Haupserforderniffes ober 
es fehlt 1) an einer-Hinfänglichen Anzahl geſchickter 
Schulleute, welcher Mangel fich fonderli in den 


, 


‚ untern Claſſen zeige Die Urſache davon liege in 


dem Mangel äußerer Aufmunterung ; und diefe zeige 


ſ in Um übermäßigen en lehren * 


* 
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V. die icheBeſoldun ine⸗ 
Quer a Cinch haar zu 400 hir, another 


“und auch dawit nicht. völlig zufrieden ift, ſo vefiherg 


wie ihn, daß wir alte Gymnaſia kennen, deren mitte 


‚ Iere gehrer faum die Hälfte fo hoch dienen) Mans 


‚gel Außerer Achtung, in der Suborbiiatien unter . 


. — , worüber der U, bittere Klagen fuͤhrt, 


den Gedanken hat, ein Gymnaſium unter der 
—2— eines Geiſtuchen ſey ein Heer Soldaten un⸗ 


‚zer Anführung eines Civilbebienten — hie.ganje Eine 


richtung fchreiße ſich noch von den Zeiten des Pabſt⸗ 
thums her, da man gegen das aus Schulen ausger 
Bende Licht mißtrauiſch geweſen fen; -- in den ſchlech 
sen Anftalten zu ihrer Verſorgung im Alter — 
mennt: der Schulſtaud ſollte fein von andern fo * 
gezaͤunter Stand ſeyn, daß der Schulmann, mann 
er des Schullebens muͤde fen, nicht auch in einen 
endern Stande feine Verſorgung finden. forms, 
(Hat er zu einem Poſten in einem andern Staub 
Senutnifle. und Geſchicklichkeiten fo wird Ihe - ehe 


‚fo heterogene Veränderung weder verbadit,.und) pen 


‚ie find 2) eine gel —— —— Schu⸗ 


fagt merden.,) Der Schulmann fol derwegen auch 
win ſchlechterdings Theologe ſeyn miſſen. Das — | 
eylich größtenchrils Klagen, die man. 
Kundertmal geleſen hat und noch eben fo oft 33 
windindeſſen zeugt das chen von ihrer Wahrheit 
daß fir Fein Schulmann dem. andern nachfheeibte 
feudern jeder ‚aus der: Füße feines Herjeng führg 
Dem DB. aber. muß mar darzu Gluͤck winfcen, 1b Ä 
er, wie er mit Wahrheit. verfichert, fie nicht für 
Pin Derfon zu fuͤhren Urfad 05 — Die zwen an⸗ 
Haupterforderniſſe zur Verbefferung der Schu⸗ 


ben für Pilrger und der Schulen m — 
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sder Gymuaſten. In Buͤrgerſchulen, deren jebe 


und einigen 


‘“ . 
- 

* 
\ i ” 


) vo 





Heine Stadt eine, größere Städte aber mehrere har 
ben follen, werden fünftige Bürger fo wohl ale 
kuͤnftige Gelehrte, In Renntniffen die beyde gemein‘ 
—* muͤſſen und die keine Beziehung auf ein be⸗ 
onders Metier haben, bis zum ı6ten Jahr mit 
einander erzogen, und leztere gehen ſodann in die 





Mark, nur vier zu haben brauche, wo fie die uͤbri⸗ 
gen gelehrren Kenntniffe und Sprachen in vier . 


Gymnaſien über, deren ein ganzes Sand, wie die. 


Jahren nachhohlen follen — (auch in der vorhin ver⸗ 


langten Ordnung ? in den nächften 2 Jahren Gries 


chiſch, und. vom igten Jahr an SateinifhT) 
3) ein für das Schufmefen beſonders beflimmtes 
Landes: Eofleglum, deſſen Glieder außer dem Chef | 
weltlühen Raͤthen, theils gewe⸗ 

ſene, und dadurch zur Ruhe geſetzte und belohnte - 
Schulleute, theils der Direktor der Schule des 
Kits, mo diefes Eolkegium angelegt ift, folglich 


keine Geiſtlichen, fenn ſollen. Gleichfalls ein froms 


mer Wunſch, der izt nicht zum erſtenmal gethan 
worden iſt — und wenn er denn num erfüllt wuͤrde; 
bie Beſetzung aber dieſes Colleglums nach eben dem 
Megeln des Ramilienverhäftniffes oder vaͤterlichen 
Anſehns geſchaͤhe, wie bey andern Colleglen, wo 
Der Sohn des Miniſters oder des vorſitzenden Ras 
ches von der Akademie weg den Anfpruch auf einen 


Stiuhl In den Landes⸗Collegien mit fidy bringt, dei 


RKopf mag noch fo leer, und das Herz noch fo unge⸗ 
‚bilder ſeyn: was würde dein die Stimme des uns 


renſitzenden Schulmanns gegen Härte, Eigenſinn 
oder Unwiſſenhelt derer, die ihm vorfiken, ausrich⸗ 
sen Können ? daher kommt es uͤberhaupt darauf an⸗ 


daß die MRenſchen über Schul⸗ und Erietungen cin 
... | | | beſſer 
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"eff zu denken anfangen: und wenn das iſt, fg 
— auch ohne ein eignes Collegium, BL 


Schuien beffer gehen. on 
5. ID Woher der allgemeine Fond zur 
Schulverbefferung! Kin Geſpraͤch. Frey⸗ 
Lich) ſetzt die Nealificung der Borfchläge zu einer beſ⸗ 
fern Schulverfaflung einen ftarfen Fond voraus, 
Unterhaltung eines Schulcolegiums, Beſoldungs⸗ 
zulagen der Lehrer, Penfionen für altgetwordene 
Sculmärmer, Anlegung oder Vermehrung der 
Bibliotheken, Schulprämien u. ſ. w. Mer fol die 
Koften zu dem allen tragen ? die Landesherrfchaften ? 

bie tännten es, wohl möglich machen, wenn fie wolle 
ten - ‚och ſo „was darf man gar nicht vorfchlagen — 
alſo müflens denn andre Quellen geöfnee werden. 
Zu dem Ende, fchlägt denn der V. einige niche übe 
‚gervählte neue Auflagen vor: 1) auf diejenige, fo 
‚Für ihre Kinder Hofmeifter und Privaterzicher hab 
ten; 2) auf Penfionsanftakten, die von Privatper⸗ 
Tonen, opnedem nur aus Eigennuß, errichtet werdenz 


» 3). auf diejenigen fo Ammen halten; 4) auf Hage⸗ 


ſtolzen, fo in Aemtern ſtehen, Gutbefitzer oder Ca⸗ 
pltaliften find-— fo ganz ohne Einfehränfung? fr 

* alle Urſachen des Coelibats ſteuerbar und ftcaffälig 
Der V. bemerkt dabey, wie fehr durch die Zunahme 
der Hageſtolzen, die Zahl. der Ehen ,. folglich auch 
die Bevoͤlkerung · und der Flor der Schulen: abneh⸗ 
men: in Berlin heyrathete 1712 der 4gte; 1753 
der sites‘ von 1762 bis 1774 der Gute; 1777 gar 
nur der 7gte Menſch. 5) Den Sechstheil oder 


l des Bermögens verſtorbener Hageſtolze ⸗ 


e Verwandten deſſelben, meynt der V. fönnten: 
ſich nicht darüber beſchweren: da ſie, wenn der. Ver⸗ 


ſtorbene eheliche Rinder hinterlaſſen hoͤtte, gar nichts 
un ö - - bekom⸗ 


J 


! 
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Befommen. 6) Endlich einen ausſchließenden Buch⸗ 


handel mitt den im ganzen Lande allgemein eirhufuͤt⸗ 


tenden Schulbuͤchern. 
VH) Baſedow, eine Ode Ein Triumph 


- für Baſedowen, von benr Lehrer eines Gymna⸗ 
fiums und dem Ueberſetzer Pindarifcher Hnınmen bes - 


fangen zu werben. Hier iſt eine Strophe zur Probe: 
“Bey dem, leuchtendem Glanı bauseft, ein Jafon Du, 


Dir voll Heldenmuthe ein anderes Argoſchif⸗ 


Daß es hohlte des Wiſſens 
Goldbewolletes Wahrheitsrließ 


Der Styl de6%8, iſt lebhaft und rein:. Seine 


PR, Schreibart, als Sukzeßion, Akzent, 
Lekzion, Direkzion, Anstennerär, Zivilbe⸗ 


diente, die Verbannmig des y und a. mr. haben wir 
be unſerm Huang nicht seen. 


3f. 
ı’, . . 
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ide t den Verſbhn igstod er cChriſt. 


Nebſt einem Anhange der Schriftlehre von 


de Rechtfertigung des Suͤnders vor Gott 


von: D. Georg Friedrich Seiler. Erlang, 
Bey: Friede. Andreas Schleich, ‚78. 
8. 390 Seiten. 


Die Schriftlehre von der Rechtfertiguug des | 
Suͤnders vor Gott. Ein Anhang oder 
der andere Theil des Buch, über den 

Der: 


— 
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Verſoͤhnungstod Jeſu Chriſti, von D. 
Georg Friedrich Seiler. Erlang, bey 
Friedr. Andreas Schleich, 1778. 8. 

140 Seiten. 


| an muß dem Hrn. D. Seiler die Gerech⸗ 
tigfeit wiederfahren laffen, daß feine. 
on Vertheidigung des kirchlichen Schrbegriffe 
vom Tode Ehrifti, als dem Tode eines Die !Yiens 
ſchen vertrerenden Witlere, der die Urfas 
che, warum Sort dem Menſchen die Strafe der - 
. "Sünden erläßt, worden ift, vorzüglicher fen, als 
manche andere, die in neuern Zeiten dafılr gefchries 
den worden. Gleich Im der vorläufigen Bes , 
trachtung über die KIarur und Wichzigkeic 
der abzuhandelnden Lehre, und im bem. ers 
fen Kapitel, worin er mit Erklaͤrung des. 
Verſoͤhnungstodes Chrifti, und‘ Wider⸗ 
legung einiger Vorurrbeile gegen denfels 
ben ben Anfang macht, verwirft er fo manche 
eigenmächtige Beftimmungen, unrichtige Vorſtel⸗ 
lungen und Teugfehläffe, welche von den Klrchen⸗ 
vaͤtern an, vom Zeit zu Zeit einzelne Theologen 
und Homileten im diefer Schre auf die Bahn 
bracht haben. Er geficht ein, daß die ganze Lehre 
eben dadurch nachdenfenden Gennirhern hätte zwei⸗ 
felhaft und anftößig werden muͤſſen, und verlange 
nur dasjenige als göttliche Wahrheit zu retten, was 
- Die Beil, Schrift davon behauptet, nemlich: Chroͤ⸗ 
ſtus fen nicht blos sum Beſten der Sünder gie 
fforben, fondern an ibrer ſtatt, indem er ihee 
verdiente Strafe erlitten. Die göttliche Weis⸗ 
heit habe diefen Tod ale das Mittel ünferee 
\ | es 


- 
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Begnadigung feſtgeſetzt, da fie über den gerech⸗ 
ren Sohn Gottes die Uebel verhängt hätte, die ung 
Ungerechte eigentlich treffen follten u. ſ. m. wie je 
“dem, der das Syſtem der Kirche gelernt hat, bes 
Tanne if. Weil w von Gegnern, welche dieſe 
Lehre nicht in der. Bibel finden, auch ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf die heil. Schrift aus. blos philoſophiſchen 
- Gründen behauptet worden, ‘daß fich felbige weder 
‚mit einer grimdlichen Theorie von den göttlichen 
Strafen, nody mis der Natur Gottes vereinigen 
laſſe, fo ſucht der V. im erften Kapitel das Ge⸗ 
".gentheil darzuthun, befonders: wider Hru. Eber⸗ 
hard, ber in feiner neuen Apologie des So⸗ 
krates darüber fo fcharffinnige Unterfuchungen am 
.geftelt hat. Wir koͤnnten ohne die größte Weit⸗ 
‚Jauftigkeit in die Anzeige und Beurtheilung der Sch _ 
lerſchen Gruͤnde, die Hrn. E. Theorie von goͤttli⸗ 
‚chen Strafen entgegengeſetzt werden, nicht hiuein⸗ 
gehen, doch wollen wir eine kleine Probe von der 
Argumentation des DB, geben. Hr. E. hatte ger 
ſagt: „Es ift nicht genug, daß nur irgend wo eine 
9 Steafe verhängt wird, Wenn es nicht in dem 
«7 fündigen Subjekt felbft gefchieher-, fo ift alle mo⸗ 
m/ raliſche Feucht diefer Strafe verlohren.“ Hr. © 
‚antwortet: - „Strafen koͤnnen auch bey denen, 
die niche felöft leiden, Wirkungen haben. Straf 
‚erempel madıen ja großen Eindruck anf die menſch⸗ 
Ulichen Gemuͤther, ſchrecken alle, die fie fehen, oder 
Nachricht davon erhalten, von der geſtraften Suͤn⸗ 
de mächtig ab. Und ein folches warnendes Exem⸗ 
‚pel hat Gott an Chriſto aufſtellen wollen, Inden 
r die Strafe auf ihn übergetragen hat. Die Ebers 
hardſche Behauptung miderfpricht auch der ganzen 
Gecchichte des Chriſtenthums. Gerade der a 

._ " atz/ 
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deß durch die Seiben Cfrifl die Strafe dee 
— —E— md die 4 mit u 


Hohnt fen, der den Juden ein Aergerniß und 
den Griechen eine Thorheit dünfte, bewies 


" 


x feine göttliche Kraft an dem Herzen vieler tauſend 


r 


Menſchen, und legte den Grund zu ihrer Befferung, 
welche durch die Moral des Evangelil allein nice 
erreicht murde. Darum nahmen die Apoftel die 
Morive zus Heillgung aus dem Tode Chriſti her. — 
Auch hat ſich die Welsheic und Güte Gottes in 
Uebertragung der menſchlichen Strafen auf einen 
unfhuldigen Mittler herrlich geoffenbahret. Den 
das Böfe, ſchließt Hr. S., told Hier in der Wels 
nicht proportionirt geſtraft. Es giebt, glüdliche 
Sünder, denen es viel beffer geht, als den Tus. 
gendhafteften. Wo zeigt denn alfo Gert, daß er 
als ein gerechter Richter, jedem gebe nad), ſeinem 
hun? In jener Welt? Alerdings mel, aber 
dann iſt die Zeit zur gänzlichen Sinnesänderung 
Yorben, ¶ Wenn alfo bis dahin die durch fdinerje 
fte Empfindungen abgezweckte Sinnesänderung des 
uͤnders erreicht werden, folglich eine unzählbare 
Menge guter Gefinnungen und Werke nicht auf 
ewig verlohren gehen fol, welche hervorgebracht 
werden fönnten., wenn es. Gott geflele, ſchon durch 
ein allgemein bekannt zu machendes Mittel - 
zu zeigen / daß er vollkommen gerecht ſey — die 
— der Sünde durchaus fodern imd alſo denen, 
die ſich wicht beſſern Taffen; einſt gewiß nach Ver⸗ 
— werde: fo ſteht ein ſolches Mittel von 
der Weisheit und Güte Gottes auch zu. erwarten. 
Einen fo Feyerlichen Bewels feiner unwandelbaren - 
Gerechtigkeit hat nun auch Gort In dem Mittleres 
tode Chriſti gegeben, Roͤm IN. 25 10 Er hat die 
D. Bibi.xXXxviii.S.ii.si. € Suͤn⸗ 
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Suͤnden der Menſchen mit dem Leiden Chriſti mas 
aliſch durch Zurechnung verbunden, oder oͤffentlich 
Fund machen laffen, daß Chriſtus die Strafen der 
Suͤnder gelitten habe, und daß er um dieſes die 
Suͤnder vertretenden Mittlers willen, die Strafe 
erlaſſen wolle. - Er 
Die Wirkungen, welche durch dag in Chriſti 
Verſoͤhnungstod aufgeftelte Straferempel hev 
vorgebracht werden follten, hätten nicht koͤnnen er⸗ 
zeugt werden, wenn Gott nicht dis Strafe anf el 
nen Unfchuldigen gelegt hätte; denn man hätte 
Jegenfönen, diefer Menfch ift um eigener heim⸗ 
icher Sünden willen geftraft worden. . Allo 
ließ Gore Chriſti Unſchuld durch feine wundervolle 
Empfängnig von einer Jungfrau, durch feinen 
Beiligen Wandel, durch feinen mit Wundern be 
glelteten Tod, und deflen Auferweckung hinlaͤng⸗ 
lich bezeugen, und dann befannt machen, dieſer 
VUnſchuldige habe gls ein Sübnopfer für alle 
Menſchen Strafe gelitten. . Yun war ſowohl Got 
tes Gerechtigkeit. ale Barmherzigkeit Ins Ucht ger 
ſtellt. So wie der Endzweck der Strafen erhal 
sen wird, wenn ein unfduldiger Bürge an ber 
Stelle des Suͤnders ins Gefaͤngniß geht, oder die 
. Beldbuße erlege: fo wurden die Abficiten,. der goͤtt⸗ 
Uchen Strafen erreicht , da der unſchuldsvolle Chrir 
ſtus an der Stelle der Sünder die Strafe litt. Die 
moraliſche Frucht der von ihm, erduldecen 
Strafen war durchaus nicht verlobren.“ 
Diefe von ©. 23-41. ausgedehnte Gedanken, 
haben ae, die ſich am vernünftigiten über Die Stell 
- Vertretung des Mitelers erklärt, vorlaͤngſt geänft 
fer. Aber find fie philoſophiſcher Beweis wider 
den Geguer? Und philofophiren wollte Hr. ©. er 
' | u | st 





von D. Georg Friedrich Seiler. 355 

he bloß. Wenn ec, nicht alles beträgt, fo finb 

Bier 5 Mes Ziefel im Bewelſe, Schlüffe auf 
unberölefene Prämiffen gebauet, über deren Rich⸗ 

tigfeit eben geſtritten wird. Der SB; ſetzet ja das 
ben ſchon als beiviefen voraus: Chriſti Tod ſey 
Straferempel; ‚die, Apoftel härten mit dem Ver⸗ 
föhrungseod Chriftl, wenn fie daraus Motive zur 
. a der Menfchen hernehtmen, Beine andere 
See verbunden, als unſern dogmatiſchen Begriff 
don einer .Stellvertretung; oder Abftrafung der 
fündigen Menſchen in. der — Chbriſti; die Zeit 
‚zur Sintiesänderung fey für den Sünder in jenes 
Welt gänzlich vorbey; weil Chriſtus unfhuldig ge⸗ 
litten habe , fo habe er an anderer ſtatt gelitten; 
und weil der. weleliche Richtet ſich an einen unſchul⸗ 
- digen Buͤrgen halte, fo werde umd koͤnne es Gott 
auch hun. "Alles dieß wird ja von her Gegenpartey 
eleugnet, hätte alfo nicht eher; als es gründlich 
molefen worden, als Argument wider fie gebraucht 
werden koͤnnen. = ttaferempel find abſchteckende 
aber nur, wenn das Publikum weiß, ber Geftrafte 
fen ſchuldig / fonft ertvedfen fie vielmeht nur Mitleb 


dben mic dem Unſchuldigen und Unwillen gegen Rich⸗ 


der und Geſetze , die ſolche zulaffen: : Wird durch 
die Beftrafung des Schuldigen, ein gleicher Mip 
an ſchuldiges Subjekt Im Verborgenen füre 
infeige von Verhrechen abgeſchreckt, ſo bringe 
nicht eigentlich die außer ihm verhängte Strafe biele 
Wirkung hervor, fondern — die moraliſche 
Gewißheit fie wuͤrde ihn im Fal der Nichtl 
rung auch zuverlaͤßig treffen, macht, daß er ſich 
wuͤrklich beſſert. Die Vorſtellung der Strafe war 
So lebhaft in dem fündigen Subjekt, als wenn ſie 
wvuͤrllich ſchon an ihm goljogen wuͤrde io br4 
BR , 2 ur 
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durch würfte fie moraliſchen Nuzzen. - Daß der 
gekreugigte Jeſus von Nazareth, der Ehrift, der 
Geſandte Gottes fen, der Iſrael aus feinen Suͤn⸗ 
‘den erlöfen und Juda lehren follte, was recht ſey, 
- das war es wohl, was den Juden zum Aergerniß 
‚gereichte — und Cheifti fimpeles Evangelium duͤnkte 
den griechifchen Sophiften Thorheit, weil es in das 
ESyſtem ihrer philoſophiſchen Spitzfindigkeiten gar 
nicht paſſete. Das Dognia von dem ſtellvertreten⸗ 
den Leiden Chriſti iſt ſo lange fuͤr den Apoſteln aus 
unſerer Dogmatik geliehen anzunehmen, als nicht 
erwieſen iſt, daß es nothwendig in ihren davon ge⸗ 
brauchten Ausdruͤcken liege. -— Nach der Eber⸗ 
hardſchen Theorie der Strafen Gottes wird ih⸗ 
rem moralifchen Nuten zur Befferung des Menſchen 
nicht mit dem Ende diefes Lebens die Grenze geſteckt, 
die Zeit zur Sinnesänderung des Sünders iſt nach 
dem Tode nicht gänzlich vorbey, fendern der 
Endzweck göttlicher Strafen geht bis in jene Welt 
fort, wo der weife Gore fein Geſchoͤpf das hier 
durch Strafen nicht gebeffert wurde, ſchon fu.fols 
che tagen wird zu bringen wiſſen, daß die Abſicht, 
"die er mit ihm zu feinem Beiten hat, nicht verfehle 
wird. = Das Verfahren mie unfchuldigen Perſo⸗ 
nen, die ſich filr andere verbürget hätten, in welt 
lichen Gerichten, läßt ſich auf Gottes moralifche 
‚Regierung und fein höchftes Richteramt gar nicht 
yaffend anwenden. 

An den folgenden Betrachtungen des SB. über 
Strafen,. als Befferungsmirtel für Menfchen, in 
jedesmaliger Ruͤckſicht und Applikation auf das ver 
tretende Opfer Chriſti, S. 41 - 63. wird vielen Le⸗ 
- fern das Redneriſche und Afcerifche im Vortrage ges 
fallen; wir wünfchten ihnen aber „mehr Pellofo, 
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ſche Praͤciſion, weil doch in dieſem Kap. nur noch 
philoſophirt werden ſoll. S. 66. leugnet der V. 
‚daß die Aufopferung eines Unſchuldigen für die 
„ Schuldigen daun erlaubt fey, wenn davon die 
a, Srageift: wer im Bericht nach Urcheil und 
. „Recht am Leben gefiraft werden ſoll. 
„Da muͤſſe nie der Unſchuldige, fondern flets der 
4, Schuldige leiden, wenn es auch mit des erftern 
„eigenen Einwilligung geſchaͤhe, denn auf die Art 
„vwuͤrde die nothwendige Verbindung der Strafen 
mit dem Verbrechen aufgehoben.‘ Aber er meye. 
net, alsdenn gienge es an, wenn mic dem Leben 
eines Unſchuldigen, der fi für Hundert taufend . 
Rebellen verbürgt haͤtte, diefe ale gerettet und 
zum Schorfanr zurüchgebracht werden fönnten. Und 
Dieh fey der Fall mit Chriſto. Alles was von hier. 
an bis ©. 72. gefagt wird, dienet zur Mechtfertio - 
gma der göttlichen Gerechtigkeit, welche ſo ſchmaͤ⸗ 
liche Leiden über den unfchuldigen Jeſum verhängt - 
hat, beweiſet aber nicht, daß diefe Leiden nothwen⸗ 
Big darum, weil fie ihn nach den Narhfchlüffen Bots 
1e8 trafen, hatten vertretende Leiden feyn müflen. 
Wenn Chriſtus auch nicht ander Sander Stelle 
‚ als Buͤrge, fondern zu ihrem Beſten ale Mitt⸗ 
Lex ihrer Seligkeit (denn Mittler bleibe er allemal) 
gen at, fo gehört immer deſſen eigene freue 
tſchließung zur Uebernehmung der Leiden umd die 
Darauf erfolgte Erhöhung zur größten Herrlichkeit 
dazu, wenn Gottes Zulaffung ſolcher großen Leiden 
über- feinen heiligen Sohn, mit Weisheit und Ges 
sechtigfeit beftchen fol, So weit auch jemand das 
soon entfernt wäre, eine Abſtrafung der Sünder: in 
der Perſon des Vikarius anzunehmen, fo wurde en - 
Doch zus Rechtfertiguug ha Vaters bey den gelben , 
en “© 3 es 
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des Sohnes eben das behaupten muͤſſen, was der 
V. hier angefuͤhrt hat. — Die Leiden Chriſti haben 


> dem mienffchlichen Geſchlecht unendlichen Nutzen ge⸗ 


Bracht, wenn fie auch feine ftellvertretende ges 
weſen find. ' Hr. S. zeigt von S. 72 - 89. was fie, 


. ‚als vifarifche Leiden betrachret, für Nutzen haben 


umd fucht von der vertheidtgten Lehre die Borwuͤrfe, 
als ob fie der Moralitaͤt fchädfich fen, - ımd dem Es 
fer in der Tugend ſchwaͤche, abzulehnen. — 
Bis fo weit iſt denn im Grunde über die ſtrei⸗ 
gige Schre noch nichts entſchieden. “Alles koͤmmt auf 
ven Beweis aus der heil, Schrift an, daß 


der Tod Ebrifti ein Verſoͤhnungstod fep, 


in der Bedeutung nemlich, „daß er als das Mittel 
in betrachtet werden müffe, dadurch. Gott die Stra⸗ 
fen der. menfchlichen Sünden aufgehoben habe, 
"grindem er fie auf: dem die Menſchen vertretenden 
Mittler fegte. 4 Und diefen Beweiß fücht Hr. D, 
®. im zweyten Kapitel zu führen. Nach einigen 
vorlaͤuſigen Anmerkungen uͤber die Natur der juͤdi⸗ 
ſchen Opfer, beſonders der Verſoͤhnopfer, wider 
Taylor, Spfes und Teller, zeiget der VB., dah 
ben den letztern doch wirklich eine Stellvertrerun 
des Tieres für den Menſchen flat gefum 
Babe; daß ſtatt feiner, Strafe das Opfer ger 
Ä De und gebracht worden, (melches auch 
r.'D. Semier in ver Vorrede zu Sykes Ders 
ſuch über die Dpfer zugeftände) ; daß die Vers 
gebung der Sünden, oder die Erlaſſung der 
im mofalfchen Geſetz auf jene Suͤnden geſeitzten zeit⸗ 
lichen polkiven Strafen die Folge des Opfers; . 
oder dieſes das Mittel geweſen fen, wodaͤrch Fiuch 
‚ und Strafe von. dem iſraelitiſchen Volke 
abgewender voorden, dee Suͤnder hätte mit buh⸗ 


fero 
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J fertigen Sefinnungen erfcheinen mögen ’ oder nichts | 


vdaß der Hoheprieſter die Mittelsperfon , die das 


Bolt von den Strafen befreyet, die Toͤdtung und 
Sprengmg des Bluts der Opferthlere aber. die 


. Handlung geweſen fen, durch welche er das Volk 
mit Sort verföhner habe; daß durch die Ceremonie 
bes Hänbeauflegens auf das Opferrhier ein aͤußerli⸗ 


ches Bekenntniß der Miſſerhat des Suͤnders 
abgelegt worden; und die ganze Procedur mie‘ 
den Euͤhnopfern der Juden ein alle goriſcher, ſym⸗ 


boliſcher Unterricht von folgenden großen Wahr⸗ 
heiten habe ſeyn ſollen: „der Sünder iſt unrein, 


und darf fich nicht trauen, zu dem Allerheiligſten zu 
nahen. Gott iſt gerecht, und ſtraft jede Uebertre⸗ 


sung feiner Gebote. Er iſt aber auch gnaͤdig, und 


vergiebt denen, die ihn um Verzelhung bitten, aber 
sicht, ohne feine Strafgerechtigkeit öffent, 


lich) zu zeigen. Folglich iſt die Suͤnde etwas abs 
ſcheuliches in den Augen Gottes. 7 Auf folche Weile 


faͤhrt der V. S. 109 ıc. fort, wurde denn der Suͤn⸗ 


Ber in der Furcht eraften, aber doch zugleich zum 
Bexrtrauen zu Gott ermuntert. Wer das Schule 
opfer brachte, wurde von den im Geſetz gedroheten 


meine des’ Herrn erfiheinen, und harte alle echte‘ 
bes Bolkes Gottes zu genießen. Indeſſen konnte 
durch den Opfertod eines unvernuͤnſeigen Thleres Die‘ 
Schuld und eigentliche Strafe dee Suͤnde niche" 


weggenommen werden. ‘Der Tod einer Ziege, aber‘ . 
: nes Botks Fonnte wohl anzeigen, mas der Ueber⸗ 


treter der Gebote Gottes verdienet hätte, aber er. 


war doch feine Strafe, weil, wo Vernunft und 


eyhelt mangelt/⸗ Peine eigentliche. Zurechmung, 
[glich Peine eigentllche errafe möglich iſt. 28 
u — e 


1) 
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leiblichen Strafen losgegäffe, durfte In dee Gen 
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e 
lehrt Paulus Ehe. IX und X. - In der Unruhe 

des Gewiſſens, in Furcht und Schrecken der Seele, 

Die man um der Suͤnde willen duldet, beſteht das 

‚ BWefen der. Strafe. (S. 111.) Diefe Furcht vor 
dem Michter faun fein Thier an der Stefle des Mens 

ſchen leiden. Es wurde alfo ein höher, ein vernänfs 


sig Opfer erfordert. Darum ſetzen die heil. Schrifte 


fieler, den Werth der finnlichen Opfer fo weit her⸗ 


unter. Er ift Schatten; der Rörper, die Gas 
che ſelbſt, ift in Chriſto, Kol I. 16, Ebr. X. 


22 - Der Tod dee Opferthiexe, war ein. 
BGott verföbnender, oder den Sünder ver⸗ 


tretender Tod. Aber um der angezeigten Gruͤnde 


willen, da er feine Strafe feyn konnte, blieben die 


Sünden unter göttlicher Geduld. Die Dpfer der 
Iſraeliten onnten die vollkommene Derges 
bung der Siinden bey Bott nicht auswuürs. 
ten, (S. 13.) BEE 

Mas nun, fo werden die angeführten Grund⸗ 
füge auf Chriſtum angewendet, die Opferthlere nicht 


leiſten konnten, das leiſtete Chriſtus. Er erduldete 


bie Sirafe det Sünden der Menſchen, Ebr. X. 4 
(denn Sünden. wegnehmen hieße nach des bibfis 
ſchen Sprache, fo viel, als die Strafe der Suͤnden 
aufbeben,) S. 114. „Der Sünder legte feine 
», Sünden auf das Haupt des Thieres, welches fie 
„gleichſam zu tragen fehlen. So legte Gott unfte 
„Suͤnden auf Chriſtum, ob er fie ſchon nicht bes 
Agangen hatte, (S. 116.) Er als ein mis Ver⸗ 
ſtand begabtes Opfer, litte wirklich um der Suͤn⸗ 
de der Menſchen willen, deren Strafen. Da er, 
das wahre Opfer, fuͤr alle geſtorben, iſt es ſo viel, 
als waͤren alle geſtorben, (2 Kor. V. 4.) „Folg 
alich iſt der Tod Chriſti die wahre Urſache und 
7* F 5 J 9.— Er⸗ 
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„Erwerbven der. Vergebung der Suͤnden. Er 
* als Opfer. an. unfere Stelle gefent: 


in Tod ift alfo. ein vertretender Tod, 


iS .‚117.) bies Opfer verwirft, muß die. | 


„Steafe ſelbſt tragen, ‚weil er das Mittel, frey 
⸗daveor zu werden, verwirft, 4 (©. 122:) — 
Die jüdifihen Hoheprieſter vermittelten es durch ein 


poſſtive Steafe nicht traf. Chriſtus vermittelte * 


fin Opfer, (©, 157.) daB die natuͤrlichen Fol 
der Suͤnde feine Strafen mehr blieben, und daß 
geiftlichen und ewigen Steafendie Menſchen niche 
Sreffen möchten, und noch eiumal: „Wie alſo der: 


„LTod eines Verſoͤhnopferthlers ein vertretender 


mn ob an. der Stelle des Menſchen war: ſo iſt der: 


Jod. des göttlichen Soohenpriefters ein Sort werföße - 


sıaenbee Top für alle Menfhen. “ 

Dieß iſt ein kurzer Auszug von demjenigen, 
was mit vielen LUmfchweifen und unzähligen Wie⸗ 
Derhohlungen in dem zten Rap. vorgetragen wird. 
Der. V. hält feine Argumentarionen für unwider⸗ 


Iealih weil fie auf Etymologie, auf bibliſchen · 


Spracgebrau der Wörter Opfer, Deieer,: 


. Verföbnen, Verföbnung gegründe 


_geopferten Thier und tem Beopiereen Chris: - 


Durch die genau paffende Kebnlichfei — em 


fine file die Sünden der. Menſchen, zwiſchen ;hem 
Dpfer bringenden juͤdiſchen Sohenpriefter) uud dem 
fich ſelbſt opfernden Gobenpriefter uns Mittler 
hriſtus; ferner durch. die apoſtoliſche Deutung 
deſſen, was von jenen.gilt, auf diefen, die ſo 
fuͤhlbar in des Paulus fen wäre, glaubt er 


ä * 2 


Ad 
ed 


* Ielbliches Opfer, daß den Yfracliten, die feiblihe: . 


⸗ 


le Ausleger zu Schanden zu machen, die nach den 
ea des 2 T. ned * tel, daß —8 
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ſiue an:der Guͤnber Srelle mit Leihen mb Tod 
beſtraft worden, da:dod; foldhes in Auſehuug der 
-  jäptfihen- Opfertßlere geſchehen fen. Aber ne 
duͤnkt ait der gerran paſſenden Aehnlichkeit der ver⸗ 
glichenen Sachen gar viel zu fehlen. Bey den 
Dyfern der Thiere iſt die Stelivertretumg bloß 
mboliſcher Unterricht, ben, dem OpferChriſtt 
iſt fie es nicht; dort iſt fie bildlich und uneigent⸗ 

lich, hier unbildlich und eigentlich; dort et⸗ 

was vorgebildetes hier eiwas wirkliches; die 
Folgen vom jener find politifch md zeichich, Die 
Folgen von biefer fircfich und ewig; bey jener 
find das geopferte Thier und der Prieſter, der eß 
Mlachtet, ganz verſchiedene Subjekte, bey die 
fer iſt Opfer und Opferer ein und ebendaſſelbe 

— 894 Dort leidet ein moernuͤnſtiges Ges. 
ſchoͤpf ohne Bewußtſeyn, warum es leidet, und 
gezwungen, hier ein vernünfriges (mach katho⸗ 

Inchen dehtbegriff ſogar der Schoͤpfer ſelbſt) mir 
Bewußtſeyn und freyrbillig. Das Thler fer 

det nicht das Weſen der Strafe an ber Men⸗ 
Sen Stelle, Chrtftus leibet es. Das Thier wird: ' 
nicht eigentlich fire fie abgefiraft, Ehriſtus wird 

esz; es nimmt nicht eigentlih Schuld'und Stra» 

fe ver Suͤnden weg, aber Chriſtus nimmt fie weg. 

| Die Udbertragung und Auffegung der menſchlichen 
Sunden auf den Suͤndenbock ift etwas bloß im 
ſetlich ſinnliches und ceremoniched Die 
Uebertragung und Anflegung der Sünder auf Thri⸗ 

ſtum etwas geiſtiges, ſittliches md veelles-- 
"Das versretende Suͤhnopfet des Thiers Kat feine 
volle Rraft und Wuͤrkung ——— 

die moralifihe Sefinmung deſſen , fir dew es geopfert 
wird. Das Opfer Chriſti Hat keine Wurkung 


| ohne 


/ 
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ohne dieſelbe. Jenes fchaft die natuͤrlichen pofitiven 
- Strafen des Verbrechens weg; dleſes hebt fie kei 
nesweges auf, macht in den natürlichen zeitlichen 
bfgen der Sünde nicht die mindefte Aenderung. — 
eiche ſichtbare Verſchiedenheit zwiſchen Beyden r 
Werglichen haben die Apoſtel freylich den fie Sum 
der fich aufopfernden Chriſtus mie dem für die Suͤn⸗ 
den Iſraels getödteten Opferthier. Aber wer giebt: 
ung Freyheit, die Vergleichungeſtuͤcke welt über Ihe: 
ren‘ Zweck, den fie ben der Vergleichung hatten, 
auszudehnen? So oft iſt man nun fchon in der chriſta 
lichen Opfertheologie, wenn man die Lehre von der 
vertretenden Genugthuung Chriſti aus der Blbel hat 
beweiſen wollen, in dieſen Fehler gefallen: Hr. S. bes 
gehehhn wieder/ und glaubt num, die Richtigkeit des vi⸗ 
kariſchen Opfertodes Chriſti aus dem Sprachgebrauch 
und der Etymologie gewiſſer Wörter, deren ſich die 
Apoſtel bedient, unwiderſprechlich dargethan zu has 
ben. Was koͤnnte der menſchliche Witz aus manchen 
Stellen der Bibel, worin Sort mie Kreaturen vergli⸗ 
chen wird, herausbringen, wenn esihm erlaubt wäre, 
Hebereiuftimmungen zwiſchen beyden aufzufuchen; 
wo ihrer verfchledenen Natur nach feine feyn koͤn⸗ 
nen, und die Ausdehming des Tertium compara- 
tionis fo weit gu treiben , als es Immer mit der Auf⸗ 
Spfernng Chriſti und den jüdifchen Suͤhnopfern gen 
fihicher. Meines Erachtens ſollte, wenn mich nicht 
alles betruͤgt, aus der bibliſchen Opfertheotie, dey 
derer Anwendung auf Chriſtum, ganz anders, als 
gewoͤhnlich, geſchloſſen werden. Eben weil alles, 
was von den Verſoͤhnopfern der Juden, zur Be⸗ 
ung des Suͤnders von der geſetzlichen Strafe, 
in der heil. Schrift geſagt wird,‘ allegoriſch⸗ 
ſymboliſch, figuͤrlich, vneigentlich me Kite 
a . | . e en | 
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ſrehen iſt, fo foßte- ih denken/ man koͤnnte mb. müßte. 


in der Anwendung auf das Berföhnopfer Chriſti 


auch ndig Diele allegerifche, ſymboliſche, 
figuͤrliche, uneigentliche Bedeutun eng, behalten;- 
aber. Feine eigentliche. annehmen, fonft würde eines 
gar nice zum andern. paflen. : Wenn: Chriftus, 
—* ich ſchließen, gerade in dem Sinn der Mes 
ſchen Sünden gesagen und verföhner hat, im 
welchem der zum Suͤhnopfer beftimmte Bock, Iſ⸗ 
raels Sünden trug und verföhnte, fo ift diefe Der 
densart ben dem erften eben fo nothwendig in unei⸗ 
gentlicher, figürlicher Bedeutung zu. nchmen, als 
bey dem letztern; und dann mar Chriſti Tod eben 


\ fo wenig eigentliche , den Sünder vertretende und 


Sort verföhnende Strafe, als es der Tod des Opfers, - 
thiers war. -— Nicht alfo! ſagt S. ſondern 
eben darum/ ‚weil das Thier nicht eigentlich. 
Strafe für die Menſchen leiden und Gott verföhnen 
konnte, fo wurde ein höher, ein vernünftig. Opfer 
erfordert, welches eigentlich an.der Suͤnder Stelle. 


Die Strafe lite, und die VBerföhnung ‚bewirkte; . 


fo mußte Chriſtus leiften, wos fein Opferthier lei⸗ 
gen konnte, Aber woher weiß man deun das?. 
Brünet. ſich denn diefer Schluß nicht. offenbar auf 
unerwieſene Bosausfegungen, über deren Richtige 
Beit eben gefiritten wird? Philoſophirt man. damit 
nicht a priori fon wieder aus dem Argument: 
Sort fann den Menfchen niche anders Suͤnden vera 
geben, als wenn ein Wefen von höherer Art, ein 
Weſen von ‚göttliher Nagur an ihrer Stelle mit 
Dem Tode geftraft wird? ch denke nicht. anders, 
So demonſtrire mirs doch, fage Ihe: „Ja! des - 
yvannftricen will ichs nicht, kann ichs nicht. Aber 


| emp ſo ſeyn, weil die Apoſet durch ihre Ver⸗ 


gleich⸗ 
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ygleichung bes getoͤdteten Chriſtus mit dem getoͤce⸗ 


ten Opferthier es gelehrt haben.“ Gut! Aber 
deuteſt du auch die Vergleichung recht? dehneft dw 
fie nicht über ihre Abſicht zu weit aus? Es iſt doch 
alles ſiguͤrliche, uneigentliche Rede, was fie von 


. denn Strafe leiden, von dem Suͤnden tragen 
des Opferthiers gefchrieben haben. Alfo ift ea in 


der Applikation auf Chriſtum auch wohl figurliche 
Borftelung? ‚Mein, das nicht, denn es mußte 
ja ein verffändiges Wefen an der Suͤnder Stelle 
sieiden und tragen, was das Opferthier niche tras 
„sen konnte.“ So folgen die Schlüffe und Be⸗ 
mweißgründe.ben der fiegenb feyn folenden Argumens 
tations art des V. auf einander, und mern das niche 
Zirkel im Beweiſen find, ſo giebt es gar Feine. 

Mehr als diefes will Rec. über die ganze Sache 
niche anmerken, und ſich noch weniger anf die Prüs 
fung , wie per Hr. Doktor ale anderweitige auf den 
vertretenden Opfertod Chrifti gezogene Schriftftellen 
ausgelegt habe, einlaſſen: Er niennt: „verſoͤh⸗ 
gruen, wenn von Suͤnd⸗ und Sähuldopfern die 
eve ſey, hieße fo viel, als verurfachen und 


„vermitteln, daB den Sünder die verdienre 


Strafe nicht treffe. Dieß wären reine biblifche 
sı Degeiffes kein ſelbſterdachtes theologifches Sy⸗ 
—ſtem.“ (S. 124, 126.) Das mag und kann 
es auch immer heißen, denn dieß hat Chriſtus dem 
umkehrenden Suͤnder allerdings zu deſſen Troſt ver⸗ 
mittelt. Aber daraus folgt noch gar nicht die bes 
hauptete Stellvertretung des Sünders in feinem 
Zode - Sünden wegnehmen und die Strafe 
der Suͤnden aufheben, follen auch Synonymen 
ſeyn. Aber es ſind Schriftſtellen genug, wo es 
Das nicht Heißt, und ſicherlich nicht heißen un 
or _ Wenn 


. 1 l " 
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1366 weber den Derföhningktod 3. €. 


Wenn z. Bai Joh. Hi; 9, vom Sohn Goctes ge⸗ 
ſagt wird: Er ſey erfchienen, auf daß er une 
Suͤnde wegnehme, fo kann das Sünden weg» 
- nebmen wohl nichts anders bedeuten, ale bes 
Sündigens unter den Menfchen ein Ende niadıen; 
nerurfachen, daß das Sundigen aufhoͤre. Dieß 

‚ bringe der ganze Zufammienhang: mit ſich. Den 
sole paßte es ju der Ermahnung: die Chriften fol, 
ten ſich von Sünden reinigen, wie Er rein wäre, 
wenn der Apoſtel hätte fagen wollen: Die Sunde 
iſt Unrecht and Ihe wiſſet, daß er iſt erſchienen, auf 
daß er die Strafe unferer Sünden aufboͤ⸗ 
be? Es iſt der Zweck feiner Sehbung ; zeigt er bier 
offenbar an, dag er Menſchen aus uns mache, 
Die wicht vorfaglich fündigen, und von Begehung 
uxrechter Thaten abziche. -— Wie vieles wäre bey - 
mehreren Schriftausiegungen des V. zu erinnern. 
Der Kürze halber uͤbergehe ich fie, wie das ganze 
dritte Kapitel, worin Die wichtigften Zweifel 
.. gegen Die Lehre vom Verfäbnungerodr 
Chrifti beastwortee werden, Dem Forſcher 
der Wahrheit, dem eg darum zu thun iſt, ‚die ſtrei⸗ 
tige Schre bis auf den Grund zu unterfuchen , weiß 
ich feinen beſſern Kath zu geben, als daß er die 
Seilerfibe Schrift, befonders auch dich dritte 
Kap. mit demjenigen vergleiche, was Hr Eber⸗ 
bard in dem zweyten Theil feiner neuen Apo⸗ 
logie Des Sokrates zum Verſtaͤndniß der biblis 
ſchen Stellen, die von dem VBerföhnungstode Jeſu 
handeln, und zur Gefchichte des Dogma von Der 
Stellvertretung Cbrifti gehöriges mit fo viel 
Gelehrſamkeit und. Scharfſinn bengebracht hat. 
Durch diefe Vergleichung würde ihm am beften 
Har werden, welcher non Beyden feine Site am 

‘ — n⸗ 
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$infänglichften bewie ſen ‚hebsz 2 und gwar qus d 
” ea wicht „auıs;dem theologifden Spitem 
deflen fih HS. ©. ,ı 777 puhmts und, ob es 
dem wecenfirten „Buche. ‚man. wollig abgethan fen, 
Baf ‚die Vorfielluung der Zeiler ſchen Gegner von 
gu dem Berföhnungstode Chrifi ohne Beweis am 
eu genommen, fey,. daß ſier der Keil. Schrift: gerader 
a, bin wit be, und, kenn. Grund. außer der 
2 cift, jabe znja ‚jogor, Das ganze Schraepdudg, - 
vu welches die; Bibel von Epeifio aufßeller, duch 
ꝓſie amgeſtuͤrzt werde/# wavon der Kr, D. ale 
feine.$efer nun fo/überredeg zu haben glaubt, als 
er es Der V. rechnet viel Dazayf, daß 
a nicht —— — a ag \ 
en sd. chuenben fan. Ehrifti ge 
bahe. Allein die Sache ,.. die. ex. wertheidiget,, U . 
dann doch eben dieſelhe. Er nennt fir nur anders, 
uemlih Sie llver tretung, und auf Benennungen 
koͤmuu gs daben nicht aan. 
>.» Monserlaupe ‚dem Rec. noch folgende Erluna⸗ 
zung hinzuzufuͤgen. Sle mag für die Deuser, welche 
einen abgegwedten Unſturz des Chrifieurgumg, und 
»eine Ing Werk ſeyn folande Aufrichtung.des Natu⸗ 
ralismus wohrfagen / da ſtehen . Wer os zu feiner! 
Bexuhlgung zu feinem Troſt in der Gnade Gottes 
durch Ehriffum für noͤthig hält, ſich die Leiden und 
den Tod Chriſti als den ſrafwuͤrdigen Sünder ver» 
tretende Seiden vorzuſtellen ʒ wer das ganze chriſtliche 
Meligionsfoftem, das. ganze große Mittleregeſchaͤft 
unſers Erloͤſera auf’ der Erde nicht anders, als un⸗ 
ser diefem Bilde zuſammenhaͤngend - göttlich und 
dem menſchlichen Geſchlecht zutraͤglich finden kann 
‚der bleibe in: Gottes Namen dabey, und laſſe fi 
nicht dapon gbrmenpig: machen. IP. bin ai unse 
r ’ - “ ernt, 


! 


‚1366 eben den Verſhnungttod J. € 


Wenn 3. 1 Joh. Hi; 4. vom Sohn Gottes ge⸗ 
fagt wird: Er ſey erfchienen, auf daß er unize 
Suͤnde wegnehme, fo kann das Sünden wegr 

- nebmen wohl nichts anders bedeuten, als dee 
ESuͤndigens unter der Menfchen ein Ende machen, 
werusfachen, daß das Suͤndigen aufhoͤre. Dieß 
‚ bringt der ganze Zufammienhang mit ſich. Den 
wie paßte es ju der Ermahnung: die Chriften ſoll⸗ 
ten fi) von Sünden reinigen, wie Er rein wäre, 
wenn der Apoſtel hätte fagen wollen: Die Sunde 
iſt Unxecht und ihr wiſſet, daß er iſt erſchienen, auf 
Daß er die Strafe unſerer Suͤnden aufboͤ⸗ 
be? Es iſt der Zweck feiner Sendung, zeigt er hier 
mbar an, daß er Menſchen aus uns made, 
die wicht vorfäglidh fündigen, uns von Begehung 
rarechter Thaten abziche. — Wie vieles wäre bey 
mehreren Schriftauslegungen des V. zu erinnern. 
Der Kürze halber uͤbergehe ich fie, wie bad ganze 
dritte Kapitel, worin Die wwichtigfien Zweifel 
.. gegen die Lehre vom Verſoͤhnungstode 
Chrifti beautwortet werden. Dem Forſcher 
der Wahrheit, dem es darum zu thun iſi, die ſtrei⸗ 
tige Lehre bis auf den Grund zu unterſuchen, weiß 
ich keinen beſſern Rath zu geben, als daß er die 
Seilerſche Schrift, beſonders auch dieß dritte 
Kap. mit demjenigen vergleiche, was Hr Eber⸗ 
bard in dem zweyten Theil feiner neuen Apor 
logie Des Sokrates zum Verfländniß der biblis 
ſchen Stellen, die von dem Berföhnungstode Sehe 
Banden, und zur Gefchichte des Dogma von der 
Stellvertretung Cbrifti gehöriges mic fo viel 
Gelehrſamkeit und Scharfſinn beygebracht hat, 
Durch dieſe Vergleichung wuͤrde ihm am beſten 
Har werden, welcher von Beyden feine Eike m 
u | | " 
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Linlͤngllchſten biefen ‚464 unt gwa 
—— wicht ous dem iheciogiſchen far 
öeffen ich Hr. 
dem ‚cecenfieten „Buche. ‚nun. -yöllig -abgschan fen 
Raf „die, Vorftellyng der Felerfchen Gegner von 
dem Verföhuungstode Chriſil ohne Beweis ans 
— ——— fep,. Daß ſe der il. Schrift. gerader 

&, und, keinen. Grund aufer der 
ne ‚habe ynja ‚logar, a8 ganze Schraepäudg, - 
vr welhes die Blbel von Ebtlſio — durch 
orfie ;umagefhärge:, werde / wavon det Hr, 

** Leſer nun fo'überredeg zu haben glaubt, jr 
" Der V. xecchnet viel Darauf, daß 
Fi Ren "Genugtbuung, nichis son leidens 
ben and. chuenben , Beborfam. Chriſti gefage 
A die er vcrtheldiget/ . 
Bonn. do ebempiefilbr, Er neunt fir nur anders, 
aemlih Stellvertierung, und auf Venennungen 
koͤmmt es daben nicht an. 
* —E dem Mes. noch folgende Erlun⸗ 
—A She mag für die Deuter, welie 
mei, edten Umſturz des Chriſienmhums, und 
eine im Bert fm ſollande Aufrichtung.des Natu⸗ 
zollsmus ee / da ſtehen. Wer es zu feiner. 
Beruhigu — Troſt in der Gnade Gottes 
vor eek für noͤthig hält, ſich die Leiden und 
den Tod Chriſti als den ſtrafwuͤrdigen Sünder ver 
— Leijden vorzuſtellenz wer das ganze chriſtliche 
Religionsfnftem, das game große Mittleregeichäft 
unſers Erloͤſers auf der Erde nicht anders, als un⸗ 
ter diefem Vilde zuſammenhaͤngend, goͤttlich und 
dem menſchlichen Geſchlecht zutraͤglich finden kann 1 
der bleibe, in. Gostes Namen dabey, ‚und laſſe fi 
nie davon sone. wochen. Si bin ei * 
ei 


‚©..ı7R Föhmts und, ob —* 
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368 Uber den Verſohnumgetod IE: 
eent; ber Glauben an: eihen ſtelvertretenden Mi 


Tec, went er in dem Fleiße der Heiligung nichts 


ändert, im geringften fiir einen nachtheifigen oder 


ſchaͤdlichen Irrthum zu halten. Er ſchadet vielmehe 


unter dieſer Bedingung keinem Menſchen. Ich 


wuͤrde mir es ſogar nimmer verzeihen, wenn ich 


durch diſputiren wider ein Degma, das jemand ehr⸗ 


Ucher Weiſe auf das Zeughiß der heil. Schrift, wie 
er ihre Ausfprüche verfiche, glaubt, nothwendig 
Urſache "werden müßte; daß er feinen Troſt und 
feine Hofnung auf die Gnade Gottes verloͤhre. 
Wenn die Vorftelung eines Vertreters deinem 
‚Herzen fo erquickend iſt, wuͤrde ich ihm fagen, fo 


ffreue dich in derfelben deines Heylandes und brauche 


ihn lebenslang als fein treuer Anhänger, zu dem, 


.wozu er die von Gott verordnet iſt. "Du wirft mir 


ein lieber Micchrift und redlicher Glaubensbruder 


ſeyn. Aber ich tröfte mic) feiner eben fo wohl, wie 


J 


du, und freue mich bes vielen unſchaͤtzbaren Guten, 
Das fein Tod der Welt gebracht hat. Die Art and 
Seife, wie er durch fein Opfer unfere Begnadigung 
bey Gott ausgemittele habe, verftcheft du dodhr wie 
du felbft bekenneſt, fo.menig, als ich. Am Ende 
koͤmmt es: ung Beyden alfo doch nur auf die Bes 
wißbeit davon an. Dun, fo vergoͤnne mir, daß 
ic diefe Gewißheit auf die durch feinen Tod be⸗ 
kraͤftigte göttliche Erklaͤrung und Verſicherung baue, 
wie du fie auf feine an der Menfchen Stelle gelittene 
Zodesftrafe baueſt. Dis findet deine Moritellung 
dem Lehrbegriff der Heil. Schrift am gemäßeften, und 
mir duͤnkt, daß die Meinige beffer in den Zuſani⸗ 
menhang paſſe. Mir geht daben weder an Beruhl⸗ 
gungsgründen für mein Gewiffen, noch an Antries 


ben zus Tugend das geringfte ab. Lieber! ioB 
N | alſo 


NG 
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alfo niche Zank unter uns for; dent wir 
find. Brüder! Ich weiß, daß du ihn, der auch 


uns benden zu gut ftarb, ale deinen großmuͤthigen 


Mittler verehrſt. Glaube auch von mir, daß ich 


mich ihm unter eben diefem Charakter zu gleicher ehr⸗ 


furchtsvollen Dankbarkeit verpflichtet erkenne. Denke 
nicht Arges wider mid. Sprich nicht von Umſtuͤr⸗ 


zung ber ganzen Lehre Chrifti, dazu Ich mit beytra⸗ 


gen würde, Die Hand wollt ich mir abbauen, wenn 
fie dazu Luſt haͤtte. Es hat auch feine Noth damir, 


‚Ste ruhet auf einem zu feften Fundament. Wir 
wollen aus einent In Siebe vereinigen Herzen Jeſu 
auf fein Wort trauen und folgen — fo wird ſich fer 


ner von uns in feiner Hofnung betrögen ſehen. 


Ueber die zwote oben angezeigte Seilerfche 


Schrift, worinn die Lehre von der Vechtfer⸗ 
tigung des Suͤnders vor Gott abgehandelt 
wird, hat Rec. nur ein paar Worte zu ſagen. Man 


weiß, wie dieſe ihrer Natur nad) fo fimpfe und von 


Jeſu ſelbſt ganz einfältig vorgetragene Lehre, durch 
die Schulweisheit der Schriftgelehtten iſt verwickelt 


gemacht worden. Haͤtte man bey Auslegung der 


2 


Pauliniſchen Briefe nicht fo oft den rechten: Geſichts⸗ 
punfe verfehle, aus dem der damalige Streit des 
Apoftels mit Süden und Judenchriſten aber Ihre An⸗ 
haͤnglichkelt an dem levitiſchen Geſetz und Ceremo⸗ 
niendienſt doch eigentlich angeſehen und beurtheilt 
werden muß: fo wuͤrde Paulus nicht fo häufig ſeyn 
gemißbenter worden. - Das Geſetz des Moſes 
verheißt dem Sünder feine Gnade, giebt Ihm Fels 


ne Beruhigung , Fein freudiges Zutrauen zu Gott, 
daß er Vergebung bey ihm erlangen werds; und 
durch die pünklichfte Beobachtung der ünpestichen Su 


D.BCLALXVILB.IS:, D raͤuche 
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370 Ueber den Verſoͤhnungstod J. C. 

braͤuche, "die es anordnet, durch alle Geſetzes⸗⸗ 
‘werte, (zoya 73 vous’) Wird fein Menſch vor 
Gott gerecht, wahrhaftig fromm und ihm angenehm. 
Aber das Evangelium von Chriſto hilfe ihm 
dazu. Deffen gläubige Annehmung und Befol⸗ 
gung fichert ihm die ‚göttliche Gnade in Verge⸗ 
bung der Sünden, und macht daß fein Gemuͤth 
und Leben rechtſchaffen und Gore wohlgefällig 
wird. Um diefe von judifchgefinnten Lehrern und 
Layen der damaligen Zeit beftrittene Säge zu bes 


| \ -weifen, fie den vom Judenthum zwar ansgegans 


genen, aber für deſſen aͤußerliche Gefeglichfeiten 
noch immer eingenommenen Chriften in ein helles 
res Licht zu ſetzen, ſchrieb Paulus einen. großen 
Theil feiner Briefe in der ihm eigenthuͤmlichen 
didaktiſchen Lehrart. Nachdem die Schultheologen 
— ihre. Auslegungskunſt daran, verſucht haben, iſt 

die Interpretation des Apoſtels dann auch ſehr 
kuͤnſtlich geworden. Wir wünfchten ſagen zu koͤn⸗ 
nen, Hr. D. ©. Habe ſich von einer ſolchen In⸗ 
terpretation entfernt. Aber wir haben es anders 
"gefunden. - Und das wundert uns nichts "denn er 
geht von feiner- fiir fchriftmäßig gehaltenen Theo⸗ 
. vie der Stellvertrerung Ehriftt aus, und bauet 
alfo auf diefes Syſtem aud) die Lehre von der 
Rechtfertigung. Da muß ihm dann die Ge⸗ 
rechtigkeit aus dem Glauben, auf welche Paulus 
bdringt, natürlicher. Weiſe die zugerechnete Gerech⸗ 

tigkeit Chriſti ſeyn. „Die Gerechtigkeit Gottes, 
jufage er, oder des Glaubens, wird alſo dem 
"Släubigen zugerechnet, wenn er im göttlichen 
„Bericht ſo angeſehen, beurtheilt und behandelt 
„wird, als haͤtte cr feibft” eigene vollkomniene 
Gerechtigkeit, ja als hätte er den vollkomme⸗ 
| | . . . . ‚ j m nen 
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von D. Georg Friedrich Seiler.“ 371 
wen Gehorfam geleiftet. Obgleich - der Menſch 
zteine foldye Gerechtigkeit felbit hatz fo "wird 
„do. fein Glaube dafür in Rechnung ger 
 nbracht. (&. 23.) "Dies wird mis dem Gleich⸗ 
niß Pauli Roͤm. il. 26. erläutert: „Die Heiden 
trugen das Siegel des Bundes, die Beſchnei⸗ 
ydung nice an ihrem Selbe, Dafür. fand fi 
„an ihnen, da fie Chriſten geworden waren, die 


Beſchneidung des Herzens, Die konnte ja mohE  _ 
Bein - 


mals etwas beſſers, für die leibliche 
mdung ihnen angerechner werden. Eben fo 
verhaͤlt es fi num mic dem wahren Chriften, 
nSrenlih haben fie Leine eigene -vollfonmene Bes 
. rechtigkeit — aber der. Glaube an Jeſum fans - 
ihnen flott der ‚eigenen Gerechtigkeit angerechnet 
ꝓ„werden. Gott. kann nach feiner Gnade und es 
ꝓrechtigkeit, um des Mittlere willen, ihr kind⸗ 
lich glaubiges Vertrauen für die That annefe 
„men, und fie fo behandeln, als hätten fie des 
x mO&efes einen. volfommenen Gehorfam geleiſtet, 

„oder als hätten. fie eigene volllommene Gerede 
ꝓtigkeit, ob fie diefe ſchon nicht haben. -— Mehr 


hinzuzuſetzen wird zur nähern Kenntniß des Ss 


halte dieſer Schrift wohl nicht nöchig feyn. Der 
Berf. glaube darinn ein von allen Schlaf. 
Ten menfchlicher Zufäse gereinigtes Sys 
ſtem im kurzen vorgetragen zu haben, und haͤlt 
dafuͤr, daß außer demſelben„die Ruhe des Ges 
„wiſſens bey viel tauſend Menfchen fich in. den 
, Mäglichen Zuftand einer bangen Zweifelfucht vers 
A wandeln wirde . - ze 


m Das wirft du nicht zugeben, theurer Here 
„Jeſu Ctzuſte! ſchließt * fehe emphatiſch Sruye Ä 


y . 
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372 Seiler, vom Verſoͤhnungstod J. C. 
„und Schutz deiner Kirche! Dis Haft fie_auf bie 
„Wahrheit gegründet, daß du bift Chriſtus, des 


niebendigen Gottes Sohn, daß du biſt Werföhner 
„und Mictber zwiſchen Gott und den Menſchen.“ 


Dieb iſ and bleibe ee auch dem eben fo zuverlaͤßig, 


der fich von dem hochgepriefenen Syſtem nicht, über, 

zeugen kann.) ,, Auf diefem Grunde hielt fie bisher 

j die.geroaftigften Stůrme brauffender Irtlichter 

you. °C Kömten Irrlichter auch branfen ? 

Stuͤrme erregen?!) ‚Ste wird fernen fiehen: 

„und die Pforten der Hölle werden fie nicht übers - 
waͤltigen.“ Woju foldhe Deklamatlonen! Be⸗ 

welſen koͤnnen fie nichtz. Aber fie ſcheinen menſch⸗ 

lichen Vorſtellungsarten und Schriftauslegungen 
eine Wichtigkeit zu geben, welche ſie in ſich ſelbſt 

nicht haben; find aber dabey fuͤrchterliche Schrokk⸗ 
bilder androhender Gefahren für die chriſtliche Kira 

de , Vie nirgends als in den Einbildungen einzelner 

Lehrer vorhanden find. Und damit wird nichts Gu⸗ 

ses geſtiftet. Das erweckt nur Argwohn und Ber 

dacht gegen diſſentirende Glaubensbruͤder, vermehrt 

zwar die kirchliche Partheyſucht unter den Chriften, 

mindert aber die Liebe. a | 


Kurze 
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Kurze Nachrichten. 


- 9: Don der Gottesgelahrbeit. 
Bibliſche Religlonsgeſchichte der vier erſten tquſenb 

Jahre von Schöpfung der Menſchen bis zur Geo 

burt Jeſu Chriſtiz; für denfende junge Freunde 


nut 








and Sreumdinnen Gottes, von einem Mitgliede 
bee catecherifchen Gefelfchaft an der Elbe und“ 


Havel. Magdeburg und Leipzig, in der Scheide 


hauerſchen Buchhandlung, 1778. 284 Selten 


- in gt. 8 N \ 


Sariten, welche die Verbeſſerung des Religiencunterrichtt 


zum Zweck haben, verdienen in fo fern allemal unfre Auf⸗ 
merkſamkeit; wenn uns gleich noch feine zu @eficht gekommen ifl, 
in welcher alle unſre Ermartungen erfüüt worden wären: und 
Die gegenwärtige um fo mehr, da fie von einem Manne berührt, 
der fich ſchon durch andre gute Schriften in dieſem Sache ruͤhm⸗ 
lich befannt gemacht Hati.. Denn, wie wir ſicher willen, fo if 
der Hr. Conſiſtorialrath Alfter su Magdeburg Verfaſſer derfels 
ben. Sie it nad Anzeige der Vorrede aus dem Privatunter⸗ 
richt entſtanden, welchen er einigen jungen Ötandesperfonen 

son verſchiedenen Fähigkeiten, vermuthlich bey ihrer Zubereitung 


zum Abendmahl, ertheilt hat: Er bat bdaben vorzüglich fein 


Augenmerk auf ſolche junge Leute gerichtet, deren Verſtand 
nicht mehr: ganz ungebildet if; die alfo zwar ben erfen Grund 
Der Erkenntniß gelegt haben, aber dach noch einer gründlichen 
Unterweifung bedürfen. Da ed den Berfaffer darum su thun 
iſt, das Urtheil andrer Freunde der. Religion und Age Tugend zu 
erfahren; fo wollen wir auch das unſrige mit aller: Freymuthig⸗ 

Seit und Unpartheylichkeit abgeben. 


⸗ 
Se viel merkt man bald, daß der Verſaſſer nicht bloß an⸗ 


Dre ausgefihrieben, fondern über feine Materie und über die befle 


j \ 


‚Qst ver Lehrmethode mit Bi nachgedacht habe. Auch | 


N nn 
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372. Seiler, vom Verſoͤhnungstod 3. €. | 
„und Schutz deiner Kirche! Du Haft fie auf die 
Wahrheit gegründet, daß du bift Chriſtus, des 


niebendigen Sortes Sohn, ‚daß du bift Verföhner 
„und Minden zwiſchen Gott und den Mienfchen. 


J (Dieß iſt and bleibe er auch dem eben fo zuverlaͤhig, 


der fich von dem hochgepriefenen Syſtem nicht über, 
zeugen dann.) ,, Auf diefem Grunde hielt fie bisher 
p die.gersaftigfien Stuͤrme brauffender TIrtlichter 
008.10 ° (Kömten Irrlichter auch brauſen? 


Scuͤrme erregen?) ‚Ste wird ferner ſtehen: 


„und die Pforten ver Hölle werden fie nicht über 
waͤltigen.“ Woju foldje Deflamatlonen! Be⸗ 
Wwelſen koͤnnen fie nichtz. "Aber fie ſcheinen menſch⸗ 
lichen Worſtellungsarten und Schriftauslegungen 
eine Wichtigkeit zu geben, welche ſie in ſich ſelbſt 
nicht habenz find aber dabey fuͤrchterliche Schrekk⸗ 
bilder androhender Gefahren fuͤr die chriſtliche Kir⸗ 
che, die nuirgends als in den Einbildungen einzelner 
Lehrer vorhanden find, Und damit wird wichte Gu⸗ 
ses geſtiftet. Das erweckt nur Argwohn und Bere 
dacht gegen diſſentirende Glaubensbruͤder, vermehrt 
zwar die kirchliche Partheyſucht unter den Chriſten, 
mindert aber die Liebe. | 


’ 








Kurze Nachrichten. 2 








2: Don der Gottesgelabrheit. 
Bibliſche Religlonsgeſchichte der vier erſten tquſend 
Jahre von Schoͤpfung der Menſchen bis zur Ge⸗ 
burt Jeſu Chriſti; fuͤr denkende junge Freunde 
und Freundinnen Gottes, von einem Mitgliede 


der. catecherifchen Gefellfchaft an der Elbe und“ 


Havel. Magdeburg und Leipzig, in der Scheide - 


hauerfhen Buchhandlung, 1778. 284 Selten 


- Mm gt. 8. N 


¶ TIeriten, welche die Verbefferung des Meligionsunterriht® " 


/ zum Zweck haben, verdienen in fo fern allemal unfre Auf⸗ 
merkſamkeit; wenn uns gleich nach feine zu Geficht gefommen if, 
in welcher alle unfre Erwartungen erfült worden wären: und 
Die gegenwärtige um fo mehr, da fie von einem Manne berrährt, 
der fich ſchon durch andre gute Schriften in biefem Sache ruͤhm⸗ 
ch befannt gemacht datı Denn, wie wir fücher willen, fo if 
der Hr. Conſiſtorialrath Alfter zu Magdeburg Berfaffer derſel⸗ 
ben. Sie iſt nad Anzeige der Vorrede aus dem Privatunter⸗ 
sicht entſtanden, welchen er einigen jungen Standesperſonen 
von verſchiedenen Sähigfeiten, vermutblich bey ihrer Zubereitung 
zum Abendmahl, ertheilt hat: Er hat daber vorzüglich ſein 
Augenmerk auf ſolche junge Leute gerichtet, deren Verſtand 
nicht mehr gang ungebildet if; die alfo zwar den erien Grund 
Der Erkenntniß gelegt haben, aber dach noch einer gründlichern 
Unterweifung bedürfen. Da es den Verfaſſer darum su thun 
iſt, das Urtheil andrer Freunde der. Religion und der Jugend zu 
erfahren; fo wollen wir auch das unſrige mit aller: Freymuthig⸗ 
Seit und Unpartheylichkeit abgeben. I 

Ss ‚viel merkt man bald, daß der Verfaſſer nicht bloß ans 
Dre ausgeſchrieben, fondern über feine Materie und über die beſte 
Art der Lehrmethode mit Bi nachgedacht habe. Much 
| 3 a 
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374... Kurze Nachrichten, 
Ach allenthalben ein wahrer Eifer für die Ehre der Religien und 


für das wahre Beße der Jugend; doch nie auf. eine ungefähre 
Urt durch Machtipräche oder Verketzerung anderer; fondern viel⸗ 


⸗ 


„sehr in dem ſanfteſten und gefaͤlligſten Ten, der freylich dem 


\ 


uten Zweck am befien entſpricht, und billig immer in ſolchen 
Schriften herrfchen follte. Er redet mit feinen Lehrlingen, wie 
wit feinen Freunden, liebreich und "vertraulich. Daneben if 
ber Vortrag faplich und praftifch, fo daß jede Lehre oder Ges 
ſchichte fürs Heri und gemeine Leben angewandt wird. Dieß als 


“led mäffen wir loben, und es zugleich andern Schriſtſteern in 


dieſem Sache sur Nachahmung enipfehlen. 


Aruch darin bat ber Berfaffer unfern völligen Weyfoh, daß 
er dieſen Unterricht hiſtoriſch abgefaßt hat. Ohnſtreitig ik dieß 


. ber fiierfie Weg, die Aufmerkſamkeit der Jugend zu geminnen, 


und ihr viel nüzliche Wahrheiten-auf eine angenehme Art beys 
anbringen. Wir mwünfchten nur, daßedieſe Keligionsgefchidite, 
nicht bloß bis auf Chriſfti Geburt, fondern ganz bis auf unfre 
Zeiten fortgefent waͤre. Hätte ed dem Derfaffer gefallen, bey 
manden Punkten weniger ausführlich su ſeyn; auch die Auszüge 
aus den Schriften des alten Teſtaments etwas abzufürzen; fo 


> würde er vielleicht in dieſem Buche Play genug zu einer ſolchen 


Fortſetzung der Geſchichte gewonnen haben, Doch wir woßen 
unfte Lefer etwas. näher mit dem Plan diefes ganzen Werks be, 
Tanne machen, damit fie ſelbſt urtheilen lernen, in wie fern es 
ihre Aufmerkſamkeit verdiene. 


N F 
Nach einer voranpefihickten Yaffenden Einleitung, worinn 


theils ein Unterricht von der Befchaffenheit und Bekimmung des 


Menſchen, theiis Betrachtungen über wahre Religion und die 


“ Kennzeichen derſelben vorkommen, wird bie alte Religiondges 


ſchichte ſelbſt in dreyen Hauptperioden abgehandelt. Die erfke 


keſchreibt ben Relisionsiufand der erſten Menſchen bis zum ers 


feigten · Gändenfal s die zweyte die patriarchaliſche Neligien 
Bi6.anf Die Befengebung durch Moſen; die Dritte die Geſchichte 
der Mofaifhen Religion bis auf Chriſtum. Diefe Eintheilung 
iR gam natürlich und der Bibel gemaͤs. Wir wollen alfe febn, 
was in. jeber Periode hauptſaͤchliches vorkonmt, und wenigſtens 
bin und wieder Anmerkungen Bevfügen. "Der Merfaffer theilee 


. Jede Periode wieder in gewiſſe Lehefunden abs und bringet im 


jede etwa fo piel Materie hinein, als füglich auf einmal begm 
Anteyricht der Jugend abgehandelt werden kann. In der erfien 
Periode kommen Deren nur zwey vor; welches auch um ſo bes 
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greiſicher HR, da ſich Freplich mir fahr wenig seit Gewifbeit ven⸗ 


dem erſten Zußonde der Menfchen fagen läft. Die erſte Lehr⸗ 
ſtunde enthält eine hiſtoriſche Nachricht vonder Religion ver 
Menſchen im. Stande ger Unſchuld; und die zweite eine 


Unterfühung , wie die Erkenntniß und en ver wahr 


zen Religion die erfien Menſchen habe gi 
chen koͤnnen. Busörderk deſchreibt er das Glüd der Unſchuib, 
worinn unſre Gtammeltern lebten, fehr reizjend, und leitet ſol⸗ 
ches theils aus ihrer aͤußerlichen Lage, theils und vornemiich 
aus ihrer Religionserkenntniß und Uebung ber. Er rechnet 
drey Grundartikel zu ihren Glaubenslehren und zwey zu 
ibret Moral. Es find folgende: „ein einiger Gott ift der au⸗ 
mächtige, meife, heilige, gütige Schöpfer, Erhalter und Re⸗ 
gieter der Welt und der Menfchen. 7 — „Gott will, daß die 
Menfchen fromm und gluͤclich werben. — ,,@ott if der 
Wergelter des Guten: und des Böfen,  — ,,Der Menſch nuß 
Die Wahrheiten glauben, welche ihm fein gefunder Verftand und 


Die goͤttliche Offenbahrung als glaubwürdig vorſtellen — „der ' 


Menſch muß ein Sernänftiger Freund Gottes, des Nachſten und 


feiner eignen Seele ſeyn. — Wir fimmen bier dem verbiens‘ 


sen Verfaſſer in der Sache ſelbſt zwar willig bey: doch glauben’ 
wir, daß dieſe Grundlehren der erfieh Erfenntniß nody etwas: 


fimpler und fürzer ‚ etwa folgendermaßen hätten können vorge⸗ 


“erogen werden: erftlich , der Schöpfer Himmels und der Erden 
äſt unfer Gott und Bater, von dem wir alles Gute empfangen 
haben und ferner empfangen 'müffen; zweytens , biefer Gott 


meynts herzlich gut mit und, und will uns glüdlich ſehn; drit⸗ 


«ns, wollen wird gut haben, fd müflen wir feinen Geboten 
glauben und jdnen folgen ‚und alles Das, was und ſchaͤdlich iR, 


cklich mas 


- 
. 


= 


ftiehen. — uns dunkt, in diefen wenigen Saͤtzen find Dogmas. . 


zit und, Mioral zuſammengefaßt; die ohnedas von Anfang an zus 
fammengehört haben, und am wenigen in der erfien Erkennt⸗ 
miß der Menſchen aetrennet werden können. Je ſimpler das erſte 
Religionsſoſtem der erſten Meuſchen vorgetragen wird, deſto ange⸗ 
Meſſener iſts ihrem Sufandes Faft köͤmmts und fo vor, daß der 

Verfaſſer bey aller übrigen Maͤßigung dennoch dem Adam und 

Eva zu viel Einfichten beymeſſe; ob wir wohl mit ihm glauben, 
daß Gott fich ihrer als ein treuer Vater durch befondern außer 


vrdentlichen Unterricht vom Anfang-angenommen habe. Ereig“: \ 


net ihrer Religionserkenntniß Seit. s. eimen hoben Grad der 


‚Blacheit zu; und Seit. 7. fügt er, daß fie ihre Meligion aus 
ber Quelle einer maͤnnlichdenkenden Vernunft bergeleitet 
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haͤtten. u ebin fo vortheilhaft wird in.der gwegten Lehr⸗ 
ſtunde das innere Seelengluͤck derſelben geſchildert. Doch es 
iſt ſchwer / bier das Mittel fo zu treffen, daß man weder den 
"erßeh Zuſtand Der Menſchen zu einem Btande vichifcher Dumm⸗ 
heit und Unempfindlichkeit herabmütdige, noch auf der andern 
Seite demfelben ſolche Worzige benlege, bie ſchlechterdings nur 


ein Eigenthum einer geübten Vernunft fen koͤnnen. Vielleicht 


paſſet fih das Bild Der Findlichen Unſchuld am hefien zus 
—* Beurtheilung des Zufandes der erſten unſcoldiges 
enjhen. - 


Die sweyte Periode enbält acht Lehr ſtunden. In der 
erſten wird die Geſchichte des Suͤndenfalts vorgetragen, mabey 
wie nur einen Augenblick verweilen wollen. Der Verfaſſer bleibt 


. ben dem Vuchſtaben ber Moſaiſchen Erzählung, abe ſich jeded) 


in genaue Zergliederung berfelben und in Erklärung jedes befons 
bern Umßands einzulaffen. Hieran bot er unfrer Meonung nach 
ſehr wohl gethan. Er ſucht daber vornemlich deutlich zu * 


wie die Sinnlichkeit hey dem Menſchen rege geworden, und wi 


daraus die ‚Webertrefung des göttlichen. Gebete ‚entkanden * 
Vielleicht wuͤrde ihm Die Sache nach leichter geworden feon, 
wenn er dem Menfchen nicht eine fo deutliche und männliche 
Erkenntniß zugeeignet hätte, als wir ſchon bey der erfien Periode 
angemerft haben, Es entfiehen ſonſt Zweifel, bie der Verfofler 


‚zwar anführt md zu beantworten verſucht; worinn er und aber 


kin Genüge gethan hat, Von dem Berführer redet er war; 
ex ſagt aber nirgends, mer basunter zu verfichn ſey. Mir 
würden dieß billigen, wenn nicht su vermuthen Ründe, daß Kin⸗ 
Der nad) der ihnen natürlichen Meubegierbe non ſelbſt die Bes 
antwortung dieſes Punktes von ihrem Lehrer begehren mwürben. 
Etwas muß alfe darüber gefagt werden. Wer ſich überzeugt hält, 
daß wirtlich ein böfer Geiſt Darunter zu verfiehn fen, der muß 
entweber die Beünde für Diefe Meynuug bey feinem Unterricht 
portragen, oder, welches wohl in unfern Tagen das heſte wäre, 
feinen Lehtlingen fagen, daß die Gelehrten über die Auslegung 
Diefes Punkte verſchiedener Meynung wären, daß es aber nicht 
ſewohl hierauf ankomme, qls vielmehr auf eine richtige Ertennts 
niß des Urſprungs und der fraurigen Folgen ber Sünde unter 
und nach der noch fortbausenben taͤglichen Erfahrung. Alles, 
was zu unfruchtbaren Spefulätionen, oder zu beunruhigenden 
Zweifeln Gelegenheit geben kann, muß.bey diefer Geſchichte um 
fp mehr vermieden werben, je dunkeler und kuͤrzer Die en 
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Nachrichten find, und je leichter es iſt, daß hier bie Linbildung/ 
kraft ſich mit ine Spiel mengt. 0 


| In ber zweyten Zehrſtunde werden Die Grundartikel 
oe patriarchaliſchen Religion angegeben. Der Verfaffer 
fügt zu den vorhin angeführten noch iwen hinzu. Der erſte yes 
‚bört sur Glaubenslehre und lautet alfo: „der allmaͤchtige und 
barmbersige Bott ift ber Ertöfer der fündlich und unglücklich ges 
wordenen Wenfchen, Er fann und will die Menſchen, die ihm 
folgen, wieder fromm und gluͤcklich machen” — der andre in 
Abſicht der Sitreenleber : „der fündlih gewordne Menſch muß 
‚an der Sefferung feines Verſtandes, feined Herzens und Way» - 
dels im Vertrauen auf göttlichen Benkand. und Begnadianng ars ‘ 
beiten.’ —— Buch hier hätten, beyde Satze ider Faßlichkeit und 
Simylieitär. halber ſich ſehr gut in folgenden einzigen vereinigen 
laſſen: Gott will den fündigen Menſchen ihre Strafen erlaſſen 
und fie wieder gluͤcklich machen, wenn fie ihre Sünden erken⸗ 
men, haften, Hiehen und ſich nach feiner WVorfchrift beffern. — 
Sonf iR alles fehr wahr und gut, mas bey Diefer Lehrſtunde von 
Der patriarchaliſchen Erkenntniß geſagt wird. In den weiter 
. folgenden ſechs Lehrſtunden handelt der Verfafler yon der Reli⸗ 
sim Adams und Noch — von Abraham und Hiob — von den 
Dyfern in der patriarchalifchen Neligion — von dem innern " 
“and äußern Gottesdienſt — vom Anfange und Fortgange einiger 
ſchaͤdlichen Irrthuͤmer in’ diefer Periode: — Wir können uns 
bien nicht bey jeder Lehrſtunde befonders aufhalten; bach Fönien . 
wir allen”£ehrern, denen der Meligionsunterricht wichtig if, 
Die Verſicherung geben, daß fie viel Trügliches und Angenehmes 
id diefen Unterfuchungen antreffen werden. Borzüglid) hat es 
mus gefallen, dab der Werfaffer immer auf die Hauptſache der 
Religion, auf thätige Uebung der Gottſeligkeit hinfieht, und bep 
jeder Gefchichte zeigt, wie Bott ſchon bep der patriarchalifchen 
Religion dieſe Hauptabſicht zu erreichen geſucht habe. Jedem 
Freunde der Relfkion muß es einleuchten, daß hierauf alles bes 
ruhe, und Daß Gott den jungen Seelen der Finder nicht lebens, - 
würdiger vorgefiellet werden koͤnne, als wenn man fie durch die 
Gechichte ſelbſt überzeugt, wie gut er& yon Anfang ber mit den - 
Menſchen gemeynt, wie Reifig er fie vor der Sünde und ihren 
ſchaͤdlichen Folgen gewarnt, und wie weislich er bed allem Äbers 
bandnehmenden Verderhen gleichwohl dafür geforat habe, daR . 
immer noch ein guter Saame der Neligionserfenntnig und wah⸗ 
zen Gottfeligfeit übrig bleiben müfen. Doch hätte, duͤnkt und 
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der Verfaſſer in mangen Nebenunterſuchungen, die nicht fo 
eigentlich zum’ Hauptweck gehören, weniger umfändlich ſeyn 
koͤnnen. So redet er z. E. von der Religion Adams etwas 
iu ausführlich. Auch wird über manche Punkte mehr philoſo⸗ 
ꝓhirt, als beym Unterricht junger Leute noͤthig und nuͤtzlich iR. 
> Einige dunkle und freitige Maferien, 5. E- vom erfien Evans 
gelis, von Einführung der Dpfer u. f. f. hätten auch füglich, 
wo nicht ganz übergangen, doch bloß mit ein paar Worten, 
ohne Behauptung diefer ober jener befondern Gupethefe, bes 
rüührt werden koͤnnen. Dagegen mwürben ſich vieleicht einige 
andere merkwuͤrdige biblifthe Geſchichtserzaͤhlungen in dieſem 
Zeitraum gefunden haben, die zur beſſern Erreichung des Haupt⸗ 
zwecks brauchbar geweſen wären. Ob übrigens die aus dem Hieb 
ausgeivqene Stellen alle das beweiſen, was in der fuͤnften Lehr⸗ 
ſtunde daraus hergeleitet wird, kann Recenſent bier nicht uns 
ferfuchen. So viel glaubt er aber mit Hecht behaupten zu Füns 
nen, daß ſolche Schriftfielen, fiber deren Auslegung no {6 
ſehr geritten wird, nicht in einen Neligionsunterricht für Kine . 
der und für jeden unfudirten Chriſten ‚gehören; ſo mabe 26 
ſonſt iſt daß feder Theslog nach feiner eignen Ueberzeugung bie 
Schrift erklären kann und fol. - u 
In der dritren Periode wird endlich die Gefchichte der 
Moſaiſchen Religion in vierzehn Tehrſtunden vorgetragen. 
In den’ vier erften wird gezeigt, wie Gott richtige Reli⸗ 
gionserkennthiß von Moſes Zeiten an bis auf Herodes den 
Großtzen, nicht nur unter Juden, ſondern ſelbſt unter andern. 
Voͤlkern erbalten habe, In Der fünften Lehrſtunde wird 
dieſe Erkenntniß näher beſchrieben und dargethan, daß eben die 
Grundartikel, welche in der Patriarchaliſchen Religion vorhan⸗ 
den waren, auch in dieſer ganzen Periode erkannt, und durch 
Gottes gnaͤdige Veranſtaltung in ein immer helleres Licht geſetzt 
worden: ſeyn. Dieß wird bier beſonders aus den Buͤchern 
Moſis, in der folgenden ſechſten Kehrſtupde aus der Ge⸗ 
Fichte und den Schriften Davids mit Anführung verſchiede⸗ 
ner Stellen aus den Pfalmen, und in der fiebenten Achez 
vo ftunde aus den Lehren und Weißagungen des Jeſaias erwies 
fen — Mmbder achten &chrflunde werden einige ſchaͤduche 
rehtimer die unter den Juden geherrfcht haben, betrachtet, 
und augleich von den unter ihnen vorhanden gemefenen verſchte⸗ 
Denen Sekten gehandelt. — Bey Unterfahung der inneren 
Gottes verehrung in biefer Periode in der neunten —* 
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Sen auf sründliche Befferung des Herzens und Lebens, als auf 


das Weſentliche ber Nelision, gedrungen werden fey. Es kom⸗ 


men bier, viele ſchoͤne praktiſche Anmerkungen vor, die es wohl 


serbienen, dap man fie mit Aufmerkfamkeit nachliek und durch⸗ 


dent. — Die sehnte Ipee ertheilt einen hiſtoriſch⸗ 
praltiſchen unterricht von 

in der Moſaiſchen Religion, 3. E. von ihren Kehen, Opfern u: 
ſ. ĩ. — Eilfte Lehrſtunde: von den Wundern, durch 


welche die Erkenntniß und Hebung der wahren Religion if er⸗ 


x 


balten worden. — Zwoͤlfte Leh:ftunde: von Den Ge⸗ 


heimniſſen, melde in den Büchern des A. X. entweder gang 
oder um Theil offenbahret find. Der Verfaſſer urtheilt bier  - 


mit vieler Behutſamkeit Wahrbeitsliche, und übertreibt die 
Sache nicht ,: wie freylich viele von unfern Theologen thun. Wir 


wollen zum Beweis beffen nur die Regeln abfchreiben, melde 


bier in Abſicht der Religivnsgeheimniſſe zur Vermeidung mans 
cher ſonſt vorkommenden Anttöpe ertheilt werden. Es find fols 
gende drey: erſtlich, man mug nicht mehe und nicht we⸗ 


"niger von ven Geheimniſſen glauben, als Bott gefal= 
len bat, in der Schrift davon su offenbahren Behr 


wahr und ſchͤn! Odaß es nur immer bey Unterfuchung und dem 


Vortrag der Glaubenslehren beherziget würde! Wir hätten licher 


Der Gcheimmiffe weniger, wenn man fie nicht vorſaͤtzlich, oft ges 
aug aus guter Mepnung, verpielfdltigte. Zweytens: Man babe 
Die billige Demuth und Beſcheidenheit, Daß man DIE 
Moͤglichkeit und Bewißheit einer Lehre Deshalb nicht 
lengne, weil unfer Verſtand unzulänglich iſt manche 


Schwierigkeiten zu heben. Au dieſe Regel iR der Billig⸗ 


keit gemaͤß, ob ſie gleich oft am unrechten Ort angewendet wird. 
In aller menſchlichen Erkenntniß bleiben Luͤcken und Schwierig⸗ 
keiten übrig; Folglich auch in der Erkenntniß Gottes und feiner 
Heiligen Rathſchluͤſſe. Drittens, denenienigen, bie bey ſich ſelbſt 


gegen biefe ober jene Glaubenslehre Zweifel wahrnehmen, wird 


folgende gute und in der Erfahrung als bewährt erfundene Res 
gel gegeben: Man ſtudire Dieiehigen Achren und pflich⸗ 
sen vorzuͤglich, von deren Wahrheit und Befolgungs⸗ 


wuͤrdigkeit man hberzeugt iſt. Die besweifelte Zebre 
aber Vaffe man fo lange. zu einer nähern Aufklaͤ 'g 
nn au 
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Funde Gemüt ſich der Verfaſſer theils aus dem Larakter eines 


Mpfes und Davids, theils aus deutlichen. Schriftſtelen zu 
zeigen, daß ſchon damals von Mofe und den Propheten am meis 


er Augerlichen Gottes verehrung 
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‚ nusgefigt, bis man in der Folge unter goͤttlicher 
Gnade, durch ruhiges Liachdenken, durch eigne Er⸗ 
fahrungen, oder durch gruͤndliche Belehrung mehr 
Licht empfängt. Dieß klingt gar anders als ber Befehl mans 

eher unverfiändigen Eiferer, bey denen es heißt: Du mußt Das 
glauben; oder du bif kein Ehrik. — Dreyzehnte Lehr⸗ 
Aundes ven Der Keſenswuͤrdigkeit, BörtlichFeit und 
Nuͤtzlichkeit der Bücher des A. T. Es kommen auch bier 
viel nuͤtzliche Anmerkungen dor, welche man bey Lefang ber Vuͤ⸗ 

her des A. T. mit Vortheil gebrauchen kann. Doch duͤnkt ung, 

bas der Verfaſſer, bey aller Behutſamkeit und Maͤßigung, den⸗ 
noch auf manche Unterſuchungen geratben ſey, Die er nicht fo 
vdllig vollendet hat, daß nicht bie und ba su Zweifeln Gelegen⸗ 
heit übrig geblieben wäre, 4. E. bey der Lehre yon der Göttliche 

Seit der Bücher des A. T. und ihrer Authenticität, Recenſent 
hält davor, daß dergleichen Erörterungen , woru ſchlechterdings 
gelehrte Kenntniffe erfordert werden, füslich aus einem Religi⸗ 
ensunterricht für Layen weobleiben könnten, und daß es zucels 
chend ſey, wenn man die Wahrheit der Befchichte und Die Goͤtt⸗ 
Hichkeit der Lehre mit einigen faßlichen Gründen unterflägt. Des. 

io nöthiger if Dagegen der praktifche Unterricht von nuͤtz licher 
Teſung dieſer Bücher, welcher in der folgenden vierzehn⸗ 
ten Achrflunde gegeben wird, Doc mir mäffen zu Ende, eis 
Jen; und merfen baher nur noch an, daß der Or. Verfaffer, noch 
Diefer Neligionsgefchichte einen Anhang beygefüget babe, worinn 
einige wichtige und ermunsernbe Stellen aus. dem Buch Giob, 
aus den Pſalmen und dem Weifagungen bes Jefains auch ben 
neuern Weberfegungen. eines Michaelis und Orynaeus bepges 
fügt find. \ — — 
Wir empfehlen ſchließlich dieſe Schrift ben Freunden der Re⸗ 
Tigion zur eignen weitern Unterfucdung und zweckmaͤßigem Ges 
drauch; zumal da es nicht möglich gemefen if, ihren Inhalt aus⸗ 
führlicher anzuzeigen. Je mehr Verfuche biefer Art gemacht wers 
den, defio näher werben wir ja derjenigen Zehrmethede fommen, 
Die zur Beförderung reiner praktifcher Neligionskenntuiffe die 
ſchicklichſte if. rn Ä 


‚Sobann Wolf: Schlegels, Confiſtorialraths, 
Superintendenten und Paſt. Prim. der Neu⸗ 
nn | ſtadt 


! 








von der Gottesgelahrheit. Sat 
ſtabt Hannover, neue Sanmilung 'eimiger dee 


digten über wichtige Glaubens ».und Sittenleh⸗ 
ren. Erſter Band, Leipzig, ben Erufide, 17778. 


22 Bogen in grß. 


enn manche klagen, daß unfre beften geiftlichen Redner, ein 

| NJeruſalem, Spalving, Sad u. a. m. uns nur mit 
ſs wenigen Predigten befchenten, dba man gern recht viel von 
idhnen Iefe: fo giebts dagegen andre ſchlechte und mittelmäßige 
Schriftſteller, Die und Jahr aus, Fahr ein mit einer Fluch von 
geiklichen Reden uͤberſtroͤnen. Hr. Schlegel su Hannoder haf 


® 


der Wett ſchon machen dicken Predigtpand geliefert, umter wei⸗ | 


- 


chen fi fogar ein kompleter Jahrgang befindet: und nun drohef 


er und tieber mit eitier neuen Poſtille, und liefert bier wirt 
den erſten Theil derſelben. Recenſent iſt war weit davon ent⸗ 
fernt, ihm feine Schreibe⸗ und Druckfreyheit ßreitie zu machen: 
aber wenn er auch mit Engelzungen reden koͤnnte, und wen 
feine Predigten: alſo Muſter vom erſten Range wären, fo muß 
er ihin doch zu bedenken geben, ob's möglich fey, fo viele Bände - 
über einen und eben. denfelben Hauptgegenfland und zu eben bemis 


ſelben Zweck voll zu machen, ohne fich ſelbſt außzufchreiben, oder 


ins Matte, Alltagliche und Weitſchweifige zu verfallen; müßt* 


ibn auf die Exempel andrer Vielſchreiber hinweifen, die ihrem ' 


Autorruhm felber noch überlebt haben, fo groß derfelbe auch ans 
fängtid) immer war, ‚und: fo viel größer’er hätte werden kön⸗ 
nen, wenn fie mit mehr Bedacht ihre Werke verfaſſet, weniger 


geſchrieben, aber dem Wenigen größere Vollkommenheit gegeben 


hätten. Aber Hr. Schlegel fast in der Vortede ‚,dap gegens ' 


„wöärtige Predigten nad) Zeugniſſen, gegen die er nicht miß⸗ 
trauiſch zu ſeyn Urfach Härte, bey öffentlihem Vortrag Ers 
"„bauung gefchaft hätten; dieß habe ihn bewogen, fie bem Druck 
‚0 überlaffenu. ſ. £ Wir wollen das glauben; wenigſtens 


von einem Theil der Zuhörer bes Verfaſſers; denn von allen koͤn⸗ 


nen wird zur Ehre Hannovers unmoͤglich fuͤr wahr halten. Wir 
wollen alfo fegen, baß er mit dieſen Reden manchen. erbauek 
bat: muß denn um deswillen fogleich jede Predigt gedruckt wers 
Den? Mecenfent bat ſchon fehr oft andre über manche Predigt 
urtbeilen gehört: „heute hab ich mich recht erbaut ” und Dock 


war's oft eine fehr fchlechte oder hoͤchſt mirtelmäßige Predigt, - 


“ die nichts weniger als folches Lob serbiense, — Doch Here 
| U u Schle⸗ 


m 
. 


3: Rare Nachrichten, 


«4 


Ehe 1 nit seite 1 wi are nen « 
etzt en vielmehr über alles das weg, mas ihm — haͤu⸗ 
ſi 


g in Iffentuchen Mecenfionen und ſeibſt in unſrer Bibl. geſagt 


weorden. Es war ihm .E. (Bond XXIII ©. 445.) unter ans 
derrn der Ausdruck ins Gebet ‚‚Örensiniger Gott‘ getabelt wmor⸗ 


den, meil Luther und Kalsin ihn felber verworfen haben. Dem⸗ 


Br vhngeachtet fängt der Vetfaſſer die erge Predigt in dieſer Samm⸗ 
- Yung gerade wieder mis, dieſem Ausdruck an und fließt auch 


mit demifelben fein Gebet migder.. An einem andern Orte haste 


man ihm ben fo gegründeten Vorwurf gemacht, daß es ber 


Gottheit unanfändig fen, derfelben Zorn und Rache zuzueig⸗ 


» den, da in unfern Tagen Die Urfachen zu folpen umeipenslichen 


Vorſtellungen wegfallen. Weit ‚gefehlt, dag der Verfaflen ſich 


diedurch hätte sur Weglaffung derſelben follen bewegen laflen s 


bedient ſich ihrer vielmehr an verſchiedenen Siellen aufs. 
6. Weberhaupt fcheint er nicht nur nach dem- Ruhm der 


Drthodoxie zu ſtreben; fondern er ſucht noch mehr, er will ͤver⸗ 


orthodor ſeyn. Uns find wenigſtens in mancher Zeit feine mie 
ganz roher Dogmatik durchſaͤuerte Predigten zu Geſichte ge⸗ 


fommen als diefe.. Kaum folte man glauben, daß ein Conſiſto⸗ 


rialrath und Superintendent noch ins Jahr 1778, ſolche Beweiſe 
für Die ewige Gottheit, Chriſti, für den thuenden Gehorfam deſ⸗ 


- felben u. f..f. gebrauchen koͤnnte, als wir hier gebraucht finden. 


Din verfehe und recht. Wir tadelg hier den Verfaffer nicht, 
aß er diefe Lchren dem Syſtem gemäß glaubt, Das mag er ſei⸗ 


ner Ueberzeugung nach thun; dasinn hat jeder feine Gewiſfſens⸗ 


frepheit. Aber befremdlich iR uns die Ark, wie er dieje Kehren 
in Könzelvorträgen abbandelt, und die Hemeisfühsung , wodurch 
er fie zu beſtaͤtigen fücht. Wir mollen nur etwas sum Beweis 
anführen. In der neunten Predigt handelt er vom Gehor⸗ 


ſam Jeſu im Thun. Er fucht denfelben zuvoͤrderſt auß ber 


Schrift in erweiſen, und hernach erklaͤrt er ihn auch. Die 
Hauptbeweisſtellen deren er ſich bedient, find: Bf: 49/9. Sal, 


4,5. Nöm. 5,16. 78.19. Matth. 3, 15. Lauter Stellen, 


die felbR von unverdaͤchtigen Theologen jetzt nicht mehr fo, mie 
sormals, erklärt werden. Aber unſer Verfaſſer bleibt feR_Sey 
ber alten Schrifterflärung, fo mie fie weiland von Abraham 
Calovius, David Hollaz, Erdmann Yreumeifter u. ſ. fi 


vorgetragen worden iſt. Will man noch weiter wiſſen, wie ders 
ſelbe fich die Sache vom thuenden Gehorſam Chrifi vorſtelle, 


fo findet man davon unser andern in bes reilften Predigt viele 
Siel⸗ 


- +. 


N 








0° von der Gottesgelahrheit. 384 


-zymmgthuung nur auf den Gehorſam im Leiden, oder die Buͤſ⸗ 


fang unfter Simden fich einſchraͤnkte: ſo würden wir fündige 
„Menſchen zwar mohl den Flammen der Hölle durch die Erld, 
„fang Jeſu Chriſti 'entriffen, aber dadurch noch nicht in die 
„Liebe Gotted hergeſtellt feyn; noch immer von feinen Angefiche 


Stein. & heißts S. 177. „Wenn denn alfo bie ganze @e, 


x’ 


jverbannet hleiden. Und würden wir" nicht da nsch immer im 


4, Grunde unfern Zuſtand elend nennen mäffen? Könnte ein ſol⸗ 


» Ser Mittelzuſtand, der war nicht unglücklich, Doch auch eben | 


„ſo wenig für glücklich gelten dürfte, uns Gnüge thun? u, 


ul 1077 Was ſich doch der Verfaſſer für Mittelzuſt ande in fei⸗ 


nem:FcHf fingirt, um uns nur die liebe Dogmatik zu erflären, 
30 der That aber niedrige Begriffe von Gott beyiubringen! Dee 
Rocenſent fühlt einen Schauer, der ſein Innerſtes durchdringt, 
wenn er ſich Bott nach diefer Vorſtellung denkt, wie er erſt die 


Ulntige Aufopferung ſeines Sohneb verlangt, um feinen ſchwa⸗ 


chen verirreten Kindern vergeben gu dürfen; und wenn er nun J 


Naur noch eine Stelle, die uns eben in ber vierten Predigt im. 


sergeben hat, wieder neue unendliche Verdienſte erfodert, ung 
ſie lieben und glädlich machen an Fönnen. Nein! fo hart if kein 
billigdenfender Bater auf Erben. Wenn biefer einmal verges 
ben hat, fo läßt er ſich die Liebeserweiſung nicht erfi abberdic« 
nen; er freut fih, bag er vergeben und wohlthun kann. — 


Doch, wir hättenviel su thun, wenn wir fo alte Predigten durchs 


Jaufen und die Meynungen des Merfaflers widerlegen wollten. 


dfe Augen fällt, wollen wir anführen, um zu bemeifen, wie 
weit er die Sache treibt. Es wird in berfelben von der Gott⸗ 


heit Chriſti, als eince eben fg Eräftigen, alg wichtigen 


\ 


dieſe Religion felber für Kraft haben? Sk und die ſchoͤnſte Ste 


Echte gehandelt. Da finden wir ©. m. folgenden Gap: 


Eben diefe Geheimniſſe find die wahre Kraft, find die Seele 


‚rund das Leben der chriſtlichen Religion, und eben darinnen 


\ 


„zugleich die ſefleſten Siegel ihres göttlichen Hrfprungs.” Wehe _ 


uns armen Menſchen, wenn dieſer Son wahr wäre! Geheints 
niffe laſſen fich von uns. nicht erfennen; fie find allenfalls nue 


verborgene Schäge für uns: und dach follen fie Die Hauptfachein - 


der Religion ausmachen ? Je deutlicher- eine Wahrheit if, defto 
ftärker kann fie auf uns wuͤrken; ie dunkler fie bleibt, deſto 


 - fihmächer ift fhre Krof. Wenn nun die Geheimniffe von der 
Dreyeinigkeit und Menſchwerdung des Sohdes Gottes u. ſ. fü 


Die Kroft, Seele und Leben der Religion find: was Tann da 
er 


f / 


J 


1 


384. Kurze Nachrichten, , _ 


der Religion fo verbedt, o wie hart bandelt behn der ‚Water 
unfers Lebens mit feinen Kindeen, wenn er ihnen nicht nur 


"das verbirgt, mas die Seele der Religion ausmacht; fondern 


wenn er noch dazu den firengfien Gehorfan gegen Tchrfäge fos - 
dert, die in eine undurchdringliche Finſterniß eingehällt find? — 
Wir Könnten bier leicht noch mehr fragen, und dieſe ganze Bes 
haupsung des Veirfaſſers aufs abfurde hinbringen, wenn's uns 


um Kraͤnkung feines Namens zu thun wär. Zum Gluͤck den 
‚ten nicht einmal alle orthodoxe Theologen fo fieif als der Ver⸗ 


fafier. Ä - | 

Die moralifche Predigten in diefer Sammlung find swar 
etwas beffer gerathen, doch ſtößt man hin und wieder auf 
einen dogmatifchen Hügel, Der Das Fortgehn unangenehm macht. 
Auch weiß man fon , daß die Schreibart des Verfaffers etwas 


weitſchweifig und waͤſſericht zu ſeyn pflegt. Dieb mag genug 


> fen! Necenfens ii froh, daß er die Feder weolegen kann. 


Kg. 


I Chriſtliche Morgen und Abend Unterhaftungen auf 


jeden Tag des Jahrs für Kinder von reiferm Ale 
ter, von Joh. Adam Dal. Weigel, des heil, 
Pred. Amtes Kandidaten. Der Monat Januar, 


7 Breslau und Hirſchberg, bey Korn, 1778. 8. 


3 Bogen. 


Hirte Andachten find furs pnd gut, und Hafen für das Alter, 
für welches fie geſchrieben And, voll heilſamer Erinnerun; 
gen und guter Vorſaͤtze. nt 
Arch find die Gedanken richtig. Doch ©. 1or. verirret ſich 
der V. Er fagt: „Ich bin ein Chrift, gefegnet fen der Tag, 
‚da ich es durch die Taufe geworden bin. Günd und Fluch war 
„mein Erbtheil, da ich in bie Welt trat: aber Durch die Kaufe. 
„wurde ich ein heiliges Kind meines himmlifchen Vaters, und 
ein Erbe des ewigen Lebens.’ Dieß ift wirklich wider unfere 


. Sehre. Unſere Kirche lehret, daß aile Kinder durch Chrifium 


erloͤſet find. Sie braucht in ihren Kirchenagenden die Werte: 
„daß die Kinder im Mutterleibe durch das Blut Chriſti gewa⸗ 
a lchen worden. Wir werden alfo in der Kaufe nicht Chriken, 

| rn fe 


— 


3 / 


u R ma” of San Zun m 


dvon der — 2 


nbern-wir Rad es fen, merien durch Die Kaufe nur 
fenerlich dafür erkläret. Eu befiehlt ſelbſt er Zünger gu 


machen, und benn zu taufen. Wir veobachten auch Diefes ges  " 


nau bev der Taufe der Erwachſenen. Dad; wer kann einem 
Kandidaten einen Fehler nerdenken, den alte Theologen, ohns 
den Widerſyruch einzuſehen, dfterd begehen. 


x. Georg Leonhardt Seiz, Weltenplamnte ba 
Stutgard, Vorbild der heilfamen- Lehre für Kin⸗ 
der und Kinplichgefinte in Katechiſmuspredigten 
über die gewöhnliche Som und Feyertags⸗ Tepte 
des ganzen Jahrs, nebft des Verfaſſers Lebens⸗ 
lauf· und Anhang zwoer Kafualreben, Tübingen. 
bey Kotta 1778. ge 8 2 Alph. 13 B. 


Die Vrediglen And für die Kinder im Seutgardiſchen 


banfe gehalten. Der V. hat jeden Sonntag bie 


Lehren des — Die in der vorigen Woche katechiſiret 


worden, den Rindern nochmals vorgehalten und ats Ger; ges. 
"begt. Die Perdigten find nad) der Ordnung des Wurtenbergi⸗ 


ſchen Katechiſmus Hefegt, doch if auch ein Mesifier nach den \ 
Evnaꝛagen beysefligt. 


Weil der V. fer belicht gemefeh: 

End eiutge ⏑ ⏑ ⏑ nad; feinen ob gedruck ei und da fie 
ei abgegangen / find biefelben wieder/ doc) vermehtt / mit 
‚Bpedisten auf ale Sonn⸗ und Keftage aufgelegt worden. 
u. ı@ie hal mieklich eiwas gutes: In mauchen hertſcht 
eine tremme Eintalt , etwo⸗ Kindliched, und mau fühle ., 
daß der V. es recht reblich mic den Kindern meyne, Es finden 
fih an dielen Orten geht richtige Gebanlen and gute Wendun⸗ 
gen. Aber zumeilen wird deu. Vortrag tändelnd, nicht beine 
geung und ſaͤut ins Moſtiſche . Wir wolen ein zaat Proben 
auführen, ‚wie fie üns aufüolen. 


2 ie ſchoͤn wird S. Ko. von heiligen Abendiinhl-gefagk: - 
Inſonderheit dag doch die Begehung des beiligen Abendmahle 


to gefegert merde, wie es der Hehland eingeſetzt bat, nicht _ 


yumit der Sengklichkeit , wie es bey wielen is. ſondern mie - 


zuwenn ieh eine Dahlieit um Andenken ineities been Freun⸗ 
Adese halte, der weit Aber Fold megiß, ſo ſoll mie ac ſeyn. Wie 


BERN, xxxvm. Bil © | € wenu 
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384. Kurze Nachrichten, , Bus 


der Religion fe verbedt, o wie hart handelt behn ber ‚aber 
unfers Lebens mit feinen Kindeen, wenn er ihnen nicht nur 


‘das verbirgt, mas die Seele der Religion ausmacht; fondern 


wenn er noch dazu den firengiien Gehorfanm gegen Tchrfäge for - 
dert, die in eine undurchdringliche Finſterniß eingehälit find? — 
Bi Könnten bier leicht noch mehr fragen, und diefe ganze Be⸗ 

auptung des Verfaſſers aufs abfurde hinbringen, wenn's uns 


"um Kraͤnkung feines Namens gu thun wär. Zum Gläd den⸗ 


‚ten nicht einmal alle orthodoxe Theologen fo Reif als der Ders 


fr. | — 

Die moralifche Predigten in dieſer Sammlung find zwar 
etwwas beffer gerathen, doch Nö man bin und micder auf 
einen dogmatifchen Hügel, ber das Fortgehn unangenehm macht. 
Auch weiß. man ſchon, daß die Gchreibart des DVerfaffers etwas 


neitſchweifig und wäflericht su ſeyn pflegt. Dieß mag genug 


feyn! Recenſent iſt froh, daß er die Feder weglegen kann. 
Kg. ; 


I Chriſtliche Morgen: und Abend + Unterhaltungen auf 


jeden. Tag des Jahrs fir Kinder von reiferm Als 
ter, von Joh. Adam Val. Weigel, des heit, 
Pred. Amtes Kandidaten. Der Monat Sanuar, 


Breslau und Hirſchberg, bey Korn, 1778. 8. 


> 
® 


8 Bogen. - 


Hit Andachten find furs pnd gut, und paffen für das Alter, 
/ für welches fie geſchrieben And, voll heilfamer Erinneruns 
gen und guter Vorſaͤtze. " | . 


Arch find die Gedanken richtig. Doch ©. 1or, verirret fidj 
der V. Er fagt: „Ich bin ein Chriſt, gefegnet feu der Tag, 
„da ich e8 durch die Taufe geworden bin. Sund und Fluch war 
„mein Erbtheil, da ich in die Welt trat: aber durch die Taufe 
„wurde ich ein. heiliges Kind meines bimmlifchen Waters, und ' 
„ein Erbe des ewigen Lebens. Dieß ift wirklich wider unfere 


. Lehre. Unfere Kirche lehret, daß ale Kinder durch Chriſtum 
erlöfet find. Sie braucht in ihren Kirchenagenden die Worte: 


„daß die Kinder im Mutterleibe durch das Blut Ehrifti gewa⸗ 
a ſchen worden.’ Wir werden alfo in der Taufe nicht Chrikten, 
| ——— fürs 


— 
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fnhern-wir ud es ſhon⸗ und werden durch die Tanfe nur 
Lrerlich dafür erklaͤret. Ehriftus veßehlt ſelbſt erß Juͤnger pa 
machen, und denn zu tauien. Wir besbachten auch diefes ges - 
hau ber der Kaufe des Erwachfenen. Doc; wer kann einen 
‚Kandidaten einen Fehler verdenken, den alte, Theologen, ohne 
den Widerfpruch einzuſehen, dfterd begeben. . . 


M. Georg Leonhardt Geis, Waiſenpfarrers it 
Stutgard, Vorbild der heilfamen- Schre fiir Kin, | 
der und Kiudlichgeſiunte in Katechiſmuspredigten — 
Über die gewoͤhnliche Sonn⸗ und Feyertags⸗ Teyte 
des ganzen Jahrs, nebſt des Verfaſſers Lebens⸗ 
lef, und Anhang zwoer Kaſualreden, Luͤbingen 
See Preisen eb für die Minder im Stutgatdiſchen 
VDaifenbauſe gebalten· Der. V. hat jeden Gonntag bie 
Lehren des Katechiſmus, bie in bet vorigen Woche katechiſiret 
worden, den Rindern nochmals vorgehalten und ats Ser; ges. . 
Adegt. Die Yetdigten find nad) dee Drönung des Wärtenbergis 
ſſhen Katechiſmus geſetzt, doch if auch ein Megifer nach den 
Sonm aen bavsofigt. Weil der V. ſehr beliebt geweſen: fe 
‚ind „einige. Predieten nach feinen Lob gedruckt; und -da fie 
wieih abgegangen, find dieſelben imieders doc) wermehrt, mit 
Veedigten auf ale Sonn⸗ und Gefitage aufgelegt worden. | 
“Cie balca tolefhich -erwmad gutes. In mänden hertſche 
eine fromme Einfalt, eiwos Kindliches, uiid mau fühle 4, 
da der W.:C6. nei redlich mit den Kindern mehne. Es finden 
FH an viele Orten zeit richeige Gedanken und zute Wendeu- 
ven Aber zumeilen Wird ber Vortrag tandelnd, nicht bekimmt. | 
„Bene und FAUL ins Moſtiſche. Mir wouen ein Hanı Proben 
anfuͤbren/ wie fic uns aufſieſſen. u 
3 ie ſchoͤn mird B..tı2. vor heiligen: Abenbnahl ˖ geſagte 
Inſonderheit ** doch die Begehung des heiligen EAbendmahle 
4⸗ ſo gefeyert werde, wie es der Hehland eingefegt Hat, nicht 
mit der Aengflichkeit , wie es bey wielen is. fondern wie : 
/wenn ich eine Mahkgeit zum Andenken meitiet befien Freun⸗ 
des halte, der weit Aber Gold wes iſt, f-fell.mje.46 fen, Wie 
DL xxxviu. R. il &t. € ran 
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386 Kurze Nachrichten, -- 
wenn mir mein allerbefter Freund, der weggegangen iR, er⸗ 


7 was zum Qndenfen gegeben hätte, und ich nähme es oft in 
‚die Hände, und erinnerte’ mich defien, der mird gegeben hat, 


0 felig! werd fo feyret in einer ſolchen Bärtlichleit des Her⸗ 


‚"giens ohne Aengklichkeit als ein Liebesmahl. 


Hingegen iR es tändelnd ©. 620. ‚Wenn der Menſch un 
ter Anhörung der vielen Predigten in unfter Kirche fo weit 
in f inens Verſtaͤndniß kommt, daß er werkt, was das zu ſa⸗ 
‚gen bat, Jeſus if der Chriſt: und daß ihm dieſe Wahrheit 
fein Ders einnimmt, und daß er diefe Wahrheit als etwas 

3 8 anſieht, fi) darauf ergiebt, und es von Herzen 
: „glaubt, und dem Gott vertrauf,”der feinen Sohn gefandt hat, 
und der felbft beseugt bat, daß diefer {pn der Ehrift: fo im 
‚das ein gewiffes Kennzeichen, daß ein folcher Menſch etwas 
2,, Goͤttliches in ſich hat, daß -er kein bloßer Weltmenſch mehr 
ii, daß er nicht nur einen Alben gefunden Veftankı bat, 
jfondern daß er einen Gotteäverfand hat, und daß er erlench⸗ 


‚tet worden iR, und nicht nur ein natürliches. Leben, :Tonbern 


nein Leben aus Gott in ikın hat. — Wer es annimmt, der 


- pift aus Gort gebohren,. und ber hat einen Gottesſaamen in 


„ſich, einen Lebensfunten aus Bett, ein Bild nach Goett, und 


. ein Aingeld, ein Kind Gottes u. fepn.” Was.if das für 
l . 


‚ eine sändelnde und dunkle Sprache? - -. 9J 


Vor allen hätte das Wort Cheiſt erklaͤret werden muſſen. 


- Mon mimmt Chriß gemeiniglich fr eigen blofen Namen des 
1 Seplandes. Man merkt nicht die Wichtigkeit des Satzes: Je⸗ 


fs if der Chriſt. Ich wuͤnſchte wegen dieſes Mifserkändnifs 


ſes, dab anſtatt des Worts Chriſt, aller Orten: das Work 


WMeßias oder Heyland geſetzet wurde. 


Ferner hätte bemerkt "werden muͤſſen, daß zum Ehriſten⸗ 


chum nicht die Unterfuchung erfordert werde, ob der Erloͤſer 


2 
x. 
. 


"dem Vater gleich, oder nicht gleich ſey, fondern daß der ein 


Chriſt ſey, der nur glaube, daß Jeſus der verfprächent Meßias 
fev. Endlich ſollte das wohl durchaus wahr ſeyn, daß alle, 
die von dem Sag: Jeſus if der Ehrik, überzeugt find, das 
Geben, das aus Gott it, haben? . nn 


De fchismatibus in eccleſia cavendis. Tradatio trf- 
bus cautelis difpofita, a Chrifano Henr. haribo- 
‚ . . ehe, A nn lomaei, 
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. Bmaei ; Neufiezenfis ‚Presbyteri et. Eph. od. 
Adiunclo. Cahlae, 1778. 8. 4 B. 


DD" ef. zeiget rühtige Einfichten, wenn tr die skrehnane 


sen in ber Kirche gu allen Zeiten unsotfichtigen Zaͤnke⸗ | 
reyen, Ausfdimpfungen und einem undedachtſamen Wertetes 


rungstriebe der Geiſtlichen zuſchreibet. 
.Die 3. Kautelen, die er zur Verhütung der Liennundes 
agiebt, find auch richtig: 

- 3) keine Kirchenverſannnlungen zu alten, u. 

2) naͤnkiſche Difputationen zu meiden, und 


9) auf die Einfininiung der-Lchre und bie Zolerang sw - 
— uüchtiger zu balten. | 


. ber bey Ausführung und Anwendung dieſer richtigen 
Site verliehret ſich Die erfie Einficht bes Verf. ganz und gar, 


Bey den. Konziien führet der Verf. einige illegale und 
fumaltuarifie in. Iſt nicht bey allen anderh Kom inen rel 


ja erimmein? Entidied nicht allexeis die Moebrbejt der. Stim⸗ 
men, und hieng dieſe nicht von der Geſinnung der Vornehmſten | 


ab. Er klagt uͤber das Zridentinifche: iſt das zu Dordrecht 


und die Verfammlung der 6 Theologen im Liefer Bergen;bep 


Medeburg bofier ? In allen waren bie ‚Kläger zugleich Richter. 


Mu Schwaͤche des Verſtandes oder? njebrige Echmeiche⸗ 


joy, die der Verf. einigen machen will, wenn er von den neuern 
Streitigkeiten in den proteſtantiſchen Kirchen, behauptet, daß 
dieſelben kaum einer Antwort und“ Erinnerung würdig —5 
Bey der 2. Kautel hält ſich der Verf. mit Anführung 
Bänfereven auf, hutet ſich aber eine Erklärung sänkifcher Di bu. 
totionen zu geben. Vielleicht hat er befuͤrchtet, bag er 
che Schriften orthodoxet Lehrer zu kenntlich ſchiidern möchte, 


Bey der 3. Kautel ſetzt er die Toleranz darin, Daß man 
andere. Sekten oder Religionen um der Bevdlkerung oder des 
"Handels willen im Lande duldet. Iſt das aber die Toleran 

. Buch welche die Spaltungen, in der Kirche verhütel werden 
Fönnen? Im geringſten nicht. Diefe Toleranz beſtehet in ets 
was ganz anders. Wenn ein Proteſtant bie Schrift ſo erklaͤ⸗ 
set, der andere anders; wenn der eine aus den Reden Jeſu 
felbß die viuide Gleichheit A Sohns mit den Water nicht 
an⸗ 


J 
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anerdennen kant, Ber andere aber aus andern Gprüden bes 
bauptet; wenn der eine die Leiden Jeſu aus: der rächenden 
Gerechtigkeit Gottes ohne ein einziges Zeugniß der Schrift, 
der undere aber aus der göttlichen Liebe herleitet; und keine 


den andern verketert, fondern bende jur Allgemeinen Erbauung 


wehren einander in einer Kirche andeiten — das if eine. Tole⸗ 
sang, durch melde, alle Trennungen glücklich vermieden wer 
en. Der Zuhörer merfet nicht einmal, daß feine Lehrer in 
pefulationen verſchieden find, meil fie alle mit gleicher Treue 
auf bie Liebe Gottes und Jeſu Chriki und daher rührenbem 
Vertrauen, auf die Ruhe der Seelen umd Wostfeligkeit führen, 
Kenn der Verf. mit rechter Aufmerkfamleit die Schriften der 
neuen Theologen leſen wird: fo wird er diefelben nicht nur 
einer liebreichen Antwort, fondern auch einer brüberlichen Lieke 
würdig ſchaͤtzen. a ‘ 


s. Rf. 


Iſt es Die Pfucht eines Gottesgelehrten, Infondere 
helit Wedjeriigen ; der im Predigtarit ſteht, eine 
mekhr als gemeine Kenntniß der Werke Gottes in 
der Natur ſich zu erwerben? Dieſes fragt, und 
macht einen Perſuch ſolche Frage zu beautwor⸗ 
ten DE Cark Gabriel Zandt,. Diaconus in 
Kaditz beg Dresden. . Leipzig, 1773. bey Boͤtz⸗ 
mer 4 Bogen in $. ' ern, 
art) monche gragen unterſucht und beantwortet werdet, 
vi fo kount es auch mis diefer Frage geſchehn; ob fie wobl 
son der Art ik, daß jeder vernünftige Theolog die Antwort leicht 
ſelbſt machen kann. Wenn aber der Verf. nichts grundlichers 
ber dieſe Sache zu fügen wußte, als bier geſchehn ik, ſo wars 
beflet, er ſchwieg. Denn fo obendin, fo im Augemeinen wnf 
- Ynan folhe Antworten, die einen Gottesgelehrten befriedigen 
fouen, nicht abfaffen. Hätte Necenfent die Unterſuchung ange 
Belen gehabt, id würd er ſich vor allen Dingen daruber beſtimmt 
zu ertlären geſucht haben, mas zu einer u: rmeinen and mehr 
pls gemeinen Kenntniß der. Staturfunde gehöre... Alsdenn 
wurde er forfgegangen fepn, um den Gottesgelsbrien, and Ba 
. ' / rt 8 
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* aberbäit den Beebiger, ad feinen weefiichenen Sibiofiten 


und bem eben: fe verſchiedenen Bituationen, worinn er fich bes 
* "finden kann, zu beteadhien. Er wärbe endlich hieraus den many 
nigfachen Mugen, den ber Gottesgelebrte für fi; ſelbt, und 
. Nach dem Verdaͤltniß feiner Gaben und Außerlicien Lage auch für 
andre erlangen fönnte, hergeleitet und beftimmet haben. Statt 


deſſen dohlt der Verf. febr.meit ans, indem gr zuerſt eine Ders 


gu zeigen, daß die Kenntniß der lepterg dem Thenlogen weit nüge - _ 
icher ſey, als die erſte, und befonder& als die Metaphufit. Wie _ 


| * wiſchen Rhiloſeßhie und der Naturkunde anſtellt, un 


‚Eden diefe Sache aber nicht fo gründlich erdrtert, als wohl 
nöthig geweſen wäre; glauben auch nicht, daß der Satz im Alle 
gemeinen fo wahr : als der Verf. behauptet. Es kommt bier 
diel auf Zeit und Umſtaͤnde an. Was dem einen böchk.nüglich 
‚ar, kann vieleicht einem andern größtentbeils entberlich ſeyn. 


Auch kommts dabey ſehr auf Luſt und Neigung an. „Jeder Ges 


lehrte, der mis Recht diefen Namen führen will, hat beynahe 
fein gewiffes Lichlingskudium, das er mit größer oder gerins 
gern Rutzen bearbeitet. Dieß kann man ihm gönnen, wenn ey 
nur andre Pflichten nicht dariiber verfäuimet, oder wenn er nur 
nicht mit partheyiſchem Eifer jedem andern feine Wieigungen aufs 


Sn 


Dringen will. Dieß letztere fcheint der Verf. getban zu haben 


Er erhebt die Naturkunde auf Kofen der Pbilofopbie; er. erheblht 


fie übers Biel, da er ohne nöfhige Einſchraͤnkung von jedem 
Wottesgelehrten mehr ald gemeine Kenntniffe in derſelhen ver⸗ 
Iangt.. Denn in die Unterſuchung der ſehr verſchiedenen agen 
kines Theologen und Predigers läßt er fich gar nicht ein. Eß 


fehlt alſo dieſer Abhandlung noch die.erforberliche Gruͤndlichkeit. 


und Hett Zandt bat nicht geleittet, was er auf dein Titel 


vertrag. 


Collecten für Perbiger, ſenderkch mi dem Lame 


Erſten Bandes erſtes Süd. Quedlinburg/ bey 


KReußner, 1773. 8 Vegen, Inge. 


gr tiefen Collecten will der Hexausgeber, welcher, mie 
RI man serfihern will, Hr. Drag. Erinins zu Eisleben ſeyn 


fol, folgendes liefern: erfilich,, vermiſchte Gedanken, Anmers _ 


tungen und Abhandlungen, "die Glaubens, und Gittenlehte bes 
treſſend; zweytens, Bejammlcre Unmerkungen aus guten exa⸗ 
u 2 2 Be 
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getiſven Bädern sr Anftlarung Dunkler, Scheiftketlen; drit⸗ 
tens, Anzeige der neueſten Schriften," die befändere einem . 
Landprediger nüslich und nöthig find;  viertens, einzelne noch 
ungedrudte Karizel- und Altarreden, die des Drucks würdig fcheis 
nen. — Begen diefen" Plan,’ an und für fich betrachtet, häts 
sen mir meiter nichts einumenden, Als daß uns das vierte 
Hauptftii voͤllig Aberflühig zu fern dunkt. Wozu in einer pes 
miodiſchen Schrift folche Predigten; da fich jeder Landprediger 
leicht ein paar vofiftändige Sammlungen aus der Menge ſchou 
gedrufter Kanzel» und Altarreden anſchaffen kann? Zur Erfüle 
Tung des Raums if das freylich fehr dienfam, folglich audj 
für den Meransgeber ganz bequem aber zur weitern Aushreis 
ung und Empfehlung foldies Journals und iur Beförderung 
der Nutzbarkeit deffelben gereicht es zuverlägig nicht, Weit 
mehr mürde es dem Zweck einer folden Schrift: entipeedien, 
wenn fatt, der Predigten “ Vaforalbepträge geliefert wuͤrden; 
 meihed Fach noch fange nicht genug bearbeitet iR; fb bil Nas 
Koralſammlungen wir auch haben. In det That fehlt bey allem 
Ueberfiug perlobifher Schriften dad; ned eine falhe, in mels 
. der dieſe angeführte Hauptſtücke gründlich und- fo ganz dem. 
Bebürfniffen der Landyrediger gemaͤß bearbeitet würden, daß 
fie" gewiffermagen die Stelle "sieler andern vertreten koͤnnte. 
Mu diefe Eollicten Iönnen wir in biefer Abficht unmöglich 
mit dufem Gewiſſen empfehlen, Ce ſind im eigentlichen Ver⸗ 
Pande Collecien, das if, Dürftige Sammlungen von vermifdis 
Len bogmatiſchen, moraliſchen und exegetiſchen Anmerkungen, 
Sentenzen/ Anekdoten; die aber durchgehends nicht neu; nicht 
vriginal, fondern aus andern fheils guten aber ganz befannten, 
therla weniger erbeblichen Buͤchern ausgezogen und hier nach ein⸗ 
ander ohne ſonderliche Ordnung abermals abgedruckt worden find. 
Bu ven letztern gehören befonders die Demlerfchen Schrif⸗ 
LM, dus welchen verſchiedene Anekdoten entlehnet find. Zu 
den erßen das ſhoͤne Buch des .Hrn. Spaldings von Nutʒ⸗ 
barkeit des Predigtamts welches billig jeder Prediger ſelbſt 
lefen ſollte. Die: eregetifche Anmerkungen find größtentheils aus 
den Schriften des Hrn. D. Leß und, des ſel. Örumers genomts 
men; hier aber fo fur; hingeworfen, daß wir den Predigern von 
folder Lektüre Beinen fonderlichen Nutzen verfprechen Können. 

Ueberhaupf gefällt uns das nicht, wenn ‚man aus funfiig 

ſchon vorhandenen Büchern wieder ein neues sufammen foppelt, 
‚ bie been und belichteken Schriften unfrer deutſchen Dt 

u oo chri 
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Wihheer eimnal mach. dern. andern pluͤndert, kleine theologi⸗ 
— Ahanblungen, Die on gehnmal ash And, um et 
tenmal wieder aufgemärme mittheilt, (welches hier mit der Geis 
lerſchen Schrift vom Schulbeſuch Der Prediger gefchehn if,). 


% 


und fo den Leſer ſtatt guter Originalabhandlungen mit lauter 


aufgewärmten Gerichten unterhält. Wenn das noch dazu ohne 


ſchar fe Beurkheilungskraft geſchieht; wenn Gutes und Schlechs 
kes, rohe dagmatiſche Saͤhe und paradoxe oder heterodoxe Gas 
chen unter einander geworfen werden: fo verlijehren ſolche Samm⸗ 

- langen vollends ihren geringen Werth. Wie ſehr dieſe Colle⸗ 

esen des eben jetzt gerüdten Fehlers ſchuldig find, tiefe ſich Teiche 

aus Vergleichung einiger darinn vorkommenden Stücke zeigen, 
wenn’ es der Mühe wert wäre. Allenfalls wirds zur Recht⸗ 
fertigung unfers Urtheils genug fen, wenn wir bier bloß die 

Veberfchriften einiger Abſchnitte herfegen. Alſo unter Nummer 

V die Frage: „wie find. die Worte: daß in uns die Sinnen ı 

wicht verzagen, wenn der Feind bas Leben mird verfiagen u, ſ. ſ. 

in dem Liebe: nun bitten mir den heil. Geift sc. zu verfichn ? 

Cwie unerheblich!) VI. Die göttliche Ordnung im Bunde der 
Werke und im Bunde der Gnade. Aus Erskine Betracht: 
über die Zuverſicht des Glaubens, (übertrieben arthoder!) 
VII. Die gute Sache der goͤttlichen Gerechtigkeit bey Webers 

Yeragung unfrer Sündenfrafe- auf Thrikum ; aus Bates neber⸗ 
einſftimmung der gottl. Eigeaſchaften im Werke der Erlöfung ꝛe. 

C(yoem vorigen: Gchlage.) VIIL, Etwas gegen die Teufelöuers 
Ieuoner; aus Eramers Betr. XV. War die unfern erſten 
itern verbotene Frucht am ſich ſchaͤdlich? aus Gruners 


> 


ꝓraktiſchen Einleitung indie Mel. ber heil. ©. (etwas yaras 


- Dor.) AV Die Erbfünde verdammet nicht: aus Clemms 
Betr. über Die Abfichten der Rel. (ziemlich beterodber.) XVII. 
GSolgatha ift kein Berg; aus Buͤſchings Harmenie der vier 
Evangeliſten u. ſ. f. = W 


Was die in dieſen Collecten mitgetheilte Buͤcheranzei⸗ 
ge zu einer Landpredigerbibliorhek betrift; fo kommt dar⸗ 
inn manche vor, die ein Landprediger unſrer Meynung nach 
ſehr gut entbehren kann. Beſſer mär’s alſo wohl gemefen, 

‚ wem der WVerf. lieber weniger Bücher angezeigt; Dagegen 
aber dem Urtheile des Leſers durch eine ausſührlichere Recen⸗ 
fion derfelben zu Hülfe gelommen wäre, — . Endlich ih noch 
eine Hochzeitsrede beygefügt, die vermutblih Hr. Trintus 


ſelbſt gehalten hat. Sollt es demſelben gefallen, feine Arbeit - 
Eures E.4 "forte 
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| en » fo twänftjen wirperslich , bat feine Eietten Saffee 
—* sen, ats in’ a es Eine geſchehn iR. 


| Friedr. Chriſt. Reichenbachs, Compaſtors an 
der Hauptkirche in Altona, Lehrbuch zur Unter⸗ 
welſung im Chriſtenthum. Halle, bey Hem⸗ 
merde, 1778. 123 Bogen, in 8. | 


Entwurf zum Unterricht im Cheiſtentheuu von Fos 

hann Zacob Pfeiffer, Prediger ber Obernew 
ftädter Gemeine zu Caſſel. Minden, bey Ju⸗ 
ſtus Heinrich Körber. '1778.. 10 Vogen, in $. 


Wolfändiger Auszug der chriſtlichen Ichte aus 
dem Dresdner Katechiſmus in tahelatiſchet Ord⸗ 
. nung abgefaffet von Chriftian Abraham Petri, 
Katechet und Prediger zu St. Marta und Mar, 
tha in Budißin. Budißin, gedr. bey Wim. 
Scholin, 1778: 6 Vogen, in 8. 


iederum einige neue Lehrbücher für die Jugend } Gnar 
nicht gam fe, wie wire wünfdens auch vicht einmdl fe 
gut, als mandıe are? bie wir ſchon haben ; dach auch nicht, 
mas die beuben erben bekrift, vom ganz semönlichen Schlage. 
Die Herrn Reichenbach und Pfeiffer haben wirklich ihren 
Blan roh darchgedacht, und ihn nicht nach altem Brauch und 
: Serum, fondern nad eigner Erfindung und Einficht angelegt. 
ud, dieß iR allemal ruͤhmüch und nachahmens werth. Hr. Petri 
Dagegen liefert Bloß einen getreuen Mussug aus em Drasbuer 
Katechiſmus und zugleich aus der ganzen lieben Dogmatik; und 
Das noch dam in tahellariſcher Form, nach Art ber Leeſckenſchen 
nnd Startenfchen Heilsordnungen. Sein Buch werdient daher 
feine neue Recenſſon. Es ik hundertmal in unſrer Bibl. * 
woas man von ſolchen dogmatiſchen Aussägen zu halten hat. 
demohngeachtet Vergnuͤgen daran — dem ‚offen wir am 
GBeſchmack. Nur die arme Jugend bebausen wir jetzt und iu 
| met, dit aach einer ccelhaſten ——— In den Dun 
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ige wüteiuefen mirb, ieh alfo Dey-Beite sefkt, web 
wie und zur näbern Ameige det beyden andern gehriäden, “ 

Zuerft Hr, Reichenbach. Hpnfreitig bat die Arbeit difs 
Felsen noch Vorzüge por.der Dfeifferichen, Sein, Plan jſt gut an⸗ 


gelegt und gründlich ausgearbeitet ; fo Daß wir ihm in Mbfiche - 


ed Ganzen unfern willigen Benfall fhenfens mern mie } 
egelnen Stellen von m en Er ger pad 
Obeubenss und Giftenlehre in fünf Hauptftäcte ufammen, 
Pe 
* & 
Gehhofer und Her air Dinge. Sareytsg Gaumifah Betz 


bat und Denfen in wichtigen Abhım mit en Beroen- 


Degnabigt, and und eine herrliche Belohnung sugebedt, ment 
wir feine Abfkten erfühen, die unfre ke —X 
etee Bir Deenfehen find aljomal hnber, wer ber 
Boten und in einem großen Verfall und Wehen Botted gerechte 
trafen verdient , (iR zu unbeRimmt und el ausgedradt.y 
Wiertes Saupiſtack. Gott hat eine anddise-Erläfung, oder 

* Weftenung von der Sande und der damit gerdienten Gtrafe für 
was veranfeltet und glanbwaͤrdig befamt gemacht. Nönfrem 
"aupttäch, Durd die uns wiederfahrae Eriäfmasenane ton⸗ 
nen und follen wir wieder gute und ewig glückliche Reuſchen 
werbeh; (warum nicht Lieber kürier und deütliher alfe: durch 
Die treue Sefolgung dieſes feines amd entdeeften gnädigen @ilt 
Iens fallen wir gute und glückliche Menſchen werden?) Wie 

> Mon gefagt: der Plan im Ganzen gefält und, Er läßt ſich leiche 
In; und die Gadıen folgen in einer natürlichen Ordnung 

anf einander. Nur Schade, daR der Merf, vieheicht um dens 
arndticher iu fern, alles ſo tabelienmägin jergliedert batz we⸗ 
durch fein Lehrbuch su fehr einem trodenen Berippe Ahnlid) ge 
cworden ifk; welches wir weder für Schulmeifer , und ned; weni⸗ 
ger für die Jugend vortheilhaft finden, Durch die Menge dee 
Anterabtpeilangen. wird überbieß der gute Zufammenhang des 


Sanen verdedt; Das Auge verliert ſich im dit smabfehliche Men? 
Se der Lahlen; und Die Aufmerkfamteit der Lehrlinge wird durch 


"bie Dienge'der Gachen ermäbet, In der That hätte-der Verf. 
gam füglich mande Stucke ganz weglaffen, manche Erklärung 
gen und Beweiſt Fürger infmmenfeffen und viele Firderholuns 
gen sermeiden Firmen. Mehrere Anterabtheilungen find fo ſubtih⸗ 
baf-fie für Kinder gar nicht gehören. Wie glauben chem nicht, da 
der Wet, ſeive theolosiſche Iemmtni durch dieſen Meg w.. 

' 5 . 
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Aka ſas bringen wollen; aber. auch den Schain-der Gebchtfacn⸗ 
"eit mußte ‘er. in »felchem. Lebrhuche vermeiden. Je harzer und 

fuxpler, deſto bei 2 0 ne 


90 Reichenbach if abrigend faſt in allen Glaubenaartideln, 

| dem. von der Lutherſchen Kirche recipirten Lehrbegriff zugethan; 
ob er wohl manche gangdare, barte Vorſtellungen, untausliche 
Veweisarten und unnüge Subtilitaͤten wegläft, und dagegen, 
monchen Lehrfag milder, .. vernünftiger und praktiſcher erklaͤrt, 

als gewoͤnlich geſchieht. Wir machen weder ihm, noch ſonſt je⸗ 


manden auß, ber. Orthaborie..ein Verbrechen; zumal wenn man⸗ 
Gebt, das ein Schriftſteller felhft. denkt, wie e bey, unſerm V· 
merklich genug if. . Er hat auch wirklich viel Neust in ſein Bud 
ashragit, das in den gemönfichen Kqterhiſmen nicht ſtebt. Auch: 
Fankt uns, wir haben beym Leſen den Zwang mit geſuhlt, weis 
en es ihn gekoñet hat, Altes und Neues ſe mit einander zu 
gerbinden, daß keine Widerſpruche, ſondern ein (wenigſens dem 
Schein nach) ;jufagemenhängendes. Ganze herauslaͤme. Es liſt 
s€, merklich genug, wie ſehr der Verf. die Schwierigkeit in 
Ber dogmatiſchen Vorftellung der Dreyeinigkeit empfunden habe. 
Er redet ei. ſo vernünftig won der Einheit Gottes, bewejſt ſio 
aus Vernunft und Schrift; ynd nun will er aud) S. 17. etwas 
von ber Dreveinigkeit nadı der Bibel, (Hdes:uielnehe nach dent, 
Katechiſmus) ſagen. Er zeigt alſo durch Anführung vieler Spru⸗ 
che, die er jedoch unerklaͤrt laͤßt, daß in denſelben vom Vater⸗ 
Cohn und Geiſt geredet werde, daß jeder von djeſen dreyen 
‚Gott genannt, daß ihm auch goͤttliche Eigenſchaften und Werde 
deygelegt, und daß wir endlich auf den Namen des Vaters, 
Sohnes und heil. Geiſtes getauft werden. „Und nun fihliegt en 
bieraud: 1) Der Vater, Sohn und heil. Geiſt find von einans 
ber zu unterfcjeiden. 2) Der Vater, Cohn und heil. Geiſt find 
Der Eine Bott; ben wir anbetens fie find Eins. 3) Wie fie 
verſchieden, und wie fie Eins. find, das ik für und ein undurch⸗ 
Beingliches Geheimniß u. f. f. Und nun ruft er aus: „Laßt une 
sv Bott auf ſein Wort glauben, mas ihm nefalen bat, und daven 
zu offenbaren. Das if nötbig, wenn wir ihn recht verehren 
„wollen. Das iſt unfre Pflicht, die wir wegen. der Taufe 
auf uns haben.“ Recht gut, lieber Freund, (Gott muß man 
auf fein Wort glauben. ber mo ſtehts dann im · Worte Gottes, 
fo klar, daß dieſe drey, Vater, Sohn und Geiſt den Einen wah⸗ 
sen Gott aufmachen, Folgte denn aus ben Beuennuugen die deu 
4 | yo — und 
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Erßher und ber heil, Geit bekommen und and den Eigenſthaften 
md Werken, die ihnen zugöfchrieben werben, daß fie in ebewr 
dem Werfiande Gott find, in welchem es ber boͤchſte Gott, ber 
Vater unferd Herren Jefu.Chriki und Schöpfer der. Weit ih? 
Sie find zu ſehr Philofoph, als daß Sie den Sprung in dieſem 
Schluſſe nicht einſehen ſolten. Warum bleiben Sie nun nicht 
bey der. Bibel, die von ſolcher kuͤnſtlichen auf Schrauben gen 
Rlellten Schlußert nichts weiß? Barum martern Sie Ihre und 
der armen Kinder Vernunft mit ſolchen Vorſtellungen, die 
fie nicht begreifen können? Heißt das nicht, Zweifel erwek⸗ 
Jen und nöhren, Die man zur Ehre des Chriſtenthums in bee 
Geburt unterdrüden follte! Entweder, man muß die Dreyeinigs 
keit beſſer beweiſen, als bier gefchehn iR; oder man muß fie fah⸗ 
sen laffen. Die Zeiten find nicht mehr, da man blöfen Macht⸗ 
feruͤchen glaubt. — Noch ein ander Erempel von ähnlicher. 
Diet. Im zweyten Hauptſtuͤck, darinn ven der Behimmung - 
des Menſchen gehandelt wird, beichreibt der Verf. sunörderfk 
. 21. unfte vortröfliche Anlage nach den Leibes, und Geiſtes⸗ 
kraͤften. Er zeigt unter Po. 3. davaus, daß mir über. alle bee 
Yendige Befchöpfe Diefer Erden erhaben find. . 4) Daß wir wer. 
gen unfter Geiftesträfte mit mehrern und höhern Geiftern , dem, 
Engeln, in Verbindung ſtehn. 5) Daß wir als Geiſter Hehe 
Lcleit mit Bott ‚haben; oder ‚nach feinem bilde. erfchafs 
Sen find; indem die Kräfte und Eigenfchaften unfers Geiſtes 
unit den göstlichen Eigenſchaften übereinfiimmens; indem wir fer⸗ 
ser. Ahlagen zur Erhöhung der Geiſteskraͤfte und zur rechten 
moraliſchen Anwendung derſelben, oder ‚zur Rechtſchaffenbeit 
Haben. Sehr richtig und fchön. Aber woru der Bepſatz: „dieß 
„nennen wire eigentlich das Ebenbild Gottes, und mäflen ges 
„neh; daß wir es ohne vorbergegangene 
„Bieſſerung nicht haben.” Iſt bier nicht ein offenba⸗ 
zer Widerſpruch: wir haben wegen unſrer Beiftesanlagen Aehn⸗ 
lichkeit mir Gott, d. i. wir find nad) feinem Bilde erſchaffen — 
. Aber ohne Beſſerung koͤnnen wirs nicht haben? Haͤtte der Wo, 
gefagt ; durch Sündendient oder Laſterhaftigkeit vertieren wie | 
dieß Bild Goftes, und koͤnnen's denn ohne Beſſerung nichs 
wieder erhalten; oder: ohne fortgehende Beſſerung in der Heis 
Tigung wachfen wir nicht in diefer Gottaͤhnlichkeit; fo paffete alled, 
fo war Zuſammenhang da. Aber wo follte er dann mit der. ge⸗ 
wönlichen Theorie vom Fall Adams und der Erlöfung der Mien«_. 
ſchen Hin? Es war alfe eine Klaufel von des Art nöthig, 3 
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m Kurze Nachrſihtug 

| Bin Das bsisgen wollen > aber. auch den Schain der Gelchrfanss 
Beit mußte er. in ſolchem Behrbuche-.osrmeiben. Je hurzer ugb: 

wpler · deto befſ. 


Hr. Reichenbach if übrigendfar in allen Glaubengartickeln 
beim. von der Lutherſchen Kirche recipirten Lehrbegriff zugethan;; 
ob er'mahl manche gangbare.barte Vorſtellungen, untauglide 
Beweisarten und unnüge Gybtilitäten wegläßt / und dagegen 
manchen Lchrfag milber, . vernürfftiger und praktiſcher erklaͤrt, 
als gewoͤnlich gefchieht. Wir machen weder. ihm, noch ſonſt je. 
manden aus ber. Orthadorie ein Verbrechen; zumal wenn -umm. 
Gebt, daß ein Schriftfteller Felpft. Denkt, ‚mie’s bey unſerm V. 
merklich genug jſt. Er hat auch wirklich viel Neueß in ſein Buch 
gebracht / das in den gewoͤnlichen Katechiſmen nicht ſteht. Auch 
dankt und, wir haben beym Leſen den Zwang mit geſuhlt, wels. 
chen es ihn gekoſtet hat, Altes und Neues fa mit ‚einander zu 
nerbinden, daß keine Miderſpruche, ſondern ein (wenigſtent dem 
Schein nad) zuſammenhaͤngendes Ganze heraurkaͤme. Es liſt 
z€. merklich genug, wie ſehr der Verf. Die Schwierigkeit im 
Ber dogmatiſchen Vorſtellung der Dreveinigkejt empfunden habe. 
Er redet erſt fo vernünftig von der Einheit Gottes, beweiſt fie 
aus Bernunft und Schrift; ynd nun will er auch G. ı7. etwas 
yon ber Dreysinigkeit nach der Bibel, (oder vielmehr nach dent 
Kotechifmus) fügen. Erseigt alfo durch Anführung vieler Sprüs 
he, die er jedoch unerklaͤrt laͤßt, daß in Denfelben. vom Vater⸗ 
Sohn und Geiſt geredet merde, daß jeder von diefen dreyen 
Gott genannt, daß ihm auch göttliche Eigenfchäften. und Merte 
Wengelege, und dag mir endlich auf. den Stamen des Vaters, 
Sohnes und heil. Geiſtes getauft werden. „Und Run fihlieht er 
bieraus: 1) Der Vater, Sohn und heil. Geiſt find von einan⸗ 
der zu unferfcheiden. 2) Der Vater, Eohn und heil. Geiſt find 
ber Eine Bott; den mir anbetens fie find Eins. 3) Wie fie 
Lerſchieden, und wie fie Eins. find, das ik für und ein undurch⸗ 
Deingliches Geheinniß u. f. f. Und nun ruft er aus: „Laßt uns 
„Gott auf fein Wort glauben, mas ihm gefallen bat, und daven 
sisu offenbaren. Das iſt nöthig, wenn wir ihn recht verehren 
wollen. Das iſt unfre Pflicht, die wir wegen. der Kaufe 
rauf uns haben.’ Recht gut, lieder Freund, (Bott muß man 
quf fein Wort glauben. Uber mo fichts dans im Worte Gottes, 
fo klar, daß diefe drey, Vater, Sohn und Geiſt den Einen maps 
ven Gott auomachen. Folgts Denn aus ben Benennungen die der 

| I ee 


2 


\ 





i ' , * 


n 


von ber Gottesgelahrheit. 395 


\ EHRE and Der hell. Geit befommen und and Sen-Elgenfkarien 


amd Werken, die ihnen zugöfchrieben werben, daß fie in eben 
dem Werfiande Gott find, in welchem es ber hochſte Gott, bee 
Sater unferd Herren Jeſu Chriki und Schöpfer der. Weit ih? 
Sie find zu ſehr Phelofoph, als dah Sie den Gprung:in dieſem 
Schluſſe nicht einfehen ſolten. Warum bleiben Sie nun nicht 
bey der Bibel, die von. ſolcher kuͤnſtlichen auf Schrauben gen 
Belten Schlußert nichts weiß? Warum martern Sie Ihre und 
der armen Kinder Vernunft mit ſolchen Vorſtellungen, die - 
fie nicht begreifen können? Heißt das nicht, Zweifel erwek⸗ 
en und nähren, Die man zur Ehre des. Chriftenthums in bee 
Geburt unterdrüden follte? Entweder, man muß die Dreyeinige 
keit beſſer boweiſen, als hier gefchehn ik; oder man muß fie ſah⸗ 
zen lofien. Die Zeiten find nicht mehr," da man blößen Macht⸗ 
frrädien glaubt. — Noch ein ander Erempel ven ähnlicher. 
Diet. Im zweyten Hauptſtuͤck, darinn von der Behimmung - 
Des Menſchen gehandelt wird, beichreibt der Verf. zuvoͤrderſt 
. 21, unfre vortrefliche Anlage nach den Leibes, und Geiſtes⸗ 
kraͤften. Er zeigt anter No. 3. daraus, baf wir über. ale le⸗ 
bendige Befchöpfe Diefer Erden erhaben find... 4) Daß wir we⸗ 
gen unfer Geiſteskraͤfte mit mehrern und höhern Geiftern , den 
Engeln, in Verbindung ſtehn. 5) Daß mir als Geiſter Achn⸗ 
lichkeit mit Bett haben; oder nach feinem Bilde erfchafs 
fen And; Inden die Kräfte und Eigenfchaften unfers Geiſtes 
wmit den göstlihen Eigenſchaften übereinftiimmens indem wir fera 
der. Aflagen zur Erhöhung der Geiflesfräfte und zur rechten 
moraliſchen Anwendung derſelben, ‚oder ‚zur Rechtſchaffenbeit 
haben. Sehr richtig und Ychön. Aber wozu der Beyſatz: „dieß 
‚nennen wir eigentlich das Ebenbild Gottes, und mäffen ger 
„Mehr, daß wir es ohne vorhergegangene 
„Bellerung nicht haben.“ IA bier nicht ein offenba 
zer Widerſpruch: wir haben wegen unſrer Beiftesanlagen Aehn⸗ 
lichkeit mit Gott, d, i. wir find nach feinem Bilde erſchaffen — 


. Aber ohne Befferimg koͤnnen wirs nicht haben? Haͤtte der Wo 


sefagt / durch Sundendienſt oder Laſterhaftigkeit verlieren wie 
dieß Bild Goftes, und koͤnnen's denn ohne Beſſerung nichs 
wieder erhalten; oder: ohne fortgehende Beſſerung in der Heia 
Lgung wachſen wir nicht in dieſer Gottaͤhnlichkeit; fo paſſete alles⸗ 
fo war Zuſammenhang da. Aber wo follte er dann mit der ge⸗ 
wönlichen Thevrie vom Fall Adams und der Erlöfung. der Men«_ 
ſchen Hin? Es mar alſo eine Klauſel von der Art nöthig, 3 
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396... Kurze Nachrichten, 
‚IB dahurch gegen unangenehme Folgerungen zu vermahren unb 
Dir Lüde im Soſtem damit smußenfen. — Berne: ©. 10. 
bebaupsch ev.in:Wbficht des göttlichen Gtrafen: 1) dab fie Bes 
weiſe feiner weifen Güte find, und nur Sum Beſten Des 
Seſtraften fetba, oder sum allgemeunen Wohl verhäugs 
werden. 5) Daß Gott niemanden haͤrter Kraft, als ſein eigen 
oder Das allgemeine Beſte es möthig macht. Rum versleichs 
aan damit, was er im dritten Onuptfläd son den wulhuftigen 
' Grafen der Sünden, „uber der Verdaumniß fast. Es heißt 
nach verſchiedenen vorangeſchickten guten Bewertungen über bie 
Eerafen des Suͤnden in diefer Weit ©. sı. unter Ne. 6, „da 
wir alle gefündist haben, fo ir dieſe Bitrafe Chie ewige 
sr Werdammnip) unſer aller. Verbient, wenn Gott nah Beta 
zdienk mit und bandeln will, und wir. können Fein Mittel 
jıfinben , uns dawen felbft frey zu machen. Und num fübr- 
ee fort, einige Dagegen gemachte Eimvendungen gu wiberlegen } 
Bavon wir nur ein paar mittheilen wollen. Er ſeast: ob wir 
„ amd Hofnung machen koͤnnen, daß und Bott Weroebung ſchen⸗ 
Ion werbf, ‚‚etwa weil wie nun doch alle fe ſchwach find? Es 
könnte gar Fein Boſes, ſelbſt kein Vatermord, -behyaft were 
den u. im Etwa, weil wir verſprechen, und zu begern 
4 Das muͤßte eine vollkommene Beſſerung ſeyn u. ¶f. — Ems, 
zwei Gott barncherzig iſt? das ik er:. Er iſt aber auch verecht 
sat f.“ — a der That, hier vermiſſen wir den Philoſchhen 
gan. Sollte denn Gott bey feinens Urtheil Über ung gar nicht auf 
anire Schwachhbeit chen? IR ein Vater nicht grauſann, Dez fein 
Kim fülägt, wenns faͤut; fo lang es noch nicht Kräfte hatı anf 
ben Zügen au ſtehn? FAs nicht der weifen Güte. ober Gerechtis⸗ 
deit völlig gemäß, mit den Schwachbeiten unvolllemmmer De⸗ 
Khöpfe Geduld zu trcaen, und bie daher ‚entfiebende Febler zu 
vergeben ? Oder if unter Schwachbeiten und geoben Gänben, go⸗ 
Ber den. Beleidigungen, die aus Unmiflenbeit und Mebtsetlung 
wider Willen geſchehn, und unter einem überlegten Vaternord 
. wor Bott kein Unterfcheid ? — Ind, wenn nach bed V. ia 
Yingabe im imenten Sauptflück ber Menſch zus Tugend und 
bpeligkeit geſchaffen if, wenn Gott ſelbſt bey feinen: Strafen nichts 
anders ſucht, als ihn zu dieſem Zwechk zu führen: wie kann er 
einen Menſchen ewig verdammen, der mit redlichem Herzen dep 
‚ Wasend nachfreht, ſich nach feinen Vermögen immer eraftlicher 
‚ baflert, aber gleichwol aus natuͤrlicher Schwachheit zuweiles 
fMauchelt und FÜ? Das Gpgentheil nur su Denken umge 
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— von der Gottesgelahrheit. 897 
Bee. Geſſihl fo hart, ſo barbariſth, amıb auen Eupftadungen 
der göttlichen Guͤte fo wiberſprechend, DaB es ihm durchous 
aunbegreiflich iR, mie ein denkender Kopf ſeichen Eigen Gehde 
— geben und fie Noch Immer unter die Glaubenswahrheiten nf 
{den ann. Der 8, if u vernünftig und dillig, als daß er 
. diere Widerſpruͤche in feinem "sigwen Syſtem nicht finden mb 
fühlen fette, wenn er weiter Darüber nadhdenfen- wird; und 
‚wir bitten aàam ber Ehre. des Etrikensbums willen, bie une 
Über alles am Herzen liegt, daß er ſolchet mit tedlichen Hen 
sen thue. Erlaubte es der Kamm, fe wuͤrden mir if bier 
noch nieht Ahmliche-ehler in ſeinem Onfen zu ſolchem Swed 
zeigen s wir müflen jedoch zu ein paar andern Erinnerungen 
fortgehn. Ba ZU 
.. Becnym erſten Hauptſͤck gefaͤlt und ber Bewels für die Eri⸗ 
denm Gottes, welcher aus der Zulaͤlligkeit der Welt geführt wird, 
wicht ſonderlich. - Er iR für Kinder nicht faplich genug Die Be⸗ 
trachtung der göttlichen Eigenſchaften bitte meniger philo ſophiſch 
und dogmatiſch, und dagegen noch praktiſcher fern ſolen. Des 
- io mehr verdieng der Verf. beym zweyten Hauptküd in Abficht 
. Ded Gängen unfern Benfal, Er ſagt daſelbſt fehr viel Schönes 
‚von der Anlage und Beſtimmung des Menſchen. Er leiter dar⸗ 
aus die ganze Moral her, und zeigt ſehr guf, daß der Menfi 
gur Gelbkliebe, zur Menſchenliebe und sur Verehrung Gotte 
when fg. Warum. er den rechtmäßigen Gebrauch unſrer 
_ räfte von der Selbſtliebe, die sur Beförderung unfter.eigs 
wen Glackſeligkeit ‚gersichen fol, trennet, ſehn mir nicht ein, 
Er gehört dach ohnfreitig su allerer® dahin. Uebrigens iſt die 
Eitsenlehre bier kurz⸗ ſchoͤn und praftifh nach oe ihren beſon⸗ 
dern Pflichten abgehandelt, Pur würden wir dod) lieber an die⸗ 
ſer Stelle Die Tugend und ihre Werbindung mit der zeitlichen 
\ and ewigen Gluͤckſeligkeit des Menfchen im Allgemeinen abge⸗ 
Bandels, und die nähere Betrachtung der befondeen Pflichten 
ins fünfte Hauptſtuͤck verſchoben haben, um den Wiederholungen . 
und Zuſatzen zu entachn., welche der Merf. am letztern Orte bad 
—machen mäfen. Im dritten Hauptſtuck nimmt er folgendes - 
Weg, Zuerſt zeigt er den Vexfau der Menſchen, worinn 
BGe ſich alte durch Die Sünde mehr oder weniger befinden ſollen. 
8* dieſem Verfall rechnet er yier Stücke: 1) Ausartung det 
Sinnlichkeit zu böfen Lüften. 2) Ansartung der Gelbfliebe sung 
Eigennutz 3) Liebloſigkeit und Ungerechtigkeit. 4) Gottedverr 
deſenheit uad Gewiſſenloſigkeit. Alle dieſe Städe werden sie 
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396. Kurze Nachrichten, 

5 haha) gegen unangenehme Folgerungen zu serwahren un 
Dir Lüde im Soßem damit smuußenfen. — "Gerne: S. 12, 
debauxtet ex im Wbficht bes göttlichen Strafen: 1) vr Bes 
weile feiner meifen Güte find, und nur Sum 2 des 
Seſtraften eis, oder sum allgemeinen Wohl werhängs 
werden. 5) Daß Gott niemanden härter ſtraſt, als ſein eigen 
oder Das allgemeine Beſte es adthig macht. Rum versleiche 
Dan damit, was er im beitten Hauptſtuck zon den yafünftigen 

'  @trafen der Sünden, ‚uber der Verdammniß fast. Es heilt 
nach verſchiedenen vorangeſchickten guten Wemerfungen über bie 
GSerafen des Bänden in dieſer Web ©. 51. unter Ne. 6. „da 
nwie alle gefünbist haben, fo ik dieſe Btrafe (die einige 
Verdammniß) unfer aller. Verdient, wenn Gols nach Dete 
dient wit uns bandeln will, und wir. innen Fein Mittel 
jıfinden, und davon felbfi frey zu machen.“ Wed num fadrt 
e fort, einige Dagegen gemachte Eimvendungen zu widerlegen 
davon wie nur ein paar mittheilen wollen. Er fräst: ob wir 

and Hofnung machen können, daß uns Bott Vergeb 

Ion werbg, ‚‚erwa weil wie nun bed alle ſchwach find? Se 
könnte gar Fein Boͤſes, feluk kein Vatermord, beſtraſt were 
„venu.h— Etwa, meil wir verfprechen, und m beſſem 
Das müßte eine vollkoimmene Befferang feun u. ſ. f. — Eime, 
jeweil Gott barncherzig iſt? das ik er: Er iſt aber audi gerecht 
mat. f.“ — a der That, hier vermiffen wir den Pbilsfpken 
gan. Sollte denn Bott bey feinen Urtheil über und gar nicht auf 
anire Schwachbeit Sehen? IR ein Vater nicht grauſam, Dez fein 
Eind (lägt, wenns fällt; fo lang es noch nicht Kräfte hatı auf 
ben Zügen zu frebn? Ss nicht der weifen Guͤte ober Berahtigs 
den sölte gemäß, mit deu Schwachheiten unvolllemuiner Ber 
Köpfe Geduld zu ragen, und bie daber entfichende Febler 18 
vergehen? Oder if unter Schwachbeiten und groben Guben, Ups 
Ber den Rieleidisungen, die aus Unmwiffenbeit und Uebereilung 
wider Willen geſchehn, und unter einem überlegten Vaternord 
wor Gott fein Unterfcheid ? — Ind, wenn nach bed V. siguen 
Angabe im imenten Sauptlück der Menſch zur Tugend und Glack⸗ 
peligkeit geſchaffen it, wenn Gott felbft bev feinen Strafen nichts 
anders ſucht, als ihn zu dieſem Zweck zu führen: wie kann er 
‚ dom Menſchen emig verdammen, der mit redlichem Serge der 
ausend nachttrebt/ Ich nach füinem DBermögen immer erafllicher 
beſſert, aber gleichwol aus natürlicher Schwachheit zuweilen 
. Mrhelt und faͤlt? Das Grgentheil nur zu Denken umge 
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0. Yon der Gottespelahihelt. 897. 

Bee. Gefühl fo hart, A barbariſch, und aller Cmpfindangen 
der örtlichen Bäre fo wibderſprechend, daß es ihm durchaus 

anbegreiflich iR, mie ein denkender Kopf ſoichen Eigen Behr 
— geben und fie noch immer unter bie Glaubenewahrheiten nf 
ſchen kann. Der D. if m vernänftig und BiNig, als daß er 
dieſe Widerfprüche im feinem eignen Eyfiem nicht Anden and 
fühlen fottte, wenn er meiter barkber nachdenken wir; und 
‚wir bitten am ber Ehre. des Ehrikensbuns willen, die ung 
Über alles am Kerzen liezt, daß er ſolches mit tedlichen Her 
sen thue. Erlaubte es der Kaum, fo würden wir ihm Yier 
noch nieht Ahntiche-Buhler in feinen Soſtem zu ſolchem Bmed 
—* wir müffen Jebuc; zu ein paar andern Erinnerungen 
rtgehnu. u Ve 


Beym erſten Hauptſtuͤck gefällt und ber Beweis für die Erir 
Bent Gottes, welcher aus der Zufäligkeit der Wels geführt wirb, 
nicht fonderlich. Er ik für Kinder nicht faplich genug Die Ber 
trochtung der göttlichen Eigenſchaften hätte weniger phils ſophiſch 
und dogmatiſch, ‘und dagegen noch praktiſcher feun fellen. Des 

mehe verdiens Der Verf beym zweyten Hauptfüd in Abfiche 
ed Ganzen unfern Beyfall. Er ſagt dafelbft fehr viel Schänes 
von der Anlage und Beſtimmung des Wenfchen. Er leites dar⸗ 
aus die ganze Moral her, ‚und zeigt ſehr gut, daß der Menſch 
zur Gelbfliebe, zur Menſchenliebe und sur Verehrung Bottes 
ffen ſey. Warum er den rechtmäßigen Gebrauch unfrer 
j raͤfts von der Selbſtliebe, die sur Beförderung unfter.eigs 
men Glackſeligkeit gereichen fol, trennet, fehn mir nicht ein, 
Er gehört doch ohnfreitig su allerer® dahin. Uebrigens if die . 
@itseniehre bier kurz, ſchoͤn und praftifch nach ale ihren beſon⸗ 
dern Pflichten abgehandelt, Nur würden wir doch lieber an dieg- 
ſetr Stelle die Tugend und ihre Berkindung ei der zeitlichen 
x nd ewigen Gluͤckſeligkeit bes Menschen im Aligemeinen apges 
handelt, uud die nähere Betrachtung der befondeen Pflichten 
ins —— verſchoben haben, um den Wiederholungen 
und Zuſatzen zu entgehn, welche der Verf. am letztern Orte bat 
machen mögen. Im dritten Hauptſtuck nimmt ex ſolgenben 
Weg, Zuerſt zeigt er den Vexfau der Menſchen, worinn 
“Ge fich ae durch Die Sünde mehr oder weniger befinden ſollen. 
8a dieſem Verfall rechnet er vier Stüde: 1) Ausartung deP 
Sinnlichkeit ju böfen Luſten. 2) Ausartung der Selbſtliebe sung 
Eigennut 3) Liebloſigteit und Ungerechtigkeit. 4) Gottesver⸗ 
deſſenheit und Gewiſſenloſigkeit. Alle dieſe Städe werden bier 
t r on ‘ , X 
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396. ... Kurze Nachrichten, J 
‚Ib dadurch gegen unangenchme Folgerungen zu verwahren und 
die Lüce ins Coke damit susufenfen. — Sern⸗er: ©. 10, 
Behanzsch.er in-Mbficht bes aöttlichen trafen: 1) daß fie Bes 
weiſe feiner weifen Güte find, und.nur Sum Beſten Des 
Seſtraften ſeiba, oder Sum allgememen Wohl verhängt 
werden. 5) Daß Gott niemanden ‚härter ſtraſt, als fein eigen 
oder Das allgemeine Beſte es möthig macht. Nun versleicht 
aan damit, was er im dritten Hauptſtuck von ben gufünftigen 
Straſen der Sünden, „aber der Beubanımniß fügt. Es heißt 
nach verſchiedenen vorangeſchickten guten Bemerkungen über Die 
ESerafen der Suͤnden in dieſer Welt ©. 51. unter Ne. 6. „da 
Awir alle geſundigt haben, fo if dieſe Strafe (die enge 
Verdammniß) unſer aller. Verdientt, wenn Gott na Ver⸗ 
dienf mit uns handeln will, und wir koͤnnen kein Mittel 
jıfiaden , und davon ſelbſt frey zu machen. Und nun fabdrt 
er fort, einige Dagegen gemachte Einwendungen zu widerlegen 
Bavon wir nur ein paar mittheilen wollen. Er feigt: ob wir 
_ und Hofnung machen fönnen, daß und Got Wergehung ſchen⸗ 
den werde,  ‚‚etwwa weil wir nun doch alle fe ſchwach find? So 
mtönnte gar Fein Boſes, felbk kein Vatermord, behyafk were 
prenu. ki — Etwa, weil wir verſprechen, und m befem? 
Das müste' eine vollkommene Befferung feun u. f. 1. — Ela, 
jrweil Gott barncherzig iſt? das iſt er: Er if aber auch verecht 
var. f.“ — An der That, hier vermiſſen wir den Vbiloſephen 
ganz. Sollte denn Bett bey feinen Urtheil Über und gar nicht auf 
amise Schwachheit fehen? M ein Vater nicht guaufak, bez fein 
Eind fhlägt, wenns fällt; fo lang es noch nicht Kräfte Batı auf 
ben Fügen au ſtehn? As nicht der weifen Güte. oder Sercchtis⸗ 
Bett uölltg gemäß, mit den Schwachheiten unnelileumuiner De⸗ 
Köpfe Geduld zu tragen / und bie daher ‚entkehende Febler iu 
vergeben ? Oder iſt unter Schwachbeiten und senken Günben, Das 
Ber den Beleidigungen, die aus Unmiflenbeit und Mebteeilung 
wider Willen geſchehn, und unter einem überlegten Watermugeh 
vot Bart fein Unterſcheid? — Ind, wenn nad bei V. re 
Angabe im imenten Hauptſtuͤck der Menſch zur Tugend und Blädr 
peligkeit geſchaffen it, wenn Gott ſelbſt ev feinen Strafen nichts 


anders ſucht, ald ihn zu diefem Zweck zu führen: mie Fang er 
"ahnen Menſchen ewig vordammen, der mit redlichem Herzen der 


Wunsend nachfrebt, ſich nach feinen Vermoͤgen immer eraftlicher 


, baflert, aber gleichwol aus netürkiher Schlwachheit zuweilen 


Mauchelt und faͤlc? Das Segentheil nur su Denken — 
* — VReec. 
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Bee. Geſuihl fo hart, fo’ barbariſtdh, und aller Eurfiadungen 
der goͤttlichen Gute fo widerſprechend, daß es ihm durchaus 
unbesreiflich iſt, mie ein denkender Kopf ſoichen Ehen Ohr _ 
“. geben und fie noch Immer umter die Glaußensmahrbeiten ach 
{den kann. Der B. it pu vernünftig und dillig, als daß er 
dieſe Widerfpriche in feinem “eignen Softem tt Anden and 
fühlen folite, wenn er meiter Darüber nadgbenlen- wird; und 
‚wir ‚bitten, am ber Ehre. des Chrikensbuns willen, Die ung  ” 
Ader alles am Herzen liegt, daß er ſolchets mit tedlichen Mer, 
sen thue. Erlaubte es der RJaum, fo würden mir ihm bier 
noch nicht ahnliche Fehler in feinen Soſtem zu ſoichem Zweck 
in mir müffen debuc; zu ein paar anbera Eritnerungen 
rigehR. —X 


Beym erſten Hauptfſtuͤck gefällt und der Beweis für bie Eis 
Ken Gottes, weicher aus der Bufäligkeit der Wels geführt wird, 
wicht ſonderlich. Cr ik für Kinder nicht faplich genug‘ Die Ber ' 
trachtuns der göttlichen Eigenſchaften hätte weniger philsfoppirch 
und dogmatiſch, und Dagegen noch praktiicher feun ſollen. Des 
Ä * wiehe verdient der Verf. beym zweyten Hauptſtuͤck in Abfiche 
es Ganzen unſern Bevfall. Er ſagt daſelbſt ſehr viel Schönes 
von der Anlage und Beſtimmung des Menſchen. Er leiter dar⸗ 
ans die ganze Moral her, ‚und zeigt ſehr gut, daß der Menſch 
zur Gelphliebe, zur Menſchenliebe und sur Verehrung Gottes 
affen ſey. Warum. er den rechtmäßigen Gebrauch unſrer 
3 äfte von der Gelbkliche, die sur Beförderumg unſrer eig⸗ 
nen Gluͤckſeligkeit ‚gersichen fol, trennet, fehn wir nicht ein. 
Er gehört dach ohnſtreitig zu allerer® dahin. Webrigens if bie 
Eitsenlehre bier kurz⸗ ſchoͤn und graftifh nach m ihren befons 
Dern Dflichten abgehandelt, Nur würden wir doch lieber an die⸗ 
ſer Stelle die Tugend und ihre Verkindung mit ber zeitlichen 
\ ud ewigen Gluͤckſeligkeit bed Menſchen im Aligemeinen abge⸗ 
bhandelt, und die nähere Betrachtung der befondern Pfuchten 
ins fünfte Haupfſtuͤck verſchoben haben, um den Wiederholungen 
und Zufägen zu entgehn, welche der Verf am lentern Orte bat 
- machen maſſen. Im dritten Hauptlüc nimmt er folgendes 
Weg. Zuerft zeigt er den Vexfau der Menſchen, worinn 
Me fich- ae durch die Suͤnde mehr oder weniger beſinden ſollen. 
BR dieſem Verfall rechnet er vier Stuͤcke: 1) Ausartung def 
Sinnlichkeit In boͤſen Lüften. 2) Ausartung der Selbſtliebe sung 
Eigennutz. 3) Liebloſigkeit und Ungerechtigkeit. 4) Gottesver⸗ 
deſſenheit uad Gewiſſenloſigkeit. Alle dieſe Stucke werden 
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weitlauftig darchzegangen, nnd alle mbgliche Arten son Bänden 
and Laftern ſpeciſteirt. Dffenbar wird die Sache bier übertries 
ben. . Died I nicht der Verfall aller Menfchen; es gilf nur der 
Wahrheit nach von wirklich rohen und laſterhaften Leuten. 
Bott fen: Dank, es bat noch ga allen Zeiten welche gegeben , die 
mie fo meit.venfallen finds; ſondern die von Kindheit an zur Got⸗ 
tesfurcht und. Tugend angeführt wurden und diefen Anmweifungen 
mit Medlichteit folsten. Der Verf, fühlt dieſe Schwierigkeit 
ſelbſt, und ſucht baher in der Folge die Suͤndhaftigkeit der Mens 
herr mehr gu urterfcheiden und ihre verſchiedene Stuffen anzu⸗ 
geben. Aber es fehlt bach immer noch an-ber noͤthigen Beſtim⸗ 


mung und Einſchraͤnkung, und im Ganzen fehle die lichtvolls 


fibergeugende Harmonie, Mit unter kommen einzelne Säge ver, 
Die wir völlig, fo wie fie da ſtehn, für unrichtig halten. 3. €. 
©. 44. ,, Man braucht sum Höfen feinen Unterricht, wohl aber 
yrjum @uten ’’ dieß iſt offenbar der Erfahrung zuwider. Ohne 
Verführung durch Unterricht oder böfed Exempel wird niemand 
kin Böfewicht, — „Es giebt ſolche, an denen gar nichte Gu⸗ 
ytes za finden iſt; „doch, gottlob, nicht Fehr viele. Ein 

nz falfher Satz. Ein Menſch, der gar nichts Gutes bat, 
aͤßt fich nicht denken; und wir fodern den Verf. drei auf, 
einen foldden zu ſuchen. — Im übrigen haften mir die hier 

gebene Beſchreibung von Laſtern und dem verſchiedenen Gras 
be der Laflerhaftigkeit für fehr gut und brauchbar, wenn fie 


‘ ur gehörfg angewendet wird. Das fündlihe Verderben der 


Menſchen felbſt leitet der Verf. aus dem Fall der effen @itern 
der; und bleibt nicht nur beym buchfläblichen Verſtande der 
Moſaiſchen Erzählung, fondern behauptet auch, daß einer dey 
vberſten und maͤchtigſten böfen Geifter in. der angenommenen 
Geſtaltr einer Schlange die Eva verführt habe. So pofitiv 
Unterflünden wir uns nicht eine Sache anzunehmen, bie doch 
ficher nicht fo gerabest In der Bibel beftätiget wird, fondernviels 
mehr fehr wichtigen Smeifeln unterworfen iſt. Wir dächten, 
man verſchonte den zarten Verfiand der Kinder mit ſolchen uns 
en Hopotheſen und lehrte fie ſtatt deffen die Sünde mit 

ren Folgen recht kennen; welches ihnen wkit nüslicher ik, ald 
alte Theorien vom Fall der Engel und unfrer Stanmeltern. 
Indeſſen unterſteht fi der Werk, dach nicht, diefe Sünde der 
erfien Menſchen zur einzigen Urfäch aller folgenden und des gan⸗ 
sen meralifchen Webels in der Welt zu machen; ober die Zurech⸗ 


‚nung derfelben zur Verdammniß der ganzen Nachkommenſchaft 


zu behaupten, Wir wünfchsen nur, daß er ſich biesüber ae 
| imm⸗ 











> 


\ ’ 2 
eon der⸗Gotiesgelahrheit. 399 
I \ \ 
„Ytmter und deuticher erklart datte; ſo wie mir nad bey der 
° Abhämdlung bon den Ettafen der-Günden-eine fregere unter⸗ 
fuhang ‘ohne alle Müdkftcht aufs Syſtem gewuͤnſcht hätten, 
Im vierten Haupfftück kommt zuerſt cine Erklärung der Lehre 
von der Erlöfüng der Menfchen durch Cpritums wo dio Sache 
zwar etibas milder und fruchtbarer als gewoͤnlich votgetragen · 
wird; im Grunde bleibt jedoch der Verf, dem Lehtbegtiff ferner 
Kirche getreu. Wir önnen uns daben nicht aufhalten ;-mierseyt 
mir dem, was hier geſagt ift; nicht völig‘;beWreten. Es fole 
‚gen hierauf no h drey Hatipibetrachtungen -in dieſem Hauptfiüch, 
Die erite; Vorbereiungen zur Erlöfimg der Mengen 
send Offenbatungen,, Die ſich darauf, beziehen, Hier 
’findeg mäh einen Auszug’ aus der biblifhen Gefchichte des d, T. 
“Mit der bekannten Stelle Moſ. 3, 15.- wird Angefangen, mit, 
‘der Geffhichte der Patriarchen ind des iſraelitiſchen Wolke. und 
Ihres Geſehes fortgefahren, und mit den. Weißagungen dee 
Vropheten befloffen. Zweyte —— ——— 
Der Erloͤſung der Menſchen durch Idfum Chriffum 
Ein kurzer fruchtbarer Audjug Au8 ber edangeliſchen Geſchichee 
Zeſu imacht hier das Hauptwetk Aus... Dritte Betrachtung: 
1Wllgtmeine: und glaubwurdege Bekanntmachung der 
dat, Chtiſtum vollbrachten Erloͤſung. - -Siee 
ptet beſondere Stucker abgehandelt. ) Die 
hichte der erfien Ausbreitung des Evancein.) Die Forte 
vflan ung des Evatigelit auf unfre-Zeiten durch eina ſchriſtliche 
Arkunde. 7) Die Glaubwuͤrdigkeit des Evangelit. 4). Die 
HOauptartickel des Evangelii =! Fon Jeſu Eprifio‘—. von’ dens 
beil. Geite — von der heil. Taufe: som. heil, Abende - 
"maß. —Dies Sit’kurg der Plan’ diefes sungen Hauptkürkt, 
Ber alt und-für fch-natärlich, "gründlich umd faR unverbefferlich 
iſ. Gerade fo müffen Gefbichte uud Dogmen mik einander bey 
" Unterfoeifung der Jugend mit einander verbunden und in Eins zus 
fanitmengemebt ‚werden. So Idbt ſich ſelbſt von Erwachſenen 
dos · Ganſe mit einem Blick leichter und. beſſer überfebn... Nur 
en wir/ daß der V. noch manche dugmatifhe Ideen mit 
in dieſen Plan eingeſchoben dat, Die den Strahl des Lichts uns 
sertveges hemmen und ſchwaͤchen, und folglich ‚bep denkenden 
« Zefern. die neberzeugung erſchweren. Warumrnenne sr.;. E. 
"ale Anpalten Gpteed,im; A. T, bloße. Vorbereisungen auf 
Die: duch-Eherkum ar Kiftende Erlöfung ? Warum verdunfels 
er dadurch die allgergeinen väterlichen Abſichten Gottes, ‚die is 
Aen Zeiten vorn Eliaſelixceit nen. Menfgen sparkeites habs, 





— 


J 


398. Kurze Nachrichten, Ä 


angen, nnd alle mögliche Arten von Bänden 


sweitiäuftis. darchgeg 
und Lakern fpecifieirt. Dffenbar wird die Sache hier übertries 
"ben. Dieh iſt nicht der Derfall aller Menſchen; es gilt nur der 


Wahrheit nach von ‚wirklich. rohen und laſterhaften Leuten. 
Bott fen. Dank, es bat noch ga allen Zeiten welche gegeben , bie 
mie fo meit vesfallen finds ſondern bie vom Kindheit an zur Got⸗ 
tesfurcht und. Tugend angefäbrt wurden und diefen Anweifungen 
mit Medlichkeit folsten. Der Bert. fühlt dieſe Schwierigkeit 
ſelbſt, und fucht daher in der Folge die Gimbhaftigfeit der Den 
herr mehr gu uuterfcheiden und Ihre verſchiedene Stufen anzu⸗ 
geben. : Aber es fehlt doch immer noch an-ber nötbigen Beſtim⸗ 
mung und Einfihräntung, und im Ganzen fehlt die lichtrolle 
Übergeugende Harmonie. Mit unter fommen einzelne Säge ver, 
Die wir völlig, fo wie fie da ſtehn, für unrichtig halten. 3. ©. 
©. 44. „Man braucht zum Boͤſen feinen Unterricht, wohl aber 
y‚jum Guten ’’ dieß ift.offenbar der Erfahrung zuwider. Dns 
MWerfährung durch Unterricht oder böfes Exempel wird niemand 
ein Böfewiht. — „Es giebt ſolche, an denen gar nichts Gu⸗ 
Y,tes zu finden ii; „doch, gottlob, nicht fehe viele. Ein 
nz falſcher Satz. Ein Menfh, der gar nichts Gutes bat, 
apt fich nicht denken; und mir fobern den Verf. drei auf, 
rinen folhen sa ſuchen. — Im übrigen halten mir bie hier 
pesrhen Beichreibung von Laſtern und dem verſchiedenen Gras 
e der Laferhaftigfeit für fehr gur und brauchbar, mern fie 
ur gehörkg angewendet wird. Das ſuͤndliche Verderben der 
Menſchen felbſt Ieitet der Verf. aus dem Fall: der eiſten Eltern 
a und bleibt nicht nur beym buchſtaͤblichen Verſtande der 
oſaiſchen Erzählung, fondern behauptet auch, Daß einer der 
vberſten und maͤchtigſten böfen Geifter in. der angenommenen 
Geſtalt einer Schlange die Eva verführt habe. So yofitig 
Interftünden wir und nicht eine Sache anzunehmen, bie doch 
ficher nicht fo geradesu in der Bibel beſtaͤtiget wird, ſondern viel⸗ 
mehr fehr wichtigen Smeifeln unterworfen il. Wir dächten, 
man verſchonte den zarten Berftand der Kinder Mir ſolchen uns 
en Hypotheſen und lehrte fie Hast deffen die Sünde mil 
ren’ Folgen recht kennen; welches ihnen wkit nuͤtzlicher iR, als 
alle Theorien vom Kal der Engel und unfeer Gtammeltern. 
Simderien unterkeht ſich der Werf, doch nicht, dieſe Sünde dee 
erfien Menſchen zur einzigen Urſach aller folgenden und des ganı 
sen meralifchen Uebels in der Welt gu machen; oder die Zurech⸗ 
nung derfelben zur Verdammniß der ganzen Nachkommenſchaft 
sm behaupten, Wir wuͤnſchten nur, daß er ſich hieruͤber rar 
| mins. 
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e und deutficher erart datte; ſo wie ante nach: bey der 
dung von den ⸗Ettafen der · Suͤnden eine fredere Unter⸗ 
füchang ohne alle Nücfiche aufs Sofem gewünſcht hätten, 
Im vierten Hauptftück kommt zuerſt cine Erflärung der Lehre 
von der Erlöfüng der Menſchen durch Chriftums- wo dieo Sache 
zwar etwas milder und‘ fruchtbarer als gemönlkh obtgetragen - 
„ wird; im Grunde bleibt jedoch der Berf, dem Lehtbestiff feine 
Kitche getreu. Wir fönnen uns daben nicht auſpalten; wiemohl 
wir dem / was hier gefagt iſt a völlig u Es fole 
ven hierauf nod drey Haurtbetrochtungen in dieſem Haupt, 
Die Herr Vorberei Aalen zur Erloͤſung der Menfcyen 
{nnd Offenbatungen , Die ſich darauf, beziehen. Hier 
"findet arän einen Auszug aus der biblifhen Geſchichte des U, C. 
*Mit der bekannten Stelle ı Mof. 3, 15.-wird angefangen, mit 
‘per Gefhichte der Patriarchen ind des iſraelitiſchen Molke und 
Ihres Geſehes fortgefahren, und mit- den. Weifagungen der 
Propheten befchloffen. Zweyte Bettachtung: Ausführung 
Der Erloͤſung der Menſchen durch Fefem Chrifftum 
Ein kurzer fruchtbarer Ausjug aus der edangeliſchen Geſchichte 
Jeſu mocht hier das Hauptwetk Aus. - Deitte Betrachtung: 
124llgemeime und glaubwůrdige Bekanutmachung der 






dutch Jeſum Chriſtum vollbrachten Erlöfling. - - 

en erh vier befondere Stuͤcke⸗ —— 
” en ing’ des 'Eoafrgefit auf unfre-Zeiten durch Eine ſchrift liche 
3) Die Alkubmürdigfeit desvangelit. : 4)..Die 


der erfign Ausbreitung des Thamyehil.': 0) .Die Fort⸗ 
Arkunde 
Hauptartickel des Evangelii‘‘—. Yon Jeſu Ehrifie—r.. von- dem 


mãhl. iſt kur der Plan’ dieſes gamen Haupttücke, 
derau und-für Ach natürlich, "gründlich und faR unverbeſſerlich 
- iR. @erade fo-müffen Gefbichte'iud Dogmen mit einander bey . 
' Unterfoeifung der Jugend nit einander verbunden und in Eins zu⸗ 
ſonimenge webt ‚werden. ¶ So -Idht ſich felbR ven Ermachfenen 
+Ba8: Ganſe mit nem Blick leichter und. beffer.üherfebn.. Mur 













e ven der @. mach manche Dugmatife een mit -. 


in biefen Plan eingeſchoben dat ‚die den Strabl des Lichts un⸗ 

terweges hemmen und ſchwaͤchen, mad folglich bey denkenden 

Letern die nebereugung erſchweren. Warımrnenne.st.i. E. 

"alle Außalten Gpttes, im A. T. bloße Vorbereuungen a 
die. Buch-Chertam au „Kiftende Erlöfung?: Masum..verdunfelt - 

. ex. duhusch die -algeryeinen vaterlichen Abfichten- Gottes, die zu 
allen Zeiten zurꝛ Sluckſeligkeit Dex Menſchen gearbeitet babe \ 


beil. Geiſte — von der heit. Taufe’ — vom heil. Abende - 
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weitlauftig darchzegangen, nnd alle mögliche Arten von Suͤnden 


und Laktern ſpeciſteirt. Dffenbar wird die Sache bier übertries 


Ben. Died iſt nicht der Verfall aller Menſchen; es gilt nur der 


MWohrheit nach ven wirklich rohen und laßerhaften Leuten. 
Bott fen: Dank, es hat noch gu allen Zeiten melche gegeben , die 
mie fo meit.verfallen find; ſondern die von Kindheit an zur Got⸗ 
gesfurcht und. Tugend angeführt wurden und diefen Anweifungen 
mit Redlichkeit folsten. Der Bert. fühlt diefe Schwierigkeit 
felbR ; und fuchk Daher in der Folge die Suͤnbhaftigkeit der Men 
Where mehr gu nuterſcheiden und Ihre verſchtedene Stuffen anzu⸗ 
Heben. Aber es fehlt bad) immer noch an der noͤthigen Beſtim⸗ 
mung und Einſchraͤnkung und im Gamen fehlt die lichtvolls 
überzeugende Harmonie. Mit unter kommen einzelne Säge ver, 
Die wir völlig, fo wie fie da ſtehn, für unrichtig halten. 3. €. 
©. 44. „Man braucht zum Göfen keinen Unterricht, wohl aber 
) / zum Guten ’’ dieß ift,offenbar der Erfahrung zuwider. Ohne 
Verfuͤhrung durch Unterricht oder boͤſes Exempel wird niemand 
ein Böfewiht. — „Es giebt ſolche, an denen gar nichts Gu⸗ 
Y,tes zu finden if; „doch, gottlob, nicht fehr viele. Ein 
nz falſcher Satz. Ein Menfh, der gar nichts Gutes hat, 
äßt ſich nicht denken; und mir fobern den Verf. drei auf 
tinen foldhen su ſuchen. — Im übrigen haften mir die hier 
gebene Befcjreibung von Xaflern und dem verſchiedenen Gras 
de der Laſterhaftigkeit für fehr gut und brauchbar, mern fle 
nur gehörfg aungemendet wird. Das fündlide Verderben der 
Menſchen jelbft leitet der Verf. aus dem Fall der eiſten Eltern 
dert und bleibt nicht nur beym buchfläblichen Verſtande der 
oſaiſchen Erzählung, fondern behauptet auch, daß einer dey 
vberſten und Nrächtigften böfen Geifter in. der angenommenen 
Geſtalr einer Schlange die Eva verführt habe. So pofitiv 


unterſtuͤnden wir uns nicht eine Sache anzunehmen, bie doch 


ficher nicht fo geradezu in der Bibel beſtaͤtiget wird, fondern viel⸗ 
mehr ſehr wichtigen Zweifeln unterworfen ik, Wir daͤchten, 
man verſchonte dem zarten. Verfiand der Kinder mit folchen uns 
frudytbaren Hypotheſen und lehrte fie ſtatt deffen die Sünde mit 
ihren’ Folgen recht kennen; welches ihnen weit nüßlicier it, als 
alle Theorien vom Kal der Engel und unfrer Stammeltern. 
Indeiſen unterficht fi) der Berf, doch nicht, diefe Sünde dee 
erſten Menſchen zur einigen Urfäch aller folgenden und des gan⸗ 
sen meralifchen Uebels in der Welt zu machen; ober die Zurech⸗ 


‚nung berfelyen zur Verdammniß der ganzen Nachkommenſchaft 


m behaupten, Wir wunſchten nur, daß er ſich hierüber in 
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entn un deuttiher eraan Sta fo toi fe dihe der 
hhändlung von den "Ctrafen der’ Simden-eine ftegere Unsens 
fung "ohne alle Nüdfiche aufs Gofem "gemünfht hätten, 
Im vierten Hauptftiret Kommt iuerf eine Erflärung der Lehre 
von der Erlöfung der Menfchen durch Cpritums io dio Sache 
‚zwar eftvas milder und‘ fruchtbarer als gewoöͤnlich vorgetragen - 
wird; im Grunde bleibt jedoch der Verf, dem Lehtbegtiff ferner 
Kirche getreu, Wir önnen ums dabey nicht aufhalten ;-wierseyt 
mir dem, was hier gefagt if) nicht völlig ‚beitreten. Es fol« 
gen hierauf no drey —— in dieſem Hau⸗ 
Die erile: Vorbereiiungen zur Erlöfumg der ienſchen 
und Offenbatimgen, die ſich daranf beziehen, Sier 
findet män einen Auszug aus der bivlifhen Geſchichte des A, T. 
Mit der bekannten Stelle 1Moſ. 3, 15.. wird Angefangen, mit 
Der Sefkhichte der Patriarchen ind des iſraelitiſchen Volks und 
«ähree Geſehes fortgefahren, und mit den: dee 
gpropperen befhloffen. Zweyte Betrachtung: Ausführung 
Der Eelöfung der, Menſchen duch ef Ehrifium, 
„Ein kurzer fruchtbarer Auszug du8 der edangeliſchen Befthichte 
Zeſu macht hier das Hauptwert aus. Dritte Betrachtung: 
’2llgemeine und glaubwůrdige Bekanutmachung der 
one Jeſum Ehtiftum vollbrachten Erloͤſung. -Hiee 
* find wieder vier befondere Stuͤcke abgehandelt, .1). Die 
en der erften Ausbreitung des Evangehk 0) Die Forte 
Bi des Evangelii auf unfre: Zeiten / darch Eine fhriftliche 
4 I j ürdigfeit des-@oanigelid. ; 4).:Die 
=. von Jeſu Ehrifis—.. bon- dem 


Die ik’ ui der, an) — —X— 
— im für Ach nat umd faR unvesbefferlih 
il '@er@e fo müffen —E au — mit einander bey 
" Anterfoeifung der Jugend mit einander verbunden und in Eins ze 
" fanitmengeivebt ‚werden. So icht ſich felb ven Erwachſenen 
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vedauren wit ⸗ daß der B. noch manche dogmotiſche Ideen mit - . 


in dieſen Ylan eingeſcheben dat, die den Stradi des Lichts uns 
Gere hemmen und (hmäden, und folglich bey denkenden 
‚lehnt Neberjeugung erfäweren. Rapumnenne. Ki E. 
"alle Audalten Gptted,dun A. T. bloße. Vorbereisungen ‚auf 
"die: Auch-Cheihum gr Kiftende Erlöfung? Masum.verdunfelt - 
er dadurch die allgeweinen vAterlichen Abfichten-Gpites, die zu 
en Zeiten iur Glichſeligceit. det Menſchen sur Bu \ 
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pn ea · dur ch Thrifunt san) Alain abgeführt werden ud 


Marum übergeht er das alles, was Bott ſchon in alten Zeiten 
an. andern beidnifhen Wölfen gethan hat? Warum sicht er bie 
ſehr ungewiffe Deutung mancher dunkeln Weißagungen und die 
eben ſe unſichere Theorie von den Vorbildern mit in diefe Aus 


5, Halten Gettes hinein? Gefegt, er war von dieſen allen felwit 


rzengt, ſo wird er doch miflen, welch ein anſehnlicher Theil 
elebrter und ungelehrter Chriſten die Sache anders hetracitet, 
wie unfruchtbar wenigßens ſolche ungewiſſe Deutungen find, 
uw wie fie ohne allen Schaden aus dem erſten Religiomss 
unterricht wegbleiben können. Boch vielleicht ſieht er dieß 
alles aus einem ander Gefichtäpunfte an; vielleicht beforgze 
er, der Wahrheit felpk etwas zu ergeben, meh er der⸗ 
gleihen kritiſche Materien gänzlich. zuruckſette. Ih das (6 
suhffen mir und beruhigen; wollen aber doch den geſchickten 
SB. nochmals erſuchen/ über unfere, Erinnerungen weiter 
wachzudenten. Denn. wir koͤnnen ihn verfihem, daß fie 


waruch wicht and Tadelſucht, ſondern aus beifer Liede zur 
Wahrheit und zum rechtſchaffenen Chriſtenthum entſtanden find. 


wm: fünften Hauptſiack kemmen folgende Haupibe⸗ 
rrachtungen bot. 15 Da wir willen, dab und Gott um 


r Beſſerung nothig daben, wenn mie felig. werben 


Wyriñi willen degnadigen mäll: ſo muͤffen lg Ban 


wei da r 
—* und uns ernſelich daru entſchließen. Das heißt Buße 
Tun.a) Die Erlöfungsggade if ber Gtund unſter Beſ⸗ 
Ferung und Seligkeit. 3) Der. Glaube an Die Erkifungse 
guade macht und fähig, durch wahre Beflerung datan Theil zu 
mehmen, uhd ik als das erſte Erlöfungsgefek arzuſehn (die 
‚Msdriete Srioͤſungsgnade Eriſungegeſetz gefallen 


uns nilhts denn fie find danlel, und beziabn ſich ‚auf blohe 


‚Sppetteien in Syſten. Meberhaupt if abermals in diefen 


‚enden Betrachtungen manches eingemiſcht, wedurch das Gan⸗ 


se an Klarheit werkert. . Doch kommen auch viele ſchoͤne xrakti⸗ 
he Bemerkungen von dem Zweck der Erloͤſung und ven der 


. WBeflhaffenheit-des Glaubens vor.) 4) In dieſer Ordnung und 


durch die Kraft des Glaubens an Jefüm werden wir ald gute 


Menfchen unfrer Behimmung gemäß leben, und die chrißliche 


Febe hen, die ald das sweyte Erloͤſungsgeſetz anınfehn 


u Viele brauchbare Regeln zur Hebung des. Chriſtenthums 


werden hier gegeben, auch vieles aus’ der Moral wird kürzlich 


wiederhoit und weiter ausgeführt. 5) In dieſer Ordaung eines 
batigen Cprißmigums geniepen dwir eine Zreße Binder 
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md baben aach dem Tode eine weit größere 'geiviß zu helfen. 
Hier gebt der V. die Folgen der Tugend durch; woben er boch 

"noch mehr hätte fouen önneh. Die gemönliche Lehre von der 
Nechrfertigungfotumt thenfas hier vor. 6) Sur Brförderung 
des thatigen Chrifenthung durch Glauben und Liebe und zum : 
Senuß der und geſchentten Glückjeligteit muͤſſen wir die v rord⸗ 
nere Wirte: recht gebtauchen. Einige Betrachtungen über das 
Wort Gottes — Gebet, öffenliben und Privatgortesdienk, 
Beicht und Köihnmunion u. ſ. fs machen hier den Schluß des 
ganzen Buchs, \ I 

ir glauben genug sur Beurtheilung und Empfehlung bies 
{es Rethenbachiichen Aehrbuchs, das fich wirklich bey allen 
angejeiggen Mängeln vor dielen andern ausjeichuet, ‚gefagt 
Haben. Nur mit ein paar Worten woilen wir noch bet Pfife 
Ferfaen Unterrichts gedenfen Der V. bandelt die ganje 

Sbrißliche Lehre in sehn Hau iſtuͤcken ab,. welde folgende 
Auffhriften führen: Ben der Erkenntni Gottes überhaupt. == 
Mäberer Unterricht yon Bott. —. Bon det Schöpfung, Erhal⸗ 
Hung und Regierung der Welt. — Don dem erfien glüdiicheg 
Dußande der Menfcherr und ihren nachher ſich suaezögenen 
derben. — Bon det Erlöfung durch Jeſum. —- Banden Glaus 
pen an Jefum und den damit verbundenen Gefinnungen — 
Bon dem Verhalten der Chriften, beſonders gegen Gott. — 

Von dem Qerhalten der Chriften gegen andre Wenſchen. — 
Ehriftliche Vorfriften in Abficht auf uns felbk. — Bon 
dem Belenntniß des Chrißenthums und befonders Der Laufe unh 

- Abendmahl. — ües iſt in Fragen und Antworten jergliedert, 
Doch erhebt ſich der Dialog nicht weit Über den gemönlichen, 
der in unfern Katechifmen berefht. Da das Buch eigenrtich u 
einen Leitfabed fix Rotecheien vefimmt if.’ fo HL der 3. dieſt 
Methode für de ſhicklichſte gehalten; meldes uns aber noch 
nicht einleuchten void. Hin und wieder find zwar Furge Anmerkuns 
Het Hingugerüsts DIE jedoch nich ſowohi Eelduterungen der 
Sacqhtr/ als vieimehe blege Kingengeige für den Katecheten And, 
was er am diefer Stelle zu thun babe. Eine grote Anzahl bibkie " 
ſcher Gprüde it bey den Antworten woͤrtlich abgedruckt: wo⸗ 
Durd das Vuch Über bie Hälfte vergeöfert werden IR. - Für einen 
Katecheten war das nicht nöthig) der die Bibel bey der Hand 

? Yaben Fanır; uMd‘das uni fo weniger, Ba der, V. überaus menig 
aur Erläuteruug diefer Stellen beugefügt hat. Wir wänfigten 
augeg daß die Beweis ſprũche beſſer gewählt waren; denn die 

wB. Bibi. XxxViii.S. ust. Dei. 
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Tornich wicht and Tadelfuht, fanden Aus heilen Aiche zur 
Wabhrbeit und sum rechtſchafenen Thriſtenthum enrfauden find. 
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9 .. Runge Nachrichten, » 
Marum übergeht er das alles, was Bott Wor in alsın Zeiten 
an andern heidnifchen Völkern gethan hast Warum sicht er bie 
ſehr ungemife Deutung manıher dunkeln Weißagungen und Die 
eben fo unfichere Theorie von den Vorbildern mit ih diefe Au⸗ 


uwmd aiche uf durh Thrikent san) * 


Kalten Gottes hinein? Geſetzt, er war von dieſen allen felwik 


berzengt , fo wird er doch wiſſen, wel eid.anfehnlicher Theil 
gelebrser und ungelehrter Chriſten die Sache anders hetrachtet, 
sie unfruchtbar -wenighend ſolche ungewiſſe Deutungen, And, 
mm wie fie ohne allen Schaden Fr ben erfien Religions 
unterricht wegbleiben koͤmnen. Voch vielleicht ſieht er Dich 
aljes aus einem. andern Geſichtspunkte an; vielleicht beſorgte 
er, der Wahrheit ſelhſt etwas zu uergeben, menu x bez 
gleihen kritiſche Materien gänzlich. zutucſekte. I DH, _ (0 
sunffen mir uns besuhigens malen aber dach den gehlidten 
BD. wochmals erſuchen, über unfere, Erinnerungen weiter 
wachzubenten. Denn wir koͤnnen ihn se Ivy fie 


Im: fünften Hauptſuck kemmen folgende Hauptbe⸗ 
geachtungen vor. ‚13 Da wir wigen, das und ott som 
bg "eh —— ben, wenn mis (dig Derden 

veir Beſſerung nothig daben/ iR 2] de 
Beben, und uns eralih nasu eusihliefen, Das heißgt Buße 
hun. 0) Die. Erlöfungeggade if der Btund uvſccx Weſ⸗ 
Ferung und Seligkeit. 3) Der. Glaube an Die El 
‚guade macht uns fäbig, durch wahre Beſſerung darda Theil zu 
mehmen, und ik als Das erſte Erlöfungsgefen aruuſchn «bie 
‚Yusdride Srioͤſungagnade. Eriſungegeſetz gefallen 


ung nicht; denn fie find bankel, und beziehe ſich auf blohe 


Sopyottiefon At: Oofiem. Meberbaupt if abermals ‚in. Diefen 


Weyben Betrachtungen manches eingemiſcht, wedurch das Gan⸗ 


ze an Klarheit verliert. Doch kommen auch viele ſchͤne prakti⸗ 
Khe Bemerkungen von dem Zweck der Erlaͤſung und wem der 
"Befthaffenbeit:des Glaubens vor.) 4) In dieſer Ordnung und 
Hurch die Kiaft ves Slaubens au Jeſum werden wir als gute 
Menfchen unſrer Bekimmung gemäß leben, und die chrifliche 
"Sehe, uͤben, die als das zweyte Erroͤſungsgeſetz anuſcin 


A Miele brauchbare Regeln zur Hebung des Chri 
werden hier gegeben, auch vieles aus ber Meral wird kuͤrzlich 


wiederholt und weiter ausgeführt. s) In dieſer Ordaung «inet 
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und haben nach den Tede eine weit größere .geniß zu hoffen. 
Hier gebt der V. die Folgen der Tugend durch; wobed er bed 

“noch mehr hätte fagen nrien. Die gewönliche Lehre von der 
Rechtfertigung Esimmt ebenfalls hier vor. 6) Zur Beförderung 
des thätigen Thriſtenthums durch Glauben Und Liebe und zung 
Genuß der und geſchentten Glůͤckſelrakeit mäffen wir die v rord⸗ 
nere Minte recht gebrauchen. Einige Beirachtungen über das 
Wort Gottes — Gebet, Öffenliben und Privatgottesdienf, 
Beicht und Köihntukion u, ſ. fi machen bier den Schluß des 
gamen Buche, . 

Mir glauben genug ur Benrtheilung und Empfehlung bies 
ſes Reichenbachiſchen Aebrbuchs, das ſich wirklich bey allen 
angejeigten Mängeln vor vielen andern auszeichnet, gef 
haben. Nur niit ein paar Werten woilen mir noch be& nA 
fei ſchen Untereichte gedenken Der V. bandels die game 
srikliche Lehre in zehn Hau tſtuͤcken ab,. welde folgende 
Auffcriften führen: Bon der Erkenntniß Boltes überhaupt. m 
Näberer Unterricht gon Bett. —. Bon der Schöpfung, Erhal⸗ 
tung und Regierung der Welt. — Bon dem erfien glüdlicheg 
Zuftande der Menfcherr und ihrem nachher ſich iuacsngenen Very 
derben. — Don det Erlöfung Durch Jefum. —- Mon dert Blau, 
pen an Jefum und den damit verbundenen Gefinnungen — 
Don dem Verhalten der Ehriften, beſonders gegen Gott. — 

* Bon dem Verhalten der Chtiſten gegen andre. Menfihen, — 
Chriklihe Vorſchriften in Abficht auf uns felbh. — Mon 
dem Betenntnig des Chrißenshums und befonders der Taufe und 

- Abendmahl. — Alles iſt in Fragen und Antworten jergliedert, 
Doch erhebt ſich der Dialog nicht weit Über den gemönlichen, 
der in unfern Katechiſmen herrſcht. Da das Buch eigenrlich gu 
einen Leitfabed für Rotecheien define Hk. “fo hat der V. dieſt 
Methode ‚für de fhidlihhe gehalten; welches una Aber noch 
nicht einleuchten wil. Hiĩn und wieder ſind zwar kutje Anmerkun⸗ 
den Hinugefügts Die jedoch aicht ſowohi Erläuterungen dee 
Sachen , ats vieimedr blape Fingemgeige für den Katecheten And, 
1008 er an diefer Stelle zu thun habe. Eine grote Anzahl hiblie " 

"feher Sprüdie if bey den Antıborten mörtlid) abgedrudr nos 
durch das Buch über bie Hälfte vergedfert werden IR. - Für einen " 
Katehjeten mar das nicht nötig, der die Bibel Dep der Hand 

Vvaden kann; umd'das um fo weniger, Da der V. überaus wenig 
aur Erläuteruug diefer Stellen bengefügt hat. Wir wanſchten 
era dap die Beweis ſprũche befier gemählt Wären; denn die 
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Menge derſelben macht die Woifändigkeit des. Beweiſes nicht 
aus. Was endlich die Anordnung unb Abhandlung. der 


| Boden 
‚7 betrift, fo gefällt uns der Plan war nicht —— gut als ber 


Reichenbachiſche; aber er verdient doch immer ſchen Bepfall. 
Auch bat der V. die Schulterminologie und andere grobe Aus⸗ 
müchfe der Dogmatik ziemlich vermieben, und das Praktiſche der 
‚Religion vornemlich bervargesogen. * *8 wir 3. E. nichts 
von der Dreyeinigt eit und der gewo Derdelung derſel⸗ 
ben ſendern bloß bie bibliſche en an Sohn und Bei; 
worinn der W. noch einen Vorzug vor Hr. Reihentac, bat. 
Ben Beſchreibung der Bünde und ihres Urfprungs geht er eben⸗ 
Falls manche Subrilitäten bebutfam vorbep/ 3. mE den Unſtand 
won ber Schlange und den Teufel und was dem anhängig iſt; ob 
ar wohl die Moſaiſche Erzählung im buchſtaͤblichen Berfande an. 
aimmt. Nicht weniger haben uns feine Erflärungen yon Taufe 
amd Abendmahl wohl gefallen. Sie find ganz ſimpel und dem 
Zweck diefer Stiftungen gemäß. Im Abeigen. bleibt er dennoch, 
wenn man auf fein ganzes Spffem fieht, ziemlich auf dem gen 
wönlichen Weg ; geht and) bey weites nicht. fo sief und gründe, 
Vlich in die Unterfuchung ber Materien binein,als Sr, Reichen. 
‚ bad. In Abhandlung der Moral if er ausführlicher und gruͤnd⸗ 
Ucher, als in den erſten Saupthüden bey ErHdrung ber @laus 
bensiehren. Vielleicht wollte und. burffe:der V. nicht alles ‚far 
“gen, was er wußte} ober er wird künftig‘ noch manches abaͤndern 
and befiern, wenn er feine Dogmatik vor neuem durchdenkt. 
So wie das, Buch jetzt if, kann es wirklich ſchon, befonders am 
dem Det; wo ber V. lebt, Mugen Kiften. Wir —— ibm 
ober * 23 datietiſaue noch mehr Denra menten und Bꝛiai⸗ 


VUeber die Lehee von einem tänftigen den, in fa 
weit fie aus dem alten Teftamente erkannt werben 
kann, von Johann Jortin, D, der Gottesge⸗ 

lahrheit, Archidiakonus von London, Prediger 
‚zu St. Dunſtan und Wikar von Kenſtgton. 
Aus dem Engliſchen. Frankfurt am. Mayn, 

bey den Eichenbergſchen Erden, 1778. 6£ 
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von der Gottesgelahrheit. 403 
dyrisentlih eine Vredigt, die der W. über Hebr. 12, 13. ges 
u/ halten und bernäc weiter ausgearbeitet hat. Er behauptet: 
darinn, daß die Lehre von einem Pünftigen Leben allerdings aus. 
den Schriften des A. T. erkannt werben koͤnne. Zur Geldes - - 
Bang deffen find son ibm alle Argumente ſorgfaͤltig zuſammenge⸗ 
ſucht werben, die nur einigermaßen dazu dienlich gu feyn fchies 
nen. Micht alle find son gleiches Gewicht, wie man leichtdene 
Een kann. Einige bemeifen das gar wicht, was der W. Daraus  - 
‚herleiten will Wir wollen nur ein paar Exempel anführen, 
aus Dim großen ‚Verstanen auf Bott‘, welches ſich bep- 
. mehren Bätern dei A. T. ;. E Abraham. Moſen, befam 
Den habe, daß ihnen die Lehre von einer qulänftigen Belodnung 
nicht ganz unbekannt gewefen fen. Hiegegen hätten wir nun an 
amd für ſich nicht viel einsumendens wenn nur nicht ©.'ın. zug: 
Beflätioung diefer Sache hinzunefent whrder ich. halte es The" 
‚rfehr wabrſcheinlich, das die Verheifungen Gottes von irdi⸗ 
‚hen Belohnungen für die Tugendbaften im a T. ine ges 
„heime und Damit verbundene Besiehung auf das Fünfiige 
grächen gehabt haben m. ſ f.“ Eben wegen dicfer gebeitnen 
Brsichung auf die Zukunft werden ie in der Helge vorbiid⸗ 
Ita) genannt; und der V. ment, daß zwar die aottesfürctige 
Bäiter dieſe verborarne Bedeutung nicht söig eingefchn, aber 
dennoch ihr vößiats Vertrauen darauf gefert bätten.: Hier Pöns 
en wir ihm anmbglich Deukimmen. Durch nichts witd die Schriſt⸗ 
auclegung unficherer, als wenn mn ihren Worten einen Dops 
yelten Sinn beylegt, einen buchfikblichen und einen gehei⸗ 
men. Und nichts giebt der Einbildungekraft fo viel Gelegenheit 
su alleriey Ausfhmeifungen, als wenn fie das Recht hat, an 
aten Eden und Enden Vorbilder zu ſuchen. Es ſteht uns ja 
frey, manche wichtige Wahrheiten untern Bildern zu betrach⸗ 
sen, um unfte und. ander Aufmerkfamfeit dadurch zu reitzen, 
aber die Sache ſelbſt uns anſchaulicher umd faflicher gu machen, 
Auch vom ewigen Leben können wir Bilder entwerfen; vb wohl 
Vorfichtigkeit dabed nöthie ik. Aber wer berechtigt und, jedes 
Wild, welches wir für diefen noch sulünftigen Zuſtand in dee 
Bibel entdeden, fogleich zu einem von Bott felbh ſeyerlich auf⸗ 
gefiellten Vorbild gu erheben? Wer berechtigt uns, zu ſagen, 
babe die glaͤubige Iſraeliten bey ihrem Einaang ins Lanb 
Kanaan ar bie zukunftige Ruhe im ewigen Leben erinnern, / 
und ſie eben bey dieſer Gelegenheit tm Vorbilde davon übers 
zeugen und unterrichten wein! Wo findet man auch zn 
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Spur von foldjen Vorbildern in den deutlichen Belehrungen 
Moſis, oder ber. Propheten? Und doch war eine ſolche Beleb⸗ 
sung gang unentberlih, wenn der Siraelit ihre geheime Bes 
Deutung finden uad zu feiner Beruhigung anwenden fellle- 
Denn ohne. diefelbe waren fie entweder ganz unbrauchbar, oder 
fie wurden ejn verderbliches Spiel der Einbildungskraft. Eben 
fo ifd mit den Verheißungen. irdifcher Glüͤckſeligkeit, melde 
Gott durch, Moſes feines Volle gab Sollten: fie neh 
einen geheimen Sinn haben, fo mußte derfelbe dem Ders 
fande vorgelegt werben; oder jeber vernünftige Wenſch blieb 
billig beym buchſtaͤblichen Sinne der Verheißung ſtebn. Wo 
aber iſt dieſer geheime Verſtand erklaͤrt? Und wozu wäre 
auch alle dieſe Umſchweife uöshig geweſen? Wollte Gott den 
Menſchen Die Lehre von einem zukuͤnſtigen Leben näher offenba⸗ 
rin, fo konnt ers mit deutlichen Worten thun; fo wies buch 
Yefam Chriſtum und deſſen Apoſtel wirklich geſchebn if. — 
Ein andres Argument, welches der V. ©. 15 und 16. anführt, 
mißtälte und eben fo fehr. ‚Nachdem er gegen diejenigen Theolo⸗ 
gen, welche die Moſaiſche Erzählung vom Fall Adams id eine 
Allegorie verwandeln , geeifert hat; fo kommt er auf bie Betrach⸗ 
tung der von Gott den erfien Menfchen gedroheten Strafe, des 


FCodes. Er mennt, daß zwar der Leib derfelben feiner Anlage 


” 
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nach ſterblich geweſen ſey; daß aber dennoch unfse Stammeltern 
nicht wirklich würden geſtorben, ſondern von der Erde wegge⸗ 
nommen und in die Natur, der Engel verwandelt worden ſepn, 
wenn fie nicht gefündiget hätten u. ſ. f. Ein ſchoͤner Traum, 
der aber nichts in der Sache erklärt oder beweiſet! Gott iſt kein 
eitler Proiectinacher,, der Schlößer in die Luft baut, oder deſ⸗ 
fen Plone durch jeden Zufall verfiört werden. - Doch weiter, 
Der DB. fchließt folgendermaßen: Adam konnte die gedzobete 
Todesſirafe nicht von «rer zutuͤnfrigen Strafe nad 
dem Tode verfichn, CHanı richtig) (andern vielinehr don einer 
Zernichtung der Seele und einer Auflöfung ſeines Köryers 
Chölig falſch! Wer hatte duch in aller Welt die: philoſsphiſc 


‚ Bubtilitäten vom unterfdgiedenen Wefen der Seele und des Leis 


bes den Abam gelehrt? und mie viel Vorerkenntniſſe gehören 
Dan, ch man ſolche Unterfuchungen vornehmen und ſolche 
Schlüffe machen kann, als der V. hier den erften völlig ungeub⸗ 
teh Menſchen machen fä6t?) Nachdem nun die Nebertretung 
des göttlichen Gebots durch Den Genuß des Apfels sefheen mat, 
ud gleichwohl Die gedrohete Todesſtrafe nicht augenblicktich voll⸗ 
sogen wurde: fo mußte. Adam Daraus den Schluß —— 

u eine 


x ‚ 





4* 
m 


= von der Gottesgelahrheit. 409 


feine Seele unſterblich fen, und daß · moch eit zutauftiges Lupe 
bevorſtehe u. ſ. ſ. Dieß in des V. Schlußart. Wir könnten 
viel dabey erinnern, wenns hier der Ort wäre‘, tiefer in dieſe 

“ Materie bineinzugehn. Und eben das Kniriten iin ‘bey andere. 
erflärten Schriftſtelen fhım, da wir freylich nicht alle: angege⸗ 
bene .Auslegungen billigen, können... Bey dem allen müflen wie 
Doch auch fügen, daß verſchiedene ſehr gute und paſſende Argus. 

_ mente vom B jum Beweis feines Satzes angeführt worden ind... 

ir rechnen dahin 3. E. mas aus dem gewalt ſamen a | 
frommen Habels und aus der frühen Hihwegnehimung des Eno 

ven der Erde, für einen sulünftigen Sufand gefelgert wied. «Wis 
lerdinge, dünkt und, würden die erſten frommen Btenfchen die. 
Gerechtigkeit ımd Guͤte ihres Schoͤpfers nicht hinlaͤnglich haben 
rechfertigen koͤnnen; und folglich würbe auch ihr Vertrauen u 
Gott nie feſten Grund erlangt haben: wenn ihnen die Lehre vor 

/ Bünftigen Vergeltungen ganı verbergen geblieben waͤre. Auch 
(Seinen manche Stellen in’ den Propheten und Pfalmen (4. € - 
Pi. 16) Vie vom’ V. hier angeneben worden find‘, eine ſolche 
Nille Hofnung jerier rechtſchaffenen Väter zu verrafhen; welchẽ 
um fo flärfer und heller wurde, je näher man den Zeiten de 


⸗ 


ik 


N. T. kam. F 4 


Sollen mir ‚ben diefer Gelegenheit unfre Meynung über biefe, 
Materie mit ein paar Worten beyfügen, fo halten wir dafür, 
daß die Lehre von eine zukünftigen Leben wirflich in.den Schrife 
ten des A. T. nicht deutlich affenbart ſey; und away darum, 
weils in die Augen fält, daß Gott bey Feinew Buche beffelhem. 
die Abſicht gebabt habe, den Menſchen ‚ein volfändiges Relie, 
gionsſoſtem su überliefern. , Um degwällen daxf man aber Feier, 
meges ſchließen, als hätten die galtesfürchtige. Iſraelitin und 

Heiden gar nichts von biefer Lehre gewhugk. Sie jſt den beſten 
Menſchen ohnſtreitig ſehr früh bekannt werben, obgleich der erße 
Strahl des iukuͤnftigen Lichts, den fin empfangen magten, üben . 

aus ſchwach war. Nach und nach wurde die Sache heller: wie: 
anan.denn ſchon vor Ehrifti Zufunft Deutlide Spuren bieroam 
findet. Ob übrigens die. Vernuuft felsft-susuk dieſe Eutdedung 
gemacht, oder. ob Bott Durch Dfenbahrungen ihr bie zechfe: 
Spur gezeigt babe, laͤßt ſich nicht gewiß fagen. Vielleicht wärs. 
ben manche, Einwendungen gegen die Bibel. wegfallen, wenn: 
man bie Sache von dieſer Seite betrachten wollte, . 
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6: Mara Nechrichten, 
Abbachten fie Seidenbe, Kranke und Sterbende In 
Selbſtbetracheungen, Gebeten ımd Fiedern über 

n quserfefene Schriftftellen, von Georg Ernſt 
Waldau, äfterem Hoſpitalprediger zu Muͤrn⸗ 
berg. Nuͤrnberg, bey Six, 1779. 14: Dog. 


= 


« 
' 


| | 8*8 beſſer als viele andre altere Aubaditsäbungen ;iß dieſe 
Arbeit des Hrn. Waldau gerathen, aber doch nicht fo gut 
als einige neuere, 4. €, als die von der aſcetiſchen Geſellſchaft 
48 Zurich beraudgegebene Unterhaltungen Für Kranke. 
Die Schreibart if awar ziemlich plans. aber doch nach nicht 
oo: ir von tropiſchen/ woſtiſchen und manchen Dunkeln bibliſchen 
densasten.fren, Nicht ſelten wird der Vortrag langweilig und 
deitſchweifig; und nirgends erhebt er lich über die Graͤnen des 
Eittelmaͤtigen, welche man in ben gewoͤbnlichen afeesifhen 
Schrüten. antrifft. Fuͤr ungeübte Chriſten kann dieß Buch einis 

gen Nutzen haben; zumal da ſich der V. mebrerer fonf gangba⸗ 
1 zer groben ſinnlichen Vorflellungen enthalten bat: aber für den⸗ 
dende Lefer möchten feine Betrachtungen zu ſeicht, und wegen 
- Mancher mit eingemebten unfichern Doamatifchen Meynungen ans 


» ’ y 


 Mlig fern. Sum Beweis wolen mir nur eimas aus der zwey⸗ 
sen Betrachtung anführen,: Hier mißfallen und (dem die wies’ 

len wietapherifchen Ausdrüde und manche bildliche Vorſteuungen, 

die zwar um Theil bibliſch, aber demohngeachtet für den großen 
Saufen unverſtaͤndlich find. Einige find aber nicht einmal dibliſch, 

u. €, ©. 19. ‚die liebreichen Hände meines Immanuels, welche 
— yon feinen Dördern und von der Menge meiner Verſchuldun⸗ 
N | aisen ans Kreutz genagelt wurden , jerriffen gleichſam die Dede, 
„die den Unendlichen, wie in Wolfen verhället vor mir unreis 

‚ nen Sünder verbarg.” : Wie unſchicklich ik bieß ganze Bild! 

..* Und wie menig verficht. den V. die Kunſt, es ordentlich .ausjus 
x. Wahlen! Warum fügt ers nicht Lieber mit verſtaͤndlichen Worten, 
2008 die Bibel hierüber Te deutlich Ichrt? — In eben biefer 
Detr achtung empfiehlt er die Uebung des Gebets im Leiden, als 

‚ein vorzügliches Staͤrkungsmittel; worinn mir’ ihm willig bey 
lichten. Aber wie unvorfichtig druckt er ſich dardber ©, ar 

aiſo aus: „Der, in deſſen Schooß ich meine Plagen ausſchutte, 

nik ein allmächtiger Gott, ben dem Fein Ding unmöglich if, 

- m Menfigenhälfe if oft gar Bein nüge; ſte wollen, oder fie kon⸗ 

. nen 
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don’ der Gottesgelahrheit. 407 
„nen nicht helfen. aber/ wo uns nichts beifen kaun, da hilft 
und das Gebet zu dem Almärhtigen.” (Wie allgenrein, wie 


unbeimmt if bas.ausgebruckt ; und wie unrightig in dieſer Aüs 
gemeinheit!) ‚„Wie viel Wunder bat Hofes vom Himmel bers 


abgebetet ? Sein Sieben ju dem Seren machte die bittern Waſ⸗ 
ter zu Marta füße y. ſ. w. Joſua bielte durchs Gebet die 

/GSonne am Mittage auf, daß fie mauerſtille Acht. (Woher 

. Bat der V. dieſe @ewißpeitt) „Ein Elias bittet Fener vom 


‚Himmel auf die Sreuler.’ (Ziel dem V. nicht ein, daß der 
tand ein Gleiches feinen Tüngern gu thun verbot?) ‚Ein 


„Dapvſd ſchuͤtzte fich durchs Gebet wider alle Die Gefahren, die ' 


ihn unaufhoͤrlich umringten u. ſ. w.“ — es nicht Unbes 


bacqjtſamkeit, daß hier gerade auf lauter außerordentiiche Bege⸗ 


benheiten hingewieſen wird; gerade als wenn wir noch heutiges 
Tages durchs Gebet eben das erlangen könnten? Nicht einmal 
eine Einfhränfung oder Warnung vor dem Mißbrauch dieſer 
under fügt der V. hinzu. Vielmehr ſcheint er im Ernſt dem 
Gebet folche munderthätige Kräfte beyzumeſſen, indem er gleich 
Darauf hinzufügt: „die Apoſtel des Heren fdhreiben alles der 
w Kraft des Gebets zu; darumı find fie felbk im Gebet fa uners 


„můdet, und eben daher dringen fie beſtaͤndig auf das Gebet ihs 


ter Bemeinen, 7 — Eine ähnliche anflöfise Stelle kommt in 


- Diefer Betrachtung ©, as. vor. Es wird dafelbh vom Berflande 
des h. Geißtes beym Gebet der Bläubigen geredet und die Btehe 

aus Röt. 8, '26. angeführt: Wir wiffen nicht, was wir 
beten follen, wie ſichs gebbbhrer: fondeen wer Geiſt vers. 


grirt uns aufs Befle mit unausprechlichen Seufzen. 
Hier fährt der B. fort alfo zu fragen: ‚woher fon, als von 
„ihm, Cdem h. Geiſt) der Zuflug unfter Gedanken, wenn wie 
„oft am wenigſten sum Denken aufgelegt find 3 woher die Berus .. 
„bigung umd innere Freudigkeit, nachdem wir gebetet haben, 
„wenn es nicht ‚geheime Suredungen und Wirkungen 
„ders göttlichen Beiftes giebe 7° Man merkt hier leicht/ 
daß der V. kein großer Pſochologe fen; daß er auch manche neuere 
vortrefliche Schriften auͤber dieſe Materie, z. E. die Spaldingſche, 
Junkheimiſche u. 0. m. nicht muͤſſe gelefen, weniaſtens nicht recht 
verſianden und genutzt haben. Doch iſt hier der Ort nicht, ibm 


| - weiter zurecht gu weiſen; zumal da in unſrer Bibi. ben Necenfion - 


1J 


polheſen, und: alle anbeßlunun Eäge u 
2 : . ur 4 . 


er denken, gefagt if. Herzlich wanſchten mir, daß alle ſolche Hy⸗ 
unfichere Schrifter⸗ 
klaͤtungen 


jener Schriften ſchon mehrers zur ah derer, bie fo wie, 
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408Aurye Nachrichten, 


klaͤrungen, bie fo leicht gemißdeutet werben koͤnnen, ats unſern 
Undahtebähern gänzlich wegblieben. "Wie viel Wahres, Aus⸗ 
germacdhtes und durch bie Erfahrung Bewaͤhrtes läßt fich doch an 
deſſen Statt fagen, wenn man anders im Ernft darauf denkt, 


77 Die Erbauuhg feines MRitchriken wirklich su befördern! 


D. Seremias Friedrich Reuß, Taufers in Tuͤ⸗ 
Bingen ꝛtc. theologifche Abhandlungen von den 
Mundergaben des heil. Gelftes und von ber 

Rechtfertigung, in die deutſche Sprache uber 
fegt von M. Ernft Bengel, Diakonus in Tuͤ⸗ 
Bingen, . Tübingen, bey, Heerbrandt, 1778. 
zu Dogen . | | 


im Hr. Bengel biefe bevde Abhandlungen des ſel. Reuß 
überfegt hat, ſehen wir nicht; indem hie theils ſchon 


. 


| alt, theils nur für Gelehrte gefchrieben find, bie fie im Drigis 
nal lefen können, Beſonders if die swente (chen im Jahr 1735. 


vom M. herausgegeben, auch feltbem in feine opuscula theo- 
logica, Fasc. I. welche im Jahr 1770; zu Tübingen erſchienen 
find, eingetragen werben. Wir baltın es baber für hinlaͤnglich, 
von dieſen alten-@arhen eine ganz kurze Anzeige au machen; jur 
mal da. man Die Dentungsart bed V, ſchon kennt, und von ihm 
Feine aeue Aufklärung in ben Lehren ber Kirche erwarten wird.“ 


Die enfte Abhandlung von ven Wundergaben des heil. 
Beiftes enthaͤlt keine gant vehländise Ausführung diefer Mar 
terie, fondern erſtreckt fich vornemlich hur auf die von Den’ Apo⸗ 
Hei ber erken Kirche -mitgerheilten Gaben. Es wird dabey die 
VDau lliniſche Stelle r Korinth. 13, 8,10. sum Grunde gelegt. 
Der ®, findet bier lauter außerordentliche Gaben, und gicht ſich 


giel Mühe, felddes zu beſtaͤtigen, und ſowohl die Befchaffenheif‘ 


jeder beſondern Sabe, alt auch mande andre Schwierigkeiten 
@ufjuflären, Gein Fleiß, Gelehrſamkeit und Beſcheidenheit vers 
dienen allen Ruhm. Auch wollen mir nicht leugnen, daß wirk⸗ 


iüſche Wunbernaben in der eraen apeftolifcien Zeit vorhanden'ges 
‚  meien find. Daß aber Paulus in dieſer Stelle ſelbide allein vor 


Jugen babe, daß 4. E. ben des Weisheit und Erkenutniß 
(Aoyos Tops 194 Yvwsews) Imter unmittelbar: Müre 
— ——— a fung 
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obvon der Gottedgelahrheit. 40 
Anna bes ‚heil. Geiſtes oder Juſpiratien aumpuebmen ſey: ob fere 
ner bie Gabe in fremden Sprachen su reden (YAnaazy) 
und die Gabe, diefe Sprache auszulegen, (Eopenvasas YAxc- " 
Cov) ebenfahs keine natürliche Fertigkeit, ſondern eine außer; . 
ordentliche Babe Goetes gewefen fen: dieß und andres mehr hat 
“nun frepliß ber V. menigfiens nach des Mecenf. Empfindung, 
mcht überseugend batjethan. Much bat er viele andre Schwie, 
sigfeiten ;feinedmens aufgelöht, als; wozu verſchwendete Goft 
feine @nade. in-Mittbeilang dieſer Gaben, da fie in einem 76 
großen Acherfiuß nicht mehr nugen konnten, ſondern vielmeht 
Mihbraud) veranlaßten; vor welchen der Apoſtel im viersehnten - 

>  Sapirel auedrucklich warnt? Womu die Mittheilung fremder 
Sprachen / da es zu Starinth unter den erfien Chriſten nicht an 
Leuten ſechlen konnte, beren Wusterfprache an dieſem Ort fremb 
war; und ba chen ſo gewiß Dohmetjcher vorhanden fepn mußten, 
Die ohne Eingebung die Bähigfeit Kasten, fotche Sprachen aus 
zulegen? Wozu die Gabe der Weißagung, wenn ber Gott, 
Der: fie aufreine_außerardensliche Weife mitteilte, erſt zum Ver⸗ 
dutung des Mißbrauchs andern die Babe Geiſter zu prüfen 
durch eben ſolche Wirkung feiner Almacht barreichen mußte? — 
ODergleichen Fragen koͤnnten wir mehr thun; und die Forſcher 
wurden beym Hru. Reuß vergeblich eine genugthuende Antwort 
ſuchen. Wir verweiſen aber sur Schonung des Raums auf eine 
andre Stelle unfeer Bibl. wo hierüber mehrere vorkommt, 
nemlich auf-die Recenfion der schen Schriften von Gebet und -- 
Glanbenäkraft, Band XXX. St. 2. S. 314. u. ſ. ſ. Auch ht 
Hr. Sem er in feiner parapbrafliihen. Erklärung des erſten 
Sriefs an-bie Korinther manches gesen bie gewoͤnliche Ausle⸗ 
⸗gung dieſer Girlie eingewandt, was nachgeleien und weitet ge⸗ 
yrüß au werben verdient, Unparthepiſche werden werigſtens 
bald erkennen, daß diefe ganıe Waterie non deu Wunderga 
bed heil. Geiſtes in der erſten Kirche noch in fo bie undurch⸗ 
kringliche Fiakerniffe eingebält fü, daß man sus völligen Auf⸗ 
hellung derfelben wenig: Hotnung vehelte. Uns munders Dakty 
febr , wie die Gache dem fel Reuß fo leicht vorgekommen if, 
und wie er in der Einleitung zu feiner Abhandlung $. =_bes 
haupten können, daß der Beweis für die Goͤttlichkeit der Sen⸗ 
dung und Lehre der Apoltel, welcher von den Wunderga⸗ 
ben hergenommen fey, der vorzoͤglichſte ſey. Mißli 
Winde es um die chrißliche Reliaien, wenn er darinn Recht 
dant. Geſlett, eb wire us biefes Beweis im car 
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fo allgemein auch von, unfren Seiten behaupten ſollen. Wenn 
werben doch unfre Theologen in dergleichen Meuferungen , die 


dem Grunde der Religion fo viel Schaden thuu, vorſichtiger 


werden? 


¶In der Zweyten Muhanbimmg un der Aechtfertigusg 
wird die gemönliche Werkellung dieſer Lebre v0 


wiſſen wir nicht nur des W. Beſcheidenheit deu Widerlegung 


ber Meynu Dippels und andrer rähmen, ſondern auch fein 
Shefreben ‚'diefe Lehre, ſo viel möglich, in ihrer bibliſchen Sim⸗ 
plicitat verufiehlen. - Ecertlart AG © zar. (ehe nadbrädüc 


n gegen jene Tunfinähige Drethobe , welche Diefe Lehren dei beil: 
Beiſtes auf metaphoſiſche Steigen der ſcholatiſchen Tpeslagie 


arten." Und eben Dafelbf beißt es weiter: / wer febet wit; 
ntammien., wem ex.der wahren Weisheit und Bettieligleit er⸗ 
sıöeben it):uad die beilfame Kraft des göttlichen Worts felbiE 


erfabren hat, wie oft mit jense Methode gleichfam eine Ark 
RR 


von Gchwindfadht verbunden fen, welche fa gu reden den Saft 
und die Lebensgeißer sergehret, und. fedann für den Eraftuolles 
yien und Iebbaftehen Körper ber: goͤttlichen Lehren ein ſaft⸗ 


- und traftlofes Gerippe Abris läßt?!’ In vieler Abſicht wahr. 


Ob aber gleichwohl dem V. nicht nach vieles won jener Merhebe 
anbänse s obs feine Vorſtellungen von diefer Zehre fo ganz rein 


dibliſch, fo licht und kraftvoll feon; und eb alfe durch dieſe Abs 


‚ asifchen Abbandlang ein Anhang vom re 


handlung ſo viel gewonnen worden, ald der Ueberfeger meynt: 


bas,märe eine. andre Stage, die wir bier nicht weiter unterſu⸗ 
den wollen. Wir jeigen daher nur audi an, bap dieſer alade⸗ 
defertigenpen Glau⸗ 


ben aus der Moral des ſel. B. beygefügt, ſey; vermutblich in 


Dix Abſicht, um dadurch dieſe Icherfegung den drevnden bes 


ſel. Reuß und Bengels noch wichtiger gu machen. Denn für 


andse wisd diefe game Bemähung des Kr M. Bengels 

ſquerlich einen beſendern Werth haben: 
= u Rge 

Dee Maaßſtab Gottes oder die Berechnung goͤtt⸗ 

licher Zahlen in der heiligen Schrift. Heraus⸗ 

gegeben, gezeichnet und in Kupfer Be wr 

en | oh. 
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Zoh. Baptiſt Bergmuͤller, Kımfl und Hifis⸗ 
rienmahler. Augsburg, in Verlag des Berfaß 

ſers. Gedruckt mic Lotteriſchen Schriften, 5 Bon | 

..gen und 12 Kupferplatten in gr. Folio 1778. 


Gyr: icchfent gebiet niäe onfer biejenigen Sunfriditer, Diey 
wie der Wotrebner befürchtet, einen ehrlichen. Maun, 
der durch fin Scherflein etwas zur Aufflärung feinen 
Acbenmenſchen beytragen zu Finnen glaubt, durch Heben 
md Get miſhandein, und Bäder, auch eines ſonderbaren 
"md einfeitigen Inhaltse, burch einen diktatvriſchen 
verurtheilen. Er erkennt und verdammt Die Ungerechtigkeit, 
einer Manne die Frucht eines halten Lebens Dusch eine ſpottie 
‚fe Beyegnung zu verderben und Kppothefen, bie nicht ohne Heil 
Nges Forſchen in der Schrift gebildet merden konnten; fe fort für“ 
Eraumereyen und Ehimären zu erflären, weil fie außer dem Ges 
 Wdstökreig unfrer gewöhnlichen Ideen Liegen: ob fie gleich in bee 
deenterhe eines andern Kopfes wiele-fubleetive Gewißheit daben 
konnen -Der Recenſent iR alſo gewiß weit davon entfernt ‚. bens 
W. auf irgend eine Art wehe su than. Indeſſen muß liche doch 
“der V. ſelbſt zuſchreiben, wenn ihm nicht die vollfammenfe Ges 
rechtigkeit wiberfahren follte. Er drückt fich vielmals fo dunkel 
- aus, daß es einem Kecenfenten nicht wohl möglich if, dem Gang 
feiner Ideen nadyufgühren.. Er if ſo vol von feiner Lieblingtidee, 
daß er fie.allenthalben findet, und ba verausfegt, wo er den 
Leſer durch Gründe davon Übersesgen follte. Man ſtoͤßt hie und 
"ba auf ganz willführliche Zuſammenſenungen und Veränderungen 
von Sablen, die vieleicht dem V. nicht fo vorkommen werden⸗ 
Die es aber dem Lefer feum müffen, meil fie keinen Grund findeny 
warum fie ſo und nicht anders verändert werden follen. SM . 
. Die Kupfer, die zwar unleugbar, nad) Erfindung und ng 
Der Kunden B. Ehre machen, find viel zu wenig erlaͤutert/ 
ald daß fie über die Hrpotheſe des W. das nöthige Licht verbrei⸗ 
seten. Das Reſultat des ganzen Buchs iſt gewiſſermaßen bes - 
San: daß bie Welt 7200 Jahre dauren werde, und baß 4200 
Sühre davon auf die Seiten A ®. gehen,. 3000 Jahre aber Die 
‚ Dauer der Seiten des 7. T. befinnmen werben. Diefe Oppotheſe 
nun ſucht der V. durch verſchiedene fogenannte. Schriftbe ww 
- " Betätigen, die aber alle dahin hinauslaufen, daß er eben biefe _ 
angenommene Zahl, entweder ganz ober getheilt, aus verſchiede 
nen Dedinängsangaben der Saͤtiſt Berantbrinst. Das iR nun 
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110. Rufe Nachrichten, 


Sjeitalten einer Der 'gtähteh getvefens fo, hätte er doch Dad nie 


fe allgemein auch von, unfren Seiten behaupten ſollen. Wenn 
werden doch unfre Theologen in dergleichen Meuferungen , bie 
2 oben thun, 2 | 


werdent | | | 
In der Tweyten Abhandlung von der Arechtfertigusg 
wird die gemönliche Vorſtellung dieſer Lehre vorgetragen. Dech 
miiiſſen wir nicht nur des V. Beſcheidenheit bey Widerlegung 
den Weynusen Dippels und andrer rühmen, ſondern auch fein 
Befreben ‚ diefe Lehre, ſo viel möglich, in ihrer bibliſchen Si⸗ 
ylicität vergufichlen. E certlart Ad € zay. ſehr nachdruckuch 


.: qroegen jene kunkınäfige Dtethobe, meldje-biefe Zeboen bes beil- 
" mGcieh auf metophnfifcie Steigen der Woiatiſchen Tpeslasie 


arfent.‘* Und eben dafelb beißt es weiter: „wer fehet nicht⸗ 
ntamalen , wenn er der wahren Weisheit und Bettieligleit ers 
sıgeben in und Die beilfane Kraft bes göttlichen Werts (sb 
erfabren dat, wie oft mit jene Methode gleichſam eine Ark 
von Schwind ſucht verbanden ſey, welche fa u reden den Saft 
„und die Lebentzeißer verzehret, und. fedann für den Exaftsolles 
gen und lebhaftehen Kösper. der aötrlichen Kehren ein ſaft⸗ 


grund kraſtloſes Gerippe Abrig läßt?!’ In wieler Abſicht wahr. 


Ob aber gleichwohl dem V. nicht noch vieles son jener Merhede 
abaͤnge; ob feine Vorſtellungen von dieſer Lehre fo ganz rein 


bibliſch, fo licht und Eraftvo fen; und eb alfo durch dieſe Abs 


handlung ſo viel gewonnen werben, als bex eberfeger menne® 
Das.wäre eine andre Frage, die wir bier ‚nicht weiter unterfüs 
den wollen. Wir jeigen daher nur andy an, daß biefer alades 


| iſchen Abhandlung ein Anhang vom rechtfertigenden Glau⸗ 
ben aus der Moral des fel. V. beygefügt, (ep; vermuthlich 


in 
der Abſicht, um dadurch biefe Ueberſetzung den Greunden bes 


. ſel. Reuß und Bengels noch wichtiger su machen. Denn für 
andre wisd diefe ganze Bemühung des Hrn: M. Beugels 


— einsu befonbern Math haben. : 
Ä nn Rge 


Der Maaßſtab Gottes oder die Berechnung goͤtt⸗ 
Ulcher Zahlen in der heiligen Schrift. Heraus⸗ 
“ gegeben gejelchnet und it Kupfer bee a 
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Zoh. Baptiſt Bergmuͤller, Kunft⸗ und Hlfies 
. ‚sienmahler. Augsburg, in Verlag des Verfaß⸗ 
ſers. Gedruckt mit Sorterifhen Schriften, 5 Bee | 
gen und za Kupferplatten in ge, Folio 1778. 


: Qyyer ehfent gehket ige outer Dielenkem Sunfriter, Di 
| wie ber Worrebner befürchtet, einen ehrlichen. Mann, 
der durch ſan Schyerflein erwas zur Aufklärung feines 
NAebenmenſchen beytragen zu koͤnmen glaubt, durch Hahn 
ud Spot miſhandeln, und Bäder, auch eines fenberbarem 
und einfektigen Inhalte, burch einen biktarerifhen Rachtſervch 
verurtheiten. Ce erfenmt und verdammt Die Ungerechtigbeit⸗ 
einsch Manne ‚bie Frucht eines halten Lebens durch eine foäktie ı 
‚fe Beyegnung zu verderben und Ovpotheſen, Die nicht ohne fleiſ⸗ 
Nges Forſchen in Her Gchrift gebildet werben fonnten; fo fort für“ 
Kräunzereyen und: Chimären zu erfiären, meil fie aufer dem Ge⸗ 
Achtetreit unfrer gewöhnlichen Ideen liegen: ob fie gleich in der 
Sppeenzeuhe eines andern Kopfes viele fobjeetive Bewißbeit baben 
- Fönnen. Der Recenſent iR alſo gewiß weit davon entfernt, .bens: 
WB. aufirgend eine Art wehe zu thun. Indeſſen muß ſichs doch 
“der V. ſelbſt zuſchreiben, wenn ihm nicht die soklömmenfie Ge⸗ 
zechtigleit wiberfahren ſollte. Er drückt fich vielmals fo dunkel 
aus, daß es einem Kecenfenten nicht wohl möglich iR, dem Gang 
feiner Ideen nadyufpühren. Er if fü voll von feiner Liehlingeidee, . 
Daß er fie. allenthalben findet, und. da vorausſetzt, wo er den 
Leſer durch Gründe davon überzeugen follte. Man ſtoͤßt hie und 
"Da auf ganz willführliche Zufammenfesiungen und Veränderungen 
> Yon Sohlen, die vieleicht dem B. nicht fo vorkommen werden⸗ 
= Die es aber dem Leſer ſeyn mhffen, weil fie Beinen Grund findens 
warum fie fo und nicht anders verändert werben follen. Se  . 
die Kupfer, die zwar unleugbar, nach Erfindung und Busfürung 
der Kunfl-des V. Ehre machen, find viel zu wenig erlaͤutert, 
ald daß fie über die Oppotheſe des W. das nötbige Licht verbrei⸗ 
teten. Das Reſultat des ganzen Buchs iſt gewiſſermaßen der 
Satz: daß die Welt 7200 Fahre dauren werde, und daß 4200 
Jabre davon auf bie Seiten A . gehen, , 3000 Jahre aber Die 
. Dauer der Seiten des N. T. befiunmen werden. Diefe Onpotbef®- - 
nun ſucht der V. durch verſchiedene fogenennte. Schriſtbeweiſe 18 
beſtaͤtigen, die aber alle dahin hinauslaufen, daß er eben dieſe 
ongenommene ‚Zahl, entweder ganz aber geheilt, aus verſchiede⸗ 
nen Mechnungsangaben ber — Berauspringt. Das if us 
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Zaralier elnie Der gezbten setwefens ſo batte er doch Dad aicht 
fo allgemein auch von ufsen Seiten behaupten ſollen. Wenn 
werden doch unfre Theologen in dergleichen MHeuferungen , Die 


dem Grunde der Meligien fo viel Siäaben than, 


. 
‘ 


werden! · | Ä 
In. ber Sweyten Abhanblung un der Aechtfertigusg 


wird hie geivönliche Werkellung dieſer Lehre vargefragen. Dad 


wmöüßen wir nicht .nur des 90. Beſcheidenheit bey Widerlegung 
ber Meynu Dippels und andrer rühmen, ſondern auch fein 
!hefreben ‚ diefe Lehre, ſo viel möglich, in ihrer bibliſchen Binz 
ylicität vorgufielen. Grerklärt Ad ©: zar. fehe. aacbrädich 


n gegen ‚jeut kuntiußige Methode// weldje.diefe Lehren des beil- 
ZSeiſtes auf metapbofiſche Gtelgen der ſcholatiſchen Tpeslssie 


urfegt.'" Und eben bafelbf beißt es weiter: „ıner fiebet mit; 
aumalen, wenn er der wahren Weisheit und Bettieligleit ers 
zugeben iR,-und die heilfanıe Kraft des göttlichen Werts ſelbß 
erfabren hat, mie oft mit jense Methode gleihfom eine Ark 
„von Gchwindfacht verbunden ſey, welche fo gu reden den Saft 
„und bie Lebentzeißer derzehret, und. ſodann für den kraftvolle⸗ 
gen und lebhaften Körper der goͤttlichen Lehren ein ſaft⸗ 


grund Braftiofes Gerippe Abrig läftt!’ In vieler Abſicht wahr. 


Ob aber gleichwohl dem V. nicht noch vieles son jener Merhede 
anbänges ob feine Vorſtellungen von diefer Zehre fo ganz rein 
Biblifch , fo licht und kraftvoll feun; und ob alfo durch dieſe Ab⸗ 


handlung ſo viel gewonnen worden, als bex Weberfeger menuf® 


bas,wäre eine andre Frage, die wir bier ‚nicht weiter unterfüs 


chen wollen. Mir jeigen daher nur apa an, daß biefer alades 
echtfe 


uſchen Abhandlung ein Anhang vom t 


rtigenden Glau⸗ 


ben aus der Moral des ſel. B. beygefügt, foy; vermuthlich in 
en 


Der Abſicht, um dadurch dieſe Ueberſetzung den Lreunden bes 


fel. Reuß und Bengels noch wichtiger zu machen. Denn fie 
“ anbee wird diefe game Bemühung des Hrn: M. Abtugels 


ſcwerlich einen beſendern Werth haben. 


a VE . Kg. 


Der Maaßſtab Gottes ‚ober bie Verechnung goͤtt⸗ 
licher Zahlen in der heiligen Schrift. Heraus⸗ 
gegeben, gezeichnet und In Kupfer ie von 
J J dh. 


N‘ 
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Zoh. Baptiſt Bergmuͤller, Kumft / nd Spies 
rienmahler. Augsburg, in Verlag des Berfaß 


fas. Gedruct mir Lotteriſchen Schriften, 5 Bon ' 
. gen und zı Kupferplatten in gr. Folio 1778. 


jer Wöcchifent gehört richt umter diejenigen Tunftrichter, Diey 
wie der Vorrebner befürchtet, einen ehrlichen. Mann, 
der durch Fein Scherflein erwas zur Auffläcung ſeines 
Acbenmenſchen beytragen zu koͤnnen glaubt, durch Oohn 
und Gyett miſhandeln, und Vächer, auch eines ſonderbaren 
km einfeitigen Inhalts, burch einen diktareriſchen Matten 
verurtheilen. Er erkennt und verdammt die Ungerechtiobeit/⸗ 
enen Manne bie Frucht eines halten Lebens Dusch eine fpäktie : 
‚fe Beyeguiiimg zu verderben und Hopotheſen/ die nicht ohne ſlei⸗ 
Ages Forſchen in der Schrift gebildet werden konnten, fo fort ſut 
raumereyen und Ehimären zu erfiären, weil fie außer dem Ge⸗ 
Hchtetreit unfrer gewöhnlichen Ideen liegen; ob le gleich in der 
eem erhe eines andern Kobfes viele ſubjective Gesißbeit haben 
Fönnen. -Der Recenſent iR alſo gewiß weit davon entſernt/ bens 
B. auf irgend eine Art wehe su chun. Jndeſſen muß ſichs dech 
"der V. ſelbſt zuſchreiben, mein ihm nicht bie volkommenſte Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren ſollte. Er drückt ſich vielmals fo dunkel 
aus, daß es einem Kecenfenten nicht wohl möglich iſt, dem Bang 
feiner Ideen nadyufpähren.. Er ik fo voll von feiner Lieblingtidee, - 
daß er fie.allenthalben findet, und da vorausſetzt, wo er dem 
. Xefer Durch Gründe daven Überzeugen follte. Man Röft bie und 
da anf ganz wilführliche Zufammenfesuungen und Veränderungen 
Yon Zahlen, die viedeicht dem V. nicht fo vorfommen werden. 
Die es aber dem Lefer feon muͤſſen, meil fie Beinen Grund findenz 
warum fie ſo und nicht anders verändert werben follen. Sc  . 
Die Kupfer, die zwar unleugbar; nach Erfindung und ng 
der Kunſt des 8. Ehre machen, find viel zu wenig erlaͤutert/ 
ald daß fie aber die Hppotheſe des V. das nöthige Licht verbrei⸗ 
teten. Das Reſultat des ganzen Buchs iſt gewiſſermaßen der 
Bay: daß die Welt 7200 Jahre dauren werde, und daß 4200 
Jabre davon auf die Seiten A X. gehen, , 3000 Jahre aber bie 


‚Dauer der Zeiten bes N. T. beſtimmen werden. Diefe Hrpotheſt 


nun fücht der V. durch verſchiedene fogenannte Schriſtbeweiſe 8 

beſtaͤtigen, die aber alle dahin hinauslaufen, baß er eben biefe 

‚ augensumiene Zahl, entweder ganz oder gesheilt, aus verſchiede⸗ 
nen Rechnungsangaben bes Schriſt herauebringt. Das if Dun 
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an-und we Id eben nicht fo fehe 1m verwundern , Da die Wahl. 
yaoo, eben ſo wie ihr zwanigſter Theil, die Zahl 360 in der 
Gesmetrie, eine Zahl iR, bie fich in die meiften ändern oͤhne 
Bruch aufldſen laͤßt: es iſt Daher gan natirlich, daß fich unter'den 
mancherley bibliſchen Zahlen immer viele finden werben, Die Quos 
tienten.oder Faktoren’ der Zahl 7200 abgeben. Da ingwifchen alle 
dieſe Beweife nur. ur Befätigung einer einmal angensuauenen 
Dahl dienen: fo mußte doch der V. einen Grund angeben, bush 
welche Folge von Gebanfen er auf biefe geheimnikwole Zahl ger 
dracht warden fey.. Diefshut er nun glejch anfangs auf falaende 
Wirt: Es berrſcht unter allen Werken Gattes, ſpricht er, bie ges 
. daushe Hamonie, folglich auch in Den von Bott ausgefpros 
chenen biblifehen, Sablen; und wer diefe den Abſichten Got⸗ 
gesuemäg erklaͤren Könnte, wärbe die ˖ bibliſche Zeitrechnung ſehn 
äaufflären linnen Die erſte Zabl aber bie. Gott, ausgeſprochen 
dhat, iſt die 2B. Moſ. 6, 3. des Menſchen Tage ſollen 
120 Jahrte ſeyn. In dieſer Zahl aber hat Gott nicht blez 
eine: Bußleit Für die Menſchen var ber‘ Sundfluth/ ſondern and) 
für" die gefomte forrwachſende Wienfenbeit. ein Kebense 


el ausg⸗ſprochen. Es kann daher die Zab! xao für das-gange 


Menſchenalter ober für die große Weltzeit von ihrer Scho⸗ 
pfung au bis zu ihrem Ende angeſehen werden, — "Nun wie 
ppird aber dus 120, zugegeben, dag Bott fie in diefer Ausdehnung 
jelprochen babe, die Zahl 7200? Weil dieſes gewiſſermaßen 
ie Baſis von der gangen Arbeit des V. iſt; ſo wollen mir bierüs 
ex ſeine Worte ſelbſt herſetzen: *,, Ich machte den Verſuch, dieſe 
139 Zahl auf einen Maaßſtah zu bringen, und theilte fie nach 
. „dem Stab ver Anthropometrie, oder des menſchlichen Wachs⸗ 
Itbums in 6 ganze Theile, welche ich wieder in 120 halbe und 
u. sange Zelle abtheilfe. Diefe halbe und gange Zolle des 
y Stäbe fhäte ich hernach nach der ausgefprochenen 120 Zahl mit 
qy 130 mal 6o oder 60 mtal,ıao ag, modurc.an biefem Stab oben. 
a. bie bedenkliche Zahl 7200 erwachſen if. Nimmt man hun diefe 
 m30hl 7200 für unfre gemeine Sabre ( Dauer der Welt) an; 
uſo foͤmmt auf Diefe Art ein ſylcher aus der Zahl 120 erwachſener 
a Menfchentag auf 6o unirer gemeinen Jahre, oder ein gadzer 
uzellian diefem Stab auf 120 Jahre.’ 


U Mir wollen miſern Leſern fehr Glä wunſchen, menn fie 
bier mehr Befriedigung finden, als wir gefunden haben, ſelbſt 
inenn fie die Jeichnungen von den verſchiedenen Staben vor der 
Hand haben ſollten. Was if das fe‘ eine Sechetheilung des 

N | menſch⸗ 
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wmenſchlichen Wachethums oder Körpers, die zum Grund Te 
gen fol? Cdenn es ik wirklich auf der erſten Kupferplatte ein 
ehender Menfch gezeichttet, deffen Länge die ſechs he, des 
barneben fiehenden 6o jolisten Maaßſtabes parallel durdifchneis 
den) Bon sebn gleichen Theilen der Höhe des menſchüchen 
„ KörPers wifen wir wohl, aber nicht von ſechſen. Was harte 
der ®. für einen Grund, die auf einen fehefgubigten Dane 
ſtab gebrachte Zahl 120, als fo viel halbe Zolle, wieder mit 
60 10 multiplieirem, oder, wie er ſpricht, mit 6o auszaffllenz 
am bie fatale Zahl von den: Weltalter herauszubringen? Konnte 
er fie nicht eben fo gut mit ſich felbf, oder mit einer jedem 
> andern mulsiplicireng Und was will der V. endlich mit dem 
. aus * Zehl 120 erwachſenden Menfhensag? wir derſtehen 
on nicht. 


> or E 
“Mir mäffen nam auch etwae von den Sqhriftbewelſen fe 
die Rechnung des B. anführen. Er findet die bepden -Brumtw. 
sahlen 6o und 120 erflich In den Leben Ifanks. . Diefer- 

-60 Jahre ait, ald er Eſau und Jacob. jeugte, und Iehhe 
nad) deren Geburt noch 140 Jahre. Da nun die Geſchlechter 
Eſous und Jacobs die Zeiten des A. und N. T. vorfelek 
folten, nach 4%. Esdr 6, 7 folg. ſy wacht 60 mal 120 die 
ganze‘ Daner des A. und N. T. aus. Werner beruft fich der 8. 
auf-die Gefhjichte des Noah und feiner Arche. Yoah war 
600 Jahr alt, als er mit feinen 7 Kaufgenoffen in bie Atche 

gieng: 7. mal 600 aber macht 4200 Jahr bis auf das Ende bes, 

DM €: fo wie Son ſeltſt das Ende des alten und den Anfang 
eines neuen Menfchengeflechtd vorſtelte. Die Arche hatte 300° . 
Een oder 6co Wertſchuhe, Länge; 100 Werkſchuhe /Breite 
folalich Betrug ihr ganjer Perimeter 1400 Schuhe, diefe mit dee 
Zahl der 3’ Stodwerfe, (dieſe müßten dann aber doch auch 
mohl nad Schuhen angegeben werden) multiplicirt, mache 
4200, Daswärediezeit Y.T Willman mın auch die 3006 Jahre‘ 
NT. darinn finden: fo multiplicire man.ihre Höhe von 30 Ellen" 

. zit det Breite von so Eheh ; ſo hat: man 1300 Ellen oder 3000 
Eqhude ( Wie aber / wenn man fogleich die na Ellen ange⸗ 
gebene Breite-und Hoͤhe in Schuhe vertwandelte, und co und: 
200 in einander maftiplieirte?) oah lebte nad der Eundfluth 
350 Jahr; brachte in der arche 12 Donarbe zu. — Dieß ie 
farärtten giebt wieder die 4206 Jahte. Much Die Zahlen fü bey 
der Glindfluth vorkvmmen, geben Data ab, die beliebte Zahl‘ 
auieber zu Anden, 40 Rage:long Ha bad Woſſer any 150 
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a. Kunze Nachrichten, 


ſtehen: dieß zulamemien multldlleirt sieht 6ooos ty Ellen oder 


30 Schuhe Rande es über den hoͤchſten Bergen. Dief-wichen, 
wit den 40 Regentagen multiplicirt, macht 12005. Diefe zu den 
nn sooo Bone made — —8 * geben weiter. 
roeliten thaten 43 Reiſen oder Umlagerungen in bee 
Bir, die ganze Welt aber if eine —2 — 
ein Jahrhundert. — Das macht alſo 4200 — Jahre des 
alten Teſtaments, nach deren Verlauf der rechte Joſua ers 
ſchien. Abraham mar 100 Jahr alt, als er den Iſaak 


jeugte: son ibm bis auf Chriſtus werden 42 Geſchlechter ges 


adhit, und deyde Zablen find wieder die Faktoren zu 4200. . 
Nun nur noch einen einzigen Beweis aus der Verflärungsges 
Fegigre Chriſti. Nach ſechs Tagen, heißt es Matth 7, ı- 
führte Chriſtus die Apoftel, die Zeugen davon feyn ſeyn ſolten, 
auf den Berg: nun aber ih bey Gott ein Tag wie 1000 Jahr: 


ven beuden Zahlen alſo iſt das Produkt Soco. (Epoikus wurde 


da aber nicht 6 Tage lang verklärt, ſondern die Zahl 6 dient hier 
ur su einer sufälligen Verbindung ihrer @efchichte mit der uns 
Herschenden.) Nun fehlen noch 1200: biefe werben auf felgende 


Ait herausgebracht. Es waren bier 3 Perſonen zugegen, deren 
lede in der Zahl 40 gewandelt hatte. Moſes, ſo viel Jahre 


an der Wuſte, Elias aber und. Chriſtus aber ſo viel Tage. jener 


auf dem Berg Horeb, dieſer bey feiner Verſuchung — dieß macht 


zuſammen ı20, dieſe wieder mit so vermehrt, Ahun 1200. Oder 
man behalte die auf vorige Art herausgebrachte Zahl 100: nun 
war Chriſtus, nach feinen Gefchlechteregiftern aus co Vätern ges 


bohren worden: beyde Zahlen demnach in einander myltiplicire 
geben 7200.. Biel hält auch der V. auf die Zahlen 6 und 7, 


als den Faktoren zu 42, der Stammzahl von 4200, als dem 
Zeitraum des A. T: er. nennt jenes Die menfchliche ,. dieſes die 
göttliche Zahl und findet beyde in dem Worfe IEHQVAH, die 
Ban 7 in der Zabl ihrer Buchſtaben, die 6 aber, in den Roͤmi⸗ 


| an Zablbuchſtaben, die es enthält — gleichſam als wenn 
g 


5 Wert für die Rdmiſche Sprache anggemönit warden wäre, 
Wir mäffen, um nicht zu wiel abjufchreiben, Manche an⸗ 
dre Berechnungen , ı. B. aus den Jahrwochen Damels, aus 
Dem güldenen Bild Nebukadnerars aus dem zuruckkehrenden 


Schatten auf ber Sonnenuhr des Ahas, aus den dreumal 40 


Desierungsiahren der Könige Saul, David und Salomo 


0. m, übergehen. Die Lefer werden fchen bieraus sur Onüge 
 selenmen ‚daß man freylich auf Die Art alles aus allem ſindin 


‚» 


‚Saum. . Zubeffenzrehnfchten, wir de ‚Hufe Recenfin ben 
Te chi durch ‚nnfes 33 
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Munſch des fromnen V. su befbrdern; der auf den Kuicen Gott 
su danen verfpridht, wenn fein Verſuch einfichtsvoNe Gottes, 
gelehrte ermuntern würde, der Sache weiter nachtudenken. 
Ben den Kupfern, die dem V. viele Mühe gemacht haben muͤſ⸗ 
fen, Können wir unmöglich reden: fie mäfen felb betrachtet 
werden, um davon ju urtheilen, Much bekennen. wir es fel6h, 
‚daß mir ben weitem nicht alles geſagt haben, was bie frucht⸗ 
bare Einbildungsfraft des V. zur PVergleihung und Beftaͤti⸗ 
gung feiner Hnpothefe erfunden dat. Von der guten Aufnahme 
diefes Werts foll die Vollendung eines andern abhängen, das 
Die ganze Zeitrechnung des A. und N. T. tum Gegenkand bar. 
Freviich muß man neugierig ſeyn, wie der V. feine biblifhe 


Ehronologie ordnen, und die. 200 Jahre, die er mehr. auf die 


geit des 8. T. rechnet, unterbringen werde. r 
\ . . (7 
Gedaͤchtnihſchriften und Neben von C. S. Progen, 
Feldprediger ·Ftrankf. am der Oder, 1778. 
eeenfent dat diefe Sammiung mit Wergnügen ’gelefen, 
die ſich ven vielen .anbern- ähnlichen ſehr vortheildaft ans 
terſcheidet. Der V. redet in einer fehr ſahlichen deutlichen 
and doch edely Sprache mit Würde und Anftand, er bemerkt 
ganz richtig in her Vortede, daß Neben bey Gräbern — mie, 
die mehrefien diefer Schrift find —. „im Grunde doch nur 
meinen Gegenſtand haben, der fo wichtig und reichhaltig ef 


wa fern mag, ſchon Jahrhunderte hindurd; ‚von, allen Eeis ' 


user ber_ bearbeitet und durchgedacht worden und über den ſich 
zrfäpwerlich mebe Neuet fagen lapt.ı” Das Ehrengedäctnif. 
Sr: I. B,.Tölners in Frankfurt an ber Oder und feines Soh⸗ 
mes ift vorjäglich gut gerathen. Es it doch erfchredlich wenn 
anam ließt, daß es Leute gegeben hat, Die nach feinem Tode 


neqh gigen diefen würdigen Hann Yon Kanzeln herab mit un⸗ 


Ser aud geeiftet, und für bie Leſung feiner verdammungsmürs 
digen Schriften gemarnet haben. 


Dieden an Juͤnglinge von D. J. Fordyee Vers 
faſſer der Predigeen fuͤr junge Frauenzimmer. 
Aus dem Engl. 1 Band, Leipzig, 1778. , 


Me findet hier 9 Meden: über die Hodhüchtung Die man 
“® Sänglingen füupbis IR, Aber die Eprerbistung Zi 
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2s ſtehen: dieß zuſanmen unultiplicirt giebt 6ooos 14 Ellen aber 
3o Schuhe Rande es über den hoͤchſten Bergen: Dieß wieder, 
wit den 40 Regentagen multipliciet, macht 12005. Diefe su den 
— 7 rot, maen nette —8 Bir geben meiter, 
taeliten thaten 42 Reiſen oder Umlagerungen in ee 
en die ganze Wels aber if eine Wü jeder GrilRand- 
ein Jahrhundert. — Das macht alſo 4200 — Jahre des 
alten Teſtaments, nad deren Verlauf der rechte Joſua ers 
ſchien. Abraham mar soo Jahr alt, ale er den Iſaak 
geugte: son ibm bis auf Chriftus werden 42 Geſchlechter ges 
addit, und deyde Zahlen find wieder die Kakteren zu 4200. 
Run nur noch einen einzigen Beweis aus der Verflärungsges 
ſchichte Chriſti. Nach ſechs Tagen, heißt es Matth 7, 1. 
führte Chriſtus Die Apoftel, die Zeugen davon feyn ſeyn folten,- 
auf den Vers: nun aber ih bey Gott ein Tag wie 1000 Jahr: 
son beuden Zahlen alfe iſt das Produkt Soon... (Chrißfus wurde 
da aber nicht 6 Tage lang verflärt, fondern die Zahl 6 dient hier 
dur zu einer spfälligen Verbindung ihrer Gefchichte mit der vor⸗ 
dergehenden.) Nun fehlen noch 1200: dieſe werben auf felgende 
Act herausgebracht... Es ‘waren bier 3 Perſonen zugegen, Deren 
‚ ‚Jede in der Zahl 40 gewandelt hatte. Moſes, fe viel Jahre 
in der Wuſte, Elias aber und. Chriſtus aber ſo viel Tage jener 
auf dem Berg Horeb, diefer bey feiner Verſuchung — dieß macht 
zufammen ı20, diefe wieder mit 10 vermehrt, Shaun 1200. Oder 
man behalte die auf vorige Art ‚berausgebrachte Zahl zaos nun 
war Chriſtus, nach feinen Geſchlechteregiſtern aus co Vätern ges 
bohren worden: beyde Zahlen demnach in einander multiplieitt 
gehen 7200.. Biel hält audi ber V. auf die Zahlen 6 und 7, 
als den Faktoren su 42, der Stammzahl von 4205, als dem 
Zeitraum des A. T: er. nennt jenes die menſchliche, biefes die 
göttliche Zahl und indes bepde in dem Worte IEHQVAH, die 
abl ? in der Zahl ihrer Buchſtaben, die 6 aber, in den Roͤmi⸗ 
ſchen Zablbuchſtaben, die es enthält — gleichſam als wens 
dieß Wert für die Römifche Sprache anggemöngs warden waͤre. 
Wir mäffen, um nicht su viel abzuſchreiben, mandhe as 
Bee Berechnungen , z. B. aus ben Jahrwochen Daniels, ns 
Dem güldenen Bild Liebukadnerars . aus dem zurhdfehrenden 
Schatten auf ber Sonnenuhr des Ahas, mus den dreimal 40 
Desierungsiahren der Könige Saul, David und Salomo 
ar 0. m. übersehen. Die Lefer werden ſchon bieraus sur Onüge 
-- sätenmen ‚daß man freylich auf bie Art alles aus allem finden 
er - Bam. Indeſſenʒ wunſchten wis doch darch unfes Recenſion deu 


J 
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Wunfih des frommen B. zu befßrbern; der auf den Euietn Gott 
su danfen verfpridhe, wenn fein Verſuch einſichtevolle Gottes, 
gelehrte ermuntern märbe, der Sache weiter nachudenken. 
Ben den Kupfern, die dem V. viele Mühe gemacht haben muͤſ⸗ 
fen, tanen mir unmöglih reden: fie mäflen felbR betrachtet 
werden, um davon ju urtheilen, Auch bekennen wir es ſeibt, 
‚daß mir bey weitem nicht alle’ gefagt haben, was die frucht⸗ 
bare Einbildungsraft des V. zur Wergleihung und Befldtis 
gung feiner Hypotheſe erfunden bat. Won der guten Aufnahme 


diefed Werks foll die Vollendung eines andern abhängen, das 


die ganze Zeitrechnung des U. und N. T. sum @egenkand bar. 
Srevlih muß man neugierig ſeyn, wie der ®. feine bibliihe 


Chronologie erden, und die, aoo Jahre, die er mehr auf die 


get des 8. T. rechnet, unterbringen werde. R 

De . . ‚RR. 
Sedaͤchtnißſchriften und Reden von C. S. Protzen, 

Veldprediger --, Sranff. au der Oder, 1778. 


Kern bat diefe Sammlung ' mit Wergnügen 'gelefen, 
die ſich den vielen anbern- ähnlichen ſehr vortheilbaft uns 
terſcheidet. Der V. redet in einer fehr ſatlichen deutlichen 

amd doc) edelg Syrade mit Würde und Anand, er bemerkt 

um richtig in ber gt , daß Reben bey Gräbern mie, 

die wehrefien dieſer Schrift find —. ‚im Grunde doch nue 

. meinen Gegenſtand haben, der fo wichtig und reichhaltig er 
auch fern mag, (dem Iahebunderte hindurch von, alien Eeis 

„ ‚ten ber bearbeitet und durchgedacht worden und über den ſich 

mer mehe Neneb fagen läft.” Das Eprengedächtnif- 

Hr: J. 9.. Tölnere in Frankfurt an der Oder und feines Soh⸗ 
nes if voriüglich gus geraten. Es ift doch erfdiredlich wenn 

man ließt, daß «6 Leute gegeben hat, die nach feinem Tode 


nad) gegen Diefen wärdiven Dann Yon Kanzeln herab mit Uns" 


weronb geeiftet, unb für bie Leſung feiner vrranmunateer 

disen Sqhriften gewarnet haben. 

Dieden an Juͤnglinge von D. J. Fordyre PR 
faſſer der Predigeen fuͤr junge Frauenzimmer. 
‚Aus dem Eugl. 1 Band, Leipfig, 1758. 

Hr findet hier 9 Meden: über die Hochtchtung die wan 
2 # Shine Fu 16, An ie irn weige 
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7 gu eben: dieß aufanmen: nultiplieirt giebt Sooos 14 Ellen eder 
so Schuhe Rande es über den hoͤchſten Bergen, Dieß wieden 
wit den 40 Regentagen multiplicirt, macht 12005. Diefe su dem 
wssigen Gopo abdirt, machen nette 7a0d, Mir geben meiter, 
Die Iſrqeliten thaten 42 Reiſen oder Umlagerungen in der 
Mühe: die ganze Welt ader ih eine Wuͤſte: jeder Stillſtand 
ein Jahrhundert. — Das macht alfo 4200 — jahre des 

- alten Tefaments, nad deren Verlauf der rechte Joſua ers 
ſchien. Abraham war 100 Jahr alt, als er den Iſaak 
geugte: von ibm bis auf Chriftus werben 42 Befdjlechter ges 
zählt, und deyde Zahlen find wieder die Kaktoren zu 4200. 
Run nur noch einen einzigen Beweis aus der Verklaͤrungege⸗ 
Ichichte Chriſti. Nach ſechs Tagen, heißt es Matth 7, ı- 
führte Chriſtus die Apoftel, die Zeugen davon feyn ſeyn ſolten, 
auf den Berg: nun aber ih bey Gott ein Tag wie 1000 Jahr: 
ven bevden Zahlen alſo iſt das‘ Produkt Sooo.. ( Eprikus wurde 
Ja aber nicht 6 Tage lang vertlärt, fendern die Zahl 6 dient hier 
dur zu einer sufälligen Verbindung ihrer Gefchichte mit der vor⸗ 

Ä gersehenden.) Nun fehlen noch 1200: diefe werben auf folgende 

"Met herausgebracht... Es waren hier 3 Perſonen zugegen, deren 
—lhede in der Zahl «0 gewandels hatte. Moſes, fe viel Jahre 
in der Wuſte, Elias aber und. Chriſtus aber ſo viel Tage. jener 

auf dem Berg Horeb, biefer bey feiner Berfahung — dieß macht 
zuſammen ı20, biefe wieder mit 10 vermehrt, hun 1200. Oder 

man behalte die auf vorige Art herausgebrachte Zahl 120: nun 

war Chriſtus, nach feinen Geſchlechteregiſtern aus co Vätern ges 
bohren worden: beyde Zahlen demnach in. einander multipleitt 
geben 7200.. Biel hält audi ber V. auf die Zablen 6 und 7, 

als den Faktoren su.42, der Stammzahl von 4205, als dem 
Zeitraum des A. T: er. nennt jenes Die menſchliche, Diefes Die 

| göttliche Zahl und findes beyde in dem Worte IEHOVAH, die 

1 Babl 7 in der Zahl ihrer Buchkaben, die 6 aber, in den Roͤmi⸗ 

ae Zahlbuchſtaben, die es enthält — gleichſam als menu 
dieß Wert für Die Roͤmiſche Sprache ausgemauͤnzt warden wäre, 

» 7... Bir müffen, um nicht zu viel abzufchreiben, manche ans 

dexe Berechnungen, I. B. aus den Jahrwochen Daniels, aus 

Ben güldenen Bild LRebukadnerars aus dem zuruckkehrenden 
.ı chatten auf der Sonnenuhr des Ahas, aus den dreumal 40 
Besierungsiahren der Könige Saul, David und Salome 
ar 0. m. übergeben. Die Lefer werden ſchon hieraus iur Bnüge 
Ä crkennen, daß man freylich auf die Art alles aus allem findin 
—Uann. Indeſſen wunſchten wis doch durch unfes Wecenfiuu den 
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Murſch des frommen ®. zu befärdern; der auf den Ruin Gt . " 
au danken verſpticht, wenn fein Verſuch einfichtsvolle Gottes- 
Zelehtte ermuntern würde, der Sache weiter nadsüdenfen. 
Bon ben Kupfern, die dem V. viele Mühe gemacht haben muͤſ⸗ 
fen, fönnen wir unmöglich reden: ‚fie mäflen felbß betrachtet 
werden, um davon zu urtheilen. Auch befennen wir es felbh, 
‚daß wir bey meitem nicht alles’ gefagt haben, was bie frucht⸗ 
bare Einbildungsfraft des V. zut Wergleihung und Beflätis 
gung feiner Hypotheſe erfunden hat. Bon der gusen Aufnahme 
dieſes Werks foll die Vollendung eines andern abhängen, das 
die ganze Zeitrechnung des A. und N. T. zum Gegenkand bar. 
Sreplih muß man neugierig ſeyn, wie der V. feine biblifche 
Shronologie ordnen, und die op Jahre, die er mehr auf die” 
Zeit des A. T. rechnet, unterbringen werde, , 
“ . “ Rr. 


Geräisenifäriften und eben von €. S. Proken,. 
VFeldprediger--Frankf. gu der Oder, 1778. 


DR dat diefe Sammiung ' mit WBergnügen "gelefen, 
die ſich vom vielen andern: ähnlichen ſehr vortheilhaft uns 
terſcheidet. Der V. redet in einer ſehr fohlichen deutlichen 
and doch edelg Syrache mit Wuͤrde und Anfand, er bemerkt 
ganz richtig in Der Vorrede / dap Reden bey Gräbern — mie 
die mehreften diefer Schrift find — ‚‚im Grunde doch nur 
einen Gegenſtand baten, der fo wichtig und reichhaltig er 
wach fern mag, (dem Jahrhunderte hindurch von allen Eeis 
ten ber_bearbeitet und durchgedacht worden und über den ſich 
sfehwerliöh mehr Tremed fagen lapt.” Das Eprengedähtnif- 
Hr: I. 8. Tdüners in Brankfart an der Oder und feines Soh⸗ 
mes ih sorsäglich gut gerathen. Es ift doch erfchredlich wenn 
man ließr, dad es Leute gegeben hat, die nad) feinem Tode 
med) gegen Diefen märdipen ann von Kanzeln herab mit un⸗ 
serhomb geciftet , und für bie Sefang feiner verdammungewar⸗ 
Digen Schriften. gemarnes haben. 


Dieden an Juͤnglinze von D. J. Fordyee Ver⸗ 
foſſer der Predigten file junge Frauenzimmer. 
Aus dem Engl. ı Band, Leipfig, 1778. 


HK. findet hier 9 Meden: über die Kochächtung die man 
2 Jänglinpen ſcheſdis IB, Aber Die Eprerbietung Sn 
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| Münpfinge fi felber ſchuldig find, über bie Ehre als Grund⸗ 


t 


far und ald Belonuna, über die Kuhmbegierde,' die Liebe, und 
die Sreundfchaft, alle meiſterhaft bearbeitet. Man finder bier 
eben die Vorzüge die uns in den: Predigten für Frauemim⸗ 
mer fo angenebm und lehrreich unterhielten, eB if nichts 
flach, ſchaal, ſchief oder oben abgefchäft, wie noch immer der 
groͤßte Theil der moraliſhen Reden unter uns find, fondern 
wan fieht wie der V. tief in feine Materie bineingedrungen, 
wie er Kenntuiß des menichlichen Herzens, warme und ers ‘ 
Kucdtete Einfihren ih die Sittenlehre befinet: Es find nicht 
Reife table Betrachtungen Die man zu gemiffen Seiten hat 
Balten miäffen und, deren man fich sat und fe aut ale 
ran Sann , erledigt, fondern reıfe durchgedachte Wahrheiten 
die aus den Herzen Tom men und zu Hesjen geben, und Das 
ber auch erleuchten, rühren und beffern, -in einer böchfanges 
nehmen leichten und ſließenden Sprache, die die Heberfetung 
ſedt gut erhalten hat. 


Predigten fuͤr Junglingen in Stk Bergen gehal⸗ 


ı gen. Nebſt einer. Vorrede von den Sin. Poftor 
Sturm. Halle, 1775s. 

echs an der Zahl von Hr. Bambach Lehrer in Coſter 

Bergen, die ſich recht gut lefen laſſen; aber doch bey 


weitem nicht fo eindringlich, rührend und nachdruͤcklich ſind als 
Die eben angeführten, die‘ wir bein V. zum Mufer umd frei 


(gem Studio beſtens empfehlen wollen, et 


J , , en» 
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Elias Bertrands, ehemaligen Oberpredigers deu 


franzoͤſiſchen Kirche in Bern u. f'f., Sittenichre 
des Evangeliums, oder Betrachtungen über die 
Vergpredigt Jeſu Eprifti.. Aweyter Theil. Au⸗ 
dem Sranzöfifcen uͤherſetzt von. Johann Adam 
Emmrich. Meiningen, 1778. bey Ri. 38° 
‚Bogen in gr. 3. | 
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Yes in dieſer Fortfegung ber Bertrand'ſchen Sittenlehre 
haben wir viele gruͤndliche und lehrreiche Betrachtungen 
Aber vie Bergpredigt Chriſti gefunden. Es gehören] dahin uns 
ber anbern die zweyte Betr Über Matth. 5; 29. 30. von Ent⸗ 
ziehung Der Gelegenheit zur Soͤnde; die drute, von Ver⸗ 
meidung gefaͤhrlicher Geſellſchaften; dia vieric von der 
Mhefdpidung und mehrere andere. Ueber das Gedet es Seren, 


- find miehrere Betrachtungen das fo daß jede hefondere Bitte auch 


Defonders'ierHärt wird, Doc ifis uns hier an einigen Stel⸗ 
Ien fo vorgefommen, daß der W, an einigen Orten mehe in dich 
Gebet hineinbringe, als Chriſtus anfänglich babey gedacht hat, 
Man fehe i.'©. die Erklaͤrung det gwenten Witte mac. In Aus⸗ 
Tegung des Teptes if der B. mehrentheils gludTich‘, ſo Day einige 
bunfele Stellen fehr gut aufgeklärt worden’ find. "Sur Probe fühs 


sen wir ans ber fiebenten Betr. bie Umfchreibung der Seelle Wrath. 


5,33 :43. ber an. „JIhr habs gehört, daß den Richtern un⸗ 
ter dem Sees. Moſis befoblen-mworden, den Bören nah Meas⸗ 
s,gabe ded Webels zu ſtrafen, das er feinem Naͤchſten zugefuͤgt 
smbat. Wer gemishandelt würden, konnte folglich dieſe Rache 
mfobern, um den Böfen eine Furcht einsujagen. Euer Betra⸗ 
sıgen ſoll von jenem verſchieden ſeyn. Erfüͤllt init Maͤſigum 
zrund Geduid, erwiedert niemals die Schmaͤhworte raͤcht euch 
sfelok nicht, und verfolgt die Boͤſen, die euch, als meinen 
ꝓ Jungern übel. begegnen werden, nicht einmal vor den Rich⸗ 
ꝓ terſtuͤhlen. Thut euch jemand ein Unrecht an, ſo if es deſſer, 
read) einem neuen auszuſetzen, als die Graͤnzen der Maͤfigung, 
„wozu ihr euer Herz zu bilden verpflichtet ſeyd, zu Aberfchreis 
nten, ald db ihr eine Sache durchfegen müßtet, die euch Sieh 
Verfolgung 1uziehen wird Will euch jemand das Beringere 


„nehmen, fo gebt ihm auch das Größere, damit ihr feine Pro⸗ 
reſſe führen: durfet, welche dem Tortgange des Evangeliums 


ſchaden wärben. MWill endlich jemand das Aniehen und bie 
zu bergebrachten Gewonheiten mißbrauchen, und euch Laſten Aufr 


„u. 


miegen, fd widerſetzt euch nichts thut ed und ſogar hoch drüber, ' 


wenn e8 das Intereffe des Evangeliums federn wird, Wenn 
⸗ſelbſt ein Feind In Noth Keckt, fo gebt ihm, wenn er euch bit⸗ 
zytet. und weiſet den nicht ab, der von euch bergen will, fd fern 


„ihr es su thun im Stande ſeyn werdet und Die Noth es erfoderh 


-and im folgenden erläutert der V. auch noch weiter die darind 


wird.’ "Und dünft, ao diefer Stelle iR gut getroffen; 


vorkoumende prürhwörtliche Medendarten, Anfpielangen und 
andre Schwierigkeiten: " | 


BD, ib N XXXVIIL . II. St. @ “ Uehri⸗ f 
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Hebrigene "serien ‚wir Ind Auf Die Meicafion des. sten 
Theils, und merken hier nur noch an, daß nach ein Dritter 
heil gu erwarten ſtehe, und daß Hr. Emmrich, als Uchers 
+ genen; bier eine kurze Nachricht von den Leben und Schriften 
des V. vorangefegf dat: . Hr. Vertrand, der bereits: vor 
niehreren Yalrin ferh Yredigtaurt an Vern niebergelegt bat, leb⸗ 
dent old eih Privatuann zu Pvrerdon iu feinem Voterlande, und 
widmet feine übrigen Jahre Den Wiflenfchoften,, die er jederzeit 
bochgefchäges hat. Er verdient mit Recht dem Ramen eines 
 semrien und moderaten Theologen. 


| Rs pr Enfields‘ Sammlung von Predigten 


aus den, beſten Schriftſtellern des vergangnen 
und gegenwaͤrtigen Jahrhunders, vornemlich 
über morallſche Gegenſtaͤnde. Aus dem Eng« 
liſchen, dritter Band, / Habe, bey Gebauer, 
3778" 1 Alph. 2 B. in gr. 8. .. 


— Seckers, der Rechte Doctors, 

land. Erzbifhoffs von Canterbuxy Be 

. ‚aber: werfchiedene . Gegenitände mach deſſelben 

eignen Handſchriften Herausgegeben won deſſen 
apellaͤnen, den Doctoren der Gottesgelahr⸗ 
eit, Beilby Porteus und George Gtinton. 
ünfter Band,. Lemgo, in der, Megerfähen 

Buchhandlung/ 1778. 1 Alph. zB. in 8. 


gohann Jortin Predigten: über verſchicene Ge⸗ 
genſtaͤnde. Aus dem Engliſchen, dritter Theil, 
, in der Helwingſchen Buchhandlung, 
. 1779 1 Alph. Bogen, .. 


Lepen Fort ſetzungen ſchon mehrmals i iq unfrer Bibl. rerenfirter 
Predigtjammmlungen; Die, im Ganzen betrachtet, nicht beſer 
and ſchlechter als Die vorhergehende Theile gerathen find. Doß dir 
Secker ſche Predigten ſich immer noch auf eine vortheilhafte Ark 
nor den übrigen, beſonders für denkende Leſer, ausjeichnen , dur⸗ 
fen wir kaum vdnneuem wiederholen. Nebiers u ſagen, verdie⸗ 
tut dei Raum, 9 re —W ft 
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Anterhaftungen fuͤr Krane von der Afferifihen Ge⸗ 
ſeblſchaft in Zurich, Zwehte vermehrte und verbeſ⸗ 


feete Auflage; Zürich, ben Orell, Geßner, Fuͤeßlis 
und Comp. 1778. ı Alph. 6 Bog. in gu. 


I dieſem brauchbaren Andachtsbuch erſcheint hier die 
II mente Ausgabe. Wie beträchtlich Die Zufäke und Ber 
beflerungen find, kann Recenſ. nicht eigentlich angeben, da er 
die erfie Ausgabe nicht de Der Hand hat. So viel. aber kann . 
er verfihern, daß Kranfe in den hier mitgefheilten Betrach⸗ 
tungen, viel geſunde Erbauung finden können: Menigfichs if 
uns noch Fein Buch dieſes Inhalts befanne, das dem aegen⸗ 
waͤrtigen gleich zu ſchaͤren wäre, “Auch umgeübten Predigern 
Tann es· bey Ihren. Rrambenbefuden nhglich erden, 


Previgten ganz und ſtuͤckweiſe, für die lleben Laud⸗ 
leute, von Hejinrich Gottlieb Zerrenner, Pro 
diger zu Beyendorf und Sohlen im Herzogthum 
Magdeburg. Magdeburg und Leipzig, bey Joach. 
Ernft Scheidhauer, 1779. 1 Alph. 9 B. in 8. 


Ye den neuern Verſuchen von Predigten für die Laudleute 
3% zeichnet ſich diefer auf eine sortheilbafte Art Aus. Man 
merkts, und der V. gebehts in ber Vorrede felbft, das er den 
verdienten Tobler nicht nut in Abſicht des Titels, fohdern auch 
bes Vortxags zum Muſter genemmen habe. Doc if Das nicht 
auf eine felauifche, fondern ganz ungeswuhgene und glädliche 
Art geſchehn; jo Daß mans durchgehende Wahrnehmen kaun, nie 
ex über .aljes felsä nachgedacht und mit Fleiß und Sorgfalt Warte | 
- und Sachen gemäplt habe, Die Sprade Ih völlig populär, und 
Der Ton fanft und doch eindringend, Beydes iſt der Würde 
eines Kangelredners völlig angemeffen. Wir müßten menigftend 
nicht, wie fih der V. noch weiter zu dee Sprach und Denkart 
bes gemeinen Landwanns ‚hätte herablaſſen ſolen, vhne ind 
Platte und Poͤbelhafte zu fallen, Wer dergleichen Predigten 
nicht verflehn und nusen fan, dem if weiser nicht zu helfen s 
wenigſtens durch den Öffentlichen Vortrag hriklicher Wahrhei⸗ 
gen nicht, Nicht minder find die Sachen, melde in dieſen 
Bredigten abgehandelt werden, fehe gut ausgeſucht und zweck⸗ 
wäflg baroefengen, Theolagie und Religion find ich mit ein⸗ 
ander vermiſchtz die Moral iR nicht bloß ſo nebenher berührt; 
ſondern die „wefentlichen echten dus Chriſenthum⸗ werben in 


⸗ 
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uebrigens berehn wie: une ‚Auf: Die Meitafion: des ‚rien 
She, und merken bier nur noch an, daß noch ein Sritter 
Theil gu erwarten ſtehe, und daß Hr. Eimrich, als Ucherz 
ſetzer; Bier eine kurze Nachricht von ‚den Leben und Schriftem 
| des V. vorarigefege bat: . Ge. Bertrand, der ‚bereime: vor 
niehreren Yabtin fih Prediptaurf zu Bernnisbergelegt hat, Ieh6 
f deut old cin Privemann su Pverdon in feinem Boterlande , und 
widmet feine Abrigen Jahre Den Wiſſenſchaſten, die ‚er jebergeit 
bochgefchäges. hat. Er verdient mit Recht den Romen eined 
 semvägen und. nipdeyatan Adevologen. 
Bus imS Enfields Sammlung von Protrren 
aus ben, beſten Schriftſtellern bes vergangnen 
md. gegenwärtigen Sfahrhunders, vornemlich 
über morallſche Gegenſtaͤnde. Aus dem Engs 
liſchen, dritter Band, Halle,/ bey Glen, 
3778." 1, Alph. 2 B. in ee 


— Seckers ı der Rechte Dorors, 1 ich Ä 
land. Erzbifchoffs ‚von Canterbury Predigten 
„über: werfchiedene , Gegenttände nach deffelben - 
53 Handſchriften herausgegeben von deſſen 

apellaͤnen, den Doctoren der Gottesgelahr⸗ 
eis,. Peilby Porteus und George Stinton. 
ünfter Band, Lemgo, in der. —— 
Vahhandiung, 1778, 1 Alph. B | 


goham Jortin Predigten uͤber — Ge⸗ 
genſtaͤnde. Aus dem Engliſchen, dritter Theil, 
Peuuobet in der Helwingſchen Vuchhandlung⸗ 
1779. 1 Alph. 6° Vogen, in $. . 


Glauter, Fortfegungen ſchon mehrmals i iq unfrer Bibl. ebsenfiten 
Predigtſammlungen; Die, im Ganzen betrachtet, niät'vefien 
und ſchlechter al die vorhergehende Tpeile gerathen ſind. Daß die 
Seckerſche Predigten. ſich inımer noch, auf eine vorfheilbafte Ark 
wor den übrigen, beionders für denkende Leſer, ausjeichnen , dur⸗ 
fen wir kaum uönneueim wiederholen. Bebrrte fagen, verdier 


tut bei Raum. \ ala n rn 
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Anterhaftungen fuͤr Kranfe von der Afferifihen Ge— 

ſelfchaft in Zurich, Zwehte vermehrte und verbeſ⸗ 
feste Auflage, Zürich, ben Orc, Geßner, Züchlig 
uud Comp. 1778. ı Alph. 6 Bog. in. ge. 8. 


IS dieſem brauchbaren Andachtsbuch erfheint hier bie 
LT smepte Ausgabe. Wie beträchtlich die Zufäne und Ber 
beflerungen find, kann Recenſ. nicht eigentlich angeben, da er 
die erfie Ausgabe nicht dey der Hand bat. So viel. aber kann . 
er verfihern, daß Kranke in den bier mitgerheilten Betroch⸗ 
gungen, viel geſunde Erbauung finden können: Menigfiche if 
ans noch Fein Buch dieſes Inhalts bekannt, das dem cegegs 
waͤrtigen gleich zu ſchaͤren waͤre. Auch Imoeüpten Predigern 
kann es bey ihren Nrankenbeſfuchen nitzlich werden. 


Predigten ganz und ſtuͤckwelſe, für die lichen Laud⸗ 
leute, von Heinrich Gottlieb Zerrenner, Pre 
diger zu Beyendorf und Sohlen im Herzogthum 
Magdeburg. Magdeburg und Leipzig, bey Joach. 
Ernſt Scheibhauer, 1779. 1 Alp. 9 B. in 8. 


Ye den neuern Verſuchen von Predigten für bie Laudjente 
jeichnet ſich diefer auf eine vortheilbafte Art aus. Man 
merkts, und der V. geſtehts in der Vortede felbft, daß er den 
verdienten Tobler nicht nur in Moficht des Titels, ſondern auch 
bes Vortrags zum Mußter genommen habe. Dach iR das nicht 

auf eine felauifhe, fondern ganz ungeswuhgene und gläcliche 

Art geſchehn; fo bag mans durchgehends Wahrnehmen kann, wie 

ex über alles ſelda nachgebacht und mit Fleiß und Sorgfalt Werte ' 

> und Sachen gemänlt habe Die Sprache iſt völlig populär, und. 

Der Ton fanft und doch eindringend, Beydes if der Würde 
eines Kanzelrednerd vällig angemeſſen. Wir müßten wenigſtend 
nicht, wie ſich der V. ned) weiter zu der Sprach und Denkart 

des gemeinen Landwanns bäste herablafien follen, vhue ins 
Platte und Poͤbelhafte su fallen, Wer dergleichen Predigten 
nicht verfiehn und nugen kann, beim if weiter nicht zu helfens 
wenigſtens durch den öffentlichen Vottrag chriſtlicher Wahrhei⸗ 
gen nicht. Nicht minder find die Sachen, welche in dieſen 
Predigten abgehandelt werden, fehe gut — und zweck⸗ 
waͤſig vorgetragen. Theologie und Religion find Nicht mit ein⸗ 
ander vermiſcht; die Moral IR nicht bloß ſo nebenher berührt; 

- Sondern die weſentlichen Lehrg des Chriſtenthum⸗ werden 
m . . r 
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uebrigene beziehn wir uns: Auf die Meicufien des Aen 
Theils, und merken bier nur noch an, daß noch ein dritter 
heil zu ‘erwarten ſtehe, und daß Hr. Emmeich, als Ucber⸗ 
ſetzer; bier eine kurze Nachricht son dem Leben und Sehriften 
des V. vorangefege hol. Hr. Wertrand, der bereits: ver 
mehreren Yabrin feih Predigtäurt zu Bern niedergelegt bat, ra 
jetzt old’ ein Yiivatıann zu Prerdon in feinem Boterlanke ,. und 
widmet feine abrigen Jahre Den Wiflenfchoften , die er jeberzeit 
bochgefchäges bat. Er verdient mit Recht dem Rome tines 
svrunduchen und modereten Theologen. 


3 


D 


| En imß Enfields Sammlung von Peeigen 


aus ben. beſten Schriftſtellern des vergangnen 
und. ‚gegenwärfigen Jahrhunders, vornemlich 
über moralifche Gegenftände, : Aus dem Eng⸗ 
tifchen , dritter Band, Halle, bey Bebemr/ 
137758. 1 Alph. 2 B. In gr. 8. 


Rhomar, Seckers, der Rechte Doctoro , 
land. Erzbifhoffs von Canterbury —*— 
uͤber: verſchiedene Gegenſtaͤnde nach deſſe 
eignen: Handſchriften herausgegeben won defjen. 

apellaͤnen, den Doctoren der Gottesgelahr⸗ 
eit, Ba » ‚Portens und George Gtinton. 
ünfter Band, Lemgo, im der, Meperihen 
Suchjantung, 177. ı Alpf. B. in $ 


Koham Hortin: Predigten über verfihledene: Ge⸗ 
genſtaͤnde. Aus dem Engliſchen, dritter Theil, 
Hannover, In der Selningkhen Zuthbandlung, 
1779. 1 Alph. 6 Bogen, in . 


Lepen Fortfegungen ſchon mehrmals iy unfrer Bibl — 
Predigtſammlungen; bie, im Ganzen betrachtet, nicht befſer 
und ſchlechter ale die vorhergehende Theile gerathen find. Dof bie 
Seckerſche Predigten fich inımer noch auf eine vortheilhafte Ark 
ans den übrigen, beionders für denkende Leſer, ausjeichnen,, dur⸗ 
fen wir kaum von neuem wiederbolen. Mebrersin fogen, verdie⸗ 


tut der Raum. N, en -ı 
oo. | — Un⸗ 
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Antethaftungen file Kranke von der Afferifihen Ge⸗ 


felichaft in Zurich, Zwehte vermehrte und verbef, 

feste. Auflage, Zurich, ben Orc, Geßner, Züchlie 

uud. Comp. 1778. 1 Alph. 6 Bog. in. ger 8. 
ILS dieſem brauchbaren Andachtsbuch erſcheint hier die 


itoepte Ausgabe. Wie besrächtlich die Zufäre und Ver⸗ 


—  beferungen find, kann Recenſ. nicht eigentlich ängeben, da er 


die erfie Ausgabe nicht bey der Hand hat. So viel. aber kann . 


er verfihern, daß Kranfe in den bier mitgerheilten Betrach⸗ 

tungen, viel gefunde Erbauung finden koͤnnen MWenigkche ik 

uns noch fein Buch dieſes Inhalts befannr, das dem oegen⸗ 

wärtigen' gleich zu fhänen waͤre. Auch Imgeüpten Peebigern 
tann es · bey Ihren. Rinmbenbefugen näglich werden, 


Predigten ganz und ſtuͤckweiſe, fir die lleben Laud⸗ 
leute, don Heinrich Gottlieb Zerrenner, Pre 
diger zu Beyendoͤrf und Sohlen im Herzogthum 
Magdeburg. Magdeburg und Leipzig, bey Joach. 
Ernſt Scheithauer/ 1779. 1 Alph. 9 B. In 8. 
Ye: den neuern Verſuchen von Predigten für bie Laudleute 
39 zeichnet ſich diefer auf eine vortheilhafte Art aus. Man 
merkts, und der V. geehts in der Vorrede felbft, das er den 
verdienten Tobler nicht nus in Ablicht des Titels, ſondern auch 
” des Vortrags zum Muſter genemmen babe. Doch if das nicht 
auf eine ſelabiſche, fündern ganz ungezwungene und glückliche 


Art geſchehn; fo daß mans durchgehends Wahrhehmen kaun, wie 
ex über .aljes feltit nachgedacht und mit Fleiß und Sorgfalt Worte 
> und Sachen gewählt babe. Die Sprache Ih völlig populär, und. 


*. 


der Ton fanft und doch eindringend, Beydes ift der Würde 


eines Kanzelredners vallig angemeſſen. Wir müßten wenigſtens 


nicht, wie ſich der B. nad) weiter zu der Sprach und Denkart 
des gemeinen Landwanns hätte herablaſſen ſolen, vhne ins 
Platte und Poͤbelhafte su fallen, Mer dergleichen Predigten 


nit verfehn und nutzen kann, dem if weiter nicht zu helfen; | 


wenigſtens durch den Öffentlichen Vortrag chriſtlicher Wahrhei⸗ 
sen nicht, “Nicht minder find die Sachen, welche in dieſen 
BSredigten abgehandelt werden ,- fee gut ausgeſucht und zweck⸗ 


wällg torgefengen, Theolagie und Melision find hiche mit ein⸗ 


ander ‚vermijchts die Moral iR nicht bloß fo nebenher berührt 
-  -fondern bie „wefentlichen ech des Chrißenthum⸗ soerden in 


ind 
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rei bibliſchen Simplicitaͤt praktiſch vorgetragen die Sitten⸗ 
ehren vornemlich eingeſchaͤrft, und zwar, mas und vorzuglich 


defauit, mit ſieter Ruͤckſicht auf die Bedürfniffe und Vorurtheile 


Des Lanboolld. Mit warmen Eifer arbeitet der V. babin; das 


Cbriſtenthum feinen Zuhörern liebensipürdig zu machen, und fie 
‚zu übergeugen, wie vortheilhaft es ihnen in ihrem Stande und 


Beruf ſeyn würde, wenn fie lets als rechtſchaffene Ehriften han 
delten, Und dieß muß billig eine Hauptabſicht eines rechtſchaf⸗ 
fenen Lehrers fern. Wie viel würde gewonnen werden; wenn 
ieder fie ſtets in feinem Amte vor Augen behietet‘ 


* Gleich die erfte Predigt über Job. 16, 515. ik fehr gut 
gerathen. Der darinn abgehandelte Hauptſatz if mit folgen 
den Worten vom V. ausgedruckt: „es ift euch warlich vie⸗ 
bes gut, Das euch. gar nicht fo vorkommt. bie ↄweyre 
Predigt if nicht minder ſchoͤn. Es wird darinn’über 2 Mer. 
9, a2, 25, vom unrechten Verhaiten per Menſchen 
bey und nach einem Ungewitter geredet. Hier find ein 
paar Stellen zur Probe. Nachdem der V. erſt das Verhälten 
des Egyptiſchen Königs Pharao in feiner Angſt ſehr deutlich 
and lebhaft beſchrieben hat, fo fährt er S. 26. alfo font: 


mund fo verhält fich® denn auch mit: dey Gepeten, die ie ün- | 


der Angß bey einem Gewitter zum lieben Gott fit. Ja, 
j, da darf man nur durch eine Straße eures Dre gehn — 


/ o da hört man allenthalben fingen und beten — fieht⸗Leute 


sihre Knie beugen,’ die man als ofenbet leichtfinnige boͤſe 
„Menſchen kennt. Da hört man fingen in Hänfern, wo man 
fonk-nichts ale Schimpfen, Zunken, Lermen und leichtſinni⸗ 


„ges Lachen und Schmwören hörte. Wenn einem font die Bes 


nwohner diefer Käufer nicht bekannt wären, fo föllte man: 
/warlich denken, daß es lauter gute, fromme, recheſchaffene 
„Ehriften ſeyn muͤßten. — Ep lieber, warum beteſt du denn 


- ufonk nicht? warum hört man: dich. fonft nicht mit den Deini« 


„sen fo eimmürhig fingen u. f. f.“ GS. 30. ‚Eine ſolche 


Akurze, unbefiändige Srömmigfeit, die fib nur nach dem Wet⸗ 
ter richtet, kann dem lieben Gott nicht anders als mißfallen; 


yı fo wie ich euch überhaupt, Lehe Pfarrlinder, gefichen muß, 
daß mir die Leute mit ihrer ganzen Frömmigkeit nicht gefals 


Alen wollen, Die nur zu ‚Beiten frönmmer, andächtiger und 


/eingezogner find. Ach wolit ihr Lieben wahre Chriſten ferns 


to ſeyds Doch ganz, fend’s immer; und nicht bloz, wenn 


„anafi, ein Gewitter, Krankheit oder Lebenögefähe da ik u. 
ie f.“ In dieſem nachdrädlichen, treuherzigen Ton redet 
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wir: durch die game Prebigts fe daß er uehlerm vdlligen 
Berfoll. hat. Nur am Ende kommt eine Stelle, we er fi 
nicht behulfam genug ausgebrädt-hat. Es heißt S. Iſ5. u Aber 
zunoch Eins lernt aus dem heutigen Terr, ment ⸗ BD. 36. 
sheiser obme allein im Lande Bofen, da Hagelıe es 
uicht. . Ep, warum denn da allein nicht? — Won: ohnge, 
faͤhr koͤnme das wohl nicht ſeyn? — wie ſchoͤn und 
lehrreich iſt das! in Goſen da waren die frommen Iſraeli⸗ 
tan —— und denen hatte es Gott verſprochen, daß er-fie ver⸗ 
‚ihnen wolite. D liebes Dörfchen, daß bu dad ein Gefen- 
siwäreh! — so meine Freunde, menn nur recht vide ſiom⸗ 
pwe, wahre Cheiften und greunde Jeſu .unter us waͤren — 
zigeriß , wir würden verſchent werden, wenn auch Gott alle: 
nussliegende Gegenden mit eigem derberklichen Kagel heim⸗ 
srfächte uf. fer Das mörte nun Dec, mobl nicht ſo geras: 
Behin dem V. nachſprechen Dheils war es wohl eben nice: · 
de Stömmigtar ver Iſraeluen, weiche Gott bewegen! 
konnte, das Land ofen su verfhenen, ſendern es geſchahe 
mehr um Pharaos und der Eghpter willen, um ihnen Ehr⸗ 
furögt gegen den Gott Ifraels und gegen. feine Befehle bevius 
Bingen u. f; fe Theils läßt ih noch meniger ‘aus "jenen 
außerotbenciichem Verfahren Gottes etwas gewiſſes für die bes 
Mändige Belohnung und Musgeichnung der. Gottesfärdtigen 
herleiten. In der evangeliſchen Lehre ſteht auch nicht eine 
Merheißting, worim einer ganzen chriſtlichen Gefelſchaft bie 
Befreyung von allgemeinen Landplagen sugefagk wäre. Unſrer 
aRemung nach muß man den Leuten niemals mehr für ihre 
@ntrieligteit verſprechen, als in Schrift und Erfahrung ges 
gründet if. Man behält doc) genug wahre dringende Gründe 
zum Empfehlung eines rechtſchaffenen Chrikenthums. — = 
Ber druten Predigt: jeigt der V. „wie wie alsdenn (9 
"giäctiche Chriſten find, wenn wir Gott recht Dies 
wien.’ Bortreflich. if die Stelle ©. 36. „du irreſt dich 
“zurecht Fehr» wenn du den Gottesdienſt als etmad für fich bes 
. ‚iyftebenden‘. befonderss: anfiebk,- Bas. mit dem. übrigen Leben: 
anichet zu thun habe; wenn du etwa denkſt: der Gottesdienſt 
Dhabe feine Zeit, und bie.übrigen Geſchaſte und Angelegenhei⸗ 
ten hätten auch ihre Zeit — und mit den Andachtsabungen, 
zddie dur zu gewiſſen Beiten anſteleſt, babef. du dem lieben⸗ 
Sbet deine Schuld gleich ſann abgetragen. In der Kirche und. 
den Ahdachtöftnden mäfle man Bart, in. den übrigen aber 
fich felbß und der Wel Bienen, — »Ach feier da frenne® 
en En G on Te 
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422 Nurze Nachrichten, 
da, wat Gas fe minmrer trennen folteh; Gottacblenn und 
„Leben — und es kemumt bir-fonberbar und befremdenb. var, 


xxne TEN wodh mehr von Bir haben mollte u. f-_f.4,. Sehr 
gt. Die ganze Predigt verdient narhgelefen zu merben, Nur 


‚eieder in einen einzigen Stelle find wir nicht voͤlig mut dem 


V. einig. Er fast ©. 42. ‚nicht: bie Predigt und Verlundi⸗ 
gang des ghetlichen Worts — fondern has genreinſchaftliche 
/Beten und Bingen — die Farbitten für die’ Nehenmenr 
fen — die Dankiagungen — Die. feyerliche. Berfündigung 
Dre Verfoͤhnungstodes Tefn — ſey das vernehtnke amd ber 
snechte eigentliche @Bottesdienfi tn, ſ. f.’ Uns Dünkt, c# liege 
bier nad; Wifeerfiändnih zum Grunde; weninkens map biefer 
Sar mehr einscichränkt und denimmt werden. Der Haupt⸗ 
gweck bey unſeru dſentlichen goitchbienkiiden 


ken iſt außer benz öffentlichen Bekenntnig des Chrikenshumd; 


bie gemeinkhafiiche Aufnunteruiig zut treuen Hebung Der (Betts 


- feligbeit.; durch Erbenmtnik-und Serractung. der abrdeik. 


Was bie am dieniichſten in dad muß au Die Amuptiadhe 


des Guttetdienter Cin dieſen Öffentlichen Zufammenkünften)- 


fen, Ber einer ſchlechten Uredigt kann nad wied fich fr 
wancer ueber om Belang und Becher erbauen; und ie few 


Gem Fol wärde dieß nun fün. ihm die Hauptfoche werben. 
‚ Gewönlicher Weiſe muß. aber eins: ichereiche Predigt. oder Mae 


tehifation: gubfere Ermunterung 'uerfchaifens sumal bey dee 
Fran Erkenntuch des großen Haufene und» ber der nnd$ 
inumer \fehr mangelhaften Befchaffgaheit. unirer -Gelongkäcder 
md Liturgie. Außerdem lehrt die Erfahrung z wie leicht Ge⸗ 


fang, Geber und: andre Kirchengebraͤuche gemißbrauchet werry 
den und im bloßo mechaniſche nedungen ausartem Gieiſt da⸗ 


bev-nicht einmal rathſam, Die Hauptſache daraus zu machen: 


da es uderaus ſchwer werden würde, dieſen Niſfbrauch bey 


dent großen Haufen, ſeibſt deu verbeffester Einrichtung biefee 
Stuͤcke, iu verhüten. Yeberhaupt komme es wobe am meiſten 
Darauf an, daß man "den Leuten "zeige, worinn - eigentlich 


 Wetsehbieuft befche, tb wie (ie Ro Janige firrflidien. Einriche 


Fangen nad; ber Weiſe eines jeden Dris. auf eine nüglice 
MWeife gebrauchen muͤſſen. Die bat auch der R; in biefer 


Bredigt ſonſt gethan und viel Gutes Aber hiefe Materie  gefagt. 


Soch fcheins er ums: faſt zu weit zu gehn, wenn er von- feinem 
Zabsrern verlangt, daß fie'nie ohne bringende Noth deu SP 
fentlichen Botteöbienk verſaumen / auch vom Anfang bis sum 


Ge" 
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lieben Gert: nicht sufrieden ſerd. // Man wird: aus: diefer Iinjei» - 
ge (chen febn, ap der S. fehr wichtige genmeinnfnige Materims 


> al, neben aber die 
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en, dep dee demeige Mann inbiefenn. Stůck 

Meinben. meaben mülle, als ‚ein dag dentender Kr Se 

es doch Amer auf-foldie,- Art neihebu, das 

Krevbeit ‚niche-sa. fer, beichrändt, und Augflichen. Chril ng 
wals ‚angerban- wird, Es.ift. hier Eluge Dorfichtinfeit ey: 
dap man nicht an viel, febert und nicht ju, nic! Machgiebt; di 

! igera nicht genuo. „mpfeblen, föntien, —— 









” "tomme eine öffentliche Befraftng eines —9— 

Verdaitens einiger Gemeinglieder vor, in welger ein llebret⸗ 
wer Ernik Ierrſcht; fo daß wir in diefer Abſicht vdtlig mit 
dem‘®. iufrieden find, ob wir gleich den gamen Worgang 
nicht MN tönnen, da nit alle Dazu gehörige Data 


wer ſiad. Nnfre· Diepug: ib. nach üfftnen," Ay. chy ° 
Prediger in Unkın Sagen aͤuherſt jelten iur. „öfentlichen as - 


geige und Befrafung folder Vergehungen,; die nur eimelne 
Per ſonen srefien, ſchreiten müs, da es nur, felgen Frucht 

Subien. eine nnd fie 
der. Verachtung anderer HIER RER: - übergeht mans 
che andae: Anmerfungen, die wir.bie u * Banden Ainnten ; 


asumal da des V. Arbeit iq vieler- Abficht Nacha und - 


Empfehlung verdient. Umi andre zu efmuntern, di ig⸗ 
gen FAR zu leſen, wollen wir:-Aur’uach einige: der mehmärs 


Digken Hauptiäge anführen, die darinn abgehandelt orden 


Mind.. S. 123. über Matt. 13, 24 » 30. Was es mit den 
Da Mehfihen,. bie ihr ſchet in der Melt, fin‘ Der 
Bewandnif habe. ©. 179. ‚über ; ‚Que. 14, 16624 * 
beißt gar nichts, wenn ihr immer eure Geſchaͤfte, Anıfk Ie 
any Lebenden vormendet / warum :ibs nicht -befiere 
merhet. ©, 361, über Röom 1a, 7716, Wie ibaamıh, 
Cotiſten unten einander ſehn und mit ‚einander nmgehe: file 
bet.t «©, 398. über Galat. 5-28. Cafe io: fing ‚Gelsschn 
Heit worben, wo ihr efwas Gutes thun koanet.⸗ Dan de 
Zuo. 27.41 552. ‚Wie Köngen; unfte Kinder Gott 
ſchen mehlgefällig auſeriogen werben.“ G. 459. en 
Rs ız.. „Wie: fans unfer Gausßand:Optk une Daft mi 
gefällig werbenn“ ©. 474 Aber Matth. a20, nr 16. „Ihe. 
Lieben thut gereiß fehr unrecht Daban „. wenn ih fa eft mit deup 


“| 


gewählt Habe, ob wir Wahl mit:der;nenmabifipen-und fonverbar 


ı ren Eintleibung: manches Guuptfüges nicht techt zufrieden fegw 


—— Mann bleibe. biete tr ver vr alten A teren 
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VwWegel, kag wolser das Ahems ber Peedigt fe Kg, befintze 
ijnd deuttich als mBglich vorgetragen werben. fell. : Eine. Anrev⸗ 
m big Zubörer wuß‘ ed eigentlich nicht fepk. Die Aelgd hillig 
Erft, wenn man den Hnupfag' weiter: zu erklären fuihk;-" ns 
‚been. hetriſt dieff Annrerfung freglich keinen Gauptfehler , und 
wir laſſen auch jedeuy. bern‘.bieriun feine —8 ee mar 
bonſt ach, tag zur wahren Erbauung bes Rachſten gereichet, 
redlich brehachtet. BASE | 


N “ R . x . Iw. 
vr . ars . 


Beſchichte Moſie von dem Werfaffer der Geſchichte 
Seh ‚Eifer und ziwenter Band, 
Fale haec fapienda ‚quondam 
. ‚ Buhlica, 'Privatis fecernere, facra Profadtk, 
VDoneubſtu prohibere vago, dare iura maritis, 
.„Oppida moliri, leges incldere ligno. u 
=» Sie honor..et npmen. divinis varibus atque 


! 


‚ 7° Carminibus venie..: 


Zuͤrlch hey Orell, Seßnorn, Fuͤeßlin und Comp, 
A rau 


Ger, weiche ſchon auf vie Wichtigkeit ‘der bibliſchen Ges 
“ie; ale einer Ylaninäßigen Rerhe goͤttlicher Fuͤhrungen 
aufmerkfam geworden find; Welche ſchon in dem eben der Yas 
trar hen die Anlage zu einem meithinausgehendem Entwurf ber 
merktert / der ſich eeſt in der Folge deutlicher zum Beſten vieler 
Agt ſlechter entwickein ſollte — ſolchen Leſern muß die 
Geffüäte'der enellten ünter dem Deer uhrer und Gefengeber 
RUE Eier Hund unſers Verfaſſers ein angenehites Geſchenk 
ſeyn. Das Publikum ennet die Manier, womit Herr Heß jene 
 ehrmürdigen Denfmäler Des diter hum⸗ behandelt hat, zu gut, 
Als dap er nicht die Folge fo wichtiger Begebenheiten, und bee 
darinun verfiochtenen Hauptperfonen ‚mit Bergnügen von ihm 
‚ ensgogen- nehmen folire. Ein wahrer und durch Thatfachen bes 
Aintunter Gefihtspunkt, in meldem der %, fig unuerrüdt zu ers 
baten wei, um die mannigfaltigen Begebenheiten, welche die 
alte bibliſche Geſchichte in ſich, faſſet, zu Überfehen — eine ge> 
0 . naue 
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"gaue Kenntnis und Beobachtung des Koftume ber an Bedů 

fen, Kultur und Sitten von uns fo entfernten Zeiten und Böls 
ter — .eine fo jiemlich behauptete Unpartheilichkeit zwiſchen der 
auoſchwdiſenden Neigung und Abneigung in Abficht auf das 
Wunderbare, und endlich. die mar oft warme, auch bin und 
wicher etwas gebehnse und fait iu wortreiche, aber doch nie bis 
dur entbufiatilchen Dellamation überfriebene Sprache, über bie 
Vertreflichteit eines Helden, oder eine vorfommende Handlung —. 
dieß find, meines Beduͤnkens, die ausjeichnenden Eigenſchaften 
des V. vor vielen andern Ueberſetzern, Kommentatoren und Chas; 
reakteriſtikſchreibern ber bibliſchen Geſchichte. Hr. H. betrachtet 
Me Geſchichte und. ihre hiſtoriſche Quellen, die Buͤcher der Bibel, 
als urfunden und els kein aufbewahrte Nationaldenkmaͤler, 
deren Inhalt er durch Sprach, und Alterthumslennteif ſich er 
einzeln, ‚dann in einer zuſammenhangenden Neibe, deutlich, leb⸗ 
baft und lokal vorzufeleen bemühst. Und ‚bey diefer Methode 
olaubt er eigentlich mit der Krane: in wie weit tiefe alte aus dem 
Archis der Juden genommene Urfunden infpiriet feyn ındgen oder 
nicht? nichts zu thun su haben. Ob dieß fo feine völlige Richtig⸗ 
keit habe, ließe ſich noch fehr bezweifeln. Es ift ganz gut bie 
Bü sfiß fo zu leſey, .umad fich zu erklären, ald man fen: 
einen.griechifchen oder roͤmiſchen Geſchichtſchreiber lieſet und er⸗ 
klaͤret; — ‚ont, doß man in jener Zeiten Art zu denken, ſich vers 
‚ Sent: und alle. Begebenheiten mit dem Nationalgeiſte des Schrift⸗ 
ſtellers anficht und beherziget. Aber muß man auch das Beſon⸗ 
Dre,, das dieſer Nationalgeiſt in feinen Vorſtellungen von ges 
‚Schehenen Dingen, und daher auch in Der Erschlungsart derſel⸗ 
Ben hat, fich nicht forofältig merken? Der Charakter älteren 
Beiten it Hang sum Wunderbaren, ber ſich unter andern aus 
‚ber Dürftipfeit ihrer phoſiſchen Kenntniſſe, ihrer Unwiſſenbeit 
eines feRzeiegten Laufe dar Natur, aus einem lebhaften Gefühl: 
‚nder Glauben unſichtbarer and menfhlicdermeife handelnden 
Agenten, einen bringernbern Bebürfnig und ſehnlicheren Vers - 
Tongen, nach deren Begünkiaung und Unterfägung, ags Na⸗ 
tionalſtolz und aus der auanchmenden Achtung gegen Die uralten 
Volksſagen erklären laͤſßt. Dieß bat denn nun auch feinen Eins 

. Ruf auf den Gefchichtfehreiber eines ſolchen Beifalterd, her nielen 
» Begebenbeiten das Anfehen und den Anfrich des Wunberbaren 
dicht, weil er fie entweder ſelbſt mit feinen Zeitgenoſſen ſo ana 
‚Pb, ober weil bie von Mund zu Mund aufbewahrte Tradition 
ſie ſo zrzehlte. Werden wir nun nach richtigen Ausleguageregelu 
die ‚anni Borkenung woͤrtlzg nr Auf licentucue enneimen | 
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an .Kurze Nachrichten, 
und jeben Umſtand ver @rähfımg Te gam genau nach. dem Buccr 
ſtaben auslegen? Ben griechiſchen und röntifihen SchriftKellern 
thun wir das nicht; aber bey den Büchern deo A. T. muͤſte es 
geſchehen, wenn es mit ihrer Eingebung, nach der dewdhnlichen 
Thedrie, ſeine Nichtigkeit haͤtte, wie z. B. auch von dem W. in 
der Geſchichte Bileams 4 ©. Moſe 22, «b. geſchlehet Co minus 
das Wunder mit dem redenderl! El an, das er, falls ere Tim 
Heredot fünde ; gewiß nicht fir eine wirkliche Begebenheit würde 
"gelten Inffen,) weil der Buchſtabe es fo will, und er alſo votaus⸗ 
ge: man darfiiep infpiritten Bädern: auch meht in den geringe 
.. ea Nebenumſcaͤnden eimer Erzehlung au Dam ——— "Werts 
verhattde zweiſein. Hr. H. fühle indeſſen Die zerigkeit un® 
den Anftoß, den diefe Stelle zu zweifeln /erregt, und ſucht ſich 
durch die Anmerkung hineg nu belfen: ‚daß es auf ein Wunder 
zwihr oder weniger hier, wo duch fo viel Wunderbares Mäffe ges 
glanst werden) nicht ankomme die Wabrieit zu geſteben/ 
ſcheint mir Bioß-An: gar pn heroiſches Mittet zur Vertbeidiguns 
der Boom —2 ſeyn. ag - 8 auf gewiffe elle 
gerweine. Erforberniſſe, die zu einem en Wunder gchö 
esugulaffen , fragen wir nur den DB. ab auch nicht biefe Eh ung 
Dam, Nationalgeiſte bed Geſchichtſcheeibers eine Einkleidung sw 
verdanken haben möchte, wodurch ‚fie dein Seltſamen umb Ueber⸗ 
‚natürlibem fo nahe gebracht wind? Mir leugnen dadurch:nicht/ 
wie cd den Anfchein haben koͤnnte/ alle bibliſche Wunder, aber 
mir tragen auch. fein: Bedenken, mandje wundervolle einzele Deu . 
gabenheit den charakterififchen Hang biefer Zeiten zum Außeror⸗ 
Bentlichen.-.gasufigreiben., Die Geſchichte Dilcams Ima fo den 
Rebenzug des redenden Eſels erhalten haben, ohne daß darund 
die erzehlang: des Hauptfaktums verdächtig werden bat; Auch 
ah ber Nasur dar Eingebung ließe fich noch dieß Mationeie af 
as Trebilisen und eſt qus älterer. Hiereninuiit sefhänfte 
Noch Eins ik. und .begm Durchlefen diefes Bucs Auffällends 
eweſen, gemlich die Neigung, welche Hr. H. blicken läßt, Mo⸗ 
zum Verfäffer des Buchs Hiob anzunehmen. Er giebt und 
‚einen Ausiug der ſchoͤnſten Stellen biefes Gedichts, um Dir, Lücke 
von 37 Fahren, da die Iſraeliten in der Wüfe waren, damit 
auszufüllen. "Daß es ein praltes und vielleicht noch Aber die Zei⸗ 
ten Moſis hinausreichendes Gedicht ep, möchten’wie eben ſo 
gerne qugeben‘, old mir Den Gebanfen bet V. beppflichten, dag 
er. Zweck dieſes Lehrgedichts keinesweges ſey, den Say autzu⸗ 
Ehren, Bap in eines: beſſern Belt yar einen kinichen — 
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bvoon der; Gottesgelahrheit. 427 
chen Vtrehrer Settes u hoffen fiehes ſondern wielmehr gu 
- erweifen „aß das unglüdlide Schickſal frommer Menfchen nicht 
mit der Guůte des in feinm’ Führungen und Werfen fo unbes 
greiflchen als weiſeen Goptes ſtreite. Mimmt man jenes und 
nicht dieſes an, fo bleibt der Sinsten durchaus unaufgeldſet, 
und mir fehen nicht, wie die Entwickelung am Ende mit der 
Haupthegebenheit sufanımenbängs. , Allein deko mehr Zweifel 
baden mir Dagegen z. daß her ih der Moſaiſchen Religion fü. 
fichtbar in dieſem Buche anzutreffen ſey. Freylich herrſcht Glaube 
an ein einiges uneimaͤbliches Grundweſen — herrſchen Gedan⸗ 
U, Enpſtudmmngen und Vebſtcuungsarten, die Das Gepruge Des 
alten "'gettegdivaßlicen Nerehriing aus ber patriarchaliſchen 
Zeit haben, und Naturgenntnig von dgnptiiihen und arabifden 
Segenden in dem Buche Hleds; nur das eigentliche Mofaifche 
. finden wir nit. Nie wird ei: Bamus Abrakems, Waals 
und Tafebs unter dieſem Namen gedacht, und der Name Ice 
hova in Hiodd ind feiner Feunde Reben genannt; Az der Gefahr 
debung, nie det Opfereinrichtung, oder der Beſthneibong er⸗ R 
waͤhnt, nie auf die merfiwürdioflen Geſchichte der Iracliten 
‚amd ihrer Stammvaͤter hingbmiefen, wie man doch wohl vers 
muthen mußte/ werm Mofes oder ein Iſraelit aue ſtigem Zeit⸗ 
alter der Dichter geweſen waͤre. Ja ſollte der Prolog ˖ in den 
benden erſten Kapiteln von gleichem Alter mir dem Gedichte \ 
Gert ‚fern; Te,mniffch wir ·nicht. die / man beum Profea dig-Zdee 
ana —— Geiſtes, dem daß Amt eines Generals‘ 
onflägerd (eine offenbare son‘ fpätertr Gebrauchen im Orient 
entlehnte und baldäifhe Idet) Aufetragmi ſey, ſuchen Känne, 
Ba ſach Mei heran Moſe vicht Die mindern Gyur Hay: Hölenund 
1179377127. 2 77 
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- 2) Von der Rechtsaelahrheit. 
Oumentatio durijea de vero ſenſu L. n. $. 6. 
et 7. et L. 12. fl. de min. imcto examine. re- 
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426 Kurze Nachrichten, 


und je Umſtand Ver Erraͤhſumg ſo gam genau nach Som Bude 
ſtaben auslegen? Ben griechiſchen und romiſchen Schriftſtellern 
thun wir Das nicht; aber bey den Büchern Bed A. T: muͤſte es 
geſchehen, wenn es mit ihrer Eingebung, nach der dewdhntichen 
Thedrie, feine Nichtigkeit haͤtte, wie z. B. auch von dem V. in 
der Geſchichte Bileamd 4 B. Moſe 22, 28. gefchichet Co minus 
das Wunder hit dem rebenden Efel an, (das er, falls ers ME 

HOHerodot fände ; gewiß nicht fir eine wirkliche Begebenheit würde 
Men Inffen,) weil der Buchflabe es fo will, und’eralfe'wurause 

ge: man darf dey infpirihtem Bachern auch wicht in den geringe 

. Men Nebenum ſrauden einer Erzehlunx au Dam otgeutlichen Worr⸗ 
verũuande zweiſein. Hr. H. fuͤhlt indeſſen Die Echwierigkeit und 

den Anſtoß, den diefe Stelle zu zweifeln /erregt, und ſacht ſich 
durch die Anmerkung himdeg zu belfen: duß es auf ein Wunder 
mahr ober weniger hier, ı00 doch fo viel Wunderbares mäffe ge⸗ 

glaust werden/ nicht ankommes-- die Wahrheit zu geſteben, 
ſcheint wir. dies An gar mm heroiſches Mittet zur Vertheidigung 
ver dibliſchen Geſchi chte zu ſeyn. Ohne ums jetzt auf gewiſſe alle 
gemeine. Erforderniſſe, die zu einem wahren Wunder gehören, 
esnsulaffen , fragen wir nur den V. ab auch nicht biefe Ergeblung 
Dam, Rasionaigeifte des Geſchichtſchreibers eine Einkledung sw 
verdanken haben möchte, wodurch ſie dei Geoltfangen und Ueber⸗ 
natürlichem fo nahe gebracht wind? Mir leugnen dadurch:nicht/ 
wie cd den Anſchein haben koͤnnte/ alle bibliſche Wunder, aher 
wmixe tragen auch kein Bedenken, manche wunberunlle einzele Des _ 
gabenheit dem charakteriſtifchen Hang biefer Zeiten zum Außeror⸗ 
dentlichen auſchreiben. Die Geſchichte Bileame Kama fo den 
Rebenzug des redenden Eſels erhalten haben, ohne daß baruns 
die rgehlang: des Hauptfaktums verdauͤchtig werben batf, Auch 
ah her Numr der Eingebung ließe ſich noch dieß Nalienelle of 
a6“ Trebitisnen und oſt qus aͤuterer Hierezlyphik geſbephe⸗ 


Noch Eine if. une begm Durdlefen dieſet Buße auffüllen 
eweſen, nemlich die Neigung, welche Hr. H. blicken läßt, Mo⸗ 
sum Merfaffer des Buchs Hiob anzunehmen. Er giebt uns 


. ‚einen Musiug der ſchonſten Stellen dieſes Gedichts, um Dir Lücke 


von 37 Jahren, da die Iſraeliten im der Wuſte waren, Damit 
auszufüllen. "Daß es ein praltes und vielleicht noch Aber die Zei⸗ 
sen Moſis hinausveichendes Gebitht ep, möchten mir eben fi 
gerne zugeben, old mir Dem Gedanken des V. beypfüchten, da 


Der Zwedk dieſes Lehrgedichts keinesweges fen, den Bay auszu⸗ 


Ehren, vaß im einer beſſern Belt Mir einen hienieden N 
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von der Gottesgelahrheit. 427 
chen Verehrer Geiles Erſat zu hoffen ſehe; ſondern wielmehr im 
erwelſenSaß das ungluckliche Schickſal frommer Menſchen nicht 
mit ddr "Site des in ſeinen Fuͤhrungen und Werken fo unbes 
greiflichen als weifegen Gottes ſtreite. Nimmt man jenes und 
nicht dieſes an, ſo bleibt der Knoten ‚durchaus unaufgelöfet, 
und wir fehen: nicht, wie die. Entwickelung am Ende mit der 
Hauptbegebenheit zuſaumenhaͤngt. Allein deko mehr Sweifel 
huden mir ‚Dagegen s. daß der eis der Mofaifchen Religion ſo 
ſichtbar in dieſem Buche anzutreffen fev. Freylich herrſcht Glaube 
- on ein einiges unermaͤfliches Grundweſen — herrſchen Gedan⸗ 
Im, Culpfſademgen und Werddlußgsarten, die Das Geytäge Den 
47 'gettedienßlähen Merehrung aus ber patriarchaliſchen 
eic haben und Matustenntniß von aͤgrptiſchen und arabifhen 
Segenden in dem Buche Hiebs; nur das eigenstiche Mofaifche 
‚ finden wir nicht. Nie wird esse: Abrakams. aakd 
und Jakohe unter biefem Namen gedacht, und der Name es 
hova in gied⸗ und ſeiner Feunde Reden genannt; nir der efeh⸗ 
debung, nie dee Opfereinricheung, vder der Beſchneivong er⸗ 
mähnt, nie auf die merfiwürbieflen Geſchichte der Aracliten 
‚amd ihrer Stammvaͤter hingewieſen, mie man Doch wohl vers 
muthen mußte/ wenn Mofer oder ein; Iſraelit aue ſtinem Zeit⸗ 
alter der Dichter geweſen wäre. a ſollte ber Prolog ˖ in den 
benden erfien Kapiteln von gleichem Alter mir dem Gedichte 
SER fenn; Ja sniren wir-nidt;. Mie-mam bean Profea die: Dome 
eines beaapmandelndgn Geiſtes, dem daß Amt eines Generals‘ 
onflägerd Leine offehbare son‘ ſpaͤtern Gebrauchen im Orient: 
entlehnte und chaldadiſche Tee) wufgetragm fey, ſuchen Eänne, 
Ba ſach ul bean Mohe nirht. bie mindehe: Spar Yon: boſen und 
Lindſeligex; Nwwen Andet. tom Win. Tv) 
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Ommentatio turidica. de vero fenlu L. ir. $. 6. 

et 7. et L. 12. fl. de min. uno examine. re- 
gulae: Prinilegiatus contra Priuilegiatum non 
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8. Kurze Nachrichten, 


‚ ”veitur jüre Mao: auttore 16: Sigefrido Wientzikt 
Vratislauias 1778. ap. L. F. Korn. 33 B. ing 


| Da Sinn des erflärten Gefehes wit‘ allen feinen Beſtim⸗ 

mungen iſt gut und deutlich entwickelt: und" man ſieht 

aus dieſer Schrift, daß der V. in welchem man KFetteibiadte 

Schüler nicht verfeunen kann, bie Rechtsgelahrheit gründlich 
‚ab in einer guten deutlichen Ordnung ſtudieret habe. 


Anfang vom Bergwerksrechte in den Koͤnigl. Preuß. 
:» Staaten nach den Conflitutionibuw. "Marchicis, 


. amd folgenden Verordnungen bis 1775, von M, 
©. C. "23 Dogen in 8. . 9 


er V. hai nach der Ordnimg der Lobeihaniſchen Linlei⸗ 

sang (fer, Abth. des Anh ) dasjenige, was in Berg⸗ 
werte : Salz s und Salpeterſachen in Koͤnigl. Preußl. Geſetzen 
verordnet wird, in kurzen Sägen angeführt, und. auf bie Geſetze 
Rebe in Neten biagewisſen: ‚none 64 in ——— ein⸗ 
wi N 


. Sur tung zur venftifien gelererehieseleho⸗ 
ſamkeit in Deutſchland, als der zweyte Theil der 
Einleitung zur Kriegsrechtsgelehrſamkeit. zum 
Gebrauch der Herren Officiers und Auditenrs 
entworfen von Earl Friedrich Wilhekm Zin⸗ 
cken. Helmſtaͤdt, verl, 2 H. Kuͤhnlein, 1778. 

5 Bogen in 4 | 


De V. ſchraͤnkt ſich, wie billig, bloß auf das Seſendere 
ein, welches bey dem Kriegsproceſſe vorkommt; nachdem 
er zuvor das Noͤthige von. ben Kriegsgerichten und beren Ges 
richtebarfeit vorausgefchickt bat. Er trägt alles , nach feiner Abs 
ficht ,.mebr in dem erzählendem als in feientivifchen Tone vor. 
- Ein wenig mehr Ordnäng und eine beffere obreſart würde den 

| Dert des Buchs erbeten Ä Ä 
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Arad Tan Animadgerhahuti juris. —R 
„Marbufg]; 1738. 3 Bogen in - 


14 die Arbeit eines Antfängers und els eine blofe Gelegen/⸗ 
heiteſchrift, — denn der V. wuͤnſcht darinnen feinem Bas 
der um Geburtötage Gluͤck — ann dieſe Schrift freplich nicht 
ber aller Strenge beurtheilt werden; Indeſſen fönnen wir dach 
um deewillen von dieſer Schrift nicht anders urtheilen, als 
—8* * die bekannteßen Dinge, auf eine alltaͤgliche und ſchwatz⸗ 
hafte Art geſagt, enthalte, und durch ſie die Rechtsaelahrheit 
‚nicht das Geringſte gewinne, Damit man den Inhalt wife, 
fe egen mir. die Ueberſchriften der Abhandlungen hieher: 1) Pu- 
lcianas in rem actionis vtilitas. 2) Reſciſſoria eiusd. Pu- 
blicii defueta- tes, 3) De vſufructu in dotem ‚dito, 4) 
Repetitio dotis ex iure nouo. 5) De reflitueipne frudtnuh 
‚in, indicio. fngalari, 6) De dolo cauſam dante contra&tu 
et ncigeati. 


4 


Differtationum argue Programmarum Creflimorund 
Fafelculus IX. Halae ad Salam, typ. et fümtw - 
1. C. ‚Hendel, 1778. 1 Alpf. in 4. | 


7, bieſem Bande: find 7 Stuͤcke die mir, ſo wie bei deu uerks 

gen Bänden, blos dem Titel nach, anzeigen: N. 74) De 
fructu er effedtu negotii inutilis, nullius et imperfedti, a4 
L. 34 pr. D. de legat. 75) De feruitute neceflaria com» 
'pendii caufa praedio vicini imponenda, ad L. ı2. pr. D. de 
relig, et fumt, fun. 76) De delidis, quae iure familiari- 
tatis excufantur, .ad L. 46. $. 7. D. de furtis.‘ 77) De 
retentione hypochecae ob nouum debitum non —2 ad 
L. vn. C. etiam ob chirogr. pecun, 78) De ſeruitutibus 
ad cercum modum reſtrictis, ad L. 4. 4. 1. et 2. D. de fer- 
vitut. 79) De laude nuda imprimis iudiciali et legitima, 
ad L.r. $. 3. de peric. et commod. rei vend. 80) De 
‚eommunione nereflaria et Ann ad L 19. 51. D, 
commun, diuid. | | 
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D. Philipp gacob Hiißlers Veaneveruun 
der Frage: Ob die Zulaſſung eines Judeney⸗ 
or d 
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425 Kurje Nachrichten, 
, vie jute Mmd: auttore Ta: Sigefrido Wientzek! 
Vratislauias 1778. ap. I, F. Korn. 35 V. in 4 


Da Sinn des erklaͤrten Geſetzes niit allen felnen Beftim⸗ 

re’ mungen, if gut und deutlich. entwickelt; und man ſteht 
aus diefer Schrift, daß der V. in welthem man Netteibadts 
Schüler nicht verkennen kann, bie Rechtsgeladrheit gruͤndlich 
und in einer guten deutlichen Ordnung fudieret habe. 


"Anhang vom Bergwerksrechte in den Königl. Preuß. 
Staaten nad) den Conflitutionibu .‘Marchicis, 
und folgenden Verordnungen bis 1775. von M. 
E. €. :2; Bogen in 8. Far u wur‘ 
er V. hai nach der Ordnung der Cobethaniſchen Einlel⸗ 
tung (fer, Abth. des Anh.) dasjenige, was in Berg⸗ 
werte » Sal; > und Salpeterſachen in Koͤnigl. Preußl. Geſetzen 
verordnet wird, in kurzen Sägen angeführt, und. auf. die Geſetze 
else in Noten hingewisfen: „obne ſich in Unterſuchungen eins 
‚aulaffen, TE —— u 
' 1 wor, \ — 
Kurze Anleitung zur praktiſchen Kriegerechtegelehhe⸗ 
ſamkelt in Deutſchland, als der zwehte Theil der 
Einleitung zur Kriegsrechtsgelehrſamkeit zum 
Gebrauch der Herren Officiers und Auditettes 
entworfen von Carl Friedrich Wilhelm Zin⸗ 
en. Helmſtaͤdt, verl. J. H. Kuͤhnlein, 1778 
5 Bogen in 4. u | | 
De ©. ſchrankt ſich, wie billig, bloß auf das Beſondere 
ein, welches bey dem Kriegsproceſſe vorkommt; nachdem 
er zuvor das Noͤthige von, den Kriegsgerichten und deren Ges 
richtebarftit vorausgefchickt hat. Er trägt alles, nach feiner Abs 
ſicht, mehr in dem erzählendem als in feientivifchen Tone dor. 
- Ein wenig mehr Ordnung und eine. beſſere Schreibart wilrde den 
Bert des Bu erhöhen 
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vonder Rechtsgelahrheit. a9. 
Aridi Trans Animadgerhätatiö iuris aiuiligifpesimen, 
AMarbuttzi⸗ 1778. 3 Bogen ing... Y -: 


GEW die Stebeit eines Anfängers und als eine biofe Belegen: 
 heitäfcheift, — denn ber V. wuͤnſcht darinnen feinem Bas 
ger um Gebnrtätage Gluck— kann diefe Schrift freylich nicht 

- nach aller Strenge beurtheilt werden ; Indeſſen fönnen wir doch 
‚auch um deswillen von dieſer Schrift nicht anders urtheilen, als 
daß fie die hekannteſten Dinge, auf eine alltägliche und ſchwatz⸗ 
hafte Att geſagt, enthalte, und durch fie die Rechtsaelahrheit 

nicht das Geringſte gewinne. Damit man den Inhalt wife, 

‚fegen ‚wis die Neberfchriften der Abhandlungen hieher: 1) Pu- 
bläcianae in rem adionis vtilitas. 2) Relcifloria eiusd. Pur 

blicii deſaeta res, 3).De viufrudu in dotem dato. 4) 
Repetitio dotis ex inre nouo, 5) De reftitutipne frudtuum . 

in, iudicio fingulari, 6) De dolo caufam dante contra&tai 


et incidenti. 


Differtationum atque Programmatum Creflianorum 
 Fafeiculus IX. Halae ad Salam, typ. et fumtu . 
1. C. Hendel, 1778. 1 Alph. in : © _ 


a dieſem Bande find 7 Stuͤcke die wit, ſo wie bei deu vori⸗ 
a): gen Bänden, blos dem Titel nach, anzeigen: N. 74) De 
fructu er effectu negotii inutilis, nullius et imperfedti, ad 
L. 34. pr. D: de legat. 75) De feruitute neceflaria come 
pendii caufa praedio vicini imponenda, ad L. 12. pr. D.' de 
selig, ec fumt, fun. 76) De delictis, quae iure familiari= 
tatis excufantur, ad L. 46. $. 7. D. de furtis.‘ 77) De 
setentione Kyporhecae ob nouum debitum non permifla, ad 
L. vn. C. etiam ob chirogr. pecun, 78) De feruitutibus 
ad cercum modum reftriltis, adL.4. 9. 1. et 2, D. de fer- 
vitute 79) De laude nuda imprimis iudiciali et legitima, 
ad.L. 1. $. 3. de peric. et commod. rei vend, 86) De 
eommunione neceflaria et indiſſolubili, ad L. 1951. D. 
commun. divid, 77727 
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4 Runge Nachrichten, 
t vtitur jüre fo: auttore Te: Sigefrido Wienitzik? 
. Vragislauiae 1778. ap... F. Korn, 353, in 4 


9% Sinn des erflärten @Befehes niit’ allen feinen Welims 
mungen, {ft gut und deutlich entwickelt; und: man ſieht 
aus diefer Schrift, daß der V. in welchem mun "Kletteibiadts 
Schüler nicht verfennen konn, bie Rechtsgelahrheit gruͤndlich 
Und in einer guten deutlichen Ordnung ublere babe, 


Anfang vom Bergwerksrechte in den Koͤnigl. Preuß 
Staaten nad) den Conflitutionibut Marchĩci 


und folgenden Verordnungen bis 1775. von n. 
E. C. "23 Bogen in 8. rt, 


er V. bei nach ber Ordnung der Lobeihaniſchen Linlei⸗ 
ung (fer, Abth. des Anh.) dasienige, was in Berg⸗ 
werte s Salz > und Salpeterſachen in Koͤnigl. Preußl. Geſetzen 
verordnet wird, im kurzen Sägen angeführt, und auf. bie Geſetze 
ſelbſt in Noten bingeminfeu:. ‚sone eo in Uoserfußbangen, eins 


vol | 


| Say Yndetung sur veeftföen geierere heeseleho 


ſamkeit in Deutſchland, als der zweyte Theil der 
Einleitung zur Kriegsrechtsgelehrrſamkeit zum 
Gebrauch der Herren Officiers und Auditenes 
entworfen von Earl Friedrich Wilhekm Zin⸗ 
cken. Helmſtaͤdt, verl. J. H. Kuͤhnlein, 1778. 
5 Bogen in 4. 
er V. ſchrantt fd, wie billig, bloß auf das Sefinbete 


ein, welches bey den Kriegsproceſſe vorkommt; nachdem 
er zuvor das Noͤthige von, ben Kriegsgerichten und beren Ges 


richtebarkeit vorausgeſchickt hat. Er trägt alles, nach feiner Abs 


ficht ,.mebr in dem ersählendem als in feientivifchen Tone vor. 


- Ein wenig mehr Ordnuͤng und eine beffere Sarenart würde ben 
BR cihen. it 


\ am . ⸗ In "r 


u Ars 
Fk 
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rt A Thin Animadgerfjobiien luris giuilig’fpesiugen, 
‚Marburgls 1778. 3 Bogen ing... > - : 


GH 14 bie Arbeit eines Antfängers und «ls eine blofe Ge 

5% Heitsfheift, — deun der V. wänfcht darinnen feinem Bas 
ter um GBeburtötage Gluͤck— kann Diefe Schrift freylich nicht 
- nach aller Strenge beurtheilt werden; Indeſſen können wir doch 
‚auch um deswillen von dieſer Schrift nicht anders urtheilen, alg 
Dap- fie die-befanmtehen Dinge, auf eine alsägliche und ſchwatz⸗ 
hafte Art geſagt, enthalte, und durch fie die Rechtsgelahrheit 
nicht das Geringkte gewinne, Damit man den Inhalt wife, 
fegen wis die Heberfchriften der Abhandlungen bicher: 1) Pu- 
blicianas. in rem adionis vtilitas. 2) Reſciſſoria eiusd. Pur 
blicii defuera- res, 3).De vfufrudu in dotem dato. 9 
Repetitio dotis ex inre nouo. 5) De reſtitutione fructuum 
‚in, iudicio fingalari, 6) De dolo caufam dante contra&taf 
et incidenti, on ' . 


Differtationum atque Programmatum Creflinorum 
Fafeiculus IX. Halae ad Salami, typ. et ſumtu 


| 1. C. Hendel, 1778. 1 Alp. in : .- | 


SR dieſem Bande find 7 Erüde die wir, fo wie bei den verks 

gen Bänden, bios dem Titel nach, angeigen:; N. 74) De 
fructu er effectu negotii inutilis, nullius et imperfedti, ad 
L. ‚34. pr. D. de legat. 735) De feruitute neceflkria com» 
pendii caufa praerio vicini imponenda‘, ad L. ı2, pr. D.' de 
selig, et fumt, fun. 76) De delidis, quae iure familiari- 
tatis excufantur, ad L. 46. $. 7. D. de furtis., 77) De 
fetentione hypothecat ob nouum debitum non permifla, ad 
L. vo, C. etiam ob chirogr. pecun, 78) De feruirutibus 
ad cercum modum reſttictis, ad L. 4. 4. 1. et 2, D. de fer- 
vieute 79) De laude nuda imprimis iudiciali et legirima, 
ad L. I. $. 3. de peric. er commod. rei vend. 80) De 
communione neceflaria et indifolubili, ad L. 19. 5 1. D, 
commun. iüid, Tr 
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28. Kurze Nachrichten, 
y vatur jute ſud: auttore ‚To; Sigefrido Wientzek! 
Vratislauias 1778. ap. I. F. Korn. 35 B. in 4 
SH Sinn des erflärten Geſehes wit allen feinen Beflims 
mungen, if gut und deutlich entwickelt: und’ man ſieht 


aus diefer Schrift, daß der V. in welchem man Vetre bladts 
chuͤler nicht verkennen kann, bie Rechtsgelahrheit gruͤndlich 


unb in einer guten deutlichen Ordnung ſtudieret habe. 


| Anhang vom Bergwerkorechte in den Koͤnigl. Preuß. 

Staaten nach den Conftitutionibus Marchãcis, 

und folgenden Verordnungen bis 1775. von M. 
E. &.:2: Bogen in 8. a Er Br 

"CN 8. bei nach der Ordnung der Lobethaniſchen Einleis 

ang (fe, Abth. des Anh.) dasjenige, mas in Berg⸗ 

werte s Salz s und Salpeterſachen in Koͤnigl. Preußl. Geſetzen 


Serorbnet wird, im Burien Sägen angeführt, und. auf. bie Befete 
ee in Noten hingewisfen:s ‚ohne ſich in Unterſuchunsen eins 
4 W Sıı a . 


! „007 — oo. | 
. Kurze Anleltung zur praktiſchen Kriegerechtegelehr⸗ 
ſamkelt in Deutſchland, als der zweyte Theil der 
Einleitung zur Kriegsrechtsgelehrſamkeit zum 
Gebrauch der Herren Officiers und Auditeites 
entworfen von Carl Friedrich Wilhekm Zin⸗ 
‚Ken. Helmſtaͤdt, verl. J. H. Kuͤtnlein, 1778. 
. Bogen in 4 ö | 
(N er 8. ſchrankt fig, wie billig, bloß auf das Beſordere 
ein, weldyes bey dem Kriegsproceſſe vorfommt; nachdem 
er zuvor das Noͤthige von, ben Kriegsgerichten und deren Ges 
richtebarkeit vorausgeſchickt hat. Er trägt alles, nach feiner Abs 
ſicht, mehr in dem erzählendem als in feientivifchen Tone vor, 

- Ein wenig mehr Ordnüng und eine. beffere Schreibart wide ben 
. Worth des Buchs erhöhen. En BER | ee . 
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ArdE Tan. Animadserfjahiiki luris aiuilis’fpesiugen, 
‚Marburgls 1778. 3 Bogen in . 
fie nie Doen am anfängers am at eine blofe Gelege 


heiteſchrift, — denn ber V. wünfcht darinnen feinem Bas 


ter am Gebprtötage Gluck — kann diefe Schrift freylich nicht 
- ach aller Streuge beurteilt werden; Indeſſen fönnen wir doch 
‚auch um deswillen von diefer Schrift nicht. anders urtheilen, als 
daß. fie die-befanntehen Dinge, auf eine altägliche und ſchwatz⸗ 


hafte Art geſagt, enthalte, und durch fie die Rechtsgelahrheit 


‚nicht Das Geringke gewinne, Damit. man den Inhalt wife, 
feten wir. die Heberjchriften der Abhandlungen hieher: 1) Pu- 
licianae. in rem actionis vtilitas. 2) Reſciſſoria eiusd. Pu- 
blicii defera: res, 3) De vfufrudu in dotem dato. 9 


1 


Repetitio dotis ex iure nouo, 5) De reftitutione fructuum 


‚ia, ingicio. fingalari, 6) De dolo caufam dante contractuẽ 
et incidenti, en 


Differtationum atque Programmatum Creflianorum 
"* Fafeiculus IX, : Halae ad Salami, typ. et ſuntu 


Il. C. Hendel, 1778. 1 Alph. in .-. 
| di dieſem Bande find 7 Eitüdfe die wir, fo wie bei deu vore⸗ 


):gen Banden, bios dem Titel nach, angeigen: N. 74) De 


fructu ‚er effectu negotii inutilis, nullius et imperfedti, ad 
L. 34. pr. D. de legat. 75) De feruitute neceflaria com» 
'pendii caufa praerio vicini imponenda', ad L. 12. pr. D. de 
selig, et ſumt. fun. 76) De delidtis, quae iure familiari- 
tatis excufantur, ad L. 46. $. 7. D. de furtis. 77) De 
retentione hypothecae ob nouum debitum non permifla, ad 
L. vn. C. etiam ob chirogr. pecun, 78) De ferwirutibus 
ad cercum modum reſtrictis, adL. 4. 9. 1. et 2. D. de fer- 
vitut. 79) De laude nuda imprimis iudiciali et legitima, 
ad. L. 1. $. 3. de peric. er commaod. rei vend. 80) De 
communione neseflaria er indiffolubili, ad L. 19. 5. 1. D, 
commun. diüid, tm 
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428 Kurze Narhrichten, 
vutur Türe ſuo: auttore Yo: Stgefrido Wientzck? 
. Vratislauiae 1778. ap. l. F. Korn, 358, in 4 


r Sinn bes erflärten Geſezes mit allen feinen Beſtim⸗ 

mungen, if gut und deutlich entwicdelt; und man fliege 
aus diefer Schrift, daß der V. in welhem. man Vetreibradts 
Schüler nidjt verkennen konn, bie Rechtsgelabrheit gruͤndlich 
Und in einer guten deutlichen Ordnung fudieret habe, babe, 


Anhang vom Bergwerksrechte in den Koͤnigl. Be 

Staaten nad) den Conftituriontbis “Marchici 

und folgenden Verordnungen bis 1775, von M. 
©. C. 23 Bogen in 8. ar. 


er V. bei nad der Drdnung der Lobethaniſchen Linlel⸗ 

tang (ſ.u, Abth. des Anh.) basienige, was in Berg⸗ 
werts s Sal; s und Salpeterſachen in König. Preußl. Geſetzen 
verordnet wird, in kurren Sägen angeführt, und auf, die Geſetze 
Kun In Noten biagewioſen: ‚Ohne ſich in udlerſucana ein⸗ 
ann 


Sur Yreitung zur peoftifhen Kriegorechtegelche⸗ 
ſamkeit in Deutſchland, als der zweyte Theil der 
Einleitung jur Kriegsrechtsgelehrfamkeit zung 
Gebrauch der Herren Officiers und Auditenes 
entworfen von Karl Friedrich “Wilhelm Zins 
‚den. Helmſtaͤdt, verl. 3. 9: Kuͤhnlein, 1778. 
5 Bogen in 4. | 


er V. ſchraͤnkt ſich, wie bidig, bloß auf das Seſondere 

ein, welches bey dem Kriegsproceſſe vorkommt; nachdem 

er zuvor das Noͤthige von. den Kriegsgerihten und deren Ges 

richtebarkeit vorausgeſchickt hat. Er trägt alles, nach feiner Ab⸗ 

ſicht, mehr in dem ersählendem als in ſcientiviſchen Tone vor. 
Ein wenig mehr Ordnung und eine beifere Sinnen: würde den 

Ber des Buchs erbeten. Ä 


« .. Pu > 
\ \ 
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von · der gehehelheheit 429. 
Aredldi Than. Animadgerföhskri juris Soße fesimen. | 


„Marbutgl» 3778. 3 Bogen ing... 


je die Arbeit eines Anfängers und als eine blofe Gelee 
heitfcheift, — denn ber V. wünfcht darinnen feinem Bas 

ter om Gehsrtötage Gluͤck — kann diefe Schrift freplich nicht 
- nach aller Streige beurtheilt werden; Indeſſen fünnen wir doch 
auch um deswillen von dieſer Schrift nicht anders urtheilen, als 
daß fie die-befannteßen Dinge, auf eine antägliche und ſchwatz⸗ 
hafte Art, geſagt, enthalte, und durch fie Die Rechtsagelahrheit 
‚nicht das Geringſte geminne, Damit man den Inhalt wiſſe, 
fer egen mis die Ueberſchriften Der Abhandlungen bieper: 1) Pu- 
licianae in rem actionis vtilitas. 2) Reſciſſoria eiusd. Pur 
blich defuera. res, 3).De vfufrudu in dotem dato. 4) 


Repetitio dotis ex iure nouo. 5) De reftitutipne fructuum 


in, iugicio fngalari, ‚6) De dolo caufam dante contradtul 
er incidenti, 


Differtationum atöne Prosrammatum Creflinorum 
 Fafefculus IX. - Halae ad Salam, typ. et fumtu . 


.1.C. ‚Hendel, 1778. 1 Alph. ng - :- | 


FRu teen Bande: find 7 Stuͤcke die mir, ſo wie be den uw 
gen Bänden, bios dem Titel nach, anzeigen: N. 74) De 
fructu et effectu negotii inutilis, nullius et imperfecti, ad 
L. 34. pr. D. de legat. 75) De feruitute neceflaria come 
pendii caufa praedio vicini imponenda, ad L. 12. pr. D. de 
relig, et fumt, fun. 76) De delictis, quae iure familiari- 
tatis excuſantur, ad L. 46. $. 7. D. de furtis. 77) De 
retentione hypothecat ob nouum debitum non permilla, ad 
L. vn. C. etiam ob chirogr, pecun, 78) De ſetuitutibus 
ad certum modum reftridtis, ad L. 4 4. 1. et 2. D. de fer- 
vitut. 79) De laude riuda imprimis iudiciali et legitima, 
ad L. 1. $. 3. de peric. er commad. rei vend, 80) De 
communione neceſſaria et main, ad L. 19.5. 1. D. 

commun. diuid. 
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Kurze Nachrichten, 
vtitur jüre ſuo: außlore To; Secſriæ- wientre 
Vratislauias 1778. ap. I. F. Korn, 33 B. in 4 


r Sinn des erflärten (Befekes wit‘ allen feinen Beftim⸗ 

mungen, if gut und deutlich entwickelt: und man fliege 
aus diefer Schrift, daß der V. in welchem. man KTetteib:adte 
Schüler nicht verfennen ann, bie Rechtsgelahrheit gründlich 
Und in einer guten deutlichen Ordnung ſtudieret habe, 


Anfang vom VBergwerkörechte in den Koͤnigl. Preuß. 
‚Staaten nad) den Conftieurionibur Marchĩcis, 
und folgenden Verordnungen bis 1775 von M. 
E. C. "23. Bogen in 8. rt. 


3; V. had nach der Drbnung der &oberhanijchen einlei⸗ 
sang (fr, Abth. des Anh.) dasienige, was in Dergs 
werte s Salz s und Salpeterſachen in Koͤnigl. Preußl. Geſetzen 
verordnet wird, in kurren Sägen angeführt, und. auf. bie Befege 
—* Noten bingeminfen:. Sane em in Hose fahunee, eins 
i N) 


E Sur Yndenung zur pectifhen Kriegerchiegilehe 


ſamkeit in Deutſchland, als- der zweyte Tell dee 

, Einleitung zur Kriegsrechtsgelehrſamkeit zung 

‚Gebrauch der Herren Officiers und : Audliedtes 

entroorfen von Carl Friedrich Wilhelm Zins 

cken. Helmſtaͤdt, verl, S % Kuͤhnlein, 1778. 
5 Bogen in 4. 


De V. ſchraͤnkt ſich, wie billig, bloh auf das endere 


ein, welches bey dem Kriegsproceſſe vorkommt; nachdem 
er zuvor das Noͤttige von. den Lriegsgerichten und deren Ges 


| richtsbarföit vorausgeſchickt hat. Er trägt alles, nach feiner Ab⸗ 


ficht „.mebr in dem erzählendem als in feientivifchen Tone vor, 


' Ein wenig mehr Drdnäng und eine ie Saredart wände‘ den 
1. er 0b Bach ehe 
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von · der Rechtsgelahrheit. 429 | 
‚Arpldi Tan. Animadgerfjotukii juris qiufligifgeniigen, 


‚Marbutgls 1778. 3 Bogen ing... © - : 


GH is die Arbeit ‚eines Anfängers und «ls eine blofe Gelesen 
A peitäfheift, — deon der V. wuͤnſcht darinnen feinem Bas 
fer zum Beburtätage Gluck — kann dieſe Schrift freplich nicht 

nach aller Strenge beurtheilt werden; Indeſſen können wir bach 

‚auch um deswillen von dieſer Schrift nicht anders urtheilen, als 
daß fie Die-befannteflen Dinge, auf eine altägliche und ſchwatz⸗ 
bafte Urt. geſagt, enthalte, und durch fie die Rechtsaelahrheit 

‚nicht das Beringfie gewinne, Damit man den Inhalt wife, 
fegen wir die Meberfchriften Der Abhandlungen hieher: 1) Pu- 

licianae in rem adionis vtilitas. 2) Refcifloria eiusd. Pur 

blicii defeta. res, 3).De viufrudu in dotem dato. 4) 


Repetitio dotis ex inre nouo. 5) De reftitutione frudtuum . 


ip, indicio. fingalari, 6) De dolo caufam dante contra&tus 
et incidenti, - — 


Diſertationum atque Programmatum Crefliznorum 


Fafciculus IX. Halac ad Salam, typ. et fümtu - 


1. C. Hendel, 1778. 1 Alp. ing - :- | 


ni dieſem Bande find 7 Stuͤcke die wir, fo mie ben den vori⸗ 

gen Bänden, bios dem Titel nach, anzeigen: N. 74) De 
fructu er effectu negotii inutilis, nullius et imperfecti, ad 
L. ‚34. pr. D. de legat. 75) De feruitute neceflaria come 
pendii caufa praedio vicini impohenda, ad L. ı2. pr. D. de 
selig, et fumt, fun. 76) De delidis, quae iure familiari- 
tatis excufantur, ad L. 46. $. 7. D. de furtis. 77) De 
retentione Kyporbecae ob nouum debitum non permilla, ad 
L. vn. C. etiam ob chiregr, pecun, 78) De ſetuitutibus 
ad cercum modum reſtrictis, adL.4. 4. 1. et 2, D. de fer- 
vitut. 79) De laude nuda imprimis iudiciali et legirima, 
ad L. I. $. 3. de peric. er commod. rei vend. 80) De 
eommunione neceſſaria es indiffolubili, ad L. 19. 5 1. D. 
commun did, "un 
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. Ringe Nachrichten, 


. we wider einen Eßrittenstenenftäh. Wr Sale, 


bey J. C. Handel, 1778. 5 Bla a. 


ER. ‚Veftreitet das Verurtheil, als: wenn ein Jude noch 
den Grundſaͤtzen feiner Religion, wider einen Chrifien, 
* Furcht einer Sünde, einen falſchen Edd ſchworrn Annie. 
Et geht die verſchiedenen um Bchuf diefer Meynung angeflüht; 
ten Gründe durch, und widerlegt: fie durch Eteien aus dem 
alten Teſtament, aus dem Talmud md aus andern judiſchen 
über von tüdifhen Sachen handelnden Echriſtſtelern, ſo dat 
ns kein Zweifel darüber geblieben iſt. Ex flieht daraus aanz 
richtig, daß nach den gemeinen Rechten, ein Jude, wenn nicht 
wider ihn ſonſt ein befonderer Verdacht ohmalter, auch in Ans 
yehuns der Ende, mis den Ehrifch gleiche Rechte Habe, 


D. Philipp Zacob Heißlers „ ord. Schr. d. R. 
juriſtiſche Abhandlung von Verjaͤhrung der Blut⸗ 
. ſchande und. übrigen: ‚feifchlichen —— 


"sel, 177. s+ Bogen im 4. wur 


— „deucht um, die jcht: gemönfidie Wiener, 
als ob die "Blutfhande unter dem julifchen Gelege begrifs 
yen geweſen, folglich in. 5 Jahren verjähret werde, mit ſolchen 
Geinden widerlegt, die ziemlich fee Achen ;.da nicht nur vers 
— Geſttze, wenn fie gebörig verſtanden werden, dentlich 

en, dab das Verbrechen nicht zu dem juliſchen Geſetze gehd⸗ 
zes babes ſondern auch.bie Stellen, worauf ſich die Gegner am 
gueiften fügen, eine andere Auslegung leiden. Nur bätten wir 
gewünfcht,.der DB. hätte bey Erklärung der Hauptſtelle in Pauli 
Rec. Sent, 2. tit. 19, 5.5 fich etwas länger aufgehalten, und 
: die Meynung, daß der, welcher eine bloge Blutſchande, ohne 
Verbindung eines andern fleifchlichen erbrechens, begehet, 
nicht mit der gewoͤnlichen Strafe, ſondern mit der gelindern 
Des Ehebruiiß, befralet worden fep, mit mehrern Gründen 
anterflüge. 


"Kinguets interefnitfe giecheehaudel Aus dem 
Fveamoͤßſchen, von Chriſuan Ludewig Pauls 
801, 


4 
+‘ 


von Den Mähfägelährheit. : -43r 
"zen; erfen Bent: Leibzl, iii der Week 


diſchen Buchhaudiuag,. 1778. 1 Alph. 9 Bo 
gende. Bus x J 














Bi der Urſchriſt erwähnen wir nice, weil fie beiannt 


ift,, und wir dhheden bey. Ueherſetzungen nur Aber den 
Werih derfelben zu’ urfheilen oenrehne Firfb. Diefe jeichnet fic 
dunzer vielen andern aus; und man kann im Gamen wen ihr 
fagen, dag fie nicht in den gewönlidien Yeberfenungsfabrjcen 
derfertiget jey. „Der Meberfener hat beyde Eptadhen ſo fiems 
lid in feiner Gemalt, trägt arditensdons des Sinn und! den 
Geik über: und man verkennt auch in der Medsrfegung dem 
beredten und feshififhen, launigten und daͤmiſchen Linguet 
nicht· Auch 'verficher Der uederſeber bie ſramoͤſtſch/ juriilch⸗ 
Sprache beſſer, als viele feiner Witkrijder. Indeſſen find 
‘uns ‚bach dann and mann, sheil6 in einjelnen Ausbräden, 
dheiia -in:@Benbungen der Gebanlen, Dinge aufgeiofen, me 
wir Unrichtigfeiten fünden, bie wir aber, weil wir die Ups 
ſchriſt uich bey der Hand haben, nis unterſuchen toͤnnen. 


Chräßtent-Gonliob Rictit, «= ‚Delinestio Turis Goes 


manici de Connentione'obligationis debitoris ad - 


"earcerem in caufa debiti. - Goettingae ſumt. 
‚bus V. Bofigelii er Filii, 1778. 12 Bog. in 4. 


€: if Sieb gicht von bem Falle bie Mede, wo einer nad 
Weqhſelr echt (105 verfihteibet, ſondern davon, menn der 
Schuldner, ine Werte, Bey ſaumfeliger Berabiais Tun Peie 
Vönlihen Arren gebracht toerden Fan. Der D, das mit-nisler 
Vorgfalt alle Befere einzeltter Länder und Etädte zufammen ges 
ragen, wo etmas davon verorbmet wird, und zeist / in wie ferme 
Nic) jemand juni Nereft derdindlich machen Hane; gesen wen, up 
ter welchen Einſchrankungen derſelbe verhangen wird; end mag 
dabeg überhaupe tmd befonders in inſebuns der MBerkihrungsank 
Rechtens fegt Er erörtert ſodann andere hierbep entſtehende 
Rechtsſtagen, worunter befonders der Unterfchied zwiſchen der 
dier abge handelten Berbindlichkeit aum Gefängniß / und wiſche 

der Wehhſelber bindlichteit gehöret. DEEW, Starte in dem deu 

fen Rechte und feine ausgearbeuete / Kenhtuiß der einelnen 
Propimsial, und Etadirehte if dekannt; und dieſe Schrift i 
dauptſachlich von dieſer Seite betsacptet au empfehlen, ' 

B 20. 
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A432 NRuxje Rachrichten, 
Auserleſene Rechtsfaͤle aus allen Theilen der in 
Deutſchland üblichen Rechtsgelehrſamkeit in Deo 

ductionen, rechtlichen Bedenken, Reldutionen, 

und Urtheilen, theifs in der Goͤttingiſchen Juri 
ſten » Facultaͤt, theils im eigenen. Namen ausge⸗ 
arbeitet von Joh. Stephan. Pütter, — Dritten 
Boandes zrogprer Theil. Göttingen , in Verlag 
per Witwe Vandenhoͤck, 1778. 3 Alph. 2 Bog. 
- In Jolie, 0 | 


| Side heil enthält aur 3 Deduetkonen, welche der %. it 
dbem befannten Breite ber Geraiſchen Landſchaft wider 
Sie Grafen Reuß verfertiget hat, und woven die dritte, als 
‚ Yie ſtarkſte, von une in der +fien Abth. des Anhanges zam 25 36. 
WB, angezeigt worden ik. Die erſte beſtehet Im dem Mandatge⸗ 
ſuche, wo bios die Beſchwerden miber die Grafen im Allgemei⸗ 
nen angeführt und die Grände, daß fich diefe Sache zu einen 
randat ohne Clauſel vereigenfchaftige, binmderügt werden 
Die zweyte, melde als eine seplage zu dem oben erwaͤhnten 
Mandatsgeſuche beygelegt gemejen, if die weitere Ausführung 
der Beſchwerden ſowol, als der dagegen Rattfindenden Rechts⸗ 
\grümde. Beyde hier umſtaͤndlich anzuzeigen, halten wir für übers 
Kügig; tumal da das meihe in der Anzeige ber zten Debuctiom 
qngefühet worden if. Der M. bat auch bier , (o mie.bey-feinen 
Ab⸗rigen Mebeiten, dadurch braudjbat und lehrreich zu werden 
Gefucht, daß er allgemeine Rechtsſaͤtze befoniderd die aus bee 
Beutfhen Gtaatsuerfaffung hergenommene (öründe, ins Licht ſetzt, 
amd fie durch Anwendung auf den vorliegenden Fall anſchaulich 
u machen weiß. Die DBerlagen zur aten Deduetion, ah der 
ab! 49. beſtehen meiſt in Aussügen aus Landtagsabfhichen, 
6 Borketungen, Reſcripten und dergleigen. ch 
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Te. Lndondei Conradi Opugol- & fure duili. . Vol, 
» 1. Bremae, 1778. tYP- Did. Meier. 19 B. in 8. 

| Qjnteeiis ſeht der V. in der erfien Reide unfrer jetztieben⸗ 
Br den iieriichen Rechtegelehrten / auf die ber @eik der au 
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von der Rechtsgelahrheit. 433 
ten römithen Wechtögelehrten ruhet. ‚ Qusgebreitste. diſtoriſche 
Fenntniſſe, Scharffinn, Ueberſchauung und Darkellung ales - 
Deffen, was in römischen Rechten und deren Hälfsmitteln vers. 
Tennnt,, währe roruſch⸗ juritiſche Schreiber — alles dich bhicke, 
ohne Prunk van unnüger Gelehrſamkeit, auf allen Geiten bers 
vor. Zefeltner jetzo Gchriften ſolcher Männer werden, je mehr 
Dank: verdient der V. daß er feine Arbeiten der Welt mittheilt: 
‚Kin Theil der in dieſer Sammlung enthaltenen Schriſen im, 
swar fon gedruckt geweſen; allein er Liefert fie bier vollkom⸗ 

miener und gefeilter. In ditfem Bande find 1) die Reprehenfg . 
diuerſorum Iusiv confultorum 'capira, 8. an der Zahl. oe 
Regularım iuris, quae exftent in libris iuris eonlultorum u 
ad Ssbinum, . brewis interpreratio; dapen Sier 39, erläutert 
find, die eine aber für feine künftig zu erwartende Obfernaripnen 
quſbewahret wird. 3) Partitiones Adtionum, und 4) Parti- .. 
wiones gbligationum. Die besden lestern find unfern Bedäg, 

ten nach. neu; und.enthalten, über die abgehandelte Materien, 
bey aller Kuoͤrze, viel Gutes, weil fe aus dem Janerſten der rs 
wiſchen Rechtegelahrheit gefchöpft find, | . 


—* 
Bi‘ . . . ‘ \ 


 Mielanien.  Erfies Grid. Iteo 2. H. Ph 
lippinen Charlotten, regierenden Herzogin von 
Braunſchweig⸗ Luͤnehurg zugeeignet. Herausge⸗ 


geben von D. Chriſtian Ludewi 9 $ieberfühn = Bu 


Stettin 1777. 3%. Bog. Zweytes Sid, 1778. 

33 Bogen. : Drittes Stuͤck, 1778. 3% Bogen, 
Viertes Stüd, 1778. 3% Bogen in 8ß. 

E⸗— koſtet freylich nicht viel Mühe, ein Buch zu ſchreiben / wo 
= alle$ aufgeponimen werden kann, was man felbf ausarbeis - 

- eb, oder aus andern gedruckten und ungedrudten Schriften bei 


I 


ans nimmt; was durchgedacht, ausgearbeitet, oder eine Zufans 7 _ 


‚menfiellung roher Gedanken if; zu Diefer oder jener Wiſſenſchaft 
gehört: Indeſſen dient eine Felde Sammlung darzu, manche 
Dinge der Welt bekannt zu machen, Die ſonſt unbekannt bleiben 
würden. Gegenwaͤttige foll hauptſachlich auf Pommertſche 
* Kern — —— denn end achte | 
Anmerkungen gehözen. Außerdem g d auch pißerifche, Ras 
PDiLÄXXVULD,. US, — 9 “nn tini⸗ 
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434 Re Nachrichten, 
Sikifge ; litterariſche und andere Nachtichten, Auueigen son 
Buͤchern zur ——— Geſchichte, und Rechten, au 
„alte aoch ungedruckte Yappiete beſiudlich; unser weithen lentern 
vornemlich werichiedene in sorigen und im Aufange dieſes Jadr⸗ 
Ä hunders von berühmten Gelchrten und Gtontemfnnern unger 
‚ .Anbern von Eſ. Pufferworf geſchriebenen Briefe gehören. 
Beſonders merkwaͤrdig jr auch ein hier eingerucktes Reſcript der 
Ednigin Chriſtine, we In Pommern den Hexenproceſſen Ein⸗ 
‚Halt gethan wird. 


N... 


Polltiſcher Vorſchlag dem Kindermorde, ohne alle 

Strafen und ohne daß der Fuͤrſt mie Erbauung 

eines Findelhaufes befäjtweret werde, ſicher vor⸗ 

zubeugen. Bon Jacob Voͤlkerſamen, 1779, 
2 Bogen, in 8. 


Einen großen Theil biefer. Heinen Schrift heben 3 Stellen 
aus andein Schriften ein; nemlich eine.aus Hommeis 
Sinmerfungen zum Beccaria, eine aus Baumanns Zuſatzen 
u Sägmilchs goͤttl. Ordn. und eine aus den Ephemeriden 
dar Menföpeit. Des V. eignet Mevagng ſtimut gröftentbeits 

- mit Hommiels Vorſchlag übersin, außer daß ex einen Bevtras 
sm allen Wuterthanen überhaupt, insbeföndere aber von Dages 
ftoljen verlangt, der, nad feiner Beredmung ſehr mäßig iſt. 

Es iſt freblich aichts, als was viele andere .Brojerte find, — 

ein Project: Nur fhabe, Das der V. das Seinige nicht einmal 

im ganzen uͤberſtehet. Diele Zweifel, Bedenklichkeiten, Schwie⸗ 
‚sigkeiten Baht bes Vonicht einmal; geſchweige daß er fie zu bes 

den, oder ihnen durch Beſtimmungen, ober ſonſt auczuweichen 
vermöchte: und wenn man mit Leſung diefer Schrift fertig iſt, 


ſo weiß man ziemlich fo piel, wie zuver, , 1 





GBeſammelte Originalbriefe, in welchen die mehre⸗ 
ſten Handlungen der am 2ten May 1767. auge⸗ 
fangenen Ertraordinari Kammergerichts⸗Bifita⸗ 

tions⸗ und Reviſionsdeputation, wie auch der 
den Sn May 1776. erfolgten Trennung bes 

wi. J J J GE leuch⸗ 
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don . der Rehiäpdahihelt. Asp. - 

enchtet werden. Dritter Rt,’ #778, 2r 

. Bageny in 8. Bu “ t 

Di jenger Recenfent die beyden erfin SChefle dieſer Säit ” 
nicht angezeigt, fie aber Doch mit Fleit durchgefefen af 

fo will er feine Meynung davon fagen, unbefümmert,'mie Die 

Sörlft!von andern angefeben worden Fr. Rach der Abfich 

diefee Sammlung follen darinnen die wichtigſten dd 

8%. ©. Bifitationseonfeffes erzählt und beurtheilt be Se - , 

gefhiebt in Briefen zwifchen zwey Corteſpondenten, daͤvon d 

eine ein evangelifcher Subdelegirte ımb der afdere ein carhafts 

Ser Yublicite fen fol. Der B. hat, wie mon dafd- gemahk 

Wwird, dieſe Art don Briefwech ſel um deswillen ardichtet — 

am ‘feinen Lefern mande Dinge glaubtoärbig vorlufpiegeig, 

welche falfch find; theils um feiner Reynung / Menigfens 5 ” 















GWwache Köpfe, ein größeres — geben. Seine Ahfı 
“aber gehet dahin, das Verfahren deb Kapſers, der Fur Way 
And der catholifchen Stände, bey dieſem Gepgäfte als Hohe 
‚men mit ber Keichtverfaffung und den Rechten übereinftimmend 
qu vertheibigens hingegen das Vetragen der Eoahgelijthen niit 
biop als gefeg« und verfafungäwibrig vorzuftelen, fondern auch 
te Bar miamgenen sen Ran un Dura rar 
fache, alle nen gute p ar Tren⸗ 
Aung enfhatdenen Ynbeile darzunellln. ° In Diefer Yinfiche Lift - 
ar feinen" wängelifgen. Biftbelegieten, neten der Erzählung / - 
wirklicher, Vorfälle, auch von den geheimen Zriekfederndergane  " _ 
geliſchen Stände , * idrem nie, oder, er - 
Bo Einen Heper Weite ‚benennt, Eomplatz Adern gehaſ⸗ 
ungen ‚mehr, falle und zum — 
Sa — Redrigen m ei * ehe 
a feinen ‚Angoorten Anmerkungen . Dosüher macht, 
än weichem allı non Seiten der Evangelilhen gefhehen if, 
Zear uten⸗ und wie es leider bey diefer Ark Schrifskellern ger 
soönlid if, ‚verlähert; das Verfahren der gegenfeitigen Mare 
«ben aber mit-Lobfprüdhen überbäuft wirde Und da Hi denn. bye 
aute Schlucker von Eubpelegizten fo gefällig, daß er den wichtie 
gen Gründen feines Freundes nichts entgepengufggen weiß, ugd 
Ve für uawider leslich hält. Diele. Werfahrumasart berrichi dnxhs 
zu Darh , nirgends aber.iß Die Yartkeplicfeis.und has feicye 
Ber un Adam dt ehe 277. Area 
itraum den ausgang des Ighte⸗ 3773...i8 dur, 19 der 
ã ſiicin {ih FÜR vhcnh AN ah De en abe fi, - 
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434 Wurze Nachrichten, 
siifige; litterariſhe und andere Nachrichten, Yutzeigen ao 
Büchern jur — Geſchichte, und Rechten, au 
alte noch ungedruckte Pappiele beſindlich; unter weichen lentern 
wornemlich werfchiedene in sorigen und im Aufange dieſes Tapes 
hunders von berühniten Gelchrten und Staatemaͤmern unfer 
‚andern von Eſ. Puffendorf gefhriebenen "Briefe gehören. 
Befonders mertwärbig ja auch ein hier eingerucktes Reſcript der 
"Sönigin Chriſtine, wo In Pommern den Heyenproteflen Eins 
. Halt gethan wird. Ä 


Polltiſcher Vorſchlag dem Kindermorde, ohne alle 

Strafen und one daß der Fuͤrſt mit Erbauung 

eines Findelhaufes beſchweret werde, ſicher vor⸗ 

zubeugen. Von Jacob Voͤlkerſamen, 1779. 
2 Bogen, in 8. v 


Ein großen Theil dieſer Meinen Schtift hen 3 Bifellen 
M aus andetn Schriften ein; nenilich eine.aus Hommeis 
Anmerkungen zum Beccaria, eine aus Baumanns Zuſatzen 

su Sögmildhs goͤttl. Ordn und eine aus den Ephemeriden 
dear Menfhheit. Des V. eigne Mevnuug RKimmt größtentheits 
mit Honimiels Vorſchlag überein, außer daß ex einen Beptrag 
von allen Unterthanen überhaupt, insbeſondere aber 'von Hage⸗ 
“foljen verlangt, der, nad feiner Beredmung ſehr mäfig iſt. 

Es if freylich aichts, als was viele andere .Projete find, — 

ein Projees: Nur ſchade, dag der V. das Seinige nit einmal 

im ganzen uͤberſiehet. Diele Zweifel, Bebenklichkeiten, Schwie⸗ 

’ — * feht der Vonicht einmal; geſchweige daß er fie su he⸗ 
ben, oder ihnen durch Beſtimmungen, oder ſonſt augumeichen 
vermoͤchte: und wenn man mit Leſung dieſer Schrift fertig iſt, | 

ſo weiß man ziemlich fo piel, wie zupar, . 


— 





XGBeſammelte Originalbriefe, da welchen die mehre⸗ 
ſten Handlungen der am zen May 1767. auge⸗ 
fangerien Ertraorbinari Kammergerichts Btfite 
along» und Mevifionsdepurasion, ‚wie auch der 
den gen May 1776. erfolgten Trennung be⸗ 
Leuch⸗ 








DD Jenger Necenfeitt die berden erhin Theile diefer Schrift 
nichf.angegeigt , fie qber Doch mit Fleit durchgefefen bat, 
fo will er feine Drepnung davon fagen, unbefümntert,'mie die, 
Schrift / von andern angefehen worden Ye. Nach: der :Ahfichk 
biefer Sammlung follen darinnen die micgtigften Ereigniffe deb 
8. ©. Sifstationseonfeffed erräplt und beurtheilf tberden. Dig 2 
geſchieht in Briefen jmifhen uiey Eorrefpondenten, Yason di . 
eine ein evangelifcher Sutdelegirte und der andere ein cothoe⸗ 
scher Pubicife fern fol. Mer B. hat, wie moͤn bald gemahe 
Wied, diefe Art von Briefwechſel um besmillen erbichter, rhei 
dm ‘feinen 2pfern mande Dinge“ glaubwürdig voriußieneih . 
welche falfeh find; teils um feiner Deynutig, mentgfens en 
Sömadhe Köpfe, ein größeres Gewicht zu geben.” eine Apfi 
“Aber gebe dahin, das Verfahren des Kayferd, der Kur Wayny: 
Und dar cafholifchen Stände, bey diefen Geppäfte als ofen 
‚inen mit der Keicheverfafung und den Rechten übereinkimmend 
au vertheidigen ; hingegen dad Betragen der Eoahgelijthien nice " 
Blog al6 gefeg und verfafungsmibrig vorsufellen, fondern aud 
wois den sehlkinken Barhen. cu Kildern, Und OLE die einzige’ fkrs 
Fache, aller miglungenen guten en und des aus der Tren⸗ 
ug enffafdenen Unheils barsufellen. ° In’ Diefer Yinfiche läft - 
ar feinen zeangelifgpen. Biftbelesieten, neten · der Erpiplung 
wirklicher Vorfälle, auch von ben geheimen Triehfedern der wans " "" _ 
geli tände , von ihrem Einverfändniffe, ober, wie ers 

Weil ‚benennt, ‚Eomplgt) und app andern hd 

bein auig⸗ ⸗ 








Koen Dingen —— e und zum r ? 
dachte oder perfellte Nachrichten an feinen Freund ‚geben, weis 
ET ig feinen Anpworten Anmetkungen darüber. macht, 
in alled mad von Seiten ber Evangelifden gefchehen iR, 
hefritten; und nie es leider bey diefer Art Schrifskelern ger 
winlich iR, verlähert; Das Derfahren- der gegenfeitigen Dar« 
«bey aber mit-Lobfprüchen überbäuft wiede Und da ft denn Dre 
sute Scluder von Eubpelegisten fo gefällig, da& er den wichtie 
gen Grůnden feines Freunden nichts entgeeigufsgen weil, u 
Beftrunmiverleatich bat. Diefe Werfahrunagens Merrfärdmdie 
Fr Bach, nirgende bet die Partpeplihfcit,.umd das ſeiche 
forniement ‚fo fihtarz als in dieſem Vayde weicher den 
Beitraum van · ausgano des Vabte⸗ ꝛxꝝg. his aut: Crepuus dee 
— 
Eee —*t ig⸗ 


T. | 


Kurze Nachrichtru, | I 


waencten Anftaͤmhe rüt Eyricht kommen. Wir wirhen eine 

vergebliche En übernehmen, wenn wir une bieräber Dertiänf 

Sig einließen; da die meiften dieſer Anſtaͤnde von Schriftſtellern 
geprhft werden find, auf die wir uns keck berufen kͤnnen. Da 
Mecenient alles, was die Trepheit der Schriftieher einfchräns 
ket, verabſcheuet, und dabero ſchlechterdings nicht leiden kann, 
mern man die Meynung eines Gäriftfiellers abndungswhrz 
Dig u. d. nennet; fo übergeht er die Sachen, die vieleicht ein 
‚anderer mit biefem Namen bezeichnen wärde. Aber wenn ein 
Schriftſtaller Unmwahrheiten , feichtes Räfennement, Edge, wel⸗ 
dje wider eine gefunde Logik, wider Gecchichte, wider bie Reichs; 
serfaffung. und wider offenbare Rechttwahrbeiten verkafen, 
Widerlegungen ber Gegner durch meift gehäßige Gründe, und 
dergleichen in einer sum Theil barbarifchen Schreibart serträgss 
dann muß auch dem gelaffenfien und billigen, Mecenfenten bie 
Geduld ausgeben: —* wenn ein Buch ſonſt manches Gute 
bat! — ind diefes Ei Onnen. und wollen wir dem Gegenwaͤrtigen 
nicht abſprechen, weil es doch viele abgleich ‚nvoliftänpige 

Nachrichten von der 8. G. Bintatien giebt, die manden e 
gern angenehm fern werden. Bu | 


| Seine zmriſttſhe Schriften y Fu gemeinen Serrauche 
von Friedrich Karl Chriſtian Fink, Advocat 
in Koburg 1 erſter Verſuch. Vogen in 8. 
1778.) — 


er 9: will ale Nehiemalenen die einem: jeden m ih 
fen nöchig find, abhandelh: Er ſchickt daher +) einen 
"Beweis durch Ersäblumpen voraus, daß die Kenotniß Der 
Rechte jeden nuͤtzlich ſey; handelt denn =) die Eontracte 
ab; redet 3) von Sandelsbüdjern 4) von -Srohnen, 5) vn 
Sinjurienproceffens und beantwortet 5) die Brage: Wie EL 
Kern buch "Difpofitionen für das Bere ihrer Kinder ſorgen kön⸗ 
nen und follen? Die Abficht des B.iſt nun zwar recht güt: 
da wir aber im: biefer: Art ſchon beffere Schriften haben; fh 
fehen wie von biefer eben Feinen fonderlichen Nutzen; zumal 
ba der V. in Behauptung einer Meynung , darüber, vb er eine 
Wahrheit fage, oder einen Irrthum weiter" ausbreite; ab er - 
eſtimmt oder unbekinmt rede? Gh eben fein Gewiſſen zu 
mächen: ſheint. Much wird er in ſeſgem Vortrage, da er gerae 
Moen und awlocc⸗ Mealben ‚tb oft ſo eeeden Da 


ann 


"ah eh Adem Qu ertragen if. ;" SDR drin den Bag bincin auc. 
Bann man 1. & aut iclgender Gteke:©, —— — 


von ber Rechechelahcheit. 437 


lers waren ‚bie Bauern in ganz. Dewtfchland Kuechor/ welche 


7Zage in- Dem (Gwedlicffen Elenbe 
miie.das-Bich , mit zum Buss‘geredmut, and vertantg· Ihe 
1r@igenthüner durfte fit mern fie. Hohen, durch fremde Gegen⸗ 
yıban vehfeisen, und Me gefeffelt gurlitfühten. Sie burktun 
län Oaudwett Iernen. mter der Daft ſchwerer Arbeiten und 
Fr — 
* Ir 
nr Dat achute ERR. 
Wolaiſch peinliches Recht nebſt einer Vergleichung 





des heutigen peinlichen Rechts mic demſelben. 


Braunſchweig und Hiidesheim / im Werlag 
der. Schroͤderſchen Vuchhaͤndlung/ 1778. gr 
VWogen ee 


aber Michatlis dat Roſeiſche Mebt, And. dazunter 

Bach das peinliche, gluclich und auf eine neye Art be⸗ 
wrbeitet batz fo fonnte-man- fhen vermuthen, dog die Be; 
Cenn:he:geben fh alt imehtere..an) aus Ienen Cörifihellen 
vvornemich gefhpößtt haben wirden. Sie oeſtehen es aber auch 
un affenbergig in der Vorrede⸗ Daß fie alles, mas indie eigent⸗ 





Mufaifche Rechteseladr heit einfhlägt,. daraus genpmumen, 


basen.: She gahjes Berdienf alfa beRchet. basinnen, dah fie bie 
Widjaelifchen Säge ins Zune aufamtengeigen; und bey: 
‚jeden Berbrechen” angeführt haben, mas dießfalld heut ju Tage 
Weitens.feg. Weicher Nusen nun aber Das Buch haben fell, 
werdgen wir. wicht einufeheg.. Das Mofaifche Net daraus 
zu lernen? — „Wer wird, nicht lieber , mit einent Kleinen Beits 





aufwand mehr, dad Mofailhe Kecht, im Zufammmenhange, - 


volfändig und mit Webergeugung, von Midjaelis' lernen; 
ka id), durch ejnen nerkümmelten Auszug fing vieles uns 
: ht, ungen! 


id und Mängemift borgetragen wird, befriedig “ 


sen lafen! + * Etrogn,den: Geitigen- Gerichtesrauch ober aͤher ⸗ 
dauyt Das jentgelteube peinlihe Necht daraus i - 

Dieh leytere if nicht einmal-bie Ahficht der Kb. 
Diejenigen — im Velatſcia Beste don 
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436. Kurye Nachrichten, 


eigneten Anfigahe NG: Spracht Jommen. Dir wärken tine 
vergebliche Arbeit aͤbernehmen, wenn wir uns hieruͤber weitlaͤuf⸗ 
fig einließen; da die meiſten dieſer Anſtaͤnde von Schriftſtellern 
gepruͤft werben find, auf die wir uns: keck berufen koͤnnen. Dg 
Merenfent alles, was die Freybeit der Schriftlieler einfchräns 
det, verabſcheuet, und dahers fchlechterbings nicht leiden kann, 
ern man die Meynung eines Schriftfiellers- abndungswhrz 
Dig u. d. nennet; fo übergeht er Die Sachen, bie vielleicht ein 
“anderer mit biefem Namen. bezeichnen wärde. Aber wenn eip 
| Schriftſtaller Unwahrheiten, ſeichtes Räfonnement , Eige, wel 
che wider eine gefunde Logik, wider Geſchichte, wider bie Reiches 
serfaffung. und wider offenbare Rechtewahrhbeiten werkofen, 
' Widerlegungen der Gegner durch meift gehäßige Gründe, uud 
. * bergleichen in einer sum Theil barbariſchen Schreibart werträgt 
dann muß auch dem "eloffenften und billigen, Recenfenten die 
Geduld ausgehen: —* — wenn ein Buch ſonſt manches Gute 
‚bat! — „Und dieſes konnen und wollen wir dem Gegenwaͤrtigen 
nicht abſprechen, weil es doch viele abgleih unvollſt aͤndige 
Nachrichten ven der K. G. Vwinteilen giebt, die mann 8 
gen angenehm ſin werden. 


gleiue juritiſhe Cihriftey zum gemeinen Gebtauche 
von Friedrich Karl Chriſtian Fink, Advocat 


Mm Koburg/ erſter Verſuch· Voen in 8. 
Gr 9 


er V. WM folge Keötsmafehin; die einem: jeben n jr 

fen nöchig find, abhandelh: Er ſchickt daher +) einer 
"Beweis durch Ersählumgen voraus, daß bie Kenutniß dir 
Rechte jeden nüßlich fen; handelt denn =) die Eontracte 
ab; redet 3) von Sandelsbüchern 4) von Frodnen, 5) von 
Iniurienproceffen; und beantwortet 5) die Frage: Wie El 
tern durch Diſpoſitionen für das Beſte ihrer Kinder forgen kon⸗ 
nen und fallen? "Die Abficht des WB. nun zwar recht güt: 
da wir aber in dieſer Art ſchon beffere Schriften habens ſo 
fie wie von biefer eben feinen ſonderlichen Nutzen; zumal 
der V. in Behauptung einer Meynung, darüber, ob er eine 
Wahrheit fage, oder einen Irrthum weiter‘ ausbreite; ab er 
‘peftimmt oder unbekinmt rede? Gh eben fein Gewiſſen zu 
machen. ſ Heint. Auch wird er in ſeinem Bortrage ‚da er gerne 
KMbn und —2RR hear, oft ſo Ra u 


⸗ 


! 
U 


Pr 


het Bat nu ertracen ia. RR ar in den Bing binein Kündgt, 
Bann man & B. aus foigender Stelle G. sa. feben: „, Bor Als 


‚yıters waren ‚bie Bauern in ganz Deuiſchland Knecher, melde 


yimiter : der ſchweren Hand ber Herrn ſchmachteten, und ibre 
vage in. dem ſchrechlichſten Elende zubrackeen. :: Sie wurden 
„„wie. das: Bich ; mit zum Gusegeredimet, and verkauſt-⸗ Ibr 
” sr&igenthünter durfte At men fie. flohen, durch fremde Gegen⸗ 
yıdon veffelsen, und fie gefeſſelt gurlickfähten. Ste duriten 


sten · Handwetk lernen. Unter der Laſt ſchwerer Arbeiten und 


ꝓpnneriegglicher Schläge ſamen / ſie dahin. u. ſ. m. WE 


mag doch der V. das alled her haben? Aehnliche 
I. hauſta vorr.. E BE 


Wolaiſch peinliches Hecht nebſt einer Vergleichung 
Exss heutigen peinlichen Rechts mit demſelben. 
Braunſchweig und. Hildesheim, im Werlag 
der. Schroͤderſchen ¶ Buchhaͤndlung, 1778. ge 
dem Michaelis dat Moſaiſche Recht, ad. darunter, 
IN ch das Peinliche, gluͤcklich und auf eine neife rg: bes 
urbeitet hat; fo konnte man ſchon vermuthen, daB ‚die Be, 
( dean ſie geben füch als mahrere..ani) ‚aus. jenem Sräriftkellen, 


vornemlich gefchögft haben arürden. „Eie:geiehen es aber au, 


gam effenherzig in der Vorrede daß fie alles, mas indie eigents 
Lie Noſaiſche Rechesgelabrdeit einſchlaͤzt, Daraus genommen 
haben. Idr ganies Werdienf alſo beſtehet darinnen, daß fie bie: 


Micyaeliſchen Säge ins Kurze sufammengewgen, und bey: 


jeden Verbrechen angeführt haben, was bieffalld heut zu Tage. 
Rechtens ſeßg. Welchen Nugen nun aber das Buch baben fell, 
vermdgen wir wicht einsufehen.. Dos Moſaiſche Recht daraus 
zu lernen. — „Wer wird, nicht lieber, mit eineni kleinen Zeit⸗ 


aufwand mehr, das Moſaiſche Recht, in Sufanmenbange, E 


volkändig und mit Weberzeugung, von Michaelis lernen; 


2 


ald hier fich, durch ejnen verkümmelten Auszug fm. vieles ung 


nit, ungewiß und iängelähft börgetragen wird, beftledi/ 


gen Taffen} + * Etmgn,den: beutigen Gerichtshrauch ober übers 
haupt das jetztgeltende peinliche Recht daraus zu lernen? — 


Dicß letztere ig nicht einmal die Abſicht der Bu: weil Kfe’hur . 

Diejenigen: Seliren: burdigehein; die im Meſaifchen Berhte‘ a 

* 55 8 85 | on, ws 
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Stellen kon⸗ 
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18 Aurze Vachrichten, 
oagnon 5: bach erkennen BER TREE" Dedhtäiahtr age 
zeigen) IR fahr unnuͤtze da dieſos Recht nicht unter Diejenigen 
grekehoͤrt, did in peinliches Sachen bey uns als gellende Rechte 
angefthen werben. Bann ber jedem Berkrechem angereint schade, 


a) ums in wie ſerne dat Moſaißhe Recht amf.unfere Geier 


bang eines Einkud gehabt habes fo wäre.doch einiger Nutzen 
aus. dieſem Buche zu (döpftn::- Aber biernen trift man alleat⸗ 
halben nichte an: ‚ua die Vo. baden mem fo menis die erſor⸗ 
derliche Srälten Auf ſie auch nicht einmal ihre Abſicht; Dar Deus 
ee peinliche Recht deutlich ung: beſtimamt vorubriogen, reichen. 
iu I SD to gr. . tern. 
D. Ernſt Chriſtian Weſtphals — Rechtliche Ab⸗ 
„ gandfung von der Wuͤrkung eines Erbverzichte 
a Abfitht die Nachksmmen. SHaley bey J. C. 
7 Deutern Vi Ve 
.. . .. 

ie Stage, else bier unterfacht mirk., if die: Ob und in 
"gie ferne bie Erbveriitüte der Nirhfomnch des Werziche 
ters, ‚bey fich ereignenden Erbfällen, entgesin.Arbeut;-Dir D. 
unterſcheidet die Fälle, wo von der gemeinen Erbverlaffung, und 
. bon der kanmiliccehten die Reds in. In jenem hult er mid 
Recht bafar, Daß der Verzicht, nach den Graudfaen des dent⸗ 
Een RR, den Nachkommen des Wergichters , wenn auch deuy 
then darinnen nicht Ermaͤtnung geſchehen iſt, entgegen Behr, 

- amd fie von der vehjiebenen Erbſchaft fchliege: Den Beweis 
Bitte aber der V. deucht md. ürttriräffen können, da er sine 
einge Sachen anführt;, die sum Bewein vichts beitragen; und- 

‚ die noch dyrzu bisnellen undeffimme und nur halb wahr find. 
Webrigehg führt der V. Die von andern bietäber Wehaupfete reys 
mungen an, Und widerlegt fie umnftaͤndlich. Mon dem 1weyten 
Fen Handelt er bier nicht, fagt zwar feine Meynung baven „ deß 
Beh Sidetconmiffen der Verzicht den Nachkonnnen Richt ſchade, 
wohl aber dep Schicht verſpricht aber die Ausführung Davon m 


cart andern Schriſt. 9 | | 
Unten Fabers neue. europälfche Etaatscanzlegs 
welche die wichtigſten Öffentlichen Angelegenkels 
..$einy vornemlich des deutſchen Relchs, In ſich fal⸗ 
fee Sieben und vierzigſter Theil, oder der forte 


L- 
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giſetzcen N E. St. Siebenzehuter Zheili Mina 
VFrantfurt und 'Seipyg , bey I. Stettin, 1778. 


EX 75 Bogen | 


* Sn viefem Teile find im Kap. 1; das Cyurflirſuil. und SÜRRL 
ns Präteksa über das Kaiferl. Commißionedekret wom ısten 
 Mänı 1777. das huzpfäistiche Praͤſentationsſchreiben an das 
Keichslammergerichts und die Regiſtratur def ebangeliſchen Con⸗ 
fareng wegen· Berichtigung der. alternirenden Kreißpräfensatien 
den eueugeliichen und vermiſchten Kreiſen: im Kap. 3. nerg 
anzeigen und Schreiben, welche den katholiſchen Kleg | 
merban zu Dierdocf betroffen: im Zap. 3. ber Ind der 
Senlasen su der ins aoten Theil beñndlichen Graͤſtich ⸗ Lippiſchen 
Dedvumionı und im Aapı 4. die bekannte Schrift s Ungrund 
des fogenannten reichsfriedensſchlußmaͤßigen Rebiſions gerichts 
üben die Urtheile des Kaiferl. und Reichskammergerichts sc, 1777. 


| Commentatlo de rebus Cotiracdi Stawfenfie, vkimb ' 
Ducis Sueuiae, ope, ſctiptorum fide digniffimorum 
et diplomiarum illaftratis, autord MWolfgango Ic 
geròo - —— impenſa Bib jöpolii Lochne- 
rani, 1778. 8 Bogen in . 
ir: ungemeinen Fleiß bat der V. ‚alles mas: in den Schrift⸗ 
fellern und urkunden ven den damaligen ‘Begebenheiten » 
sortonmt; geſammelt, and dadarch wandes awfserläeet.. wUT. 
geithern entweder nicht allgemein belammt, oder doc bunlel und 
angemiß war. Bey Schriften dieſer Art fünnen auch mnheträhte . 
‚liche Begehenheiten ergäpleumd genau ewörtert werben, almedah 
„man den Scheiftſteler einer Mierologie beſchsldigen kann: zu⸗ 
mal da zutviien ein an ſich gerinaſcheinender Umfandaber ältere 
Geſchichte in neuern Zaiten pichtig werben: Inu: ‚mean Des u 
Baperiſche Erbfolgeftreit Bepfpiele genung liefert. Es gereich 


daher dem V. sum Lobe, wenn, mix ſagen, daß er oft gerin 
gige Umſtande Int eben 58% Drbauigfet —— en. nn 
eigen Geiahiſſe Wae mon DNENRME noch Tüziichen Ehnrer | 
wäre DB ‚daS, er von der Glaubwürdigkeit, der Schriftäcker, 
Deren er ſich bedient, bisweien etwot mehr aeſatbauc. 8 
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aa40 . . Barie Racheidten, 
-D, Ernſt Chriſtian Weſtphals — Rechtliche 


aͤrkung der Meynung: daß herrſchaftliche 
Sorderungen aus einem Vertrage zwar mit einer 
ſtill ſchweigenden, doch nicht priviligirten Hypo⸗ 
she: verfehen find. Halle, bey I. C Hendel, 
1778. 33. Bog. in 4. | 
er 8. hatte in feiner Abhanbiang vom Shobredte die auf 
dem Titel angeführte Mevnung behauptet; umd weil, bey 


Gelegenheit der vor einiger Zeit zwiſchen Hellfeld und Schott 
entfandenen Streitigkeit über dieſes Vorrecht des Zilens, des 


. @. Meynung verworfen worden, fo vertheidiat er fie bier, und 


äwar hauptſaͤchlich durch die natürliche Erklärung der hieder ges 
hörigen Geſetze, woben, nach unfrer @inficht, nichts dunkel 


‚bleibt, da hingenen die gemeine Meynung; daß der Fiſcus auch 
- eine. prinilegiete Hypothek habe, mit dem Inhalte der Geſttze 


gab. mit. der Analogie ſich nit füglig vereinbanen läßt, 


Philippi Friederici Vlrich „ Gommentatio, de eo 
quod in Germania circa cenfüm. feu Monetae re- 
. ditus, quos vulgo Schlegelſchatz vocant, iuſtum 
eſt. Marburgi Cattorum ,. ex ofl. Bayrhollrianz, 
„778 4 9g. n4 Ä 
auptfähli bat der 2, anterfüdhe, wie * vom Altern Zei⸗ 


ten an bis auf unfere, mit dem Schlegelſchatz gehalten 
worben, und wie berfelbe in neuern Seiten durch Geſetze und 


‘„ Berträge befimmt worden iR. Die :äbuigen dabey vorkoemmen⸗ 


den Fragen und Rechtsgrundſaͤtze, hat der V. feiner Abſicht ger 
maͤß, nicht in Betrachtung ‚gezogen; ob fie gleich eine genaue 
Ko gründliche Nuterfugjung verdienton. 


| 2 donatione inoficiofa pro pärte lepitimae refcin- 


ı. denda Außtore Chriſt. Frider. Schorcht, Aduoc. 

immatr. Ienae, apud CF. Golluer et 4 W. Ru« 
Solph; 778. 7 ragen Be. 

. ee DR 


Du 





vdvon ver Rechtogelahrheit. 41 
die auf.dem Titel gegebene Meinung wird orändlich aus, 
"geführt; wie denn auch der V. alle in diefe Lehte einſchla, 


gende Schriften kennt und benugt bat. Nur wäre zu, wänfhen, 
‚du feine "e lateiiſhe Sarenau beffer feon mochte. 
Dad 14 
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y Bon der Uepnengeiöpepi, 


Dee Eoishitt. Sanitkte o Eoflegti zu Dresden 
—— zur Kurart in Blattern. Nebſt einen 








Anhange wie die epidemiſche Dyſenterle ıc. auß 


‚as einfachfte und ſicherſte zu behandeln. Drew. 
. Denny. -In: der Waltheriſchen Hofbuchhandlang 
| 1778. in 8% 2 Bogen. 


| Due Eollegium legt dier bin Eanbppyfiei ſawedi ale pritile⸗ 

sixten Mebicis nochmals die wefentlichen Punkte der Hei⸗ 
lung der Blattern in kurzen Sägen ver. Hierher oehört dann 
suothwindig 1). Bieifuft .mmß rein, und fühle, ‚as Loger Inder, 
Die Bebedlung leicht, und er ſelbß, der Kranke, muß nicht von 
befäudig im Den :iu bleiben geimungen werben. Da bey ber 
Sultterikanthiit: seither noch immer die mörberifche Vorſicht / 
ben Kranten vet * zu halten, üblich geweſen, fo kann das 
‚rohe, Kittel, nemlich. die Zulaffung der kalten. aß, nicht oft 
genug goſagt⸗ und eingefchärft werben, . 


:S):D89 Beränfe muß Fühlen, erquicken und: der Eiälnig 
. widerBehen , die Nahrung muß wen gleicher Art ſeyn, und, we: 


die Blattern bösartig find, nur in Geftali des Gelraͤnks geaeben- - · 


werden. Das bier angegebene Verzeichnik der antiſeptiſchen Ges 


Gränle iR setifäpdig und fehr hrauchbar, und nehennieien Arten — 
Der Getränfe. aus dem Bemächsreiche, ih der vielvermogende Bu - 


Brielgeik nicht vergefſſen worden. 

) Die Mderläffen bey Ermachſenen, mie auch bey gindern 
welche das te Jahr erreicht haben, ſind audit Acht zunehmen 
Kuda laser + venen Shall rn . 


\ 


aq2 2 : 
Obhren gelett. Wenn Led biepe. beilſame Regel Baer. befeige 
würde! befonders wenn ‚die Gpiuptgmen ir Anfange bet Krank 


heit: als Irrereden, Angſt, Zteminuns der Btuſt, Zuckun⸗ 
gen und dergleichen ſolches ſodern. 

4) Das. Baden der Kühe it laͤuen Wafſer oder milch, 
ſchaft auch imf'Anfange der Krankheit unglaublichen Nußen; nicht 
minder auch dergleichen Umfchläge.auf die Füße und Schenkel. 

2, Die Arineren mäflen autiſtatiſche, der Enyumbung 
eiderkubenve, md abführende fenn.' 

‚ 6) Wenn aber die Krankheit ya ment siele Blattern 
jähling und in Menge nupbredren Dee ndets ie Geſichte 
febr gebrungen | beyſammen m y da And eylich die eben ans 


deneupa 
ben Tee re ls ii ffir! Line 34 ee hier 
rechten die V. den Minerdiedtmdd.' -Mecchf.. winde den aufge⸗ 


Bien Bredieislttin, ober: Dun Suehäinien ‚Spirkgkaftcn 


dieſes sheuren und ungeipiſſen Mitteld vorſchlagen. 
7). Bläfehpflafter duf — über die Knie, auf’ die 
Waben und bergleidien cehdeen Unfer dieſen un taudren —8 


bierber. 4 c 


8) Wenn eröfnende mittei ia —E wücken, ‚fo 
wäfte: Uyfikere in Qülfe gengmmen werden 3... 

9) Za feiner Seit ſtaͤrkende, und auch betuhigende. Hide 
PR auch ndthig, diefe Verorbnung gehort aber für- Den erfahr⸗ 
* Ski“ ragt vie Ehinminde “se. an edee Rpinik, m vers 

eibent 9m Br Fer ER Fu 
6) m auſtenvlanem erhedern Ahiuvae ehe uhfane 
bir Sorgfalt /nemlich · das Aufweichen vw. sufninengfetuinten 
ügetrlieber mhb' bergirichen. 


u noͤthig dur Kranfen vie nare bon Den ii Aberchs 


den, die Blattern in ihrer Reife si eröfnen, dem Halcwrg, 

der Berſtopfung der Naſe durch öfleres Enifprüneh serfukaugen, 

ern die Sridotzteu der Haut durch Deren u Bein. au 
ti . Fa KARGE 5 

Se Bar Tr de Snfenterlän- —— die * ziea⸗ An 


. | hnse den Brethsdeinnſtein # in Naktim Guben / bie bism hehoriger 
Uusleerrag wieberhodi f 


db verden. Dantı wilb ein Leinſaamen⸗ 


Dekokt empfohlen, n, wo gereiaigter Weinflein und arabiſches 
. Beh gethau wire. - "Bingen von BehniamuensDefeft auf 


den Ünterfiibz. @iykhese von Milch. asp pon.aben Den Defakte, 
dinner Haber⸗ unten, ERROR derolaichen us 
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en Ja, gur Ebre der geſutden Bermunfk, 1b rider Öhl 
geniäutichen: Vorurtheile empfehlen Die V. friſche reife Fruͤchte 
sie Spéiſe als Birnen, Kirſchen, Yotisen, Weintrauben und 
| bergfeiien. ad ven; ehe In, ef bigigen mn 
verwotr DR m enzer / beroardiſ 
Kihiyarda di ⏑⏑—,——— — 


dh einem ihangt iR. zoch ricſenige Anweiſung wie die Fe 
- und griiſelfitber fu dehandeln ſind, vom Jenner 1772. mit aba ' 
gedruch motden. a 


Bartions — wer ee Koch an eines BEN 
arstes ». welche-auserlefene und erprobte Mittel 
fuͤr die Krankhelten der Pferde enipält, u. f. m, 
Nach der veittem Ausgabe aus dem Enplifchen 
: uͤberſetzt. Hexausgeheben mie Anmerkungen und 
einer Vorrede, in welcher vor Rotze gehanidelg 
+ Wed) verſehhen, von D. Wilhelm Heinrich 
SGebaſtigu Buchotz, Fuͤrſtl. Sache. Hofme⸗ 
biẽtus/ Phyfikus der. Aemter Welmar und Berfa, 
Atbjunktus ber Katferl. Alademie ber Nacurford 
ſchey, u. r, w. Mit Kupfern. Weimar; bey 
„Earl noif Hofmann, 1778. in 8. 442 Seit. . 


SIE bin Virderichte des Oerauegebers werben, we 

a, BE Beodachtungen Aber den Avh der Pferber als cine 

inch und noch am allerwenigken unterjuchten Rs 
hai ber Bferbe, bekannt gemacht. Der ®. nimmt sorägli 

auf eine Mitfrage RÜNcht, melde bie Möntgt.Onrletät der 
Wiſſen ſchaften in Gottingen im Jahr 1775. auſgegeben, und 


elche fordert; er: daß aus ungejweifelten Eifahrüngen beratthan . 
ü 


7 wie ferne ber Rob der Pferde eine aneddende . 
jeit fire ober nicht ? Angeachtet derſelbe ſteben Leihen 
—55 der an diefer Krantheit verfiörbenen Vferde darſteutt 


fo aetratıer er Rd doch Aber bie Eutſtehung der gg 7 


Arſachen nd unheilbarteit Nichts su —— 
fieben Leichgamen fand der B. ih dem Pırlaaberfüfteite er 
—* ie bad bean aller bei‘ Vierdel vu ——— 
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a 444 ver: Kurze Nachrichten, 2 
Harte, Die und Confißens. waren. - ey jungen Pferden waren 
000... lie weich und fottigt, ben Altern hingegen Hart: und ifrdifd 
anzufühlen, ‚fo uhngefabz wie das ‚Hartgefocite Gelte vom Eye. 
In den Kinnbackenpälgn fand fich, bald blutiger Ichor, bald ons 
der Eoter. OM.3. Hiehet nun aus diefam allen:3 ragen, melde 
er ben Vieharzneykundigen vorlegf, neulich 1) welches if die 
eſach obengenaunter polppöfen Topcretionen? a) Wie kann des 
zen Futfichung ‚bey jungen Pferden verbüter werben? .3) Sind 
dieſe Conereta immer die Urſach Der Knoten zwiſchen dem Banaffen, - 
der Wurmbeulen, bed bösartigen Ausfluſſes aus ben Naſeuloͤchern 
u.[.m. Die Beantwortung diefer brey Fragen würde nach HBru. 
D. ÜRepmung eh. gan neurs Licht über: Diefe Krankheit und Des 
ren Kur nahen, d x. 
8— Auherdem hat Hr. B, die Ueberſetzung bin und zieder wit 
näslichen Anmerkungen durchwebt. Das Bad) Ram 
u Kheile abgetheilt. Der erſte Theit beareift die änberkiche ber 
girutgiſche, und der werte Die innerliche praktiſche Roßarineye 
Zunft. Gleich anfangs in ber Einleitung iverden einige allgemeine 
Bemrerkungen über die thieriſche Oekonomie vorausgeſchickt/ ſo⸗ 
Bann mꝛachen die Beſchreibungen und Vorſchriften zu den erwei; 
| chenden Umſchlaͤgen den Anfang. Man trifft hier Sormeln-vom 
allen Arten als erweichende, aufldjende, " sufamımenzichende, 
fuppurirende oder eytermachende ‚. reinigende, a. dal. wahr, Uns 
„ Sihläge, an, welche bald warm, bald kalt angewendet werben. 
Einige unter diefen ‚haben uns vorzuͤglich gefallen, und zwar 
hauptſaͤchlich wegen ihrer Simplicitaͤt. S. 17. findel ber Leſer 
einige aligemeine Bemerkungen über. Boerhavens Ehrgebadude 
von den Entzündungen. Der Umſchlag S. 32. aus Kleyen und 
> And Opa. dal. welcher erbigten Pferden aufdie Hufe ges 
Fihlagen werden fe, kann Pferdeliebhabern nicht- genug empfoh⸗ 
ien werden. Hierher gehoͤrt denn auch bad Waſchen der Sche 
"Bel mit warmen Waſſer und Eeife, welches un die Schweiß⸗ 
Töcher offen zu behalten; böchinöthig, dahingegen das Waſchen 
‚ Derfelben mit kalten Waſſer hoͤchſtſchaͤdlich if. "Ein ſehr raffens 
der Umihiag aus weißen Grab, Leinfaamen, Quittenſchleim 
und Saſſran wider ent, undete Augen iſt S. 39. anzusreffen. Das. 
zweyte Kap. von. Salben. In dieſem iſt die Anmerkung S. 58. 
von Toͤdtungen oder dem Brand bemerkenswerth. Dahingen hat 
0% uns die Salbe, um das Saar wachſen zu machen, aus pulveris 
ſfurten gebraunt en Korkholz, und Speck ober Del nicht im minbes 
fen gefallen. Wichtis iſt die Anmerkung über das Blaſemieben/ 
und über hartuddigte Lähmuogen. ... Sir Haus Siognens 


® 
% 


N 


a) \ \ 
‘ - . 
” ‘ x - 
. \ > 
J 
| 
4 


— 


x - a 
" . 
.. BR j Y 2 D Ya er , 1J 
% . -.. f ’ 
a N, 
. U ⸗ 


\ em 
— 5 


von, ber" Arzneygelahrheit. 447 
ann ——— fehe unmdrdig 


if. . Der Aufſatz Über die Augenkrankheiten und das thierifche 
Wachsthuen mag für enipiriſche Roßaͤrzte binlänglich unterrich⸗ 


tkend fen; Am dieſes Kap. wird aich etwas uͤber bie As 


wendung der Haarſchnuren und des Schroͤpfens geſagt. Das 
Brite QOupital:· Haken, wobey uns ©, 115. die nmel 


Dritte Aupitel:. von. 9 
Fung über die Ehreugung des Eiters gefallen hat. Das vide 


- Sapitel: ven Bahungen und Einreibungen ‚<heienbers' find hien⸗ 
bey- die -Mistel wider die. Verrenkungen · und Quetſchungen bes 


mietkenswerth. ©. 193. Ben der Mondoblindheit. Dos  fechfe 
Kap, -hegeeift. bie- Yelas un Biften. . Wunderſam ſcheen unge 


die Methede ertrunkane Perſonen wieder sum Leben zu.bringen, 


bier angutgefen. Dez werte Theil, melden Dieinnerlicegraktio. 


Sehe Roparmnenkunf betrift, iR in.eilf Rap. abgetheilt. Das erfe 


handelt van Catarrhen und Fiebern. Das zweyte: son. denen 


"Srankheiten welche die Bruſt und die Lungen befallen. In dig 


em wird befonders dasjenige erörtert, was bey teudjigten oder 


[4 
4 


hartſchlechtigen Pferden vorkommt. Die in dieſem Abfchnitte 
vorkommenden Formeln von ſogenannten Jagdkugeln find yorzügs 


lich gut gewaͤhlt. Kap. 3. vom Schwindel und andern Krapk⸗ 


«heiten des Kopfs. Kap. 4. von den Krankheiten des Magens 
amd der Eingeweide. Kap. s. von der Schlafheit und dem Bauch⸗ 


uffe. Kap. 6. von reinigenden Kugeln’ wider die Würmer, 


Vorzuͤglich verdient das Wurmpulver aus Sevenbaum und, ge⸗ 


feilten engliſchen Sinn bemerkt su werden, denn hiervon weiß 


Mer. aus Erfahrung die befien Würfungen. Kap. 7. von vers 


ſchiedenen Traͤnken. Wir übergehen die übrigen Kap. und mer⸗ 


"Sen nur noch at, daß in dem eilften allgemeine Bemerkungen 


über die Behandlung ber Pferde nach beftiger Bewegung anges 


vracht And, melden wir unfern ganzen Beyfall ſcheuken. Anf 


4 ⸗ 


“Ben dedden Kupfertafeln if Hrn. Clover's Maſchine weiche bey 


Beinbruchen ber Pferde. nuͤtzlich zu gebrauchen if, anzutreffen. - . 
Wuf det gueyteh , findet der Leſer des: Hrn. Goodall's Luftume _ 
ine zum Rauchern und Baͤhen der Pferde, welche mit Zunge 
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Sendſcheeben an den Werfaffer der Impfſchrifo— 


Beantwortung der Frage: Was ift von den 
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Blattereinimpfung auf der Kanzel’ zu "halten? 


75 WBop jween Freunden der. Wahrhelf, : T. S. 


0, $chppig, ben Hilſcher, 1778. 4 Vogen in 8. - 
\ Fe tefe Brochure iR ein Pakoralteurtiiet Aber.cie Frage, / wo 
. * auf beyden Seiten mit verwitterten Viferen, ob auit 

alten qer brechlichen Lamzem ein master risterlicher Gang gemacht 
wird. Wir gefichen gerne; daß es und kanlih vor dergleichen 
Mitieegefechten ekelt/ beſouders wenn wir bedenken, daß Strei⸗ 


#ipleiten yon Der Art, nicht das mindeſte zur heilen Auftlaͤrung 


0 a Beveſtigung einer Madrheit bertragen/ ſondern nur kraft⸗ 
Vwoſe Vemuhnngen find, welche Kalb durch Perſoanlhaß, daid 
aus unzeitigen Patriotismus veranlaßt werben. 
„Bath ſollten wir glauben, daß die Aerzte nicht wohl gethan 
yaben, daß fie zur Ausbreitung einer ſo gemeinnuͤtzigen Sache, 
ats die Einimpfung if, die Prediser, dis Nebeninftrumente, 
5 yewäplt haben; Sie hätten zu gleicher Zeit eine Anweiſung aa 
bite ergehen laſſen ſollen, auf was Art die Bemüther Des Land, 
volks zur Aufnahme einer ſolchen Wahrheit vorhereitet werden 


wüßten, Denn wie mandjem Landprediger mird es Fhan faugr 


genug, belle Neligionswahrheiten feinen Zuhgrern anſchaulich 
‚genug darzuſtellen, gefchtweige, denn eine Sache van wer Ars ans 


“upteifen, wozu die Gabe einer freundfchaftlichen Ueberrebung . 
ı Wöchkt noͤthig if, und wozu freylich zum Unglück in den mehreen 


Poßillen wenige Leiften vörhanden find. Doch ein Haas. Worte 
veon dem Werklein felbf. — Der Fall if diefer: Ein Yaediger 
warf die Frage auf: mad von Impfpredigern, und 200 Der 
Empfeblung der Pockeneinimpfung ‘auf der Kanzel, zu halten 
fee? Diefe Tragen hülte der B. in etliche Bogen Geſchwaͤtz ein, 
uchte den Namen Jmpfprediger laͤcherlich zu madjen,.nerfertigse 
nad) Predigergebrauch eine Rutzanwendung daiu, .und gieng Apr 
nit zum Buchdrucker. Derfiändige Leute, die dag Data 
‘pen, laͤchelten und. bemitleideten daffelbe. Ziieen Sreunde der 
Wahrbeit aber, melde die gemeinfchaftlichen B. biefes vor ung 
‚ liegenden —* find, glaubten der Welt einen Dienſt zu 
eg on —e nt Glied für Glied /gaben ſich 
ale Muͤh, die Welt eines beſſern zu belehren, md and. rin 
File Weite enshat gegenmättiges — ** * u ER 
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0 Mmpfpribigern, md von’der Empfehkung dee 


von .· der elenwoechthen 


See; Mage, Wandcdatzt zu Piqworh/ Unter⸗ 
ſuchung / warum geimpfte Blattern geijnder und 
ſicherer fin ds — Dani bp wu. 
KR 6 Peg In 5. ; 


DLR einen Wondorge / der fit 35 Jahren Ach wiit Einints 

‘ »fung der Blattern befjäftiget, Ind der mit den angefge 
henften Einpfropfern Englands zu einer Zeit gelebt has, erwartes 

ten wir mit Recht allerhand nüglighe Wabrgebmungen zum Bes 

buf der Einimpfung. Wir fanden uns auch in unfrer Erwart! 

uicht gänzlich getäufchr, und wern der V. nicht ü 

nen Fehler der jeptlebenden Wunbärpte gefallen 

belchrenben Maske eines Arjtes be Yublito , 

durch freylich der Leſer auf jeden jn Diefer Mastı ugnen 

Ter noch aufmerkfanser gemocht wird ſo hätten bi Boa 

ein Verdienft mehr, der V. würde al Wundarit beurtheilt . 

gelobt , als fennmollender Arit. aber bejägpeft, und mit Rastrut 

äurecht geiviejen werden. . „ 


S. i7. st der V. wis wenig. e: it: Dez Dbeorie ug 
(beat belamne deg.,- unb fant.; 08 merbe metimezbig. ein 
fieber erfodert, van die Dioterie snürkfam ia machen. Ay 
ale sicht su iſſen/ das ‚dad. Bedngift: gings —æãe 
Sieber verutſache Ses der BB. 3 anter einer \ 
serie werfichet,, die fehen. in ten Bäfkendes Körpers Peters 
iß, nech he die Ankeckung gefihicht,, if una ‚befrembenb vorge⸗ 
Irammen, «ba es ans aach · der Theweis. der Wergißtung der Gäfte 
Em 0 an an See Anbau aan na 

nme, and erſt eine inßeduug 4: 
ehe es autie Haus autgasuoefen ersben Einue. 

Hätte Hr. W. bedahht deß Die Gifte des Mörpers, die alle 
geſund abgeſchieden — immöglig) ein ſolches Gift als das 
gogtengift dulden, , hefchweige fange mit fid führen Ha 
ahrie es auf die aut Auszumerfen : fo hätte der X, nicht noth 
gehabt, auf eine neue Yppothefe zu fingen, um aus felbiger 
Gut; und Söfarfigkeit der Blattern, oder dig Wienge oder 

—7 diefes.gils von des 8. 
fags‘: der Menfch jep aladenn wohl am 
allergefhictenen das Pockendi anzunehmen ; wenn feine * 
fiitution ſhon Pockenmaterie, oder. ſolcher, die ſich dur 
deheuu⸗ iticht in VPocenmaterit verändern kann, erfüht it 2.4 J 
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8. Küre Nachrichten, 

Wir, Münfhen daß der W. diefen Irrtham vergeffen möge. Wir 
x find in Der Theorie der Würkung des Blatterngiftd noch zu weit 
Guruck, um diefes auch nur vermuthen su Fahnen, noch weniger 
‚aber ſcheint es ung auch nur wahrſcheinlich, daB eine Gaͤhrung 
Dasienige Mittel ſey: Körper; geſchweige Gifte analogiſch zu 
machen. ©. 38. fpottet der V. (ob aus Ueberzeugung oder . 
‚nicht 2) der Nerite, die in, Ausfchlagfiebern fo Ansklih auf Cri⸗ 
"ges warten. Ob ’diefes ein Wundarjt vermag, oder darf, übers 
jaſſen wir’ dem Lefer. — G. 32. mären wir bald auf die Se ° 
danken gekommen, daß der V. eigentlich nicht wiſſe woher das 
Eytrungsfieber entfiehe, weil er ſolches bey fo vielen Eingeimpfs 
gen, nur ein eimigmal gefehen hat, oder vermuthlich mur der 
“halt feltner gefehen hat, weil er vielleicht glaubt, daß Fein Fie⸗ 
ber möglich fey, was nicht deutlich nad mit Augen gefehen wird. 
Hr. M ann und aber aufs Wert glauben, daß auch bey den 

" Agelindeften und feltenften Blattern ein Eytrungsficher ſeyn mäffe, 
"weil auch das menige Eyser reſorbirt wird, und dieſe heterogene 
Theilgen in der Biutmaſſe eine‘ Veränderung machen, und in 
"den Gefaͤßen einen’ Reitz verurſachen / den man Fieber nennt. — 
Wir übergeben noch einige andre Stellen von der "Art, die der 

_  Zefer ſelbſt auffinden wird, und wollen kürzlich bes 9. Mey⸗ 
‚nung über. Die Frage , marum eingeimpfre Pocken gelinder und 
Sicherer find‘ als nalürliche, dem Leer vorlegen. Nenn eine 
Blatterepidemie berrfcht, ſo Tonnen vier Urſachen dieſe Epidemie 
. DaW mehr bald weniger ‚gefährlich machen. 1) Biele Körper 
uwerden gamı und gar unbereitet: überfallen, a). Ein Körper für 
den andern IR geſchickt das Podensift bald mehr bald weniger 
auſunehmen, und in vielen Kötpern befinber fich fan nech vor 
der Anfeslung, Podenmattrie.  ( Diefes if eine unresfe Frucht 
aus des V. theoretiſchen Pflanfhule.): 3) Die Art wie die 
Anftetung gefhichet, entweder von ohngefehr durch Berährung, 
sder-Durch allgemeine epidemiſche Urſaches. 4) Der gute und 
‚bößartige Einfluß der Luft zur Zeit einer Pockenepidemie. Dieſe 

4 Punkte fegt der V. gut auseinander, und sieht ‚hieraus zum 

» Bortheil der Einimpfung den Schluß,. Daß. durch felhige dieſe 
‚4 michtigen Urſachen die zur Malignität der Blättern viel bey⸗ 
tragen fönnen, vermieden werden, befonders wenn bie Einims 
pfung an einer Zeit vorgenommen wird, mo die Blattern nicht 
‚epibemih ſind? — Das Unbequerne und Unfichre ver ſchiedner 
Methoden, die Blattern einzuimpfen, bat der V. wohl eingejes 
den, und impft deshalb nach feiner eignen Ait. Er bediens fich 
eu eines felhfterfundnen Inſtruments, welches auf einer —* 
> en * * 


\ 


. 


v x 


J 


don der Arznthgelahtheit. ws 


e abgereichnet iß, und bie Gefiolt eine B bei, 

anf der einen Geite eine Lancette, und auf dei andern einen 
. gebailiel, an deffen Ende ein Stüdgen Echwamm befeſtiget iſt, 
derbicgt Dieſer Schwamm wird mit Pockeneyter beſeuchtet, wo⸗ 
wit die. a Ineiſionen die der V. nicht größer als den jzehnten 
.Theil eines Zolles, am Oberarm macht, beſttrichen werden. Die, 
Dehandiung feiner: Eingeimpften ift die in England gewoͤnliche. 
Abführungen mis Calomel, mäßige Diaͤt, kalte Luft, beſonders 
Ben heſtigen Eruptionäficbern, Weinſteinrahm, Waſſer ud 
Getränt 8 r w. 

Der ueberſetzer dieſer Bogen hat bieſe Gelegenheit au 
Am bequemes Vehikulum angefehen, feine eignen Wahrneh⸗ 
unmgen über eben diefen Gegenſtand in einem Anhang don 6 
Sum dem Publiko mitrutheilen. Sie fcheinen für ı naehende 

Einimpfer gerieben zu ſeyn, und werden, aus d 
(chterumkt: betrachtet, ihres Imerkes nicht werfehlen. Das * 
frument womit der.®. einwimpfen pflegt, iR eine gemeine 
Sacknadel — ein Inſtrument, das mar zu dieſem Gebrauch 
gam bdequem iſt, welches aber von einer delikaten Dame die 
Ach einimpfen läßt,’ wohl nicht ohne Naſerümpfen mögte an⸗ 

; Dk. 


Ehrifian. Hein, Dreffn der Chymi⸗ auf 
der Unilverſitaͤt zu Lunden ia Schonen, von 
der Werfaͤlſchung des Weins ‚mie Bleyglaͤtte. 

Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt. Altenburg, in 

der Richteriſchen Boghendluus, Du * 
Selten in. 8. 


erſt unter ſuch der 38. die Beßandtheile bes Beins, und 

diefe ind: Weingeiſt und Weinfdure, genau mit slichten 
* irdiſchen Theilen verbunden, und mit einer großen Meuge_- 
Waſſer verdünnt. Dann erklaͤrt derſelbe die Neigung des 
Weins zur ‚Säure. durch die fortdaurende Gaͤhrung, welche 
aber mit Schwefeldampf geſtillet werden kann. Die rothen 


Weine leiden hier eine Ausnahme, welche durch den Schwefels = 


Deus die Sure —ã Wie der Wein durch —— 
ennige, andere kalche ſaͤß gemacht werden e 
WB Sibi. xxxvui. 2. — 3J ’ wird 
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4560.Kurjze Rachrichten, 
wirb im dritten g. etzahlt, und im vilerten bie Mariiieitie 
und Zufaͤue, welche ein alſo verfätfehter Wein veturſohe. Diele: 
find Kopfſchmerzen, ein, Schmert in der linken Weiche, ein 
Hrüden jm Magen, eine Entzundung und zulest Nie Aush⸗ 
“zung. Bey dieſer Gelegenheit wird die Geſchichte gegeben, 
elde der D. Thunberg in den ſchwediſchen Abhandlungen 
pm Jahr 1773. erzähle, ‚und nad welcher ‘auf einer Meile 
nach dem Vorgebuͤrge ber guten Hofnung einige 20 Perſonen 
Pfannenkuchen ufen, mweru' das Dicht aus Unvorſichtigkeit nik 
Bloyweiß vermifcht werden, Der Doktor erkrankte feibk , und 
erbrad) fich des andein Tags 30 bis 40 mals bie Stühle bake 


77 gen einen. braunen, bleyweißartigen Bodenſatz, bierzu Fame, 


eine Kolik, das Bahnfeifh fieng an anfiufäwellen, und bes, 
GSpeichet ieh hauſtg. Verdünnende Getränfe und wiederbolis 
Süriermittel waren das "wichtigfle ben der Cur. Die fe 
Art, die Verfalſchung des Weins zu entdecken, geſchiehet 
durch Die‘ gewoͤnliche Weiſprobe aus Operment und Kalch, 
dyu ſch denn Die Biöyglätte mit den Schwefel verbindet, und 
wis alle vdin Schinäfel aufgelöhte Wicyprobulte, als ein ſchwar⸗ 
ze Praͤripitat zuVBoden fält. Die zwote Art wird vermit⸗ 
selß der Schwefelleber angeſtellt, auch durd die Schwefel⸗ 
tinktur, oder den flüchtigen Schweſelgeitt des Libavius aus 
Kalch, Schwefel und Salmiak. Die dritte und letzte Art die 
Verfaͤlſchung des Weing zu entdecken, geſchiehet wenn man 
moch andere, in Säuren aufgeldſte Metalle hierzu anwendet, 
denn fo entſteht eine ſchwarze Farbe, wenn der liquor pror 
‚batorins mit einer Nufldfung des Eifenvitriols vermiſcht wirde 
Das nämliche geſchiehet wis dem Küpfers Bley und Silberritriol. 
Man fantı alfa nicht ficher auf eine Verfaͤlſchung des Weins 
mit Bleyglaͤtte ſchließen, wenn nicht der Wein zugleich einen 
(üben Geſchmack hat. Endlich IR auch 'nöthig, daß man einige 
-  &allonen Wein bis zur trockne abraucht, dad Yeberbleibjel in den 
Schmelztiegel im Feuer verbrennt, ba man denn ganz gewiß 
wor verfälfchten Weinen Bilepförner entdecken wird. Es muß 
- .alfo der Art, wenn er einen Wein gerichtlich unterſuchen 
“will: alle drey jetztgenannten Proben anftelen, "Damit er nicht 
son dem Scheine geblender, uber von einem dloßen Ar 
iu einem voreiligen Urtheile verleitet werde. — —. u 


Erfahrungen, daß der flüßige Cafıntafaeijt dag 


wuͤrkfamſte Mittel fen, Erſtickte wieder zu er⸗ 
N _ weden. 
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wecken. Mit Anmerfungen über. "de: yortref⸗ 
v Kichen. Würkungen deffeiben. in dem Vipernbiffe, 

der Naferep, in Brandſchaͤden, dem Schlage ec. 

von Herrn Sage, Mirglied der Königl. Akades 
wien der Wilfenfhaften in Paris und Stodholm, 
wle auch der Kalſerl. der Naturforſcher und dee 
LChurfuͤrſtl. Mayniſchen Afademien. Auf hohen 

Befehl eines. Erlauchten Menſchenfreundes nach 
der ziwoten Ausgabe In. das Deuſſche überfeht, 
*. Contraria contrariis curantur. Ariſtot. Stras⸗ 


‚ burgr. ben Bauer und Zreuttel, 1778. Mie 


. ‚obrägfeitlicher Erlaubniß. 3% Bogen in 8. 


= bey derjenigen Erſticung , welche durch eine Slure bes 
Iphrkt rworden, meynt der ®. Eönne fein-alcali volarıla 
Auor (fo riens er den flüchtigen waſſeri vten Galmiakgeik) er⸗ 
ſerieſliche Dienfe feiRen.. Ohne une aber auf feine luftige These " 
sie von der firen Luft einjulaffen, glauben wir, daß diefer Geit 
ben jeder Art der Erfidung beilfame Wirkung leiten wird, . 
Wenn er’ scitig gang angensendet werden. Eben aus Diefeng 
Eunde wernt er auch, muͤſſe diefer Geif.beym Bipernbiffe, 
‚dem Ameiſen / Müdens und Weſpenſtiche heilfam feon, meil 
Die Side bloß durch ihte Säure ſchadeten , Cuesade wie aus 
der Luft gegriffen!) . 7, 0 
Wenn Dre V. mähnt, baß nur Diejenigen dieten der Ertit⸗ 

Fans, tieldi6 von fauren Dünen, ats den Bährungen, Dem 
Wöntendampfe u. dgl. hetruͤbten: fo fragen win, oh. dis Erfüßs. 
Zungen, fü von heimlichen Geimächern, Todtengrüften u da. 
entfichen , and) von.einer Säure berühren? IR nicht bo die 
üßrer Sedettraft beraubte und dadurch zum Odembolen ungerhiäs 
genrachte Luft die alleinige Urſach der Erfiidung? Eben fo lähers 
Erd (Ri uns die Ver ſuche und, ihre Erklärungen, fo mit Bis 
gein in Gegenwart bes Herrn Gtafen von Faltenftein in dee 
Aludemie der Wiffenfhaften gemacht worden, — Diefe Thiere 
follten san Der firen Luft georben (cpn, und wenn mans deym 
Lichte ‚befichet, (0 Rarben fie von nichts anders, als vom " 
Wangel di  Ohöne Grarsenipielet ſchom 
Brio - ’ - ji 
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452 —Kürze Nachrichten, 
Zoh. Chriſt. Gottl. Ackermanns Anhaug zu' ſel⸗ 
ner Schfife de dyſenteriae antiquitatibos, wel⸗ 
cher ‚eine ‚nähere Erklaͤrung etlicher Stellen und 
Erinnerungen gegen einige Beſchuldigungen ent⸗ 
haͤlt. Schleiz, bey Maufen, "TBB: 1. Bo 
mL. « 
| Ip: hatten ben ber Gerenfion der Dyfand. Aariquitat., 
(f unfere Bibl. 35. B. a. St. p. 467.) einiges gegen’ den 
8. zu erinnern, und derfelbe fand fich Dadurch ſo beleidigt, . daß 
er feinem Herien durch dieſen Bogen Luft machen, und wie es 
eigenliebiſchen Leuten zu gehen pflegt, das lehte „Wort baben 
wollte. Dem Plane der Bibl. gemäß, innen und wollen wir 
ibm nicht antworten, auch würden wir ihn ſo wenig von ſeinen 
Gebler überzeugen, ald den Mohren weiß machen. Zur Steuer 
‚ ber Wahrheit, fen alſo das Daſeyn diefer gel. Nothdurft ange⸗ 
geigt Mr und aus liebe zum ni denufelben eine Briefe Roimn 
| em⸗ len. 


bi de Pleneiz, Vien. 'Fac. „Med. Membr. et in Caef 
Sabaud. Coll. Nobil. Phyf. Sec. Obferuationum 
‚medicarum Decas prima, typ. loſ. de > Kurzböck, 


2.3778 8- 226 Seiten, | | 


(Fine Sammlung von guten, mittelmäfigen und ſchlechten 
Beobachtu en, weitſchweiñig erzählt, bier und da wit 
‘ einigen eignen Sedanken verſehen. 


s 


Eochiriditm medicum aut. r. Kampf, m. D Ses 
ren. Princ. Arauf, Confil. Aul, et Archiat. - Franc. 


Y 


et Lipf. ap. Garbe, 1778. 8: 232 Seiten: - 


ine Beſchreibung der vornehmfen Sranfpeiten, nach ibrer 
Zeichen, Urſachen und Mitteln, die nichts Neues und Er⸗ 
hebliches, Daten manches Gutes, viel Mittelmaͤßiges und Schlech⸗ 

tes, mit unter aAlwateriſche Recepte, enthaͤlt. 
| Bad 
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- Britänsiben eins Whelehchen Arztes. an Hen. . 
Gdetit Xqzu C. (aſlel) uͤber einige in dem Unter⸗ 


richa Han dem Collegium, der Aerzte zu Muͤnſter 
angenammene Grundſaͤtze. 1778. 8.65 Seit 


“< ) ie Muͤnferiſche Medicinalordnung hat unter dem mancher⸗ 
—’ IenMuten dennvch ouch manches war den Zwocke nicht 
eutſpricht, und indem fie auf der einen Seite Mißbraͤuche zu bes 
«bed: Acht; fcheint Ne anf der andern zu nad) gefährlichern. Roht 
0b Bewnlt zu geben. Hier zeigt der V. mit einer herzlichen 
Kdznag, Daß.. der. gemeine Mann nicht aus Mangel 
‚gehnpl, Aerzte zn Quakſalbir gebe, ſondern aus Liebe 
ans Haruglaſez daß Die Duldung des Mfterartes auf bem Lande -. 
wegen siniger auten Mittel upar zu wuͤnſchen, aber wegen des 
iu beforgenpen allgemeinen Gebrauchs ſchlechterdings Fu verdam⸗ 


men fen}. daß die Einſchraͤnkung der Aerite auf eine eimelne 


rankheit nichts tauge, weil ich dieſe dſters nicht obne die Kennt⸗ 
niß der andern heilen kann, und ſelbſt Ausagskrankheiten nicht 
lets eineriey finds Daß öfteres Prüfen denn Nebel vcht dulubEl; 
fen vermudge, ‚und felbt biefes-Präfen problemgtiſch bleibe; daß 
Bas Zeugniß des med. Collegiums im Publitum nicht mehr Glau⸗ 
ben finden werde, als der Ruf des Charlatans, den ſelbſt· die 
Nsteflate der Mäbele auf diefe Art empfeblen müßten; bay tar 
‚ : ben einem ordentlichen Ark, Hand an den -Kranten au legen 
nerfiatten Tönne, ohne ibm beshalh ‚ein Patent gu gehen: DB 
‚Der Wahn, man Eönne die Halbaͤrite fo weit binden, als nothis 
8, böchR.Irrig und erfahrungsnsidrig (ev; daß after arnte iwn⸗ 
neun Kranke ermorden, ehe fie einen Durch blinden Fufaliı wine 
Ipr Be und MWürbigfeit, erhalten; dah alle Hoſmon 
: " fiben Alaffen nichts nugen, (andern (welches und im ber ug 
Sehr wichtig ſcheinet,) die Unverträglichtet ver werte: nal 
‚vermehren s. dag dem Uebel durch Yinfellumg Defeldehte Aerite 
der Wundärte auch ih den Meinten Flecken eher abgebolfen 
Derdin dnne /(weiches uns aus vielerlep uracen nähe tou 
ich, oder dad nicht nünlich fihernet,) Daß geheime Sin⸗ 
Jeicht erfauft und durch die Hand der Aerrie be werden 
wöflen; — @äge, deren Veherligung jeder Orttebrigkeit⸗ 
insbefondere’aber dein V. Der Muͤnſterſchen Medicinatordiung/ 
m empfeleh fen mb ate ae 
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dens Barkirer in eingeln Tänen, did au näberer Nafbenfle 
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454 Re Nachrichten, — 


— — der Acne wiſnſhaſ⸗ von Herrn 
Franz Dome, Koͤnigl. Leibarze und kehrer zu 
Ebinburg. Ans dem Lateiniſchen uͤberſetze von 
Joh. Friedr. Ehrmann, d. A. D. und Prof. 

| NMeue Auflage. Nürnberg, in der- Felſeckerſchen 
Buchhandlung, 1778. 8. ‘464 Selten. - 


er Werth bes Originals iſt fängf entſchieden / die Um 
‚ fegung feluft zur Verdrängung der, elenden son 2772. bie 
um nicht zu Gefichte gefommen if, unternemmen und mit ben 
 Bufägen ber dritten @binb. Fussabe von 1770, berkidierf'merden. 
Uns der Mergleichung mit bem Original ergiebt ſich, do. “ 
eu und Kiefend, ans an anchen Stellen su woͤrtlich iR. 
1 . u ig 


y . 


—* Rede Aquot hiſtolee Aoctore Tom 
Sapried Kachler , M. D. Phy ſico Sommerfeldenß. | 


Sorauiae, 1778. 8. pag. 96. W 


" etwas langweilig, betbjährige sder gar fäprlinge 
Krantengefhichten, wie hier einige find, von Tage fü 
Eme amubören,. Unterbeffen findet doch ein denkeider atie, 
wenn ‚er einen ſolchen Gang mitmachet, allenthalben Gelegern⸗ 
heit, Schlaſfe 1u geben, und Anmerkungen einzußtrenen. Jeder 
Getheilt.da nagı feiner rt: der Beobachter, wenn er nur trei 
2 iR» erraͤthet ſich ſelber/ was er Wuͤrkſames oder 
. Wursürkiames.ggaeben bat. Bey den, hier angefüͤhrten Kranken⸗ 
‚ efbihitentmärde eima einer auf frühzeiligere und wiederhotfe 


BGraechmittel, der andere auf tonifche , Oder reizende, oder befänfs 


tigende, ober andere Lieblingemittel verfallen feyn. „Der B. hätte 
gern Bu die Urfäche der Krämpfe auf Würmer ‚gemälzet, eh 
uͤrde ſonß eine Schärfe, verdorbene Materie, oder gar 


den —* and andere Wurmmittel ſelber für die Urfache des 


RKelies gehalten baben, Der Ausgang koͤnnte immer am beſten 


lehren‘, wer recht geurtheilt hätte, wenn mehrere Aerıte bie 
‚ nämliche Krankheit zu behandeln hätten. In der erfien Geſchichte, 
die der ®. ersähle, if in einer eigenfinnigen Patientinn faf alle, 
aß he einen Irampfchten Kranfhelt Schlimmes vorkommen kann 3 
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nis fee . - 
don deranzengelabrheit. 455 
Mrdaſe wu alerdand tge nd 94. , 
Sxyeicheluß, eine Art von Waſſer ſcheu, Ohnmacht, pratß⸗ 
lofigkeit, Cafafepfie, eilftagige Verſtopfung Im Stuhlgange 
M. f w. Wepalien dem mar.doc allzeit Oeiterkeit im Veſichte. 
‚Die zworte Geſhichte iſt eben noch Ph 
ii 


’ 
\ 


gen waren füner, und weniger. verworren. „Ai End 
Fans einen Difgeiuns mehr! En f 
“ . * .. .ı j % 


‚Ziwdfel.ynd Erlunerungen tölber ble$fgrederAetgle ._ 
von ber Genaͤhrung der sehen Theile yon D. | 
ZIgh. Chriſtlieb Kemme. Halle, 1778: 8. 
Van kann Add, wenn man kein Zweiller 36, Hopotheſen mit 
wid nr Zeit ſo angemöhnen und fo geläufig machen, DAB, 
: won fie allenthalben als wirklich ermiefene Wahrheiten ober 
„‚@rundfäge sgrausfeget. Wenn wir nun lange fo im ruhigen ‘Ber 
“ige wmferer Rieblingsmepnimgen find, und da ungefebs einer 
: erkömgmt, der und gerad entgegengefegte Dinge behauptet, (0 
- Busen wir, und können, beſenders wenn und Jahre oder andere _ 
"Ursfänbe einige Vorzüge zu geben ſcheinen, Aber einen felhen 
WMenſchen gewaltig böfe werden. Ungefähr fa mag es ſich zwi⸗ 
fihen Hen. Tralles und unferem V. verhalten haben’, als Dies 
fer. den für die Inmmaterintität ber Seele aus. der Zerſtoͤrbarkeit 
bes Hirns und der Nerven genommenen Beweis zu entträften 
ſuchte. Teiles ſchrieb alsbald eine weitlaͤuftige Gegenvorßel⸗ 
liung wider den V. und bekriegte ihn aufs neue mit Onpotbefem, - 
Autorität und Beredſamkeit. ZAempne mochte Luß haben, ſich 
bieranf zu verkheidigen, “aber. dGB: Jene Wireitieörft cx weo- 
‚£elo zu fehreiden, und baber entkund Diefe Abhandlung von 
«@rmäßrüng der fefien Theile; mn yon Knechen, Runnpelir,' 
- nen... Gefäßen und endlich von Hirne Nerven, Dtustelfe 
aind den’ Otrirtigkeitenmit Tralles, bierauf van Zeugewebe⸗ 
Haut Pe Haaren gedandet — 7 Ai a u 
nt jafer , wenn der V. ſich diefed ©. 167. nicht ausdr 
| Dr serfäiten hätte! Die ganſe Shhriſt gidt Hay rau vewei⸗ 
nz * die “ Eiehe ‚ Dem fe wien * 
achsthume gekommen find, nicht 9 wieder zerſtoͤre 
Ä ** — —— udwig ml 
ſe wigle aundere bi | ven. Die nl 
„ Ära fe ab ir gie pr. DR 
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geſtte werſuche wetden ürefhene daburch emkrattet Ne 
‚vom wibernatärlichen und hicht vom gefunden Sufande gelten. 
Keſte en Fünnen zerſtoͤret und wieder erſetzet werden: as 
iR aber keine Nothwendigkeit oder algemeine Sache bey ſelbi⸗ 
n. Die Ürfachen, weren man angiebt, daß fle die fein _ 
eile abreiben oder zerſtoͤren, werden eben- auch ben fi 
feifanfegenben gerinnbaren Gaft wieder abreiben, und alfe 
bie Erfegung verhindern. Viele Gefäpe führen eine gerinnbaze 
Veuchtigkeit/ davon ſich etwas in bie leere Smilchegräummden 
anfeten Könnte: ed giebt aber auch, fast der V. Geſaͤße, als 
Die urins und ſchweißfuͤhrende Wefäge, die einen gerinnharen 
Soft entpalten: woher werden alſo dieſe Gchäße erſetzet wer⸗ 
den, wenn fie durch die enthaltene Feuchtigkeit nl abges 
rieben werben? u. f. m. Der Sinechenfaft macht die Knochen 
nur biter ‚.im gefunden Zuſtande, da er die Smnifihenräums 
‚hen ausfaͤt; fie werden Seicht, mürb, brädig, menn im 
Alter * flüpige Leim ‚abgeht: mern manchmal Ad eine ſo 
befondere Leichtigkeit bey einer alten Kran sutrug, ſo war fie 
_ vor Zeiten eine Here, und wurde verbrennt. Was von Kuss 
chem geſagt it, das gilt beyläufig auch von andern feſten Theis 
len. Es kommen in diefem Werkchen auch Verfuche vor, wel⸗ 
‚Ge Dinge die Bäne auflöien oder serKbren koͤnnten. Mi Ende 
Ebließt der B. mit. Ausbräden vol" Enten uud Bu 


-.,. Vofaung Aber bie Unpersfictei feimer Seele. 


t . 





en 


8 "Shane Wihſnſhaften 


Ebajllima. ‚Ein Vie: ins Vaterland der See⸗ 

len. Zwey Gefänge,, : Lepis 78 6 Dee 
gen in 3. en 

Mein wetiſche Betrastangen in reimfofen Zameben; 

Mardioe / erhabene Befinnungen in tunkleje Srrade. 

Benträge zu den Sammlungen der beften , deut ⸗ 

ſchen postifhen und profalſchen —— 

rſtes 


En | 


von be zchonen fee. “rn 


. Ef @ebd. Frankfurt und Leipzig, beh 
Mayero, 1778." 222 ©. in ge. 8% - . 


Syria ve Bra — Beytraͤge, wenn wie wicht min, 


isungen gebtaucht, und bekannte dar 
vebichte, als die Bingen abgebrueit- werben. oo 


Seialiche — rapis, bey Seh ius/ Tr: | 
. 5 Bogen 1 n 8. 
©: Liebhaver don’ Gedichten, Wein und Melonen, (us 
des Horaz nicht immer zu gedenken): fast irgendwo: 
. Die mibi quae tria fint, queis fas mediocribys es 
Non fuit, ef, nac erit? -- Carmina, vina,, pepo. 


ni tan nicht anders als auch "von geiflichen‘" Gedichten ' 


t wahr ſeyn. Beſonders aber von felhen, als. ee 
Stavfyndifus Steiniger zu Planen im Voigtlande 
3 hier vorleget, deren wöhte: Theil in raten | antaten 

bi u J 


Saiche gebeln und Eeilhlungen von See 
Venen Verfaſſern. Hawburg/ 1779. 
möchten mir die Jabzjahl. 1779 für einen wrretehie 


ertennen, die Stuͤck Kate wenigen find ber robeſten Bein 
* Dichttunſ qurdig. 





a) Gedichte von Leopold Alois Hoffnann. | 


Breslau, bey Korn, dem Achern, 7 17786. 
160 "Seiten in. 8. | 


3) Ueder vn L. C. H. Bichotz N 
gen,/ bey Boſſiegels, 1778: 33° B. in 8. 


E >) Evihte vermiſchten Inhalts. Frankfurt 


am Maya, im Ecenberge⸗ 177% 63 > 
a c. 


⸗ Br ge 


» . « ’, . v. on . 3* 
—35 as 
“ ° J J 


ar = 


‘ 
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« 


— . 


are Ruten, 


er vSaurun der Bist; abeiſcht vey Dar Ihe Dach⸗ 


ſenden Menge neuer Bacher, fo viel wörlich, Seit 
und Raum zu erſparen. Ueberdem find ihrer viele einer 
«Liprreichen RUHE fo durchaus nicht Mpiey und 


mehr verbreiteten Einſicht ber, Lofer jo wenig Vin * 


Seiegenheit, daß Lie :gröfte Karge nothwennig geworden * 


“Mor sehn oder zwamig Jahren mußte man das Mittelmaͤßige, 


wand. das Elende ſogar, augeinanderfegen ei 
nunmehr nicht alfein Den eis der un 22 
ven Nuben verlobren bot. 

. Die Hoßfmannſchen Gedichte melen aich wei fun. * 


| | fuse eines jungen Dichters. in Bardenmanier find, an yab 


a “ 


V. 


. ’ 
u. . \ ’ 


. —* id Emtec, Ei Rail in Fünf 
. Außuͤgen von Jh. Ge, Moͤller: MNank⸗ 


für ſich betrachtet, (dem nicht die angenehmſte nung, 
und mas fich davon erwarten laͤßt, iſt auch hier ales zu fin, 
Yen. Indeſſen gehört:der V. even wicht unter die —— 
Machahmer. Mn meine Saiten ©; 82. iß wohl ds 
"vn Beinen Sammlung — doch alles hoͤchſt mistelmd 


Biſchoffs Lieder find Gedichte von wundern art und 
Sehen noch wohl eine Stufe aiedtiget. 
Die zuletzt angeftihrten Stuͤcke find nach w Ense 


il· ſchon einzeln gebrudt, und ver vielen „jahren B 17) 
Gt Dan fann ihnen. einen’ een, en Werth nicht her 





‚ den, es ſcheint ider B. Ad nach m Gaben. 
‚Wir molen nicht alles durchgehen, ordern aus den Gedanfen 


deym Beſchluß des Jahrs "1759. Edi⸗ im "Fodenel 


ins Framdſiſche üͤberſetzt worden,) gleich die ae fir 
unfer Urteil zu beſtaͤtigen, bier beyfügen 


n: :,.@8 ſiakt hinab ins Meer vergangner geit N, 
Das Jahr vol Jammer, Tod und Plagen. 5 4; 
O fänken %o9, defrüßte Üeenfiglihteit, "| 


Di bie in ihm erpreßte Klagen, 7 
und jede That/die bein Gefen entpeiht⸗ a. 
Zugleich in Die Pers. . en 


furt 


ul 


| 
| 


don den:fAhten Wiſſeuſhaften. asp 
furt am Maya, ve) Guben, ‚7m 75 Bee 
an 8. | 


De. unnafüclide Water. Ein Trauerſpiel in 


‚drop Aufjigen, Chr, 1778 da Kayſer, 
4 Bogen in 8. 


| Karoline oder das Staatsopfer. Ein Trauerſplel, 


Buͤtzow und Wismar, bey Derger und Boͤd⸗ 
“tr, 1779. 33 Dog. in 8. 
Een ‚dien dreven iſt die Natar ſehr verfehlt. Der @. der 
en iſt ein Schauſpieler, vielleicht ein Bruder von 
Yen ®. des Walltren. Die ganze Anlage ber Gandiung tauge 
nichts. ‚Ein alter General und Liebling feines Könige wird 
mit feiner Tochter nd ihrem Bräutigam von einem Neben⸗ 
puhler entführt, der nunmehr bie Tochter nöthigen wi, ibm 
ibte Sand zu geben. Die Cyaraktern ſind überfpannt, der 


Dialdg in ’setinfelt, amd die Wituationen wur Veſchaftigun⸗ 


‚bes Auges erfonnen. Der V. dat fein Stüd in einer unters 
thaͤnigſten Zufihrift dem Hohen und Preißwardigen Ader der 
—— Refdeniſtadt Maym kriechend gewidmet. — Das 

iſt fo annatärkich wie moͤglich. Ein Großvater · erſticht 
’und Der ießt feine Enkelin, ihren Dann and Ihren Bruders 
‚weil ihre Mutter wider feinen Willen gebeprathet hatte. fe 
"Seden und Handlungen find ſieberhaft. — Das dritte it 


‘sine alberne Staateaction der nur ber Kanswurft fehlt. ' 


Deinrich und Henriette, oder die unglaͤckliche Ben 
ſchwiegenheit. Ein Trauerſpiel in fuͤnf Aufͤ 
gen von Heinr. Ferd. Moͤller. Schi bey 

Boͤhme, 1773.11 Bogen ng . J 

ESlora von Venedig. Ein Trauerſpiel in fünf 
"Aufjilgen von Th. Benj. Berger. Leipiig, bir * 
Hilſcher, 1778. 11 Bogen in 8. 


| En; paar Zreilingsnäde, ſogar in der Shatür gleich. Die 3 


baben ſich beige, | bie enfhünserung bey de deſern Fe N 


/ 


—8 \ 
/ 
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HR Ri 2 Aust Nocheichten nr | 


Aſchauert auf das Höchfa zurtreiten. Sie haben. aber nicht bei 
dacht, das ſowohl die — he yeikism — 


nur bis auf einen Grad angenehm find, und jenſetts befleiben 
in Schmerz überzugehen.anfangen, "Unglück auf Ungluͤck, er 


fhmfeit auf‘ Graufamfeit daͤufen, das iſt fein Miktel jur.® 


zung, ſondern zur Erregungirinet widrigen Schauders. Beun 


nun vollends eine ſolche Geſchichte durch eilf Bogen gedehnt iR, 

fo wird Schauder mit Langeweile eine'währe Fbiter. Barmher⸗ 
igkelt! kuͤrtt meine Dugal al! muß. dur Leſer rufen. 

. Der Inhalt: des erſten Sthaͤs if-Aherlich-biefer: Ein weichen 

Saron hat ein Sräulein geheyrgthet, das ein uneheliches Kind, 
unſere Henriette, hatte,’ welches ſie ihm aber vᷣrſchiwieg. Webris 
„gene war fie eine ſehr wackere Perſon. Nach einiger Zeit erfährt 


. Bie,. daß ihre Tochter in einer Feuersbrunſt zu Tode gelsmmen 


feyn fol, worüber fie ganz ſchwermuthig wird, ohne daß jemand 
‚Die urſache weiß, welche der Lefer ſelbſt erſt etwa um bie Mitte 
‚des Stücks erfährt. Heinrich, die einige Brut ihrer Ebe, ſin⸗ 
det auf feinen Reiſen Die Henriette, verliebt ſich in fe, heyrathet 


‚fie, bringt fie zu Haufe, we fie von der Mutter erkanm wird, 


‚die darüber in Maferey verfällt und ſtirbt. Ihre Tochter. folgt 
ihr ins Grab. Water und Sohn find det Bersweiflung nade- 
- tan kann hieraus vonder Ausführung urtheilen. Die Schreih⸗ 
sat ik, wie. und deucht, gan anders als im. Walltron, polirter, 
: aber auch lange nicht ſo natürlich, als fie bost in manchen Stels 


- Jen il. Theaterpomp iſt nicht gefpart. Unter andern wird ein 


- Brauergerüfte vorgeſtellt, mit ben. Wapen des Barens und der 


Baroneſſe am Sarge, daneben fechs grofe Wachekerzen jede mit 


— 


dem adelichen Wapen behaͤnat, und zwey ſchwarzgekleidete 83* 
‚ber ais Todtenwaͤchter. Ein Bedienter bringt die balbe Doris 
ſchaft hinein, Dänngr,. Weiher und Finder, ‚Die ihre guäbige 
Frau umftändtih beklagen. Desgleichen faͤllt eine Aderlaß au 
» Der Schläfe vor, welche Fünklich anzufeben fern uf. 
U... Dag mente Stüd hat eine vom Thuanus ©. 32. erzaͤhlte Ge, 
ſchichte sum Grunde. Eine Mutter erßicht ihre Tochter, ein 
„&ruber feinen Bruder / ein Bater feinen Sohn. "Die Banditen⸗ 
ſcenen dehnen das Stück unnoͤthiger Weiſe; die Merl werden 


>, nichts gebraucht, als den Leſer wit ihren verflüänmelfen Deutih 
"36 ermüden. Es konnten noch manche Scenen wegfallen oder abs 


gelürgt werden, “Einzelne Stellen find dem W; oft geglückt. - Off 


bat aber auch das zu tragiſche Sulet ihn zum Neberſpannten ver⸗ 


‚rum, = u | 


4 \ . . u. . ⁊ Der 
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pipe. Selplg, ‚ben Cihneibern, 1778: 4 Bio 
gen in 8. u — 


Der lange Moihles von Halberſtadt. | Ci Shaw | 


ſpiel in fünf Aufzaͤgen. Queblinburg, bey Reuß⸗ 
. met} 4 Bogen in 8. re 


[4 


Dur der Ketlihe fat Murf. Ein Shhauſplel in, 
drey Aufjügen. 1778. 5 Bogen ing. Ohne 


Benennung des Orts. 


Das Suflager. Ein Schaufpiel in einer Handlung, 


Frankfurt und Seipjig, 1778. 4 B. in g. 


Phliſnt ud’ Lucinde. Eine laͤndliche Operette 
von einem. Aufjuge von L. Erdmann. Des, 
genebutg / ben Montag; 1778. 3 B. in 8. 
fie mit einander Bertraͤge zum Maculatur. Der V. des, 
erften distet wegen feiner Jugend um Rachficht. Wir, 
glauben, das er zu Gefchäften, welche fühle Beurtheilungskraft 
Ae, mehr Aninge dabe, ols zu Sichaufpielen.- Das uweyte, 


bat eine wahre Geſchichte zum Grunde, daraus ſich vielleicht et⸗ 


von den ſchdnen Wiſſemchaften. 461. | 
Sir Phitognomiſt. Ein Lufſtſplel in ehem Auf⸗: 


— 


1008 machen ließe. So wie ſie bier aufgeführt iſt, iſt ſie nur fur 


die Saldertadter Buͤrgerſchaft behaglich. Das dritte · erſullt gar 
wicht das Veriprechen des Titels, und iſt in jeder Abſicht unreif. 
Dae vierte inn eide kahle Poſſe. Das fünfte iſt vollends fo platt 
as gi... Die Arien müßte der V. auszieden, um fie auf 
Sabrınärkten an Bauerknechte und Maͤgde zuſammen für einen 
Dreyer ju vcrlaufen. Ka . 
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| | 9) Romanen. u 


EX der Zremue⸗ gHartenſtein Vrrin 


‚Ein Beytrag zu imſern deuſchen Originalro⸗ 
manen. Berlin und teipden 3,77 ben Dels 
ter, 9x Bogen in 8. — 
in Ir t old eh fe 
ran ka a fgeuae else 


kung des wirklichen Lebens, erfenmen; und, weil fie die Bo⸗ 
gen nicht füllen wollte, mik allerhand andern zweckloſen Bes 


ſſichtchen und Betrachtungen aufgettuzt. Das Ganze: madht 


eine arımfelige,. Keife und geſuchte Figur. Ein. Pröschen ven 


des V. Wine iſt folgender Brie an die Kunſtrichter, weidhen 
. einer ber Vrieſſchreiber der Geſchichte vardrucken laſſen will, 


wenn fie im Publieco erſchiene. „Meine Herm! Seyn Eie 
‚fo gütig, und ſagen mirs gerabe heraus; ob ich dieſes Bud) 
sıfortigreiben, oder ol ich meine Feder niederlegen, und 
mein Dintenfoß, aus weldem ic) meine Unweisheit Cdenn 


die Buchkaben-feben ja -alle ſchwarz) gefchöpfet hatte, wegh 


werfen put 8uf biefes untröglice Urtheil bauet der au. # 


Sign⸗ ‚und Habor, oder tiebe: fläche als ve 

- Tod. Aus dem Dänifihen des Herrn Kam⸗ 
merherrn Suhm überfege. von W. E. Chris 
ſtiani, Prof. zu Kiel Leipzig, 1778. bey 
MWeidmanns Erben und Weich. 22 208 Ki. * 
ſauber gedruckt. 


| Het herdiſche Roman gruͤudet ſich auf an lien 


des Saxo Grammatieus, welche ber Ueherſetzer in einer 
verfäkbenen Einleitung umſtaͤndlich anführt. Sie ik bier im 
verſchiedenen wichtigen Stüden verändert, un die Geſchichte 


in gewiffer Abficht moraliſch beffer zu machen, wodurch Re aber 
an Natur und Wahrſcheinlichkeit verlohren hat. Beym Gare 


in Eiger eine Daͤuiſche Prinefin, die ſich in einm nn 
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n Helden. Hagbartb werlichte,_ und ihn Ihrer böchten Sch, | 


iegen läßt. Ihre Brüder, die fihen worher einmal die 
zbarth und feinen Brüdern ein Treffen geliefert, aber fi 


uf mit ihnen ausgeſohnt hätten, wurden aufs neue wider - . 


verhent, erfihlugen zwey derfelben, und murden von Bags 
'h wieder erſhleomn " 'Diefen wagte 46 benund, ſeine 


te in einer Verkleidung zu befüchen, ward aber verrathen, 


ihr ergriffen / zum Tode werurtpeill, und gehentet "Signe 
eng ſich, ebe.uud dab Urtheil volliogen work, wit Iren 
märteriunen, aadrem I porher ihre Wohnung ig Dr 

eckt hatte, wie 6 mit Haabarth verabredet war. In ges 
värtiger Geſchichte hat Signe ein feyerliches Belüpde - ges 


fi nicht zu sermählen, wenn ihr reger nicht ihre 


en füngern Beuüder, ein paar tapfere Helden, übermuns 
hätte. . Das Welhbhe:if nicht ſchweſterlich, beſonders da 
ne ihre Btüder liebt. Habor, ein norwegiſcher Yringz 
nt nach GSeetand, "uns die Primeßtin zu erhalten, deren 


e er auch gewinnt .- Shen ſoll er ſich mit ihren. Seub.em . 
uchen. Es wird beliedt, daß hundert norwegiſche Shife 


m eben fo viel Ommifihe fechten ſollen. In deeſem feudern 
n Zweykampfe werben: bie dquiſchen Arinzen überwundeng 
en aber beum Leben. Habor ‚wird, mit feiner Geliebten 


lich verlobt, „aber ad Bräurigam nach "Haufe geihidk 


feinen Vater und feine Brüder jur Vollziehung der Hedge 


zu beled. ‘ Man ſieht, daß es dem V. ſehr darum, w - 2 


ft, bie Gigne ale nermäplt vorzuſtellen, um re Ehre 
Delicateffe zu ſchonen, und ihren Geibkmsid in etwas 
tfchuldigen. Inwwiſchen Bird Ber eine Bruder der &ione 
brümig, erſchlaͤn udey Zrude dei Habor, und wirk dan 
wieder erſchlagen. Nun lenkt die Bejchichte wieder in des. 


pe 
“ 


» Ergähtung- ein, außer daß Signe ald Jungfrau und Vers 


‚se ſtirbt. Veberhaupt ſcheinen und Die. Verfonen in dicken 


dichte etwas -moberuiliet-in ſern, beſenders Die. Frauemim⸗ 


in ihren Semimens, nicht in ber edlen Einfalt und Na⸗ 


werinn fie Offian ſchildert. Sonſt bat dieſe Geſchichte 
angenehmes. Wach iſt Die Neberſesung ſehr gus zu ieſen, 
daß der kutzen Säge zu diel find, weide fefür das Sules 


e 
— 


eichlich machen. 
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4, Kure Rachrichten, 
6) Weltweis heit. 

Leber die Unterſuchung des Wahren und Irrigen, 

| von Chriſtian Gottlieb Ceydlig, der Meta⸗ 
phnfik ordentl. Profeffor. Leipzig, bey Friedrich 

J Gotthold Jakobaͤer und Sohn, 1778. 292 Sei⸗ 

sen in 8. Ze 


Ei logiſches Lehrbuch zum Gebrauch der. Vorleſungen, wer 
⸗ = ian, was ſonſt in Logiken vorfommt, nach der’ gemöhnlichen 
Drbnung abgehandelt wird. Inhalt und Verbindung der Mate⸗ 
gien Hürfen mir alfo unfern Leſern nicht ſchildatn. Bufmene aber 
“ quffallende Saitze find wir beym Durchleſen auch nicht geſoſſen. 
Das viele Unbeſtimmte und nicht genug Entwickelte, wird der 
mandliche Vorsrag ergänien. Die Schreibart iR Leicht und Hicks 
gend, ohne Weitihweifigfeit und gefuchten Pag. 


Die wahre Meisheit, oder Sittenlehre des Melk, 
>. bürgers, von Peter Charron, Doftor der 
Rechte. Erſter Theil. Aus dem Franzoͤſichen 
uͤberſetzt. Dresden, in der Waltherſchen Hof⸗ 
buchhandlung, 1778. 391 Seiten, gr. 8. 


enen, die das etwas ſeltenere Original nicht bekemmen/ 

oder die alte Schreibart nicht gut verſtehen köͤnnen, hat 

der ungenannte Ueberſetzer des ehrlichen Charron, der einen groſ⸗ 

fen Theil von den beften moraliſchen Gedanken der Alten in fein 
Bud sufänmengedrängt bat, einen großen Dienſt erzeist. Dis 
Neberfegung if deutlich und fließend , nur der ehrlichen unaeküns 

=, Melsen Urſprache nicht auemal vollklommen angemeffen. Hie und 
- da laufen auch unbeflimmte, und nicht richtig gegebene Stein 
zit unter. 3. B. in der Votrede: Weiſe mögen richten, ob ich 
‚Die Meoterislien Müglich geordnet, und ſchicklich mit einander 
werbunden habe, und von diefen (denn bey einer folchen Daatcrie 
Bönnen.andere meine. Richter nicht ſeyn) will ich mich auch gern 
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lehten laſſen. Beſſer: denn ber einer ſolchen Draferie HNaneg 
ine andere meine Richter ſeyn. ©. 6. So bald alſo ein jeder 

entſchloſſen und fo zufrieden amefieht; mund jeder genusfang 
tftanden u. werden glaubt: fo'zeigt dieß an, Daß ale zuſammen 
yerall nid dadon verſtehen; ſoll richtiger heißen: und jeder 
; binlänglidh- zu verſtehen glaubt. Denen, die kein Latein ver⸗ 
then, su Befallen, bat der Ueberſetzer die baͤuñgen Citationen 
8 Deutfche überfegt, und die Driginalfellen unter, den Texf 
fest. Anmerkungen wären bin und wieder nöthig gemefenz 
B. was .wik Sharren (S. 2,) Damit! alle Ausfichten. der Welt 
id im Innerſten zufammengehrängt, und ihre Augen ſtehen 
mer ofen, fi su fehen und zu betrachten? | 


a - De. 


ro dt 


zetrachtungen Aber Stumme, und über die menſch⸗ 
liche Spraches in Briefen von Samuel Hei⸗ 
nicke. Erſter Theil, Hamburg, bey Herold⸗ 
177% 141 Selten, U. 8 nn 

Ar, Deinicke IR durd die Kunſt, Stumme ſehr leicht in un⸗ 


terrichten, ſchon ſo bekannt, daß gewiß ein Jeder mit Bes 
erde dieſe Bogen ergreifen wird, um feine Methobe kennen 


lernen: aber er findet fein Verlangen nur gereizt, nicht ben - 


edigt. 


Der Stumme ſpricht entweder nicht, wegen fehlerhafter 


srachwerkjeuge, oder wegen Bloͤdſinns oder wegen Zaubheilz 


t weichem letztern der 8. ſich hauptſaͤchlich beſchaͤſtigt. Diefen 


be bloße Empfindungen, und denke mie ein ſprachloſes Kim: 


rch Lefen und Schreiben fen der Menfch gu einigem -Denten m _ 


⸗ 


ngen, aber viel langſamer, als durch Hören, (Warum dass ' 


nn beudes gleich ſtark geibt würde? Der Schall der Worte 
ngt, in dem Gehörnerven, gewiſſe Veränderungen herugr, mik 


von, weil ich fie fo ſehr Bft, zugleich mit dem dorgezeigten 


inge, empfinde, ich wegen ber Afforiasion zugleich gehabtet 


een, hun an das "Ding fo oft denfe, als eine ſolche Empfim 


ng in ini entſteht; und wiederum, wenn ich das Dind fehe, 
ch an jene Empfindung, (dad gehörte Wart,) uruck erinners. 
reinigt ſich nun aber, zugleich mit der Erblickung eines Die 
3, auch die‘ Bemerkung ober der Eindruck von gewiſſen geſchrie⸗ 


ıen Zügen ſehr oft; folite nicht ‚Die Afföciation des Einbmea n 
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Sie Seheherden von der rk, mil dem zugleich immer geil 
dbenen Dinge, eben fü fark, eben’fo ſhnel ſeyn; als die Affe 


Tiation Yon dem Eindruck in bie Gchörnersen mit eben Dem 


. Dinge? Id’ kann keinen phyſiſchen "Grund davon ensdeiem?) 


Wtatt Biefes mangelhaften Unterrichts durch Schreiben, unter⸗ 
weifet bet V.; und lehrt das Denken, viel ſchneler, darch 
den Geſchmack (8. di.) Er hat“ auch Werkjeuge erfunden, 
wodurch fich alle Selbſtlauter, ſowol die zuchenden, als ſchuet⸗ 
ternden, nach ihrer Verſchiedenheit in Wörtern, ſichtbar und 


" Tüptbar erklaͤren und nachahmen laſſet. Die Sprachmaſchi⸗ 


Beni wären auchh für folche hutchlich, Die eine ſotterude, oder ſonſt 
fehlerhafte Ausſprache Haben, wodurch fie in Turer Zeit die 
gichtige Audfpräthe erlernen. Aber diefe Anzeige it auch Alles, 
mas wir von des V. Methode erfahren. Bon ©. 112. an, haus 


Bu delt er nach vom Urfprung ber Sprache.‘ Es fen Menſchen uns 
- möglich‘, vor Anerkenniniß von Dingen, ihnen Nahmen heygules 


gen; und, var Erfindung der Sprache, waͤren fie nicht andere, 
neugehobme Kinder zu betrachten. Ohne gewifle Natuega⸗ 
En ohne einige anerſchaffene Erfenntnig. (wenigſtens die, ihe 
geben zu erbalten,) vor und voraus zu haben, bitten die arßen 
enfchen vicht leben, und die Sprache erfinden Eönnen: da 


m alfo die. Befonders ürfende Vorſehung im dem eimen oder 


Anderii Falle hier annehmen muͤßte; ſo fey es auch nicht unwechr⸗ 
ſcheinlich: dag Gott ihnen, zu einisen wenigen anerfannten Dies 


gem die Wörter gegeben, die Eultinirung bir Sprache (die, alß 


— 


oͤttlich/ Die niehrefte Schwierigkeit macht) ihnen aber feibk 
berlaffen babe. Die Möglichkeit, bey voͤlligem Lebendunters 
halte und in menſchlicher Geſeuſchaſt, eine Sprache zu erfinden, 


febe man dep Stummen (©. 137.) da fie, bey Ecidenfcjaften, 


immer diefelben angeröhnten articnlirten Töne Außerten ; do 
alſo bloß die Lage der Sprachwerkzeuge, ohne Empfindung: dei 
ons, fo viel vermöge, daß ſich die Innern Borfellungen , nit 
ſolchen Bewegungen jener Werkieuge, anreihen. 


DVer Stil ber Briefe koͤnnte wahl etwas. gebrunganen, bie 


Abwechſelung, da es einmal Briefe ſeyn fallen, mannigkaltiger 


der Ausdruck zu Zeiten, (wie & 115.) mürbiger. (ram. Dach 


dieß find Kleinigkeisen, wenn der. D. in deu künitigen Kheilen 


erfüllt, was man von Ian ſich zu betſprechen ein Docs Das. 
a an Db. 5 
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hlloſophiſcher und moraliſcher Verſuch aͤber das 
Vergmigen von Hrn. E. Bertrand. Aus dem 
Sramgöfifchen uͤberſetzt. Eeipig, bey Schneidern, 
1778 9 Bogen... 0000 0,0 
ieſe Meine Schrift enthaͤlt eine geſunde Moral und eine 
> fafuche Entwicklung der gewählten Materie. Die neber⸗ 
kung , bie wir aus Mangel des Originals nicht vergteichen köon⸗ 
n, iR nicht zu tadeln. Doch Kiehen wir &. 70. auf eine Stelle, 
‚ ed.heilt? „Der erheiterte Menſch,“ und wo wir aus der 


bindung. fogleich erfännsen, dag im Kranzöfifchen | home 
lair& (d.h, ein aufgeßlätter Mann) muſſe gefanven haben. - 
N a. 0. - ” 


. u Dm. 


aterredungen über die practiſche Moral, oder 
die Kunſt, ſich wohl in der Welt auhzufuͤh⸗ 
ren, von H. Formen, aus dem Bransäfiichen. 
Possbam,. hey Horvarhs 1778. 8. ein Alpha⸗ 
bet. Wird auch ale der achte und letzte Theil 
von Entwurf aller, Wiſſen ſchaften verkauft. 
Zigentlich ein Anbang zum Entwurf aller Wiffenſchaften Chin 
 dicfes V., dem wis den Ruhm zugeſtehn muͤfſen, dab'te ° 


e vortrofliche Art in der Moral dat, alles mit mahren Bey⸗ 


len, auch mit ſolchen, die Int Privatleben verlohren gehen, 
erläutern. Herr Formey will nad der Vorrede, ale ein Al⸗ 
anigefehen werden, und wirklich befihleichen ihn auch zuwei⸗ 
die gewönlichen Schwachheiten des Alters, er plaubert vie, 
redt viel ‚von fich felber , erzählt S. 85297. fine Hänpel mit 
emontval, giebt eine lange Erzählung und daͤhliche falſche 
iefe von KElotzen, und berichtet ind &. 61,265. wie er aid 
ehemaliger Prediger einen Candidaten Varin vorgekom⸗ 
n. — Sech ik die letzte Anekdote fein tunerhebliches Süd 
Archis ber Menſchengeſchichte. Nichtie iR fein Urtheil ©. 
daß unſre meifte Schulen keine Bürger, entweder Meduns 
s oder — ungerogene Leute liefern. Das Iente if offen». 
, und mit edit, die Yhllantpeepinen, die bie Guthersiste 
iger Siden mißbsauchen , ry andern verdienten und pr 
* er Bu - 
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' yfamarbötenden Schulleuten die Belohnungen vor dem Trknde 
mwegnehnien. Lefensmürdig für alle Elterm ik das, was er ©. 
39 41. von der Beſtimmung der Kinder gefagt hat. Bielezmin« 
gen die Edhne nicht sur Kamel, abet von Jugend auf wird es 
im Haus als befannt angenommen, alles wird darnach einges 
sichtet, der iunge Menſch muß ſich entſchließen, muß wählen, 
„che er die. verſchiedenen Wiffenfchaften, das Angenehme und 
Laſtigo ben jedem Stand, kennt — und dann wird ihm bey aller 
Gelegenheit ein Abſchen gegen das ſogenannte Umſattrin oder 
Changiren guf Univerfitäsen beygebracht, wann gleich die Liscrains 
Feſchichte, und ſonderlich die Biographie ber Nerite große Maͤn⸗ 
1. mer auffiehlen kann, die. von der voreiligen Beſtimmug ihrer 
Mäter abgegangen; und die nuͤtzlichtten @elchrten geworden 
find. Der Rec. Fennt Familien, in denen ſich ein geigiger Toch⸗ 
. germann Ser Abſicht des jüngfen Sohns, Medicin zu Rudieven, 
woderſetzt hat, weil dieß das theuerſte Studium ſey. — Weber 
‚bie tägliche. Pruͤfung Hat der, V. viel Schoͤnes geſagt. Zu ©. 
"66468. würden wir Bouchers Zeichnung ben I. Chr. und Pau⸗ 
tr jus empfehlen haben / bie ſehr natulich und sührend find. , S. 
296. 237. ſiehen ſchreckliche Anekdoten von den fogenaanten Groſ⸗ 
"fen der Erde, und doc) Inp, bie Meiſten ſolche Teichtfindige, 
deraͤchtliche Charaktere, und bey der Erziehüng, die man ihnen 
giebt/ waste wir neck louge nichts beiers. Die Teſſins 
und, Scheffers find gar felsne Erfheinungen. — „©. 139. geht 
‚Rec, und mit ibn viele Erfahrne und Geübte, von dem Urs 
atheil des M. ab, daß ber Weiſe, ber Das böchpe Sebentziel exe. 
„seicht hätte, es von neuem wieder anfangen Würde, mann man 
es ihm anboͤte. — Warum bat ber Neberfeger-bie langweilige 
‚ermödende Beleuchtung der Ausfälle des Kingutts gegen Son’ 
tenelle und Dubos nicht abgekürzt? ©, 145 155. — Wars 
‚Kid das Volk verdient es nicht, daß wir Deutfche und ſo ſehr 
am fie befünmern. Sie tanzen alle auf dem Grab ihrer befleg 
‚nd würdigen Männer herum. Um einen wigigen Einfall, und 
wanne er noch fo kindiſch if, anzubringen ſchont der Sranzofe 
den Thron und-den Altar, die Tugend und die Mufen nicht. — 
Was der V. aus feiner eigenen Erfahrung ©. 283 285. zur 
Empfehlung feines arbeitfamen und fparfamen. Lebens geſagt 
pat, bat Rec. einem Wotlüflling und einem unverdorbenen Füngs 
"Jing vorgelefen. Jener ward dadurch beunrubiget, und dicfer ı 
‚bis zur Wehmuth gerührt. Der DB. hat oft dem Chriſtent hum 
ſeinen verdienten Ruhm gegeben, aber unter bei Mitteln zur 
Vollkommenheit haben wir doch Das Bibellefen ungern vermißt, 
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eelductrungen uͤber die gaſtneriſche Analyſt 6 dee 
Unendlichen von C. ©. Langsdorf. Gegen 
bey Krieger / 1778. 14 Bog in 8. —5. 


> N iefe länterumgen eefreden: fih nur über bie ken 195. \ 
Geiten der Räfnerifchen Analyſis, und find noch etwas 
rker nis der Text ſelbſt, wie es bey Eonmmentarike gemänlidg" 
Boran gehen einige Erzaͤnzungen zu Hubens Kegelſchnittan, 
: Sebtangenten, Normalen und Subnormalen betreffend. 
‚der Geläuterung des Begriffes von den Differentialen iR der 
ſehr umſtaͤndlich. Kuͤrzer, deutlicher und grümdlicher wäre 
gewefen, wenn er alle& auf den Begriff von Grenzerbälts‘ 
fen gebracht hätte‘, beffen Pr. Kaſtnet ſelbſt mehrentheils. ſich 
rent has. ' Dabey hätte diefe Lehre, dem Geiſte unferer Die 
entialrechnung gemäß, auf die kehre non den Differenireiben 
ründet werdenmäffen. Hr. 2. ſcheint aber etwas eiferfüchtig: 
die Endländer zu fern, und mil die Differentialrechnung 
je mit der Fluxſdnenrechnung vermiſcht haben. Da doch beyde 
at weiter don einander verſchieden find, als daß die eine die 
che arichmetiſch, die andere’ geometriſch und mechaniſch bee 
htet. Ein Anfaͤnger wird ſih nie darein finden, wenn er 
Hr. L. hoͤret, daß * Differential einer Orde der Unter⸗ 
:d zwiſchen Ihe:und Ihren: nächfifolgenden ZuRahde und dens 
im ſtrengſten Bun e NUN ſey. Er wird nie begreifen: . 
man. zwer Rullen mit: einander vergleichen könne; wie daß 
ferential einer unveränberlichen Grbße in einem ‚ganz anderm.: 
ſtande Null ſey, als einer veränderlichen ; wie in. den ga⸗ 
des Brößten und Kleinſten ein Offferentialnuff geſetzt wer⸗ 
koͤnne, gleichſam als wenn ein Null mehr Null wäre als 
andres; mie man ſogar Differentiale der Diſſerentiale 
davon wiederum Differentiale angeben koͤnne. Darum ſagt Hr. 
inmal ſelhſt, daß, wir von den naͤchſtſolgenden Zuſtaͤnden 
Groͤße Feine deutliche Begriffe haben; (S. 81.) freylich, ı 
3 wir die Unterſchiede und abſolute und als Null vorſtellen; 
von. den Verhaͤltniſſen der. Veränderungen Sat man wolls: 
une deutliche Degrife. gr Warum in der Kim Diff 








3 


1 


47q Kurje Nachrichten, 
zeutielsehnung ein Dikerentigl ala unneränberli nnsfehen. 
werden muͤſſe, bat der V. nur mit demſelben Exempel wie in 
Dem Texte erläutert , aber die wahre Urfgche nicht angegeben, 
Die, fo viel wir ung gleich erinnern, auch in Eulers Differentials : 
sechnung fehlt, Auch diefe Lehre ‚hätte auf die Differenzreihen 
aueh werben mäfen. — "Das ‚geometrifhe Problem &.94. 
einer. weit beſſern und fürgern Nufldiung fähig. Das kurze und 
einfache Reſultat der weitläuftigen Rechnung zeigte ſchon an, 
‚DaB eine feinere mbgtich ‘fen mühte, In der Figur Ande zwey 
Winkel, deren Summe ein Kleinſtes für den geſuchten Punkt 
wird. Es wäre auch nicht übel genifen, die noch nettere. bloß 
geometrifche Aufläfung, welcher dieſes Problem jaͤig IR, zur 
Vergleichung des analvtiſchen und geometriſchen Weges mitzu⸗ 
theilen, beſenders da es der Geemetrie gleichgültig ik, od die . 
“ Beyben Linden einen vechten oder fihiefen Winkel mit einander 
machen. Frevlich aber ſind Gedmetrie und Elegenı Dinge, bie 
* Pay unuſern Dathematikern immer mahr aus der Mode fonımen, — 
Sie Beleuchtung einer Ebene ſtelit Hr. L. ohne weitere Erklärung 
durch Linden dar; — Was Hr. L. von den Agartthenen vers 
neinter Größen Genbringt ,. möchte Anfänger wohl vermirren, 
WMgarithmen gehen nur Die Größe der Verhaͤliniſſe an. — Far 
-, Vie Tafel natürlichen Logarichmen auf 13 Decimalfielen, ver⸗ 
dient Or. L. Dank; Aber ſit geht nicht, wie auf dem Titel ge⸗ 
meldet iR, vom i bit san, ſendern nur bis 30, Nab Lan da 
Im s00 fehlen die meifien Zahlen und Darunter BIHR Printzabe 
Ion, Die Formel, nach melcher er fie berechaet * re 
bange nicht Die leichtehe. Eine viel mehr c 
Haller gefunden, Die auch ver Sherwins Tafe Fr 
Vertrag, von ben Logarithmen ii etmas im —— 8 
ven Yinfänger ik} um ben Zuſammenhang su faſſen, Fuͤrre am 
vertbeilbaftefen, Wi⸗klich läßt ſich die. gante Lebre von dem Les 
gerithmen uud ibrer Berechnung, felbh obne die Hülfe der Difs 
feerntiolsechmumg ı auf eimen balven Bozen bringen. ben der 
Fortſetung feiner Arbeit das Hr. L. ſich wortügfich der Kürde zu 
befleiſiaen: fonf wire feine Arbeit mit dem Käßneriichen Lehr⸗ 
buche nfammen den meiſten Leſern zu weitläuftig. Das folgende - 
md mehr eine Vorbereitung als ein Kommentar werden. Ein 
Uinfänger / der das Laͤſmeriſche Tehrbich mit Nachdenken ktefet, 
wird: bey einzelnen Stellen nicht oft Schwierigkeiten autreffens 
wirh ibm aber Mäbe foften, dag Gane zu Aberfehen ‚ia false 
‚nv und vor han Güten Getrang un machen. Kir meisn He. 
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. (ehe an Bortfenumg -feinar Arbeit erasuntern, da er dep ben, 
genw aͤrtigen. gote Eiaficht und mielen Fleiß bewieſen bet. 


Borbereitumg zur Geometrie fir Kinder von J. N. 
Müller mit einer Porrede von A. G. Kaͤſt⸗ 
ner. GSoͤttingen, 1778. . bey Vandeuhoeks 
Whrwes, 19 Bog. 8. mit 32 K. Octavform. 


Diee Süd iſt eine ziemlich volldandige Sammlung geome⸗ 
triſcher Aufgaben mit ihren Auflöfungeh ohne die Beweiſe. 
er Vortrag: ih Fehr ſoblich, umſtaͤndlich, an. einigen Drien 
Rau meiklänftig. Incheſondere iR der Anfang mo bie Er⸗ 
irungen vorgetragen werden, wohl gerathen., baf man Hebt, 

r B. babe eine ſehr gute Gabe. zum Unterricht. Nur ſcheint 

16 das/ ai gleich Mpfangd vum dem Einſchließen eines Köre 
re in einen andern gefagt wird, bberflüßig su fern, und. Die, 
ache zu vermirren. Wir wärben lieber gleich damit den An⸗ 
ng sachen ; daß wir beswerigen . der pholikaliſche Körper beſtebe 

6 nebenemander gefegten Teilen, und menu man ſich um die 
efhaffenheit diefer Dheile nicht bökünumere, auch he unmittel- 
r .aneinenbenhaien‘lafie, fe habe mon Tinen geometx iſchen 
Seper.: Der. bätte.aud.nacdh Die Abſtraktion der Dicke und 
reise bey der Flaͤche unh Rinde ‚durch das Beyſpiel van der 
äche eines Feldes oder Länge einer Meile eriäutenn koͤnnen. 


Die Srdnung der Yüfgaben gefänt und weniger. Es it 
ar alles. nad Nubrifen eingetheilt, aber die äußere —— 
ingt nicht immer bie innere wit ſich. Es hätten die Aufgaben 
aufeinander folgen muͤſſen, dab immer eine den Grund von 
r onders ‚enthalten hätte, u melden Ende bes V. au bis⸗ 
ilen Lebrfäge hätse einfreuen müffen, Wenn ein junger Menſch⸗ 
r nach Diefem Buche unsertichtet wird, von manden Do 
riften die GrAnde zu wiſſen nerlangte, fo würde man fein 
:duld bis gegen das Ende des Buche verweilen müffen, u 
dennoch wft nicht hefeichigen. fönnen, Es: if ein seweltigeh 
rReron Proteron, bie. Echaedenlinien wrb bie Legtilhnitte 
2 un zeichnen ald Die geradiinichten Figuren. Dow DB. ſcheint 
I mis. den Linien Haben fertig. fen wallen „.che dr: an die Sir 
ren gieug Damm nwß er Immer Als aaın Contrucias 
es gleichſeitigen Drops maches / wo er mur fürs hätte ſases 
Ben „mr ja Big Iheitiet FOntnu weinen. — 
4 ar ipfe 


2 
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Lihie iR biel iu diel gefäat. "Mas (OR ein AI; chevlaach ein 


Erwachſener, der Die Gesmerie peaftifih Aubiert, mit comjus 
girten Durchmeſſern, und mit der Aufgabe, für eine gegebene 
Elliyſe ihren Mirtelpunkt und ihre Axen zu ſinden, ober Tan⸗ 
genten an einen Punkt einer Ellinfe zu ziehen? daß bie Kegels 
ſchnitte mitgenommen And, it nicht zu radeln,’ ob es gleich ya 
viel’ geſagt ik, daß man ohne fle in der Krieges und Civilbau⸗ 


- Bank nicht viel lernen könne; aber ber V. hätte ben Vortras 
wdiel intereffanter machen können, wenn er einige für die Phoſit 
| —— Eigenſchaſten dieſer Knien angeführt und erfüiet 


Sonſt tann man and nd erinnern,. daß für anſanger 
Parallellinien beſſer durch gleichlaufende oder ſolche Die innuer 
gieich weit von einander bleiben, erklaͤrt werden, als durch ſol⸗ 
he, die niemals uſammenſtoßen; daß bie beyben S. 92. angeges 


. denen Methoden, einen Kreis durch: drey Puncte zu ziehen/ 


einerley find; daß nah der &, 113. ‚abgegebenen Verzeichnungs⸗ 


art einer elliptiſchen Spirallinie dieſe leicht Hoͤcker belommen 


Kmes auch nicht nothwendig ſich in dem angegebenen Punkte 
endigen werde; daß die S. 175. angegebene Zeichnung eines 


regulairen Neunecks ziemlich fehlerhaft ik, weil nach derſelben, 


ven Bienen. Wr kaufer Paniiige „egenffnher enthalten, 


wenn die Beite 1000 Theile enthält, der Oalbneffer nur 1366 
Defömmt, da er dach 1463 enthält. Es hätten mit ein paar 
Worten die genauen und die weniger genauen Verzeichnungen 


unterſchieden werden muſſen. Kür das Siebenec ik bie Eone 


Bruction ziemlich richtig, weil für. einen Halbmeſſer ıcco die 
Seite des Dreyecks 1732, des Siebenecks 368, alfe siemlich ges 
nau die Hälfte von jener il. Ein Vieleck in einen Kreis zu 


zeichnen, würden wir che gelehrt haben, als auf einer gegebenen 


nie ein Vieleck zu beſchreiben. Die At, wie der V. Pris⸗ 
men und Poramiden befchreiben lehrt, iM undeutlih und feh⸗ 
Verhaft. Er ſcheint von einer perſpektiviſchen Zeichnung su reden, 
bergleichen aber die ſeinige auch nicht iR. Die Vorſchrift, 
ein reg zu einer Kugel su zeichnen ‚ if verworren. | 


Ueberhaupt müßte eine geometrie für Kinder, —* füe 


Erwachſene, die ſchwach an Veeſtandeskraͤften find, nad einen 


ganı andern Plane eingerichtet ſeyn. Alle unfere Erfeantwig 


‚IR Anfangs ſinnlich, und siele erheben ſich in iheaw Leben. niche 


Über die finnliche Erfenntniß, ſolglich muß eine: ‚Grametste, 
Die für Kinder, es fey von sehn Jahren ober. sin zwanzig und 


wels 


En | . , J J 3 Er 4 . 
\ . } 
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eidje die Selegeuheit zudem Aufgaben, and iur Erfindung 
niger Lehrſatze geben. Dadurch wird man‘ mande rein 
‚re Sräfte, weiter zu verſuchen; da eine blofe GSammlung son 
ufgaben: zu. menig praltiſch, und den Nutzen der Geometrie 
icht mehr begreiflich wacht, ald Euklidens Elemente. Zugleich 
up dafür gefsrgt werden, dad der Verſtand eine feinen Kraͤf⸗ 
ꝛn angemeſſene Uebung erhalte, den Zuſammenhang der Wahr⸗ 
eiten einzuſehen, und auf ſolche Art wird die Geometrie ein 
ortrefliches Mittel werden können, den bloß an das ſinliche 
aftenden Terftand in eine höbere Sphäre gu erheben, mie ed 
lato ſchon haden wollte, da fie das Mitrel zwiſchen der finnlie 
‚en und abfiraften Kenntniß Hält, Es mundert und, dap Hr. 
rüller nicht die, geringfie Anwendung von der Geometrie ger 
acht bat, u... F | . . Br 
.. * 4 


‘ 
En - { 
. 


lufangsgruͤnde der reinen Mathematlk. Zweyter 
Theil. Die Geometrie. Zum Gebrauch ſeiner 
Vorleſungen abgefaßt von Heinrich Johannes 
Krebs, Koͤnigl. Daͤniſchen Profeſſor, und Pre⸗ 
mier ⸗ Leutenant im Koͤnigl. Artilerieforpe. ME 
Kupfern. Copenhagen und Leipzig, verlegts Her 
neck, Mumme und Faber. Gedruckt bey dem 
Hofbuchdrucker N. Moͤller, 1778. 1. Alph. 3 
Bogen Tot, 37 Kup. nd 
. iR N &hei Ä = fe 
Worin IB Deutlich u 


rößtenrbeils gründlich: auch haben die Yufdfungen und Beweiſe 


neifieng eine gute Wendung, fo daß bes Leſer fie ſelbſt au erfins 
en glaubt. Die Wahl der Säge ſcheinet hauptſaͤchlich der une 
nittelbare prattiſche Gebrauch geleitet zu haben. Wir verwiflen 


‚iele Ehe von der Rage: Dex Linien gegen Ebenen, und ber Ehts 


ven unter‘ eimanders welche dach bey Betrachtung ‚der Körper (0 
mentbebrkich- And. Man wird. such diefen Abgang, in de6 D, 
Sterevmetrie, gar. ſehr gewabr. Wir haben feine Unweiung 
efunden,, Paepinditei-auf Ebenen zu errichten. ober überbaufE 
ie Neiruns det ee uaan / eder ‚ben. Winkel ar . 


⸗ 


x 


- „meldet. 
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etenen mu ef ach mit genug von Achetſnicren 
Doch kaͤnnen wir manches uͤberſebon haben, da die Satze feine: 


Aufſchriften führen, alſo ſchwerer su finden find. Wir wollen 


ned einige Erinnerungen bier horſetzen, zum beliebigen Gebrauch 
Des V. oder der Lefer ; Ben Vorzügen des Buches undefchabet. 


Der V. gebraucht die Wörter, genau, ferylich, germe, 


Ben Gelegenheiten, wo wir fie nicht Kerne gebrandijen möchten, 
da fie den Sinn nit genuu ausbrüden; wiewol freylich bie 
Bedeutung der Wörter eonventionel if. 

SG. 2. möchte der V. aicht ſagen, daß eine geometriſche Linie 
durch Bewegung eines Punktes erzeugt werde; benn ber Begriff 
aan ber ‘Bewegung des Punkte# fiheine immer ſchon ben Begrif 
einer Linie voraudufegen. ( Das daͤchten wir nicht; allenfaRs it 
rs diel gu fubtil für das uͤbrige.) 

S ˖3. Der daͤniſche Fuß iſt durch eine Verordnung von 1683. 


dem rheinlänbifchen gleichgefegt : gleichwol wird von den Schtiſt⸗ | 


‚Belern neh immer ein Unterſchied gemacht. . 
S. 10. hätte erinnert werben follen, daß die gerade Linie ki 
in einer Ebene bewegen. muͤſſt, wenn fie einen Zirkel beſchrei⸗ 
ben fell; aber freylich mar. die Ebene hier nach nicht erfläret. 

x 8.24 Der Beweis fekt voraus, daß die Bögen fich nur ie 
einem Punkte ſchneiden koͤnnen; und baden iR noch niit ge, 


G. 62. Der Beweis, daß im Dreged bie größern Seiten 
den größern Winkeln gegenüber liegen, nimmt an, daß bie gröfs 
fern Bogen auch gröfere Sehnen baben, weiches bed) nicht im⸗ 
iner wahr if. 

&. ıu. Diefer ganie Calculus pätte er £ ſpart werden koͤnnen, 
wenn ſich der V. erinnert hätte, daß das tapesium, wenn man 
das Rechteck in der. Mitte mesuiumt, nad aus einem Dreyef 
beſtehet, welches bereits 107. aus feinen Seiten berechnet wurde. 
Die Achnlichleit der Figuren, und was Daraus fliefet,, wär 

den wir nicht ats dem runde berleiten, daß fie anf einerlep 
Weiſe, nur nad verſchiedenen Maaßſtaben geicihne find, 
Denn mer ſonſt an der Sache zweifeln wii, der Bann einen Be⸗ 
Reit verlangen, daß mit dem Gebrauch verſchiedener Maaßſtabe 
die Gleichheit der gleiänahmigen Winkel beffeben inne. 3. B. 


Drey Seiten geben freylich mur ein eimiges Dreyeck, and bes 


Kimmen alſo die Winkel; aber ob drey Meinere ‚ober odere, Fer 

"nen nur preportiönelle, Seiten, die nemlicht Minlel befienameg, 

Bi. mußte boch gerne erſ nee, a5 geigte ige 
- ni 
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—XRXC m 
‚rfgart alſo / mie wir glauben, —— Weweibert, Be: 


ie vis untiuglih Kies ſcheiuct. 
$. 170. Der ſynthetiſche Beweis, yon Auen der Dre , 

‚de aut: ihren Seiten, minus ‚bier 6 Seiten cin, da er ſich 
zoch analmiſch Du und gerne auf einer vertiagen lieſe 

vDie Tereciunng vr Geile eines, im Zirkel nusefreiben- 
en, ⁊,4 5 ER; (wie auch umaebehit,) wird 
ner umßandiich 5258. VDerwmuthlich bloh in Rickſicht auf die 
nögliche Verfertigung By Gipuetafe in. Deun zus Praris, eng 
ür die —— Daten wir, waͤren Die künftig Lars. 
— irisenamesräjßie Rechnungen weit bequemer und hin⸗e 
eichli 


S. 14. —* aaxiſel. — Die fogenanme Triomee. 


netrie. Dee V. hat. es alfo beffer gefunden, fie einuſchalten⸗ 
I6 beſenders rorutragen. 


$. 370. Hier konnte ‚viel Weitläufighit erſperet werden 


benn fich der DB. erianert baͤtte, daB ähnliche Dregee ſich wis 
ie Quadrate ihrer Höhen verhalten. Denn fa haͤtte er, unmit⸗ 
elbar nach angefuͤhrter Bedeutune der Buchlaben Riten tin 


en zb ir on 
$. 973. Auch viele —X iR zu unanduich. 
as ig eine gerade Linie, Die mit alten Lie 


den einsz za To rechte Winkel mach? Auch müßte bien I 


efagt fenn,. ob bey der parollelen Bewegung der Firur, auch 
pre Geige ſich paraliel bewegen müfen. Denn jenes lann ohae 


ieſes gedacht werden. Und in dem Zalle waͤren Die Geitenfläe | 


ben keine Parallelegrammen; ja nicht einmal eben. 


Weberhaupt ik, ih der Stereemetrie, bie Moͤglichkeit dep Bu R 


rHlärtey Dinge nicht geanigt; und doch werden aus den Erfläs 


ungen ſogleich Schluͤſſe gelolgert. 3 B. daß die parallelen | 


durchſchnitte ber Priematum gleich und aͤhnlich find. 


S. zı2. Da unſer @. felbh ſagt, daß auch bie dännefie 
Scheiben noch Feine Flächen find; fü fehen mir nicht, wer und 
erlaube, fie mit einander zu vergleichen; oder wie man 
u. ihrer Bergleigunn, ſich von den wichtigſten KCabrb- rem 


Ubergugen 
u die —*8* ni. 


0 Fr . 
f rn. n *221 


u —* 


Mn me mie Su a ſind | 
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8. 7 Wer der Pörannde ſat die erh inte; 
welche Die Höhe beſtimmt, nicht auf eine ver 7* Lime: 
der Grundfläde, ſondern auf bie Ebene der Ormöfke, uf 
Die erweiterte Bisufe: . - - 17 2° 2 ar 

9.057. Diefer Beweis“ fegt voraus, daß die Durchſchnitie 
zwoer parallelen Ebenen, mit einer Duisten, Parallellinien ſind. 


Ein Sag, den wir hier noch nicht enwiefen gefunden Bär die 


ee Poramiden fehles ed dem. Beweis auch ſonſt noch. 


303. Daß alle moͤgliche Ourthſchnitte ver Kugel Zirkel 
Rod, müßte erwiefen’, und dabey auf Durchſchnitte, die son ges 


wiſſen Ziachen, 1. 2.0 von Kbenen, geſheden/ eingeſchrankt 


. 


= 


werben. 
5. 306. Daß eine / burg N Eentro Imever Parallelkreiſe 


| geführte, Linie auch zugleich burch der Fügel Mittelpunkt gehe, 


müßte erwieſen ſeyn. 
$. 307. Was der ©; geomeni e Koͤrper nenne, 
tonnte gerne Korper von einer vegulaͤren Geſtalt genennet 


J | — wenn es nur —ã— wäre, bie mulaten Bir Körper 


#8 zu deſiniren, daß jene ſich Dazu ſchickten. 
6. 308, Daß Winkel; bie tuſammen Über'360° groß Anp,feinen' 


koͤrperl. Winkel geben, ſagt man gemeiniglich; es iſ aber ſalſch. 


Dan darf fie nur fo nebeneinander. legen, wie die Falten eines 
Sonnenfaͤchers; fo kann man die Summe fo groß matten, als 
man will, und fie giebt doch eine Ecke. Wem dieſes noch uns 
Deutlich if, der gedenke ſich eine gerade Poramide, deren Grund⸗ 
nache bie Gehalt eines Sterns Ceiner- Windroſe) hatz Under: 
wird fich leicht übersengen ; Daß bie ebenen Winkel, bie eben m⸗ 
fammenſtoſſen / mehr als 356 Grade ausmachen Mörnek. Man 


müßte alfo den obigen Sag auf Geitenflaͤchen sinfhränfen, bie 


Ynuter außwärtsgehende Winkel machen. 
Dem; dus der Winfelfamme her deuommenen Bereit, daß 


ur 5 regutäre Körper möglich find, ſehlet es noch gar fehr. 


Denn einmal Tann man nicht fo ſchließen: drey Winkel von 60 
Graden geben eine Ecke; folglich giebt es reguläre Körper, die 
folhe Een haben. Und denn noch weniger fo: es giebt einen: 


u regulaͤren Körper, ber gewiſſe Eaen Daß; fish gicht * nur. 


amen „ der ſie bat. 


“ —* Board * einen fosenannten Weittelyundt babe; 
wahr; ader bier 9 eis gehrau u e anmeſſung 
dr Pyramide darauf gebauet. w und 

8. 336% 
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von der. it a. 


'g, pr man fiehet balde, wie das Netz einet ſwieſen, 
hgekuͤriten Kegels gejeichnet werden müßte. (Wir ſehen eß 
icht: und tadeln es gar ſehr, wenn man Saͤtze, die für unferm 
zortrag zu ſchwer find, fo abfertigt, oder uͤberſyringt, als 
b fie der geneigte Schäler gar leicht ſelbſt hinzudenken könne; 
em mar doch gleich darauf die atterleicjtefen Dinge, Sonf 
uf u vordenfet.) w 


et .i re A 
brdnbtich Anwelſung ze rain Lanimeſſer⸗ 
kunſt für-Siebhaber- und beſonders fuͤr Leute auf 
bemr$ande, mit fieben Kupfertafeln. Heraus⸗ 
gegeben von Dadid Andreas Vollimhauß, 
Privailehrer dee, Methematik und beſtallter 
Schreib! » undZelchenmeiſter der: Altſtade Han⸗ 
nover. antidver und Leipzig,“ bey Johani 
Wiltzlm mit / A778» 124 Dog. in $. ) 


Bi eo Kabitel handelt von der. Menful und dem Afrolas 
ua. Daß ein Lehrer der praktischen Tanpmegkung ums, 
fuäge meldet don beoden Werkzeugen das beſte fep, um 
urch feine Gründe die Wahl feiner Lehrlinge zu keiten, das if 
zblich. Daß er es aber thue, ohne weder das eine noch daß 
ndere, ihrer berzüglichtten Ei richtung no, zu Fenhen, shne 
ı wiffen worauf es eigentlich ben diefer ünterſuchung ankommt; 
nd daß er ſich dabey Das Anfehen gebe, als ob er die Kate 

sit gegen Unmiffendeit und Alte eingewurzelte Voruttheile d 

kademiſchen Unterrichts, zu verfechten habe: das Bann fei 
jeruf meber heiſchen, noch ſaine, auch noch ſo gute Abſicht ent⸗ 
huldigen. Und wirklich ſcheint uns Hr. Vollimbauß ein, bisgen 
mdem Fallt zu ſeyn. Er ſagt, mit einem fo volitommentn 
Neßinſtrument, als bie Menſul in dieſen Zeiten iſt, (nach des 
eruͤhmten Prof. Penthers Lebzeitens mit deſſen Wenſul uͤbri⸗ 
end des V. feine nichts gemein hat, als daß es auch eine Men⸗ 
al iſt,) koͤnne fein people pber Untichtigkeit entfieben, däterne 
an —— Regeln beobachtet, bie dier Sorgefthrichen ſind. 

INe Einwürfe — gründen ſich auf falſche Begriffe des Inſtru⸗ 
sented, oder weil vielen der wahre gründliche Gebrauch nis 
elchrt worden. Beſonders ſtreben noch diejenige dawider, ſo 
den Ahern ötiren oder auf lagen im Eanbmmefiea 
unter / 


u — — - 
ur * 


- chen, welchem man de Tahmen 


Rare Rachrichten, 


warden; bean an Iehigedachten: Brian sche vr 


‚unterridhtet 
yraftifche unterricht ohnedem nur fe —— daß junge Leute sinn 


Begriff Davon erlangen. (Das ik doch immer etwas, und yes 
rade dasjenige, mas fie aus des V. Iintersichte ſchwehrlich Fa 

mer erlangen: wir berufen und ;. B. anf die ſegleich ſolgende 
erklärung der Menful.) ‚Zudem werd h daſelbſt aus dem Ara 
Yabio, der Gewohnheit wegen , mebr gemacht, ald aus der Mens 
fül. Mithin verurfache bloß die Unwiſſendeit derer, die an einer 
beffern Ueberseugung Mangel leiden, dap ‚fe. ben Sopzament 
Yeincii Bevfall gönnen. 


—2 


Was ik denn nun aber eine’ Menſal? der — Definitt fie 
ir@efallen, dia fie och wicht kennen: Cbepm marmım Weite 
won fie ſolchen, bie fie fen keunen, noch viel heſchreiden?) 
Vie Menful, welche auch einige Blandhete (fo fchräbt & 
Ber B.) nenn, fo aber ſalſch iſt bideutet ergemlidy . 


| Zu do ‚Biofaımınterngag venſchiadene mit Aleiß verfertigter 


en, ein vollkommenes Meßinſtrument ausma⸗ 
fat beygeleget 
bat. (Alſo: Ein Feldmeſſer iſt ein Mann, den ein Zuſan⸗ 
inenfaß verſchiedener mit Fleiß erlernter Geſchicklichteitin, zu 
einen folgen, brauchbaren Mann machen, welchem nun din 
Mahmen Feldmeſſer heygeteat hat.) Das Gehe wird, durch 


e, die, wenn fie in Verbinden fe zum Gebrauch 


bas —8 der Schenkel, hoch oder niedrig geſteltt. (Aber 


wie der Tiſch ſelbſt, ohne Nuß, hotijontal? vielleicht kann man 
Die Schenkel verlangern; es wird aber nichts davvn gemeldet.) 


Die Zubereitungen, mit dem Meßtiſch u meſſen, find mil denen 


der Paquemeis:c ( ſo ſagt der V. wir kennen das Ding ticht/). 
einerley. 


Der Zuſammen ſchlußſ ger a frigiger Winkel laßt ſich nicht 
fe nenou beſimmen, als wenn fie rechten oder ſtumpfen 
Wintein näher find. (Wir dachten ſonſt, san zu Kumipfe Win⸗ 


> gel baren bieru gleich fa fchlecht-als gar zu Minige._. Der B bat 


fonen wollen , Ipinige ſowohl "8 Aunapfe Winkel, mäffen dem 


vechten nahe. ven.) 


Einwendungen gegen den Meßtiſch: 3) Die Linien werben 
nicht genau genug geicgen, Antwort: bloße Vorurtheil! Kun 
es iR aus der Vernunft offenbar, daß der Winkel duch den 

ufammenlauf feiner Schenkel dequemer (dabon war aber jetzt 
ie Frage nicht,) und richtiger erhalten wird, als wenn ich 
Ion nach Binden oder arudmeuſc eilange. 2) Das * 


‚4 





Du 


wu 


x 
= 
a 


von ie Maͤthematit 6 Zu J 
r mid. ey Dein Regen ucht Antwert: uuan Tann leicht eine 
deckung ſtaden. N 4 En EB . °. 
Don ber Befaftenheit, dem⸗Gebrauch und den Fehlern 
Aſtrolahii,.  Unfer V. Fern kein anderes, als einen haf⸗ 
ı Zirkel mit ſwey unbewegtichen und zwey beweglichen 'Dioptern, 
mer baden ang ebrachten Tonius, kein Tekefcop, Bein Mi 
nıeter. Die Winkel trägt er mit dem Transporter auf 
> Papier, Er halt es für einen fehr feltenen Fall, menn 
n auf dem Mirolabio bie Winkel mit halben, oder viertelg 
aden abſchließen kann. Der Wanter, mit dein Aftrolas 
su peripherificen, win ex dar wicht gedenken, weil man 
en Weg vur bey des Buſſole ergreift / welche zu gündlle ' 
ı Diefingen, niemals genommen werde. (Vir nehm : 
bey großen Meſſungen viel licher als der Meßliſch; aber’ _ 
leicht iR das auch ein. akademiſches Vorurtheil.) tie fab . 
fangen. if, die ‚KHähbe zekommen (fagt der V) und ich 
nıte Huch nicht Darbb.r. befriebigen, vaß die Winka 
iv rad) Weinufen angegeben wateh: du es doch -offenbek 
daß 8 bis 19 Minuten Blog nach dem ’Augenmanp binges . 
werben. (Das veweißt michts gegen "heffere Werfjenge _ 
beffere Meſſer.) \ tn 
Ale ſomohl alademiſche als Privatlehter würden ſich den 
nk Vdes igemeinen Weſend doppelt susichen, wem Ge 
Mühe nicht ſchenen wollten, ihre Lehrlinge var dem 2. 
rauch des Afırelabii zu warnen. (Ja wir, der Recenſent, 
1gen aut) den Afronomen vor, fatt ihres Mauerquadran⸗ 
',. [denn was ik der. anders, ale sin heiusſes Auchla.. 
n?)] a nen SEHE an der Mauer zu befe⸗ | 
n, eine Nadel darein zu ſchlagen, und ein Diopterm: Lis 
anzukegen. Denn mas den  borirontalen Winkeln: seht 
das 1 den vertikalen billig.) | rt 


Zwertes Kapischi Bon fpriellen Vermeſſangen. Dersleis 

find: Behensuermeflung 5“ oͤtonomiſche, oder Lufivermeffung, 

den Beſcher; Policepbermreflung ; gerichtliche Vermeſſung dep 

a und andern. Streitigkeiten n.f. |. Jede erfordert befon⸗ 
Ruͤckſichten: und der V. giebt dier alleriey wohl zu nuͤtzende 
ſchriften, die wir ihm weit lieber anf fein Wort glauben, 
wenn erben Aſtrolabiis und akademiſchen Lehrern urtheiiet. 
Drittes Kapitel. Auemeſſung unbequemer Gegenden. E6 ._ - 
ven verſchiedene Faͤlr davon ausgeführt, Nach denen man 

bey den übrigen felhf. heiten tann. | Be ur 
= 8 on . Vier⸗ 
—W or 


*8 


\ ‘ 


ae, Kante Nachrichten, 
« - "iertad Kapitel. Vem —— Abwagen Das RE 
delliren ober Abwaͤgen iR eigentlih eine Sufammenfegung 
 yealsifch gemeſſener Länder und Höhen, um dadurch eıne 
Wewißheit zu erfahren , die ſich auf Beine andere Art 
erforſchen läßt. . (So deutlich befinirt freylich kein alademi⸗ 
ſcher Lehrer.) Es har diefe Wiſſenſchaft verſchiedene Krſachen 
zum Grunde, welche aber, wenn man fie genau betrachtet, alles 
famt durch einerley Proced können befslget werden u.f.f. Uns 
der V. bedient ſich sur Waſſerwage der blechernen , an beghen Ems 
den aufwärtsgebbgenen, Röhre mit eingekitteten giäfernen Nöte 
‘zen, die mit gefärbtem Waſſer gefüllet wird. Das if fein Haupks 
frument, " Die zweyte Mothode geſchieht mit der Schretwage 
Es kann fih ‚aber hierbey iutragen, daß die adzumägende Linie 
entweder Elein oder groß iſt. (Das trägt fi unſers Wiſ⸗ 
Jens allemal su.) Jenes verſtattet ein’ einfaches, dieſes erferderk 
ein sufammengefehtes Abwägen. - Das einfache ſetzt der B auf 
go Ruthen weit, dent fo weit fehe ein nicht ſehr ſcharfes Aug. 
ẽ Zrevtich fiedt ed wohl fo weit; aber mas für Gegenſtaͤnde Bons 
Sebrauch des Verfpektios weiß alſo Hr. Vollimhaus auch bey der 
Waſſerwage nichts, fo wenig wie bey ‚der Meniul ober bey dem 
Adſirdlabium.) N | 


Chriſtian Gottlieb Krasenfteins, der Exrperim. 
Phyſ. und Medien Prof. der Koͤnigl. Daͤniſchen 
amd Kayſerl. Petersburg » und Leopoldiſchen Aka⸗ 
demie der Wilfenfchaften. Mitgliedes, Vorleſun⸗ 
gen uͤber die Experimental⸗Phyſik in einem kur⸗ 
zen Auszuge entworfen. Dritte und vermehrte 
Auflage. Kopenhagen, gedruckt bey oh. Ru⸗ 
dolph Thiele, 1778: 103 Bog ing. 
ie Ausıug ik bereits vet 23 Jahren , zum Beſten der Zu⸗ 
*boͤrer von allerley Ständen, aus dem lateiniſchen Werk 
gezogen worden. In bie jetzige Ausgabe find die, ſeit der Zeit 
gemachte, Entdeelungen fleifig nächgetragen. Die Theorie des 
Magneten und der Elektrieität trift man hier, wie Der V. im 


Worbericht anzeigt» ganz neu ausgearbeitet an. Wir wollen des⸗ 
wegen von dieſen beyden Kapiteln einiges auszeichnen. 
on ®, 35 
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ven · der Beben 488. 


3.5 ve Meder gierer mtreiner mohcvaren 
Uſchen Dietsrie »-016 vii ein Wmepbäreyumsebenik, die 
Kart an Rh sichere ſo win dur Diefe. ansiehende Kraft Dip 
jige Malerieımahn mun MEüupen werbichter, ', Ren ac 
verer Rörper i H I in rg 2; — 
hige Materie Hark an fi tiebet; fo muj 1} 
ammenjshte auiedenbe Kraft Mith-bem —* 5.7 2 he 
mefphäre:zu’ bewegeny der Haupfrörret mird aiſe den Imker 
sch unſi uteoal ähfleteiber a“ Ad: si hichen 
irren.’ "Ob 'entfchet die Rufe der Büogweränt," —8B 
en Ra ater großen: Elchefärpe, Bst 


ar. bie moenetigde &eröme find mir (hier Dan 
treiben· Be fe Bar un meh; dach, dee eleitriſcho 


©: 2. & inet Ruf entfpringet‘ 
i 






















3 einem Mar 
site Erde, Die "mägpelifche Atmofphäre , iſt nahe 
ter, uhd hat eine mellenförmige Bensaung, 
= — einen pol ſbreitet, wenn Die elle ſich 
a1 andern Gadez ufemmieniche, Alp die einfinmigen Melz 
2 per atid nahmigen Bla — einander fioßen, fo wird 
durch die ansichende Kraft öekhindert, und in eine Abſtoſ⸗ 
as 7 


— e, Aero Baer ac hits 
Faſern mit, 
Aue en Ay —— dei 


Sedesung” DR" Beinen‘ Kplile ‚Cie‘ bey fraipafpeii 
1 Zoom.) 











eh EN sa Uhniofph,.verhält DU degen den, 
dognet/ wie ſchaltende kuft Yegen, einfliuimige Gaiten; e& 
1 a dier alles, nach der Aehniichkeit, was von — 
entſaehen Daraus drev Arten/ nuperorbantlic 
ie allen Mpgnefen, an: maspen: nänuh dir ‚ame 
a gen, und ErsculatmnarmakhoDt,mie und 
dne Boppelfteich, 


J 





nem, u at Da A a I re ion ei; 
u j — —E 
ab die Bel Ber I ohekudel mit iohiger KEheorie. 


endu-übeteinfimmen. Pe *3* Pu mit, Fi ve 1708 


Job. * a aan \ 
—2 
EL er —— 


ı 


v 
u... 


482 Rune Nachrichten, 
 Bunveriens" fo: Tafen ſich, dburch die vaſtinß entfandene ers 
Aräfeürig - ben: Schwer ann dem dnderedhrenden periodiſchen 
Sreigen und: Fallen der Ser, Tinige Beobachtuagen "über das 
In: ver aten Mlindung des Rheins erbauete Britiſche Schlet, 
B. 73. Der Waſſeabeber höreh unter dem Auspumpen ber 
Eur. aufn laufen, fe. lande. noch Lufe in den, Buwifcpenräu 
won dei Wales if... Sobald, dief aber voͤllig guotaer⸗⸗ 
konn ber Geber auch im luftieeren. Rautze dur) ben 
truck des Aethers zu laufen foatfahren: (Bann .er es nad 
yillig ausgepumpter Luft; fo wird er ed gewiß vor ausge _ 
—*88— Luft thun. Der B. Hat, mie es ſcheint, wine nee 
Serfſchinzung RR“ die -Wettheibigen: Les ſortlaufenden Heberd 
aufwerfen wollen. Liſtig genug! ‘Ihre Widerſacher folgte mets 
er: Pumpet nur die Luft, beffer auss. fo wird er ſchon aufs 
| * Nun, antworten fie: Ja! “abet punspek ihr felber. aur 
och: weiter foͤrt; fo fängt er wieder on zu laufen, Euch lauft 
vonder Luft, ums aber ohne Fuft' vom Meiber. Um dem 
BGthein ein Ende’ zu- machen, muß man alfb zuſehen, wet um 
befien geprinpet Bas“ aber’ das muß nun nicht der Geben 
kbent das waͤre cin ſauberer Zirket/ ſondern das’ Batomt⸗ 
RE: entſcheiden ot I 5* tn \ " 
” u ‘ LE 277 Born 
S. 87. Aus einem befendern Verſuch hat man gefanden, 
" Bi-bie EUÄIhEITE. dub Biitgen-Beföhen, deren Dürchunefr 
. Surgellör: einer Sänrdilte ausmahtz und deren ausdehs 
nende Kraft von der innern,, durch die. Waͤrme zitternden 


Himmelsluft herruͤhret. uam 
28,9 Die Hinmeläluft pflanget das Licht eben fe, fort 
le die grobe Luſt den Schaf. Doß fie burchs Ola ch 

aeigen derſchiedene Werfüche, u. 

8.93: Das Liche ih nicht, mach Wekihs Seynnug, die 
Seron einer fabtilen Materie; ſondern eine ofciktrende Be⸗ 
©. 138, Die eleltriſche Eraft rübre? von einem Dun, 
reife her, aus fohmeffichten. Phoophbriſchen Muöfläfen, reiche 
aus.denen. vor’ ſich eletrifgen Körpern, durch eine fhütternde 

Dewegumg ; beramegetrichen und dadurch feibf in eine jiuternde 

Bewegung gefenh’wirden, " Diefer Dumalteid dander fidl, 

vermöge Der" Algemeinem amieſthden LUft,_ Kpeil ah den relr 
a u N | BR Bau DEE "Jen 


’ 


. 
2 


* 








\ “ _. N . \ 
von der Mathematik, 483 
ıden iheils ah Den anliegenden Körper, und erwedet on ihn 
nfalis einen elektriſchen Dunpfreis, der nahe amı Körper Me 
¶ weiter Davon aber dünner if. — | 
&. 135. Erklärung der zwey Arten der Elektrieitaͤt. | 
E16, Die 1732. von Sray gemachte Entdedung (mil 
ws oder Schwefelkuchen,) deren Umfaͤnde nachher von 
epinus selfänkiger entwickelt find, bat man in den neuern 
iten irriz BER Kitter Volta zugeſchtieben, der feinem Kus 
n den Radmen des behändigen Elektrophors gesehen hat. 
Die Mittbeilung der Elektricitͤt, wit dem Conduktor, 
hiehet pieh durch eine Ergiefung, fondern durch ein Muss 
gen her, freunhichaftlichen. Eiefirichtät aus ihren Zwiſchen⸗ 
men gene Die ſeisdliche zut Ausbreitung bder den Con⸗ 
tor vcranlaſſet wirnrd. a , 
S. 141. Franklins Hopotheſe, und beren Widerleguag. 
©. 143. Das Laden einer Glasplatte bekehet darinn, dah 
elektrifche' Acidum in den Poris dei einen Geite des WBlafed,  - 
Vhlogiten aber in den Poris der andern Seite gefammiet, 
durch bie innere ofeinieende Bewegung der Glastheile abs 
nders erhalten wird. Dergleichen Ladung laͤßt fich auch mit 
—— 7 Schwefel, Harz, Oel und zetſtoßenem Giaſe 
ege beiigen. | nr 


y . 


terſuchung / der wahren und falfchen Bauiberfiht 
jen. Mehſt einer Anweiſung, wie fl die Baur 
enden dargegen ſicher ſtellen köͤnnen. Allen Bau⸗ 
herrn ·gewitmet von. Lukas Body, Jugenieur 
und Architekt, auch der Kayſerl. Akademle fteyer 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften Ehrenmitglied. Auge 
yurg, bey Matthaͤus Riegers ſel. Söhnen, 1778. 
Begen in . 3 
00 43 Veden lage ſich io dieſer Waterit nicht Mick. ſudern. 
Sie enthaiten manche guse, drauchbarg Erinnerungen fün 


der Bauuͤberſchlaͤge machen, oder hauen will, Wir wolua 


jes 7; 7: We Er 
— ® 
* u 7 Erner 


‚! 


i 
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484 Kurze Nachtichten, 


Guben Ablchat. Mas ein, hohüterſhla fo." Wenn eia 
—E —8 —* gemacht werden fall; fa 


. 


muß ber Bauherr wohl überlegen. worin er fein vprhabendes 


Gebäude gebrauchen wil; — aud muß er feinen Beutel zu 
Mathe siehen- u. f. f: (Das fentere wird nicht zum genauen 
Bauanfchlag erfordert; fondern, es iſt ein Nutzen, deu der 
genaue Bauonfölag leifiet.) Zwiſchen ben Bauüberkchlag.un] 


. ‚Kauptbouankchlag if dieſer Muterfchich ,. daß jener die Koſten 


bes Bauch, Diefer aber alle heile des Gaufes, und wie fie 


bearbeitet werden folen, beſtimmet. Der letzte dienet dem 


Baumeiſter, Bauübernehmer und Werkleuten sur Richtſchnur. 


Arſachen, warum ſo viele unrichtige Bauanſchlaͤge erſcheinen, 
Egemein und geſchwaͤtzizg). Obres beffer if; den Ven einem 
Entreptönene "au überlaffen, oder im Taglohn arbeiteh am lab 
fen. (Der V. tichet letzteres vors fer aber getreue Meißer vor 


‚aus; denen kann man auch eines und das andere veraftordisen - 


gZweyter Adſchnitt. Von den-Prafesinlien; Bey: dem Vret⸗ 
ſchneiden lege man den Klotz fo, daß die Seiten, fo nach Mits 
ternaht zu geſtan en, im die Köhe dekehrtfeys fo wird ſich 
Kein Bret werfen, wenn ed aud)‘gtün verarbeitet werden. 


Denn es mußte ſich auf der ſchmalen Seite werfen, welches 


aber unmöglich iſt. 


. Die Duftfteine (hier su Lande) Laugen in drapen Dundern 
Yortreflich su Gründungen im Waſſer / woritin diefer Stein ſehr 
bart wird. Aus den Eleinern wird Kalch gebreriht, Daß Unfte 
Ziegel nicht mehr fo Dauerhaft find, als vor Alters, iß mahre 
amd feinet daber zu tähred,:;.mehl, änfe Bicgelmrenne? deche⸗ 
mer in arbeiten gewohnt find. . Sit Aaſſen die Erbe wicht lange 


. genug liegen,. nicht recht umbacen durchtreten, vom Geſteine 


zeinigen u. fü fı + Falzsiegel, in: deren Falzen die Kenfterfiöde 
a en N ie us eier —— Bu 
Imjen in: befonbern Prodeln geſtrichen werben, erſparen -pele 
tauſend Mauerſteine, die fonft zu Schahden, gehäiien werden. 
Kalch zum Tünden muß mit laulichtenn Mäffer geldfhet 
werden. Much den Kalch“ haben die Alan: forgfältiger zuberei⸗ 
tet. Würden mir ibnen nachfolgen; fo Mürbeniuge. auch dau⸗ 
erhafteres Mauerwerk und Bewuͤrfe erhalten, - Bey qllen Vau⸗ 


ater ialien tan kein größerer. Qetiug:nefpielt werben gree⸗ 


Ben Om. Wie man Gpremarnnr "verfürtigetsiemiß; hut, 
TB en Tg Te Ten 3 
wur | . | \ Deut 














voc her theme 4685 
euciche Anwelſung zur Verfertigung der Ba, 
riſſe wie ſolche ohne muͤndlichen Unterricht von: 
felbſt en zu eylernen· len jungen; Maurer · und 
Zinnttergefeftet / tehelimgen amd: andern · Liebha⸗ 
bern zum Weſten eñtwotfen mit 3 Kupfertafeln 
von ·Luras Boch, Ingenieur und Architekt, 
auch der Kahferl. Akademie freyer Kuͤuſte und 
Wiſſenſchaften Ehrenmltglled. Aagsburg, ber 
Conrad Heinrich Stage, Churfuͤrſil. Baleriſch 
sin — 17%. 11 dog. in 8. 
ine: in Aufteifung her nöfhlaften Denmetrie 

& 
A Ta —— en 6 
Ei badztfäd. Bon Berfertigung, der Maaßſabe. 
Buß Kaupifägt, ‚Aufreifung Arhitektoniger glieder. 
t id, de id i 
t f7; Bj aan ver Auiyane et Bid les 
s guten Gruͤnden /) deun die bieten Eins 
una Abdachungen und —— oſſagen / 
(Ans erdadungen, (erfäiehene Basen had r geüen / 
tberbee Mrt,), Bappfender, “ärenkerierumgen, Charts 
auch ein zerſrttiviſh —* Thorwes.) PER 
Sünkiob Ganstäih,: Don hen Trcpaee.. See — 
ten / gehn / Betinnwng —— Jap, Krauctuuge 


eRVERUNGE casi ſcha Srenfsengen aber: ——— 
— * ——— 


ER „Von Venenigen Stücken, melde 
— en Die Fern eines Gebäudes fo.vor Aigen zu 
ven ‚Man fogleiä erfegen fann,.wie ed in Werk aufur 
hren iR, Rih und edel) Erfli) einige befondere Stüde, 
ıd ben; | danıe Grunds und Profifriffe. Zu jenen gehören vers 
jicdeng Einheitwinfel, (ein Paar davon find fehr unbequem ;) 
znfter, "Kamine, 'Defen,. Alonen, Gewölbe, Bogengrrüe, 
ferdes ab ‚URAN, —— Oeerde. —* 


ar ut here he ch 


⁊* 3 . PR, 
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486. KRurye Rachrichten, 

Siebentes Hauptiac. Erfindung der Grhtude vad 
bie au ⸗ ans Brof * —ãS— a oh 
ten und Licht aber nut Farben amszuarbeiten Mibı.  . > .. 
: Meherhaups hat une dieſes ¶ Werkchen ’reit wohl geinen. 
RG enthält chen ſeinem geringen Umfange, ſetr viel Natiches 


> — 


* 


ba deben Deutlich unp orhenclich vorgefrägen if. 
vi | Zn Rot — 0 5% . Mg: oo. 


⸗ ner " . X € 
“ . . | .. 
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sem 





... f 1 8). Raturlehre. Fa! . u 

. Yoöloglde Danicae Prodromus, Teu Animalum 
. Danige.er Notuegiae ändigenarum- Charafteres, 

. Nomina et Synonyma , ig‘ primis popularium. 

Audctore Othonę Frid. Müller, Regi Daniae a 
conſiliis ſtatus etc, Impenfis Audoris, Hauniae, 

HR Hallagerils, 1778. gr. 3. ı Alph. 10 9, 
(lauter halbe Vog.) Schreibpap. I 


Sr ®. dep feine. bisherigen Schriften über dad Thierreich 
Po fen. berühmt gemacht, laͤrt und ans der gegenwärtigen 
noch viel mehrere. in Zukunft erwarten. - Ein Gelehrter, der 
nicht um bamit zu wuchern ſchreibt, fondern auf feine Koſten 
drucen läßt; muß- Wehe als anbre dran wägen Fünmen ; und 
wird es gewih cun/ um ſeinen Werken mehrere Burzige zu’ si 
ven als dejenige oft bey dem beſten Willen thin kann/den feine 
Glackenmfi ainde einſchranken. Er E BEE 


DA Ale Staaten des Fonige von Dänemark‘ an det Eee 
fiegen:. fa-läffen fh fon daber' nieke neue Arken'.yermateny 
ebgleih aus die Bemohner ber übrigen Elemente nicht, Icer aus 
‚geben. Die Fintbeilung des gefamten, Thierreihd und der ers 

fen fünf laſſen iR neu. desen Drdnungen Linnaͤiſch, die fechke, 
— run: das db eig 1 Fintyeilumg. ‚Die e ee * 

ng treffen wir unter den Fiſchen S. 40. ap, nn 
Nahmen Repnlecae, und die Se Sigur hat antun 
‚(pn neuen Arten egwähnen wir nichts.) Mit dem Sn 


A | 9 








vo ee - - ME 
st dab. tnendbäeef dee u an, . Er bekitumd.:in dag 
en vierten: De —** Ordnung -die Familien ( VUntenebthei⸗ 
gen) nach nr Tage eigen ** 
daß er, wenn: hinkt Ale; are J 
h mit ** andrer Merkmahle: — 
mit allen feinen Vorgaͤngern, “daß die künfli —** 
den oft abweichen, (und bier heist es unfter Meynung 
h, optimus ille el qui minimis urgetur viriis )_ Er baf 
» von, der erſten Ordnugs der Inſtkten, wit, harten Seo 
ken (Coleapterä) "& Unteräbtheilungen Ratt- bei 
naͤus undra3 a kan wober· der B.:billig 
Nahmen des Dr ot Kr gpoli bephebalten,.mp rt jpöt- 
—— und’ An —5 — Mr sb er mil, Dorn 

—— verſtehe/anb KR fü » inet 


ld Eupaursie in 
Be nicht ae has un Fe doch Yind die Figuren 
—A ae Boa *58* *2 












—* 20. U 
enge | ei: Cart Are k1 eine eine Unteraßtheilan 


n angegeben werden ‚„abes 
x. die —— us erlaube han ana hal Ä 
Biffens 8 Hi je find. auf deren, zu b 


Heſbung umd Abbi iM in der Zoologia danica beſ⸗ 
ieriger/ d "die 40. Water in Folio die wir baspn gefeh 
s vortee ld und des Bere würdig find „daher nie Ag 
deylaͤußg Yen Kennern ſdwohi die ben bly en Liebhahern 3“ | 
—* zu empſehlen nicht umhlu Bach, FE 


Bu — die Wuͤcmer des VP. Beblipettiags —* 

: feine jenſie ſchon ;allgemein .onerfauns:Anb, Fichkhet 

ubtbeilungen: 1) Infufaria, 12. Baktangens ‚baten: Lina 
' Volnog. PaB Vor Vocticella. hat — —— 
: Intefläpa apa Pimpkungen , —XRCR 

ıphitrite , Dr 3) gen Bey Bitter 

‚fünf neue, Pedicellaria, Planaria, Lobaria, Beroe, Lu- 


naria. .4) Teſtacea (Mb gleich u Echigus und S 
as —— —— — — uch, nie — 


Onttungenzj il alten. —— der 

10 5 ‚vie branehiae Ip ih dergleichen Ruben, yaif imden - 

wabter gezogen, —X erdtiſee Safl der ©, fie fi ſch gepabt 

beobachtel hat. Tele, m emp die‘ eimtätfchen 
‘ 4 
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. 488 Race Nachtichten, | 
- Lihöphyta Und: Zoophyeu mit dein Zul‘ sun Chaubrla ; Wie 


and den Schwanmen hicher 'gefeht wird. — - Beberhanpt find 
der in bleſom Werke: beſchriebneni Arken 3101.17: ‘Die in wners 
Bo0.' uk Tapete. 
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* Korean . „. 
PER > Er 243 u. TEE » . 
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yon & ’ 


 Tottemänlı Mei) sand von denne der B. laut der Sijäiit: über 
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DPD. Io luc. Relchard, Flota Moenq. Francafurtanz, 


-.. 


. 1 enumefans . Rirpepchris :Peancofürtumad Moc- 
17 Aüini’'chefpörites;,, Secunddif Methodunt Sexualem 
. Zu ; u 


ac Wr TR DEE Per? — —55 
£ ‚aÄtgohas 2, PA$ paßerier,s ..Fransofurst:ad Moen. 
ı wyple Broernen 1978? Ban. ee 
vet ma Qait , Tad F 
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Fr apa. Man der orte CHAT heraus, und iſt der 


ae. d. BL. ↄ21. B.Grryy. von einem andern Ne, 


eenſemten afigejeigg De jehige finder nicht nöfhig biel daven 


Tagen, außer ‚dag ihm ſcheint / eg'fey auf diefen noch mehr 
eiß gercandf, ’old auf den. etſten Er fängt von Der XIV, 
naälfigen, Stälfe an tie’ ſottgehenden Zadlen der Feſthlech⸗ 
Yer, and’ hat Cdie Süfäge gun gehen mitserählf) Yoos. Arten 
ey verſchiedenen berfelben. find Kurse, theilsEritifche Amer 
Fonsen, rheill Sefhreibungen, bon der Centaufea nigra, Die 
mu abgebildet ift, iR fie gani volkahdig. . In Dir Erpioga- 
rechnet der W. Wiele Arten Bed Linndifhen.Eryum zum 
Hypnum, mit'welchein Rechte? Lönneh wir bier nicht ünters 
ſuchen. Bey ber Mentha piperitis gmeifelt er, ob feine Plane 


| —— M-Tehn letche iu entitheiden, und wiels 


ade And wenige, der denen: der Seſchmack ſo ficher: als 
Wer entfapeßoet;; auch wens ſie mehrere Jahre trocken geweſen 
48. Beſondre oder ſeltne Vtanzen, die nicht fat alte 8. 
wahin: San Denzeikung Köder, Rud und beym Dheihblät: 
tern dieſes Theils nicht aufnfieffen.: — © 0" 


tt 


: Carol 4 Lienk », Gonera Plantascıh enmimame cha- 


racteres naturales ‚etc. Futio Aoulffirt,? noui⸗ 
f Generibüs ac emendationibug ab ipfo perill.. Au- 
‚&ore ſhatſim euulgatis adaucta, cutente D. Io. 


Tacolbo 











donn ver Netuelches. a89 


Taröbo Reichen -: Paltl;ad: Mökn.z:ap)’Varten- 
app Bit es Wennerumny 1708: °8. as: 'XAheh, 


pie ei rt I gr B) sr 


3% Biefene Abdruck eines Linndiſchen Mdlacene * tor. 


Dr%ı die-feit: 76a, da.hio Ippre Origialaugabe di 
chien/ zinnden Mantiſũ⸗ ———— — — — —— ni Gettangts 
ach. der Ordnung des Eyñ. Vager, Halt: Maınıs de 
hrem Det -eingefchalsek n tik. forklaufenden.: — ** a 

. E. Dielium, daſß in Montaſ, 3346. Wan: hier · a3. Mirbi 
Da diefars heuan 96. finds: achot· man, ſar 9 
efundeagn. den Oruck ſe enge du mchen, Dafı.: wenigſtent 
wmf deu: halben » Braabl :her. Seiten abasbrehng. Gattungen 


zehen, Die sum Exemp, ,bif, Coral gehen/ 5 mit ſcameg 


die neuen aangeſangen werden / gan gegen bie rbe der On⸗ 


zinals (ah, gleich in ben. Manaifl,- ebenfalls geicehen und dar 
ſelbſt TA fo ſhlecht sugar). und gegen hie, Abficht des .D, . 


ber nit: Kine Blig dig Neberſicht san jeber Gaftung. angaby 
ſo mie. Digfe. auch in der deutſchen Ausgobe a ba lauis Medi- 
cinaa Megan Uf. Mei 8 ei ‚allen find —2 — mehr 


als 9 n Afweſen/ 
Daß re eine zie Ausgabe —ã — blos der pi 
2igen: —— — wegen, . die in den Fragamengis: Prd Hat, 
zürben gemacht fern, ‚aber fein KEifer, Hang-.ia den. Ichten 

ven nue auf die neuen, Battungen und Arten, wevon ce eine 


ſo oreßan.aufiuß hatte. — Der berausgeber bat bene en Gattun⸗ 


ga. mhtele Arten wit den Kannieichan jener 

muen; Whangueists ‚ken cielen bat Linne.ea rihh hen * 
ſoh van aterſchiede mit. R. ‚begeichned, Lim Cyde bat Hr. 

5, Su; den perbefferten Charakter. won Amgmım ,. Thalia, 


Heucharei ind. Calligonum b- — * en leſtern wunſchtẽ 


Zion ‚flbh: iaquiraat B) Aus F 
ar, Bortbocll, Feye uns und ee ‚geht ‚ein 4 


J 


Aumt oe : daß Alpina in die Gattung von Amomum ges 


Wire; 8 oce hifpida eine einzelne zweyfaͤchrige Kapſel 

Babe. Auf der letzten Seite find die dubii eriamnum Ordinis 

So geblieben, wie wie.in der sten Eitodpölmer, ann bi dubien 
da ol: wueh —R —A 


- .i ‚ ‘ a ' 
. ta 2 Zur 25 . . 
nn) Dur La CHE Eee ee * 
.» . 
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40 Eurze Nachrichten, 

Beſchreſkaug einzs Lufemeſſere dee geſanden und 
. augeſunden Sufty:. von J. G. Stegmann. 
Caſſel bey Cramer, 1778: ‚een ln 8. 


Sure Deemun derubt auf be Graite, vof Bir mudfe 
kuͤnſtliche Luft die todliche infteirte Luft nicht verzehre/ 
Uber die nicht inkeirte vder zur Geſundheit dienliche Luft verichee- 
Solche nifeöft Luft wird erzeugt, wenn man einige Tropfen 
Nitrum auf Eſenfellſpane — Man neh -atfo eine Blake. 
Pugel. this: zinet- Röhre , dern Otamehepaft nu: band einen 
Vahn eräfnen oder verhindern kann,“ laffe die zu unterſuchende 
Luft bineintreten / ergenge in’ einerk-Hefenbern Glaſe nittöfe Laß, 
dringe diefe in die Kugel, -nachdenz man ben. Durchgang in DIE 
öhre verſchloſſen hat, ſetze bit Rohre ih ein Gefaß mit Quechiti⸗ 
ber, weiches in.fie hineintritt, erdfne darauf die Eonhnunizadion, - 
daß die nitrdfe Luft ijn die Rdhre aus der Kugel gebe, fo wich 
dieſe bie i Aber Röhre befindliche uf, wenn fe rein ik, ver⸗ 
zehren, und daz Queckſilber wird in der Röhre in bie Höhe Bel 
gen; ift aber did Luſt ſehr unrein ; Tb air fie nicht —— Den wer⸗ 
Bed, und’ das Queckſilber nicht in bie Hoͤhe ſteigen. Nach 
enuahgube der Neinigleit der Tr wird das Queckſilher mehr 
—*5 — Reigen, und fo einen Zeiger der Geſunbheit der 
F abgedeh;“ Kr! Yrof. Stegmann hat dieſes fen Werfiegg 
hach einem seh Fontana erfundenen mit einigen Veranderusgen 
eingerichtet. Fontana hat die ſeintgen in:einer deſendern zu 
Florem 7775: heramegegebenen ·Scheift beſchrieben. Dekäizionz 
et uſi di aleutit Aomenti per’ miſutart fa Gbabtien delt? tie. 
Hmm. St. Werkes iſt ben ihm für einen Zonieh’dr neüchen. fhe 
\ weifeln wicht, bad diefes finmreiche und doch einfache Werkzeung 
ie — zeiten werde⸗ demit BVerſoche anune⸗⸗ ib 
- mehr — ommenhen/ we Beten Porta 
—— m xranpait en. ’ a = 


or PR * » 
. u. “Yoga C5, Kup — 
en 
22 .>, .- r .. .- * ur ° * 
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Supplemensum in bob. Iaca. ‚de: Weil — 
doßtrigae Blackianae et Epicrifin ſuper calcis in- 
caleſcentĩa etc. Differtationis ‚inauguralis medi- 


1.7 \ . * 2 . cae 








en Banue. 


one: Ince: adidir: Ipnes, Tab. —— * 
nae, ex ofl. Kragana. Ao. MDCCLXZVL 
32. 0 


Di vrdeten Thell d —— chen Wells berde hei, 
—5 fprüngtich deuffch geſchrieben mare 
d nun 4 Me ur überfent hier ‚abermals mit — 
en worden Öf . Bon. biefen iß ſchon in unſerer Bibl. we 
[öchen. —28 und. bloß on das Supplecens; das \ 
7. ſeiney Hang nininit. 
Ss: hzercut / ſoichea in — —* erßinti der 
fünglich: Mia selfenoung. Deroulenägen :Befireiset, weiße nie 
üffonpebaugte wehen, daß Die -Kiefelerde bie — 


'er übrigen Erdarten ſto ⸗ und Bd mithin. euch Die Kallerde 
ner ihren su verdanfen I Diefes iR auch mitden  ' 
nleucht roͤnben ausze bee; und meriaften® fo vi | 


wieſen warden, daß die Kalkerde, wern fie auch mi | 
stammmpdier "ber übrigen Erdſorten feyn ſollte, bach au nice 
ın jener nden und gewid een To alt als biefe Yep. Sep, - 
efer @gleggühelt wird and) den Baumẽ vorgebrachtet Beweio⸗ 
und * Me Meynung, daß die ‚gie ehiene wietlich in eine 
iug e herwandelt werben könn rölberlegt, und die 
al * Verſuche für unrichtig —* ‚Wir haben 

Er e Bahrbeit auch ih den Nou. Adlis Wi enrioh 

Fon Nur Verſuche beroiefen angeltoffen,, . 


—* ——*— u Her noch — — 
ericit von. den Vrrtheibtgern ver Bloch ſchen Lee bar 
auptet werben, ben wiederholten Werkichen aber ſetä ſahſch ba⸗ 
—*— Denmach dat die durchs ‘Feuer aus Dong 
kaltfieft: getriebene Luft arar Das Selkwaffer Huen weruiibeh, 
wer wider die Sonnenblumentinetur verfaͤrbet, nd die Sil⸗ 
ercuſdſca In’ minbeften niebergefiälagen. Waffer mit dieſer 
tuft angeftgmängert, hat nicht die mindefen ’ ein⸗ 
Säure bemerken laſſen, noch weniger die getitiäflen Eigenfthafe ⸗ 
ten —— — een sup Kr 4 — * 
mindeſte aufge 5 nee eh € un 
iſt alſo Saine Bänıre, Die Linmal mit ſolcher Ef wiebesger. 
ſchlogene Erbe ans dem Kulknnfler dat durch merhrers h inzuge⸗ 
reihe entwickelte Luft aldi in ber geringken Menge mieden - 
aufgeld Mm mitten Bench, Aiſo iſt dieſe dor ſiren Ruß 


beys 





4 


„« 


fiokeit. nid, wir ‚abgeiprg 
vesdlih be ER. au 18 —* Art: „Daß giſo base 


! ! 


a | Br Br 


—— ——— Een biefen Water 
Fr pn) feinen. · Anſchnͤnecung ; no) „na * 
!e Eigenfegaften sec. ar iſt and) jene Ein= 
bildung. ohne Grund, Ds — *8 unter der 
Brenvuung. Pologiſton yerli er :;Müs-ensaggengefguten 
ek aber hat Dani Waffer geseiget , mut weichen, 
_ Fre Euftu. ſo Ara der Sackbnidifhen. Art fenehl. burch Salpe⸗ 
” ger’ als Bitriplfäure au, der rohen Kalkerde Heitieben war, 
serhuinden, erben. Daraus hat’ nun der den dern, Schluß 


gezogen? Daß alle die beſondern der nach 


Mackbridens Art entwickelten firen En —*8 — der 
Agentachen entwickelren Kuſt, ſoudetn —E— der 
Pd Boy die ſer Anſtalt —————— —— — — 
welche zur Entbindung derſelben zuft. BERN 
wordin 72 zugeſchrieben wetden MER | 


2 allen. diefen abobeſ ten aweiſen denen "ihre Güls 
. ii 2,8 —* erkiahrt ſich 


‚ ajenige, ii ige elaſtiſche weiches 7 ange, e8 Nich noch 
in den rpern unthaͤtia Mr NDR... die fi ixe Lüft genermet 
—5 und wenn man ſolche id der. Beffeyung von alleıt 
andern frembärtigen ge hen Weſen nicht gehört gen Erin Cyeilen 
7 betrachte, nachdem ſ ie aus. den Körpern entsunden 

„und in einen eJafifchen ‚Bann erathen / nach allen Wenns 

hen die allerrtinſte und ‚ft trockne Luft (op, ia 
„ U neldher Beſchaffenheit ſolche unter der Brennung dee reinſten 
VDalteins ya Morſchela Fauna; ınub aber Die Bienen DE 
enfafte is. rach verwandle Beiden genninen Waflen. dir Cie 
‚uaentiäntken de⸗ Spuerkrunnene: nerfehoffe, - nach. dadurch die 


Vuſie ung des Eifens bewirke/ goch andere —— 


rise ugeſcheiebene Bürkangen im gerineſten herborbrinoe 
ſod eine Luft, welche aus keinem andern Grunde, als wesen 
‚weise vorsdglichernn Trockenheit und Neinigkeit pon.ber atmo⸗ 
tn unterſchieden ſey , und ontweber-ehen decce⸗ 
won forwi;;ger chieriſchen AMhembolung , als auch zu. einigen 
andern Wirkungen nicht gefchiet, ſey, worzu eine geuieine at⸗ 


l ie Zuft erſordert werde, „welche letztere ein Chaes 
\ ara eebiaten, Talisten ; dligten waͤſſerigten, und nach. vers 


a Ihiebegew andern frernartigen, in mancherlen Verbältniß- ums 

ter. einander vermifchten- Cheileg ausmache; ches welche aus 

* den Brusde su den befondern Wörfungen- —.. 
$ 








von der. Namilehreꝛ Pros 


bick at ergenden merte Ef Ale gar 
Be -Katt.ald 2 Fosieeitun 

vofabäre aglanfuhens ohfchenfokche alendalben daſelbt vor - 
anden feyu.de. wäre fie doch in Mafehung: der. übermänkgens 
nitogrkunbesen und. unsaroenchneten fremben Börpes-nye sale 
ufpeefamnaUbe ve , böhß. seinen Zutonde Annatzefien 





Su Konfübtung 


dien RR PR —E— 4 
geführte, DAB hie ii er Luft. bie Erde aus Ion 


ıltwagfer eben. fo fhnell je entwidelte Zuf 
d alfe: Ri xb aufs Heu d 

reinen beirachtet / einerley ‚fey „und, bes, 
u entujdelten Butt ee nik. Ihe! 
rbunden Kin Ir werben ae “ g 

ber ale, Arten und deren 166, dur, 
gen, in, $] En Alle, ‚dalpeftige „. Fa 
ährung ‚und. Gäuldif ausperrehe er, "und. dergfeidhen 

efe Beni —3 — febr — Mm — hen nun. 


eſicht —9 — meil A en I 
n nur ch ano igen nie 
m det den — ji nut zur Sührerin 
Birbefen une febr} erfreüet baß bey einemꝰh eifrisen‘ 
inhaͤnger det firen —** als X , von dem doch eigent⸗ 
qh alle diefes Baht Int mieberhefte Be — gegen fer 
tandje abfürbe &äge dir Sat e yon’der fen SUR fo Wief ge 
ruchiet > BAR er ſich endlich auf ben fen Ben gefunden Hat 
nd vone Borurtheit'beflent Ir * —2 erfamt, die 


uud) wir bey aller vorgetominenen Belegenbeit · in unferer Vibl.i 
über die entwicelte Luft wu rennen Gas baden, rs 


Der andere Theil biefer Sehrit beräftioet fi$'aun chenta 
3 a jem feit der Ausanbe yon MWeils.bepben. Schriften 
gekommenen Gegeneimvürfen und Krititen, ine, 

en ee Erklärungen ‚jener ‚Sehrbegrifie,,, Davon, 
wit nur Fürslich dat Merfwürdige anführen werden, Der V. iſt 
au dei, de: beoden Teltiichen ‚Schriften, na.ihren, befonz 
dern Mbfäniten nedmals durdigeaangen, und bat.das Nöthige 
nach. Bufhänfeg; hier atıgeführet, „.E4 fowmt uns ;mar nicht in 
Sim ,,gu.gol fireny uud ‚Remlichen Antpeil; an, biafer Etrei⸗ 
tigkeit p 


wE 

























er, das, Können mir, uns Inicht entbresheuy, 
Li 35 


49 Kurz Nachrichten, 
Be) Tem · deridirten vierten Adſchnitt der erfich SEIEN Scheiſa 
Den B. eines Jerthume zu. Überfihiteii, wenn er hier S. 272 
und 73. eine Erfigeisang allahren will, duß auch eine Ralker 
bencuſidfung in eier Saͤnte wur Luft ·niedergeſchlagen werden 
Rum, und ‚mie eigentlich⸗ ſolchee erfetze DEE Sreuur feihb 
Annen wir hier wicht abſchreiben, der Leſer ſchlage ſie abet· auf 
und vesgleiche fie mit unfern Urtheil, wolches darind beſtehet: 
Es kann von einer Aufisſung des rohen Kallſteint in eier 
Saure niemals, die Säure mag auch noch fo ſehr mit Waſſer 
verdünnet fen, durch Luft eine Niederſchlagung der aufzelot 
geweſenen Kalkerde erfolgen. Wohl aber kann fich ſolchet bey 

- - einer Aufldſung des’ gehranuten Kalke in einer Saure zütragenz 
‚Ben es tatıtı-die in Anfehung der Saͤure gefättigte Auktfun 
sat wenn Mendig: mit Üderfiühipen Waſſer serdünnet werden 
Li inter noch eine‘ Portion voh dem überblicbenem gebramten 
kaike auffdfen, fd daß hernach eine‘ ſolche Auflöfang von einer 
Boppelten Att und Beſchaffendeit fen, und ſowol aus einer aufd« 
fling des gebranhfen’ Malfed in der Säure, nad} dem -aröften 
heil‘, als auch dann noch aus einer Auflöfling des gebrannten 

alkes in Waſſer, nach dem Heinken Theile beſtede. Aus der 
letztern nun kann wohl die Kalkerde durch die bloge Luft gefaͤl⸗ 

‚Jet werden, der Säure hingegen kann die von ihr einmal aufs 
geldſte Erde durch keine Berdühnang mit Waſſer, noch meniger 
durch die Luft entzogen werben, wie e& ber B. bebamptel. 
Kein ganzer. Irrihum beitchei dasinn , daß er ſich eingebilbet, 

e3 könne die in der Säure ins luftleeren Zuſtande fid befindende 
Salterde in ſolcher Beſchaffenheit durch das überflügige Waſſer 

Ber Säure entjogen werden; daraus entehe nun ein ordenili⸗ 

het Kallwaſſer, und. dieſes werde dann von der Luft niederges 


fihlagen.. Disfe Einbildung. if aber ſalſch. 


Merkwuͤrdig, aber der Lehre ‚von der firen duſt nicht im 
mindeſten elunffig ; if die Beobachteng des V. bafı ſich vom bloſ⸗ 
fin Stauderfichen Galmial was flachtige Salz, mit Saurrn aufs 

ixrauſend, alſo nicht Luftleer/ ohne weitern Zufetz, durch die 
— som Theil abſcheidet. Die Erklaͤrung des V. von 
feſem ſonderbaren Erfolge, thut uns feine Gnaͤge.Die ange⸗ 
nvminene Verwandſchaftslehre ‘von der firen Luft wird andy hier 
wie eine Wetterfahne umgedrehet, und anfatty baß fon ber 
Kalkerde der ſtaͤrkſte Verwandſchaftegrab zugeſſanden werden 
war, ſo wird nun lieber gang wilführfich,, um alle Erſchejnun⸗ 
ara bie ſixe Luft zu erklären, den Mittelſalzen (} a 

| i y 








vor der · Ratuiehte_ . 253 

\ h iR 

mımg io er Werbinbpheftttingenktinet, bia die Mechburfe 
Iren Anderes erheiſchet. f. Seite aussage. > - 

Auch darinn haben mir bey dem V. harten Eigenfinn ats 
tet, Ger er nicht einräunen will / dag Bohn ſchon im.vorid 
Jahr hundert ohne Hhlfe der figen Luft das fire MIFAIBEriRATS 
irer habe: da doch Die Btelle in Bohne Egriften Märtich bed 
ıgef , daß berfelbe gar wohl ein Mittelfälz von eikem wirftiigeh 
Rattifietert&ltalt zu umtericheiden yerwußt Habe: air BL babe 
3 eioner Erfahrung das reinfte Weinfteimfalz nad Wohntns 
— 9 *— ‚gelinde Wärme fehr oft zu fehen Haltkas 
\ 8 An Neßen Talfen, die Vermohthgtadhter dete aice 
TiebetFYAHN.. Weit aber Bohn die attmäctige‘ ee’ Sufs nidpe 
vaudheh, POJoR 68 nad), des 8. Mine nich at fipn. 

I. dar Witten autdeilang diefer Stheiſt tomımen die Noch⸗ 
ge und iweaduugen·g·t das Fewertotfätt, aie Wtanfang 
" Rürser vewachtet / Ur: Beſondero werden bier Weigel⸗ 
ae 57 und ventmontt Wir Haben übers 
upt darinn ſo viel gefünden, Baf ber WB: durcheus Keine befäns 
eaDatite in ben Möhpätel aberfenhen-wiß, veiche den Mapıner 

uerwaſin imt eci Fhrert ; amd in weicher der Grund alter 
ſcheluunidta des geuers Berufete; und dag Weigeis Wehan, 
amgen eößtäufteils ‚mit Gopbikereyen ermiedert, abet bad) 
neswe ges Re worden find; € ſcheinet, ald weun dee 
gat die · Snnr aus der ganzen Natur gerne wegeekfären mürbe,. 
nn et nar einigen: insrund auffnden konnte ko andern 
ubend ju wochen, Wir ndgen ums darüber nicht meiter er⸗ 
ten twedſoiche augevſcheinihe und alfe ſinnliche ihrküngen 
aus · den ddeigen tuidanfangen der: Körper, ohne einen bes 
dern Grundſtoff des Feuer anunehmen, begreiflich machen 
m, und hifb Bd uranfänglidje deuerweſen aus der Natur der 
Inge, nach feiner Einbifdung, entbehren Fann, der the eg 
r aber gaden Eben fo wenig / als vieReicht die alermeiflen Nas 
cforfcher dit undy odne foldes feinen befrjebigenden Vegrif 
n din d gen Erſcheinungen deb Feuerd,, —* 


euent dacte Natur amt: Eigenſchaften des Kolkes 
und derlatzenden Rrper nehſt einer dkonomiſch / 
Genie Unkerltchung des Kodfaljesund deſen 
Mnserlenge, von Bi A. Macher, mut ya 

" “ uͤbin⸗ 


. Km Brick, 
2. Rlingen: Berlin, bey · Amel Mey; 1778: 
237 Sein in gu Tr 


Bi, En 17% SEE d u Tao 
CO Nr. 2. dieſer Schrift iR einer von denjenigen, ſo weder mit 
Ä $) der Biackiſchen noch Meyeriſchen Erklärung der Eigen» 
fünften des--gehrannten-Kalts zufrieden’ find. - Ex bat yeäpalb 
woch :einige eigene Verſache angefelet , bie.er nach den hepben 
Lehrbegriffen nicht. u erklären werd , und. glaubt Daher, daß eine 
go andere Urſoche vorhanden feyn müffe, Ex fpricht Daben im⸗ 
mer in einem ſehr ensidpeideuden Tone über, bibde Gipfeime, ob 
wir wohl Betweifen möllten. daß ge besde nicht recht verkanden 
abe. Mit einer bochrichterlichen Mine zeigt er. vom besden, daß 
€ int Erflätung der mancher ley Eigenfrhaften „Des gehrannten 
Kaits nicht binreichten; welches doch wohl jetzt viel zu Tpät ſeyn 
wahchte da es · ſchon won andere hik zum Eeiel- auf gleiche Ark 
geſcheben ik, auch fel6R Die. erßen Anbaͤpger der, Meyeriſhen 
Ksegriſfe ſchan deren Irrthum .eglanıs; und zugegeben haben. 
Daun fellı alle, immer die eckelhafte Wiederholung erw Ir⸗ 
zungnp undaoch: darzu immer mit einerley Gruͤnden. epn 
. Yan dergleichen Streitigkeiten jemand, ſo ſpat bintennach mut, . 
wenn ‚alles ſchon · entſchieden if, und. gun auch ent ſcheiden wills 
vnd darüber nur. Die Gründe der. Vorgänger wiaderheltt, fo 
Ian map ſich des Gedankens gar nicht erwehren, daß er jene 
nur ausgeſchrieben babe, von bloßer -Ehrbegierbe getrieben. 
ober aus. ermangelnden Mush farafältig; arft, fp ‚Fit. anf Dem 
Kampfplage erfcheine, und. nun mit anllepı Halſe der entwiche⸗ 
gen Parthey bintennach ſchreve. Es kann alfe sum auch des 
V. Detlamation: gegen dje Mederiſche fatte Saure Kran. Rüge 
sen mehe ſchaffen, Da fie jo uonniemanden mehr behduptet wird. 
 ontum en 
.. Mir möllen noch etwas fpecieler von dieſer Schrift handeln, 
und etliche Einivürfe anführen, ‚welche; er. gegen die Blackiſche 
Hopotheſe gemacht bat." Dieſer nadı follen doch fire unp fluch⸗ 
se Luusafahes mi Säuren —*5 — die fps Suft. vcriieb⸗ 
en, und alſo in den enthandenen. Mittelſaizen ſich insinem 
atzenden Zufiande befinden. Aber der V. führt Erfahrungen, an, 
daß fluͤchtiges Alkali, ohne einen mit Luft erfühten Körper us 
— * EG ee rung autheithleden 
worden, und mit ‚Sauren ‚aufgebraufet Hahe. it ders 
felbe aus wiederholten Verſuchen dehau nee fe nt daran 
flüeigen Hal nüt REhiatifäuse "kein Salml Finde he co 
Bone Men dieſt Drokachlungen, ——— 
—A— “ | |< 7 
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—* au; Kö Re: Andanger Siefe * hehenyten, daß 
pe Harte Bersuaupfehaft" mit der figen auf dätr 

a e in Berbreünen Hajetig in ſich ‚und, 
her E& vermehrte Schwere"erhalten-föllen:" fe * ber 8 
gegen die Erfahrung in Erwägung, daß dergleichen Metalikalke 
nach Kleist Allaii una Tem Salmigk atend ooſcheiden. 
tenn mani nem auch gleich ennehmen.mallte, Daß das füchtige 
ugenfelgiinn @alwint: wirklich aͤgend fen, fo Tollten dieſe u 
Iealks.sietmehe „. gleich anbeın Körpern, ſo hre Luft enfhalteng 
ı flüchtigen. Geiñ nothwendig in..einer hicht ägenben Natug 
treiben. Bolten; alfe..die Metnlilalle unter allen Körpern 
fire Luft Annſich aben, „niefe allein behalten können, 
‚ Säuren auit:ipsiew:serbinden 3 IR ed. mahr, daß die Metalle 
se fire Luft veſiten, ſe waffen Ge auch aus dem Seliat da | 
htige Men nicht Anend ausſtheiden: mind „abar.:Dini. im 
em’ Zuſtanbe: auszetrieben fo ‚Tinnem dergleichen 
lke auch keine ire Luft: befigene. „Dann fR- ed-auch.nichr ma 
; fie unfer der Kaleination fire Luft angezogen habaay au alfa 
n auch eben fo wenig ihre Zunahme der Schwere hierben vom 

— Fen a — ft en werden. Wir baben daß 

—* fs auch ſchon lunge erkaͤnnt; denn e⸗ in 
nbar —* def. nr der Kalcingtionwinge Gitalieh, - 
zu ein ziemlicher: Feuersgrad erfordert wird, und. wedurch 
bene 26 ‚entfernet werdefr'muß, aͤufere duft mit dem Me⸗ 
kalke — werden — —— nicht sein glei⸗ 
bey der Brennung des Kalkes, deſſen Erde doch Mr Ö 
wandſſdeſe Air bet firen Luft“ haben ne" * 3 


Nachttemn nun der B. igegen bie. Eulãhnmgen denen 
uptpartheven· feine. Einimwürfe und Zwarfel voegtbrucht / (ir 
198 er Bann frine eignen Lehrbegriffe vor. Wach ſolchen sepehh 
rohe Nalk. aus Waſſer, Lufty Phlogiſton und aͤtzender Erbep 
gebrannte aber aus der blofen'ägenden Erdey weil unter Dog 
ennumg die, erſtern Rüchtigen Weſen veriohrenigegangem OLE 
itzung Dessgebrannten Kalkes ſieht er: richtig nicht ſar ine 
enſchaft der bloßen aͤnenden Erde an, aber Fie fell, auch feis 
beygetretenen Teuerweſen zuzuſchreibon feytiy fonbzän ‚nor 
elektrifchen BRaterie: —— die das aufgegtſſene Waffe 
enthalten fell: -- ie Mehrifche Materie: Mahtict WAR 
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Daſten des- gehrammten-Kalls zufrieden ſind· Ex bat peapalb 
noch ‚einiae eigene Werfüdge-angefsiet , „Die.er nadp.ben bedden 
Leprbeariffen nichr. mu erklären weiß, und glaubt Daher, das eine 
nod) andere Itrfache, serbanden feyn mäfe, ſpricht Daben im 
zer im einem fche" entſcheidenden Tone ‚über über hate © Sofeme, 08 
wir wohl beweifen möllten , daß ge beybe nicht veche verfanden 
be. „ Mit einer bechrichterlichen Mine ieigt x Vom beaden, LT} 
:jui Exffärung der —* aa often „Des gehrannien 
Saits nicht hinreichten; weiches doch woli jeht viel au fpdt iu 
wschte»da cb.fbon won andere dis um, Seel auf gleige Art 
gerhenen ik, auch felhR Die: cıfen Adbaooer der Daweikden 
Wegrife.fhan. deren Geptbuns ; eefains; und zuseschen baden. 
2 Ban wel. ainmer die —8 Wiederholung ermiefener gr⸗ 
aumpp und woch dariu immer mit.singrlep Gründen. Men 
. bay dergleichen Eityeitigfeisen jemand.(o-fpAt dittennoch Ian, . 
wenn alles ſchon entſchieden if, und gun *38 [7 
and darüber nur die Gründe der, Wargänger ‚mieberhelet, ſo 
denn map ſih des —8 — gar nidit ‚erwepzen / daß ex ſeie 
ur ‚ausgefprieben babe, vos bloßer -Eprbegierbe getrieben 
aber aus, ermangelnden. Muth faraiältig; euf. (B . —* auf dem 
Kampfplage erfiheine, und. uup. mit anlleyı Haiſe der engwiges 
wen Pasthop bintennach fhrepe. 6: forn alfo zum ah de. 
®. Detlamation gegen dje Meyeriſche fatte Säure ‚kin Ruge 
um mehr ſchefen/ da ſie igeon Biemaaden wet slunssmi. ı 


“Mir wöllen noch etwas heeieller von diefer Schrift handela⸗ 
and erluhe. Einivürfe anfüpren, welche er geges die Slgdiihe 
Hopotdeje gemacht hat. Diefer, nach follen dor fpe und Rüde 

e Laugguialie, mit. Sduren gefättigetg Yie fra Ruft ageliche 
en, un! “il in den ensfandenen, istelfalgen ſich a 
Agenden Zufande befinden. Aber der ®. führt Erfahrungen an, 
daß flüdyriges Alkali, ohne einen mit Luft a lt Körpet u 
Weinen; aus einen. anrmeniafh Ligen "eigen 
Kia Winnie erde Bari — 

aus miederhel erſu eh A Ye 

Miu Bu race a lite 
A io dhelt. Vrobachlungig wiheign "where he 
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| vw Me 
— —— ide Brain 
g’erleiben - 
Da au Fe bie Anhänger Piefer —*— hehaupter Do 
Metaljtakfe ‚ine garle Verwandſchaft mit de or en Zufe dit 
‚ ‚Folge 2m Verbreönen bin atig in ſi cken, und 
yer ihie vermehrte Schwere "erhalten ſollen: fo Jicht ver 9 2 
yegen die Erfahrung in Erwägung, dag dergleichen Wetatita 
moch Wa: Kirheige Mlteti aus Tram Solmig! ateud aue ſcheiden 
enn man: num ‚auch gleich omnehmen.mallse, Daß das flüchtigg 
ınenfaig Eu almiatwieklich ägend -fen,. ſo ſollten dieſe Drag 
kalka vlelmehr, gleich auhern Körpern, hre Luft enthalten. 
 Mlüchtigen Geiñ nothwendig in.:einer bt aͤrenden Natuj 
treiben: Sollten alfa die Wetalllalle unter alien —— 
fire ‚Luft Ammſech gaben, „niefe allein behalten Binnen, [777 
Saͤnren mit⸗ aihnen: verbinden Iſt es wahr, daß die Metalle 
fe fire Lafr veſihen, ‚fo nhffen Ge auch auf dem Saliviat ak 
chtige Menii nicht Anend ausſtheiden: wird ‚aber::binfs. im 
em ‘tiber: Zuſtande: ausgetrieben / fo Finnen bepgleichen 
‚ße andy leie ſixe/ Luft: befitzeac. dann ff. es auch · nicht ware, 
z fie unter der Kaleination fire Luft angezogen habaay aut alfa 
ın auch eben fo twenig ihre Zunahme der Schwere hierben vom 


it uft bergelgitet werden. Wir baben dag ' 
Mn Bi ai ne ſchon lunge erfäntit 3 denk 72 5 
enbar unbehneißidt, daB. unser der Ralcination singe ittaed, 
zu ein.siemjichen Feuers grad ‚erfordert „wird, und wodurch 
e ußere Luͤft entfernet werden muß, außere vuft dem dem ir 
jtalke vereihiinf merdem (ol: en, defen enenpng. eis 
8 ben der Brennung des. Kalkes, deſſen Erde doch die: Ö 
erman He ber firen Luſt paben par #9 


Nachtum. nun der 9. gegen bie. Culihrunotn der..henbem 
auptpusthegem; feine. Einwüsfe und Zwaifel vorgebrucht/ (ie 
ingt er Vann ſtine eignen Echrbegrife var. Nach ſolchen vegeh⸗ 
r rohe Bat: aus Waſſer, Luft y Phlogiſton und aͤtzender Erben 
x gebrannte aber aus der bloßen / aͤenden Erdey weil unter Dex 
rennum bie; erſtern Rüchtigen Weſen verlohren:geyangem 108 





rhigung :Dessgebrannten Kalkes ſieht er richtiga nicht füreine 


igenſchaft der bloßen aͤzenden @rde an, aber fie fell. auch feis 
em beygetretenen Feuerweſen zuuſchreibon ſeynſondren „sack 
r elekttiſchen Materie —— die das aufgegtſſen Nafſe⸗ 
ichlich enthalten ſol. "Die dickeriſche Materio ſehterel Ka 
‚u WEBER re unb · Jaͤßt er 
Dual, KKXVIN, 2. n. St. M Schriſtt 


98 Nurze Mochrichten 
eEqriſt She vane Kalte Mielen/ und bolt es alentheſben Karben, 
ws er es braucht; wenn es aber nicht hinreicht, fo nuß Die 
iſche Materie herbep.. Strenge Beweiſe muß man bey des 
5 Mernung nicht erwarten; fie iſt unbefriedigenber, als irgend 
ine‘, und deshalb. hätte der V. heffer gethan, wenn er ſich uns 
ee biefe Bretende Parthenen wicht gewagt hätte, die. ihm Abers 
en d. * Rn N . 2 
n der dileinomifch⸗ chewi ſchen ueer ſuchung Des‘ Dodhfalsch 
> und deſſen Mutterlauge gefant nus ber V. beſſer, indem bier, 
dey viel lehrreiches anzutreffen ii. Wegen Diefer Mlhanbiung 7 
wird jeder Leſer ſchadid gehalten, wenn ihm auch. der ere Thei 
der Schrift nicht ˖ behagen ſollte. Von den zo Rap. berſelben 
wollen wir. nur etliche Neberſchriften aueheben, um den Inhalt 
Yayen mır einidermagen anzuzeigen. Ven den Gulzuckens 
0 yon Scheidung Des Gelenitd ; des lettigen ‚Erbe und: bei Koch⸗ 
“+ ‚dalgeb aus der Sole; von der Mutterlauge und ihren verſchiede⸗ 
. un Geſtandtheilen; von der ‚Sfonamifchen Behandlung der Mut 
erlauges RNutzung der Mufterlauge auf Preußiſch Bien. —: 
auf Magneſie — auf Glauberifihes und Epfamfalz ingleiches 


Abhandlungen chemiſchen und. phnfkafiihen Jun⸗ 

‚x hal von Heinrich Hagen, Koͤnigl. Preußl. 

BHofapotheker — Koͤnigeberg, bey Gettlieb Le⸗ 
brecht Hartung, 1778. 203 Selten in g. 


2 err D. Karl Gottfried. Hagen hat die einzelnen zerſtreueten 
Abhandlungen ſeines im Jahr 1772. verfiörbenen Baters 
daſanmendrucfen laſſen, auch in der Vorrede deſſen Ledensum⸗ 
Nande mit beugefüget. Deren. VW. iſt uns als ein eifiger und 
ecrfahrner Mann hbekannt geweſen, und gegenwaͤrtige Abhandlun⸗ 
gen verdienten deshalb gar wohl zu ſammengebracht und aufde⸗ 
"halten su werben. Eg befiehen: ſolche in 7 Stücken... Unterſu⸗ 
Kung verſchiedener Waffer.in Königsberg und dee. Galquelle in 

au u. Naterſuchung der in Prenßen. gebräuchlichen neingralis 
ſchen Waſſer. Berierkung vem Dior und deſſen Beſtandcheilen. 
Vom feuerdeſtaͤndigen Laugenſalze des unterirdiſchen Reichs. 
Betrachtungen über bie Heckunſt des. feuerbeſtaͤndigen Baugens 

‚ alas des: Manꝛenreichts. Wam Torf in Preuben. Bon der 
- Wupbarhrit der Bitlegbaͤum Dre. O. H. bat Die achte Abs 
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(banblung «eines 2 fo.im Jahr-2771,, berausgefonmen 
ud eine Prüfung ichiſchen Eßigallohols enthielt, 
ier — deſſen Unterſuchung einige Febler 





atgetangen 13 dermiffen ‚aber auch hietunter noch 
im wi n84.(0.die Unserfuchung einer blauen Farbe 

‚den pr vs Zorfbrächen enthält; melde 1772, ges 
*9 Bel Bande 188." ©. 383; unferer Bibl. ans 
eieigt 
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se tafı, Delius atademlſchen Worlefins 
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Ryit- je Bi man, san mn 3 
I li ei Bi 

I am Day auf eine Stange in einen befätten , Acer 

* ancqgaben nme, ſeadern deß fie zu einem. bel venniee, 

— dad gefihict fev.. Ex giebt memlich Hs, ein, 

Be inte Si uge * — — * 

Hau serie We “ 

DSH AB nm aichin ing, wos . 

om und ins’ erfiin eiwas bofremdet,: dag Ach Der %. tu jene: 
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egen emige: Einmärfe vertheidigte, ‘die ihm im Jahr 1765. 


n DER ’Gazbite daluiaire, gogen Die des Jahes zuvor : I * 
angen verteidigte Differtar. Experimenta et 

ixivin ſaugainis, gemacht worden maren aaa — 
mepers:sim zwegten- MöRhmitt, dap der erben "Bkaffan eher 
eit verfigiedenen Jahren verhft, und and den Wonteenr we 
er aufgeſucht worden.“ 


‚Der erſie Aufſatz enthalt derſchiedenes von der wetdtnugt⸗ 


raft der Blutlauge ingleichen von ihren eigentlichen Behand, 
beilen. :Der B. ſEließt aus manchen Erfeinungen, bie Bluse 


auge fey ein Auflöfungsmittel, und bemürfe die metalliſchen, 


n Sauren vorher geſchebenen / Auflöfungen, in ſo fern fie ein 
äh, wit —* Auge eat. 
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"den Sekt des Bluts in ein flüchtig a 


es 28 —— ih 
—— Eee 
; ww, hab Bee me na, — LE 
eifeben, fauge ‚ahgetroffen, 
Bit che ern Ken Kram 
In dem zweyten sin führt der 2 ⸗ 


sben] e We —J ie in einem blo 
sin a dh A ei vi — var 


AAN: Farbe ae Peter: Bönie 7% 
Ben Sppkrit cities eifenpättioen? Mörgerd; Did 
it” bfäten Farbe nichts‘ bey:.'* Wir. bepätupken‘ 
sttegreht, ie, dap ir a TEE: 
. Srutindf Yen BA JA DE er 
merden * eat Eifen dabey gegenwärtig MIIWPE 
es van ⸗ie Bhuttahge:pderrdie Bien: Dem 
ne —ES Zimmt nach gined-Qläyng one, 
Sache an Nicht hinrdurdg Anzeige: anf; einen Eifentalß :mnb- die 
Aufsichung.beffelben durch ben Magnet befäsiget Niefed-Metbeil. 
Dis Ausfnepndeh, SB, Dagegen ; dab ‚ben; Dergiekhen Eefäheliuer. 
fIn das vẽe der entdoctue ;Gifeh. ——2 Pen, 


Venopdeoilun den/ all Lori. 
— — Mh —— 
KH es fattfam befätiget — in alten this 


ehirhe Eiſenetde — if; die, —* —8 
a all an der Bereiturg der Blutlauge mit: dofgeflfet, 
des 















erbringt nie adch, Tdom jede bloße Cäureinit: Hälfe 
in Theild, eben biefeibe Murkung Bervor, Die durch 
. each Aufplüng ‚des Bitriold Demätft gu werden pflegt: 
Ans diefer:.erfaunten, ‚Eigenfhaft der Blut! eig 
man allerdings, — eben ref De Di u 
andern Aufidjungen das Eifen m entdecken; da fie ſchon 7A 
“2 “ . etwas 
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ioft.nicht bloß fpeäterikhTen duich die Aucãbuns 
ba näher: mit ähe ae N en m aus Kat Se⸗rachtum 
merket dat / was für Kenhititfie einem angehenden Beprlingen, 
r fih dieſer Lunſt geridmet‘, ‚m einem erwi or, 
nge lie fm. Rio 78 


In den, Ausrucien, noch im. unfe Zeiten ‚bie 
‚otheferfpnß u * ** Die Mahn Drte 
Du feihß die M icken immer nach die rohes ' 
0 Schüler weiter ie folche nur fünf.oder fee 
*3 um ‚Aw, Shen open Supelarbeiten. gebrauches.ha 
— — nicht biel mehr, als fo, 
Braudwein in. —— —— 
in ig und Laxiertrank zu ko 
It In "RR at mals mit Bedauren, 4 
riet, Daj rd gute Kopf dadurch verngchläfiget worden, 
i —* verfallende in beiten nicht erflähret hat, : 
Taudg'(eibR nicht su erflähren gewußt dat, auch idm nicht 
mal brauchbare Schriften jukominen Ken baraue e [ a 
de Ratbt tbolen koͤnnen. 


Dieſet traurige fand Peine une at ö 
fem/ —— —— u *38 


8 einem angehenden fer nur irgend nupbas Fey 
vn mnöglichfter — detftändtfl) — vorge 
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einer Kunſt und Wiſſenſchaft bekannt N * 
der nn bep feiner Arbeit Mu verfehlet; wir Ange mar nur, 


H x DEI ihm u, me en 
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sn. re Machcichium 
eis enhen fit cil wirs vvn Zr paptahnb Aberiare 
* worimn werſt ein: allgemeinen ‚Begriff daeſer LunfE 
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degeben wird, alsdenn von der Wurkung des Feuers und der 


iſhen su nörhigen 
5597 — a ee wie dm 
Vewichten und Höhen eine biänhlige Befjreitüngtfolget. 
Der swevte Shell bandelt"von'ben Shätrhacenzifdien Odera ⸗ 


die wiederum in bie ‚BE nomiſchen me iß n und 
— Ingetbellet Werben. 7 ‚mer 


... Daten den Mennaikchen merken, Heenigen begrifen, bo 
man ſich seit Finfgmmlung, Trocknuyg und Mufkersahrung der 
rohen · Ayiemeymittel aus den drey Naturreichen befhäftiges- 
Daher mird nyQiyerf das Thierreich durchgegangen, und Deran® 
ka Stüce in tabellarifcher Ordnung angeieiget, werde 
ebräuchlich fiod.- Zuerſt wird ber gemänliche 
* Kar sth n-de —2 daher ver Linnaͤiſche/ dann der 
deutſche en und hernach die baben In Apvtheken ‚aufac» 
gwmmene Theile angeſüͤhret.“ Ein gtetches {uch weit Dem 
Eenkätrde gefchehen, und in beſondern Anmerkungen von den 
etsländifihen Atkifen für eine hate Bekanntſchaft Damit geſer⸗ 
get worden. Rach dieſen folget eine meitläuftigere Seffreitung 
‚ Der Koryer des Mitetälreiche‘,; bie-man- für einen Fririen Jans 
Ka a. Dineralogie fr einen: anon der ber Ayarsetettond 
ten‘ ann 
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F Bm perhen die miedianifchen } Openationen, Ongefügeet 
yod deutli Belieben, noch weitläuftiger aber, wie * 
und mit ſatlamer Erlauterung, die. chemiſchen. 


Zuletzt iR von den pharmacevfifchen Praͤparaten im öriken 
— daſelbſt Die Lehre von den Salzen, deſtil⸗ 
Kisten Waͤſſern, Beiſtern / Tinkturen / Eflenen. und Elirieres, 
Ertrakten, darren Oelen, Seifen, Sublimaten, Regulu, 
‚Bröigisaten, Ballen und wetalliſchen Glaͤſern auf eine falde 
Art abgefafies —2 wie es der zu erreichenden Abſicht des 
WB: mar, ‚Auch hal es bee. @..1u beflerer Nugbarteit 

. des aan —* dir Beyſaaung —A su, Braipers nicht 





| Einleitung in bie ehtenacehfge che ne für fi 
vende⸗ von Joh. Seien. Aus Odtiling, nebſt 
einer 








ehe ven Di: Bil. Her 


Bucholß Altenburg, tm der Richterſchen Vach 
handuus, 1778: 13%, Seiten in 0 


Sn der Verrede int o 2. Sin melden Meicceetutn 
5 man die Erſchrinung dieſer Schrift betrachten muͤſſe, und 
; folcge Hin, Lehrlinge ber -Anstpeferfunt , denen bach geſunde 
rbegriffe ber Chonmie immer nothwendig bleiben „ser im ane⸗ 

1. Giöriften die Pat ihre Wonöge befike. Ä 


Bir gimmen Diefem gan br, “und loben des ©. ih 
bierdurd) ‚bemühel gewefen. iſt, den Anfängern, durch ein 
3 foplichen Wertrag das Ganze Der shärmacentifchen Chomie 
ter eishialt, ibrer noch gegenwärtigen Schwachdeit gemaͤßen⸗ 
ſichts puntte zu zeigen/ und ſhnen dadurch uf und Anweiſuns 
verſchaffen, wo fie kuͤnftig ſtaͤrkere Speiſe ſuchen koͤnnten. 
an bann ſie wit einen törnigten Bindsis, der durch Wieglebe 
mertungen verbeflesten, Vogeliſchen Chymie anſehen Die _ 
ie Abtheilung handelt m der —* he 9 ee 
er und .d mifchen. tem D 
* or alzen Kr Die dritte, vom Weingeiß, 
sfüßten Pinesalfäuren und Naphten. Die vierte won den Dein 


ru wi bie fünfte von ven Geiger Operutiones. — 
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bhanmlung vom Ein; welche in Gegenwart bes | 


Koͤnigl. Colleg, Med, chir. in einem pharmacev⸗ 
tifchen Durſu vorgetragen worden, von Chriftian 
Gottlob Weinlig ze. Berlin und einig, ni 
Dedeny 177% 23 Bogen in 8 8: u 


e V dandelt dariun von den Gehandtpeiten‘ 2) eins, 
- wstür er. einen entzändheren Then, eine 2 und etw 


Metopaftes erfennet, die er 
ine ſpeciiſche metallifthe Erde’ Bd Aha haben —* as danır 
eiget er die Anwendung dieſes Metalls zu denen in‘ der Armeys 


hrunden. 


unſt vorfommenben Buberejtungen mit guten Einngten m. 
Kr lan 


u Mm 


M4 I | Plan. 
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Pharioäa Freapficia Tälserain Hagta Rherftopggeai: 
Ku ugſtriaco piquingisleg Böohemiae, regnD indigena, 

propofita per;.Fnanc. Xayen. Hloezer , Med. cand. 
| „„ Pragae» ‚„apud ‚Wolfg, Gerle, 1778. 8- „Pag: 69 


8 heſere Here PPRH in inem alypabetifähen Berteichni⸗ 
derſeniden Körper des Mineralreichs, welche in der öfters 
veichikigm: Yharthacepee aufgenommen morben, wobey auch zu⸗ 
gleich bey jedem deſſen Natarimendring zu befondern 
aber —— nit, Hinweiſung auf ‚die Seite ber 


Ä J pee, wie auch ber Weburkösrt, angeführet worden. 


deuer angleich der böpnäifche, Nahme mit brugefiget. 
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| 9) Geſchichte md Serraphie. J 


Sitten; Gewohnhelten und Gebräuche der alten 


Völker in alphaberifcher Ordnung. Nach dem 
55— bes ‚Herrn Sabbathier mit Zw 
„Adäen verehrt, Zweytet Theil. K.- 2. Paagr 
Verloß der, Gerliihen Auhkandlung 71 
„ „ı af. 3 Bingen, Inge. -. 
Charakteriftifäh Wolkeriexikon, ober Sicn / und 
‚Mölfergebränche der neueſten Zeiten, Nach Dem 
: Beanyöfifchen "den Herrn Sabbathier. Bay⸗ 
rench, verleges J. Andr. Ubeck, 1778. ı Alph. 
16 Bogen in gr. 8. 5 


I: vermeifen auf unfre Kerenfion von den erſen eil: 


denn der gmente Theil dieſer ſehr entbebrlichen Compi⸗ 
latien iſt um nichts beſſer als ‚der erfe. Was für Völker bier 


= erſchei⸗ 
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mer und Scythen. Einige fehlende. Artikel bat der Ueber⸗ 
er —— bie aber dem Driginal auf keine Weile, den 
na ſrritcn hen 

_ Eimat beffer haben wir Die Fortfekung ; Aber die nenern 
‚l£er gethnden; ia fp fern nehnilich allgesmeine Cdarakter ittiken 
ner Dülter., ‚überpelipt einen Brad von Güte haben Fännen, 
van Taiheie philoſophiſchen und ſelbſt gereiſten Menſchenbe⸗ 
uber erjeidhnet, ſondern van einem franzöfifihen Compilator⸗ 
Ia Vortins Geſchmack, uiſammengeſtoppelt worden find. der 
yereger bat hie und da ſtatiſtiſche Nachrichten mitreingeflochs 
‚ die.bai, m: Air: near, die nicht mit beſſern Buͤchern 
annt auchbarer machen. Den Artifel von. den 
ur Khan der Ueberſetzer völlig umgeſchmolzen ın has 
5 dann Por hätte er if. nicht in eine gezierte Lobrede ver⸗ 
abein. follen; Aud5 war es nicht nöthig des fächfifcyen Frau⸗ 
immets — zu gedenken, die fo außerordenrlich 
zenp.in Alem ſind, daß die deutſchen Jaͤnglinge oft 
ch Sachſen gehen, um ſich Gefeliſchafterinnen für 
u. Reben zu waͤhlen. 

ent Die Yisten ſparſam find; fa ſind ſte u ünerfepen ver 

en wohl: Es wind demnach unter beutfchens Tert 1 excel- 
ce Gigsnrologie phyfigue du Chevalier Hans Sioane in _ 
ie Bar 'tes, £rabsallianıs :philos, ‚Jes. :Inßir. ‚medicaly de 
:rhang auec. iss. Coraat uaires es. nou⸗ de Mr, Halleg 
em alesiert. m 21... BB: i 
—J— Du a Be j Be A. 


wege Beläge jur Ealdictuig h be 
neuefie ltgeſchichte. Dit Landkarten, Plas 
en ar nach den ae, und beften 

or Binnlen * — Kurze Pa | 
ung, en Im rg eigen Strei⸗ 
tigkeiten· zwiſchen Rußland See Bu 
fhreibung der Katharinen⸗Inſel it Braſillen. 
—2 in der En? eine Buuchrunb’ 
| —M5 Kant 
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| Sr einer Beſchreibung der Krirum und der daru gehörigen 


Laͤnder, der Nogaiſchen Tartarey, des Trimmifchen Ans 
&heils'von Beharabien, des Diſtrikts Kudan, nad ber natürli⸗ 
den Befhaffenheit, nach Einwohnern, Regierungeform vor Dem - 
Frieden 1774; Einkünften, Handlung und nad) den vornehmften 
Städten, wird diefer zwifchen Rußland und der Pforte geſchloſ⸗ 


‚ Tone Friede gang bergefegt und damit geſchloſſen. Von den nads 


berigen, nach diefem Frieden entſtandenen und nun bepgelegfen 
Irrungen alfa ,, wird. nichts geſagt. Die Halbinfel Krimm ſol 
3 deutſche Meilen im Umfang, and der Chan hoͤchſtens 3 Mile 
tionen Piaßers Einfünfte haben. ' "Die Beſchreibung iſt aröftens 
sheils alt und nicht immer durch "die Begebenheiten bes Testen 
Kriegs ergänzt worden. Die Waaren, bie aus der Krimm aus⸗ 
geführt werden Fönnen, find, Wacht, Butter, Käufe, Lamm⸗ 
le und Pelze, ‚Leder, Saffian, Pferde, Sklaven: auch wäh 
än der Krimm ein guter Wein. Mit Nugen aber werden daſelbß 
derhandelt, Tücher, Sarmmere, Gold und Gilberseuge, feidene 
and’ wollene Zeuge, Leinwand, tombackne Arbeit, Farbenmete⸗ 


Yiolige, Reiß, Buster, Kaffee, Taback, Baumwolle, Schwefel, 


wapler, trockne Früchte, Specerey, Kinn, Eiſen, Stahl, 
Queckſilber, Nürnberger Waare u. - . 
Die beygefugte Karte wen’ der Halbinſel Lrim ſodee meh 
auch ‚dem Tepe gemaß, ſich auf Las dazu gehoͤrige (ehe Land 
erſirecken; auch Könnte der Stich fanberer fan 
Der Raͤrharineninſel aber wird nicht mit einem Wort ee⸗ 
wahnt. Warum wird doch abermals auf dem Kitel mehr 


chen, als man gu leiſten pillens wart, // une” 
. u Aa ur Ze To Ze .. .' 
DE hrmite geinn, Aen un 


FGI RL .. A.... 
Ronm. Ein JefeBuich fuͤr Rinder 
‚son 7. bis ig. Jahren. „ $elpigs Inder Wey⸗ 


gandſchen Bichbandlung/ 1778. 1 MNph.8 
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Mamilien, (erst De MR inider Borrebe ,.bie ja Fitimen Sen⸗ 
Dten vder auf dem Lande leyen / und folglich Die leeren erum 
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| rer ne MR fo malen Tönnen, bay Miefe weder 
haͤtig ſtille ſttzen, noch auch aufeine ſchaͤdliche Are veſchaͤftigt 
n dürften, haben ein Zeſtbuch fuͤr ihre Kinder nothig. 
jeſes Buch muß ſo beſchaffen ſeyn, daß die Kinder ſeinen as“ 
le, ohne ern fragen in durfen, von ſelbſt verſtehen; es muß 
n Sachen hatzdeln, die ihnen angenehm find, aber Ihren Betr 
ind nicht verwirren nach boͤſe Eindrucke machen ſendern vide: 
ehr gutt Gefñanungen erwecken, bie aufkeimende Beurthei-⸗ 
maskraft entwickeln und das Gedaͤchtniß mit ſolchen Begriffin 
len, die ſie vbnedem dereint bekommen muſſen. Dabey maß 
b der B. hüten, durch Abfiralte unb Definita:ıı forechen, 
nbern dafür konkrete Ausdräde und Definitionen brauchen; er 
uß mas. er Drucken laffen mill, ben Rindern erſt vorleſen und 
1 Die Art die Probe der Berändlichkeit machen; nichts wun ⸗ 
erbares, aberglaͤubiſches cher ausſchweifendes ‚und dergleichen - -. 
sählen, Bas er nicht mit Erinnerungen begleite; keine Fabeim 
ndern wahre Begebenheiten, und zwar umſtaͤndlich / nicht Fonts 
endiariſch. Zu einem ſelchen Leiebuch bat denn der V. die 
omiſche Geſchichte gewählt, die angegebenen Grundſaͤtze befolgt, 
nd will, auch nach denſelben feing Arbeit beurtbeilt wiſſen. 
kon.muß.neßehen, baß.er den Tan für Kinder zu eriäblen, Bi6-\- 
ar Verwunderung getroffen. Unverſtaͤndliches werben fie gewig. 
ichts in : man glauht es. mancher Beile anzufehen, wie ſorg⸗ | 
ältig der V. bie abfieaken und ihm seldufigern-Ausdräce durchs 
Trichen und mit Umſchreibungen verwechfelt habe, die.er der Bes, 
reiflichteit der Rinder angemeſſener fand. - Umfländlig) genug, 
a bis zur. Daiſtellung iM auch Dasjenige vorgetragen, was dee. 
B. von Ver.shmifhen Geſchichte eriabit; denn es verſtebt ſich⸗ 
‚ap er fur die merlwürdigſten Vorfaͤlle herausgeheben bat, 
wie ſtark ale ſonſt das Such merden müffen? Indeſſen möchte 
man doch fah fagen, daß der: M, die @efege, die er ſich vorge⸗ 
ſchrieben/ ae meit.getriehen:habe. Ueher das Zuviel und 
Zuwenig aD awar die Arthei der. Menſchen verſchieden ¶ 
allein dann muß man doch wobl Kiudern von 7 bis 15 Jabten 
gar fein ‚Seite zutrauen/ pder fie.mäßten in dar keiner Mut⸗ 
men reden gewohns ſeyn; wenn man mil bes größten - 
Bünttifgteie alle abfieafte Yenennungen in tonkeese, alle .Deßs. 
wit Ha eg auföfen wi, ‚Dieß aber thut der B. 
wirklich. Den sine Perfon freyen deißt hey ihnid mit dem: 
Frauensleuten reden und ſie bitten, hap fie mit mach Rom konu, 
und da | werden möchten; Rott: die Wäter der Sabine 
wesinnig DOPHjögten Ale Minis daft chim: mie nehmen. 
’ * x on Bu . . ! . “_ . W 
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sa 2 Re Nachrichten; 3 ar 
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an alle Römer ba’ zu jekhanen and Ju geffpiefen, 7: und wohhl hun⸗ 


. 


dertmal Yommır Rast jeden traazriſchen⸗Auedrucke, das hauen, 


zerhauem., tuſammenhauen wer tät des‘ AbLſtrarten 


X 


Dorta Waffen, wird allemal ein Aggregat um Waren, Helme, 
Spieſe, Harnkſch, Degen ın f. m. geſttzt. Erſt S. 11 1. kommt 


das Wort Waffen tum erſtenmal vor. Statt: die drey Turiazier 


warten verwunder heißt es: ſie waren nie tabey ‚Haken 
aber Hiebe bekommen: Statt Bra , wirt bire."gefaat < fie 
wollte ihr; den Curickier, zern Im Manne haben; und hatfe' 
es ihm verfprochen. Einen au Zindebfistt aunehmen, wird 
hier gegeben: einen als ſein eigen Kind kieben, welchet dech 
jene Idee nicht genug ausdruckt, und dergleichen mehr. Ferner 
verleitet ihn ds Befitehen, Im: dochſten "Grab verkänniih we 


reden, bisweilen gu etwas berben / wir mögen nicht ſagen, uns 


ankändigen Ausdruͤcken. Unnthliginal wetden die erſten Rdmer/ 
Schelme und Dirbe; und ihr Romulus ein Hauſt von Schel⸗ 
men und Dieben genannt. Nana’ Fun tapfer lügen, amd die 
Briefter machen abſcheunche Lagen. Die Römer wählen zween 
‚Confwls , damik, wenn ber eine ein Schelm wäre je: Ci dem 
boͤſe, ober ungerecht, weniger koͤnktet, weniger deutli) 
König Prufiag i ein niedertroͤhriger Menſch, Cars ein‘ 
ſchaͤnducher Kerl, u. ſ. w Gehr reihe iſt 0 bahß ber @. 
feine Erzählungen mit myraliſchen Urtheilen und Anwendimgen 
auf die Kinder begleltet: allein diefe ſind zuweilen falfch, oder 
die Moral nur eine Gatediijitnienerat, bie nit auf Das gegen» 
wärtige Faetum angewandt werden Tann: 8. 3: &.%r. faster: 
Die Horalier, Baker und Sohne, waren böfe Menfchen die es 
ncht wert find; daß man ſie in" Ehren hilf; 'weil' fie ſich aus‘ 
dem Leben ihres Vettern, der Euridlier‘, ſo went mathten. 
Vermuthlich doch wohl nur‘, "weil der Carechifihus fügt: du 


. fon nicht töbten; benn auferden verdiente doch weht die Err 


‚ Tegung der Curiatier aus einei gndern Geftchfepkmet betrachtet 
„gu werben! "Hdir gehört denn Hatriotiſmus Und Vaterlands⸗ 


liebe nicht auch zu den meralifchen Geſinnungen, die man ben 


Kindern, Seh — Geſchichte/ zu erwecken ſchen mußr 
Politiker kil gen ja vhnedem genug Über die Abnahme dieſer Tu⸗ 
gend. ©: 54, heißt es: „wenn Tallus für udthig hielt, daß 


’ 


Leute fi hauen mußte, warum baute er ſich nicht ping? 


ot. weil Tullug ju Schonung det Bärgerblufes, den Muss 
ſchlag des Krieges lieber'onn einzelnen Wefedöteh' wollte ahhan⸗ 
gen Laffen : fa joe uhter den drepen Lehen "die eb Pechh geben‘ 
“ 2 | mußte, 
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We Pu“ da⸗ u fant:cb er guith nicht einmal · vom 
gegunfäisigen. Aunfndrde du war aufgefordert worden? S. 
———— ⏑⏑⏑—— dien abſcheuliche Lüge‘ gemacht, dem 





IE ein Barblernueſſer zub-chndn erithosnpefiänitienen Gteinvors. 


Hot. und vorgegeden, ben. dabe der Prieker. Naͤvins mit Dies 
Meſſer serhhnittens iur. Die Lehree fo wird.men betrogen, 


0: niam: ia der Jugend faul geweſen, licher birumselaufen, : 


. * ala o tmas/lernen mögen uad:alfk dumm geblieben 


Aauchten aber⸗· die Römer alles In. Wer‘ Jugend: nicht 


gu: 22 ſech deewmegen ver ben Betrů 
an chi. yon den Einvräden einer falkhen. * F 


n a abki men. ©; 173. „Rie:alten Männer, ( bie 


Een 8 Roms: durch die Gallier, in:ibreii Fererkleidern 
die ZAnBen. ver ben. Thuͤren gaſßen) waren gewißlich wehl 
it gute Lante, aber auch techt größe Tinten, daß ſie nicht forte 
angen. ooren und ſich ohne Urſache hier ‚schauen, lieten. 


nn Kindenn mus: ihres Todes willen gieng eß mit Rom num, 
nicht. baſſer. Dit guten Alter muͤſſen ſich alſo nun im eigent⸗ 


en. Verkand, zu einem Spott der Kinden zmacen ‚laffen, 
küsst Rnterland Resbens mnh:sn, ſchwach 
1.50 Runen, Ham au raͤchen/ durch eine- fiegwiße 
‚ Aufopfekung »: Ihren aacreg riifen ah, Fluch und Rache üben, 
—ã — — — ‚Ein andrer Fehler, worzu den V. 
ee ‚Gorge für die Deutlickeit ‚nerführt hat, 
Kautichiet, Leere Ciuſchiebſel, und eine bisweilen vers, 
tuipmibige Weiſlduſtigieit. Mer eine Probe Davon feben 
‚r fe nun tie Eählung pn: den. Befcht, der Sorasier und 
icnerd i da des Echenẽ und Wieder ſagens / des —** 
Ammertens Win. Ende, ehq es zum wirllichen Gefecht 
ts besgleirben dix Geſchichte yon des; Raub der Gas, 
eignen sie - Mamakud wein: dab Die Weibsleute gar 
yes: waren und Muſik anhören —9*— 7 er ſpricht 
sr; ta ech ihnen viel Eſſen kochen laſſen, ‚ahnen 
U zu triaba — fie ſouen alsdapn seh ſcaffen tau,, 
ich will auch Wuſidanten Tpiumen laflen „ die ihnen zu 
em Dems brielen ſalen *cey ſchickt wirlich zu pie benach⸗ 
te Stäbte, latt Eſſen und Trinken daſeltß keufen, aus 
ſelben auch viel Spielleute Aolen . ſ. w. Verſiehen die Kin⸗ 
nicht; pas ein Fen oder Schmauß bedeuten? Und wo ſteht 






n dieſes attes7 Zuſelge einer andern Regel ¶die ſich der BV.. 
vadht "haktırı wird" Der. „ansen: Wefchichte mit den Lucretia, 
t mi BO Read: (nm die merclauui⸗ gird u 


— 
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410 7. Kürze Racheichten, : 
-f6. befchriehent as war ein Diane in Pont, der Brutus datg 
fo drei, daß er die Leute suferımenrufet, ihnen ſagt: ie wieen 
safend, daß fie einen ſolchen bafen König über fich befehlen.liefs 
fen x. War es nicht möglich, bes Tugend» der Aucretis and 
des die Befreyung Romt veranlaffenden Verbrecend des jüngern 
Tar quins, auf eine ſolche Art su gedenken, die ber Tugeab 
wicht verfänslih wart und wird denn ein junger Menſch, wenn 
es ihm gleich des V. nicht will wiſſen laſſen, 15 Jahr alt werden, 
ohne die Geſchichte der Lueretia zu hören! war. es daher nicht 
deſſer, fie ihm zum voraus von einer guten Geite hep ciaven⸗ 
Wiyp dem aͤltern Tarquin wird nichts von ben koſtharcn Seb aden⸗ 
womit er Ront verſchoͤnert bat; beym Servtus Tarlkins nichts 
von ber durch ihn eingeführten Eintheilung und ECchogens des 
Volks geſagt: Daß dem Romulus und Remus eine.gemiffe Blue 
ern, Woͤlfin, Frau eines Mannes Wolf genannt, geht 
habe, bat uns auch nicht behagen-mollen.: Livius wenat und bepde, 
Ben Mann und Srau, giebt aber eine andere Urſache an, meruug 
dieſe Frau neben ihrem eigentlichen Nehmen, noch Iupa Hums 
genannt werden fun. 77 u 
Eehr gut iß es, daß der D, Die Zeitrechnung nicht sauna, 
ragigt, ſondern die Jabre nach Crichaffang der Welt und see 
CEdhriſti Geburt, jedeemal am Rand bemerkt hat, “allein da bei 
ernmäl die Jadrrechnung nach Erbauung ber Stadt, der ri⸗ 
ſchen Geſchichte eigen iſt; fo baͤtten wir gemünfcht "Daß er we⸗ 
nigkftens zu Anfang Einer jeden Degebenheit dieſe Nenahe Tapır 
beſtlimmung angegeben haͤtte. Das Buch gebt ohne bie minbeße 
Abtheilung · in einem fort: der V. wuͤrde aber dem Gehdchenig: 
feiner jungen Leſer fehr au Hülfe gelommon ſeyn; woran es Tyan 
aeiänig geweſen ware, bie roͤmiſche Seſchictte in gemiffe Verie⸗ 
Den, und nach dieſen in gewiſſe Abſchnitte, als fo viel Ruche⸗ 
des Lefens einmtheilen: er hätte ja nur Lie 
Hins heybehalten koͤnnen. Much würde. das Buch durch ein 
Negiſter an Brauchbarkeit gewonnen haben. Die Schulb der 
zielen Druckfehler ſchiebt der V. ſelbſt auf bie Unleſerlichkeit der 





9 Hanbfheiit: Tädjerlich aber IR der Fehler des'Schers, Ver bie 


zu mehrerer Deutlichlichkeit, au feiner eignen Notiz ı om Wumb 
wiederholten Nomina propria, ebenfals wieder an ben Mond 
und zwar sumeilen am unrechten Ort geklekſt bat. Es acht übris 
gens dieſe Geſchichte bis auf das Ende. der republikaniſchen 
Verfaſſung. Der V. verſpricht, wenn dieſe Probe Beyfal 
fände, damit fortiufabren. Wir unfern Theils ermmntern ihn 
darzu? wir wäßten wirt Kindern, Die eine zelehrte Erriebum 

>. er genit⸗ 


x 


x . 
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piehemgelien , und denen-mußdach wodl die Bnikde @effiche 

Ibreitig. befanng erden, Bein. leprreicheree Buch in bie Oände 
gebem,. ald.Dieieß. Denn us ii des Rec. Wide gar nicht, 

 Sug.dur —— u verſchteden: ſondern 

» —— ch Demerfuugen, als er Ach das za 

ugen dle das Bu) Bu leſen. J 
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Befsnhiungden kl Säit cladt 7 SEGEN 


se Pen: ei. von Schönfelb, 1774 8. *) 


gene 
en Rn i⸗ 
mer Gaflın, Nummern Schliden und der Häupe 

aus weldyen Prag at der dofigen 
ben —æ— — und Dazu gehörigen Aeinter und Berichts, 
den — Der Profefleren an der Univerfität und andrer öffente 
den Lehrer — der Kaufmannfait, Künfler, Oandwer⸗ 
tr der Serümtelen Bibliotheien und Cabinette — der 
Hielfäplufeh u = ab Iarıe Nachtichten don oeriedenen 


—5 — Fremden gemeinigüch nicht gleichsültigen Din⸗ 


mafen dergleichen Arbeiten Fennt, wird deng 
—X je verſon mit dem Verleger iſt) ‚gern-glaniben, 


9 Das Dafbeamerdbringei (einer Mesiher iin Wäße genug mag - ” 


foßet ‚Me: uerdicnt er,aerdinge Dank dafür; denn 
— — Shmsintangen / ſie mögen hoch fo troden, noch fo Fr) 
h —— 3*. * un & —— — 
er zu sa den rei I il 

n gehört BIN Bud) nicht. Man Beide es einnmal mit einer 
lannt en Befchreibung woer der mesfwürbigften und berühmtes 


‚n Städte GehsfehlandE, and man wird erflaunen über den Hu» ., 


tſched. = "Doch if der W. bilig genug, ed für nichts mebe 
ıssugeden, ale ed if, für einen mangelhaften Werfuch. ir, 
anſchen, daß ex. fein — es in einer weit volllommne⸗ 
n Gehalt ja iiefern / bald erfüllen Fönne, 

Dieſer Beſchreibung — gerz Prog, wenn die. 
56 Sdufkr ber.jur t.achdeigen Jubenfabt nict,. wie ch 
heint/ unser ben Haͤuſern ber SUISRadE mit begriffen find , —8 

upt 
*. auBaite iR- Di Recenſion aus dem vorigen 
— fin 
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uellen „erbefiumen, ‚Hlpwen 
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i⸗ u \ “Kurze Nachrcichten, EEE 


upt 3242 Häufes , unser, welchen ſis ber o Fenrae Ge 
ah, —** “Kirchen und S bflet "befinden; don dDiefer Ame. 
zahl Innen ’93% Käufer auf die uftftadt, 1a+4 Auf die Neuttadc 
66 auf den zur Neufladt gehörenden Wifdäehrab, 538" amf die 
Heine Seite , Und 196 auf den Hradſthin. Wir fiiren biete ins 
gaben an, weil fie von anderen Nachrichten befrächtliib aßıneis 
hen. — Dom der Zahl der Häufer läßt fi) zwar einigermaßen, 
aber unfldher, anf die Menge den Einwohner fhließen. Es wäre 
Daher gut, je — — „den ib ee Belauf der 
‘ ‚nicht in Dem, Bech⸗ 


. lem — Chen fo nüglid würde ed geweſen fenir, wenn key 


" Bemeden-hier viel reichhaltiger und: brauchbarer: et ſchtint. 
e 26 33X . 


Bir Gaftimg. air Kaufleuten ; Künßlern, Handwererk.o. (Ws 
bie Summe gezegen wäre. Dae hie den Leſer in Den Elanh 
gefsit, alles leichter zu überfehen und unten einander ‚au vengleie 
den; . jegtidärfte manchen, aus Ahneigung. armen. Dad Zuſen 
menzäplen / die Lu sum Bergleichen geegehen. 

| Dt En EEE Er n og ar. MY: 
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Nachrichten zur genauen Keuntniß der Seſchichte⸗ 
GStaatsverwaltung und oͤkdnomiſchen Verfahfung 
...des. Koͤnigreichs Schweden, . Aus bei. Frauzod⸗ 
fiſchen uͤberſetzt und beträchtlich. vermueßer, zwey 
Theile, mit Kupfern und Tabellen. Dresden, 


}) 


. da der Woltheriſchen Buchhaudlung HIT. 3= 


| De Urſchriſt haben mir im XXXI. Bande dieler Bibl. S 


er 35133, recenſirt und empfoßlen. Die gegenmärlige, von 
dem BD. Ei ‚beforgte Weberfegung nerdient hoch Kröfern Bey⸗ 
‚fall, da fie wirklich ſehr erhebliche Zufäge erhalten hat. Anter 
andern haben wir den bep ber Anzeise des Driginold geäußrtten 
Wunſch, dab die in demfelben überaangene Geſchichte der letztern 


- Staatöveränderung in Schweden möchte nachzeholt werden, mit 


Vergnügen erfüllt gefehen; mie denn überhaupt, außer den eigent⸗ 
HG Autikiichen Vermehrungen, der Auszug ber. Geſchicher von 
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don der Geſchichte unb Geographic: 
Mfeefinneen Literariſchen Innhalts, guößtentheife 


aus ungedrudten Quelen herausgegeben non 
Georg Theodor Strobel, Paftor in Wöhrd, 


1778. 16 Bogen iu g8g. — 


uͤtzliche Bedtraͤge zur Literatur und Geſchichte. Bleibt der 

Herausgeber feinem Verſprechen, eine gute Auswahl zu 
obachten / treu: fo wird. bie Sortfegung ſeiner Miſeellaneen 
Uommen ſeyn. Die „gegenwärtige erie Sammlung enthält 
gende 22 theils mehr, theils minder merkwürdige Artikel, 


Erfte Sammlung.  Mürnberg, bey Baur, = 


n denen jedoch Feiner: ganz unerheblich iR: Nachricht von bes 
ben und Schriften Friedrich Staphylit Orario de Senatus ” 


orib, inribus Sacrorum iam ante tempora reformationis; 


iſchoff Conrads zu Wärjburg Inhibition an feine Beiklichfeit, - 


vd Nachricht yon dem erſten Schickfalen ber ewangel. Lehre in 


n Bisthumern Bamiberg und Wuͤrſburg; Apologie der Schrifs 


a Melanchtons; von den Nahmen der aͤlteſten Buchbrucker; 
eichenanſchlag auf Prof. Lichtenthaler in Altdorf, (von Conr. 


1 Veit Dietrich; ganz beſondre Nachricht von Joh. Kaufuann 
sadjutor in Braunſchweig; Joh, Mich. Langens Schreiben am 
:inen Schwiegervater D. Spin; der evangel, Fürften Sürbitte 
n den Senat zu Benedig für einige des Exangelii wegen Ge⸗ 
ingenes Dan. Wülfers Bedenken von den Tanzen an Sonnta⸗ 


en; und Hiforia adti negotüi inter Staphylum et Qfiandrum . 
ontra calumnias 10; Punccii- Bisweilen ſollte det Heraus⸗ 


eber etwas forgfaͤltiger im Ausdruck ſeyn. Co iſt a DB weiß 
jel ungemach erlittener Mann « umichtig deutſch. — 


Shurfärfil, Saͤchßl. vollſt andige Wappeneihnung · 


nebſt heraldiſcher und hiſtoriſcher Beſchreibung. 
In Verlag bey Neumann in Zittau. in. . 
ul dieſe Auffcheift verſpricht, iR nethdürftig geliefert. 


In 12 mitrelmäpigen Kupferſtichen fichtiman bad game. 
Hurfürklich fächfiiche Wappen, und die einzelnen Theile deffels 
sen, nebt den Wappen des Fuͤrßenthums Querfurt und DEE 


Stifter Merfeburg und Naumburg » Zeit. Den Warpen find 


itterehuß verfertigts) fünf bisher ungedruckte Briefe Luther. _ . 
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urze deraldiſche und hiſtoriſche « diefe an fo duͤrt al⸗ 1 u 


D,Mibl. ZXXVIL SD, 1. SGt. 
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je etz zu n on . No J a 
dis Runge Nachelchten; 
upt 3243 Haͤuſer , unser hoelchen ſich über Ar0 Sieeikäghreie 
haͤude Pallaͤſte, "Kirchen und Kldſiet beſinden; vom dieſer Anz. 
zapl formen 93% Käufer aul die attſtadt 102 Auf bie Neufanh 
6 auf dem zur Reufiadt gehörenden Wiſchehrad 538° auf die 
Heine Seite , ind 196 auf den Hradſthin. Bir führen viefe ins 
gaben an, weil fie von anderen Nachtichten betractlech alweũ 
en. — Von der Zahl der Haͤuſer läßt ſich zwar einigermaßen 
aber unſicher, auf die Menge der Einwohner fihliefen. S⸗ wäre 


aber gut, ja nptbmenbig gemefen, den eigenflichen Belauf dee 
— Sä zunerläfigen: Duelle, A R 


-  Mielen „rsneheßimmen. ‚Oipıwen, Rebe nichtkim: Am. Dice 
lein. _ Eben fo nüglich würde ed geweſen ſeyn, wenn ber 


Ader Gatrung ven Kaufleuten ; Sünkie ty Handwerkem a. c 
He Summe’ gezegen wäre. : Dae —* den Leſer in den Etaed 
sefent, aues eicier zu überfehen unp-unden einanpen in teaglei 
Zen⸗ jentidürfte manchen, aus Abneigung gegen Dad Zuſam⸗ 
menzählen / die Luſt zum Vergleichen gergehen. 
—F ot, .. .35. .. Uar; h 


Dachrichten zur genauen -Keamtniß. dee Geſchbce⸗ 


" Gtaatsverwaltung und oͤkdnomiſchen Verfaſing 
.. des. Königreichs Schweden, . Aus bein. Fkanzds 
fiſchen uͤberſetzt und: betraͤchtlich verueßer,, zwey 
© elle, mit Kupfern unbTabefen, „Dresden, 
in dar Waltheriſchen Puchhandlung/ 417%: %- 
De Urſchriſt haben wir im RXxXx. Bande dieler Bibl. & 
er 3533, recenſirt und empfohlen. Die gegenwärfige,' von 
dem V. jest ‚beforgte Weberfegung uerdient noch geöfern Bey⸗ 
e wirklich fehr erhebliche Zufäge erhallen hat. . Mater 


andern haben wir den bey ber Anzeise des Originals geaͤußerten 

unſch/ dab die in demſelben übergangene Geſchichte der letztern 
Etaatsveränderund in Schweden möchte nachzeholt werden, mit 
Vergnügen erfüllt gefehen; wie denn überhaupt, außer den eigeut/ 


Uch ſiutiſtiſchen VBermehrungen, der Auszug ber Geſchichte von 
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aiſtellaneen Uterarlſchen Innhalts, groͤßtentheils 
aus ungedruckten Quellen herausgegeben von 
Georg Theodor Strobel, Paſtor in Woͤhrd. 


Erſte Sammlung. Muͤrnberg ‚ben Bauer, =. 


1778. 16 Bogen ud.  -,- 


. 1) \ " . ’ 
Nius Bedtraͤge se Literatur und Geſchichte. Bleibt ber 
Herausgeber ſeinem Verſprechen, eine gute Auswahl zu 


obachten / treu: fo wird bie Fortſegung feiner. Miſeellaneen 


Ifommen ſeyn. Die gegeniwartige erſte Sammlung enthält 
gende 22 theils mehr, theils minder merkwürdige Artickel, 


1 denen jedoch Feiner: gam unerheblich iR: Nachricht von den 
ben und Schriften Friedrich Staphylits Oratio de Senatus 


orib. inribus Sacrorum iam ante tempora reformationis: 


ifcheff Eonrads zu Wärsbürg Inhibition an feine Geiflichkeit, - 
d Nachricht son 


den erfien Schickſalen ber evangel. Lehre in 


n Bisthönern Bamderg und Wuͤrſburg; Mpologie ber Schrifs 


n Melanchtons; von den Nahmen der Altehen Buchdruders 
ichenanſchlag auf Prof. Lichtenthaler in Altdorf, ( von Conr. 
ittershuß verfertigts) Fünf bisher ungedruckte Briefe Luthers 
Veit Dietrich; gam befondre Nachricht von Joh. Kaufuann 
sadiuter in Braunſchweig; Joh. Mich. Langens Schreiben am 


inen Schwiegervater D. Spitz; der evangel, Fürften Furbitte 
den Senat zu Benedig für einige des Euangelii wegen Ges 


ngenes Dan. Wülfers Bedenken von den Tänzen an Sonntaͤ⸗ 


n; and Hiſtoria acti negotii inter Staphylum et Qfiandrum . 
ntra calumnias lo. FPunccii- Bisweilen follte der Heraus⸗ 


ber etwas forafältiger im Ausdruck ſeyn. So if a. D. „ein 
el uUngemach erlittener Mann umrichtig deutſch. — — 


Kurfürftt, Saͤchßl. vollſtaͤndige appenzeichnung — 


nebſt heraldiſcher und hiſtoriſcher Beſchreibung. 
In Verlag bey Neumann in Zittau. in 4. 
te dieſe Aufſchrift verſpricht, iſt nothduͤrſtig geliefert. 


In 12 mitteimaͤßigen Kupferſtichen fieht man das gante 
urfürßlich ſachſiſche Wappen, und die einzelnen Theile deffelb - 
a, nebſt den Wappen des Fuͤrſtenthums Querfurt und Dee 


tifter Merfeburg und Naumburg » Zeit. Den Wappen find 


aldifche und hiſtoriſche (dieſe Jegtern fo Dürr gie möge . 
OR an lich) 


re 
D,Mihl ZZXVIL D, 1. Gt, 
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514°. Runge Marhrichten, 


ic;) Veſchreidungen, ehen ſo gellochen Berger. Bientich 
\ —2— iſt vifirt; —ãäã folite man mal genauer ver⸗ 
nahren ſeyn. oe en et " | 
| u | —_ Tw. 


Deutſche Reichegeſchichte in Ihrem Hauptfaben ent 
wickelt vom geh. Juſtizr. Dütter, Göttingen, 
1778. ı Alp. 14 Bogen in 8. ——— 


J en der großen Anzahl Schriften, ſagt ber Werfaffer, die 
" bisher der deutſchen Reichtgeſchichte gewidmet ſind⸗ 
bat es mir immer doch geſchienen noch an einem Buche zu febr 
len, dag nur dazu befiimmg wäre, den Hauptſaden der ganıtn 
Geſchichte u entwickeln.“ Diefe Lüde will er durch gegenwaͤr⸗ 
tiges Buch ausfüllen, und wir haben gefunden, daß baffelbe ſei⸗ 
ver Abſicht größtentheild entſpricht. Man lieſet bier die Ge⸗ 
thichte bes deutſchen Reichs und der Deutkhen in ihrem Sufans 
menhange, in gedrungener ‚ reichhaltigen Kürze, mit der dem 
GB. eigenen Gründlichkeit vorgetragen, und mit ben nöthiefen 
Bemeisthümern belegt. Weder des B. Grundriß ber Gtats⸗ 
veraͤnderungen des deutfchen Reichs, noch fein volkfländigeres 
Handbuch der Neichspifprie wird durch dieſe Nubeit unnät, 
obgleich in allen drey Werken ein Hauptplan sum Grunde liegt. — 
her V. räumt übrigens ſelbſt ein, daß bed Hrn. Rathe Schmidt 
Geſchichte der Deutfchen und.die Geſchichte des Densühen Reichs 
son C. ©. %. , welche berde ans Licht traten, ald won feiner 
Arbeit fchon einige Bogen gedrucdt maren, gewilfermaßen einere 
ley Zweck mit feinem Buche hahen, und ap, dieſem kinne 
vieleicht bloß die Kuͤrze noch/zij einiger Empfeblung dienen. 
Uns iſt es lieb, daß die Erſcheinung jener Buͤcher das Unternch⸗ 
sen des V. nicht ruckgaͤngig gemacht hat. Wem es um: deutiche 
RWerichshiſtorie ernſtlich zu thun iR, wird und mu alle Drey Werte 
iefen; dent bloßen Dilestauten würden wir zu dem Buche von 
.B:% om lieben rathen. — Bisweilen ik Kr. P. zu 
furg , zumal in der neueren Geſchichte, wo es wahl am meuige 
.. Ben ſeyn kann, 6 
. Um. 
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von der Geſchichte und Geogtaphie. Yrz \ j 


" j I, I . 
oria et Commentationes academlſae efetoralis _ 
feient. et leg. ie, Theodoro - Palatinae Vol» 
men EV. hiftoricum,.. Manhemii typis: academ,, 
1778: 4,3 Alph. und einige Rupferftiche, 


en Kenher zum aufmerkſamen Durchleſen biefes Bandes 

zu reigen, ‚dürfen wir nur anzeigen, daß in demfelbeh 
fer der Geſchichte der Akademie vom Jahr 1772. bis 1776. 
'gende Abhandlungen geliefert find: 1. “Hector. Wilh. von 
Anderode-Preißfchrift von den vornehmſten Urfachen, 
elche den Verfall der geographiſchen Eincheiling des 
utſchen Reichs, befonders der cheinifchen Länder,  ... 
columna milliari apud Rigomagum ad: Rhenum inuenta, 
iefer roöͤmiſche Meilenzeiger ik unter Kapfer Marcus Aurelius 
J. 163, geſetzt, und im J. 1769, wieder gefunden. Der 
„ vergleicht bey der Gelegenheit daB alte romiſche Meilen⸗ 
aaß mit dem galliſchen und deutſchen, und handelt yon deu 
hen Alterthum und der Lage des. Staͤhchens Reimagen, fügt 
ich eine Urkunde des eölnifchen Ersbifchofe Heribert vom Fu 
03. hinzu, im welcher dieſes Orts gedacht if. TIL. Eimsd, 
ituli ſepulchrales chrißiani duo Roma allati. Sier kom- 
en ein paar feltfame, unſers Erachtens ſchwer ermeisliche 
tepnungen vor. Der D. hält nemlich die Gemohnbeit, das 
und a auf. die Leichteine der erfien Chriſten zu fegen, für- -. 
nen Beweis des eanonifchen Aufehns der Offenbarung Jobans 
8, weil dieß cyriſtiiche Symbozum nur aus Diefens 
‚uche genommen werden konnen. Ferner daralıs, daß 
ıf dem zwerten Steine die Figur eines Pferdes befindlich if, 
hließt er, dieß fey eine Allufion auf. die Offenbarung Johan⸗ 
.— IV. Cafim, Haefelini diff de ſepulcris Remanit in 
‚v0 Schweizingano repersis, cum appendicd de Seteri Soli- 
io, hodie Schwetzingen. Hr. 9. zeigt Hier’ unter nden 
ın Ungrund der Meynung, bie roͤmiſche Herrſchaft babe ſich ' 
icht über ben Rhein ber erfiredt, und beweifet, daß unte 
ylicinium der alten Römer bas heutige Schwegingen su ver. 
eben ſey. V. Obferbations fur One colonne de granit connufß 
uns le Palätinat fous la sum de calonne des glans, par M. 
abbd Hacffelin. Diefe aus wahrhaftem Granit von der Art, 
ie ber au den aAlczadeiniſhen/ mem⸗hiſchen und —** 

23 u 


Gauen, veranlagt haben. IL. Andr. Lameii di, 


5 
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VI. Andr. Pagi C 


16 - * msn . 


Saulen ober Obelisten, befche ade, fi le des 
findet N eben anf dem Zelöberg in ——* hair (he Erbad; Fe 
Dt 33 E09 in der Länge, unten 4; und 
‚Diameler, und if bie anöfeke auferhaiy "alien belannte Gdule 
‚von Granit. Der ganz Felſen, wo fie beſmdlich ik, iR von 
eben deni 1 Stein, Wie die Säul gi, ine fehr Va 
bgoniar,; qualis antiquis em- 






” poribäs ar » deferiprn, Sehr —— —8* gehört eine 


‚Beine ; aut getochene Landkarte. Der diploniatifche Uinbang ent⸗ 
daͤlt XT. Urkunden, bie erle vom J. 10n3, bie letzte vom 9. 1377. ' 
Vu. Das ͤſtliche Fraͤnzren in ſeine Oauen eingetheilt 


von Ehriftoph Jac. Kremer. VIII. Die Ripuariſche 


‘Provinz -- von demſelben. IX. Erwas von- dan ab⸗ 
wechſelnden Schickſale der alten pfhisifcyen Kurwuͤrde, 


von Cafp. Friedr. Guͤnter. Sur Erläuterung und Balls. 


tigung hat der ©. X. Urfunden bersefust. X. Georg Iaf. 
'Wedekinlli Antiquitates indicii Palatini’ in Cacſarem. Xu 


Georg. Chrifl, Crelii Obferuationes genealog. ad Palätine. 


vum Wittelsbac, Silue trium ct Eherftein. comitum familias. 
Deusfä ‚ obgleic) der Titel lateinifch ik. Eine vorzüglich leſens⸗ 
wärdige Abhandlung. XIT. ben deffelben Vorleſung von 
dem sweyten Geſchlechte der Grafen. yon Veldens, aus 
dem Hauſe Der Herren von Gerolseck in Der Ortenau, 
Hiein geren a Ctammtafeln, eine Sigilientafel und XYxT, 
Urkunben. XIII. Geſchlecht Der Herren von Yrinsenberg, 
beſchrieben von Joh. Ad, Gruͤsner. Mit einer Scamm⸗ 
tafel und XXVI. Urkunden. Brauchbar in der Befsigte der 
mittlern Zeiten. XIV. G. €, Exollius von den Grafen 
von Werla in Weftphalen, und ihrer Verwandtfchaft 
mit dem Saliſch⸗ Aayferlichen Hauſe. Mit zwo gut ges 
arbeiteten genealsgilchen Tabellen. Auch biefe Abhandlung if 


beſonders merfwärdig, und macht dem olũclichen umerſuchung⸗ 


seit Ihres V. Ehre 


— 


Michael von Montagne Reiſen Aus dem 


Sranzöfifchen , mit Zufägen.. Zweyter Band: 


- enthält die Meife von Rom: bis nach dem 


Schloſſe Montagne, Hale, ben Hendel, 1779, 
360 ©. In 8. 
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von der Geſchichte ins Seralꝛpht. Zn 


„tefer Wind iR intereffenter‘, ig te TEE 1 
erfte, "Boch ebenfalls’ virt m reich an ‚Kleinig iten, die 
emand wiſſen ni „Eben in dieſen Kleinigkeiten zeigt ſich 
m Momague.Dar konnte ſich auf eine arvere und befe 
re, Art doch geidens wetnigftens gehören ſolche Dinge nicht in 
ne Reiſceſchrewung. rSind Die Keiſebeſchreiber die beßen/ 
e am Hdußgftu sun vn veden, und * Bogen mild 
vänlang Mten ‚wid fl eig, Waudsgrimmiiehi )"Yeite 
nfehmerjen'sc. gehabt, was ſie Yegeffen und ——ã— tbaͤnn 
sd wo und waruu fie, u um Moecht geſchlefen vaben aM) eiez 
e.; fo müfen mir eine ganı neue Cieffitsation der ——— 
jreiber a welcher die Gmeline, Pallas, 

nen role Dant dafs mi wiſſen, daß fie in ihren —* 

an dergleichen Sachelchen feinen Platz goͤnnten, bie unt 


teihe autmachen bete. Punpenang deb ueberfegert in 
anzen Werte — ande ©. 1991 “or —— 
erſten Buude. 


zachagiieued wie iu 
19 HR: nr * 


Bier: Yanhigarten u ‚Mobitfen’s —** a 
XAmerilajuchft der Seitrugahl, wohlu Berader - 


deutſchen Ucherfttuing zu linden finden“. J 


ie And von RKuchin verfertiget und hellen Shraikeiie,- 
‚den merilanifchen Meerbufen und die anſtoßende Stfelts 


nd. Laͤnder, Mexiko ober Neuſpanien, und die Theile. dar Eüde 
ee von Panama bie Suapquil vor. Bu ihrem Zwecke find fe . 


rauchbar/ ou fe. gleich vor andern guten Charten von De 
andern Bine ponderliche Vorzüge babe u uu 
gaced gonas Bibrnftäht - . Briefe auf Ann. 
autlanhiſchen Reiſen -. Zwenter Band, der 
zie Reiſen durch Mittel⸗ und Ober⸗ —— 
ent Stralſund, bey Struck, 8 din 


Alphab. 2. Vog . in 8. wihrend ien 7) »r- 






Gay J — al der erfe Band, — Bihl. 
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| 519 —8 Kurze Nachrichten, et 32 
Bipen ip. Jahr 2455. durch den velehrten Abnch Mauro ver⸗ 
Eee planifpbacsio, ¶ Der ®, fagt, Diefe Maype (ey auf 

egehten des Prinien Alfons gemacht, der damals reiſete, 
„und naghat König son Vortugal unter dem Nabnen Alfons 
V.murdest/. Aleia Diefer, Alfons wer im Jahr’ 055. khen 
‚teil 17 Jahren König; auch⸗ iſt at uns nicht wahrſcheinlich, daß 
in gedachtem Jabre ſich auf Reiſen befundon babe. : — Der 
fherſchar⸗ Herr Groskund bnt guch dieſem Bande nüsliche 
nuitungen bepgeigt, hayen einige noch zum erſten Bande 
un , Exdlich find brauiäkme: Regiſter über beyde Gknbe 


Mic a Er ee 
. et EN. Um. 
Paare Bun} Bares Panel GE SEE Pa Zee ee 
Die. gemeine Welthiorie durch eine Seſelſchaft 
von Gelehrten In Deutſchland imh England aus 
gefertigt. In einem vollſtaͤndigen and pragma⸗ 
fh Auzuge. Merfaſſet vom Lieb: Brarg 
Mesh) Neue Haſturie⸗ v8: Band.!. Gall, 
bey Gebauer, aan. Ark. Mg ⸗ 
„19, Bond. 1778: „Art. 43 Bog. BEE 
bad arbfere Werk des V., von welchem dieſes ein Au⸗⸗ 


Jug iſt / nemlich die Seſchichte Yon’ Fraͤnkreich, ge⸗ 
ars ſam defannt'und- belief gewerbenz wir auch den Anfang, 
dieſes Autings'bereits anderyärts befihtiehen haben: fo dürkte 
68 genug ſeyn, anzuzeigen, toie weit ſich dieſe beyde mede Bände 
erſtrecken, und in welcher Ordnung bie Begebenheiten vorgetras 
UF End: Or 18. Yafopuepäir Die: ſechſte Mipac 
gemınue ERFORE, gher-Seiträum.: pain Mpodhr if. gehe 

eitpu te) non der Vergroßerung der Shnigl, Rack durch 
HM —— — 
Ir. 86 ouf Die huͤrge ‚und ‚Relögignds 

siege in Der 9 ie des 56 don 1468- his 3559, Im 
19. B. wird zuerk die ficbenee Epoche, vom Anfänge ber 






J en Kriege, bis zu ihrem burch Heinrich den Br. ber 
würkten I BOB 1559 is an u basauf,ein Theil bei 
chten Aurdgegangen, Diefe "richte bom Ende der bürgerlis 


an Briege., mnb' ber daher entlandenen Erneuerung ber Eitärfe 
28 Reichs, bis zum pprendiſchen Frieden, von 1598 Bid 12659. 
u ⸗, 





Bon der Geſchichno vnd Geographie. my 


t aber bier mit dom Jahte 1635. abgebrechen werben none, ww 


‚er gefällige ungeſchminkte Ausdruck, in welchem Hr. M 
ele Begebenheiten und Perfonen als in biefen Bänden 3 
en, darzuſtellen gewußt, ſo wie das Licht das er in ben Lau 
nd Zuſammendang biefer Geſchichte pebrache bat, enspfehlen 
ine Arbeit noch immer. 

X ⁊ Ub . 


N ’ 


gemdse Befähre | der neuefien Entdeckungen, 
weiche von verſchledenen gelehrten Reiſenben in 


vicdlen Gegenden des rußiſchen Reiche und Per⸗ 
fin, - - find gemacht worden, Zweyter Theil. 
Mit Kupfer. , Bern; bey der thpogtaphiſchen 


Beet, 1778. Nie dem — 4 Aurt 


5 Bogen none. 
Dieſelbe auch ilamlilet. u \ 


{re ei über.den crfen Theil finden wir auch jegt völlig 
befiätige. Fur allerley Gefer find merkmürbige Nachrichten 
18 allerler Faͤchern, ſelbſt von Kunſt⸗ und SGanbmenksfachen , kr 
mmengettggen 5. Doch sumeilen, wie im erßen Theil, auch etliche 
nerheblichfeiten, ‘(und mande Bartflingende Provinꝛialaus⸗ 
uͤcke) eingemiſcht worden. Der Hauptinhalt betrift etſtr achaa 
id Perſien. Gan gut geſtochene Kupfor und dee Reyiſter ver⸗ 
oͤßern die e Vranchoamei des us. 


t ’ . 1} 


)er gegenmsäctige Zaftand des Beheifähen: Beide, | 


befchriehen von Johann Entick und einigen ans 
dern Gelehrten. Erſter Band. Aug dem Engli⸗ 
ſcen uͤberſetzt von Johann Peter Bamberger = 
Berlin, im Verlage dir Realfänulbuchhandlung, 
1778. ı Alphab. 19 Bogen tu 8. 


rn. irchenrath Bamberger sehätet vieler Dank für, diefe 
gute Weber fegung eines rein, Ban der se 
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| bao groſerr Werk des V., von welchem diefed ein Mai 


—34 — 
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518 nn, urze Nachrichten, 427 
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diden im. Jahr ‚2455; durch bon gelehrten Ronch Mauro Sees 
ferligtsy. planifphacrio, Der 9, fügt, biefe Mappe fep auf 
Brachzen Bes Brinjen Alfons gewasht, ‚der Ramals teifete, 
„und nagıhan, König von Dortugel unter Den Nabmen Alfons 
V. wurde. Allein dieſer Alfons wer im Jahr’ 155. chem 

let 17 Jahren Eonis; auch it aä ans niht wahrigeinlih, Daß 
Am gedachten Jabre · ſich anf Reifen-befmten bake.:.— Der 
ps, Here Groskund hat quch diefent Bande nünliche 


Panugrfungen bengefügt ,: hayen eibise nech:sum -erfien Bande 
) gehöre R 


Dee 
. . 
- 


224 IR i j 
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2 .3 F Pre i ‘ J —V en 
Die all gemelne Welchigorie durch eine Geſelſchaft 
"yon Gelehrten In Deutſchland und Enalond aus 
gefertigt. In einem vollftändigen und pragma⸗ 


nl Auzugr:. Reale; von Ach: Grorg 


v Mes: MReue Hiſturie, 112: Band.’ Yale, 
bey Gebauer, .1a78..7: Up. SW 8. ⸗ 
„12: Band. B 778 ‚F Alph. 4 Bog. m 


N 
N 


er jug:ik; nemlich die Seſchichte von’ Fraͤnkteich, ger 
Rugfans befannt’und- beliebf geworben; wir anch den Anfang 
dieſes Aus;ngs bereits. andermärts beſchrieben haben: fo dürfte 
es genug ſeyn, anzugeigen, tuie weit fich dieſe bende'mede Baͤnde 
erſtrecken, und in welcher Ordnung die Begebenheiten vorgetra⸗ 
A Dre DR 18. Mand euthalt — Bern 
gennurz. Prſode pher-Seitenum: denn Epoch⸗ ig mehr 
ettpr SQ Bee Vergroͤßerung der xhnigi. Macht durch 
Beet — un Erwerbung ihrer Miter 
| uud Ip: a die, hürgerlichen. und: ‚Religiends 
siege in Dep Pa dei 16, Jahrb don 1468- bis 7559, - Ins 
19, B, wird zuerk bie fiebenee Epoche, vom äinfange ber 
en Kriege, bis zu ihren dur Heinri den Br. be⸗ 
Würfteh Ende, Bon 1559 bis 1598.,,und baranf,ein Theil bei 
Ehre Nurhgegangen, Dieft richte vom Ende der bürgerlis 
an Kriege., und’ der daher entkandenen Erneuerung der @tärke 


dexs Reichs, bis zum pyrendiſchen Frieden, von 1598 bis 1659. 
| . at 


\ | , 





N, 


ut. aber dier mit dom Sale 1635. abgebredien merben mer, , 


er gefaͤllige ungeſchminkte Ausdruck/ in welchem Hr. M. fe 
iele Wegebenheiten und Perfonen als in dieſen Bänden vorkom⸗ 


sen , darzufellen gewußt , ſo wie das Licht das er in ben Lauf _ | 


nd Zuſammenhang biefer Geſchichte gebracht hat empfehlen 


eine Arbeit noch immer. 
⸗ ⸗ I | Ub. 


\ 


Kügemeine Geſchichte der neueſten Entdeckungen⸗/ 


a‘ 


reiche ‚von verſchiedenen gelehrten Reiſenben in 


viclen Gegenden des rußlſchen Reichs und Pers 


fien,'- - find gemacht worden. Zweyter Thell. 


Mit Kupfern. Bern, dey bee typogtaphiſchen 


Gefelſchaft, 1778. Mit dem Regiſter x Alph. 


SVogeninge de. , > 0... 
Dieſelbe auch Muminiet. 


9 


Joe urttei über.den erſien Theil finden wie auch ie 


befiätigt. Fur allerley Leſer find merkwürdige Nachrichten 
us allerien. Fachern, ſelbſt von Kunfs und Handwerksſachen, gr 


ummengeteggen; doch uweilen, wie im erßen Theil, auch etliche 


nerheblichkeiten, (umnd manche hartklingende Prorinzialauo⸗ 
rücte) eingemiſcht worden: Der Hauptinhalt betrift Apr achan 


nd Paten: Gan gut geſtochene Kupfer und das Rerißer ws. 


4 


roͤſern Vie Brauchbarkeit des Werks. 


u EEE ern 
Dee gegenwärtige Zuſtand des brittiſchen Meiche; 


beſchtieben von Johann Entick und einigen ame 
dern Gelehrten. Exfter Band. Aus dem Englie 
fhen uͤberſetzt von Johann Peter Bamberger = 


Berlin, im Verlage der Realſchulbuchhandlung⸗ 
1778. 8 Alphab. 19 Bogen tus. 9 


rm Eirchenrath Bamberger gebůhrt vieler Deat für, diefe 

gute UVeber ſetung eines lebereichen⸗ zur Kenntniß ber Sta⸗ 

| 2 Eu tiſtib 
—* 


— 


“ . . 1 


> 


l 


520 Rune Bat 


tiait von Greſeritonnien faß unensbeßrlichen Bett, Die wir 
tigſten und medreſten zur Verfaſſung des eigentlichen Englands 
gehörigen Materien tonımen ſchon in dieſem Bande vor; die rüds 
Nandigen vier werden das Übrige hievon, und alles Merkwürdige 
son dem Zuſtande der anderen der Krone Groskrifannien unter⸗ 


weorfenen/ oder doch bis auf die neueſte Zeiten unterworfen, 908 


wefenen Staaten und Linder enthalten. 
vor- 


Weſchrelbume des cartiſchen geche ad feiner Ka 
Br und Staatswerfaffung in der letzten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts. Zweyter hell 
welcher Zuſatze und Berichtigungen enthaͤtt, von 

D. Chriſtoph Wilhelm Luͤdeke. Leipzig, bey 

Zaunius 1778. 272 ©. in 8. ohne die beyge⸗ 

„Nee 4 Regifter, Vorrede und Dedikatlon 


er A der 0 Befhreibung des färtifhen Reichs, we 
eke ſchon vor einigen Fahren geliefert 
" inc leihen, Den Kennern mäffen- daher Die Sufize 
willkommen feun. Angenehm if es, daß der B. fie Befonders 
: Kat aboruden laſſen, obne su warten, bis er fie einer ame 
ten Ausgabe ‚der Beſchreibung ıc. hat einverleiben Fännem, 
Und wenn. von dem erfien fCheil eine ate Auflage, weiu Kr, 
2. Hofnung zu haben fcheint, bald oder fpät erfolgen fellte, 
und dort Zufäge, Aenderungen und Berbeflerungen gemacht 
werben ſollten, fo machen wir darauf Rechnung, daf der V. 
2 Me sum Beten ber Befiger der erfien Ausgabe beſonders wird 
bdrucken laſſen. Denn die gewönlichen Einkünfte der Geleht⸗ 
Pd die meiſt noch nach den Bebürfniffen der vorigen Jahr⸗ 
| nderte sugefchnitten find, verfatten ihnen nicht, immer di 
Suiten der Ausgaben gu kaufen. ' 


Bis S. 93. find bie Zufäge ‚sum erſen Tpel nur bag 
Bie erſtrecken ſich auf die 398 Seiten deſſelben. Wen da an; 
me ein räfspnirender Katalog der Altern und neuern Reiſebe⸗ 
fireibungen folgt, wird er ſehr ausführliche nad diej w 
Eenm⸗ das wichtigſte Stud dieſes zweyten heile . 


anche der karzern Sufäge find aus Anmerkungen mad 
fa, fra, mei des ®. Grennde mitzeheiu baben, beuen ss 3 


Er 2 x — 


J— 8 IN . 
. ; .. . \ , } 
don der Geſchichte und Geographie 2: 
zeſchreibung mit ber Bitte, ihn da, mo ex geirrt habe, sm 
lehren, zugeſchickt hatte. Manches if aber quch aus gebruhe -. _ 
a Büchern genommen. Und im leuten Fall bästen wir gi⸗ 
ünfcht, daß immer ein Citatum ben Lefer auf die Quelle, 
us dep geſchoͤpft ik, gewieſen hätte. Denn es iſt nicht ims 
ver gefchehen. Zum Beyſpiel kang das, mod S. ız. und 14 
eht, dienen. In der erfien Stelle ik die Nachricht vom inf - 
egierenden tärfiichen. Kayfer Ae'bduͤl Hhämid aus einem Brief 
es gelehrten Hrn. Bidrnftähl an Hrn. Bibliothekar Ojoͤr⸗ 
vel * der in Schloͤzers Briefwechſel Heft. VIIL 
5. 713. abgedruckt if. In der andern ik eben demfelben Ge⸗ 
ehrten die Nachricht afgeborgt, daß Muradſchis, ein Bis 
enger von Geburt, Königlich ſchwediſcher Sekretaͤr und af 
olzmetſcher an der Pforte, feit zchn Jahren ſich ‚mit einen 
zeſchichte des tuͤrkiſchen Heiche beſchaͤtigie. . . 
Auf Unrichtigkeiten find wir felsen geſtoſſen. In den mer 
en Fällen, wo unfre Kenntniſſe von den NRachrichten dei U, - 
erſchieden find, befcjeiden wir uns gern, daß wir unrecht be —  - 
ichtet waren. Dennoch koͤnnen wir ben einigen Stellen dene 
yen. V. nicht beytreten, weil fo vieles gegen ihn e Se heit | 
84. &. ©. 20. bie Agyptiſche Peſi kemme ans Acthlopten. 
daran jmeifeln wir. Der Nil ſcheint ſich dadurch ſeine Dienfe, 
ie er Aegypten leiſtet, theuer besahlen-gn loffen. Bon den | 
aulen Dänften, die aus den Pfüsen und Lachen des in fein . 
5ette zuruͤckweichenden Nils und dergleichen. entfichen, Ba. 
Ite und neue Aerzte biefe Plage Aeggytens hergeleitet, uni 
‚ie ſehen Feine Gründe, um derentwillen wir diefe Mehnung 
erfaffen Eönnten. Weil die Ueberſchwemmung des Nils dur : 
je ätbiopifähen Megengüffe verurfacht wird , fo könnte man in 
tiefer. Hinſicht freylich die. aͤghptiſche PeR für cin Geſchenk von 
lethiopien halten. Aber die ErNärung iß doch zu migig, als 
aß wir fie in die Worte bed V. Iegen könnten: — Dieß find 
ber nur Kleinigkeiten, welche dem Werth, unſees Shrififich . 
ers nicht ſchaden Finnen. a Pr a 
Das raiſonnirende Vergeichniß Der Reiſebeſchreibungen von 
den türkifchen Stanten empfehlen mie denen , welche über. dieſe | 
Länder zu fchreiben willens find. Uns kommt es ajemlih vl | 
Rändig vor. Wir wollen unfern Lefern nicht mit-ber ünszeich 
hung der Nomen umd Titel beſchwerlich fallen; aber has mäfe \ 
fen wir bemerken. daß ſich die gemachten Auszüge auf des B. 
eigene Wüdjer ‚über Das tarkiſche Weich berichen, up ibren 
Jupalt bald erweitern, Sal berkätigen, Pu | 


‘ ° 


Une 


\ 
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"Antik ven Veziſtern velchnen wie: bas vterke TB vefontenr 


Zu wohn aus, weil &4 fr den kritiſchen Leſer ein —— 


m Lefen ſvicher Bücher fem kam, die vom türki 


8 ‚und beſonders der Schriften des V. Es enthält die 


. Bürtifchen Wörter nach dem turkiſch⸗ arabifchen, Alphabete fo ge⸗ 
au / wie möglich, geſchrieben. Wikis folte kein Buch Aber die 
wrientalilihe Geſchichte vder Länder geſchrieben werben, won, 


daß man, ſo oft man im Stande if, Die Nomina propria 


die aus einem ber morgenlaͤndiſchen Dialekte beybehaltene Woͤr⸗ 


ver, mit dem jedesmal eigenen Atptmbet geſchrieben/ beyſtace 


Haͤtte Hr. Buͤſching dieß bey ſeinem Aſien, da geihan, no e 
Ihm mıshdy mar ( und es waͤre ihm oft moglich gemefen): va⸗ 
für ein ſhaͤtbares Buch wurde feine aflatiſche Erdbeichreibung fr 
den krinſchen Befer r ſern! Iht iſt es ihm nur — nur Zum 
erfien Anlauf brauchbar, und Immer muß ‚er feinen Aſſemann, 
bulfeda, vam Selsdini. und dergleichen Bacher bey der 
—— haden, wenn ou nicht Im Finſtern taypen wil. Im en 
all hatte auch Hr. Buſching Ahm nicht die Wahl iwiſchen fo viel 
deadorechten orientaliſchen Nomen offen dürfen... 


au Anhang. find Bufinello’s. hiſteriſche achrichten 
her Negieruggsart, den Gisten und Berohnpeiten Der armer 


ſchen Monardie gebrudt, die os unter folgendem eigenen Tb 


kel uerfaug werden: 


Beten Bufnielo, Ernatsfetrerkis t der Mepubſut 
Benedig, hiſtoriſche Nachrichten von der Negier 
—— den Sitten und Gewohnheiten: der 

Monarchle, reipzig bey Zern 
—* 2 22 Selten in 8. 


u De Nachrichten, des U: 1768. m Menebis verkorkenen 8 


d fon in Hrn. Ze Bret's Magazin im erfien und 





en Bande gedruckt. HF. Lüdeke Hat aber damit n 
—* 9 hat abe beym 


einige: Veranderungen vorgerommen/ die gu fe 


. ehren Eupfeblung 'Hereichen.  Er’verglich den Terf'nechmald 
nit einer Itakählfhen 


Fir davon, derichtigte fl der er 
Berfegung‘, was ju berichtigen tar, beſonders bie duberft wer 
‚Kömmelten morgenlaͤndiſchen Namey ; ſchnitt die verſtellenben 


.Auswuchſe weg⸗ als, die Uebergange des einen Abſchnitts zu 


men, und bie meitläufige Dedikation oa den den damaligen Doge 
von 


PP) 








' 


von der Seſchrhte ih Oeostaptie a - 


n Verviß ke, babe ehele Becerkungen darinn n geſuen, 
e dem Meiſte eines Etaatemanns wurdig And, und würden ' 
unches dacheichnen / wenn dieß Buch hier dan erſteumal ge⸗ 

uckt uſchjene. Go aber wird es vermuthlich kon son vielem 

A und il were; daß alfe sr Eurem ie 


. Baumanss: - Ari. der ·Staatever⸗ 
faflııng der pordehmftch Laͤnder in Afrika, nebſt 
einens. Ankange van den Guͤtdlaͤndenn. Bran⸗ 
denburg, bey J. W. un I ® Hale 1778 oo 
696 Sing . 


Dj 8, bat ſchon Anliche Werte geliefert, ter andern im 
‚1776. einen Abriß des Stantöverfaflens.ber soruchmfen _ 

inder. inliigerils, Was wir von beffelben Brauchbarkeit urtheils 

7 laͤßt Ach auch bier füglich anwender Man kann von dem 

3. nicht mehr fobere, als eng Isiten im Stande wer, Genus 

e hat alle. Glförussenl Deremmes babbaft. werden konnte, und bie 

e im hen Wopsche: apieigtı sormugeh, und -fe wie. es ſich thon 

jeß, ein Manes datau⸗ sebilbef,s melches er nicht bober als für 

inen: Ahriſ ausgiebt/ datgen Wiängel,er-felb eingeßsht.: Man 

ird ihm daher Die igkeit und Tuͤrze her Abſchnitte we 

loß uee geographiſche Bemerkungen —— nicht zur 

aft legen! Aberhoupt muß man ben ausdrug Saaltsverfaſ⸗ 

ung 1 dies alige i in feiner Amögshreiteten Bebeutung ahnen.‘ 


on: Maretto· Den  wichtiäßen afsitanifßen Last, wi. 

nf ı6, von Zripoli auf a Selten gehandelt. Zuweilen fiheigf 
er. Pd nicht deutlich ausgeprüdt, ober ilt zu daben 
kr ſagt 1. B. ©. 28. von ben waroktoniſchen teribanen , fie 
‚wiefen dem Kapfer Yen größten Geborfhm ,, theils" aus Fur - 
dvor fein Braufanleif, Sheila eb bepgehraditen. Aherglauben, 
„inbem-fie ber Meynung ünd, daß wer durch Ara: Riniss Sand . 
unbe. auf deſſen Betedl Richt, unteblbar. mb ſoeleich Ins Mes 
rradies kommt.//-- Dicht jeder für den das Buch bekimmt iß/ 
wird bjer, Deutligteit und aufommenbans finden, Eben fo uns 
beftinhe wird von Den Folgen geredet die des. Kopſers 
Tod verdalaft: dr unt’witber fehlon Worte, rei 


24 


⸗ 


—W 


Reiz gurje nie: 


Bes Equib 25.6, gr: ———— 


„bar de⸗ 
write ie he dem Tell, aden die weiter hinausliegen, 


% 


den heile des atlantiſchen Gehirge&, fehr ungewid und nur 
‚ans guten Willen. Erliche Dörfer begehlen den Ehrten + — — 
Hefe. Vielleicht arbeitet der S. zu siferie > 


Die Sühländer und mas ber V. dazu rechnet, gebören wohl 


nit au Atzika. Vermutblich fünte er fie ald einen Anhang bey 
weil fie einen ganzen Band anzu füllen nicht binreichten. 


Cem der Pommeyſ hen Giſchichte von Th 


Gadebufdy, Sffentfichen Lehter bes Staacatche 
zu See.” Stralſund⸗ hen Sunt, 38 
258S in 8. 


Me ' 


\ Il: — und Ende des gegenmärtigen vache m mahtenund dnad 


utzig. Dat letzte ik angemein mager: nicht am gebenfen 
daß die Geſchichte sur die auf das Jahr 176. gebt, ſo ie 
het in Anſtheng des leizten Kriegs in fo fern er Pummuers be 
iraf / von nichts als dem Einmarſch der ſchwediſchen Boͤller iM 
Das preußiſche · Ponmern 3797, ,:umd von dem darcuf erſelztca 
Frieden, ia Tünf Zeilen Erahnung. Den Aufang ud en 
‚Std der‘ Einleitung, Einnteimum nach Beheben. son jet: Ge⸗ 


wol wir dia eeſten Paragraphen abſchreiben. ne 


F Erbe}. Ole oſchichte yon Vommern iß eine Enlhluag dee 
„ re Begebenheiten und Ver erungen wmit den 
R —2 une Mn der Verfaffung des Landes. 7. (Gier müßte 

ea vonmern Bein, men | die: richtis 


BE FE rear 


Yen woraus diel tie berät wer 
Adei En Ai (Rn un Anna mu... 
NS}: urkunden find offene Belefey- ehe Ager Vrkoms 
menheiten anter den Augen und nach dei Willeneeneynuug 
‘yrder Theilhefnnsuiwen ausgefertiget werben. Sie geben Bd 
a boͤchnen Grob hiſtoriſcher Wabepeit. · 


us.. Zu Aufllärung au Unterfägung des aus 


kun, grasgenen bißerifgen, Mabıheiten Bienen bie Beer 


\ 





[en “ — 
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bon der Geltiiherum esgtaphie. say. 


ſchen Hůlfe witlen ſcha ſen: Die Geographie , Chronologie, @e, 
nealogie, Numismatik, Alterthumkunde, OMiplomatik.⸗ 

Bey ſolchen Paragraphen die man fest in keinem gutge⸗ 
chriebenen Buch gewohnt iſt, wurde uns bange. Wir dachten, 
ver V, würde wie einer’ ſeiner Nahmensberwandten ber neuer⸗ 
ich aue Koläcoifche Bibliothek Herausgegeben und ſich dar⸗ 


nn einer unausſtehlichen Geſchmackloſigkeit und Weitfchmeikg, . 


eit ſchuligegemacht hat, viele Bogen mit Nichts angefunt has 
‚en. Dergleichen Worterflärungen und Anzeigen gehörten doch 
virflic nicht in fein Buch; feinen Zubörern, wenn fie wegen 


inwiſſenhoit eines ſolchen Unterrichts bedurfte, konnte er. fie“ 


nuͤndlich vortragen. — Als wir aber weiter Iofen, fanden 
ip dag er -fih.nur dann und wann bey Erzählungen aufhält, 
ie in feinen Abriß gehören, z. B. ben gefhehenen Belehnun⸗ 
en und Gukbigungen,..die ait ohne allen Nusen vorkommen, 
nd fich von felbfi verſtehen. Uebrigens iſt das Bud) im Gans 
:n genommen, brauchbar, ‚bis eihmal jemand eine volldaͤndige 
ehoͤrig abgefaßte pommerſche Geſchachte an das Licht ſtellt. 


Der V. ſahe Meits auf feine Zuhörer, theils wollte er m 


‚glei; dem Liebhaber ein Mepertorium liefern, Das die, m 
‚reften und berrächrlichften Thatſachen enthielt.” -Diefe: 


tbficht bat er gamz gut erreicht, und da er die Litteratur der 


meriandiſchen Geſchichte au einem. Hauptgegenftand machte, eis 


em Buch ſelbſt in Anfehung des Geſchichtforſchers, eine deko - 


asgebreitetere Brauchbarkeit gegeben. —. Die Geſchichte wo 


reußiſch Pommern, welche für das 2. Kap, des dritten Ab⸗ 


hnitts beſtimmt war, fehlt; fol’ aber künftig nachgeliefert 
erden, Fuͤr viele Lefer wäre es b 
3. fie gleich bengefünt haͤͤöte. 

* 


eine 


ßemerkungen auf einer Reiſe in Briefen an eine 
Freundin. — Hic jocus feria ducit. -- Halle, 

U KV : 
Seine son den im böäfen Grabe unbedeutenden Schriften, 


a/ deren ;alie Mefle eine Menge erfcheinen. und die eben ſq 


us ungebruds bleibes Künpsene Menn man bies wahre Be 


! 
. . ı N 


Ä 


bey Johann Chriſtian Hendel / 1778: 105 Bog. 


equsmer geivefen, wenn de 


s 


- 
_ 


) . ' / 


526 vn Kurze Nachrichten, 


mertungen · ſucht, fie fm weldier- St fe mellen; fe nih 


man id) ungemein beirügen. Nichts ald ein Gewaͤſch üp 


Hale, Magdeburg, Deſſau, das bafige Philantropin, m. (.f 
einent Srauenzimmer vorgeplaudert, wird man Vier antrefen, 


amd fih freuen, daß man nicht nothig hat bie 266 Weiten 
ganz durcizulefen, wie unfte Necenfentenpfligt ung in diele 
traurige Nothwendigkeit seſett hat. 

—. ; 


Erdbeſchreibung dee Heßiſchen Sande, Cafelikher 
Anrkeils, mit, Anmerkungen aus der Seſchichte 
und aus Urkunden erläutert von Regnerus Eu 
gelhard, Fuͤrſil. Heßiſchen Kriegorach. (Exfer 
Theil, welcher das Allgemeine von Heſſen und 
das Niederfuͤrſtenthum enthaͤlt. 1778. 1 Alyh. 


Vesgen Ve 


Derfelben zweyter Theil, welcher Oberheſſen md 


"bie übrigen fuͤrſtl. Laͤnder enthaͤlt. Caſſel, 177%. 


im Druck und Verlag des Wayſenhauſes. 


(ir annehmenswürbiger Bepftag Zur Geographie Deutfchlan, 
Ku des. "Heften bat fhoh vorher an Winkelmann, Au? 
chenbeckern, Mallet, Teuthorn, Schminken u.a. feine 
ſyeciellen Geſchicht⸗ und Erdbeſchreiber gehabt, die Hr. E. genutzt 
hat. Nur Schade, daß er ſich etwas enge Graͤnen geſetzt und 


"ich nicht erlaubt hat, won der Stärke, Bevölkerung, den Ein 


Eimften, Produften, Handel und Fabrikenzuſtand des Landes, 
Ertrag und Güte der Salsmerfe, Brdfe der Orte nach der Zahl 
der Wohnpläge ‚oder der Inwohner, von Kriegeetat, eitwat bes 
aimutes zu fügen. . Doch vielleicht bat er darinnen, wie es in 
mehreren deutfhen Ländern geht, nicht freye Haͤnde gehabt, 
Anch ifi der erſte Abſchnitt, von Heſſen überhaupt , viel sn 
mager, und fast faft gar nichts. Es konnte bier. bie Geſchichte 
Des Landes und des Hauſes, die beyden Hauptlinien gemein⸗ 


ſchaftl. vorbehaltenen Rechte, Wappen und dergleichen mitges 
' Nomen ‚ auch eine Mecenflonw der heßiſchen Geſchicht⸗ vnd Erd 
beſchreider angeßeit werden. Caſſel iß, mie oo binig war, 


words 
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don der Geſchichte und Geographie. 527 
veitläuftig und auf 9 Wagen beſchrieben: und. doch Anden mie 
ichta won des dafigen Sternwarte, und dem Cabinette, nidits 


on den Seltenheiten ber bafigen. Bibliothek, deren neues Ge⸗ 
Aude dach. erwähnt wird, und mas uns am: meiflen wundert, 


icht ein Wort vom Epllegium Garslinum. Doch wollen wie - 


ina und das. andere aus Dem Buche aulzeichnen, bauptfächlidh 
bas eiwan ine Ergaͤnnung der Büfchingfipen. Erbbeichreibung 
'ienen könnte : wiemohl der V. manches als einen Febler berfel« 


en ausgibt, mas doch ſchon in der Ausgabe von 1771. berich⸗ 
ige id. -Die Eder, einer von den befiichen Flaͤſſen, führe 


zold: bey-Selsberg wird nach igt eine Goldwaͤſche unterhalten, 
on deren Ertrag der jetzige Landgraf 1775 Ducaten bat prägen 
fen. . iußer-ben 17 alten ſranzoöſiſchen Colonien, die in vers 
hiebenen 9. Caſſeliſchen wentgen zerſtreat liegen, hat der jegs 
ge Landgraf fait 1775. noch‘ 7 andre anlegen laſſen, bie inege⸗ 
mt ven feinem Naben Friedrich benennt find. Caſſel bad 
ne Länge ven 37° und eine Breite von 510 19 20/7. Dee 
tzige Landgraf bat: niele Verdienſte um die Werfchönerung feineg 
auptfadt. Er. bat ſeit 17682. die Veſtungẽwerke ſchleifen, Die 


- 


boren vorruͤcken laffen, und den gewennenen sraßen Nam 


eild zu Anlegung neuer Straßen, theils zu Gärten und Alleen 
gewandt :. Die Oberneuſtadt hat über 70 neue Haͤuſer, ein 
uss Ratbbauß und Hoſpital bekommen. Cr bat ferner ein 
ues Comddienhauß, Acceuchier, und Findelhauß, Gefangen⸗ 


uß, die Charite, Opernhauß, Lottohauß, und die Garnins 


de. erbauen laſſen. Ex if: der Stifter der Mabler⸗ und 
ild hauerakademie, und läßt nach an eimens neuen Biblieteßs 
bäude bauen. Doch iR bas Paͤdagogium, Baufaͤlligkeit wegen 


gebrodden und is ein Peinathauß verlegt werden: und bie - 


tadtſchul für bie Unterneuſtadt durch Abbrechung bed Gebau⸗ 
8 eingegangen. Der große Friedrichsplat iR 974 Cut lang 
d 430 breit, Der ẽlecken Grofalimersbe, der ſeu 1775 
tadtrecht erhalten hat, handelt mit irdenen Gmchtiegelm 
: bis nach Ehina, Und mir Rnitern, (Heinen gebrannten 
pielfugeln,) die nad Amerika geben. In Witzenhauſen 
I Mein ‚gebaut werden, den man für Burgunder getrunkene 


n Dorf Datterode, im Amt Eſchwege, bat der Pfarr Die 
be umd niebere Jagd. Außer dern Befundbrunnen bey Hnfgeite - 
ir, hat auch das Dorf Geismar einen mineraliſchen Brunus 


r befondre Heilkraͤſte haben fo 
Der imegte Theil enthält nun Die Beſchreibung von den 
iſſeliſchen Antheil on Obsshefien, ber anderthalb Vieride De 


— 


Di 


t 


528. Kurze Nachrichten, 

Gasen detrazt, von Wäckenthum Gertfeld‘, Ge. Liegenhar⸗ 
- ieber Br. Sapeneinbogen, Schaumburg, Hanan, Gerrfäkft 
Echmalkalden, Pleſſe, und von den übrigen einzelnen incorye⸗ 


7 girten Aertern und Orten. - Der B. aber hat Die Gerandgabe 


» 


* 


deſſelben nicht. erlibt, fondern iſt den 6. Dec. 1777. verſntben. 


x Sieh ſagt uns fein Sohn, Kr. Afleffer- Engelhard ; in der dem 


aweyten Theil vorgeſetzten Vorrede, worinn er zugleich van ben 
Lebentumßanden feines ſel. Vaters Nachricht giebt. 


Er ward 1717. au Caſſel gebebsen, ſtudierte auf, Lohn 
bes Prinz George von H. €, war ein Beifiger Schüler des grufen 
Wolffs bey. feinem damaligen Aufenthalt in Marburg, au. 
ſchrieb noch in fpätern Jahren deffen nachgeſchriebene Beriefins 
gen, fauber ab und vermachte fie ber öffentlichen Biblicihe a 
Caſſel. Er bat außer dieſer Erbhefchreibung, noch ein Specmen 
äuris. feudorum naturalis, 1742, und.Specimen iuris mili- 
um naturalis methodo fcientiiex conſcriatum, 1754 
herausgegeben, Wir wollen auch aus Diefem Theil etwas meais 


zZes, was zum Theil ur Herichtigung: ber Buſching' ſchen Erds 


bdeſchreibung dienen kann, ausjsichnen. Die Behungswerke in 
Marburg find nun gefchleift, - Bey Kirchhabn kamen 4 Tage ad) 
Ainterzeichnung ber Sriedenäpräliutinarien ben 7. Vteu. 2763, ME 
- Herjog Ferdinand, und die Marſchaͤle von Soubiſt und 
Etrees in dem Brüdermühler Wirthehauſe an der Ohm sufams 
men , und weil fie das Haus durch eine Eur; vorher gefchehene 
Kanonade fehr zerſchoſſen fanden, liefen fie auf ibre Soßen ein 
wenes bauen und mit einer lateinifchen Auffchrift verfchen. Der 
2773. su Marburg verfiorbene Eamjier Eſtor befehl, ihn im 
. Seinem Geburtsort, Schweinsheim, zu begraben. Die ans 
Tepmlige Stiftekirche zu Hersfeld ik von den Zranjsfen 1761. 


weg Anfteckung idres daſelbſt befindlichen Magazinsnbgebeannt 


and zerſtoͤhrt worden. Ebendaſelbſt feyerf man jährlih am Gal⸗ 
Austage, zu Ehren eines ehemaligen Abtes, ein fonderbares Seh. 
uf dem Markiplag wird eine Hütte don Brettern errichtet , mars 
ein fich die zween Bürgermeifter begeben und einen Korb Nuͤſſe 
ausmwerfen. Wier Tage lang wird ein öffentliches Feuer unters 
Halten, webey Mufitanten aufwarten und ein Stabtwachtmeißer 
Die Wade hält. Waͤhrend hiefer Zeit dürfen fremde Weine und 
EBiere eingeführt werden, und Brod, Semmel und Fleiſch wer⸗ 
ben nicht gefchägt oder gemogen — chen dieſer Gallustag aber 
3 in dem jangränzenden Genneberg,. wegen der Verwuſtungen 
Des pienhinlährigen Kriegd, ein Buͤßtag. Nicht In der er 


= 


— 
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lirdje 9 S. Geht, wie ©. fügt, ſondern in einer neben dee 


⸗ 


Btadt liegenden Kapelle/ wird farboliicger Oeetrodienſt J 
m 


'ene gehört, wie in ben weiſten Orten, ben Keform 
zutheränern gemeinſchaftlich. Die ſuͤmmtlichen Quellen bes für 
jenannsen.Alten Brunnens zu Schwalbach, gehören eider 


zewwiffeh Familie Sippelius, und das Für. Hans H. Roten⸗ 


burg bekdmmt bloh eiwas weniges son bem Siegeln der Krügee 
hingegen der wene Brunn gehört dieſem Kaufe gan, Nicht 
weit Danen, Bey Särkadt,' giebt es eine milchwarme Duelle, 
Ebendafeisft iR am Rathhauf ein ins oorigen Johrhundert unsgee 
prabenet Stein mit den Bifniffe Merkurs und der Auffchri 
eo Mercurid nundinatorf, tingemamert, auch finder man 
noch unter ber Erbe viel Gemaͤuet als Merkmahle einer ehema⸗ 
igen Stadt, Das Schlangenbad iſt eigentlich yanı Hebiſch 


ad Maynzlſche Haus liegt jenſeits des wach, ber die Oränze. 
4 


usmadhst; und Fremde die da rinkehren / men 


| vermittelft bei 
eckter Bruͤcken Yeräper kommen. Dem Waſſe 


w Antheil um 


er Br. Schauenburg, find auch die 3 wehphätiichen Aemer / 


icht, ’@reudenderg und Aubing einverleibt worden. ° Sk 
Zchwahlheim, im Hananiſchen, if ein Gembbrunnen; bey 


mar nicht verführt merben fantı, bey deffen Jahrlichen Nethlapug 
aſt allezeit roͤmiſche Möngen auf dem Grunde gefunden — 


die Getteinfihaft' un der Stadt Muͤnzenherg if eigentlich 

ap Haan SxySlellvery, Eedern aber) Crian'Braunfels und 
>. Laubach y edes — beißt, baber auch das Direktyrim bine 
‚en 5 Jahren alternirt. Indem Haunauiſchen an H. Cafel übers 
affenen nei su blau Farbwerk und eine 
Spiegelmanufattur in. ER ;! — der Hertſch 

Schmaifalden wird ein Fehler aus Buͤſchingen — 
en, der überhaupt ben dem V. ſehr vſt und ſelbſt da Gewahrs⸗ 





8 


nann iſt, we er alt ein er Etdbefchreider 2888 -, 
m 


Iuellen hätte ſchreiben Finnen. Es beißt ©. Bay. ,, 


riss errichtete das Fuͤrſil. Haus Heffen und die Füekt, es | 


‚fer Sachfenkoburg eine Eroerbrüderung.mit.den-Fürken — 


‚Wilhelm und Geortg Ernf su Henneberz, und als deren rannde 
„ſtamm 1533. mit dem letztern ansharb:' fo ſiel die Etadt und 
Herrſchaft Schmalkalden söllig: an Helfen.’ Ba oo donn ik 
Jahr 1554. ein Hans oder gar Huͤuſer Sachſenkodurg Es wie 
en eigentlid; die drey Göhne Joh. Friedrichs des Gro Aubihen 
Job). Friedrich des Wiittiere, Joh. Wuhehn an: Jobs 


yrledrich ver Jangere, die diefe Erbverbräßesung mit Seth 
. At, en 


PB. Biol, XERYUL RT SE N > 


N \ 
‚ J 


.. Kenneberg, don den Saͤchſiſchen Landen, bloß den Kü 
- Pflege Koburg, auf dem Fall vorbehielten, wenn. 


' e in fatifiichen Nachrichten gejcigt hat: wi 


" serauapbifehen.: „AD 
. Gengrandie einsedrichtert werden foll, ohne das es 


ET) Nochtchten 
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letzten Türken van "heundbers Ahlen). die sie Be 


fo menig Herjoge von ©. Koburg, al Herioge von Gotha 
Weimar bieken , weil fie ihre. Lande noch unjertyeilt, bei 
Der Irrthum aber ifi daher entfanden, weil fich die 










Haus Sachſen überleben follte,, ‚Wie fonnte der ſe v 
in eben dieſer Hortſchaſt an der Gothaifhen ränje_ Lu 
SIofelberg die alles big zum ' Wünderbaren Äbertfei 
des gemeinen Männes nadhihreiben, daß man von. 
deffelben, im der fürzeflen Nacht die Sonne in einer Die 
unters und wieder aufgeben fehe? Las müßte Dad für 
feun, deifen Kühe Die Gefichtettsife des, cin und fu 

hs und ſechigſten Grades der —— hen 

en. Beichluß, iadjen eihise velftäudigg Negifler 
nicht zu Vertehuehbe Sleiß des ſel. V. RAN 2) voll 
deichnung „aler möglichen Drte, Dörfer umd 


hr, feinen Landsleuten, als dreinden * i 
3 den erſten unentbeht lich. —* —8 


Bengrepfifäies Spiel Kir ‚Binder von. 6 Eid 9 Sala 


Kenniniß der Karte-von 





Det Ranfertarte, a dm m Dart Erspelnzen vom 
¶ Sachſen ⸗ Gotha und Ateibürg geiolimet, Go⸗ 


"not pıben- Carl Wilh. Euinger, 1778. 








find Ben allb iwey Soteluerte — ein gen 
‚geapbifches:unb zin. hikscifches! Zuerß Demnad) von dena 
d.: Man denke aber nicht, daß bier bes Kinde 
felche augers 
Dans lenen Drandie, etwan (0, wis e6.nach dein Campen⸗ 
Shen 45 F-@yiel, mitten in Spiel Guchlaben berut, die ed 
aerhermict lamue. Nein, das gesgraphiiche Cpick fest Kinder 
raud.,. Die ſchon etas von Der. Gengrapbie' gehört haben, und 

I, bie Reyetition derſeiben. in ein Suiel zu von 





[nn Ge Bora) m womit dier aeſpielt it, ſiod ganz ors 
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ade Mladlauet/ deng jedas 6 aesotonbißhie Srandisant 
sepe-Sagenannien Qapis werben genijht VEN 
vrggfelieheft beribeilk, Ein Grmachfener, heisch Die Karik, un 
urepa;gp DR Wand un) ninme den Theil bes Bus, der die 
——— — sure, in DRAN un, thut en 
ind. die-Srogen, „die m jugefallenen, „Reben J 
n —8 der, Yo bad Buch hält, 1 —2— Mel 
ied Kind Mrs tagehgi Mic: es. im Puch Bebksskeantikprten 
inn,: befommt die erſte Prämchas: ber EbBE , ſa har Feinccbamme 
vortent Tan? :mutıh etwas oſeten Keen! Dr Ant: las 
5. ver MR Uber. die Craig nicht serkchchen haben DicGee 
m AU wider aan nung inch Ne 
ung über foRte doch nicht: meniiper irt:CHRfAR. ‚Ben: Pie madtio old 
26 Berkemgkäfen, - Dee. Ahlehtefe«Drivatlchratintither mente 
16, Und beffer epänsniech Können: - Sir denen dr Mkoks-kie 
ragen; ar: huften garte 00m Dt (MRhEhe en te 
Bo neyr hie Maroaraffchaſt Bufi —— ER 
dem NÄHER; chen 
zelches fin in Dam frantachee der — 
1 Beh oedthen wed Di Reiter. Meinuizten ind Alpin iteb: 
09 FIEBER hat die dofie: Tarbhauhr aewed t: aBieheift . \ 
drad ien der Sorty; aufeoeidemtez May einer: Rai 
n die 'Sräneh; 1 über Franka saw: aammsindtenuu ill 
mgerijke® feyn? Annb-benut Die Megtworten ) min mangelgdis and 
zur ab ek © nacog in ic 


Benin 












fen 7 DIR ET 

Dit deutſcho Kayfestarte.. defekt —* Kl St Er, 7 
artendiästern, aach der Zahk:der Kapfer, sin Earin;dam-eof- 
n, die auf Jofepb in Jedes Blatt amcbält:-zaftlich, den ce⸗tj 
:8 Kayferk, zus Sttuvs Corp; hilt. Germ. oder am Gigils 
n und Thalern, in Holz gefchnitten, und darunter eine kune 
in —D Nachricht Ei a Shanatier and vornehmſten 
‚dat lopn,. webhiper Dosen feiner Kegi ; 
Auer — die gafte Karte: ar — 
der Sohn und Nachfolger Friedrichs bes Orieren /hucte nen 
farten;,mohlgebauten / der Veſchwerlichttiten gemmänten Körs 
per und oenof.einge dauerhaften @efunbbeif, wein ,mmäßlg . 
‚lebte, ‘Dan beimunberte feine Beredfänrkeit und feinen Cifer 
‚für die —A— fe fine Pe te: 
‚Die Tankunß und die Jagd, gehörten unter ine liebſten Ben 
ande, Mir dir —3 —⏑—— 
Re, MEERES IL RINDE BE 








ts 
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33 Mr Beaheihlen, >70 


—* einen ewigen ZanbRidben, durch die Anleguig ved Konz, 
erichts durch Die Eintheilumg in jehn Kreife, and du 

„ N einfahruug (ordentlicher Keginrenter, verdient. - Wlrtenberg 
erheb er num and, BRebrigens wurde: uufer feier les 
wuierung. Amerita entdeckt, ‘das Poftivefen erfunden, und die 

1 Glaubeneoerbeferung angefüngen. 1493. — 1519. I a6.lt 


Der Gebrauch dieſer Karte. wird in der Verrede folgender, 
mafen angegeben. Dir fpielenden Finder find viere: jebeö von 
- nen bekbinit drey Karten, und viere werden mit ben aufgeben 
Ian Bildern auf ben THE gelegt. " Derienige num ber Dem Aus 
cheller zur NRechten ſtha, ſorſcht maid, ob er unter Den Karten; 
Ge auf dem iſch Hegen', einen Kopf finden konn⸗ der wiß 
‚om, ſo er in der Hub: ball, einem Abmliden Eye 
: der naͤchſte Spieler macht es eben fü. . Wer um 
y ide ömmt ; Peine Stehnlichkeit unter feinen und den 
| Rotten'Haben kann, uber gar keine Blätter mehr afıs 
ei umb muß mit ibmen etinas zaſezen. 
am Ceade die größte Zehl guter Tarſer aufweih , gewinat 
Spiel, Miemund aber wird es and Dar Varrede ſpeelen 
en, weil es riwas undeuttich angegeben if. Utberden feben 
"in weit das Cind daurtᷣ Hie-Banferasichiröre im Sur 
utsmnipbung. und :bie Mayier :in ühsen Folge s nah Gefhlehtuen 
- uob Dabshunberten, lernen fl.: Zufrieden, eine Sepmlchleit 
gehafcht su baben, wird es für Veginrhe,. sft Die Rahmen den 
Kayfer Aberfeben und noch weniger wuf Das Seitalter, amd auf 
| doͤchſtens e ine ® Rayfer. Ev —* * de Miu ” va 
inige Kayfer. m ‚men ader (| ver 

vn. anteden Pancn. J — * 


35 Bu “ 22 
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Des Heen Abte von Eontillar Geſhihee der’ älter 
i und newern Zeiten. Aus dem Franzöfifchen iiber 
ſetzt von. Johann Chriſtoph von Zabuefnig. 
Erfter - - jwentet Band, Augsburg/ 1778. 8 
beide zuſenmen 2 App 9 Dog: . 
ine mittelmaͤige, au ——— reiche7 auch ven 
ED 


Sprachfehlern nicht gan Heberfegung eined brauch⸗ 
baren, miendl in Bin An nihtvonhgligth ‚das * 
v 
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fd ac er lb. mn 0 
bichte verdipnel. · 


eonavch — Prof. in ud Goninganz 
Compendium Hiltotiae uniüerfilis — = -- editio 
quatta, Germanica prima; recenfult et . hiflo- 
riam feculi. a C. N. XVill. adiecit Ib: Maub; 
Schrocckh — Pars 1. et ll. Lipfise ſumt. Suikerd J 


_ MDCCLRXVHN. 8. beyde Ale fan = 
Axhab. ‚13 Pogen,, ; 

dbuch, das ſewehl — u 
x — —— andre rare Lu 
erichte RFT 


zoſeib Merſel⸗ Es. Melk duch Seinfri 
und Spaulen in den Jahren: 1770 und 17732. 
—** eine zulaͤngliche Beſchrelbung des go 
genwaͤrtigen Zuſtandes diefer laͤpde der in Anſehug 
des Ackerbaues, der Bevoͤlkerang, der Man. 
fakturen, der Handlung, der Künfte und migli, 
‚ &hen Unternehmungen, enthalten iſt. . Aus dem 
Engliſchen überfene. Vierter Vans. Danıig, 
bey Daniel Ludwich Wehel, 1778. 373 SR | 


Gendtich iR auch der gierte Theil dieſes in ner —— ſo fühle 
derdaren Werkes erſchienen, deſſen erſere 
weyten Gtüce des 3. Bandes und im erfien Güde m; 
ßandes diefer Bibl. angezeigt haben. In det Beſchreibu 
aͤnder, von denen wie ausfuͤhrlichere und gewiſſere —* 









atten, haben wir Hm. M. anf ſo mancher Züge ertoyrt / bad feine . 


ſachrichten, von uns minder befannten Länder, aiie Glaub⸗ 
hrdigkeit verliehren. In diefem Bande hat ber ©. eimi⸗ 

ickerbau, Weinbau und Wranufafturen genmmunteitz 
on welden er uns fehr gemifäe Gemerfungen —*— herr“ 


5 ven Sag Hin, 
Bit a SEA Tee 6 ehe, wie 
auf einer uͤnd /eben derfelben Exit y fo bündige und gründlict, 

und 28 darauf, fo —— Ir unbefimmte Urtheile gefäuet 
ng 

ii ei de 
Elan, Lage Bi # meer menden 
jen —5 ſeine Anmerkan; er dieß 

Hr Wohl — fern al⸗ die über Holknd m 

- Men Sppuden ſan ge fpbr menid, denn diele a 

it ge einige 1 Bee. De 


Pilipp Xhichneffes Reiſen Bund glentrath mb 

1: guen; Cell von Catalonlen. Aus dem. Caife 

ſchen, Leipzig, bey Crufius, 1778: 197 © in 
ger Su pebft 5 Kupf. und einer, Titefvighnerte, 


e Hr. a weniger von fi — und *3 7 
iten-Di und · der Oerter/ 

"ger —A — — Für den * 

wien) von —* ar es hernth rat viel Ber 


Ion, ulichteit ion Grofblen, uud uns 
Een Tann. —e— eben. fo, wenig, mie bin 
‚ id mieber barchſchimnden abfpredjen.' So aber haben 
ae an eignen guten’ Seawirkunen: über die Se cbac⸗ 
fakji f u; der Giant 1.046. Cimas und der vereate 
iemlich arm gefunden, a More zu leugnen, dab. alleb 
ge y as biet von dergleichen Dingen vorgetragen wird, 
I Brptäge der Mchräeit hatı“ Bam feinen Deteriande Teint 

© etımad zu. {che eingenonnteny amd pefradhtet Daber oft 

in einem falschen Lichte, ob y gleich auch —X ſtinen Lars 
desleuten eine kleine Ermahnungtrede hält, mezu ihin Das vieie 
Eur der Engeländer nach den Mahlieiten den ‚gemönlichkek 
toff barhietet. Eine Materie die verſchiedentlich worum, 
Tb. mie Hr. &. fih überhaupt af felten repetirt. Die vorfügs 
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> Aiäte Diaterie der Unterhaltung mit Jeinem gieund , (denn das 


Buch it in Briefen gefhrieben) fdpräntt Rich immer auf cho 
felb, und auf perfönliche ‚Angelegenheiten ein. "Da erfahren 
Koit,, wie Ht.X, ein Capsiofet gefauft, wie viel Meilen er des 
Tages gemiächk, wer ibn, gut aufgenensmen und bewirthet , wie 
ex feine Familie fortgebrächk, wie er von.einem Drte um andern 
set, 00 er schrie, Mi e.beenet mnbeh, Im mellen 

Wipther 
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. vonder Geſthichte uad Gechraphie. 535 


Birtbähnufärea-moblfeik fep,-Wwig.er zu Dome Sc. Fſput für. 3 
vers ein unrfrefiches Mahl eingenpmuseny wie. ein andre 
Birth feinem Beutel wehe gethan. Dieß Geſpraͤch wird durch 
obeserbebungen über die Gaſtfreyheit und Artigkeit gegen die 
Iremden ‚durch; Klagen über die Zubränglichleie mancher Leusg, - 
Iber Die Unpöflichteit dee Wache, über. bie Frechbeit Der Zollbe⸗ 
ienten, uͤber das .finfere Betragen ber Spanier, über ſchlechte 
Beiwirtyung, Delgekanf, Wanıen, Gtrehpetten: u. ſ. w. unter⸗ 


rohen. ° Dann fommen zwiſchen Durch wieber andere Anmer⸗ 


ungen 1. E. Proben feiner Weichhersigleit bey der Oinrichtung 
ines Miſſethaͤters; daß er ſeinen Nabmen in einem Baum ein, 


eſchnitten, dech fo doch, daß ihm andere Knaben nicht haͤtten 


ıberreichen konnen; abertriebene und beleidigende Vorſicht der, 


Zanquiers, die ihm feine Banknoten nicht umſetzen wollen, , 


yomit er uns viele Seiten unterhält; (und Doch ſieht jeder Le⸗ 
er , die Vorficht der Banquiers fen nicht zu tadeln,) Neid einee 
iamilie, die ihn erſt gut aufgenommen und bernach beleidiget3 . 
herzhafte Erzaͤhlungen son des Wundern, die man in Spanien 


laube, and weran kaum einer zweifeln darf; Verdrießlichkeiten, 


a bis:en gerͤch; Warnung für, Spiel und Weiber in Frankreich, 
ie bereits. einem deutſchen Blatte einuerleibet. LU). F Sicher⸗ 
ellung für Diebe uud Spigpuben. Beplaͤußg, die Methode 
dei uhbefasinten Mann anzuſchreyen, daß er ibm einige Schritte - 
m Wagen bleibe, ſcheint uns doch nicht sanz thulich. Rech⸗ 


et man nun noch dazu, daß dieſe Reife ein Jahr gedauret, 


nb der !B. (lie Dinge of. wicherheit, und Acts ausfährjä 


naͤblt/ za dad.nicht felfen Poſſen mit unterlaufen, (a — — | 


ohl ein, das apf.diefen Bogen wenig Plag zu w figen 
en für alle die Kleintgkeiten bleiben kann. Wir habbn Fr 
F— ni *8 — vorlaͤmen, und um auch bayon Proben 
* en eine ange itt — ah feinen Freund in den, 
ledt; damit er 6 nah Hethaner Reife futter (N 5 wie 
"uns erjählt, er habe den Wirthen, die ihm zu theuer ans 
ſchrieben, ſtets hernach ein großes Paquet Auf die Pof ges 
hickt, "dosfke fie wacker haͤccen bezahlen miiſen, aber wie er 
nem Mädgen eine Schuͤſſel mit unſauber zubereitetem Spi⸗ 
ate qufe den Kopf ſtͤlpet. Mm beken wären alſo die Nach⸗ 
ten wohl für einen Engel aͤnder, der nach beim V. dieſelbe 


eiſe machen wollte, und fich ihrer zu feinem Vortheile bedie⸗ 


m konnte. Num alſo das wenige, was noch für uns wohl bes 


ettuntewardis iR: de labage ðeſwweidans der Einſi . 
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en,.wie.der V. im 53. Brief - 
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— vo Misnifäeret, wen uud ein Kupfer 
oͤrt, ** — 
gar nichts ediges, vur einige Anmerkungen über die Güse 
des Champagner Weins, und über bie Preiſe der Burgunder⸗ 
meine. Im 28. Yriefe kommen einige artige Nachrichten von 
den Einwohnern Spaniens vor. Im 35. und folgenden Brie⸗ 





, fen werden bie Ulterthäner zu Arles beſchrieben. Im 41. und 


/. 


folgenden redet er von Taurebelium, das andy abgebildet if 
und liefert einige alte mfchriften, die Mich zu Lyon inden. ME 
der Luft in Mompellier iſt ex gar nicht zuftieden, fie fcy * ſcho⸗ 
Daß fie das Kupfer anfreffe, denn bier werde verzaglich d er Grüne 


ſpahn gemacht, und daher konne fie wohl nicht rein fee Di⸗ 


See iR von der Stadt auf einige Meilen zurückgetreten, wob 


:  baber iſt e# ſehr fumpficht DA, deswegen ſey auch bier ein Wuhtts 


flug an Müden, und Krankheiten. ‚Seine Belchreibungen End 


: gar fehr unterſchieden, bald ind fie ont, fü wie die augefihrten, 


Bald aber auch gar elend, fo ſagt er von ber — Cathe⸗ 
draltirche zu Rheims, men er fie rucht loben will, nichts u 
dir als, der Haupteingang if der fihönfe, dem ich ie *53 
babe, die Fenſter find auf ber beſten Ark gemacht, und 

der nu % nichts, ald was drinn ſeyn fellte. 4 


m! werther Herr Weberfener? werther Derr Cm 
Po wozu —* ſolch Zeug aberſett werden? 


Deeifen‘ durch Spaulen und Poriugal in Jahre 

1974. nebſt einer kurzen Machricht vonder ſpaui⸗ 

ſchen Unternehmung auf Algier im Jaht 1775. 

von Major Wilhelm Dalspmple.. Aus den 

Eugliſchen aͤberfett nebſt einigen Anmerkungen 

und ap sein, ben Erafus, 7 
230 u 8. | 


KIEYiE Haben feit kutjer gt verſchiedene Keifebefghreituugn 


erhalten, in welchen bie Geſchichte und Beſchreibnag der 
Königreiche Spanien uud Portugal ansfü rlih ‚vorgetragen 
worden, und hiedurch iß eime beträchtliche Lüce in unferer Aenni⸗ 
niß der Länder und der Ylotionen ausgefüllet. Ohne verſchie⸗ 


ene andere zu nennen, Die nur-bepjäußg. oder kurz van — 


Keichen gehandelt, fo find wenigfend Die Reiſen einge Pluers, 
sine de la Pre und eines Twiß allen belannt. P Bar 
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ichtig TR der ?ar. m Morke gegangen. Men Gempilbeil Tep 
sches füllen Reifenachrichten, und ber Beſchreibungen bes Lan⸗ 
3, ſo wie bee uutzbaren Beobachtungen, giebt es nur wenige, 
ehe viele wichtige Dinge übergeht er ganı und gar, an vielen 
:ten ſagt er zu. wenig, ſelten erfüßet er die ganze Erwartung 
r Leer, und keine feiner Beſchreibungen iſt fo, "daß fie nicht 


leg Ergänzungen und Sufäge fähig wäre. Beſonders aber ver⸗ 
be es ſich aicht der Mühe, das Buch zu leſen oder zu kau⸗ 


don der Geſchichte sth Besärapfie 337. 


n, wenn man die übrigen Meifen befist, oder findiret hat, - 


wenig find der dem B. eigenen Yachrichten in diefem Werke, 


les iR in Twiß und Puente, beffer, ‚genauer und ausführlicher  ' 


leſen, ale mas er von Madrid, Liſſabon, den Univerſttaͤ⸗ 
n und dem Efeueial fast. Die Nachrichten von den Einwob⸗ 
rn, ihren Charakter, Sitten und Lebensart find oben abge⸗ 
jöpfte and befannte Erzäblungen., Kurs Hr. D. seifete wie 


e meiften zu reifen pflegen, ſahe und fihrieb auf,- was ihm 


abeu indie Augen fiel, nahm fich aber nicht die Mühe, Bene - 
htungen ha und aufmerkfaus zu forfhen. Um beiep 
89 


ıben uns noch Die Nachrichten von den gelehrten Zuſtande dep 


niverfität zu Salamanca, die Befihreibung des Forte Lippe, 


1d die Anmerkungen über die Mauregates, einer heſondern Na⸗ 
on die ihre Kleidung und Bitten bat, wedurch fie ſich von den 
rigen Einwohngen unterſcheidet , und heren Abfommung uate 


icht eigentlich. anzugeben weiß, gefallen. Mit bem Marqui⸗ 


‚n Nembal, dei, Damals noch am Ruder war, if der V. gap 
icht zufrieden, er befchuldiget Ihn bart des Geitzes und Der 


iraufansteit. Der Meherfener wüdt hide in einer Mate bie & 
naumßaͤnde dieſes Miniſters ein, und dieß iſt auch bernatze die 


— 


mige betrachtliche Anmerkuns, bie ſelbiget sum Bude hinjugge " 
iat bat. ‚Die Juͤfanterie in Spauien bettaͤgt ohne Garden 


6470 Mann. ‚Das Werk ik in Briefen abgefoit. Dee Bes 
hiuß macht eine Nachticht von dem unglüclichen Zeldauge ber 


Spanier gegen Wlgier 1775 ,. merinn ben Beſehlehabern wich -. 


Schuld gegeben wird; ferner eine Reiſereute bie der Ueberſetzer 
us dem ——— und endlich ein Schreiben Ma} 
hrafen son D’ eilig an den Grafen von Rikla, ebenfalis die 
anternehmung auf Algier betrefend, vom Uederſeter hiuzuge⸗ 
han, und dann med. eine Nacheicht ven den nenangelssten 
Kolonien in Saanie. 3. 


| pe aech eimrel: Werther der UcnRaert mark w 
Der Eroßos: won mu feld, Zeig überfegb werden! 
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oͤrt, verdient 


gar nidite 
des Champagner — *— über Die Preiſe Der siehe 
De Im 28. Briefe kommen einige artige Nachrichten vom 
den Ein aniend vor. Im 35. und folgenden Gries 





Bu fen werden bie Hertpümer zu Arles befchrieben. ' Im 4. und 


folgenden redet er von Taurebelium, bas auch abgebildet ifs 
und liefert einige alte Inſchriften, die ich su Lyon finden. ME 
der Luft in Montpellier iſt er gar nicht zufrieden, fie fcy fe a ſcha 
daß fie das Kupfer anfreſſe, denn bier werde vorzaglich ch der Grüne 
ſpahn gemacht, und daher könne fie wohl nicht rein ſeyn. Dis 
See iſt von der Stadt auf einige Meilen zuruͤckgetreten, und 
‚ baber ift es fehr fumpficht da, deowegen fey auch bier ein N 
flug an Müden, und Krankheiten. Seine Beichreibungen 

gar fehr unterſchieden, bald find fie gut, fü wie Die angeführten, 
Bald aber auch gar elend, fo fags er von ber praͤchtigen Cathe⸗ 
dralkirche zu Rheims, wein er fie recht loben will, nichts wei⸗ 
ser als, der Haupteingang iß ber fchönfke , dem ich ie geſchen 
babe, die Genfer find auf ber been Art — und is 
der Kirche IR nichts, als was drinn ſeyn ſollte. 


Und nun! werther Herr Ueberſetzer! ae derr Crun 
Pos! wor mo ſolch Zeug Überfent werben 


- Pfeifen’ durch Spaulen und Poriugall im Jahe⸗ 
7774 nebſt einer kurzen Nachricht von der ons 
ſchen Unternehmung auf Algier im Jahr. 17754 
von Major Wilhelm Dalrymple. Aus dene 
Eungliſchen vͤberfett nebſt einigen Anmerkungen 
umd Zuſaͤtzen. reipii / bey Ceuſiue . 
230 S. in 8. 


ie haben ſeit kurjer Zeit verfdjiedene eifebefißreitungen 
erhalten, in welchen bie Gefchichte und Befhrsibungber 
—* Spanien uud Portugall ausführlich vorgetragen 
worden, und hieburch if eine beträchtliche Luͤcke in unferer Reunls 
niß der Länder und der Nationen ausgefüllet. Ohne verſchie⸗ 
- ‚bene andere su nennen, Die nur heyjäufig. oder kurz van- — 
KReichen gehandelt, fo find wenigßene Die Reiſen eines pi ULEB, 
eines de la Pörnte uud eiue⸗ Twig allen bekannt. de 
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don der Geſchichte ab Geographie. 337 


ichtis Et Ver’Wi. um Werke gegangen. Den Sanpiiyeil Dap 
‚uches Füllen Reifenacheichten, und ber Beſchreibungen bes Lau⸗ 
8, ſo zuie bee nugbaren Beobarhtungen , giebt es nur wenige, 
sehe viele wichtige Dinge übergeht er ganz und ga, an vielen 
ten ſagt er zu wenig, felten erfüßet er die ganze Erwartung 
er Lefer, und keine feiner Beſchreibungen if fo, daß fie niche 
ielee Ergänzungen und Yufäge fähig wäre. Beſonders aber vers 
ohnt es ſich nicht. der Mühe, das Buch su lefen ober zu kau⸗ 


en, mern man die Übrigen Reiſen befißt, oder findiret bat, - 


6 wenig find Der dem B. eigenen Nachrichten in dieſem Werke, 


Kies iR in Twiß und Phente, beffer, genauer und ausfüprlicher . 


a lefen , als mas er von Madrid, Liſſabon, den Univerfitäs 
en und dem Eſcurial fast. Die Nachrichten von den Einmohs 
ern, ihrem Charakter, Sitten und Lebensart find aben abge⸗ 
Höpfte and befannte Ersählungen., Kurz Hr. D. reilete wie 


ie meiſten zu reifen pegen, ſabe und ſchrieb auf, was. ihm . 
radezu indie Augen fiel, nahm fich aber nicht die übe, Bea⸗ 


achtungen anzuftellen und aufmerkſam zu foxfhen Am bekep 
‚aben uns noch die Nachrichten won dem gelehrien Zuſtande dag 
Iniverfität zu Salamanca, die Beſchreidung bes Forts Lippg, 
ind die Anmerkungen über bie Mauregates, einer befondern Nas 
ion Dis. ihre Kleidung und Bitten bat, wodurch fig ſich von den 
ibrigen Einwohnern unterfcheidet, unk deren Abfammung man 





zicht eigentlich. anmgeben weiß, gefalten. Mit dem Marquis 


von Nembal, des, Damals voch am Huber war, if der V. gar 
nicht aufrieden, er beſchuldiget ihn hart des Weines und Dee 
Braufasıteit. Der Ueherſetzer echt hier in ciner Mate bie Le⸗ 
hensumkaͤnde dieſes Miniſters ein, und dieß ik auch bernatze Die 


einzige betraͤchtliche Anmerkung, die ſelbiger sus Buche binzugge 
kügs bat. Die Jüfanterie in Spanien beträgt. ohue Gasdep 


56470 Wann. Das Werk iR in Briefen abgeiaft. Den By 
ſchiuß macht eine Nacheicht von dem unglüdlichen Feldzuge ber 


Spanier gegen Algier 1775 , worinn den Befehlehabern viet 


Schuld gegeben wirds ferner eine Neiferaute die der Ueberſeter 
aus dem Bude. pgen , und endlich ein Schreiben Auf 
Grafen um D’ Reiliy an den Grafen von Rinla, ebenfalls die 
Unterneharang auf Algien betreffend; vom Ticherfenen. hinuge⸗ 
han, und dann nach eine Nachticht usa den nevangeltaten 
Kolonien in Spanien, le, . 
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ha SEELE Vern Ueberſerer uud bern Cruſia, Ynsas 
wichtige Urſachen, Wäches su überfegen und su verlegen und wer⸗ 
Den und. den den ® Gelaten nicht mufbören. . z 


11 


Angeſrelte Beobachtungen auf einer Reife nach 
. Paris durch Flandern, Im Auguſt 1776. Aus 
dem Engliſchen. Lewpis ‚ im Siroiderfäpen 
WVerlage, 1778. 125 Dog. In v. 2 


Du ben dem allgemeinen Geſchmack an Reiſebefchreitemgen 
mancher in die Verſuchung gerät), bie Geſchichte feiner 
VFarth und desienigen mas Ihm unterwegens aufgeſtoßen / went 
es auch wur fehr wenig merkwuͤrdiges enthalten ſollte, den Yabiks 
kum vorzulegen, laßt ſich noch entſchuldigen; und man kann som 
dem Reiſenden fü viel Beobachtuntzsgeiſt, Kenutnifſe ud Ja⸗ 
Vvoßrrie nicht verlangen, als von Wiebuhr oder Keysler. Mer 
mit allen dieſen koleranten Gefipnungen hat Rec⸗ doch diefe Be⸗ 
vbyachtungen mit Verdeuß und Widerwillen weggeworfen. SRußte 
denn folder Wiſch auch uͤber ſeijt werden, und werden unſre Ueber⸗ 
—— nie aufhoͤren, wenn micht gute Sachen da 
. Mind ‚auch das ſchlechteſte Geſchmier zu verdeutſchen Mir Wer 
‘Herr dem Trotz, der in dein ganzen Burhe du nur eine einige 
neue Bedbuchtang, eine oldentliche Beſchreͤbung/ oder mie 
eine wichtige Nachricht, ſie mn weicher "Art fie weile, Died sehe 
gen Fönnen.” Der ©} fheint fetbft feine —— gefühlt ga 


abe, denn ungdhligmaf derfichert er der Lofer, ex babe bier 


- nichts merkwuͤrdiges richte ausfüͤhrliches zu- ermisteny 6 mr ent⸗ 
Ichuldigt ſich mir dem geringen Preije feiner Schrift wo» 
laud; diefe derhrhige Ra ch aher ſert ir —* wie! 
E⸗ fat ja den’ Bogen. 
rer ER 5. BT | Er EEE Rn N... ’ 
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De Ser Abt. de ‚14 alte: Reite na dem 
. —— der: guten Ge fuung ;..nebjt.Dsn Le⸗ 


ee Wera Aue dem: Srannäffgen. 


Altenburg, 1778. 15 Dog. in 8. 


XS yn, Anfang nad eine,  Cbbenisheiiire ibng des dübe- (nicht 
2 Abts) de lä a Cite,/ yon eiheni Freunde des Verſtorde⸗ 
nen, 
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von der Oasis —** 5339 


nen; yrandlay nd Wer win Eiogrktoae 7 ti nnehtjenk des Vrehen “ 
die Aigen in feRdee Art agent) * 


immer 
her vielleicht {a der —*—— ad % J 
verdient der wacere Ram weren ſeiner ‚gewaltigen 77 " 


und wegen det vielra (arerdgtietmgen „bie ihm Die: Afronmmiß | 
zu danfen hat; "fahr gedPe Ropfpsäcie, wern man ihn auch nich | 
anter die eizentlichen en Erfinder rechnen w will forwie-feine Ma .. - | 
ſchaſſenheit und ‚Aneigennüyigfeit‘. Fein Andenlen 2. | 
machen, und wit empfeblen piefe: Sebenabefchreifung ‚ald * on 
intereffänt,; auch als dienlich: aus : Deſtroerung der Geibfieit we 
zenntniß dectenigen/ weiche: ſich auf ihre Daher Tr 
m viel zu gate thun. Sie werden daraus die —— 8* 


Atronbimen ſchatzen jernen / die ſo Wie; die 
ügers;, werbtie fh ide immer anf Da Etudienium⸗ 


einfehränten Inffen‘, nicht aliein. mit DER 
keiten; „Abe a au ug. * ih Seas. und Deeiyk: des Cobra 
jerfnüpft find: g gute Stür! dicker Sammlung N 
sin Tasebuch de weit ea ne son. De: ja: Saite fell 
jufgefeitt , "nit! 3 Die berdach⸗ 
teten Langen u a a an mis mer ans Die Nachrichten Fu 
yon der Meite RIOR Athalten nichts intesefanteh ;. wußet RO 
Beſchreidung von Kin » Jameins, ⸗ ee re. J 
men hat) duß der bey euer, Bewirthung ib und ' 
feiner Veſelnſchaft war "eine 42 Gewwietten vr u 
—J— "ad -dosegch einen der e (hen. Nation ſehr gewmnged 

A Koh, prachiig and mit weiſen *** 





der m 
ten en Bersiehyet Hat. Die Nairihten: von ap find" 2 ı 
Inhalss Ehe Hrdmünd ‚ve nicht ſo Läher eh; *8 eh 1. 


cs mot vermütben — *8 da mathemetiſche geogra⸗ 
phiſche it d daracis ; weggelafen auher inigen " verkämmelten 

en’ von ben Anſtalten zur Mefſumtz eines Grabes 
Sieranif folzt eine Nachricht on den werriätungen. er Pe 
| "Ver tihfet Syohe de ’Srange'r "wovon a den 


yumfang, Genhieteifß. Aofgememeieh yars auein DIE. dier daven 


gemachte Erꝛaplung Andi, MEN. | 
Dazti seehen iR, uhb hänne bier, fuͤglich weybleiben inne 
Die Beſchreibung der Fie ft intereſſanter. on der J 
rurdon "nd, de’ tn €: dc) gewefen if, don ver er —9 , 

faſt nicht. fag yiR, eine ‚turze Beſchreibung aus fartiniere 
zugegeben. fe Kachtichten von ber ar Aftenfion. re | 
artis. No elgen Semertungen von ben und Wehräd 

en der Hottemotten und der Einwohner ji {7 "die ei . 
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588 ide Me Rachrichten, 


KO babe ·aus ſc; a t Hern Uererſeher uud berr Crufi Saba 
wichtige Ve ſachen, Vached zu überfegen und zu verlegen ind wer» 
den mir und den Leſern ca Geſaten nicht mufbören. - Pr 


Bun I Bee € 2 


en Angeſtellte Veobaheungen auf einer ‚Seife nad. 


. Paris durch Flandern, Im Auguit 1776. Aus 
dem Engliſchen. Leipzig / Im vwaceſcen 
Verlage, 1778. 123 Dog. in z. DE 


| De ben dem allgemeinen Geſchmack an Räfebefäreikunge 
mancher in die Werfuchung geräth, bie Gefſchichte feiner 

Varth and desienigen mas Ihni unterwegs: aufschhofen, ment 
€ auch nur fehrmenig merkwurdiges enthalten ſollte, dem Publds 
Sum vorzulegen, läßt ſich noch entſchuldigen; und man kann som 
gen Reiſenden fo viel Beobachtungsgeiſt, Kennthiffe und Ja⸗ 

ſtrie hicht verlangen, als von Webuhr oder Keysler. Aber 
mit allen dieſen toleranten Geſihnungen hat Rec⸗ doch dieſe Be⸗ 
vbachtunten mit Berdtus und Widerwillen meoseroßefen: Muffe 
Wenn ſolcher Wiſch auch uͤber ſetzt werden, und werden unfee Ueber⸗ 


fetzungẽfabritanten nie aufhoͤren/ Auen wicht gute Sachen da 


nnnd/ auch das ſchlechteße eſchmier zu verdeutfchen‘? Br We 
‘ten dem Trotz, der in Dein ganzen Buche auch nur eine einige 
Vene Bedbachtang, rine Mbantlidie Beſchreibung / eder mur 
eine wichtige Nachticht / ſie fer welcher Art fie welt, wied gel 
gen tönen.” Der Vſcheint fetufl feine Durftigkeit gefühlt ger 
Yaben, denn unnihligmaf derfichert er der Leſer, er babe bier 
. nichts merkwuͤrbiges/ michte ausführliches gu-ermarteny umd cuts 
Ä idigt ſich mir dem geringem Preiſe feiner Schrift. — - Und 

lauch diefe —— Lrkigrung steige ber Weberfeke wis? 

_ es fü ja den Busch. 
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es. Ber pp, A ld Talk, Def na vom 

.. Wargebiinge: der: gunten-Sefmung z..nebjl..dem Le⸗ 

v. beun des Berka Aus dem: Srampdfigen.. 
Altenburg, 1778. 15 Dog. in 8. 


XS \en Anfang madit eine Sebenehet dr hing des due: (nit 
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nen, 


\ 


— 














von der Gckhiihteinds Geographie. 539 
rvorie ei Veyrean 
HA sd —— man era, und 


w wegeir-det vielen ondtigumge Die ihm Die Afronsmig 

ı damfen hat; ‘fahr geafe Lobſprache, men wan ihn aͤuch nicht 
ıter die 'eisentlifgen- Erfinder rechnen milkı frwie feine Merits 
5affenheit ‘und‘ Uneigennüyigfeit. fein Auderlen :chrmdrbig 
achen, umd ‚wis empfehlen dieſe Lebensbefchreifung als febe 
tereffemt, auch als dienlich: sur :Befbrberung der Geibfier 
nnenißk derfenigen; welde. Mb «uf ihre 

viel zu guta thun. Sie werden daraus die Yrbeiten eines 
tronvmen —— die ſo wie; bie arbeiten eines Wie 
eforfähers, weitfie Ab alcht immer anf das Gtubiersimmes 
aſchracten Iaffen‘, ige al. den- größten efchmerlidee 
iten ſonde auch öft, wit Gefahr und Werinf--des Leben 

rfnüpft fihD Lu 6 une Sue diefer Sammlumg iR 
m Tagebich der Dieife nad) benz dap monde da: Taitie fein 
ıfgefeht, ‚'miy' Zufligen "won dem Yeröusgeber, Die besbadie 
wen: Sünden rb-Rproften: And merselaffen: " Die Nachrichten 
on Der Meife FIR uidaten nichts inseneffanden ,, außer einag 


en bewirthet Hat. Nadrichten: vom Tap fintr'veranfiikeni 
nyhals vhnr Dedmng ,. too WE ſo ledrre / ee "nd (IA) 
8 wehl vermuihen —— matherodti ſche und erdoro⸗ 
difche AN" Daraus Srwengelafien) aufer "einigen vernammeiten 
Kachtichien von den Anfalten zur Meffung' eines’ @raden. 
dierauf folgt eine Nachricht von den Bertichtngen des Hr. ' 
ye Id aitle: auf ber Snfel Tale’ de France‘ mobofi er den 
amfang, Yeoimereifih aufgenommen hats allein“bie hier davon 
zemachte, Ersäplyng iſt underfiändlich, weil” Feine Zeichnung _ 
dazu gedegen if, und hätte hier fünlich wegbleiben fnnen, 
Die Beſchreibudg ‘der nfel it intereffanter, "Mon der Infel 
Bourdon / md be’ In E auch gemefen ift, von der er aber 
fat nichts. [29 Kar turze Beſchreibung aus Martiniere . 
zugegeben. ° "Die" Wachrichten von der Infel Aftenfion find 
artig. Ned fplgen Gemerkungen von den Sitten und Gebräus 
en der Hottentotten und ber Einwohner am Cap, "die Bi 


vr 


auf Ballen, . on 


vs —— de ir Seine dercen/ Beer; 
menn er länger ‚gelebt hätte, permuthlich eine ar Ab⸗ 
handlung baven würde berausgegehen haben,. De, Die gelie⸗ 
ferten ſind obne Zuſammenhang, aber leſenawͤrdig, und 
ſer der Lekenabe ſchreibung babintereffanseßeinder gamen Somus 
Yung. ‚Einigen Lefera zu gefallen hemerfen wir daraus, baf der 
Eöpwein, der in Europa in fo großer Menge vertrieben- wird, 
ſchr verfaiſcht aber unächt fepn muß, Es find nur zwey Lanbgu⸗ 
ger, auf welchen ber Achte Wein waͤchſt, und bende zuſammen 
Annen in den eryichigken Jahren mehr.nicht alt 60 Lecker aber 
Dhmen zeiten unb so.5i6 9o'weilen Mein-lieferm Dertels 
ker ſoll chngefahr soo parifer Vinen halten. ( WMähenn Ranen 
"aber Lecker und Ohmen nicht Sononvmen ſeyr. Denn «co Pine 
sen find faſt 4 Dim. Der Nee. iR übrigens bey dieſer Rechmug/ 
‚ „anfdie er ner son oßmgefäbr: falit, wis ‚insereffiet,) Den Bes 
ſchluß der Saumlung machen kritiſche Anmer — Aber Sal 
dens Beſchreibung des Vorgebuͤrges dar guten Sofaung 
la Caille ſagt «oder vielmchr wird es and eimee —ã 
2 von ihm angefüthrt/)) das Kalbe Beit.auf dem Cap 
. wit. Trinken und‘ Tobadrauchen am Ende aidt 
gewußt —*2*3 er ven feinen Vertichtengen Rechenſchaft abe 
Ingen ſoute. Mife babe. er fich an.einige Einmehner semanbin 
Bie. hun heile ihre Beſchmerden über bie dortige Megjerung an⸗ 
vegeben, theils alerband ſeltſame Mernuugen und Erzählungen, 





TODE unter bam gemeinen. Mayn im. Scäwange giengen, —— 


Aburdet hätten. Kolse babs bapbeg in (cin Buch geiragen, das 
Ä in Holland mit großer Begierde 4 for und bey ben Genen 
2 auch io viel Aufmerkſamkeit erxegt babe, daß fie die 
vornehwmſten Baauten ‚hen des Colonie zurädgerufen, und ihr 
Betragen genaa unker ſucht haben. Das ware alſo doch ein Ver⸗ 
bien, das Kalbe ſich gemacht hat. Sein West, wegen außer 
dert holaͤndiſchen Ausgabe auch eine, ‚u Rür 1719. gedruckte 
vorhanden if, von ber de la Caille aber nichts weiß, iRins 5* 
zoͤſtiche mit Weglaſſung aller die Regierugg angehenden S 
Aberſetzt. Es lann, wie der Ueherſetzer in —— — 
—* zeigt, manches durch die franzöffehe eher igung Sole Kole 
sur Laſt kemmen, waran er wirklich uurhnldig if. 
de Eriungrungen gegen feine Nachrichten betreffen nur —E 
En 
effen wünichen och eine 
Bean, J wen Reini I 





a 
J J J 10) Ge⸗ 
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10) Gelehrte Geſchichte. 
Sirtetatißhes Mufeum. 1. Wandes 3 und ates St 

il. Bandes erſtes Et. jedes von 10 Bogen in 8. 

Altdorf, im Verlag Lor. Schüpfele, 1778. 

MHi Uebeigedung ber Retenflenen, Die ba aicht Biof t 
IR —E fondern — * Bufdge un 
Berbeffemungen Uefern, geben ir bloß gon den eigenen artt⸗ 
ein dieſẽt Sicke Nocheicht. ) Von einem Privilegumn⸗ 
a3 Coyl' V.-den Dominicanermoͤnchen 1530. ernruert 
rtheilte. Es i eine Betatigung bes durch F. Carl IV: 135 5. 





en Deminlcanern ertheilten Bichugbrieftsy bie, iwhar [fen ge⸗ 


ruckt, aber hoͤcht ſelten und dader hier aufs neue abgedruckt 
ſt. Der V. ſchiſdert ſeht genan, die Umſtande des Ordeng, 
ovrinnen fie geſucht wurbe, und Ye Dtiftelöperfonen, durch die 
8 gefchähe, ) Beſchluß der, Abhandfung von Correco⸗ 
dis biblicie, {f. die Retenſ. der smey grfeh Oräde, Id. ©. 
XXV. B. ©, 160.) 3) Nachricht von Joh. Mberlins 
on Guͤnzburg Leben. und Schriften. Er war einer ber 
sten Beſdrderer der Stefortiation in Schwaben. Da et ober 
emohngeachtet Faß —— ſo liefert dieſer Artikel 
inen ſcharbaren Beyfrag ‚jur Gelehrten Geſchichte, und darun⸗ 


er auch einige Nachricſten non ben, Bauernuntuhen der bamabı ‘ 


igen Zeit in Erfurt, ' 4) Stfchreibung tineg unvergliche⸗ 


in Enangeliflarit ang der Tihtnbergifihen Btbliochek, 


der V. fhänt die Handſchrift 700 Jahr alt, giebt ein Mrrieige'. 
ig auer Stücke ver Euamgelißien, fo darin vorfom — lie⸗ 


ert endlich —J von Igten nit Verweiſung auf UL, 
Veiſtetn and Ortesbach,die hergleichen Lesarten engweder ſchon 
efunden baben / oder noch gar nicht kenhen: fo Bebt 4.‘ . Marih. 
9,24 HacpıNos, tin Sqifſeil, fast worundus 24 Sa, 
muguvenken, fo daßıed auf Gast, nicht auf die Engel Bebls 
Sr 26. eijdass , melches einen weit Seffern Werfimb piebf; 
7, Töne fir Edureev. Mart. 9, 40. Ad" upon) 
WER AKwv- 13, 9 Ev oje Guvoyoyaig Matt eis. 
buc. 2, 46. u) aiwhovTar. 8 n 8. feblen die Worte 

| raoœures 


rvora dinger "een. enenhil Ziele, - 
72, 46. fehlt yan.: Endlich wird nach_der griechtſae Ealen- 
der diefes —— ausgasgen., 5) Won den Sie⸗ 
geln dee Reicheftadt Frhınberg: &ir fiegelte ſchon im 13 
Tabryundges. miit erothan. Made. - 6) "Airszige Dex. ver⸗ 
wehmgten anf Pre Sefpräd) zu. Baden im 
Hergau 1520. bitkeffen, | ©6 purde auf Vorſchlag der Ka tas 
„> apoliftpen gehen dorch vereinlaten Kantune,Hadpbtächlich wochen 
Eden und Decolampaden ‚gehalten, und lief, wie gen 
Lich, zum Nachtpeil der auten Sache as. “Hier mer 
ur die, Drenfach berausgekommenen" ten diefe [ch 
‚dern auch nedh.andre fleine und ſeit A 8 
befchrieben, „ 7). Kin vod) ungevendkter latei 
yon Hin, Vegeriis aus Admburg an f 
huſen. ¶ Der Leichnam des zu Roſtock verftorbenen 
wurde nad Hamburg gebracht, “ Work en ip) 
deſſen bet Fe tn T. geyre He und 
Miniferium entſchloſſen, ihm das, Bearäbniß zu, der 
es verlangt würde. Zuih Glück aber hatt sa 
der. Leichnam iuurde von Hartıburg nach Di 
. des großen Mahnes, geſchaft und dafeldft beerdi 
- Hamburg von jeher feine Ayers, Yeumtiftere 
gehabt. 8) Wacyricht von Auguſtin 
lotsen ⸗Pſalter/ Gehudi, 1576. Fol, B 
Sirt haben ihn ſchon 5 m) aber bie 
Aeugerlihien und der Gelfenheit. "Ser aber. 
merkwürdige Aapanıe daraus mifgetheilt, die 
nikorten ‚zu. fpätg kommen, Er war Binde 
Korfita, 9) Ktwas sur Befchichtt d 
Frötnberg 1523. und 24. Einige Rathe 
Reichetage betreffend. 10) Nachticht von 
enthalt in Safel und deffen Absug. yon.de 
burg · Schöne, Materialien, für einen 9 ti 
diefes unvergeßfichen Mannes, größtentpeils niüh) 
-"Sriefen verausgefucht — doch auch zugleich ® 
ner Beränderlirhteit, Buscht ‚und von feinem’Eigennum "En: 
** ‚Aargivüfcher ‚Brief Paul: Ebers zu. Wur merg an: 
ter. Baumgatten want) 1561." Er beflask is über 
die ausioäsfigen Geräte von saloinifäfggen Grundfägen in Bits 
Kenberg, die er domals ſchon von ac priörie academise nennt, 


FT Kur Nachrichten, u 
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aber dider aut den Rilkhanehritihn gowiſſer / henc cher 
a orkde der Gegenwart des 2: un Bl. €, img 
endmahl entRanden wären: 7" Kar 
Aus den Hosenfienen erwähnen vie nur der von. Völberthe- 

ſchriſt auf Reanderu morins Hr. Di. vieler Nebereifung 
d Nachtäfigleit. übermwinfen. wird. . Wir wunſchen biefeng 
uſeum eine lange Sprifegung. -ı ee B 


Pe 





Detfe ‚gemachet.. Debſt ſechs nody:ungebruchten, 
geibnkäffchen Prlefen.” - Nuͤrnberg Th Verlag 
der Joh. Georg. Jorhneifhen Buch 

177% 9- Bogen 
a wir Sroteflanten gri gi 

= nern Verfaffung der. Klök 
ıftatten bes Färholifchen Bedtkhlandes, betannt Yihd: ‚fo-Fanı, 
nicht febleny ‘daß nicht Fin’Beifender in denifeltch udnde 
‚merfungenrzu machen Gelegenheit haben follte, die auch dem 










re TE rege 
it. FAa dn 
noch zu wenig mit der ine 
der Atadenen Und anbrer 








bittam derdienen vorgelegt in werden. In diefem Fau befanz J 


3 fich einige Gelehrten zu’Mlterf ben einer Aleinen Reife im 
‚e kaiholiſche Nahbarfaft.” Are Reife aieng über das Beties 
tinerMtoßer Wlamkiteoren nach Ingolftsdt. Cie babendaz ; 
bp mähfpen 'inadhern und toleranten ann fennen” Ierıren. 
ie Echter werden Hafelbfi Aut beſoldet und halten ihre Borles 
agen des Tags wo Stunden / umjenf: fi fefen zum Theil 
etBicher dar Bragghantun sale über Keen inkal; does: 
I arabifdge ‚Grammatjt, Errlebeus Masurgefichte, Men 
8 Heinacciu und Rohmits Schriften übertkßins Gifos 


2, bie nach-Aapawergefihriehen ih; treiben .nllungu:wenig bie ._ . 


ieciice Yıteoter and die dibe iſthen kdisniflenpfaften: 
ie finde mean fie ſich Iphmfer santeafen,, fo. kamge: fie: Ikbep, 
uerfeep Die Babl'dee "Studenten beläuft fkly.außson.. Man 


endet jährlich: Aufsron Audben.auf Die;Wernuehrung dpr- Bibe . 


othek. dem Srthin and ungleich die urkanden vieler 
ſden FH befindlich: ; bis. Ältehe,. die DE: DR Ken 


emerfungen fee ainigs erben des kathohi⸗ 
ſchen. Deutſchlands auf elner kleinen gelehrten 


a 


333 Türe Radihin; >07 


uufich dor ch einen ervigkn Land fridbeh, burqh die Binleguirg Ned Ynayie 
u miergericht® / durch bie Eintbeillmg in‘ vn reife, und dd 
n $ Einführung ordentlicher Regimenter, verdient. - Wärtttiberg 


erhob er zum Herogthum. Uebrigens wurberunfer feine Bes 


sierung Amerika, entdeckt, ‘das Yofitvefen erfanden, und die 


„ @laubensverbefferung angefangen. 1493. 1519. a6.“ 


Der Gebrauch dieſer Karte wi inder Tue folgender 
wmafen angegeben. Dir fpielenden Si Inder find viere: jedes vom 


Bet pe, au Noiemand aber.mied:es app and der Vorrede fielen 
+. Iernen, weib e# diwas undeuttich angegeben. if. Beberdems fehen 
wi niätab, wie das Bin tutnif bieaufruigirre im Due 


os Yadıkunberten, lernen Al. "Zufrieden den, ‚eine Schulichteit 
wehafcht su haben; ei ee eb für Sesistde,.sft Die Rahmen deu 
Ranfer überfeben, und noch wenjger auf Das Seitallr, und auf 


das MBerhältuiß nit feinem Blormejer und Nach folaer arten / und . 


ae — mite rpnen are Toric nah va 
=, 

Du Hern Ars von. Eontillar Befbichkeser äfteph 

‚und neuern Zeiten. : Aus dem Franzöfifchen übers 

! fh von. Fohann : Ehrifioph von. Zabuefnig. 

: Meter.” =. zwentee Band. Angsbärg, 1778. 8. 
bene zuſammen 2 * Dog” i 

Ei mittelmäßige, "an -Prosipsiolisgaeh reiche⸗ Hi m 


Erratehlens m nicht ganz 
baren, —E ſuider Ir — we 





D 
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, f 


hon der Gachthte un Eegmadhie. 3233 





he. Dei. 
bte verdi 


nardı Öferbans,; "Prof. in wcad. Groningen 


Compendium Hiftofiae untuerfifis · = -- editio 
quarta, Germanica „prima; recenſuit et · hiſto 
riam ſeculi a C. N. XVIII. adecit Tab: Math. 


Schroschh -- Pars.I. et IL.“ Uipfise ſumt. Suikerd E 
MDCCLXXVHI. 8. bende Theile Infenin . r 


nn daten . \ 


Mpgabı 30 Dog, 0 


Erz 
ſeph Woerſdal⸗ BR Drake un, Sanfriä 
und Spaulen in den Jathren 

—2* eine zulaͤngliche Beſchrelbung deu 






genwaͤrtigen Zuſtandes dleſer laͤnder in — 


1770 mb. ve m | 


‚in — Hanbiuch dä fang —* 
BVudedelens der —— ie 


des Ackerbaues, der Bevoͤllerung, der Damm . 


fakturen, der Handlung, der Künfte und ige, 





chen Unternehmungen, enthalten iſt. Aus dem 
Engliſchen überfege, Vierter Wand. -Danıigr 


ben Daniel Lüdwich Wedel, 1778. 373 S: uk | 
Zndlich it auch der rg Zheit dieſes in üter ——A 1] Te 






⸗ derbaren Werkes erſchlenen, deſſen erfere Theile wir 
eyten Stacke des 53. Bandes und im erfien Stacke des 
andes dieſer Bibl. angezeigt haben. In det Beſchretbung 
nder, vom denen wie ausfuͤhrlichere amd nn Nac 
tten, haben wir Orn. IR, anf fg mancher Lüge 


achrichten, von une minder befannten Laͤndern, übe Sit | 


digkeit verlichren, In dieſem Bande hat der 8 
kerbau, Weinbau und Manuſakturen kin han 


n welchen er aus fer — Seurtngea mon hei bar | 


- 





Te E 


date ala SARA: ge tere" ann tage: er Ah adact- wie 
auf einer Und'eben derfelben Seite fo bündige und grünbliche> 
und ie darauf, ſo falfche oder unbefimmte Urtheile aefäüek 
° mi een Kine —— — ch 
kr LS 
Klauen, BREI: ag len nee, find, aus Tg R. 
men, Yo when ſeine Anmerkängen Äber dieß 
— ——* Feng. ald dis über Hokend und 
a Söppxden ſan ge fpbr wenig, dan Bier a 
einige 1 Seiten ei eine —8 


— ipp <hieneffes Reiſen Durch) PIREWPEHR 
1; mental: von Catalonien. Aus dem: Cafe 
fe gelte ben Crufius 1778: 197 S. tn 
ge. Se zreft 5 Kupf. und einer. Titelvignette. 
Sr“ Hr. T. weniger von ſich ſelbit, und mehr von den 


— 
adj vielen Va 

















Sm un — wars en: * 
MM Grifblen, und un 
—— —2 nn EICH e weis, wie bin 


, ir teicber Bardhfegährenden" rechen.! ESo aber haben 
Pe an eigRen guten —— über die Secca⸗⸗ 
era dex Rächer; der Ginmphugz, das Cimas umd ber-Pesamfte 
iemlich arm gefunden, vu ift e8 nicht zu leugnen, daß alle& 
efenige 5 ıoa0 hier don dergleichen Dingen vorgestagen wird, 
Das Gehtäge ber Wahrheit hat: Nom feinem Matetlanbe Teint 
er etwas zu fehr eingenommen, und betradptet Daher oft 
in einem falfchen Lichte, ob et gleich auch guweilen ſeinen 
desleuten eine Eleine Ermahnungsrede hält „ mezu ihm Das ver 
Zrinfen ‚der Engeländer nach den Mahlieiten den gemönlichfeh 
Eroft barbiefer. Cine Materie die verfdjiedentlich vorldnmi, 
I wie Hr. X, fih überhaupt nicht felten vepetist. ‚Die vorzũg⸗ 
8 Materie der Unterhaltung mit feinen hreuad / (denn dad 
“Buch if in Briefen gefjrieben) ſcrantt fich. inmer auf ihn 
{elot,. und Auf perfönliche Angelegenheiten ein. "Da etfahren 
kit, mie $t., ein Capriolet getauft, wie viel Weilen er des 
Tages gemacht, wer ihn, guf aufgenonimen und bewitthet, wie 
er feine Familie fortgebradht, wie er.von, einem Orte zum anders 
gereifet, wo ex gefpeifet, wie er. bediendt worden, In Erg 
ö . ii 


J 


von der pn 


mu Lont $c.. 
—* ein —— — a — wie 


Birth feinem Veitel webe gethan. Dieß Seſprach Tat * 
obes erdebunsen über, die Gagfrepbeit und Wrtigleit;gegen die 
—æe Klagen über die Zubränglichkeit mancher Leute, 
iber Die Unpbflichfeit der Wache, über. die Frechbeit der Zollba⸗ 
ienten „über das inftere Beiragen ber Spanier ,. über ſchlechte 

Benisthung, Delgehant, Wanien, Gtrehpetten: u. f. 1. unteie 
rohen. ° Dann femmen wiſchen durch wieder andere Anier- 
ungen. 1. E Preben feiner Weichhersigleit ‚dep der Sinrichtung 
ines Diffethäserös daß er feinem Naben in einem Baum ein, 
eſchnitten, doch fo doch, daß ihn, andere Knaben nicht hätten 
berreichen ‚Eönnen ; Abertrichene umb beleibigende Vorſicht des, 
Janquiersd,. die ihm feine Banknoten nicht. umfegen wollen, 
omit er uns viele Geiten unterhält; (und doch ſiedt jeder Las 
ır / Die Borfißht der Somquiers fep nigfiutadeln,) Neid einee 
amilie, die ihn zuf gut aufgenommgn und hernach beleidiget; 
hertbafte Eriählungen son den Wundern, die man in Spanien 


laube, and woran Ed einer zweifeln darf; Werdrichlichteiten, 


ı diesen zerich; Warnung für, Spiel und- Weiber in Frankreich, 
ie bereits einen. beuffähens Blatis einuerleißet, mpg; Sicher⸗ 
ellung für Diebe und Spigbuben. Depläußg, die Methode 
den uhbefartnteu Many anzufitegen; daß er ihm einige Schritte - 
am Wagen bleibe, ſcheint ums doc nit ganı thalich. Medi 
an gun noch dazu, daß dieſe Reife ein Jahr gedauret, 
r V. (elie Dinge oft wicberpolt, und ficrs auuahelic 
— Aa dag nicht ſelten Poſſen mit unterlaufen , fo — 
ohlein, | dag anf dieſen Bogen wenig Patz zu wichtigen 

n für Ale die Kleinigkeiten bleiben Fann. Mir baten at, 
— niche felten VPoſſen vorkamen, und unı auch davon Proben 
en wir aur anführen, ‚wieder V. im 53.. Brief 

* — eine lange, Bits(hrift an feinen Freund in den 
und let, damit er es nach Hethäner Reife futtern MR wie 
uns ergäpls, er habe den Wirthen, die ihm iu theueg ans 
ſchrieben/ ſtets hernoch ein großes Poquet auf die PoR ger 
hiat ;"Aoöflie fie undfer bösen deiahlen muhfan,” aber wie &e 
tens Mäbgen vitre-Gchüffel mit unfauber: zubedeiteters Spi⸗ 
ate auf· den Kopf Rülpet. Lim Been wären alfo die Nadis 
ten ivohl für einen Engeländer, der na dem V. dieſelbe 

eiſe mochen wollte and ſich hrer zu feinem Vortheile bedie ⸗ 
m konme ¶ Nan aiſo das wenige, wos much für uns wohl bes 
ettunt ewordio AR: Au nie Beſchreibung der Einfebelenn 

iR Die f . 








x 
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u) 
Fi 


Eur rT zu se mRedachun, 
ein Kupfer 59 


gud der mu Mienlfirnet, wu auch 
bört, a elefo ya werben, Bis in dem at a ae ie 
gar nichts merkwuͤrdiges, vur einige Anmerkungen über de 
des Ehampasner Weins, und über bie Preife der —— 
| weine. Im as. Yriefe Iommen einige artige Nachrichten vom 
» Yen Einwohnern Gpaniend vor. Im 35. und folgenden Brie⸗ 
- fen werden bie Ulterthämer zu Arles beſchrieben. Im 41. und 
folgenden redet er von Taurobe lium, das auch abgebildet üfs 
und lieſert einige alte Inſchriften, die ſich zu Lyon finden. Mit 
der Luft in Mompellier iR er gar nicht zufrieden, fie fcy fo * 
daß fie das Kupfer anfreffe, denn bier werde verghölich bez 
ſpahn gemacht, und daher könne fie wohl nicht rein fee. DW 
See ik von der Stadt auf einige Meilen zurückgetreten, und 
daher if es ſehr fümpficht da, deswegen fey auch hier ein 
Kup an Müden, und Krankheiten. ne Beichreibungen 
: gar fehr unterſchieden, bald find fie gt, fo wie die angeführten, 
Bald aber auch gar elend, fo ſagt er von ber prächtigen Cathes 
draltirche zu Rheims, wenn er fie rocht loben will, nichtt wei⸗ 
ter alt der Haupteingang if der ſchoͤnke, dem ich je wie 
babe, dis Fenſter find auf ber beiten Ark gemacht, und 
ber Kirche IR nichts, ald wat drinn ſeyn follse. 


Und num!. werther Herr Ueberſetzer? werther Herr Cen 
\ Ras! moin ums ſolch Zeug aberſett werden? 


Kxeiſen durch Spaulen und Poriugall im Jahe⸗ 

1774. nebſt einer kurzen Machricht von der fand 

ſchen Unternehmung auf Algier im Jahr 17750 

von Major Wilhelm Dalrymple. Aus dene 
Engliſchen vͤberſett nebſt einigen Anmerkungen 

‚md Zuſaͤtzen. Lelpis / u bey Ceuſie, 177% 
230 S. in 8. | 


ir haben ſeit kurzer Zeit verſchieden⸗ Keifebefchreifungen 
erhalten, in welchen bie Geſchichte und Beſchreibung ber 
Königreiche Spanien und Portugal ausführlich vorgetragen 
worden, und hiedurch if eine beträchtliche Luͤce in unferer Kenni⸗ 
niß der Länder und der Ylationen ausgefüllet. Ohne verfchies 
: bene andese. su nennen, Die nur--beuläufig. oder kurz van- * 
KReichen gebaudelt , fo find wenigkene die Reiſen eines Pluers, 
eines de la Pöene uud eiues, Twiß allen befannt. Den 
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don de — —E har | 





MN. m Merle gegangen. de⸗ 
Ban er m me m —— —— 
es, ſo mie ber nutzbaren Berbachtungen, giebt es nur wenige, 
Sehe viele wichtige Dinge ——— er ganz und gat, an vielen 
‚sten ſagt er zu wenig, felten erfühet er die ganze Ermartung 





er Leſer, und keine — TR reibungen ift’fo, daß fie nie 
g waͤre. Beſonders aber ver⸗ 


ieler Ergänzungen uud 
ont es ſich nicht der — das Buch n leſen oder zu kau⸗ 
en, mean man die Übrigen Reiſen beſitzt, oder ſindiret hat, 
wenig find der dem B. eigenen Nachrichten in dieſem Werke, 


des it in Twiß und Püente, beſſer, genauer und ausführlicher -. 


ı lefen, als mas er von SRadrid, Liſſabon, den Univerfitäs 
nund dem Efeurial fagt. Die Nachrichten von den. Einwohs 
ern, ihrem Charakter , Sitten und Lebensart find oben abge, 
böpfte und befannte Erzählungen, Kur Hr. D. reilete nie 


ie meiften zu reifen pBegen, ſahe und ſchrieb auf,- was ihm 


radezu in die Augen fie, nahm ſich aber nicht die Mühe, Beas - 


achtungen anzuftelfen uab aufmerkfam zu ſorſchen. Am been 


aben und noch die Nachrichten son dem gelehrsen Zuflanhe der 

‚niserfität zu Salamanca, die Beſchreibung bes Korte Fr 
nd die Anmerkungen Über die ie Manregaten, einer hefonderu Pas 
ion die ihre Kleidung und Bitten bat, wodurch fig fich ven den 
brigen Einwohnern unterjcheidet, und. deren Abſtammung man 

icht eigentlich. anzugeben weiß, gefallen. Mit dem Marauis 
on Pembal, der Damals noch am Ruben war, if der V. gar 
icht zufrieden, er befchuldiget Ihn bert des Geitzes und dee 
Iraufanıkeit. Der Neherſetzer ruckt hide in einer Mate die Le⸗ 


ensumſtaͤnde diefes Miniſters ein, und dieß if auch beynahe die 


.. 


njige beträchtliche Anmerkung, die felbiger sum Buche hinzugge 


tt bat. Die Yafantesie in Sponien beträgt ohue « Omen u 


470 Mann. Das Werl it in Briefen abgelaft. Den. Bes 
hluß macht eine Nachricht von dem unglädlichen Feldsuge ben 
Spanier gegen Algier 1775, worinn ben Defehlshabern 4 
Schulp gegeben wird; ferner eine Reiſerrute die der Ueberſetzer 
us dem Buche. „und endlich ein Schreiben Auf 
zrafen ven D’ Keilly an den Brafen von Rivla, ebenfalis Die 
Internehmung auf Algier betreffend, vom Ticherfener hinuge⸗ 
han, und dann nach. eine Di“ won ven —— 
olonien in ©panicn. 


rin 


11.8 wog * Bi * Ye ee 
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. nd ‚auch das ſchlechteſte Geſchmier zu verdeutſchen ? Mir dies 


be) 


“ un Pi Te 
Des Hertn Abts DE 


/ ’ i . \ 
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588 ir Me Machrichten, 1.‘ 
ya LT Henlieterfegen und Herr Erufias, haben 
wichtige Ueſuchen, Wäches su überfegen und zu verlegen md wer⸗ 
Deu wir und.dem Leſarn gu Gefallen nicht aufpören. . , 


x 1 4 . " . 


Angeſtellte Beobacheungen auf einer Reife nah 
» Paris duch Flandern, im Auguſt 1776. Aus 
dem Engllſchen. Leipzjig, Im Schwickertſchen 


N Verlage, 1778. 121Bog. in 8. 
SIR ber dem allgemeinen Geſchmac an Reifebefegrefsungee 


“/ munder indie Verfuchung geräth, die Befdhidrte feiner 
arth and desienigen mas ihm unterwegens: aufgeſtoßen / went 
es auch wur fehr wenig merkwuͤrdiges enthatten ſollte, dem Paklls 
Zum vorzulegen, läßt ſich nach entſchuldigen; und man Fann von 

em Reifenden fo viel Beobachtungsgeiſt, Kenntniffe und Ja⸗ 

ſtrie nicht verlangen, als von WMebuhr oder Keysler. Mer 
mit allen dieſen toleranten Geſtnnungen hat Mec; Yo dieſe Bes 


vbachtungen mit Verdenß und Widerwillen weggeworfen. Mußte 


vdenn ſolcher Wiſch auch uͤber ſeijt werden, und weeden unfee Ueber⸗ 
a ns Fo nie aufhoͤren, wenn nicht gute Sachen da 
wen dem Trotz, der in Dein zanzen Buche auch nur eine einige 
wnene Bedbuchtang, eine ordentliche Beſchrelbung, aber mr 
eine wichtige Nachticht, ſie fey wekcher "Art fie wole/ wird ges 
gen Finnen.” Der ®; fheint fethft feine Darftigkeit gefiiber ge 
“haben, denn ungdhligmak derficherk er den Lofer „er babe bier 


Nnichts merkwuͤrbiges, nichts ausführliches gu erwarten / Yumd cuts 


Ichutdiet fh mir dem "geringem Preiſe feiner Schrift. — — und 
ud diefe derrhfhige Erktzrung uͤherſetzt ‘der Meberfener wis? 


08 ſuut ja den Voen. 
° eo... ..t n.6 . » sr 2% PERS . 2.. ‘ Ä ! . 
s De Pe BE TE De . $Ule 


T; - 


| 4 Talk, Reiſe nach dem 
u Weargebiinge: der : gusem- Hefmung ;..nebfl. dem Le⸗ 
0 na: des Werfaffinss Aus dem Sranzöfifchen,. 
Altenburg, 1778. 15 Bog ing. . 
en afang wait eine. Lebenskerhrcibung des Ihe“ nicht 
u» Abts) be 10 Cie ‚yon eihei Sreünde' des Werfterber 
. " nen, 





ven) yM RT in weiche ·des Weyhe 

3 

ver Wi er 

serien 'derwWadtehe Rann wehen :feimen. nalen Arbeiten 

ınd wezetr det sielen Sbpkdhtigtmgen, bie ihnz. bie 

u danfen hat; ‘fahr gtoe Tobfprücie, wenn And ipu-auch nicht - 

ınfer die —— Erfiadet rechnen milk — feine * 
Woffenpeit "unt'- Untigennigigfeit. fein: Audenten 


nachen / und ‚wis empfehlen biefe iefe-Sebensbefihreifung ale m 
— auch aie bienlich sur Befbrderunn der Selbſern 
enntniß® Deufenigen ; welabe Muh auf übe: Wüchernehehrfamdeig: 
2 viel AugnEs ihun. Sie werden danaus die Yobeisen 
Mronnenen" ‚dermen;" Die-fo sie, Die. Rirbeiten inch Die 
urforfget, AM wicht.immer anf bak Chubienimmes 
infehrämten‘ Aufn’; nigbrallein.geit Den größten Ahefcjmerlidge 
eiten;-“| Gt weit: Bfahn-und Weriak- des Leben‘ 
ertnũpft ut RE ae Statk dieſer Saumlunz iM 
N si —— — Dun dm a Saite felua 
iuß Heraugeber je“ 
a Bea BE en mern: Die Nachrichten 
vorm Ber" Meite ferOR Mtalten nichts inteneffandes ,. smußer einng 
Befißteibuhg: Yan Kto) flänisa, ine <a Din Sähfehe ——— 
nen bat) d der — * ben einet Sewitihung ie und 


i 


il 


einer Rain Auis Eiehwiotten vergesse 
at, und bnegen einen ber. Kongdfiichen Nation fehr games 
* RE dracheig aid mie‘. weiten. Sarvieu⸗ 


dust, der — 

irhet Hat. Die Nachtichten vom Cap Find vermiſcht en 
— vhne Otdnung, und nicht ſo lehrreich/ mie man ſich 
ꝛs — vermuthen konn e. Das mathematiſche und geogra⸗ 
odif he AR daruus venelaſſen auter eimgen verſtmmeiten 
Rachtichten von- den Anſtalten zur Meſſung eines’ Grades. 
era, Tolgt ’ehne.“ Ar von den Setrichtungen des Hr. 
de 14 Whllle: af? der Shfel Zele de France wovon er den 
umfang, Yeöhtetrifl Aufgenommen hats allein bie hier davon 
gemac ya ir underfländlich, weil ine Zeichnung . 
dazu geheßen iR, und hätte hier füglich wegbleiben  fönnen, 
Die Beffreisung 'der Snfelift intereffanten. "Won der Gnfek 
Bourbon" mb. be Ta €: Auch geweſen if, bon der er aber 


fat nichts Di ar urze Beſchreibung aus Murtiniere 7 


zugegeben. ° "Ste" Wachtichten von der Inſel Aftenfion find 
tig. Noqh ſolgen Bemerkungen von den Sitten und Gebräuf 
Gen der Hetfemotsen und der Einmohner am Enp, ‘die en 


wu. 


Don er WABhÜÄteÄmE Besapfie, 529 


wu, Buk femilis ih 


j Eurje Nachrichten, * 
ren wren von de In Gute berdanen "er; 
nenn — bitte, veruumsptich eine 4 bikeeifhe 260 
dandluns davon warde Desumögegehen haben... Die bier — 
ferten find ehne Sufanımenhang, aber Iefensnrisdig, und auf 
ee ganzen Sams 


wornepufien — bed der nk m — ** — und ” 
Betragen genau unkerfadit haben. Das wäre ale doch ein Ver⸗ 
bien, das Kolbe fi. ewaqht Hat... Sein Werk, wouen aufer 
der bolländiichen Ausgabe andy eine u Nürnberg 1719. gedruckte 


vorhanden if, van der de la Caille — weiß, i ias Frans 


aöfifche mit Weglaffung aller bie‘ Kesierum angehenden Sadıem 
überfeht. Es komm, wie der Ueberſetzer In verfhiedenen Deps 
frielen zeigt, Mondes durch die sangöfifehe Leberfägung Sole 
FA zur Laſt konumen, m ep unſchuldig if. Mans 

Erinnerungen gegen feine Notheichten beisefeu nur Kleinige 


Heiten, @ah er ein Deutcher iR, darf Ihn bep uns mie u 


Gatten kommen. Zobeile [a ae 00 cine Eier 


. AN 
1. J 10) Ges 





ar 





‚ - 16) Belepene Geſchichte 


Kineatifßer "1 Wandes 3 und ates ei; 
18. Bandes ei it. Jedes von 10 Bogeir in g. 
Adorf Im Verlag ix. Echůpfele, 1778. , 


De Meinung | he x ent * 


derbeſſe fern, * Er Top yon den en 
ia Yes en in, ). Von. tina Privi —ã* 
-deR —S——— 1530, tenmireeg 
— iR eine Betätigung des durch K. Carl IV: 1355 
en Dominjcanern ertheilten Gchusbriefes, die iwar ſchon ges 
Fact N ser hoͤchſt felten und daher hier aufs neue abgedruckt 
h De febildert ſeht genau, die Umſtaͤnde des Ordens, 
‚erinnen fle gefucht Winde, und die Dittelsperfonen, durch die 
Voefühhe. 2) Beihlu der Abhandlung yon Corredo-' 
üs u CF. die Necenf. der wed erſten Stucke, U. d. B. 
©, 560.) 3) Machricht von Joh. Eberlins 
on Gänsburg Leben nid Schriften. &r war, einer der 
ten Weldrberer der tefortuation % Schwaben. Da er aber 
mb ohe faßt vöig unbekannt if: fo Liefert diefer Artitek 
nen ft en Beyfrag ‚zur Gelehrten Geſchichte, und darun⸗ 
r auch einige Nachtichten von den Bauernunruhen der damah⸗ 
gen Zeit in Erfurt, 4) Befhpreibung eines unvergliche> 
en Fr — aus ke Yıhtnberg con 
ver V. ſetzt die Handſchrift 700 Jahr alt, giel reihe. 
ig ale Ötiieke der Evangelifien,, fo darin vorkom Kuh " 









ve endfich Benfpicle von Darianten, nit Weriei nal ini il, . 


Derftett and Öriesbach,die dergleichen Regarfeneı r ſchon 
fanden babe, oder noch gar nicht Fenhen: feet 4.2 Warih. 
, 24 — tin Schifſeil, fiatt kajandosı 245. 
misuvehgen, fo dah / es auf Gott, nicht auf die Engel a 
5» 26. ehydärs, meißsßeiten weit Befern Werflend 
7, —* face für Ehbreev. Mark, 9, do. —— 
reg dpav. 13, ER rap Fuvayoygie Malt, eier, 
W244 0 anderen. 8, 8. ren die Worte 
FRUTEE 











Winiger ium enefflofen , ihm das Begräbnig, 


* tholifchen genen darch vereinigten 


Br: Kurze Nachrichten, - 
wre der ea ern eiae 3b. - 
72, 46: fehlt pen. Endlich wird noch der hriechiſche Calen« 


der dieſes Eoandehenbuhs ausggoden. — 5) Non den Sie⸗ 


geln der Reicheftadt Fbenberg. 


Zabebondort wit rothan Fin © ige Dee, ver⸗ 
nehmgten Feen. Bin pas re Biden im 
Ergau 1520. —— — Vor wlag der Ja far 
9 nt, nd en 
Eden und Decolampaden , gel ten, und lief, wi 
li, zum Rachtpeil der guten, .: ‚atie. "fer 
nu Di Bea erauftammten 4 ten viefes @ 
dern. auch noch andre Flcine und ſe LA gehört 
befärieben. „,7). Kin noch ungeoruekter latei 
"zon “ein, Vogerilis aus Adımbutg an Fi 
huſen. ¶ Der Leichnam des zu Roftoc perfiorben 
wurde nach Samburg gebracht, ng it 
deffen Antuerfüngen übers N T. gepredigr: und 


ie fiegelte fdon inız 
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es verlangt. Ban, Zum ee aber Ei 
der Leichnam iuurde von Hamburg «na 
des großen Mannes /geſchaft und dafeldft be 
Kamburg von jeher feine Meyers‘, Yleumeiftere 
gehabt. "H) Fracpricht von Auguſtin 
lotien Pſalter Genuß‘, FE Sol. _ Bai 
foter haben ibh fehof befchrlehen, aber blog, 
Aeugenihen und ber Gelteneit. "fer ae 
anerfwürdige Varianten daraus mifgerheilt, die 
mibotten ‚zu foätg tommen Er tar Wire 
orfita, . 9) Ftwns zut Oejchichte d 
ütmberg 1523. und 24. Einige Rath 
Neihstage betreffend. 10) Wächricht won 
enthals in Bajel und defen Abzug. yon) 
burg. .Schöne, Materialien für, einen Ein 
Biefes unoetgeßfichen Mannes, größtenteils ui 
Briefen berausgefucht — doch auch zügleid; von fein 
Seen, — ar —— igenn ) 
im latetnaſcher Brief Pau! © 0. Mirenkeng an: 
ler. Baumgarten van) 1561. — ae 
die ausiodcfigen Gerüchte von saloinifäfden Grundfägen ip Bin 
Benberg, die er De pen venbiam prioris acadeiniae nennt, 
De andehiiae Ten 










, 





—* ser [3 “ m’ Volborthe 
reife auf Roauderu nerie⸗ —XR— 
md Maciifiglit. Abenden. mirb Bir. mänfden Dfemg 
Rufeun eine Lange Sprtfegun, — 









Bemertimgen. ber cinige (l a — 

fhen. Deutſchlauts auf“ tier‘ Eleinen, n 

Kelfe gema cher kchs noch vnget ckten 

Lelbgi ſſben Beh ih Verlag 

der Dope- Graig.,do 

I Bogen R a are an u 
Yeah roteflanten größtentheite noch zu enia, 







ft den ine 

erfajfung der Klöker, der Akkveitfien Und andrer 

25 eg Fatholifchen Deat chiandes bean‘ fo- Ban, 
nich’ fehlen, daß micht ein" Reifender in dem A, inande, 

emerf au machen Gelegenheit Haben follte) "die auch dem 


ublikum detdienen vorgelegt’ zu werden. In diefem Fau befanz J 
n ſich eintge Gelehrten zu Altorf bey einer Eleinen Reife im: 

re tatholiſche Nachbarfhaft. Ihre Reife gieng über das Beres“ 
ktinerfloßte Slankiteoren nach Ingolftaot. Cie babendasi , 
Ib milch twachern und toleranten Mann kengen lernen. 

te Lehter werden daſelbſi gut befoldet und halten ihre Bien⸗ 
ngen bed Tags imo Stühben, unyenft: fie leſen zum Theil 
ver Peer, der Brotehamen als. hber * mal Se2 
Is arablſche Grammi —— eſſichte / Mer 
[a — ——— Sites 


er bie ne hama vorgeförichen: iR; treiben —— nen bie De 
die viſa iſtden 


iechiſcha Yrteaater. (mb 

ie, finde man. ſie fich; Dhmfer.nantenfen , ‚jo. lamgen fir" de, 
Werften: Die‘ Bahl des Snbenten beläuft Irh.auPyen.. Dam 
endet: jährlich Aufısom ara ⏑ de vi⸗⸗ 
athet. a Ant: ungleich die Urkauben sicher (chen 
aa fe ern meac fahenı 


un 
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EN 
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340Eutze Nach. 

war sont Si 2189... Die Stadtkirche hat ein gölkened Werke 
Kid yo einen goldenen Michael, ahnaefähe sooo Galden am 
Werth. Auf dem Orbanifchen Saal, in dem ehemaligen Jeſui⸗ 
ter s Collegium befihden fi außer vielen Antiquitäten, Natura⸗ 
fien, und Mafedinen auch verſehiedens Sineſtſche Schriften und 
Würher., Haͤufrath und Meidungskäde, fo von Ginchifchen Rils 
Monarien herruhren. Ebendaſelbſt fanden fie auch bie 6 Leib⸗ 


‚ nisifchen Briefe," von denen mir nachher reden wollen. Mom 


ngeifäds giengen fie nach Eichſtaͤdt. Hier befopen fie den 
"Drt, wo’ dad berühmte Walpurgisöhl bervorquillt. Es Kicht 
(nicht, wie Baͤſching fagt, im-Herbf und Frublins, fondern) 
vom ESeptember bis in ven Februar, eutſteht offenbahr aus 


gelblichten Dünften , die ſich während der feuchten Jahretzeit am 


den Wänden ber Höhle anhängen, aber nichts weniger al6 
Dehl find. Dad baten die Neifendeh nichts von ginem tiefer 


: Legenden Sraubauß finden innen‘, ven dem ſich, wie eben ©, 


Berichtet, diefe Düne beriichen follen. Ueberigens haben die 
Senidikemer Nomen den Siuden von dieſem Debl.- on Eid 
Hädt 'ausgieng die Reiſe über bag ügufinesfioker Ziebonrf 


und über Ellingen naqch altorf urͤck. 


Waß übrigens ber und jener Praͤlat ‚oder Prof. alıs mit 
Ihnen geiheodien, oder ihnen für Ehre angethan; dag der - 
Prof. Wibnser ihnen die Bifite suärff gegeben; der P. Schmidt 
nen die Ehre eines Gegenbeſucht ergiefen; Pe. Prugge 
dh.nie verehligts mad jeder ihnen. für Traktate und -Difputas 
tionen deſchenkt; daß man zu Ingolſtadt Die Nürnbergiſchen ges 
zlehrten Zeitungen ließt; daß fie auf einem Abfhichsfhmanß, 
den ihnen. bie Atademie gab, ang einen vom Yayfeg Ferdi⸗ 


\ nand TI. gefchenkten Pokal’ getrunken; daß ihnen am letten 


Arend. die, Studenten. eine Muſik gebracht. — : Das ass ins 
Sereßirt nun Das übrige Publilum pids ieh. - 
_ Re koumen num gu den: latelniſchen Briefen des Hroben 
Kretbnig. Er hatte ſie indgefaint an den churpflinſchen Beidts 
'sater, ©xbani, einen. Jefuiten und &tifker des sarhin ermmähns 
sen Gaales, geſchriceben. In bem erſten vom Jahr 1705. übers 
ſchickt er ihm), dir zwar ſchon in Der Gefgichte Der Granz. Akad. 
der Will; vom 9. 1702. dekannt gemachte Etklaͤrung ber Sine⸗ 
ſiſchen Siguren des Fodi, durch feine Nrithmelife binaria, und 
meldet than ,.: wie er Hofnung habe, DAB fie felbk Dem Kapfer von 
Chino durch den Miigionar Bonvet: werde bekaunt werden; inglei⸗ 
chen daß man feine zur Werthelßigung: ber Miechte: ne 
XE | , 2. ges 








von ber Opppeie Geflihte: . 545 


ufgefepte Gäeiit in dat Spaniftie übgrfegen und.unter die . 
5panies ausfreien wolle. Der SWeyse Entpält Zine Theorie 
ex Hoblfpiegel.: Im Dritten vom Jeht 1732. gedenft er feis 
er im Carlebad wit dem rufifchen Peter gehabten untert⸗ 
dung ‚und der von ihm „aeneffenen made, meldet ihm, dap 
v auf Vorichlag feings Kersos vom Kapfer zum Reichshofrath 
vnanng. iogeben (95. meil ihn aber zit einen biegen Titel 
ichts gedient fey, fa bittet er ihn, feinefmegen- un ben kay⸗ 
tigen Seltvater zu ſchreiben, daß er ihm einen jährlihen 
jehalf ausmürfe, und giedt ihm an, mas“ er zu' ſeinem Lobe 
Greiben fol. ©. gab eine Zeit, mo man lange nach Leibuls 
ens Tod ihm den, Vorwurf bes Geitzes mahte: wäre Dia 
r Brief damals bekannt gewefen; man würde ihn Dayu ges 
ißbraucht daben. Wir übergehen der Kuͤrze wegen die Übrks 
m. Der Jegte if vier Monathe vor feinem Tode geftichel. 
le aber ‚zeugen, von dein großen alles amfaflenden Geiß des 
avergehlichen Mannee. Fr er 





: 





lißoria, Matthefeps"in Bohemia' et Moraula cultae 

a Staislto Wydra; in vniu. Prag. Mattbefeos Pro- 
feffork.R. P. O. Prag, bey der Königl, Nom 
malſchule, 1778. 100 ©elten in.” ; 


De Sr. ®. wil Aefenhers feine Subdrer jum Fleife in bies 
fen Biffenfheiten burch Beyfpiele ihrer Vorgänger aufs“ 
tunserns. Er erwaͤhnt ouch Auswaͤriige die ſich ig Böhmen auls 
ehalten haden. So madıt den Anfang 1of. Boccaz v. Certalda, 
en Catl W. alfreinen berühmten Philofopheh und Akzpnerten 
uf Die Prager Hujperfifät berufen. (Mer Werfafler des Decas 
nerone, sin Mathematiter 1. Sreplich mußten die italiepifchen (höne 
Beier dia gi 400 Jahren ihrer und andern Mationen ciabiſch 
ind, meht don eunfipaften Biflenfchaften als die jegige deutſche⸗ 
eren Ruhm nicht länger dauert als Die Wode eines Kopfeuges 
der einer Grißer.) Wu ‚Kepler und, Zohr. tahe»änden. 
ier. Won den im Lande gebohrnen / nennt Kr. W. freplich 
nanden nur etwa ein Rechenbuch sder has vom Zeldmöflen, 
nbegen gönnt man ibnep.gern ihre Stellen, wegen. Sleifes der 
sem kande aänlich Fr man Dem zunaichtt erlopänen de 
heint Or. WB. ein Freugd zu ſeyn, und bri ige ihn " 
P. Bit, XRXVl 2.1.86. W Ange nie DS 


- 


546 Kurze Nachrichten, on. 


greffenbe Nachrichten die zu ſeiner Ablicht gehbten, bed/ welche 


allerdings fein Buch dem Litterator empfehlen. In der Thatbaf 
auch ber Orden um bie Mathematik unläugbare und grofe Ver⸗ 
dienſte. Johann Klein, 1689. gebshren, 1703. ein Jeſuic/ 
3763. gefiorben, war 30 Jahr lang Vorgeſetzter des mathemati⸗ 
fhen Mufei zu Prag und hat nebft muficalifjen Kunfmwerten 
auch vielerley mathematiſche verfertigt. ine Planerenuhr, 


kopernicaniſches und iychoniſches Soſtem / geographiſche Uhren, 


‚Deren eine er König Auguſt 11. von Polen, mac Dresden gebracht. 
Der König ſchenkte dagegen dein Collegio infignem lapidurs 
‚pretioforum et conchyliorum sim, Eine Himmelskugel fah ı 
‚parifer Sup im Durchmeſſer, die fi in 24 Stunden am ihre 
"re dreht. Eine ekliptifhe Uhr, woran ein Ferniohr der Be⸗ 
wegung des verfinfiesten Weltkoͤrpers folgt, und die Dauer det 
Finſterniß in Seeunden angiebt. Unter den Mathematikern 
yon vornehmen Staũude, ſind, Der bekannte Graf Gerberkein, 
ein Niederlaͤnder von Geburt, Praͤſident des Königl.. Appelar 
tiongerichts zu Prag, und der Hr. Graf Kinsky. Ein Beweis 
daß der Jeſuit Jacob Kreza was ausnehmendes in der Mathe⸗ 
wmatik geleiftet hot, iſt daß fein. Bild in dem mathematiſchen 
Muſed, das er bereichert bat, aufgehenkt worden, dieſe Ehre 
wiederfuhr nur vorsuglichen Männern. Paulus Reiald ein Bene⸗ 
dictiner/ gab 1754. 1755. heraus: Azimucha: UND" Almicasta- 


rarh oder Hbftände der Sonne von der Mittagsflaͤche, und Sons 


“nenhöhen, für jebe Stunde und Viertheilſtunde burche ganze 


Jahr, FM prager Polhöhe so Gr. 5 M. gemäß. (Eine Arbeit 
dergleichen man wohl, wenn audi nicht ſo solanbig durch alle 


Stunden jeder beftächrlichen deutfchen Provinz wünfhen möchte. 


Die Gründe find in Käfiners aſtronoiu. Abhandl. x. Saumi. 146 
& Damit fi) Quadranten die nicht eben die größte Volllom⸗ 


mendheit haben, brauchen liefen, märe es wohl beffer Höhen als 


gemeſſen anzunehmen und die ingehörige Zeiten in die Tafel 
au bringen.) ee 
w. 


Leben des’ Seren von Voltaire. 1773. 9 Bo⸗ 
gen in 2. en — 9 — 


‚(Seine ſehr ſchaie Lebensbeſchreibung, welche den Geil dieſes 
„Net. berühmten Mannes nicht kengen Jehrt, nur Kterarifche 
Nachrichten, und auch diefe lange nicht mis einiger Wolkän- 
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derfelben gänses Geräche jungfrauendlicher , ihr Wug es 
foblanter , ihre Btuſte fo su fagen noch ohnberuhret / ihre KR 
on nicht aufgeſchwollen, ihr Geſicht voller Unſchuld, und ihr 
den ſchoner au 78: am der ſterentiniſches. 
Cavaceppi cin Zildhauer von Einſicht, glaubte da rer folge 
fahe, daß bepde die flotentäuikhe und biefächfifhe von einem 
‚Meifier gefertiget: — he und Deere erh di — 
eifihe und zulegt die. Ahſiſche gearbeitet habe — "Die 
je fogenandren Chtcta a Wenſaus ins Ber Ehiolſchen 
mu» —5 — Wr gul Deich A —*— 
demat e der Bain erſent xin⸗ 
kn Per @ A60, ve — Walter ſoiche / da 
die Arme un der Sieb neu find, —5 — 4 —— 
dec Rraue⸗ vxon Kotnaͤbren a Kopf, befräftigen unfere Pa 
Borna, — ,. r Unmepk &% Gelegenheit dee 
Dem Recpeil das:Mardres de.la, Galerie gü Ro: de’Polößne etet 
engsfünpten Wenufen ,. (eken hit np hinzu, Daß bie üMteR subte 
124 angezeigte Wenus größer , aber in ihren Verhältniffen gut, 
Anduausee ‚Die Sände gam Artif fep. — uf ber tab. 57. iR 
ine moderne Venus Bis an bie Hüfteh, die Aite’aber und Du 
n alt, und ‚von ‚hödfer"Sthönheit,. wären fotdie nitpt mm 
einer noch, jüngern Sigür, fo hartem olche Der piten Ind Beften 
jon ermepnten Venus fugegeben werben Tonnen, — Die aul 





“8, Prörlifibennähe noch zanj aneikerbalten; Pr dit and 
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4 Tagen’ gemehet vorgeftehlet, -- Bar &: 146. Riatis ig es 
8 die and dem: Rec«'t. 733.. angeführte Venus, mit eine 
Veigewand / die nemliche: die in Mafei" Raccolen ub 144 
Kebet:, uns des. Salbe Ipaario Haufe dierbet touna IR; ‚Reis 
her bersundern-ibten Zpf, wir 
Bupf.dobe aufeinen baferu.Lrpe schier: iO. rute De 
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chichte des Plinius, eine Folge der Berichtigung: 
ungen“ ee alten Heſchichte der — A, 
thums/ —— er Hr. Hoft. 1771. im erflen ©: 
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jm Zu ‚mir. x ® 
12.1137 — Caatieren, dem drauen⸗ 
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sro Rare —E | 


—E 7 ünfem) ! mitt 19 vonurlich ein 


‚ "yyya neben, weldies ich durch Orbnung und Ar der 
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I Shreibart upn.andeen Tehrdächern auszeichnete: In fbicher Auck⸗ 
Aſicht würde es zu sielge jefordert ſeyn, wenn man einen befräßit« 
‚uligen — von —E* und unerwartete Erklarun⸗ 
180 e fügen wollte. — Richtig hat der V. fen Wort 
4 die eben nicht faußer orfiodene Kupfer And Ren hun⸗ 
‚Dertmal da gemeien, im Tert vermiffen wir die höchſtnoͤthige 
Anführüng der Alfen' gar ſehr, Iange-Eovalliers umd Frauen 
zimmer moͤgen alfo Diefes tefet , dem Känkier wollen wir diefrd 
Buch, nicht antathen / denn dieſer wird bey Durhleſting Deffelben 
* nichts unterrichtendes Finden, kein coſtume hieraus lernen 
2.10, Die Bucherkennthiß des V. if mich poch in engen 
Bränten, man lefe nur air rohe, das Kap. son Münjen, 
‚wie — 7— — — wie folfch ſind mich da die Titel der Ss 
etin er ſeltkit ohne Wahl, und öfters mit falſchen 
‚Rrtpeil, : * * ynrvn und Anbei MRöngbibtietieten 
"angeiich,. BR \. en | 
° Sa .n 2 36. 


Aline PEREIEM Möiteinel, Ladaös ex Arabicie 
fecit Io. Iacobus Reiske:. Tomus primus. _ ‚Liphas 
and Chrift. Gottl. Filfcherim „1778. 32 y:©. 
und die Vorrede 28 Seiten in 4 
108 ein neuer Titelbogen um Abuifſda Annalen geſchla⸗ 


gen ; von welcher wir jetzt aber bie Jortſetzung aus der wolfen⸗ 
Aintelichta Vibilothet die Reisktun Man —— u 


- wöärteh haben, ° Die Abulfediſchen "Yinnnolen, —* —* 
1m 


abe den Sedfchrah 730; ehr. 1308 Wir ws fe 
>? ehr. 2056. — *8 
'r J BE “ n . Ä u Mo. i 


5 7 Be 
Dr EEE . 4 


ao fele&ae Gikebse, Demofthinte pro orbns; 
Aefchihis ih Crefipliontem,; Lyfine laudatio fune- 
"bris „ ex recenfions Reiskiana; in vius Icholarum. 


. Car dep Karl Zf. Eitinge, 778, In % 
ee: = 





hen da Wheelem 351 





ver. ehe 28 be ungenaunte —* dep, 

da er gegenwärtige Demoſtbeniſche Rede erklären molte, 

md es an brauchbaren · Ansgaben fehlt; er ſich eutſchloſſen babe 
ie wieder abbrucken zu laſſen· „Der Tert ik nach ber Meisfens 
hen Ansgabe,. die Abkheilungen beym Demoſthenes nach der 
harlesichen,, beym Lotiod und Aeſchines nad Rejskens deut⸗ 


her Ucherfegung, «ingerichtet. Druckſehler werden damit ente 


chuldigt, daß ber Herausgeber die Correktur nicht ſelbſt beſorgen 
onnte; und daß er in einer andern Ausgabe fie zu verbeſſern 


erſpricht. In der That haben auch dieſe vorzuͤglich bey einer 


Schulausgabe ante Entfihuldisung noͤthig. Gleich S. 2. ſteht 


eo 


nnoddevous ; ©. 8. iR einmal Jecvs autgelaffen und das | 


ir renem ↄen sei. E 
| ur. 


4. 7. — philofophieöruii ibrorum pars I. in 


fe continens Laelium, fiue de amicitia diafogum, 


ex recenfione 1. G. Graeufi, accedit le&ionis va- 


rietas codicis Mfcpt. Erfurtenfis, editionis ad pri- 


mitiäs typographicas referendae, Nicolai Gerbelil; 


Vi&oril, Gryphiorum .- Kangüi , Suffridi Perri, 


Lambini, Camerarü, Vrfini, Manutiorum,. Plan 


‚uni, Gruteri, Boecleri, Gronauii, Gulielmi etc. 
cum Vrfini, Lambisi, Suffr. Perri, Gruteri, Grae- 
wii, Längli, Gronouii, Ernelli, aliorumque do- 
ctiſſimorum virorum annotatiönibes ao notis fele- 
&idribus, Corauit,, indicemque adiecit M. Ioan. 
Georg. Linz, Hennebergenfis, Hilpburgkaufen, 


bey oh. Gottfr. Haniſch, 177% in & 174,8. 


ohne Regiſter und Vorrede. 


— 


We man in diefer Audgabe zu ten vat, dat der weit⸗ — 
läuftige Titel beſtimmt. Die defiv Türsere Vorrebe ft” 
ichts weiter bias , als daß der V. Die übpigen Wirte des rin 


hen Redners, nach eben der Methode bebandelt, herausjuges 
en wii one w We BeRinmen | füb welche Kiufe von ne 
4 un. 
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652 Kurze Naͤchtichten 
Vie Herahegade eagentlich ſeyn fuik Wär ale. FOwenlidi, dena 
dem Sintänger iR fie bey weiten zu weittädftig and kobar- ſchon 
aus dieſem Geſpraͤche Bann man ſchließen, wie groß Dad ganze 
Bert werben wird, vornemlich ba bey den Reden und den tiefern 
pꝓbiloſophiſchen Schriften die Anmerkungen weit häufiger und Räxs 
» Ber werden fepn muͤſſen. Für Gehbtern ebin ſo wenig, Demi mer 
' 2a die Menge von-größfentheils entbehrlihen und offenbahr un⸗ 
richtigen Leſearten? Daß bach die Dariantenfinunder jeden Drucks 
‘ Bber Schreibfehler annierken, und nicht einfehen wollen, nur ſel⸗ 
che Leſtarten feyn der Bemerkung wert), weldhe einen wo Mi 
Suten , doch wenigſtens erträgtichen Sinn geben.) ber weitlduftige 
Drud der Anmerkungen macht bas. Ganze ohne Path nah weils 
laͤuftiger. Wir wollen daher den ®. recht fehr bitten, bey der 
Vortſetzung fi der Kürze mehr au befleigigen, und nur das noth⸗ 
wendigfte ſowebl in Anfehung der Erisifchen Richtigkeit als auch 
der Erklärungen dunkler Stellen beyiubringen. 


BGleich die erſte Anmerkung hätte fehr abgekürzt werden kin⸗ 
nen, denn die Leſeart Qu, Mucius Augur Sceaeuolæ if offen . 
bar unrichtig; die Bemerkung dag die Hlteften Handſchriften den 
Nahen Scaeugla nicht haben ‚wäre hier. hinrefdjend geweſen. 
‚Die andere, if ganz entbehrlich, denn dad Muclus DB’ Laelius 
Tochter geheyrathet habe verficht fich hon felbſt, unb von dieſer 
Kochıter bier Nachricht su geben, mar nicht nöthig, da fie nicht 
als Hauptperfon erfcheint. Die. dritte Anmerkung über dedu- 
&us aus dem Ernefifcheh Chabis ſteht am rechten-Dite; aber 
bie folgende, daß einige Steinſchriſten Scacuula für Scawuola 
leſen, was übelüfig, da bier nur von den Handihriften die 
Rede if, und dergleichen Abweichungen hier. zu unterfuchen zu 
* Weitläuftig ſeyn würde. Die Variante er nfihi. liceret fir er 
liceree verbiente-wiche:bemgerkt su werben, weil ſie zu denig 
Autoritäten für, und den Sprachgebrauch gegen üch hat. Was 
der Bebeusung des. Werts dilcedere geſagk wird, gehört 
wicht hieber, da ehin der eigentlichen allgemein befünnten hier Rept, 
ſe hätte gut GulichmipBermuthung, nusgasın für numquam 
weggelaſſen werden können, weil tie keine onbföeiften für ſich 
bat, und die gemönliche Leſeart einen zuten Siun giebt. Die 
Lan ſolgenden Varianten nulta breuiter, für multa " oriam 
‚breuiter und mempuae commendabam ,. fit mmemoriae mad- 
- dabam babey.nuz eine Auterität, und ſind noch dam dem. Zus 
‚fanmenbange und dom Sprachgebrauche nicht semäßs mein .alfo 
fie anführen? Weffer wäre es gewoſen dafür zu. bemerken, daß 
xrudentia hier nicht Klugheit, ſenderm Einſichten, und donier 
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leichen nicht guin deinäuhl 
Die 9a Anun 


f bei 8 Sehnen — 
Reue gen, 


9 Dem: Ernes 


über, den —— Paerabe 
liſchen Clauis ſiedt am rechten Orte, fo auch die folgende Aber 


ie Leſeart ingenio er ĩnduſtria, für ingenio et ioſtitia. "Die 
Auteri 


rifRsch ir die akre Leſeort werben angeführt, — 
eude-eint 


vichtig;warummidt ach die fur die legterer ba Beude-ei 
ranenen On anthalten.3 der 3, ift.für die erſtere, weil ind: 
tria beffet mit ingenio sufanunenfänge, als iuſtitis. Denno 
Heine und bie.erfkere vorsüglicher,, bean Cicero wollte hans Sed 
ola die Rechtsw ſenſchaft lernen, alfe war es noͤthig nicht nu 






ie Einfchten, ‚fendern auch die Recht ſchaffenheit feines Lehrer? . 


1 empfebten. Hier alfo mügen Autoritaten entſcheiben, und 
erade bier Anh: Re-einfeitig ‚angeführt: Die Aungertungid.äbet 


2 
’ 


ie Variante naprager, und ‚hemieyelium ſtehen am techten- 


yet. Die Leſcatt gneidille FÜR, incidere, war zu bemerken nicht 
oͤthig/ da fie ze den Gebrauch guter Schrifteller iR, und 
u wenig für ſich hat. Goif au die Leſeart fere mulkis ,, für 


.rv 7 


ere ommibus ſichtbar unrichtig,.aher Vallas Behaäuptung daß 
Han tuenafere;gras in ore fen if 7 te nicht Part ads 
efeptigt, werden follen, ohne Si, Qebeherände nzuführen. 


Bas über dad. Linſclebfel einiher 


ur Sache, ppitale odium ift zu bekannt als daß es bier hätfe 
rllaͤrt werden Bü ugrela eine 

aß es den Haß des —— und’ Yonipejus betraf; aber doch 
er ganje eimag verwickelte Zuſammenhang aidt erklart. Oich 
sar hier uns beta nötpiger, ba einige Ausgaben bie Worte -camı 
s zrib_pleb. - diffiderer, in Parentheſe fegen, alfe- sang ſalſch 
onfiruirt haben. Anßatt des Citattilz andpem Buche de dtarore 
beches hie Hauytſache doch nicht beuslicher imächle, hatt bier biends 
ürliche Dudpung: des, Wpkte auf folgende Urt bergefegt werben 


J. 


nuͤſſen: meminifti, enim Atticg er 90: Kaps qudd”P. Sulpi- 


io -vrebane nuleüm , quauta elfee' Homihm ve adadradio , 
rel queiefa, cum is tribugus pleb. capjtali odio a Qu. Pafopeig, | 
i tum erat. ennful,: d’fideret, quocum conlundiffime es 


ımantifüittre vixerst rExpofuic, und fermo haͤtten keine 


Eefjärung'nöfßig'sehabt. - Auch an Druckfehlern iſt fein Dane _ 


el ©. 6. ſteht ieniun; „für eius⸗ ©. 9, und am andern 


für eius?, ©. 7. Und’s, ‚und, din anden 
Orten rue find Die. Difintsiondieihen emmehee unaht:scfkätg. 


der gar absgelaflen. | Mo 
| te De 
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ind die. Scqhrejhart gulpitio für ſulplcio geſagt wird, gehoͤrſe 


xfen; bey qusrela wird zwar richtig angenterfi, - 
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Verſich einer" Webekfehimg' Dis Diezeaeſanger ·der 
Iſraeliten nach dem Durchzuge durchs rothe Meer, 
Mie einiger Anmerlungen. Leipfig, 177% 
a Bogen in $. u u u nn 
Ba — deh der ind unbekannte⸗. die Telleriſcho 
VW and Michaeliſcht neberſetzungen Her Auden gehabt, bie 
: gr auch meiſtens dh anführt,, ws er van ihnen abgeht und es befr 
fer zu machen glaubt. Wir baben aber merig wirfliche oder er⸗ 
hebliche Werbefferung wahrnehmen koͤnnen, zumal in’ Vergleie 
au der erfiern. Die Michaeliſche verläßt er etlichemal nicht 


vhne Grund, als wenn er V. 1. die kebart nicht ändert, B. & 


ı aus dem HÖgel- keinen Schlauch macht, und W. ro. eis 
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% 
ES 
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werfinlingen"Haf.‘ Aber eine gewiſſe ©teikgkeit 


und ungefiömeidige: @prache,' Ingleichen debrähfchbentfige Aus 


brhde, wir Bebhrige delites Eigenrhums, durqh aller 
Betten Zeit, bater auch. Wo er ſeine Wergänger bedde, oder 
auch nur Tellern verläßt, Böhlen mir ihm ſelten beypflichten. 
3. E. daB. 1. N V nicht mein Ruhm oder Aob, welche⸗ 
das Wort doch gewiß auch heißt, ſondern mern Stolz/ weil 
es eigentlich Stärke bedeute, will gegeben habensund V. 3. 
auſtatt: fein Name iſt Ichovah, vder: Jehdvah heißt er, 
ſetzt: er iſt Jehovah, mit der'Anmerkuyg: vr iſt immer und 
eben derſelbe Gott; Wie siel treffender iſt hier die Tellertſthe 
Binmerkung, Daß ber Dichker besiegen bloB fürede: Jeho vah 
beige er, weil:ex fi unvermoͤgend ihle Gottes Mäiefit 
gani gu beichreiben und fie kraͤſtig Aehug aussudräden, alfe nur 
feinen eigenthümlichen Namen, nenne , der kurz und mit einem⸗ 
sol alles unendlich mehr fange, als ſich aukbrücken laſſe. Nach 
Deffelben Verfafferd Vorgang und Erinnerungen hätte auch bie 


bebräifche Jariligkeit, welche garnicht‘ bie deutſche iſt, dier 


V. 11. a3. mir andern Worten gegeben, und ben dem Heillgs 
xhum ®. ı7. ni ei an den Tertipel nedächt werben ſollen. 


Heberbagpt Dänkt uns der W. weder berde Sprachen ſo vdllig in 


feiner Gewalt, noch feines poetiſches Gefühl. genug zu haben, um 


> „einen ganı glüdlichen und meißerhalten Nebenfeger. von erdabenen 
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‚nresgenländifdjen Gefängen 'ahiugebin. Wir-irerlen mr ned) 
‚an, daß durd ein Werfehen im 15. V. vie Wertes YIUN 
II IDIMNN AND Uniterpge geblieben. tn... 
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werteſeaung Pet der Veiefe ea yore 
— 25— 55* Ritters ind Sr m 
Publias Önldiys. Diafo ‚.nebf Anmerkungen ven 
Soyann —— Danſchen Juſti⸗ 
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ir bebanıg PRTREIET — E Being 
werden laſſen, ſie find unter aller Kritik... Hier find ig 
ſe, woren bofſentſich unfee Leſer gnug-Agben.wördem. _ 

—* da i Naſo laͤngſt cin Towitaner bin, ir 

: Bhn' mir amd: Getien dieß eechen Briefe hin, 

Frein Status, ſinbet ſich noch Raum in Deiner — * 

: X ghane/ me du will, den kreimden eine ude.. 

GSie wollen diſentlich nicht unter Gchriften Reha. - 

Doch bab ich ihnin nicht verwehtt dahin zu gehn. 


In be? Vertede ieh. auf awpdif Seiten davon gerebet, de 
ʒott den Menfihen einen Trieh zur Geſelligkeit eingepflangt dai 

nd wie bie’Steundffaft beſchaffen feon maſſe, um dafayf iu 
onmen, dag Doib diefe Briefe an feibe Freunde naments : 
ich geſchtieben. SA: glaubte wohl, eine Vorrede mügee 
3 — einen Se. ‚Das Im, ff‘ khame fie nid für- 
oh .paptken. - 
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Fragmencom Pragenfe Euangelii 8. Marcı, rolgo ade, 
‚tographi. Edidit, lectione: que varlantes critice 


gecenfulc. Iofepbus Dobrowjky , clericus ecclefialtp 
tus.  Pragae, Hieterts tegiae ſcholae ur 
1778. 56 Seiten in FE 4 


SI, code Foroiulisahs, welchen Eh in ſeinen 
enahgeliario quadruplici bat abdrucken m, enthielt u 
ebedem alle dier Soangelien, mach ber Inteinifchen Deberfegung, 
Marci Evangelium ward wen den drey übrigen abgeſondert, 
and Me das lgendandie diiziualt Wareci ausgegeten. * J 
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Nee S. Viti u rad. bohl erhaltenenLgeil 
des Manuferipts laͤßt nun Or. Dobrowsky mit möglidigen ĩSGe⸗ 
nauigkeit abdrucken, giebt auf einer Kupferplatte eine Probe 
der Schrift und‘ der: hin rd: du vorkönmenden 702 17:77277 
und ſchickt eine wehlgefhribene, Nachricht voraus, uch den 


Schickſalen der Handſchrife uhd diefes Fragmente derſaten 


und von dei: —— — Gans aan zeigt er/ 
Das der, Enden, warcus Heli rg 
— den Zeſten des —— — für Darcı- Barcı- Shhler au⸗ 
gegeben wird, in Aguilefa gewefen. iR, hoch audı dad Autogra⸗ 
ahnt des Eoangeliften (ef Far... Ex. hahdelt hierauf Son der 
Beſchaffenheit/ dem "Miter, “der Materie, der‘ ‚Brihößrapbie 
and den: Abbredicturch: feiner Sänpdfthrift } welcho "tin das 
ünfte, oder ſpaͤtſtens ſechſte Jahr dogegzt et. ſetzt, wie ſchen 
ndere. dem cad. foroi. ghen’ dieſes Al Re iugellanden. ‚bob 
Sedanm gehet er alle wichtige Legarten dͤtch und — 
fie nicht nur mit dem griechiſchen Lat) den Kr 
Darionten, der fprifchen Ueberfegungg- Ken DR nase 
. feben. bat}; den Blanhinifhen Handihtiften Yen Bulzaf 
uͤnd ihren von. Heutedius, ne dom Btugge u. a. —*— 
ten Varianten, ſondern auch mit vier ch unverglichenen laͤret, 
niſchen Handſchriften und mit — der Fiavony hen Weberfegs 
zung. Beyläufig verfpricht er die Lesarten diefer noch fü wes 
nig bekannten Weberfekung herausjugeben ‚ wofür ihm gewiß 
alle Ereuude,ber Kritſt eben fe.fihr banken werden aka fü 
dis. Sekanntmaduna, dieſts —— Kragments . Er, fagt 
Iwar feiten fein rtheit über die Kesarten, „aber ie gahse rs 
Beit-jeiht nen Mann von kichtigem -Eritifdg- Berhimad- Ge, 
ptet, der cod. foroiul, u welchem di rag ente 
lich gehört y enthalte nicht die ſogenannte Frath 
Perſion des eisen uB,, Dec. if der M Memmung Daß * 
* beuden‘ Fin e Ueberſetzung eu, be 1) welcher” 1.9 ee 
Hieronvmigniſche zum Grund Tiegt; vdon welcher Art’es meh⸗ 
vere alte latelniſche Handſchriften giebt, die daid ehr baid 
weniger ann auf. ber. ala beven. En Unter; 
| ſuchua- 


en. ‚den. Hru. Michachig teitt er den — ‚ad bei 
au 
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Hut aan pen segeben wid. 
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— '4 ur ” ie . ip? ci f 12 > 


"imen —— „grammaßigarumm.. ‚ad Alu- 


ſtrandu N... Tg. 1mprliagg: hXR, Anterproigm, . 


u&tope D. ‚Br nA - Bafgbio, Sugesint.: et’ 
af, —— gnenſu G. en 1778: 
3. ‚Fogen ud Yu, tunlonch we: 


ar benlangitaanecaedanten aber die 70 d 
denen art NA a innern und no menge nähere gi 

x SS ehe, werk) ei diehet oe 

———— er "ie Woerte: E27. ;oyiod 
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 Beßnrdu , Pula Brasonueii, —— 
ee“, Ardyeveos ; | DR "Ybog, ‚pn. Yevard, —X 
;erihnein uns nicht, egend eine vorhin und han 
vefung delunen u hahen. ——— 
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‚ehölbe Ephraim Pr Le ing, : Briefe nantiquali 


ſchen Inhalts, Kt Thell. Byerlin⸗ dey Nico⸗ 
lai, —— 260 Seiten in Ber our, H' 
⸗ if. ein. bießer nmgeÄnderter Apbrudt, be⸗ ‚ßen Tpeils 


dieſes ſehr -befganten Werkes, das auch,nachdem die 
reisigfgigen es veranlaßt warden, "üergeffen fi 


wodur nd p 
> immer ‚einen großen Werth debatt, ſowobl ara De u 
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Erdreerang vindet Awichtigen Vatimen ans \den Aaticuicie⸗ 
fondern auch wegen der vortreftichen· Schreibart, die in mſe⸗ 


ter Sprache pn Gehr als einer Seile, Lioßziſch iR. 


1 . — . nen . u U , ” 
erlanoyranaä: nr? Fir 
Fe 2 ‘ . 
r 


Zoh. Potters griechiſche Ardäologfe, ‚oder Alters 

thumer Griechenlandes.n Deitter Tell, welcher 
elgne Abhanblungen enthalt von Joh. Jac⸗ 
Rambach ) Oberpreb. jr St; Nicol. fit Qued⸗ 
Iiuburg. Me Kupfern. Oder init einem andere 
VTitel: Archaͤologiſche Unterſuchungen. Halle, ben 

D or a bt Ware Arqhlelogſe in ihrer Beusfiieti gut⸗ 
u. gabe durch Diefen. Supylementband ſehr gewonnen Ent⸗ 
"jede mußte Das Werk dielen Tilet nicht führen, oder es wa⸗ 
ren einige‘ wefentliche Wrängel an demfelpen: hicht zu berkeimen, 

Kr: R.- Hat: ſich vemnach bie Beſitzer des . Potterſchen Werkes. 

febr werpfüähtehr-: Rab er Äh cigenme Yhpandlangen-bie Lüeken, 

Die Potier Abtig aelarfen het, iu ergänzen bermäht geweſen if, 

ir brachen weiter. nichts‘ als der Inhalt‘ dieher” su fegen, 

um den Leſer auf Bieten Band Aufmerkfans gu machen, zumak 

. wem wir, Die, Verſicherung hinzuthum, daß er mit eben dem 

faſt bewunderömärdigen Fleiß und der. Belefenheit ausgearbeltet 

iſt, wie die Anmerkungen zu ben berbergebenben Bänden. Zu⸗ 
erft von der Chronologie der Griechen, Yon ihren Cytlen, Eps⸗ 

chen, beſonders den Olympiaden, von ihren Jahren, Mondten 

und: deren mancherley Benennungen, und Tagen und deren 

Theilen. II. Bon den Mönien der Griechen; von bem Sup 

gen der griech. Dünzkenntnig, vom Ürfprung dee Drünzen, son 

=... ya Metallen ‚ worailẽ fie geprägt wurdan, ihrer verſchirdenen 

u W@rhfe,. Gepnäge, Wuffhsift, Altern und ſpatern Tapten, Wert 

und bems off veränderten Merhältnig deb holdes gehen bs Oi 

-. der. Wergleichung db griechiſchen Beldes Unser ſich, mit dem 

-  sönifchen und mit dem unfrigen Cnad) der Berechuung bed 

Englaͤnders Greaven er jeht, nach Reduktion DEE ehalifchen 

Gelides auf unfer Eonventiönsgeld, ’eine Drache zu 5 gel, 

15 Pfann. an, und ſy nah Vetzaͤttnig weiter) Berechnung 
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Goldmanen nach Veeſthledochrit der Bakten ı : 

verfchiddeiten Aulente und "Drineh s’'enblich vom Rei 

Griechens‘ Bender V. atiter'yehdrigen Beſtimmungen, auf 

tigeh Sand Mar eräper 'ünsgiehe als ben Roichthum ben 

mer... I. Voni Gewicht und Maah der- Griechen/ ſowehl 

‚genmanf;; als den Maaß ktrockener und fähigen: Sochen- 

a 

an 





zlichen mit dem römilhen und unfern —8 Ma 
UIV. Don-den.grichi iteratur (ih engerm Verſtand 
Paldographie. — —— se, urfprüngliche halt 
grieichen Buchſtaben, von Infehritten und Gandfrife 
nach Verſchiedenheit der Japtpunderte , von Abbreviaturen, 
icibus refcripeis., Han griech. Accenten, won der wahren 
fprache des jedirgen C(berde Arten der griech). Pronans 
ion hält der D. fü zween Abwege, zwiſchen Denen "beg 
‚re Weg in der Mitte ſey, Den und aber niemand: geigem 
ne.) Bon der Kritik der Griechen; Naldewwaphie, Geſchichtas 
Schreibkunſt, von Unterfälfdungszeichen und Abthetlutgen 
Griechen, wie und worauf fie geichriehen? von aͤghptiſchen, 
unttboßlendn-afnd- feinenen ‚Bapiers womit fie geſchrieden? ol 
Federn gehabt? ven ihren Schreiber, fnberg ben Tacıya 
nhen und Maligraphen, dom Beſchaffendeit der alten Buͤ⸗ 
v0 der Baukunf.ben Griechen. Ben griechiſchen 
tädsen umd Privatpänfern, Zempeln, ihrer Beſtimmung, 
öfe und Bauart, Theatern, Obcen, Gymnaſien ; Bädern, 
iutengängen, Leſchen und andern Öffentlichen Gebäudent 
n den Säulenorbnungen Dir" Griechen, von Gaumaterialien, 
derlich den verſchiednen Arten des Marurors, won der Art 
bauen, Mauexrn aufiufäbren , Wände iu bekleiden und, ' 
ßboden kuͤnſtlich auslegen. VI. ‚Bon ber Bildhauerey der 
riechen; mobep. insbefondre das chronologiſche Berzeichniß bee 
iech. Bildhauer, nach Vaterland , Zeitalter, Lehrer und Ma⸗ 
rie worinn. ſie gearbeitet haben, das Berseichhiß der vor⸗ 
hnden elten Stätüen, und Bas Neliefs, die ſich erbaften 
‚ben, überaus brauchbar, und wie es fiheint, dem V. eigen 
Doch hätte letzteres aus neuern Werken, die er nicht 
x Sand gehabt su haben ſcheint, vermehrt werden fünnem 


x 
* 


‚on dem traurigen Schickſal vieler griech. Kunſtwerlkes Ci. 


eilung ‚der. alten Stätüen in Gartüngen, 3. ©. in ‚midende 
ad bekleidete, ferner in, Anfehung ihrer Größe, Lage, Stel. 
ng, Zufammenfesung, “Materie 0. f. m. WEL Von der 
thietik der Griechen: wir Abergehen Kürze megen-die befona 
a Abſchnitie. VIIL Won ver Prcheßit oder Rantunf Ä 
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wer: Geiechen; Dear Wahn. finitin ma rnellkännin Tahschänbelf, 
IX. "Wen: Ber Dramatik; der rischen. Be yr Wichtigkeit 
der: deamatiſchen ¶Vorſtelungen bey den. Griechen; von der 
Deagodie / dern Chor, den. Musiirungen dep, Bübne, der 
Deramation,der. Gehanfnieler, „von ‚ber-alfen,. mittlero und 
Wenen Komdbie, vom. ſatxriſchen Drama, theatraliſchen Wett⸗ 
freiten * Be " eve IT Ten P J 


vie Pachleſe tdie und. Hr.’ iR. liefert, it vemnach (ehr 
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müncherlep. und reichhaltig: dennoch mörgte nran vielleicht 


"ein und. das.andere perwiffen, inad man erwartet haͤtte. S⸗ 


4. Es der griechifchen Mahler, Steinſchneider, der ver⸗ 
Ahnen Arten ihrer Geimen, ferner vi Plaſtik der Grie⸗ 
dien / nicht gedacht worden: baͤtte ferder in einem Werk von 
fetcheni „Anfang ‚nicht auch ‚non den Schulen, " der. dfestlis 
Sen Betichung uud, dep Art. bes Studierens bey den Gries 
qenatwas geſagt ‚werden koͤngenn | 
. SE Zu So Tee 
loainis. "Tobtae' Kredfl , Muß. -Moldani Reßtoris 
v. Opufsula arademica 'et, Icholaftica denuo reco- 
' gniea.. "Lipfiae ‚ apud :Frid. Goth, Iacobzeer et 
‘ Fil.-1378, 1 Alph. 9 plag. in 8: mai, 


eil die. Abhandlungen. nicht neu find, haben wir nicht abs. 

 thig, ber. ihren: Inhalt mehr su fagen, als dap wir 
die Titel beriehen. Es find aher folgendes 1) Difp, de Epbe- 
tis, „Äthenienlium, indicibus. 2) Commentat. de Stelits 
Arhenienbun ; smep Abhandlungen, aus denen Hr. Rambady 
zuguche, Zuſatze und, Berichtigungen au Potters Archaelogje 
bätge..entiehnen kͤnnen. Comment. de 'iudicum Roms- 


norum Alles, was ſich uͤber dieſen noch nicht ge⸗ 


zug aufget 


I 


ten Theil ber roͤmiſchen Alterthumskunde, mit 
Gewißheit, oder mit Vermuthung fagen läßt, iſt bier mil wies 
ler Sorgfalt aufammengelragen. 4) Comment. de Praefefto 
yrbis Romano, » Eigentlich führte Auguſtus unter diefem Nab⸗ 
zen eine ganz neue Würde von einer fa uneingeſchr aͤnkten Ges 
walt ein., -und füchte ihr das Gehaͤßige Durch einen Alten ſchon 
feit des Romulus Zeiten befannten Nahmen, zu benehmen: man 
irrt. ſich ‚aber. febr, menn man den Praͤfecus Urbis zur Zeit 
Der Republik, für einerley init dem hält, den Auguſtus —28 — 


&) De Prouocatioue D. Pauli, ad Caeſarem· Die S 
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eit iR Wer: wie Bauland: ati den Sapfer habe appelliren tzn. 


; da doch nach dem Sveton die Appellationen-aus den Pro⸗ 
en an den Kath gelangten.. Der V. zeigt aber, daß fich im‘ 
‚rigen Fällen die Kavfer fotche ſelbſt vorbehalten haben, imd 
vermöge ber tribumitig Poteflas, ‚bie fie führten. (Als 
ı wie fonnte Paulus feine jüdifche Religionsſache zu den wich⸗ 
n Fällen rechnen, die für des Kanfers Erkenntniß gehörten?) 
er dem Souworedugxns, dem er zu -Nom übergeben 
rde/ —** er ben Pracrectus braetorio, UNd glaubt auch, 
eben der ſeine Sache gerichtet habe. 6) Ehogium M. Henr. 
r. Schumacheri «=. Lfere annos Rectoris ſcholae Grininanag 
itiſſimi. 7) Prolußo de finibus Grammatici regundis, 
h Ber Schulordnung su Grimma fol der Rektor bonus gram⸗ 
icuss ſeyn. Daher nimmt Hr. X, Anlaß, gleich in ſeinem 
en Programm der weiten Umfang dieſer Benennung ausein⸗ 
er zu fegen. 8) De ſeholis beng conſtitutis ęecleſiae eg. 
publicae feminariis, 9) Prolulio de Prudentia difciplinae 
wolaflicae regundae, 10) Prolufio de magna vi negledtae 
acationis liberorum domeflicae in difciplinam fcholaflicam, 
) Prolufo de fefinato iuuenum difceflu e fcholis. 
xtrefliche Abhandlungen, die es in unfern pädagogifihen Zeis 


ı vornehmlich verdienten; zum jmentenmal befannt zu werden. _ - 


) Prolufio de docgndi tatione Socratica inſtitutioni iune- 
m in fcholis- perguam aeconımodata, 13) Prolufio de 


ılitiofo Luciani confilio, religionem Chriflianam fcurrtlii 


cacitate vananı et ridiculam reddendi. ein Eifer geht 
uptfächlich über einige Gtellen von. Aucians Buch ven Der 
shren Geſchichte, werinnen er durch erdichtete Erzaͤhlun⸗ 
n von gewiſſen Wundern, ähnliche Wundenmerfe der Offen⸗ 
drung lächerlich u machen ſucht. 14) Prolulio de argumen- 
; pro veritate et praeftantia religionis, Chriſtianae & lulis- 
reliquiis. Der V. hat Julians Fragmente und des Cyril⸗ 
5 Widerlegung in diefer Apficht durchgelefen und gutzt ales 
as nur möglich iR, zu Folgerungen gegen ihn ſelbſt: nicht alle 


‚er find dieichwichtig und gemif, -- 15) Prolufio de feliei . 


bealogiae et literaturae connubio. Kam es dem B. nicht 

hwehr an, dieſes Wort zu. gebrauchen? 16) -Prolufio, “qua 
‚io Audtorum Veterum e Bahılii Magni. difeiplina con, 
ıendatur. 175 Prolufio, qua renouata Conflitutio' Scho- 
iſtica parentum curae in difciplina domeflica commenda- 
ır: 1%) Prolufio, qua Decretum Byzantinorum, ſactum 


D. Bibl.xxxviii.S.in.ss. en 
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in konoren Athenienfum, emendatur er illufrartun Im. 
Eingang befürchtet er für. Sachſen, nach dem Tod des Vindicis 
atque Statoris bonarum literarum fugientium, einen Verfall 
Der griechiſchen Literatur, und klagt dag felbk in feiner Schule, 
quae vna omnium optima in Saxonia dicitur, Der Geſchmack 
am Briechifchen abnehme , und daß bie künftigen Theologen genug 
bavon zu wiffen glaubten, wenn fie iht N. T. durch Dülfe einer 
elenden Berfion, und des lieben Pafors ersoniren lernten; 


und Yuriften wollten sar nichts vom Griechifchen hören. Den; 


noch babe er fich um gemiffer Leute willen, die feine Program⸗ 
mata dar nicht lefen wollten, wo nicht etwas Griechifches barian 
fen, zu .einem ſolchen Inhalt entſchließen müffen: oh ibm gleid 


"immer dabey das Geſchichtchen von Ehrift. Tho maſius eins 


— 


foe, der als er einem Studenten auf fein ausdrücklich Verlan⸗ 
gen etwas Briechtfches in fein Stammbuch habe fchreiben ſollen, 
welches er doch nicht verflanden, die Worte. biiein gemaplt habe: 


ro yoamrov (hier giebt es noch eine andere Leſsart) Ex 85 


TEIUTOY, worüber der Student vergnägt weggegangen fer. 


Das Decret ũbrigens, das hier kritiſch erläutert wird, ficht bes 


amtlich in der Demofthenifchen Rede Für Die Acone. 
19) Die belannte vannus critica in inanes paleas Operis 
Elementaris Bafedouiani, ohne ein Wort weiter über die ums 
gleiche Aufnahme berfelben zu verliebren. 20) Proluſio de ra- 
tione, Novi Teflamenti e maribus äntiquis illußrandi, mi- 


‚nms caure inflituta. Die Bepfpiele, die der V. rägt, ſind: 


sieras imısaios, Matih. 6, 9. das Clericus aus den 


‚täglichen Bredaustheilungen der Roͤm. Kapfer srflären mil; 


wovon man aber au ben Zeiten Chriſti noch nichts gemuft habe: 
Mach. 8, 12. SKOToS To e£aregov gleichfalls gegen den 
Elerius;z Gal,.«, 17. Ta Siynooras TE XKUS8, mweben 
viele fehr unſchicklich auf die Einbrennung eines Buchſtabens in 
von Rüden eines fluͤchtigen Sclavens denken/ da es vielmehr 
eben fe wie raInuaro Oder saugos TE Xausa, Def 
Leiden um Chriſti willen ausdrücen fol. Die Abhandlungen 
ſelbſt fi-d, fo viel wir haben vergleichen fünnen, wenig eder 
nicht geändert worden : weder bie Glüdmänfihe, wodurch mand:e 
deranlaßt wurden, noch auch einige berbe Ausdräde, und Sti⸗ 
heleyen find weggeblieben, bie mir doch am menigfien für bie 
Nachweis würden aufbehalten: haben. | 
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gebenheiten der Goͤtter und ‚Helden nach denen 


Erzaͤhlungen des Ovidius und andrer Mytholo⸗ 


ven mit Erklaͤrungen und Anmerkungen über den 


Uefprung der griechiſchen Götter: Gotha ung 
taugenfalza, bey Carl Wil, Stinger, 1778. 


164 Seiten in 8. 
rzer Begriff der Mythologie oder der alten hehd⸗ 


niſchen Goͤtterlehre und Fabeln, fo weit ſelbige 


um Verſtaͤndniß der griechiſchen ımd beſonders 
er lateiniſchen Schriftſteller, auch der neuen 
Dichter, der Münzen, Mohlereyen, Bildſaͤu⸗ 
er, und den: Kuͤnſtlern bey Verfertigung ſol⸗ 
ber Bilder und Vorſtellungen, auch andern, 


ie zu erkennen, noͤthig find, ausgefertigt von 


J. J. Lentz, zweyte verbefferte Auflage. Lelp⸗ 
zig, bey Chr. Gottl. Hilſcher, 1778. 4 Bo⸗ 
gen in 8. 


ge nehmen hier zwey neue motholobiſche Handbuͤcher zus 


ſammen. Das erſte empfiehlt ſich durch den grͤßtan⸗ 


ils guten Ton der Erzählung, durch Abkürzung der Dvidia, 
ben Erzählungen, durch allegoriſche oder hiſtoriſche Deutun⸗ 
in den Anmerkungen und hauptſaͤchlich durch die neue und 
dlichere Ordnung. Der ®. hat nemlich feine Fabeln, nie . 
h den Göttern, dber nach der Zeitfolge, oder nach hufnigen 
rbindungen,, wie Ovid, fonbern nach den Ländern geordnet 
yenen fie gefcheben feyn fellen. Und diefe Eintheilung wol 
wir berfegen. 1. Griechiſche Fabeln 1) Arcadien; 
aon, Calliſto und Arcas, Sorinx, Atalanta, Meleager und 
spomened. 2) Argos; Jo, die Danaiden, Dange und 
rfeus, Hercules, Iphigenia. 3) Sparta; Leda, Caßor 
 Pollue, Hpacinthus und Cypariſſus. 4) Eorinth; Siſp⸗ 
is, Bellerophon. 5) Athen; Erichthoniu, Daͤdalus und, 
rus, Seylla, Theſeus und Ariadn ne, Hippolytus. 6) Theben; 
ropa und Cabmus, Semele, Tino und Melicertes, Actäott; 
ntheus, die, Drinnaden, Amphion und Berhus , Niobe, *5 
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rwus Toͤchter, Narcifud. 7) Phocis; Apello, Hebermindee 


des Pytho, Pbilomele und Progne. 8) Theßalien, der Mies 
‚fenftreit, Prometheus, Deucalion und Pyrrha, Daphne, Coro⸗ 
nid, Apollo ein Hirte, Irion, Jafon und Wteden, Ceir und 
Alcyone, Eriichthon, Achilles. - 9) Delos, Latona. 10) Les 
‚pbalene und Ithaka, Cephalus und Proeris, Ulyfes 11) 

egina; Aeacus. II. Thraciſche Fabein; Drpbens md Eu, 
rodice, Boreas und Orythia. II. Italiſche Fabein. 1) 
Chuſcien; Vertumnus und Yamona, 2) Oxoßgriechen⸗ 
land; Glaucus und Seylia, Sibylle von Cumaͤ. 3) Gicis 
lien; Alphens und Arethuſa, Proferpina, Eeres und Zrieter 
lemus, Neid und Galatea. IV. Kieinaſiariſche Sabeln. 
1) Pheygien, Midas, Atyk, Marfpad, Philemon und Bay 
eis. 2) Troja; Ganpmedes, Tithon, Baris: 3) Kydun; 
Kantalus, Arachne. 4) Estien, Endymisn. 5) Cypen; 
Pogmalion/ Adsnis. V- Worgen laͤndiſche Sabeln; Ehptie 
und Lehcothee, Phaeten. Ä 


Der Lejer ficht aus dieſem Entwurf, daß von der eigentlis 

chen Geſchichte der Götter, zu wenig vorkommt; daß mance 
- Babeln übergangen find, 4. E. von Poramus und Tpishe, son 
der Salmacis und dem Hermaphrodit u. a. m. Und menn es 
gleich in der Vorrede heißt, dad man Bloß diejenige Fabeln aus 
gefucht habe, die wahre in poetiſche Bilder eingekleidete Bes 
Hebenheiten der aͤlteſten Helden Griechenlandes, enfhalten: ſo 
- fehlt dach auch die Gefchichte des Dedipus, die an ttagiſchen Fa⸗ 
bein fo reiche" Geſchichte der Pelopiden; bey Troja fehlen auch 


“noch manche Fabeln;, Kreta if gar uͤbergangen. Schade, dag 


die Nahmen durch Druckfehler fo verfiellt find! und da das Buch 

für die Jugend beſtimmt if, der es wirklich nürlich ſeyn kanns 

fo ſollte es nicht heißen; „Pylades wollte vor den Drefles ſer⸗ 

ben’ — andrer kleinen Fehler des Ausdrucks nicht ju erwaͤh 

nen. Die Allegaten ſehen zuweilen aus, ald wenn fie der V. 
„nicht ſelbſt nachgeſchlagen hätte, _ | 


Die werte Schrift ſcheint wegen ihrer Kuͤrze und Inpells 
flaͤndigkeit nur für die allererſten Anfaͤnger beſtimmt zu feun. 
Die Götter werden, der gewoͤnlichen Eintheilung nach, fo kurs 
als möglich beſchrieben, und daber nichts son ihren Thaten und 
Verrichtungen geſagt: dann folgt ein olphabetifches, aber auch uns 
voliſtaͤndiges Verzeichniß der übrigen mothologiſchen Rahmen, van 
Berſonen, Tbieren, Drten, Slüffen u. f. w. Wen dieſer Kürze 


mar bean alie mebl der mählame Beweis von ber Zulaͤßigkeit der 
v | \ Myptho⸗ 
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wologie ; die Dertamation von der Finkerniß des Hevden⸗ 
n8, son der Schwaͤche der menſchlichen Vernunft, von den 
riftftellen we mythelogiſche Nahmen verkommen, unnörhig. - 


einiſche Sprachtehre, in Tafeln und bünbigen 
Regeln der Beduͤrfniß unſrer Zeiten gemäß 
verfaßt, und unser vpqrangeſetzten Bedingungen 
es fee abgefärzten Unterrichts getsiß, von 

U. J.' G. P. Thiele, der 8 d Gef. in 


—* Mitglied und Lehrer der Kriegsſchule in. 


Solmar. 1778. 7 Bogen. 


yie gegenwärtige Sprachledre fol fiatt des —EX 
‚mehr das Auge beſchaͤſtigen (durch den Anblick der Ta⸗ 
en) und ſtatt ber falſchen, ſchielenden, halbwahren Regeln, 
einfaches Gebäude, gegründster, befimmter, vielfaſſender 
rachgeſetze lieferns fie enthält von den drey Teilen, die 
> den Worten des B. eine volllommene‘Sprachlehre liefern 
„Mechanism, Regeln und Sprachgeiſt, die zwer erſten. 
beſteht aus 9 Tabellen, die auf. Pappe geklebt, neben eins 


er gelegt oder gehängt werden fellen und dann einigen Bo - 


Eurzer Kegeln. Sie foll; als Nebenwerk für deh Lehrling, 
:ieben und von Anfang an mit” Lefung eines Buche, des 


— 


ider, Nepos oder Buͤſching, begleitet werden, damit der 


abe durch den Werel von Theorie und Uebung länger auss 
se, und ohne Plage, Wortmenge bekomme; die Tabellen 
en däher nur gelegenheitlich gebraucht und gelefen werden. 


odes, ſowohl Tabellen.ald Regeln find forgfältig abgefaft und 


gen von einem Mann, der über die Sprachlehre zu philoſo⸗ 
ren gewohnt if, Regeln und Ausnahmen unter gemiffe Priu⸗ 
ien und Elaffen bringt, und eben dadurch genauer beſtimmt 
) ablürt. Eigen ik ihm die Anwendung des Briechifchen zur 
Auferund der Paradigmen: in heyden Sprachen hält et die 
tte Declinatiön für die allgemeine. Aus dem. letzten Kapis 
: Theorie der Buchſtaben, fegen wit ein Urtheil des D. zur 
obe her: „Es iſt offenbare Ziererey, wenn man alte Aus⸗ 
ache aus Plauts Zeiten brauchen will‘, um gelehrt zu ſcheinen; 
‚€, inluftris Matt iltuſttie, adpareo, ſtatt appareo. Y 


| ob dab wicht jeder er. Bunte, Mil. er Bu 


ſetzun⸗ 
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ſetungen otfielbfen mei?” Einige Verdentfchacen, alt 


heutrum Zrintweders, pronomen tecipr. Rädganges 
fuͤrwort, haben und nicht gefallen wollen. 


Iucii Apuleit z” Niadaurenfis; "Platonici Philofophi 
- Operd.-: Tomjıs I. Alteburgi, ex Officina Rich- 
terih. '1778.. 22 Bogen in 8. 


Pu en BE 2 Be ‘ | j ' 
ine überaus. faubere und correcte Yussabe. eines Autorec, 
‘von dem wir ums’ biöher bloß mit Ausgaben des 16 und 

ı Iy. Jahrbunderit vehelfen mubten,: mad der es doch in mebe 
als einer Abſicht verdient, veleſen zu werben. Sie liefert ins 
gwifchen den bloßen Tert, ohne litterarifche Einleitung, ohne 
Eummarjen » ohne: Moten, abge Wortgnten und obne mder. 
Mas der Heransgeber für, kritiſche Hülfömittel gebraucht, und 
welche Ausgabe er: zum Grund gelegt babe, koͤnnen wir nicht 
ſagen, weil en ſich ſelbſt nicht darüber erflärt. Die Vorrede 

ur; und artig genug, um fie gans-hieber zu ſetzen: Zeders. 
Lecter candide, arvweıvm tibi demus: (ed: erum legte 
munsquf; NoM CHaTIoV aut notbum: qui IHM deminn id pre 
baturum fe'tibi confdit, fi cum yAsrnutvoss aliquos col- 


latus furrig.  Nouum, inquam, Apuleium damas, aus re- 


zatum berius; fine motis temen, boc el, fine phaleris er 
epbippio :. non <uige equum damus, fed Ajınum, aureum ta- 


. men, De:editione hac num dicam, tam difimilem priaribus 


ee, quam Alle aſus Apuleius ſibi, qui iam poſt multos diu- 
turnosque arrores, forte fortuna in rofas incidit, nec Afınas 

eæd-nos benit profedto ,- ſed. bomo, patriae fibique redditus. 
Vale et diligentias moſirae faue. | 


Meſer erſte ‚zeit enthaͤlt die"Werwandeläng , ‚oder eilf 
Bücher vym goldenen Eſel, und feine Schutzrede der 
Magie. Marcus Hopper, der den Apuleius mit. Heros 
alds Lommentar 1560. zu Baſel herausgab, nannte in der 
Vorrebe,. welche ‚and; par ber Baſelſchen Ausgabe uam $. 1597. 
in 3 Bänden befindlich if, feine Ausgabe ebenfalls ſchon omas 
atqye renmans editienem, quas 4 Sot errorum monflris, qui- 
dus qutca ſcatebat, emaculeta nunc et reßaurata fit. Wie 
haben ſie mit der gegerunärtigen hie und ba Berglichen und gefun⸗ 
dan, daß diefe durch einige beſſere Lesarten von jener abweicht. 


nn « 
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davon wollen wir sur Eriduterung ber Vorrede einige Bey⸗ 
le aus dem Anfang des 1. Buchs ausjeichnen. | | 


— 


Beronld. 
ris felissoribus credisae . 
, inquam, in Attide 
effimus 


itaque practerit, ore - 


allectat. 
drto vachinno 
tibi mereer poſita el. 
o quaeſtum nunc eam 
thnaeo melle. 


rore ac mifera macie con- 
fectus 


Altenb. Ausg. 


conditae 


lingaam Attidem 

accerſimus: EN 

prata, quae praeterit -- af- 
Seat, 


* 


ezanto 


haec 
quo quaeſtu me teneartı 
Hypataeo J 

ad miſeram maciem 


‚alia ſolent fortunae deter- 
ripa fiipeg in trinlis 
erogare . . 

m ad labentias procliuis 
et fesmonis erioc. | 


— fortunae decermina, 
_ ad Inbentiam proclines 
erant fermoncy > 


t 


1. Fabii Quindiliani de inftitutione oratoria Liber 


decimus. cum lectionis varietäte in vfum fchola- 


rum fuarum edidit ‚Henr. Phil. Con. Hancks. 
Helmſtadũ impenfis lo, Heur. Kühnlin , 17786 6 


plag« in. 8 . ot - 


ir billigen es fehr, daß man anfängt, ben durch fo mans 

che unnüge Oratorien verdrängten Quinctilian, den juns 
en Leuten wieder in die Haͤnde zu bringen: und dash if ein 
ohlfeiler Abdruck des brauchbaren und gemeinnägigften under, 
einen za Büchern z-fehr bequem, Der Tert iſt nach Geſnern 
boedruat / und deſſen Bariapten aus einer Gothaiſchen Hand⸗ 
chriſt und der Jenſonſchen Ausgabe, noch mit einigen andern 
ſermehrt werden. on en 


‚5 Kurze Nacheicheen 
Arnmerkungen jur (atöinifchen Grammstil, Ei 
Zehend. Won Beni. Friedr. Schmieden, 


des Hof. Maunßfeldiſchen Gymnafit zu Eiß⸗ 
leben Conrektor. Leipzig, bey Ehe. Gortt. He 
(der, 1778. in g. 144 Seiten, und noch 25 
Bogen Zufchrift und Vorrede. 


fies, was dieß Buch eigenes bat, laͤßt ſich wohl nicht em⸗ 
” pfehlen; aber das hindert nicht, es gleichwol unter bie 
nöelihen Schriften gu zählen. Unſern nenmodiſchen Schulre⸗ 

formatoren, die nur Realien, nur Methodik und paͤdagogiſche 
Pbiloſophie, nur Sprachen ohne Grammatik als Gegenkände 
des Schulunterrichts erfennen wollen, denen muß der ganie In⸗ 


-Dalt dieſer Bogen ale pedantiſch und für.einen Gomnaſienleh⸗ 


zer übel gewählt vorkommen. Da wir unfern theils aber, mit 


dieſen vermeinten Verbeſſerern bes Schulweſens nicht. ganz übers 
erußinmend denken, fondern eine genauere‘, kiefere umd ausge⸗ 
breitetere grammatikaliſche Kenntnif der alten Sprachen, zu der 


aweckmaͤbigſten Vorbereitung junger Gelehrten rechnen, fo billis 
gen wir ben Inhalt ſelbß gar fehr, und glauben, gründliche ins 


terſuchungen und Schriften diefer Art müffen um fo viel mehe 


unter die DVerbienge eines Schulmannes gejählet und geichägt 
werden, je feltener fle geworben find. -Defts weniger haben wit 
Urfahe zu derheelen, daß uns die äußere Einkleideng und der 
Vortrag in verfdiebenem Betrachte neißfallen dabe. Es if erſt⸗ 
lich ſonderbar, daß Hr. S. einem deutſch geſchriebenen Bude, 
vor welchen auch eine deutſche Vorrede ſtehet, eine ateinſche 


- Sufchrift vorgeſetet hat. War etwa unſere Mutterſprache nicht 


geſchickt genug, In ihr die Berbienke des wuͤrdigen Mannes zu 
beſchreiben, der zur Verbeſſerung der Schule, daran der V. fies 


Dann; als Sr. Generalſuperintendent Müller nothwendig ſeyn 


het, fo vieles beygetragen hat?. Ober, glaubte: er —* ſo weiſer 


muß, werbe von einem, durch beſſere Proben ſchon dewaͤhrten 
ESchullehrer, ein öͤffentliches lateiniſches Specimen fordern? 
Außerdem iſt und zweytens in der Abfaſſung feiner Bemerkungen 


felbft verſchiedenes ankößig geweſen. Sie find durch überhaͤufte 
Abtheilungen und Nummern verwirrt und minder brauchbar ges 
worden, da fie hingegen bey einem gewählten andern und beſſern 
Wertzage gewiß mehrere Lofer gefunden haben würden. Aber 
ed läkiger und wibeiger wird der D. daburch, daß end, fe 
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 teodkentn: tabellariſchen Methede ohngeachtet/ bier und da, 
en, ſpielenden Witz erlaubt hat, der zu wenig durch die En. 

: fetbn veranlaffet ſcheinet, au wenig matarlich iß, als dag mie 
zen koͤnnen; er kleide dem V. gut. Vielleicht führen wir bey 
elegendeit einige Beyſpiele an.. Jetzt fegen wir uns über alles 

:9, und erjäblen unſern Leſern den Inbalt der einzelnen Ans _ 
erfungen ſelbſt. Der V. lest die große Märkifhe Gramma⸗ 
"ya Grunde, been Regelu er berichtigen und ergänzen will,‘ 
rgleicht bisweilen die lateiniſchen Sprachlehren eines Melanch⸗ 

ons, Schmids, Eellarius, und zeigt dann, wo fie mehreny 
eils alle, mangelpaft und unkefimmt find, wie fie Durch feine , . 
emerfungen koͤnnen verbeffert und vervollſtaͤndiget werben, \ 


1) Ueber die Confteufrioh Des Comparativs. Die / 
‚gel in der Maͤrk. Gr. fey mangelhaft, indem fie. nicht beſim⸗ 
'e, welches Wert im Ablativ ſtehen müffe, auch nicht erinnere, . 
16 beydes gleich gut fey, Die Eonfruftion mit. quam ober den 
blativ. zu aebraucen. ‚Zugleich werden die drey Nebenanmera 
ingen derfelben Grammatik‘, ‚infonberheit mes Anıı. 3. vor: 
ven ſpnonymiſchen Arten des Comparative dur; quam pro, 
ıpra quam und durch den SuperlariuumBofagt worden if, fee. 
erbeſſert und berichtiget. So wie fa alle Grammatiken din 
tegel von quam pro abaefaffet haben, muß ber. Schüler noth⸗ 
ıenbig einen Fılkhen Geirauch iermen. Pro iM gar nicht zum 
omparativ u rechnen, fonbern druckt eiwas eigenes noch aut; 
tan vergleicht dadurch, mie bet B, ſact, eine Sache mit ſich 
elbſt. Wir wollten Lieber kürzer fügen, pro betiehe ſich auf 
je verglichene Sache und bedente: nach Dem Verhaͤltuitz: 
raior quam pro numero hominum edirue pugna, man lies 
rt ein heitigeres Treffen, als nach dem Verhaͤliniß der Amahl, 
der als man bey einer fo geringen Anahl vermuthen konnte. 
ine Menge von Bevſpielen hat der V. ſehr gut erlaͤutert. Die, . 
mſchreibung durch den Superlativ ur quisque maxime etc. 
ta etc. druckt nicht jo wahl den bloßen Comparativ aus, als vilee 
nehr qua — eo ete. mit Comparativus. 2) Ueber man mode, - 
wa, oder vielmehr wonmodo „ anſtatt nen medenon, wenn. 
sd se quidsm, Oder fed. etiam folgen, ©. 11213. Eine - 
war obnedem bekannte Anmerkung, aber die der V. Barum. 
urch viele Beyſpiele erläusert bat, weil ſie in keiner befanus. : 
en Grammatik aebet. 3) Ueber opus won noͤthen. ©. 14% 
1. Der. V. bat ſich die Mühe oenemmen. aus allen vorkom⸗ 
nenden Arten ber Conftruktion dieſes Worte, allgemeine Yes 
nerlungen zu ſammlen. und Dur benertie Beyſpiele zu ers 

5 id. 
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cern.· "Ein kunftiget Heraugeber dei großen Mirki Ge wird Dies: 


ſen leiß m men miffen , da In diefem Werke bie Segen von 
obos ch Ah ſechs Orten zerſftreut ſtehen und mangelhaft find.‘ 


FR V. ſieht in dergleichen Redensarten das Wort opus gewoͤn⸗ 


als eih indetlmabife, und‘ tar felten als das’ declinabile 
ai. ©. 15, B b. Sau S. 19. No. 7. wird etwas umrich⸗ 


eh die Regel gegeben: bey optis 5, tderde der inknickuns oft in 


ber Ablät.'mafc, Ting. des Part. Perf, Pafl. verwandelt, ĩ. B- 
nfultg;, Fa&o opus eft, anflatt: confuluiffe, facere opus 
3 Ohnfehlbar muß es heißen in dem Ablat. neatrius fing. etc. 
ehni in confulto und fadto opus et, if ber Ablatis vencon- 


fültum und fadtum, da, dem lateiniſchen Sprachgebraude ge⸗ 


— 


wiat/ das Neutrum ſubftantive gebraucht wird. 4) licher dad 


Iehereinkönmien des Relatis? qui, quac, quod, zuf feinem 
Substantiv. S. 220 31.1 Das befännte beſſer geordnet. Ueber⸗ 
A wird man des V. Bemerkungen nicht billigen. Wenn dr & 
3, S. 24. 88 für einen Pleonaſmum anſichet, daß bey einigen 
GArifnelum:dao Wort, worauf ſich qui, quae, quod, bezite 
bet ‚im. folgenden · Sage wiedechohlet werde, (alö, diem di- 
ehe, gun’ die conueniant,) geich bemach aber. ben -sulae 
gengefodtew Battı, da diche piranaflifche Wiederhelung nach dem 

uſu vulgarẽ wegbleibet, eine Eiltpfan nennet, fa dructt ce ſich 

umichtig aus und begehet einen öffeniapnen: Midarſoruch. Ih 
winde auch ib.6.anſtatt ſehr haͤufig, lieber: gewoͤnlich 
geſagt ‚haben; und‘ alsdaun möchten beffer Die Beyſpiele ganz erv. 


. fdatet: "worden ſeyn, imden das, maß To. ſehe der gemeinfen 


Den kungdart gemaß, imd im Lateiniſchen, wie in alen Expras 
chen, gewoͤnlich eſe, vergleichen Erlämterangen nicht bedarf. — 
Bey der Anmerkung ©. 29. 1. daß das Relatſvum fich gemöns 
lich nach dem borhergehenden/ ind nu zuweilen nach dem fels. 
genden Nomen richte, erinnere der B., dag nur die erſte Art 
uachäeahmet werden dürfe; die 1wote Art fey elwas hart. Daran 
styeifle ich. Sollte den der Menge von Bevſpielen bey den been 
Schriſtſtellern, dasjenige harf genannt und widerrathen werden 
koͤnnen, was eben um der vielen Bepſpkete willen, gewoͤnlicher 


 &prachgebraud und eins fü guf, wie das andere „ z0 fen ſchei⸗ 


wer? So gmweifle ih auch, daß eh Beyfaln finden werde, wenn 
der B. S. 27. d. t. behauptet in Ermangelung eines Nomens, 


worhuf qui, quat, quod; gerogen werben Hune - muffe nicht 


das Demonſtrativum iffe, fonbern ein angemeſſenes Nomen es, 
gaͤmet werden, 1. E. Saum 8. €, 58, nicht eum, ſondern 
ilitem mram,Oer agemein auegode uuie is. kan, Deus 

Eons 
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interte nach/ die naͤchſte Anwendung auf ben’ Auhang des Cat; | 
va haben; aber das hindert nicht, dag bach grammatikaliih 
:iter nichts als eum fupplirfwerbenmüfe, Der Comext ſelbſ 
acht, daß es nicht zur Senten; wird. 5) Ueber ben Syn⸗ 
x der Pariicipien / S. 325 99. Von der Abi and den 
ortheilen der Participialtonftrufffenen zu vieleleere Worte und 
beserhebungen in -übelgemäflten Bildern, bie am wenigften 
Kegeln. fchiclich find, und hier gewiß Die Sache nicht aufkla⸗ 
n. Der:B. hätte kurs fagen können s fie dienen zur Erfparung 
:häufter Partikeln und um der Periode mehr Ruͤndung zu ges 
en. Uebrigens wird zuverläßig diefe Conftruktisnsart , befons 
ma wo Ablatiei Confequemia gebraucht werden Können, sich: 
chtiger und deutlicher auseinander geſetzt, erläutert und genauer _ 
eſtimmt, als ſchwerlich in einer Tatelnifgen Grammatik bis 
st geſchehen if. Bexvſpiele laffen fich bier: nicht mittbeilen. 
ehrern, welche die Grundſaͤtze der lat. Spr. vortragen un Uekuns 
en anftellen, ift diefe Anmerkung sum Nachleſen febr iu empfeh⸗ 
0. 0). Urber die Wegwerfung des Is vop und nachgäh 
5. 695.44,:,7) Ueber qui, wenn es den Conjunetivum zeglert: 
5. 65474. Am richtigſten bat dieß Erneßi Inia. Rbft. Gu:2840 
eſtimmt. Der V. bleibt-auch allein ben Erneſti Megeln Achens 
ie er aben. gepaner, beſtimmt und durch zahlreiche Beyſpiele ung 
iutert: 8) Ueber die zierlicht Verfegung den Rylaum 
You; ſonderlich des qui 46 787.5 Ma: Dialer denkt 
en Ghriftüchern ber Lateiner fa: ſehr eigene Bebraucz: kefous 
ers zum: iagiodenbau nüglich iſt / hat ihn der MW. auf einuifoiche 
irt erhäutert, daß dadurch jungen: Stiliſten die Michahmung 
rleichtert und geläuflger gemacht. wird. 9) Wie das Deuta - 
he bälfemost Iaffen richtigsu geben if ©. Cg⸗95. 
teing neue Bemerkungen, ſondern die Negeln aus Langena Drama 
natif zum Grunde gelegek, aber bequemer zu Meinen 
Schreiben mugewendt.. 20): lieber: nie Eouflugfaeh ug | - - 
Derbi: Same, &.86 1 115: : Wits als beiseite Diet 
ur ausgerufen Stellen ber Mart Brom. gefauttulue, Solid 
jeorduss und mehr erlaͤutert. Mit Wespuuß. Haben wir weahezee 
nmmen, daß No. 7:9. ungentein viel fahlerhafter , nie dar übrige 
Theil abgedpygkt worden, melches den Beignuc tiefes. Büchlein 
ür junge Leute erſchweren und-ungemiß machen wirds: ' - 
3 hatviey Werkchen von S. 116 did 144, noch einen 
Mabang welcher acht Rathſchlaͤge für den erfien Unterricht 
n den mterften Maffen einer öffentlichen Schule erthaͤlt und | 
jIch hauptſuchlich auf die lateiniſche Sprache einſchraͤnkt. F J 


\ 
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— 
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keinem derſelben fonumen Bemerkungen vor, Die, fo ferafle mir⸗ 
lich gut find, nicht jedem mittelmaͤßigen Kinberlchrer bekannt 
ſeyn mäßen: aber chem berfelbe wird auch auf Anweiſungen ſtoſ⸗ 
fen, die zurerlaͤßig auf falfche paͤdagogiſche Grundſaͤtze gebanet 
And. Um nicht ins einzelne iu gehen, worzu uns nicht der 
Platz verſtattet wird, wer kann es billigen, daß der V. Nb. in 
den erften oder unterſten Alaffen faſt alle Bei mit lafeinis 
ſchen Speochunterricht anfuͤllet. | 


, . Ä 55 


Průfung de E Stelle Hiob XIX. v. 23.929. gegen 

den Hertn Ritter Michaelis von S. E. Hart 
trodt. Frankfurt und Leipzig, 1778. ı 9 Sık, 
in 4*. 


err Kitten Michaelis rechnet die Stelle Hiob XIX. 23.ff. 
unter diejenigen , beren Schaden durch die Kritif —* 
uber gefchnitten werden muß, weil er vorausſetzt, daß fie den 
Der Erwartung eines beffern zukünftigen Lebens und der Aufer⸗ 
‚ Kehung hanple. : Wie unglädlih dog matiſche Eonjekturen zu 
 feyu pflegen‘, legen feihe hĩet angebrachten Weränderungen dei 


FCTexts an den. Tag, bie er in feiner deutichen Ueberſezung ange 
Bibliochet 


nommen, und in feiner srientaliſchen und exegetiſchen 

auseinander geſett hat, und der DB, der Schrift, bie wir aucci⸗ 
gen, bat wirklich. einige gegrändete Zweifel Dagegen verhetra⸗ 
gen. Jutwiſchen it er der Mann nicht, der ſich an Hrn. wm. 
wagen muß — Dazu fehlt’ es Ihm an allem Möglihen. Gleich 
ſeine Ueberſetzung von det genannten Stelle giebt eine Probe von 
feiner. Unfähigkeit su dieſem Geſchaͤfte. Welcher Kemer der 
hebr. —— — E. die Worte NINIANFTIIINI 
ap überfegen: Ich ba babe meinen Tebendiges Er⸗ 


retter exkannt, eine Heberfektung) melde hie Leſeart set 


vorausſetzt. Und wenn der V. ohne Hrn. Michaelis Eonjektus 


- son beyzutteten, doch dieſe Stelle von einer künftigen Muferkie, 


bung erklärt, wie will er mit dem Teste zurecht konmmen? ober 
kann er. wahl das ganze Buch gebbrig durchſtudirt haben ? ˖ Denn 
es kommen darinn dach fo Leutliche Stellen von Hiobs gänzlicher 
Unwiſſenheit von einem andern zufänftigen Leben vor , wenn man 
den Test, fo wie er von alten Ueberſetzern und andern än ber 
Kritif gültigen Zeugen geliefest wird, nicht auf die itäpelichee 


2. 
5 
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Weiſe ändern will, daß ſelbſt Ht. ZU. in manchen andern Stel⸗ 
Ten des Hiobs dem Text Gewalt authun mußte, wenn er feine 
dee durch das ganze Buch durchführen weilte, daß 'Hioh ein 
befieres Leben gehoft habe. 0 


. Nebrigens Eönnen wir ben bittern Ton nidit gut heißen, 


in dem der DB. mit feinem Vorgänger fpriht. Co ein Mann, 
‚ wie Michaelis verdient die größte Achtung auch Da, wo er 


irrt; und irrt ers fo erfennt man auch den grofen Gelehrien in. 


I 


feinen Sretpänern. | 


D. Chriſtoph. Wilh. Luͤdekens kurze Erläuterung | 
- einigee Schriftftellen, aus der Natur und den 


Eitten des Orients nad) zuverläßigen und meh 
ventheils eignen Beobachtungen. -— Aus dent - 


ateiniſchen uͤberſetzt, und mic Anmerkungen bes 
gleitet von Joh. Hermann von- Melle. Luͤbeck, 
bey Chriſtian Iverſen und Comp, 1758. 8 Bo⸗ 
gen De 
Das Driginal Haben wir fhen angezeigt: Mir braudien und 
" ıbaber auf den Inhalt der Schrift nicht mehr eimzulaffen.' 


Nur ein pans Werte son Hebergenung und bepgefügten Anz - 


merkungen. | 


„Worüber jch Nachſicht yon meinen Lefern erbitten möchte, _ 


l - 


nweill ich jent werben lofen’’ fagt Hr. von Welle unter andern 


! 


in der Vorrede. Wir daͤchten aber darüber hätte erfih Nach⸗ 


fit erbitten muͤſſen, daß er eine ganz unnöthige Ueberſetzung 
son einem Buche liefert „das jeder Gelehrte in dam Driginat 
lefen kann. Denn für die Klaffe von Lefern, welche kein Latein 
verſtehen, if das Buch ohnehin nicht, weil manches für fie zu 
kurr gefaßt iſt und Kenntniſſe voraus fegt, die fie nicht haben. 


- Aber die Anmerkungen find sieleicht fd fihägbar, daß der 


- beutfche Gelehrte um ihrentwillen gern den Vorwurf einer unnds : 
tbigen Ueberſetzung zurüd nimmt ? — Wollen feben! Note ı. - 


©. 17. iſt bis auf eine Kleinigkeit aus Fabers Verrede zu feis 
ass Archaͤdlogie woͤrtlich adgefchrieben. Note 2. enthält einen 
| N 


7 


on 
. 
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litterariſchen Zuſatz vom Weberfeher, der. aber fehlerhaft‘ ih. 
Bon Potods Heberfekung führt er die alte fehlerhafte Ausga⸗ 
be an; die neue verbefferte ſcheint ey nicht zu Fennen._ Zu den 
neuſten Reiſebeſchreibungen nad) Palaͤſtina rechnet er folge die 
zu Anfang unfess Jahrhunderts edirt find, einen Arvten und. 
andre. Gingegen vocit wenexe z E. einen Maritii kennt er 


nicht. —N. 3. iſt gan uͤberſtuͤßig — N. 5. ſteht ber unnds 


t 


zhige Rath, wenn man keine Neigung babe, Hr. Lüdeke's 


Nachrichter vom tuͤrkiſchen Reich ſich angufchaffen, Hrn · Fro⸗ 


rieps Bibl. von dem Buche nachzuleſen? — ©, 43. ſtoßen wir 


wieder auf eine Anmerkung des Ueberſetzers des Inhalts, daß 


Weindberge auf Hügeln einen beffern Wein braͤchten, als die im 
den Chaͤlern, befonders, wenn fie auf der. Mittagsfeite lägen, 


weil fie die gröfte Wärme hätten — sine in der That wichtige 
Belehrung! — Und wenn ber Heberf. Daraus Amos IX. 13. 
die Berge fellen von fügem Wein triefen, erläutert, fe 
trägt ex warlich Licht in eine mit dgpptifcher Finſterniß bedeckte 


- &tdle,— ©. 87. wird erzähls, daß das Tuch zu Zeltdecken 
nach dem Arvieurx yon Weibern verfertiot würde (doch wohl 


"bloß bey ben beduinfchen Arabern?) und deß nach Shaw Has. 


Tuch von der Ast ſey , wie dasjenige, welches man in England 
zu Kohlſaͤcken brauche. — Hat denn nun der deutfche Leſer, 
der keine englifche Koblfäcks gefehen hat, deutlichre Begriffe da⸗ 


- von. — Außer den bisher berührten Anmerkungen werden 


JS 


⸗ 


noch 46 in allem vorkommen, die zum Theil bloß Aus uge aus 
VNiebuhr find, und mehr Werth haben, als die biäher ausge⸗ 
deichneten. Aber fie find doch nicht von der Wichtigkeit und dent 
Gehalte, daß wir unſre Meynung ändern Fönnten. 

Gelb über den deutſchen Ausdrud and eimelne Stellen 
der Ueberſetzung würden wir Erinnerungen zu machen Gelegen⸗ 
heit haben, wenn wir die Barbarifmen, wie 4. & ©. 54. „ich 
kann fie auf die Spur helfen “ und dergleichen in einem Buche 
rügen möchten; das ohnehin für dis deusiche Litteratur Feine 
Bereiherung feya kann. — 

6. 
Die wahrfcheinlich noch ganzen Lieder des Turtäus, 
nebft einem Hymnus des Kleanth, im Grund⸗ 
sertz mit einigen Erläuterungen zum Gebrauch 


} 





you der Philologied | J 57%. 


in Schulen, herausgegeben von D. E. Mög 


ſchel, Feldyrediger des —— von Lottow⸗ 


ſchen Regiments. "Berlin, bey Se. Jak. Do 
der, 1778. 2 Bogen in 8. 


gi mehr gerri hat der Herausgeber um biefe ei, | 


ale daß ex einen. faubern und Eorreften Abbruck, ſo viel 
r gelefen, ohne Accente, oder Algente, wie er ſchreibt, ges 
fert hat. Die hier abgebruckten Lieder verdienen — 
t der Jugend gelefen zu werden. ‚Die Tyrtaͤiſchen ſind un 
n Leſern ſchon aus bes Alogifchen Ausgabe: una Weiſtenq/ 
rtreflicher Meberfegung befannt: weniger iſt es den meifen 


fireitig des ſtoiſchen Weltweifen Kleanthes, ber ungefehr 


o Jahre wor Ghr. ©. lebte, Hymne auf den Jupiter, die mit 
opens allgemeinen Gebet zu vergleichen iſt, und bieraubre Le, 
wohl nicht ſo unpoetiſch finden werden, ale unfer Herausge⸗ 
r; man findet fie gut übgrfent im eülften Stüd der Epheme⸗ 
en von 1777. In den Kriegsliedern des Tyrtaͤus hätte der 
raußgeher die Lesart noch an manchen Orten verbeſſetn & 
und gar wohl hätte der beugefügten Voten, in denen m 
5 viel unrichtiges gefunden, Die Schuljugend entbehren Fe 
E. im erſten Liede, das wir allein jetzt durchgeleſen, V. 1. 
— DV inter principia. V. 3. EXILOS. yaog“ 
na perweadereg , mie Reiske wollte; oder auch EX- | 
108 Yore on, N. 10, TC y —R Die Lesart, 
Rlotz dieſer ältern vorꝛos/ giebt nicht nur einen fchlechtech 
nn, denn e&soxuves Yevos iſt ſchon vorhergegangon, ſon⸗ 
n fie iR auch wider das Metrum. „Ihm folgt Angß, und 
tummer nad, V. 17. möchten wir nicht MEyacy Troseere 


] dinsnon. öv oeeo ‚Supev ermerfen; „Dean es it das 
omeriſche⸗ — Ev — — —⏑ — p20OooO— —RXR 


mov, D, IX. 025. „Auf, Zünglinge, ſchließt euch, kämpft 
jereint, und ergreift nicht ſchaͤndliche Flucht, und fuͤrchtet euch 


nicht. Faßt ſtarken, edlen Muth in eure Bruß, und ſchone 


licht euer Leben, wenn ibr mit Maͤnnern kaͤmpit./ Reisre 
ubte ‚ man möffe AVdiesre, ſpirate, lefan. V. 26, ve- 
onr v⸗des lieſt Reiske, wegen des vorher * 


oxge. Aber teonro⸗ ſinder man oft im Ho nir⸗ 
- "gender 


& 
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gende, fo viel ich weiß, veusonra. DB. 27: vv de Ta 
vr Errebikev , qus dem Homer il. XXI, 72. Schande 
as zu ſehen, ſagt det Dichter in der fehr mißverſtandnen Etelle, 
wenn ein Greis vor Jünglingen fällt, wenn fein welker Kärper 
nadt und gerfleifcht in ber Schlacht liegt, wenn er mit der Sand - 
Die Blutige Schaan deckt: „aber alles läßt dem Jüngling fihöny 
ſo lang ihn die glänzende Jugendblüthe ſchmuͤckt. V. 29 — — 
roö⸗s dev ‚für Iıyroiass ideiv wie ſchon Reiske peuserfe 
Yat. ‚Gern und bewundernd ſehn ibn (deu Juͤngling) Bräns 


zuner , und Weiber eben ihn, menn er lebt; und glorreich if 
‚fein Tod, wenn er im Vordertrefen faͤllt.“ 


‘ 
4 . 


.M. T. Ciceronis de Oratore librilll. ad fidem opti- 
morum codicum recenfiti. Nuͤrnberg, 1778. it 
der Riegelſchen Buchhandlung, 423 ©. mfl.s. 


W wir von den übrigen Ausgaben der Claßiker in Bier 

fer Buchhandlung gefagt haben, das wiederboblen wir 
bey der gegemwärtigen,. und empfehlen fie zum Gebraude des 
{ 


“ ° RO 
— u;. N 


Ioannis Vorfii de Hebraifmis Noui Teftamenti 

Commentarius. Acceflere praeter eiusdem cogi- 
tata de ſtylo N. T., et diatriben de adagiis N. 
T. Horatii Pitringee Animaduerliones ad Com- 

‚ mentarium de Hebrailmus N. T.  Curauit lob. 
Frider. Fiſcher. Lipfiae, fünıtibus Adamii Frider. 
Bochmü, MDECLXXVII, 856 ©, in 8. ofne 
Inder. | - 0 . 


dien aus dem Titel kann jeder den Inhalt des Bucht 
j fehen. Es enthält ganz gute, und jeden Gelchrten 

Winlänglig. befannte Hulfoſchriften, ſich in den Stv! bes m. T. 
bineinzußudiren. Hr. Liſcher gegeht mar, daß fie"Werbeffes 
sungen leidens aber er har nicht Muße gehabt, fie ſelbſt vor, 
. gunchr 
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von der Pilelogie,: g77 
„ Tenbern bloß die Aufſicht über den oefühst, 
\ he Mossebe zur Empfehlung des Bucht ——* 
erſuch einer neuen poetiſchen Ueberſetzung des Bu⸗ 
ches Hiob, nebſt einigen Worerinnerungen, und 
einer nachſtehenden erlaͤuternden Umſchreibung von 
J. C. R. Eckermann, Rektor der Schule zu 
Euͤtin. Leipzig und Luͤbeck, verlegts Chriſtian 
Iverſen und Comp. 1778. 212 S. ins. 
Der ganıe Inbait dieſer Schrift iR auf be Titel angegeben. 


Die Voserinnerunges betreffen theils den Verf. des 


uchs Hiob, theild Die Srage, ob es eine wahre Geſchichte 
er moraliſche Erdichtung enthalte, theils endlich den Gefichts 
inkt, aus dem man dieſes älteſte Denkmal der Schriftſteller, 
elt zu betrachten hat. Der V. bleibt bey dey, wir geſtehen 
riemlich wahrſcheinlichen Behauptungen fiehen, die Gere 
Dicyaelis, fein Lehrer, von dieſem Buche vorgetragen hat; 
m if Mofe der V., und das Buch enthält Feine wahre Geſchichte, 
ndern ik eine lehrende Fabel. Uneingenommene Lefer werden 
yer wuͤnſchen, daß unfre jungen Schriftſteller nicht immer bey 
em ſtehen bleiben möchten, was Hr. Michaelis über diefes 
zuch geſchtieben bat, wie Hr. Eckermann, und Hr. Vlies 
seyer gethan haben. Wer ſeldſt (scif Hefigt, würde ayf.ben 
ʒchulters eines Michaelis viel weiter ſehen föunen. 


In dem übrigen Theil der Worerinnerungen in melden bie 
zeſichtspunkte fehgefent werben, die jeder forfchende Leſer key 
em Studis dieſes Buche haben muß, haben wir Beine einige 


eue Idee gefunden, Alles ift aus den Anmerkungen des Hm. : 


Nichaelis zu feiner beutfchen Bibelüberfesung unser hemiffe 


Rubrifen kurz aufammengetragen — aber nur wieder wit ' 


iner ollzugrefen Anbänglichkeis an ihn. 


Die bee Seite diefes Buchs it die Ueberfegung des Hiob 
in fünffüßigen Jamben. Hr. Eckermann hat recht ‚. daß ſich 
in Dichter noch einmal fo gut ausnimmt, wenn man ihn nicht 
bloß in poetifcher Proſa, fondern in ein Splbenmaaß gebracht, 
leſen kann. Wer die felbR empfinden will, darf nur diefe Ueber⸗ 
fegung mit der Michaelfchen vergleichen. Hr. Eckermann 


folgt in den meißen Stellen Hrn. Wichaelis auch bier, in für 


D. Aibi.xxxviu. H. ii. DM 


f 


\ 
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nen saufen und Flechten Erklärungen, falfchen und eichtigen 

Emenbdationen bes hebraͤiſchen Terted — oft im Autdrochſelbß. 
Aber deffen ohnerachtet füllt die Eckermannſche das Ohr weit befr 
fer als die Michaelſche. Hieß if bloß Wäürkung des Splbenmags 
ſes. Wir ſchreiben die berühmte Stelle Hiob XIX, 23 folss. 
jur ‚Probe ab, mo die milführlichen Deränderungen die Here 
Michaelis mit dem bebräifchen Teste vorgenommen has, ganı 
ſtlaviſch auch in diefer Weberfegung befolgt find. 


“ . ſchriebe man doch meine Mede aufı 
Und ordnete die eine. zu der andern! 
O D größe man zum emgen Denkmal fie 
wen Eifen kief in Selfen ein . 
Und führe deutlich jeden Zug mit Bi! 
Ich weiß jo doch, daß mein Erloͤſer lebt! 
Ich gehe wieder aus dem Staub hervor! 


WBeraͤndert if dann Die zerſchlagne Saul, 
Mit Leibesaugen feh’ ich meinen Gott! 
Mir werd ich ihn erichau’n! und meine. Augen 
Erblicken ihn, Bein andres Ich! Wie ſchmachtet 
Bol Sehnfucht ſchon mein Innerftes nach ihm! 
Hr denkt nur immer, wie ihr mich verfolgen, 
und Stoff: in mir su Worten finden wollt 
Bebt ſelbſt nur vor dem Schwerdte! wißt, es droht 
Der Schuld! O wißt es: es iſt ein Gericht! 
Der letzte Theil des Buchs, die proſaiſche Umſchreibung, datte 
son Rechtswegen wegbleiben ſollen. Wozu fol fie dienen ? AR 


es nicht eine wahre Ungereimtheit, einen Dichter in eine waͤffe⸗ 
richte Proſe au verwandeln? u 


Q 
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12). Deutfche. Sprachkunfk 
Kurzer Begriff der deutſchen Orthographie.: oder 
KRechtſchrelbung mit orthographiſchen ¶ Uebungen 
fuͤr die, Schuljugend entworfen von J. J. 


Lentz, zweyte verbeſſerte Auflage. Leipzig ⸗ bey 
Chriſt. Gottl. Hilſcher, 1778. 55, ©. In 8. “ 


Pine Hanı gute Anweifung für Anfänger, die fih am meiſten 
dadurch empfiehlt, dab fie wohlfeil if und alſo jedem leicht 
in die Hände gegeben werden kann. Wir fenen zur. fernern Des 
richtiguug derfelben einige Anmerinngen bee ,. Die wit⸗ beni 
_ Jefen au machen veranlaßt worden. Die Wichtigkeit der Recht⸗ 
ghreibung wird- sum: Epeil mis einigen fallen Bepfpielen darges 
han: Engliſch, wie ein Engländer, / Engeliſch. wie ein 
Engel; der Diebfiahl ik bekannt, aber nicht Base Ceiy 
geftanden.) Bepydeẽ, Engliſch und befanndt, ſinb noch ni 
ringefuͤhrt. Nach dem Grundſatz her Abflammung. all, der V. 
Adel geſchrieben haben, weil es von Adel herfäme: allein glaubt 
er denn, daß das abſtrokte Wort: Adel, eher geweſen fen; als 
Das fonfreier Edel? Ans eben dem Grunde: Sylibe, nicht 
Sylbe: allein aus dem griechifhen auAAgfan kann ja chen fo 
gut bie ganje Sole Acc: ald der Wolal:d . wu Bildung des deut⸗ 
(hen Wortes weggeworſen werden. Einen. Hauptgrund: zur 
SBeftimmung ber Rechtſchreibung, ber’ mit dem der Abkanimtng, 
gleiche Rechte bat, den Gebrauch und die Dbfergag;, berühtt 
er gar nicht, und doch befolgr er ipn ſelbſt, indem er death 
und nicht reutſch fchreibt. Nach dieſem Gefege alſo iſt es nicht 
nöthig, dag man mit dem V. der Abſtammung geinäß ſchreibe: 
Aeitern, Hofart. Aerzbiſchof, gelidten, geſchnidten, 
geſodten (von leiden, ſchneiden, ſieden.) Ich habe mich 
gerochen, iſt wenigſtens eben fo gut, alss geraͤcht; obgleich 
- der B. dad erſte verwirft und es bloß als das Supin von riechen 
angeſehen / miſſen will. Bey mit dem Aceuſativ, auf die Frage 





webin, :iR wohl nice gewoͤhnlich. Gegen, menn es zu eine 


Versleichung dient, brauchen wir auch nicht, wie der V. will, 
mit einem Dativ; wir Tagen pint: dieß Verle iſt gegen ee 
. ot j 2 . an 
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andern, fonbern genen Die andee, beffer. Vom unterſchi⸗d 
der Wörter für und vor find einige gute Benfpiele, aber doch 


uicht alle Fülle angegeben worden. Die Negeln vom Gebrauch 
des (2) ud (5) Mind fehr mahgelhaft! Vermuthlich har der B- 


für Kinder geſchrieben, bey denen er die Kenntniß von einem 

yufanımenigefesten Perioden noch nicht vorausſetzen konnte: fong 

ste er dig Regeln beſtimmter auadrücken können. Und warum 
dad (2) mirten in Dee Rede nur vor den Wörtern: fo, 
alſo, darum, deswegen; vor den Wörtern aber: Denn, 

‘oieiwol, aber, doch, das (5) ſtehen? Megeln som Ge⸗ 
brauch des &, @,. 9 und ff, baben wir nicht gefunden, die 
dad ven Anfängern adtbig ſind. ’ 


ı 
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19), Erziehungsſchriften. 


Dau. Chriffoph. Seyboldi Anthologia Romana poe- 
tica Saque mapaAnAos quae continet fex locas 
“ 1.Sententias II. Topographias I. Chronographias 


. IV, Defiriptienes motuum animi etc. V. De- 


ſcriptiones rerum in natura obuisrum VI, Profor 
popoeias, in vfüm ĩnuentutis. Kipfiae, fumtr 
bus Hertelii, 1778: 17 Bogen in 8. " 


1% geht mit den Schulbüchern, die die Kerintnig der Alten 
befördern foRen,' gewiffermaßen wie mit den philofophifchen 
Compendien. Jeder Profeſſor der Philofophie lied gern über 
feine eigne Logik: umd jeder angehende Schulmann ſchnitzt ſich 
feine eigne Chrefomathie; und da merden deim bie gufen Alten 
d zerſtückt, zerſchnitten und zerriffen, daß Teine Gehalt und 

chone und nicht die minbeſte Kraft mehr in ihnen übrig bleibt. 
Da fell nun die liebe Tugend aus ſolchen { ſich mi 
dem Geiſt der Alten nähren, und von Erfindung, Man, ins 


drdnung Verbälteiß und Ausführung uhd van DER Meeris 


einzelner Dichtungearten unthrilen lernen? Die poetiſche Auths⸗ 
logie, bie wit vor und haben, unterſchtidet ſich nun weht, 
ur J mit 
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Ehrefsmatbie — —— von den meiſten aadern Ebreſte⸗ 





mathien, darinn, daß fie, wie ſchon ber Titel lehrt, nach Klafs 


fen gegrdnet ih: allein ſie iſt eben. fo wenig darnach eingerich⸗ 


tet; daß fie, wie der B. in der Vorrede zu verßepen’giebt, dat 

Sufanmenhängende Leſen ‚eines toͤmiſchen Dichtert, aus ben 
Schulen serdrängen folte: — Mir wenigfiens mürben die Ju⸗ 
gend beklagen, denen ſtatt des Virgil, Horn; und Oeid, die 
‚ber V. nahmentlich nennt, biefe Anthologie in die Hände geger 
ben wurde. Allenfalls mochte fie ihr als ein Collectaneenbuch 
zu enpfeblen feya, das Me dur eignen Fleiß mit aͤhnlichen 


Stehen oder neuen Klaffen vermehren könnte, Weberbem find 


Die ausgeiogenen Stellen ber Dichter zum Theil allınları, 
um deu n su, gemähren, daß fie die Senusniß mehrerer 
Dichter auf Schulen veraninhten. Gleich bie erſte Stelle, Die 
Bas uch anfängt, befieht aur aus folgenden Worten Liampians: 
—— lam non ad culimina rerum  , .° . 

.. Jniuftos erswifle queror: tolluntur in altum, 

„Ve lapfu graniors ruant. 2 


Kdnnen dergleichen Stellen mehr Nutzen Khaffen, als eine 


jede Sammlung von Spruͤchwoͤrtern? Ferner find die Elaffen 


der gefanmelten Stellen au mangelhaft ausgefüllt. Wer erwar⸗ 


get nicht gleich bey der erden Sentenz: alfa periculofa, wodon 


bie obige Stelle Claudians den Anfang macht, die vortrefli⸗ 


4 


den Worte, des Horaz, für die dieſe Rubrik gleihlam ger 


maqht au ſeyn ſcheint: ao 
! 2 S$aepius ventis agigatur ingens 
- Pinw; er celfae grauiote calu 
Decidunt turres; feriuntque fummos 
'Fulgera montes, 


Miewohl wir nachher feben, daß fie unter einem Titel der 
dierten Klaffe: mediocritatis felicitas, angebracht iR. Die 
Beſchreibungen natürlicher Dinge in der fünften Klaſſe, betrefr 


fen den Wind, die Fahrzeiten, Shnöfluth, Sturm und Pef. 
Vor allen andern aber würden mir hier die ſchoͤnen Beſchrei⸗ 
buugen der kalten und heißen  Erdione, aus dem Virgil, 
Apr, Ovid, Tibull und Zucrez geſammlet haben. 


unter den Proſepordien fehlt bie vom Wind beym Ovid, 


Met, W. 690. u. fgg. Dargegen werden um bes Parelleit, . 


R 3 mus 
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562 2Rurze NRchrichten, 
mus witlen Stellen aus Dicheern an gefahrt, bie man auf Cefane 
den nicht lieſt und nicht zu leſen braucht, als aus dem Dectus 


 Maberiusı, Avtenus, Claud. Martus Victor u. a. Bey 


der Senten: nobilitas ſola, vietun, fehlen Die klaßiſchen Stels 
len aus dem Horas II. 2. IIL. 2, IV. 9. ‚Zus Ehrensgras 
„bie der Nacht hätte auch eine vb wohl füriere Beſchreibung ans 
Osidii Med VIII. 185 faq. genommen. werben. koͤnnen. In 
ber vierten Klaffe fehlen die Beſchreibungen einer anschenden 
Liebe woru einige meiſterhafte Schitberungen aus dem Ovid haͤt⸗ 
gen genommen werden koͤnnen. In einem Anhang werben noch 
einige parallele Beſchreibungen griechifcher Dichter und zwey 
SProfopopdten der Fama aus dem Roußeau und Voliairtu 
mitgetheiit: auch wird von allen Dichtern, aus denen etwas ent⸗ 
Jehnt worden ift, kurze Nachricht gegeben, Um des Raums in 
ſchenen, wollen wir nur den Inhalt einer eimigen und zwar der 
Auſſe Nehjer. fenen , damit tech der Leſer ſehe, was se 


legten 
denn eigentlich zu leſen bekommt. rofepopdien ı) Der Sams, 


, 


Virgil Aen. IV. 174 - 188. VUvid, Men XI, 39 - 63. 
Statius Teb. MI. 425- 431. Valer. Slaccus Arge: 


A. 1144 121. 2) Des Veides, Ovid, Mei. 11, 760 
ſq. 3) Der Nacht und des Schlafs, Ovid, Mer. X. 


592-632. Statius Theb, X. 84 - 15% Chätte hier nicht 
eben fü gut eine parallele Beſchreibung aus dem Young, als an 
einem andern Ort, ausdem Voltaire, koͤnnen beygefügt werden?) 
9. Des Hungers, Ovid, Mer. VII 796 -848. 


Auszug der Protocolle einiger gehaltenen Schal⸗ 
meiſter⸗Conferenzen. Leipzig, bey. Chriſtian 
Gottlob Hilſcher, 1778. 14 ‘Bogen in 8. 


b dieſe Conferen, waͤbr oder erdichtet; und im erſten Gall, 
wenn, wo und auf weſſen Veranlaſſung ſie gehalten worden 

fey , dieß alles Eönnen mir unfern Leſern nicht ſagen. Das Buch 
erſcheint opne alle Vorrede, und das fogenannte Protocol gedt 
som Anfang bis su Ende in einem fort. Es erzähle nicht etwan 
gesflogene Unterhandlungen, Klagen and Vorfchläge verfarkmies 
ser Schulmeifter: fondern es beſteht in einem gang gutgemeynten⸗ 
in Frag und Antwort abgefaßten Unterricht zu gewiffenhafter und 
frommen Amtsführung eines Dorſſchulmeiſters, in Anſehung der 
Schulzucht, des Religionsunterrichts, Buchſtabirens, Leſens, 
Rechnens, Schreibens und ſelbſt des Briefſchreibens. Der V. 
U mas 

\ 
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N 
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don den Erzichungoiſcheiſten. 83 


—— ſelbe gu dieſem Orden gehören, und: das Buch kann einen 
rüdern, wenn fie.anders die Strenge der Vorſchriften nicht 
ſchreckt, fehr nüglich feyn: Der Styl verräth die Schule, 


der der DB. gehört: und davon müffen wir unfern Lefern einige 
oben aeben. ©, 3. beißt es: der Schulmann mäfle fih vor . 


ang der Schule, mir herzlichen "Beber uud Sleben, 
it feiner, als auch mit Der Zinder ihrer Voth in das 
‚ec; Jeſu recht hinein betteln. ©. 4. Wenn einen ber 
eiſt Gottes auf was anders, (als worauf man ſich präpas 
ret) führe und felbft. auftrete und lehre, fo foll man 
iner Spuhr folgen.‘ Man foll &. 12. mit betteln bey Jeſt 
Ir die armen Kinder anhalten, daß einen doch der Heyland 
icht gam vergeblich möge arbeiten laffen. Wenn jemand waͤh⸗ 
end des‘ Lehrens anpocht: fo foH man feinen Herrn und Meis 
er und oberfien Lehrer bitten, daß er einen vor allem bewahren 
yolle, damit man feine Arbeit in der Gfie vollenden möge u. 
ergl. Doch vieleicht iß das Dingnur ein neuer Abdruck, weil 
u einem Beyſpiel der Unterfchrift in riefen bie Sabriabl 3 1744 ° 
ebraucht wird, \ . 


Anleitung zu fruchtbarer Schrart in den 4 neben 
Schulen, verfaffet von Gottfr. Chr. Bruͤ⸗ 
nings, Pred. an der Stiftskirche zum hell. Geiſt 
in Heidelberg. Mannheim, bey C. F. Schwan— 
1778. 9 Bogen in 9. 


De, V. dat den Auftrag, die Scpaleppestanten feines Das 


terlandes ju ihrem Amte vorzubereiten. In diefer Abs . 


fiht hat er denn diefe Anleitung geſchrieben und darinnen 
feinen Zubörern, den Candidaten des Schulamts, Unterricht 
von allen Theilen ihrer künftigen Amtsfuͤhrung gegeben. Er 
bandeit von dem Charakter eines Schullehrers und der Würde 
und Abſicht feines Amtes,‘ und will jeden davon ausgeichloß 
fen wiſſen, dem fein Temperament zur Unfreundlichkelt, Strens 


ge und Ungeduld verleitet; von Der Art, wie er in der Buch⸗ 


ſtabenkenntniß, im Buchſtabieren, Leſen, Schreiben, Rechnen, 
Eingen, unterrichten; mie er die Schrift leſen laſſen, Tate⸗ 
chiſmus und beten, (warum immer bäten) Ichsen ſoll. Der 
Lehrer fol jedes Stück der heil, Schrift, das öffentlich gele⸗ 
fen, wird, vorher ſelbſt Gunögelefn und ſich auf u Ers 

klaͤrung 


3 u . nn N 
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594 Kurje-NRadeichten, 
+" Mdrung bereitet haben; er foR Teine ‚Gebeisfurumin lernen 
laffen; das Vaterunſer aber und andre bibliſche Gebete, Auds 
wendig zu lernen nur erlauben aber nicht heißen. Den Cates 
Giſmus mil er wicht als Lehrbuch der Meligion, fondern alß 
Anterfheibungebuch ber Rice, den Worten nach, lernen laſ⸗ 
fen; und giedt son ber Art wie es gefchehen fol, ſchöͤne Vor⸗ 
bbvlage. Das Schlagen wegen Trägheit im fernen, unters 
agt er durchaus. Ueberhaupt zeigt er ganz gereinigte pada⸗ 
este —— und ja wunſchen, nie —* in, 

ihem Lande viel Gutes ſtifte. Zum Schluß find noch einige 

Schulgebete angehaͤngt. 


Wer dem andern eine Grube gräßt, fälle oft ſelbſt 
hiinein; oder die blinde Kuh. Ein Luſtſpiel für 
Kinder. Leipzig, bey Siegfr. Lebr. Crufiuc, 


4 in Kindergeſellſchaft if zuſammen gebeten morben: ‚einer 
= darunter, Wüfemann, ein ungejogener, fdhabenfroher 
Bube neckt fie ale. Endlich will er durch eine Larre, bie 
Füngften in der Geſellſchaft furchtend machen. Der Heine Fram / 
Ber Wirth vom Haufe, wendet das Ding um, überredet ihn, 
das es auf dem. Saal, we fie fpielen, fpudes ſchlaͤgt ein 

.." blinde Kuhſpiel vor; haſcht Wäfemann, und indem diefer mit 
feſtverbundenen Augen herumgeht, fchleicht ſich Grans mit der 
„gansen Seſellſchaft daveon. — Nun erfheint ein Gefpenſt: 
eine Stimme durch ein Sprachrohr hält ihm alle feine Unarten 
vor: er erfchricht bis auf den Tod, und verſpricht Beſſerung. 

‚.. Mebrigens find die meihen Charaktere ber Kinder gut ge⸗ 
zeichnet und abſtechend: einige die es weniger find, bat nicht 
bie Nothdurft des Stücks ſelbſt, fondern die Nothdurft der 
vorgefchlagenen Kinderfpiele, des Pochbretts 4. €. umd dee 
‚blinden Kuh, nothwendig gemacht, 


B Der belohnte Sie ein Geſpraͤch, von B. fuͤr 
ſeline kleine Freunde. Halle, bey J. C. Hendel, 
1778. 3 B gen ing. 2 2 
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von den Erziehungsſchriften. 585 
Net dieſem Schlag Bann jeder Lehrer, wenn er will, auf 

feiner Stube ein Improͤmtu machen: Er fafle feine 
Eleven zwiſchen die Beine, zeige ihnen eine Bliege durcht 
Mitrofeop, mit dem Beding, daß fie ihm eine Zabel, oder 
Geſchichte ersäplens frage fie fodann Aber die darinn liegende 
Lehre, begleite fie mit einer Ermahnung —" fo ik das Ding 
ferrig! Denn dap.; er dabey die Sprache führe: will febas 
babe mich recht eut: Förinens doc auswendig! — das 
iſt nicht net. | — 
| Rr, 
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14) Kriegswiſſenſchaft. 
Heren Joſephs von Fallois, ehemaligen Chur⸗ 


Saͤchſiſchen, nunmehro aber Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſchen Majors beym Corps der Ingenieurs, 


Schule der Kriegsbaukunſt, oder Anfangsgrüms  - 


de der fowohl regulairen Als irregulairen Stadt⸗ 

. befeftigung, als eine Fortſetzung der Ingenieur⸗ 

wiſſenſchaft des Herrn von Belidor. Zwey 

Theile. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, und 

mit noͤthigen Anmerkungen verſehen von E. M. 

der Waltheriſchen Hofbuchhandlung, 21 Bo⸗ 

gen in 4. 20 Kupfer auf halben Bogen. 

ON a6 Buch felyh ih Inder A. ©. ©. 11.%. 2. Et, 299 

S. beurtheilt worden. Wir haben es alfo bier bloß mit 

Ber Ueberſerung zu thun. Ihe V. melde in der Vorrede, 

dab er Tein Bedenken getragen habe, hin und wieder ganien 
n 

seinigen: daß er aber bıy torhakung Dee en 
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386... Kurje Rachrichten. 


Aunfkwörtet nichts weniger als gewiſſenhaft geme= 
ſen — Sit kein. Gewiffen. gemacht, manche — beriubebals 
gen.) So iu B. das oft vorkommende Place d’Armes im- 
mer fichen geblieben, obgleih der Waffenplatz, wie wie 


. glauben, einen gegründeten Anfpruch auf defien Stelle hatte. 


Die Beybehaltung mancher framöfifehen Wendung macht bier 
und dar die Ueberſetzung etwas dunkel und geswungen: Die 
‚Meife aller Dinge erfordert einen gewiſſen Verlauf der Zei⸗ 
gen, Calle Dinge brauchen Seit, ehe fie reif werden:) Die 
Defenslinie it — die Richtung derer Zeuer in dem gerade 
Ren Wege von einem Werfe um das andere su vertheidigen: 
die ſtreichende Defenslinien find die — melde — beſtrei⸗ 
chen: voute en tiers point heißs nice Kloſter > Helm⸗ 
oder Auppeigewälbe, fondern — Eſelsruͤcken: auch vonte 
furbaiffee nicht Mulvengewölbe. Doc das find Kleiniz⸗ 
geiten, die der Leſer deſto bereitwilliger überficht, ba der 
Heberf. ihn ausdruͤcklich Darum erfucht hat. Bey der menen 
Methode des Hrn. v. Fallois glaubt er demerkt zu haben, 
daß die Lage aller feinee Werke, und überhaupt fein ganjes 
gehrgebäude, eine merkliche Erfparung der Munition mit fid 
bringe. Da nemlich feine erhoͤhete Außenwerke mit den ſchwebt⸗ 
ften Kanonen zu bepflanzen feyen, um den Feind im ber mögs 
lichten Entfernung’ su halten; fo fen zwar diefe Defenfien, 


in Abſicht auf die Munition, glei Anfangs koſtbar; fo bald 


te 


fie aber aufhöre,'und das geſchehe gemeiniglich in den erften 
Tagen, fo bald ein Feind auf irgend einem Außenwege Yofle 


. gefaßt habe, (daß er aber dieſes fo. bald thun kann und das 


durch das ſchwehre Geſchuͤtz die Übrige Belagerung hindurch 


unnůuͤtz machet, das (cheinet und eben feine Empfehlung für 


die, den bedeckten Weg ımd das Glaeis verdrängende, Cre⸗ 
maillere zu ſeyn;) fo werde bie ganze Übrige Defenfion- eine 


za von Selbfücen s Doppelhaden s und kleinem @emehrs 


. Herrn Peter le Cleres, Unterdiakonus der Kirche 


. zu Rouen und Magiſter der freyen Kuͤnſte aus 
"Paris, Befchreibung einer Himmelskarte, wels 
“he vor dag Jahr 1780. Aus den neueften Be⸗ 

obachtungen der geſchickteſten Akademiſten gezeich⸗ 


net worden, aus dem Franzoͤſiſchen in das u 





io 


don her. Kriegswiſſenſchaft. 367 
Fihe.ıähenfenset,, zur Erläuterung mit Aumerkun⸗ 
gen verfehen und mit einer. Vorrede welche die 
Geſchichte der Sternverzeichniffe bis. auf: unfere 
Zeiten kuͤrzlich beruͤhret, vermehret von D. Georg 
Friedrich Kordenbuſch. Nürnberg, auf Kor 


‘ 


ften der Hauffiſchen Buchhandlung, 1778. 5 -- 


Bogen in 4, die Karte ift In Landch. Format, 


der fie Nürnberg. gezeichnete Horizont mit dee 


Scale des Meridians in Folio, 


Die Veranlaſſung zu diefer deutſchen Auflage gab der Hr 


Gen. Feldwachtm. von Seckendorf; und den wefents 
ben Vorſchub, durch Anſchaffung des Verjegerd und. Kuͤnſt⸗ 
es, that der Nürnberg. Waagamtmann von Holzſchuher. 
ie Vorrede berühret Fürzlich die Verdienſte eines Hipparchs, 
tolomaͤus, (deſſen 48 Bilder Goa. Camerarius in 20 
exam. gebracht.) Aibategnius, Thebit ebn chora, 
ug Beigh, Tycho de Srahe, Landar. Wilhelm 
on Heffen, Kepler, op. Bayer, Jul. Schiller (dee 
e beidnilhe Geſtirne vom Himmel herabſchmeißen, und Pas 
iarchen und Apoſtel an ihre Stelle fegen wollte,) Riccio⸗ 
5; Halley, Hevel, Slanıfteen, Doppelmsier, le 
Nonnier, pon Eaille, Tob. Maier, (bekimmte die 
age von iooo Sobinkafkternen; fein DBerzeichneß‘ erſchien unter 
effen oper. ineditis 1775.) Bradley. Endlich nahm fi 
yet. te Elerc die TRühe, aus den neuelen Besbadhtungen 
ie Fixſterne in eine Himmelskarte zu bringen, . und dieſen 
zuſtand des Himmels in ein Planifphär zu verwandeln. Dex 
Rürnberg. Künfler, der bie Platte zur Ueberſetzung nachgeſto⸗ 
hen, bat bad Netz nebſt der Eintheilung der Zirkel und des 
Scalen mit-dem Zirkel ‘auf Die Platte ſelbſt gezogen und ge⸗ 
heilt,. und nicht nachgeſtochen (nicht mit Durchzeichnen 
der Abzkehen, vom Driginal mechaniſch auf die Platte Übers 


⁊ 


jetragen) - um deſts genauer die Oerter der. Sterne in ſein 


Netz eintragen zu kͤnnen. Auch hat er die Grade bes Origi⸗ 


aals in Fünftel abgetheilet. Die mechanifche Einrichtung bey 5 


ver Zufanmenfegung des Plamiſphärs, die. vom Verf. nice 
allzudeutlich beſchrieben war, dat der teberfener durch eine 
umfändliche Note und durch 18 Figuren fo deutlich gzemacht⸗ 


v 


daß nicht leicht jemand Schwierigkeit Anden wird, «0 “. 
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386... Rue Nachrichten 
Aunfkwörtet nichts weniger als gewiſſenhaft gewe⸗ 


fen -— Sit Fein. Gewiſſen gemacht, manche — beriubebals 
gen.) So ih 4. ©. das oft vorfemmende Place d’Armes im- 
mer ftehen geblieben, obgleih der Waffenplatz, wie wie 
glauben, einen gegründeten Anfpruch auf defien Stelle batte. 
Die Besbehaltung mancher franmzoͤſiſchen Wendung macht bier 
und dar die eberfegung etwas dunkel und geswungen: Die 
„Reife aller Dinge erfordert einen gewiffen Verlauf der Zei- 
gen, Tale Dinge brauchen Seit, ehe fie reif werden:) Die 
Defenslinie it — die Richtung derer Zeuer in dem gerabes 
fien Wege von einem Werke um das andere zu vertheidigen: 
die ſtreichende Defenslinien find die — melde — beſtrei⸗ 
chen: voute en tiers point heißt nice Kloſter > Helm⸗ 
oder Auppelgewälbe, fondern — Efelsräden: auch voute 
furbaiffee nit Muldengewoͤlbe. Doc das find Kieinige 
keiten, die der Leſer deſto bereitwilliger uͤberſieht, da der 
Heberf. ihm ausdruͤcklich darum erfucht hat. Bey ber neuen 
Methode des Hrn. v. Fallois glaubt er demerkt zu haben, 


‚Daß die Lage aller feinee Werke, und überhaupt fein ganjes 


£ehrgebäude, eine merkliche Erfparung der Munition mit fi 
bringe. Da nemlich feine erhöhete Außenwerke mit den ſchwebr⸗ 
ften Kanonen zu bepflanzen feyen, um den Feind im der mögs 
lichten Entfernung su halten; fo fen zwar diefe Defenion, 
in Abſicht auf die Munition, glei Anfangs koſtbar; fo bald 


fie aber aufhoͤre, und das geſchehe gemeiniglich in den erften 


Tagen, fo bald ein Feind auf irgend. einem Außenwege Yefle 


. gefaßt babe, (daß er aber dieſes fo. bald thun Kann und das 


burch das ſchwehre Geſchuͤtz die Übrige Belagerung dindurch 


unnuͤtz machet, das fcheinet uns eben Feine Empfehlung für 


Die, den bedecten Weg und das Blacis verdrängende, Eres 


nmaillere zu ſeyn;) fo werde die ganze Übrige Defenflon eine 
aare von Seldfücen s Doppelpaden + und kleinem Gewehr⸗ 


Herrn Peter fe Cleres, Unterdialomis der Kirche 


zu Rouen und Magiſter der freyen Künfte aus 
Paris, Befchreibung einer Himmelskarte, wel 
“che vor dag Jahr 1780. us den neueften Ber 
obachtungen der geſchickteſten Afademiften gezeich⸗ 
. ‚tet worden, aus dem Franzoͤſiſchen in das Di 


4 


don der Kriegswiſſenſchaft. 587 
Ehe. üherlenet, zur Erläuterung mit Anmerkun⸗ 
gen verſehen und mit einer, Vorrede welche die 
Geſchichte der Sternverzeichniſſe bis auf unſere 
Zeiten kuͤrzlich beruͤhret, vermehret von D. Georg 
Friedrich Kordenbuſch. Nuͤrnberg, auf Ko⸗ 
ſten der Hauffiſchen Buchhandlung, 1778. 5 
Bogen in 4. die Karte iſt in Landch. Format, 
der fuͤr Nürnberg gezeichnete Horizont mit der 
Scale des Meridians in Folio, 


ie Beranlaffung zu dieſer deutſchen Auflage gab der Hr. 

Gen. Feldwachtm. von Seckendorf; und den wefents 
ben Vorſchub, durch Anſchaffung des Verlegers und. Künfts 
es, that der Nürnberg, Waagamtmann von Kolsfcjuher. 
ie Vorrede berühret kuͤrzlich die Werdienfte eines Hipparchs, 
tolomäus, (deſſen 48 Bilder Goa, Camerarius in 20 
exam, gedracht.) Albategnius, :Tpebit ebn chora, 
lug Beigh, Tycho de Brahe, Landar. Wilhelm 
n Heſſen, Kepler, Joh. Bayer, Jul. Schiller (dee 
e deidniſche Geſtirne vom Simmel herabſchmeißen, und Bas 
iarchen und Apoſtel an ihre Stelle fegen wollte,) Riccio⸗ 
18, Halley, Hevel, Flamſteed, Doppelmaier, le 

Nnonnier, von Eaille, Tob. Mister, (beſtimmte die 
age von iooo Zobiakalſternen; fein Verzeichnß’ erfchierr unter 
eſſen oper. ineditis 1775.) Bradley. Endlich nahm ſich 
jet. le Clerc die Mühe, aus den neueßen Besbachtungen 
ie Fixſterne in eine Himmelskarte zu bringen, . und dieſen 


zuſtand des Himmelt in ein Blanifphär zu verwandeln. Dee . _ 


Rürnberg. Kuͤnſiler, der die Platte zur Ueberſetzung nachgeſto⸗ 


hen, hat dad Nep nebft der Eintheilung der Birtef-und dee . 


Scalen mit dem Zirkel ‘auf die Platte ſelbſt gezogen und ge⸗ 
peilt,. ynd nicht nachgeflochen, (nicht mit Durchzeichnen 
der Abstchen,, vom Driginal mechanifch auf bie Platte Äbere 
jetragen) um deſts genauer die Derter der. Sterne in ſein 
Rep eintragen zu können. Auch hat er die Grade bes Origi⸗ 
nals in Fünftel abgetheilet. Die mechanifche ‚Einrichtung bey 
ver Zuſammenſerung des. Planifphärs, bie. vom Verf. nid 
lzudeutlich „befchrieben mar, bat der Ueberſetzer burch eine 
umfändliche Note und durch 18 Figuren fp deutlich zemacht⸗ 
daß nicht leicht jemand Schwierigkeit finden wird, es u. 


vr 


\ 


. 


588. -- Rupie Nachrichten, 
iu verfettigen obet weniskend einem Sänfier ange, Der 
Sufanben find 10. Die Ueberſctumg ik Deutlich, . 


35) Sinanze Policeys und Handlungs 
nn wiſſenſchaft. 


Kurzer Begriff menſchlicher Fertigkelten und Kenuc⸗ 
nuiſſſe, To fern fie auf Erwerbung des Unterhalts, 
auf Vergnügen, auf Wiffenfchaft und auf di 
Regierung der GSeſellſchaft abzielen. In 4 Thei⸗ 
len. Fuͤr Realſchulen und das bürgerliche Leben. 
Erſter Theil, welcher die Landwirthſchaft nebft 
dem Bergbau und die erſte Hälfte der Handwer⸗ 
ker enchält. Seipzig, bey Chriſtian Gottlieb Hero 

tel, 1778. 1 Alph. 10 Bogen in g. 


De Plan des ganzen Werks, melden der ©. uns In ber Bag, 
“rede entwirſt, iR folgender: „,Ale unfere Fertigkeiten unp 
Ertenntaiffe ſetzen eine bürgerliche Gefellfchaft voraus, um 
ſchraͤnken ſich nuf Die vier großen Abfichten'ein: erwerben, ver⸗ 
gnuͤgen, erBennen, (oder forfchen) und regieren, 
Erwerb oder die Verſchoffung des Unterhalts. fäpt ach wieder 
un folgende Hauptklaſſen Fyeilen: Gesinnung der Naturslien 
Dead die Kandwirthſchaft, Bergbau ug. g, Beredlung 
nd Verarbeitung berfelben dur Bünfle und Kanbwerker, 
ertrieh ober Uwmiatz durh die Handlung, moyu ber ©, noch 
viertens gewife Koͤrperliche Dienſtleiſangen pedinet. es 
bdald der Menſch mehr erwirbt, als er branch! , tritt das Bergnu⸗ 
Sen ein, und daher entſtehen bie bildenden und ſchoͤnen Koͤnſte. 
Das Vergnügen leitet unver mertt zum Forſche⸗ und veranlaßt 
Die ganze Schaar der orffenfchaften, So bald Künfte und 
MOfienfWaften einen yeiffen rad erreidyt ham, yerbreitet IL, 
die Reglerung der menfälimen Gefelfgaft Aber ale 27 
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rfelben , und daher erhält fie, neh der Erriehungekunt 
echts wiſſenſchafe m. £ f weR hier ihre Gtelle.v’. — . mag 
etünftelte Diefes Entwurfes-Eann jeder leicht wahrnehmen; ing 
ffen da nun einmal alles in eine ſoſtematiſche Ordnung ger 
ungen merben ſolte, fo ift Die hier gewählte noch immer big 
fie. Die Hauptſache kammt hoch. immer auf bie Ausführung 
2, und um uafre Leſer Damit näher bekannt zu machen, wird 
3 fich Der Muͤhe verlohnen, dem V. in der Auseinanderfekung _ 


inzelner Materien zu folgen. | 


‚Statt. einge Einleitung macht der D:den Anfang mit dee |. 
Raturgefchichte, Zuerſt die Naturgeſchichte des Menſchen. Dy 
eſe game Abhandlung hier am rechten Ort ſtehe, da Dad Such | 
Ioß yon ‚Fertigkeiten und Kenntniſſen, Die fi) auf ven 
Erwerb gränden, handeln fol, wollen wir fo genau nice uns \ ⸗ 
terfnchen, : Der V. ſcheint dieß ſelbſt gefühlt zu haben und enks 
ſchuldigt ſich in der MWorrede damit, daß der Menſch als die 
wuͤrkende Urſache aller feiner Beſchaͤſtigungen, vorläufig gekannt 
su werden verdiene. — Den vornehmſten Unterſchied des Men⸗ 
ſchen von ben Thieran ſetzt der V. darinß , Bas er aufscdif 
geht; Rec. glaubt, daß man. ben Menfchen leichtar beym ergeng 
Anblick, von den Thieren die die mehrhe Aehnlichkeit mit ipug 
haben, unterſcheiden Tonne, ola durch genauere Prüfung der - 
verfdiebenen Alweichumgen jusbeſondere. Dim, allermusigßeg 
‚if aber wohl der aufrechte Gang des Wenſchen ein ſo entkhie 
denes Aeunitichen, als ‚ed hier angegeben wird, Da fe piele Als 
fen, und befander& bie größern eigentlich fogenanuten Affen nie 

anders alt aufrecht gehen. Sa 5 Ss. mind bie Gräfe des Diem, 
{den in gemägisten Benen u Ss Sup ı Zoll bie Fub⸗ Zeh 
angegeben Das iR zu Bein, in gemäfigten Zonen iſt er Durch. 
die Banf größer, und ber größte Theil. if über 6 Fuß hoch 
Daß dat Leben des Menſchen bloß im Blute befehe, wie hier - 
im. 16. 5, angegeben wird eilt falſch. Bey Kindern, fagt bez 
V. fhlägt der. Puls in einer Minute 115, bey Ermachſenen 7ay 
ben Greiſen 84 mals das ik za beſimmt; bey Kindern zaͤhlt 
man oft 130, und bey Erwachfenen nur 40 bis 20 Pulskhläge. 
Die Gpeife wird freulich nach den 22, 5. Durch den Mund gu 
nommen; allein nicht alle Nahrung ; dieß hätte beiyerft werben 
möffen; ernaͤbrende Klyßire find bekannt. genung. Ugzshibar 
wie der V. im 31.5. glaubf, kͤnnen Mugkeln nicht fepn, indem 
man ſie tpennen und alle durch die Anatemie präpariren kann. —. 
‚Nun folgt die Eintheilung der verſchiedenen sten von Dis 
ſchen, worin des @. dem Blumenbach gefolgt if, und darauf 
.._— it 
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die Geſchichte des Naturreichs. Däs: Naturreich Wegreift ae 
auf und in der Erde befindlichen naruͤrlichen Köyer in ſich? 
x Dep hätte mit in der Erklärung’ g. 98 fiehen mäflen, yunt 
Unterſchied von den artefadtis, Statt Thierreich ſteht im 
eben biefem 5. Gewaͤchsreich; iR vermuthli nur ein Ber 
feben. Die Naturgefchichte felbſt iſt hier übrigens, in fe 
zweit als fie nöthig mar und zum Zweck des V. diente, ſehr 
Fr ic iu weitfchweifig auch nicht zu Teer und trocken abs 

. gehandelt. | | ‘ 


Weil burch die Landmwirthichaft die Naturalten aus al, 

len dreyen Reichen der Natur gewonnen werden, fe made 
der V. auch bier gam richtig eben fo‘ viel Eintheilungen dieſer 
Wiſſen ſchaft. — Das SEommerfeld empfängt ſehr sft wur 
zwey Furchen, und nicht allemal drey, "wie im 21. 5. anges 
geben wird, in einem von Natur ſchon ſehr lockern Acker wur⸗ 
„ be eine dreymalige Bearbeitung oft mehr Schaden als Natzen 
bringen, nur der Gerſtenacker bekommt allemal drey Burchen. Has 
fer nimm freylich mit ſchlechtern Boden vorlieb, als ‚die 
Abrigen Getreidearten, aber man kann nicht allgemein fagen: 
mit dem ſchlechtſten, wie im 23: s. behaupfet wirds praßtir 
ſche Landwirthe erfahren es, daß guter Hafer auf ſchlechten 
Boden ausartet und ſchlechter wird, oder ſich ausbaut. And 
Buchweitzen erfordert nicht immer fandigen Boden; im alten 
Gaadlande waͤchſt er am beften. Der Abfchnist von Zutters 
Eräutern iſt faft au Fürs gerathen: Bey Gelegenheit Der Säune 
and todten Befriedigungen hätte ber Wellerwände gedacht wers 
Den ſollen / die unter gewiffen Umfänben noch ben lebendigen 
Hecken vorzuziehen finds beym Weinbau iſt unſer V. am ums 
‚Rändlichften gemwefen. Ziemlich unachtſam ſchreibt ber B. im 
67: 5.2 daß Eichen und Nethbüchen 30 bid 40 Jahr, Nadels 
Yol; hingegen 90 bis 100 Jahr zu’ feinem Wachſthum gebraus 
che; das iſt grundfalfch; "Feine Eiche wird unter 100 Gabe 
wollkommen und gemönlich bedarf fie noch Längere Zeit su ihren 
sölligen Auswuchs; die Buͤche endigt ihren Wachsthum erſt 
nach 6o his 70 Jahren, und viele Arten der Nadelhoͤljer wers 

. ben ſchon im 60. und 70. Jahre voltommen ſchlagbar. " Webers 
haupt hätte der V. bey der Forſtwiſſenſchuft den Gledit ſch 
und andre Buͤcher dieſer Art beſſer nutzen ſollen. Das Kap. 
won der Viehzucht iſt noch mit am beſten gerathen, doch haͤt⸗ 
tten bey den Pferden und Ochſen die haͤuptſaͤchlichſten Krankhei⸗ 
ten nambaft gemacht werden koͤnnen, ſo wie es bey den Schaa⸗ 
fen gefchehen if. Jaͤgerey und wilde Fiſcherey Mind nur Furt 
he \ u abger 
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abgehundelt, wie ed auch nur nätbis'war. Den Beſchluß dep. 
Landwirthſehaft macht nun die Gewinnung der Mineralien, 
dieſer Abſchnitt iſt fo deutlich und vollſtaͤndig, als er der Kürze 
wegen ſeya kͤnnte. Te, 
Mun folgt der afe kheil, der von Veredlung der Natura⸗ 
kien. durch Kuͤnſte und Handwerkerhandelt. Wir finden dieſen 
Sanzen Theil am vorzäglichhen und. ausführlichken bearbeite, 


aguch bat hier dee V. innner die beſten Echriftficher genuge. Auf⸗ 
ſer einigen unerheblichen Stleinigkeiten iR uns bier nichts aufge⸗ 


ſtoſſen, das einer Berichtigung bebürfte, wir beanögenung alfer 
dier nur. bloß die in dieſem Theile abgebandelten Sachen anzuzeiy 
gen. Der ©: bringt alle. Handwerker in: folgende pier Slaffenz 
solche die fi 1) mit der Nahrung, =) mit der Kleidung, 

3) mit ber Wohnung und 4).mit dem Gekaͤthe der Menfibeg 
beſchaͤſtigen. Bür erfien Klaffe.gehören die Muͤller Bader, \ 
Fieiſcher, Brauer, Sucerficdes u. f.f. Zur zweyten ber > . 
Kuͤrſchner, Schuflek ‚alle. Arten der WOcbse-u; f. f. : Sur 
dritten der Maurer, Zimmermann, Dachdecker/ Steim 
mes. u. ſ. ſ. Die vierte Klaſſe iſt wieder in beſondere Unter⸗ 
abtheilungen getheilt, und bie. erſte dieſer Umerabtheilungen, 
memlich die Handwerker, welche allerley Theile des Gewaͤchs⸗ 
reichs verarbeiten, macht den’ Beſchluß des vor uns "Legenden: : 


ETheils. Wir ſehen der Fortſetzung Diefes Werks mit Mergnägen 


entgegen, denn es ift zu hoffen, daß dei ®. durch biefe-ausbare‘ 
und Ausje Anleitung vielen Tragen ſiſten wde. 
. rs | | Mb, 
Präfervatio wider die Soiteriefucht, oder richtige 
‚Beurthellung der Lotterie, beſonders der genucs 
ſiſchen Erfindung. . Gedruckt Im Jahre, da, die 
ganze Welt ſpielte. (1778. ohne Anzeige des 
Druckorts.) 45 Bogen nebſt eltern Titel und 
einem‘ Tabellenbegen, . ee 
(Eine mit vieter Beurtbeitung, Deutliätsit und Laute geſthrie⸗ 
bene Piece, deren V. fich bey den Entreprenenrs einer Lofa 


serie keinen Danf durch Diefelbe wird verdient haben wollen. 
Zuerſt wacht er feine Anmerkungen über verſchiedene wlanu 
In Ramerrungen ABER derſch en 
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‚und Vieeren, welche bie Lotterie betreſffen, — Ecritten Bee 
-  Kollelteurt, — der Direktion, — Lotteriepland, — Trans 
büder.u, ſ. f. Die Beurtpeilung der gewöhnlichen Plans ber 
Elaſſenlotterien iR ſehr richtig. . Dran beſtimmt in denſelben ba 
Berbältniß.der Treffer zu den Nieten gemeiniglich falich. Wenn 
B. 4500, Looſe in zwoͤlf monatlich auf einander fölgenden Zie⸗ 
gezogen, und fuͤr jede Ziehung zooo, folglich überbeugt 
36000. Gewinne verſprochen merden, fü rechnet man fo, als 
wenn noch nit eine Niete auf einen Treffer kaͤme. Allerdinge 
gut in der erfen Zichung auf 15, in ber zwerten auf Tu. n. ff. 
Boofe, nur ein Treffer. Ueberdem muͤſſen für jede Kicke bie 
moch übrigen Looſe erneuert werden, da es ſich denn zeigt, daß 
Der Llaffe eigenilich 340,000. Looſe besahlt werden, bie gegen 
36000. Gewinne betrachtliche Nieten geben. Enblich vun] man 
Auch reinen, baf viele Gewinne ſelbſt Nieten find, in fe ſern 
fie weniger ale der Einfan bestagen. — „Die Rech⸗ 
mM. änbige ,(! fagt ber Verfagſer, ſollten nicht anfan? 
gen Ahlen Berſpiolen zu (sigen und ihre Nehnungäntme ſo 
doft als bie Heren Theologen Das ihrige gu veraͤndern.“ Diez 
auf unterfacht der DB. den Vortheil hen Die Lotterien ſchaßes 
fallen, mo wiele: febr richtige und gusgefagte Bemerkungen ver⸗ 
Dommen. Lotterien find keine richtige. Mittel, au zu Errei⸗ 
. gang der molthätigken Abfihten, — fie erforbern, um Wie 
vorgegebene Abſicht zu erreichen, einen großen Aufwand, Dar 
‚wit jener in feinem eichtigen Derbältuiß Acht, — der Gewinn 
iR auch nicht rechtmaͤßig — und gempunenes Meld bas bes 
Werth nicht , den erworbenes hat. — Es wird zwar niemand 
sum Einſetzen gezwungen, aber man follte bedenken, fagt der V. 
Daß das ganze Publikums uoch nie mündig geweſen if. Lockun⸗ 
gen thun bey vielen Menſchen mehr ald Zwang, — Dis 
otterie ik ein Hazardſpiel u. ſ. f. 


‚ Weitläuftiger und fehr deutlich beurtheilt barauf der V. 
Die unbeſtimute Einrichtung der BZablenlotterien Nieten und 
Abꝛug find bey denfelben ungeheuer groß, nur verßedt. — Auf 
einen Trefier fallen bep ben unbeſtimmten Auszügen ı7, bey den 
bekiminten 39, bey den Amben 399, bey den Ternen 11747, 
bey den Quaternen 511037 Nieten. Der Abzug bey den Auszu⸗ 
gen ik 6, bep den Amben 33, bey den Ternen So, bey ben 
Quaternen 375 Prozent. Dieß alles zeigt der V. durch eine 
leichte Rechnung, die er auf Vorausfegungen gründet, Die Die 
einzigen find ; die ıuan bier allgemein machen fann. Was man 
hasmwieder einivenden könne, widerlegt er nachher; ohne Bun 


— 
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| gar Zufriedenbeit der Loſers. Er verwirtt 023 Bertchen von 
manten Bergen der Zablenloitezie vor des Klaſſenlotie⸗ 

Das Streichen der Zahlen mißfaͤllt ihm, wie natürlich, 
ohnehin: das Riſtko des Spielers fo ſehr groß, und die Furcht, 
iß die Lotterie einmal Schaden nehmen moͤchte, nicht viel ges 
ünbeter if, als die, daß der Himmel einmal einfalen.merbe. 
ulegt giebt er einen Math für diejenigen, welche, mie er felbß, 
nerachtet der Möglichkeit des Spiel, gern fpielen wollen. 
em Werke find acht Tabellen angehängt ; auf den ſechs erfich 


hen bie Rechnungen des V. wo fie mis einem Blick uͤberſehn 


erden Können, Auf der fiebenten und achten zeigt er, welche 
ahlen in der Berlinifchen Zablenlotterie Ambenweiſe herausges 
mmen find, unb er macht zum Gchers einen Unterfchied unter 
ablen, die ſich ſuchen und fliehen. Beyde Tabellen besiehen 
ch auf den vorhin gedachten Kath des Verfaſſers. — Ree. 
er übrigens Dem neugierigen Leſer von der Durdlefing 
schrift: gewiß Wergnügen verfprechen kann, erwartete, daß Dr 

uch der Spielart eine Unterſuchung widmen würde, Da der 
spieler eine ober. mehrere Nummern buch mehrese Ziehungen 
epbehaͤlt, und dem Einfag für jede folgende Zichung verhält, 
ißmaͤßig erböhet. Freylich iſt dieſe Spielart nicht für jedermann, 
ideſſen, wenn ja geſpielt feon fol, fo iſt fie unter gehörigem . 
inſchraͤnkungen vielleicht noch die ficherſte, wobey wenigſtens 


er Beruf ziemlich vermieden werden kann, wenn sei s . | 


er er oſt sin groß iß. | \ 
N . . 
der raten’ innb Schaden der Mondpollen fait 


den Einſchraͤnkungen unter welchen fie nuͤtzlich 


ſeyn koͤnnen ; gejeigt in zwo Abhandlungen wel⸗ 
chen die Hochfuͤrſtlich Heſſen Caſſeliſche Geſell⸗ 
ſchaft des Ackerbaus und der Kuͤnſte am 5. Merz 
1778. den Preis zuerkannt hat. Nebſt einigen 
Nachrichten von dem weitern Fortgange der ge⸗ 


ſellſchaftlichen Bemuͤhungen herausgegeben von 


uſtus Friedrich Runde, der Rechte und 


der Reichshiſtorie Profeſſor und der —— 
D. Bibl. xxxvui. B.u. S. S 


\. 


594 2: Kurne Nachrichten, 

Ä ** Sekretars. Caſſel, im Verlag ber 
Kramerlſchen Vuthtandiung PER 7m. 73 Bo⸗ 
gen in 8. 


$ iß lange genug über den Nuten und Schaden der Mono⸗ 
yolien gefritten worden, und bie mehren Mehrer * 
Staatskunſt haben immer dagegen geeifert, fo, daß es itzt ben 
neh ausgemacht zu, fepn ſchien, daß alle Monopolien li 
wären, es ſed denn gewiſſen beſonderen Zällen, been Bitle⸗ 
feld im erſten Theil feiner Staatswirthſchaft einige gedenkt. 
Es viel ik wenigſtens gewiß, daß eine Waare in den Händen 
des Alleinhändlers faſt allemal an ihrer Güte und wolfeilen Preis 
verliehren wird; ſchon immer Urſache genug alle Monopolien 
zu verbannen! Indeſſen kann es doch wirklich Einfchränkungen, 
geben; umter welchen ein Monopol dem Lande müglich ſeyn 
Zara, und dieſe Einfchränktungen haben die V. gegenmärtiger 
‚Sreipfcheiften genquer als es bid int geichehen iR, beſtimmen 
wellen. : er mit dem Preis gekroͤnte Abhandlung iR vom 
Juftus Somuel Dpiel Prabk zu Magdeburg; Die zmese, 
' welche dad Nirgebit erhalten, vom K. Ratb Alipſtein zu Darm⸗ 
a Bepde ſtimmen im Ganzen genommen dariun überein, 
daß Mon⸗polien einem Lande ſchaͤdlich finds aber es giebt auch 
bier Aufnahmen von dee Kegel. In wiefern es den beyden V. 
geglädt if, die Grenzlinien genau genug zu jichen, wollen wir 
allenfalls dex eigenen Prufung des Lefer8 überlaffen; I. geſteht 


u gern, daß feine Wißbegierde nicht befriedigt worden. 


Magayin def Megierungslunſt der Staats» unb 

Landwirthſchaft, zweytes Stu ck, nebft einem —* 
giſter des erſten und zweyten Stuͤcks. -Seipyig, 
ben Weidmanns Erben und deit. 177. gr. 8 
18 Bogen. — 


ac erſte Sie fan im- ‘ des es 
$ —**— Stück des Er PAMTR, ir pie 


Den Bormurf, wegen der weitfchweihgen Schreibart erfeunen 


die 8. in diefer Vorrede, ſelbſt für’ gerecht und die Eatſchuldi⸗ 
gung bierübpe, nissgıt abermals deitrehalb Oktavſeiten ein; 
indefien find überhaypt gegemm tige Auffäge mit mehr Kürge 


und präcifen abschandelt wor eu, als die im erflen ‚Sie. 
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uebft einigen Vorfchlägen wie dieſem Vebel abzuhel⸗ 
fen ey; diefer Auffak en ſehr viel wahres, beſonders mas 
— S. 38. an von Revition der. 
Indeſſen find diefe Gedanken nicht Algemein treffend, fondern‘ es 
gie noch Laͤnder wo grade das Gegentheil fatt findet. Zu viele 
Interdeparteinents find frevlich ſchaͤdlich, weil fie au viel Nukpand 
erfordern; allein find deren zu wenig, find die boben Landeskol⸗ 
legia mit Seſchaͤſten aleriey Urt zu ſehr Aberhaͤuſt, fo müffen 
auch sunerläßie ſeb⸗ viel gute und beilfonre Anordaungen unter, 


bleiben. - 2) Von det Firkulation, Dem. Mitteln fie zu 
vermehren und ihrer Wärkang auf den Wohlſtand des 
Staats, die gottſegung diefer Whendlung wird noch verfpres 
den. HZ Vom Vorteil des’ Staats durch Vermeh⸗ 


rung mn Verkaufung Der Produkte Es IM enig mahr, 


Produkte vorgenommen merben fönnen, allem, ob es in der 


Ausführung‘ fo leicht ſeyn wird, die dazu erforderliche Auslage 


auf ben von dem V. vorgeſchlagenen Fuß zuſammen zu bringen, 
laffen mir dahin geftellt ſeyn. Allerdings giebt es in jedem 


Staate einen Eheil ber Einwohner der kinigen Neberſtaß hat, 


welche Net von Auflagen fol aber der Kammeratif':erfinnen, 


woedurch bloß. die’ Reichern zur Berſteuer gezogen werden Die 


3. verſprechen die Auflöfang Biefer Aufgabe, aber wir haben 
fie niet gefunden.- 4) Jortfegung Dee Gedanken von 
‚Anfezung fremder Zoloniften, 5) Fortſetzung ˖ der 


Bevdanken von Unterhaltung zahlreicher Truppen, ent, 


klrien, A. d. Berlin den 15; Jannar 1778, beygefügt worden 


halten beybtwiel-mahres und Leſenswuͤrdigce in 
: Bum Befchlug iſt die Verordnung um die Prgeeffe m ver⸗ 


\. Mn 
; 4 Mm, 
.. .? 


r 


Dis Herrn Linguets Betrachtungen aͤber die Kedte 

des Schriftſtellers, md feines Verlegers aus 
it einigen Anmerkungen, 
— I. R . . , “ \ “ 


. 


Ban Sranyöffhen 
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Der Indalt der Stüde if folgender: 1) Oedanken von ba 
Nachtheile, der einen Staate oft durch Die Verwiels 
- fälttgung der Departements und Bedienten zuwaͤchſt, 


on det. Pachtanſchlaͤge gefagt wird. 


» . 
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daß in jedem Lande ned) neue Werbefferungen in Erieugung bee 


ee 
— 


— N 


596 Kunze Nachrichten, > 


x 


Shirt Heine reichhaltige Schrift des beredten Einguet enthält 
größtentheild Betrachtungen, die auf alle Länder zaffen. 


ESie verdient um fo mehr einen erflärenden Auszug, da Nie 


nicht zu den leichtverſtaͤndlichen gebört, und da befonders die 
Patallelen, die ber V. zwiſchen Privilegien beym Buchhandel 
und bey andern Gewerben zieht, hier und da ſo ſechr mis reb: 
nerifchen FZloskeln, Aebnlichkeiten und Nebenbegriffen ausgeränt 
find, dag ſie in einander zu fließen ſcheinen, und die feinen Un⸗ 
“terfchiede , worauf doch alles anfonme, unmerklich werben. 
Ein aus dem Staatsrath des Königs non Tragkreich ergan⸗ 
‚gener Befehl über die Dauer der Privilegien beym Buchbandel 
:;iß hie Verenlaſſung dieſes Buchs. In dem vorgedruckter König. 
‚Befehl wird hauptſachlich verordnet :. daß kein Buchhaͤndler eder 
Buchdrucker ohne Printfegium drucken; daf jeder Schuftkeln, 
der ein Privilegium erbalten, deſſelben für fich und feine Erben 


" immerbar oeniehen, und mit. feinem Buch Handel zu treiben, 


wo 


befugt fern; und da, menn er es. einem Buchbandler abgetes 


ten „ed diefen auf die Lebenszeit des Autors, oder, wenn der 


‚Autor innerhalb sehn Jahren Richt , bis sum Ablauf dieſes Zeil, 
raums zuſtehen fol. In der Einleitung der Verordnung werden 
golgende Gründe angegeben : das Privilagium beym Suchhandel 
„fes\eine Gnade, die fich auf Gerechtigkeit gründe s dem Schtift⸗ 
‚fieller belahne es die Arbeit, und dem Buchhändler verghte «6 
Morſchuß und Aufwand, Jener verdiene. eine atıdgebreitetere 
‚Gnade, pie diefer; und durch, die Einſchraͤnkung des Sriviles 
‚siums in Mbficht des letzteren werde verhindert, dag der Wer⸗ 
Jay sum Monopolium, und der Bhcherpreis wilführlich und tu 
bach inerde, und da binpegen Fleiß und Unterdalt andrer Buch⸗ 
händler,’ ſelbſt Sicherung vor Nachdruck und, Fortgang und 
Boiltommenheit ber Kun befͤrdert. 

„„ ‚Ehe der V. die Verordnung. beustheilt, weigt er mit de 
ihm eignen Beredfanifeit Dad Intereſſe ſeiner Abhandlung für 
pen Gelehrten, ‚dem es wichtiger und ruͤhmlicher ſeyn muͤſſe, 


durch den Ertrag feiner Schriften, als durch Penfionen belohnt 


zu. werden und. für den Staat ſelbſt, dem fo viel-an ber, Aufs 


. uantesung der Gelehrten gelegent“ Er tadelt bie Schriftſteter, 


daß fie nicht üher ihre Rechte wacher und findet Sie Arſucht da; 


von in dem Vorurtheil, daß des Genug der Früchte des golehr⸗ 


Penfionen, ‚denen eben bie Verkeanung ded fcptifsfe 
Eigenthums das Wort reden muß, fortzuhelſfen. 


c. .8 

? 

a ‚ u “ Der 
F 


ven Fleißes ulrähmlich ſey/ und in der Geneigtheit, ſich durch 
Rerälchen 


) 





a (TE TE —— — 


1) 
X 


N 


von der. Fin, Pal u. Handlungͤwiſſ. 597, 
Luz a..dr,., ec! u .. 
Der Haurtſatz, ans dem Linguet die Rechtmäßigkeit der 


'  Berordnung' beſit atet, umd den Begriff der Büchefprivilegien 
beſtimnit, if diefer: der Schriftfieller hat- ein Eigenthuns über ' 


feine Gedanken, und Aber feine Werke; und folglich ſchließt er 
ale andre som Druck derfelben ans, Diefer Say kommt faft auf 
allen Geiken vor; doch Ift-er nicht beſonders amsgegeichnet und 


eiwiefen. "Dieg hucte geſchehen, und ſonderlich hätte die Folge⸗ 


zung vom Etgenthuin der Gedanken auf Ausſchließung ded Nach⸗ 


brüurcks gerechtfertigt werben nrüffen. Nur sum Erweiſe ves Eir 


Die Verfertihung eines Buchs/ 


genthums wird deylaͤuſtg im der Mitte des Buchs ©. 48. geſagt: 


Wofern es ein Zigenthum giebt, das heikfg und unwiderfpredie ' 


fi iſt: ſo iſt es das eines Autors Über fein Wert: E if 
2 nicht ein ed Taufe —— net, wie die Übrigen, 
„deſſen Befitzung gewiſſen Formaljlaͤten unterwerfen ift, und 


), bisweilen weifelhaft gemacht, vgl — werden dann. 


, was’ eh fur ein⸗ wolle/ 
A eine wahre, Schoͤttung; das Manufeript iſt ein Theil! ſeine⸗ 
„Subſtam, welche det Sqheiſt geter aus ſich berandtringt. 7 

CcdDaß meine Gedanken einen Theil von mir ſelbſt duema⸗ 
deech daß ſie mein Eigenthum im eigentlichſten Verſtande 

d: das if nicht zu bezweifeln. 

ers auch mein Wanufeript, und die Abdtucke, die Id) davon hade 
machen "laffen. Folgt aber hieraus Tom auf eine beym erſten 
Anblick einlduchtende Art die Ansfchliefung und Hnreditmähig: 
Feit des Nachdrucks? Unmdglih kam man, um fie gu erwei⸗ 
fen, den Sog annehmen, daß deni Schriftkteller auch über die 
deinem’ Leisr mitgetheilten Gedanken, und über ein verkauftes 
Kremplar feines Buchs ein Eigenthum zuſtehe, und Diefer Paveg 


Gebrauch zu machen wicht befugs ſey: das würde, au ſeltſomes 


‚Solgerungen führen. Dos aber Zaun und muß man a 


1} 77 
daß der Echriſſteller mit der Mittheilung ſeines Buchs and ſeie 
ibm aight Haha 


wer Bibanlen mafentlich bie Einſchraͤnklung, ibm nicht ha 
$ruden z:yarbindet... Thäte er das nicht He wÄrdane Mick Mr 
wohl für: feine Arbeit eine. ſehr :gexinge, Beugitungn Ws mehr 


Wwrbe oft: wicht den Koflenaufnand Cafigr -euhaltan.. ‚Much Feudy 


Eben ſo unmiderfprechlich find 


\ 


— x 


: fon ein-felhied- Wesbos des Rachdrucka genuafkm die lautat Alp 


gen der Schriftſteter, und bat Mirdummerntians «ur 165 

ipniptionsweien. Untezſagt aber der Ciipeiitiellen key Mitthe 

Anng ſeines Boaqe den Nachdtuch: ſo erhaͤlt auch jeder Lefer aus 
ſen eingeſtheacctes Cägent 


ein in Aſtcht Aſſelben ein hum; ud ndemand 
darfeime put dgaer maches/ i⸗ benfluser, ober ſein Nerlenta) 
Re . nen ad 


| 5 Be Mit 


\ 


\ 


- 


598 Rune Dad; 


‚Mit Biefem Grund fatz hängt abet ügrige ſehr ment u - 
wien. Mit Recht folgert der V. daß dem Schriftfieller bar aus⸗ 
fehließende Debit feines Werks für ſich und feine Erben auf im⸗ 
mer zufiche » und daß es.auf einen Verleger eben ſowohl aufims 


mer -übergetragen werden koͤnne; daß falglich ein Privilegiung 


Beine Gnade fey; fo wenig für den. Schriftlielen, als den. an 
ger, ba ch benden nichts giebt‘, wis fig nicht. uorber 

und da es noch obenein besahlf werben muß; * es nichts el 
ger fen, als ein Zeugniß der Dbrigleit vom Eigenthum dei Aus 
tors, oder feines Sehionering: ein Aequivalent einer Notariate⸗ 
alte, oder eines gerichtlichen Urtbeilz das Fein Recht giebt, pas 
dern nur ein Recht, das fon da ar; anerkennt: ein Eigel . 
und eine Gewaͤhrleiſtung ‚eine? ru en Senufes s und dog 

An Privilegium beſtaͤ fortdauren muͤſſe; es mag 
dem Autor ‚oder dem, Verleger extheilt ſeyn. Da 
wird noch die fehr richtige, Sinmerfung ‚gemacht, baß bie Eins 
ſchraͤnkung des letzterey ‚auf eine gewiſſe Zeit nicht ſowohl ihn,/ 
‚ als den Schriftkeller dräde, [4 nun deſto weniger für ſein 
Bud befommen werde‘ 


Mit vielem Scharffinn. find die Birfhiebenbeiten ber auds 
fließenden Privilegien hey den Künften und beym Buchhandel 
angegeben &. 30. u. fe — Rec. bat fich bemühet, — 
trachtungen des V. deutlicher und allgemeiner'su machen, und 
die Folgen davon zu entwickeln: und dier ik det Reſultat ſei⸗ 
ner Dembung: 


1) Die AMusfchtiehumg von der Berfertigung.-cig s Werts 
der Kunf geht gemeiniglich weiter, als aufs bloße en. Sie 
erfiveckt ſich auch auf die Radahmung ‚und fehliept nicht biefe 
md jene gam beſtimmte Arbeit allein, ſondern eine game Gat⸗ 
sang aus: das ik beym Privilegium über ein Buch ganz anders. 
.. Wenn mie Wäurobeis «allein Die son ihm genannten Tücher years 

Mertigen darf: fo wird ihm Die Induſtrie einer ganzen Gegend 
. aufsenifert. Wenn. da hingegen nur La Fontaine das Diet 
dat, dr Kopien feiner Meiſterſtücke sa vesvielfältigen: :i bin 
dert das den La —* nicht, eines Wolf-:umb ein Schaaf nad 
feiner Art zuſammen ſchwatzen ga loffen. (Wenn alfe ber Künkr 
lee feine Arbeit verkauft, fe iR nicht angunchmen, daß er fichs 
ausbebinge, nichts in "der Art zu ‚arbeiten, und daß alſo Diefe 
Aaueſchliekung gemeinen Rechtrus ſey; wie bat Werbai:ded Noch⸗ 
drucks. Jener Fann alſo/ duce gegen das nemäing Kecht angeht, 
eine Ir serie Zeit geſetzt wenn: bdieſem tjce.) 


a nn ZZ a) Die 
% . .. 








Bu ⸗ »: x, Ba 23 e u r 
vonder Fin: pol. u Handlaugewiſſ. 399. 
Sy Eee ver umf erfolat fat von‘ 
Mbſt. Der Kopift muh nicht gemeine Talente haben, um das 
SGeheimniß des Künfilers zi errathen und ihm nachzuarbeiten ? 
* arte —— ap viel unentbehrli⸗ 
und wichtiger iſt alſo nicht dem redifimäßigen Verleger bie 

Eiger 
4138). Sen Westen hen: ana wird mah.genfsinken (com ſich am: 
Dun: :erften Erfinder, als an den Nachahmer zu weaden/ einl 
Vre ober neict var Nachbruden.fo eb h rvrhifein, wo nie: 
er wie ‚ber: Verieger. CDierquo entſicht die verige 


n Fer ET | 


4) Die Anspchliegdrig sen den Künften, ſichert den Erfins 
Der nicht fo fehr vor wirklichen Schaden, alt vor Verluft eines 
Bottheils. Beym Büuͤchhandel fichert fie vor wirklichen Gcha⸗ 
den; der Kanſtler wird Atfenfalis ohne ausſchlieenden Privile⸗ 
gium feine Erfindung dicht ſehr nutzen koͤnnen 5 aber er hat doch 
t auf einmal ſo vielß Arbeit fabrieirt, daß fie ihm lieg 
tee, und er Zeit amd Koften verlöhre.! Dem rechtindkt 
Henausgeber eines Buchs aber werden leicht viele Eremplare La⸗ 
‚ Benbüter, wenn idm · nachgedruckt wird. (Selbſt das Verbot 
des eigentlichen Koptrens (nicht der bloßen Rachahmung) ver⸗ 
Recht ſich alſo in jenem Fal nicht vom ſeihſt, wie in dieſem; ii 
nicht gerneinen Rechts, umb ‘Tann aiſs einheſthranet werden) 
) Endblich hindert die Ausſchließung bey Werken der Kunſt 
shren Fortſchritt ‚ar &ohönimtenheit?"ber "dadurch naͤh 
konimt, wenn mehrete in eben der Art / ger nach eben der 
gbee arbeiten; und dadurch zur Verfeineru der Wer, Kl 
Sur Erleichterung der’ Ansführting geleitet werden. - Due tunf 
. Uber die ·binsſchlieſung ci Druck eines Weißd nicht: wedes 
die Kultur des Geiſtes; noch die Vollkommendeit der KikE:Unb 
Druckers wird dadurch gehindert. (Wenn alfd die Ausichliegung 
in dem einen Fall fo ſehr natürlichen Rechts wäre, wie in dens 
andern: fo fönnte fie dach zum gemeinen Beten in jenem oben . 
eingeffräntt werden, als indiefm.) — - * 


Zulegt widerlegt der ®. Die in ber Bersrhnungdes Staats⸗ 

raths angeführten Brände wider die beftändige Dauer der Buch 

bänplerprivilegien, Daß jemand fein Eigenthum immer 2 

miegt,- wenn es ſig aach ſchon Linsf bäsahlt.semacdt hat, il 

beym cedirten Met Des antfhlichenden Berlops ſo wenig wi⸗ 
derrechtlich; als es widerrechi ik, au dann fein Baus 

J 4 | ’ 


% 


2 


' 


ch gu vermiethen, wenn man an Miethe — eben 
Wer erhalten bat. » Unter diefem Vorwande wuͤrde fid) keinen 
auswerfen laſſen. — Der Verlag eines Buchs mag immerbinn 
menn. einer alle ausſchließt, zum WMonopolium werben: Seiche 
Vonopolien gieht ee. in den Weinbergen von Tolay. Die 
@igenthümer der Hügel find Beſitzer derſelben, und fein Menſch 
laßt fich einfallen, ihre, Weinleſe zu übernehmen, um den Wein 
wohtfellee ju urn. — Much entWeht aus diefem Monope⸗ 
Kam nicht die mit ambern verbundene ncomvenieng. Man braucht 
hp Brad; und nuuß. ab tanfen: Einen ſolchen Heishunger mad 
. übern ‚dicht es nicht, und, man kann Ach au durch Borgen 

helfen. Dadurch werben alfe fchon ber Willkuͤhrlichkeit des Preis 
8. Gretuen geſetzt; und überdem kang der Buchhändler, menu 
‚ex keinen Nachdruck heſorgen darf, fein Buch wohlfeiler geben, 
‚wie in entgegengefehtens Fall, da er gleich Anfangs theuer ſeyn 
muß, um fi Den Nachdruck fo viel mie möglich, unſchaͤdlich zu 
aden. — ..Daß man endlich auch andern Buchhändlern.ckwas 
zu thun geben, und fie chen dadutch von unerlaubten Nachdruck 

jalten müfle, iß fein Grund wider die. befländige Dauer dei 

cedisten Verlage. Soll man. dem GStraßensäuber, damit er 
nicht den ganzen Tag durch feine. Schandthäten heflede, erlau⸗ 
ben, am Abend zu pländern? Und giebt es nicht andre Arbeit 
' für die Preſſen, als Nachdruck? Ihre Eigentpluner mögen fh 
un rechtmaͤßigen Verlag bemühen, und die Schriften des Als 
terthums, die itzt res nullius find, drucken. 

5 im nn —. 7. * u. , 
. „Dies find die Hauptideen dieſes kleinen leſenswerthen Sucher 

enen Ree. nach Meinen. Borkellungsart mehr Deutlihleit, und 
wiege Ordaung ziehen geſucht hat. Der eberfeger hat einen 
Vorbtricht, worinn er etwas vom Gchickfal des Nachdrucks in 
Deusichland engähltz und «in pagr unwichtige Namerkungen 
Dimiygefüge- 1. 0:00:00" | | 





26) Hausbaltungswifſenſchaft. 
‚ Sodann Joachim Bechers, kluger Hausvater. - 
rn. deipzig, 1778. 2 Alphab. :7 Vogen. 

a 5 








dvon · der Hanehaltung . 60ꝛ 
Qumer wvch die nit: Chemie! Bene ſich dad; irgenb je 


mand über den klugen Knudentes erharmen und. ihd Bis 
9“ machen wollte:! 


179 J 
3 nn . 
Giörnlide, Ynyietungen und Veebacheungen über 
die Sauntidtung 1: Den Atkerban und die ande | 
wirthſchaft. Leipzig, 1778. 18 Bog. ln. - 


pe frohes. wobl, Rah den W.:eig gealtifher Landwirch IR, 
inbew einige gaus.gute. Gachen in Dem Buche befinblich 
Gud, allein der Bertrag-ih-micht her beſte. Etwas mebn Ach⸗ 
tung für dab Goblitem nie feerus eine sure Sade senchn.. 


Ornbverfiffing der neinderheeeen: Ötenoirifen | 
Fakultaͤt auf der Unlverſitaͤt Gießen, auf hoͤch⸗ 
den vefel hernnegeheben von 3. Zug Sgec⸗ 
wein. Gleßen, 1778. x Ban na 


5 —— — Hr. V. neunet mit je ne: Se bie 

Dierdche der Erde, das Waſſer, uud die; ianere Dis 
Sitte. de Erde, oder die Bergwerke allerlev en, die einjigen 
Duchen’aukr Prebuften für da⸗ menſthliche Geſchlecht; und leis . 
set hieraus in einer natürlichen Folge ale Wiſenſchaten ber, 
welche diefes große Feld bearbeiten. S. 42. u. ff. IR ein Vers 
zeichnih der Vorleſungen durch 4 Semefria beſtadlich, Hart weis Ä 
em fämmitlihe in das Fach einfchlagende Kenutnifſe, "ungen 
Leuten Auf der Univerſität in Greßen, der am Enbe-ipepges 
druckten Landesherrlicen Verordnung gemaͤß, mitgecheilet mies 
ven ſollen ſo daß ein Etadent-in einem. Zeitraum den Puky 
“ohren ale bie Wiffenſchaften Tann erflären boren, bie Dub - 


: ganze Gebieid der iur Etäotsvermaltung gehoͤrigen een 
nusmahen. 1 


Sränfifhe Sonomifd + lardaicthſcbeftlche Dan i 
nigfaltigteiten. Des zweyten Bandes 1. 2. und 
. 3. Stuͤck. Schwabach, 1778. 15 Bes in⸗ 


, FE S5 Zu Der 


“2 


/ 


\ 


> Rute Rain: U 


er Leler ſehe unfere’ Bauntyeilung des erſten Bandes, ne 
er finden wird, bay fie nichte werth ſi ſind. 


MNeueres Forſtmagain, erſte Abtheilung. Samm⸗ 
lung zerſtreuter Forſtſchriften. Erſter Abthei⸗ 
kung, zweyter Band‘ von Matthias Joſeph 
Franzmadhes =" Frankfurt em “a ı77b 
2 Alphab⸗ in 8; Lan Le 


Di erſen Band dieſes nenehen -Korfinagagins' nie 

damals als er berams:Tum, uushähr lich beurtheilet/ und 
ie Eintichtug und Brauchbarkeit deſſelben angezeiget. Der 
V. verfolgt feinen Plan mit: Sioter Genauigkeit und das Bud 
behält noch einerley Güte. Liebhabern der Forſtwiſſenſchaft wird 
AT a Pr Finnen ſie 1 ae a n⸗ 

| Benin. J. 

Zohan Friedrich MWahers Ach⸗ Fortſetzung 
der Beytraͤge und Abhanblungen zur Aufnahme 
. de laud· und Hauswirthſchaft, nach. den Grund⸗ 

en der Naturlehre und: der Erfaheung- entwor⸗ 

fen. Ä Iranffurt am Da, 7a 1 Alphab, 
u; Bogen: in 8. 


‚der: "unfern Willen maſſen wir dießmal in der Anzeige 
der achten Bortfegung dieſer vortseflichen. Heptzäge ſehr 
, dar feun; .meil und. Zeit u0d Raum mangelt, - Die Menge 
Ber Schriften „verbietes jede:-Ausbehnung..,. Die Liebhaber 
Mverſcher Schriften, diefer burchgehendt ‚guten Schriften 
‚Boden: bier Jquter Gartenſachen mit ſo vielee Neuheit als 
Qundlichkeit vorgetragen. Der Obſt⸗ Blumen: Gemuß⸗ Bienen⸗ 
Garten, und die Wetterameigungen nebſt ihren Nutzen beym 
“Gartenbau machen den Inhalt diefer achten Sorffegung aus; 
Des dem Nachbar erlaubt ſey, die in feinem Garten überhäns 
‚genden Fruͤchte ſich zuzueignen, wird in ber Vorrede entichies 
den. Bey dem Bienengarten bürfte vielleicht der Er bienenvater 
Riem Bieh und jenes u erinnern Anden, welches wir ibm übers 
laſſen wol en. . 





N x \ 
® 


von der Haushaltung. 503. 


Jer wohlunterrichtende Bärtner - aug dem Scans. 
zöfifchen überfeht und auf den deutſchen Erdſtrich 
praktiſch eingerichtet. ..- Zivote werbrffeite Auge · 
gabe. Bayreuth und Sing, 1778 i iAlphab. FL 
2 Bogen Ing. Be * — 


Sys vorgäslichkte m bieſen gaten —E ri die 
Baum Es iſt nach der vierten framſiſchen Audgas 
e berſett. it ober hat der eberfener den. V. nicht ga 
ennet, im Fall er auch feinen eigenen Rahmen! dem Publikung 
—* will. Es iſt Wr —* u ai Gartens 
Gaͤrtner abgefaffet, w uns sicht gt te do 
al “ —2 ande Me 14 , ⸗ 
‚So af ‚it * 


Nein oͤlonomiſchet Seifoehſei⸗ "En —— 


mit einem Kupfer. Johann Friedrich Mayer 7 
Frankfurt am Mayn / 1778. 13 Dep: AND 


Ener‘ Vorrede fertiget biefer· große Dam einen Geguer Ar 
auf einer Wet, die feinem Herzen, feiner Klunbeit und für 
em Amte Ehre macht. Wayers Ruhm amd Merdienfe fenneg 
78 ganze deutſcho Vaterland, und der Neid wird uSchanden., 
Diefe erſte Lieferung enthält vier Briefe fiber: mancherleß 
Stine, Gegenſtaͤnde der Landwirthſchaft an die Grafen von der 
chulinbůrg und v. Neuwitd, und an bie Srepherren & 
pr und». —S als fo viele Antworten auf verſchia⸗ 
ne von dieſen Herren an ihn gethane nam. Kies fie fert® 
fer denn Mayer ſchreibt fie. u | 


er 
35 


Rarquätd Mderkofens rimich Gerteiſchule - 
mit Kupfern. Augſpurg, 1778. 1Alphab. in 8 


SR für’ Anfänger gefößrieben, und in biefem Betraqht vet 
$ au einige alte Gebraͤuche ausgenommen. 


Ar, 
[X } . 


Brie⸗ 





604. Kurze Nachcichten, 


Briefe, über die Beſtellung eines. Kuͤchengertens — 
von. Franz Herrmann‘ Heinrih Lueder. — 


Erſter Theil, deiete vermehrte Auflage. Hans 


, noery" 778. ı Alphab. 15 Bogen ing. 
We koͤnnen unmöglich wiederholen was mit sm Lede dieſes 
OWLcvorzuͤglich nuͤtzlichen Buchs bey Gelegenheit Der vorigen 
Musyabeni beteis geſagt daben; und fügen alſe nur je viel hinzu, 
Gap nah aneige: des Hrn. Dr Diefe Duftte Auflage par Der voo⸗ 
zen keine Vorzage als einige verboſſerte Sprachfehler und wer 
ſiedene neue Ammarkungen erbalien bat, 


Lehrbegriff ſaͤmmtlicher oͤkonomiſcher und Tameı 
ralwiſſenſchaften. Vierter Band, Mannheim, 
#7 78% 2. Kptab.; 5 Bogen in 4. 


| Eis haben wir das große Werondaen , dem Lefer den Bier, 


. 


den:tmmn legten Theil diefed in feiner Art hie jese nad aues 
-übertreffenden Buchs anzufündigen, und Deutſchland über die 
Boltendung eines "Meittehüds Glutk zu wünfhen, Desletg% 
unſer Zeitalter in Ben: verſchiedenen Faͤchern der Gelehrſargter 
ur wenige aufweiſewkaun. Dat Amt eints Recenſenten iñ 
eigentlich nicht, ben Lobreduer au nunchen ,. ſondenn dem leſenden 
Sublitum jedesmal hinloͤnaliche Kenntniſſe von bem Inhalt eis 
ger neuen Schrift u geben, um es in den Stand ju ſetzen, (slöft 
au urtheilen, und ſelbſt au loben oder zu tadeln; oder kabt er ja 
Jelbſt, oder tadeit er ſelbſt, fo. iſt es Pflicht den Grund von bep- 
en zugleich Der Welt vor Augen jü leden. ‚Das bortreffiche Werk 
ee wir von Anfang an durch alle feine Theile hindurch, mit 
Beſtand der Wahrheit gelobt, denn wir häften ſtraflich wider uns 
fere eigene Heberzeugung handeln mäffen, bielten wir unfer Lob 
zuräd. Jede Recenſion ſonderlich der erſtren Wände führte üder- 
Hüfige Beweiſe davon an, und das Publitum ſelbſt, jeder Kens 
ner, jeder wahrheitliebende Leer wardn'tebesinai.ein vielfättiges 
Echo Unfers vortheilhaften Urtheils, jeder janchite ung Bepfall 
u, denn jeder fand dag wir, Recht hatfen, Dank, taufendfas 
cher lauter Dank fen. dem Verfaſſer, dieſem Vatrigten, dieſem 
Menfchenfreänd dafür gefagt, daß er feinem peutken Vater⸗ 


lande ein ſo wichtiges Geſchenk gemacht hat. Rom und Athen 


wuͤrden ihm in jenen Zeiten dafür öffentliche Achtung bereigt has 
.. : ! ben, 


J 


I: - 
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en, ware er ihr Mira fewefen, denn Dantald triumphirten 
tt edle Thäten aiterldy Art über Netd und ſchndden undank / | 
mal wenn der Nepudlit vorzaͤglicher Nutzen daraus entfiand. 5 
Ind du deusfihes Baterlanb? — Ihr bentfchen Pasrioten! ya; 
erlanbiſche Kenner? rebet Ihr das übrige fort. — 
‚Nichts weiter nichr al die bloße Anzeige des Inhalts die 
es letzten Bandest : "U 5. \ | 


Erſtes Hauptſtuͤck: Bon allgemeinen Pflichten fämmt; 
icher Unterthanen gegen den Staat. ı. Kap. Bon den Pflichten 
er Untersbanen überhaupt. 2. Kap, Bon dem Gehorſam, der . 
reue, und der Dbliegenbeit der Unterthanen das wahre Befe . 
es Staats zu beförbem. 3. Kap. Don ber PHEder "unters, 
yanen in. Abſicht auf ihre eigene Haushaltung.4. Kap. Von 
er Pflicht der Unterthanen das erworbene Vermögen wohl dd - 
ebrauchen. En EEE SEE re BEE 

dweyres Sa fi: Bon allgeiteinen Pflichten des 
Staats gegen die Unkeifhanen: - 1;-Kap. Döm Entimerk dep . 
ztaatck und denen perſchiedenen Megierumgsformeh.” a. Kap, 
ton bet ——— Sicherheit eines Staat. 3. Kap, Don 
er inmerkichen Sicherheit eines Staats. 4. Kap. Don Erhali⸗ 
nd Vermehrung bes Staatsvermͤgenggg. 

Dittten Hauptſtuͤck: Mon Erhalt ‚und Bermeprung 
es Staatsreichthums. 1. Kap: Bon allgemeinen. Mitteln zu 
rhalts and’ Vermehrung des Reichthums. 2. Kap. Von der 
wmödnstrehfegaft als ein den Staatsteichthum vermehrendes Mit⸗ 

1.3. Rap. Bohn Berinehrung der Cinmohner.at® ein Mittel 

en Reichthum des Staats au vermehren. J. Kap. Don vers 
inftiger Benugung-der Bergwerke, als ein den Reichtbumbed - 
taata vermehrendes Mittel, 5. Kap. Vom Commereienweſen, 

s dergleichen Mittel, 6. Kap. Ban den Commercien der euro⸗ 

iifchen Nationen in bepden Indien. 7. Kap. Beurtheilung 

r Commercien ber Eurapder , mit Vorſchlaͤgen zur Verbeſſe⸗ 

ing der Commereien Deutfchlands. W 


Vierxes Sauptfich: Won befiinbigte Eircalakion bes 
eichthums in ‚ümımsliche föpren des GtacMtäryer.. 1. Rap. 
on mweislicher Regierung des Nabrungeſtandes. =. Kap. Dos 
intichtung der Manuiakturen, Fabriken, und: Handwerker. 2» 
ap. Dan Dem: Kredit des Staats und der Unterthanen. 4. Kap. 


Sönfz. 
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om Müfiggang und beffmBeigen. :... . 
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Kap. Bon den Forfts und Jagdregal. 


der alten, und Erſchaffung neuer Auflagen. 
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Kauptfihd :: Son den 


Shaftes einmtikhen Geyenfäne 
den; und dem Sufammenhange Bes Cameral⸗ und Finanmeiens. 


1. Kap. Bon den großen Gegenſtaͤnden des Cameralweſen 2. 
Kap. Don Einrichtung des Cameralweſens. 3. Rap. Don denen 
Werfonen, fo zu eineg Cammer gehörig, und deren Obliegenpeit- 
4 Kup. Bon verbeflerter Einzichtung des Cameralweſens 


| Sechſtes Haupiſtuͤck: Bon den gewönlichen Quellen 
der Staatseinkünfte, und dem vernünftigen Gebrauche des Staats⸗ 
vermoͤgens. 1. Kap. Von Gründung des Staatseinkünfte übers 
haupt. 2. Kap. Bon Vermehrung der Staatseinkunfte überbainpt, 
3. En Bon Gebrauche des Staatsvermogene überhaupt, 


Siebeutes Hauptſtuͤck: Von den Commerguͤtern aber 

De am 1. Kap. Don der Entſtehungsart, und Befiinmung 

er Eanmergüters: =. Kap. Bon Benukung der Domainen, und 
denen dahin gehörigen Geſchaͤften. 


Achtes Haupiſtuͤck: Von den unstsciekinpen and 
den Regalien. 2. Kap. Von den Degelien —— 2. Rap. 
Von den Wafferregalien. .Kap. Bon dem.Zells und Ges 


ſeitsregal. 4. Kap. Von dem Poſtregal. 5. Kap. Bon dem 


Bergwerko⸗ und Salregal. 6. Kap. Bm dem Rungel 7. 


Neuntes Hauptſtuͤck ꝛ Ven ven „Nehten bes Staatl, 
ie.nur qufäliger Weife einige Einfünfte abmerfen. "2. Sur. 
Von den Einkünften ans der Lehnsherrlichkeit. 2 Kap. Bon 
den Einkünften.aus der Policepdireltion, 3. Kap. Aus der as 
——— 4 Kap. Aus den Sirhenfaden. | 


Zehntes Hauptſtuͤck: Von den Eonfributionen, Steu⸗ 
ren, und andern Abgaben der Unterthanen zu dem Eintänften 
des Staats. 1. Kap. Bon den Abgaben der Untershauen übers 
hanpt. a. Kap. Bon Eontriburierien und Abgaben auf Die ums 
bewegliche Gümr. 3. Kap. Bon ben Auflagen auf die Perfonen 


der. Unterthanen. 4. Kap, Von Dehrmung der dewerde treiten⸗ 


den Unterthanen. 


Euftes Haptſtd Von achemndeullichen Sälfemiks 


ein zu Aufbeingung der Staetseinkänfte in befondern Verlegen⸗ 


Beiten. 1. Kap. Vom außerordentlichen Aufmande des Staats, 
a. Kap. Ben Aufbringung diefes Aufmandes durch) den Weg des 
Krebitd. 3. Kap. Ban: Anfbringung deſſelben haus Erkögung 


Swöl 








| ungen PIE - @ | 


—B denen bay. ” & * 






—* * 

gaben * en. w. Kaps Von dem allgemeinen 
rtufhaftsälßt. 23. Hip. Ben don: eigentlichen Samgiktaibgn, 
. 4, Cap. Von Besablung der Saulden amd, dem Schatze 
Staats. 3. Rap. "Bon Behandlung und > Einri mg der 
—E — —— 


Beſchluß und Anhang. Sa "pie werden" ein paat 


ver Eimirk geräget und: a wider nike Peak. 


yttäge zur. Aufhebung der —— ten yon 
‚iner oͤkonomiſchen Geſellſchaft im agdeburgi⸗ 
ſchen. Dritte Sammlung. Vennbenbargr t 778: 
14 Bogen in 4 Bu ve 


“ind dießmal nicht fo intereffant" als nten zweite 6 dar 
> Auszüge aus längft befannten Schriften liefern; ein paar. 


u nf” 8 


andlungen ausgenommen, deren Mhau ſedoch auch nichts 


es eutbält. u 


a FREE Z 


immlun —* Akehofungen 3 Pr cheore⸗ | 


tiſcht 74 praktiſche Forſtweſen betreffend; von | 


Hard "Dietrich: von: Zanthien. Zwote 


Sammlang: ‚Berlin: 277% 9 Vesen br » 


und 3 Bogen T Tabellen, . 


kerſte Sammking vaben wie nen angexeiot nd yabep ' 


en Yhh Hert v. Fanchier dep “feiner großen. Exe 
ang, Er anderd:als ein gutes Buch von Forßweſen ſchrei⸗ 
fönne: Die: erfte Sammilung bewles es sur Grnüge und die 


nmärftse'mitd einen ‘Jeben- Kenner in dieſer seubeiiefen | 


nung & siffbniintn ben gren. Be: 


atthige 5 gefuph Frangnobhes De tenger 5 


über —— Gegenftände des Forſtweſens 


“ö. dem Schaden der Reifen der Kr Pal 


”. 


) 


J 


69 -Murie-Macpeiähten, " 
. 408 mi Lepechin gem Dienſt Junger Melfkuben 
welche ſich beſagter —28 widmen. Erſter 
Heft, wit Kupferm . Geantfunt am Dar 
_ 1778. 1 Alphabet. 


ee S. bot aus Pallas Reifen in die —* Ge⸗ 
geben, von Rußland, bie Stellen beransgeflaubt , weis 


2 fee Bemeriungen "in. Wälbern enthalten, ſolche mit 


bacher Sqrrif drucien laſſen, "und um Se.in.cinen Bas 
—— * —— einen Roman —— 
her nun an geralhen iſt. Sodann 
andern —— Gules und Sciechtes in rei ra 
ansgefürieben und ‚hieraus das elende Buch . sufammengefeps 
yelt. hüten dem V. mehr Ueberlegung gugefrauet , da 
fein neuered Forfimogazin. noch ziemlich bra ar ausgefallen, 
Daurch dieß Gefchmiere verdirbt er aber jede gute Mepnung die 
das, Pasıitum © von, im MR. N Die faffeır können. 


Ak. 


B.. 


| Werſuhe uͤber die . Borionifche Dofley nebſt einer 


Althandlung über. den dandbau der Roͤmer, als 
. einem Beytrag zur Geſchichte der Alten von C. 
G. Roͤßig. Leipꝛig, 1779. 9 9 Dog. in 8. 


Syıromı Echreber, Vernhand und Die Wexiolfer einiger 
in größern oͤkonomiſchen Werfen be befindlichen einzelnen 


J Abhandlungen haben hierinn zwar ſchon die Bahn einigermafs 


fen gebrochen, allein der 8; bat nicht Unrecht, menn er * 
hauptet, daß die d —* Solicey..ein ned) ſehr unange 


— ies Geld ſey, melches man biöker. meiſt überfeben bat. at. Ditfe 


Schrift handeln vorjegt. nur don der Policey bey dem Wiefens 
bau wnd-der. Viebrucht, der V. verſpricht aber bie übrigen 
Theile der dkonomiſchen Policy in fo fern Be fi) mit der 
Landnahrung befchäftiget , ebenfalls zu bearbeiten. Wir můſſen 
uns vorbehalten, bey einer. andern Gele 3 it ins ee da il ie 
Fi / — en fehlet ed uns abermals 


.. 


—E 








von Der Hanehaltuvs. BT u 
nee me: Landerirchſchaft in Beiefen an einen 
Freund über das Nuͤtzliche und Nothwendige In 
einer Meinen Haushaltung auf dem Lande. Zwo⸗ 


te Sammlung - von Joh. Wilh. Dönat - - 
Bremen, 1778. 11 Bogen in 8. | 


Bu diefer zwoten Sammlung wird die, " der erſien Samm⸗ 
\ lung bereits angefangene Ambeiluns vortheilhafter Er⸗ 
hung und Pflege des‘ Hormwiches forsgefeht., und etwas ven 
terhaltung und Erziehung der Pferde hinmgeſagt. Aues die⸗ 
mird auch ſchon auf dem Titel angestiget. Es iR nicht zu 
Ignen, daß hierim viele gute praktiſche Sachen werfemnmen, 
in großen and kleinen Wiethſchaften, ſonderlich angehenden 
noͤwiethen vom vielem Nutzen ſeyn können. "Wie dkon. Welt 
Ha Mr Herrn Prediser Tone ſchen Minsk an einen sn 
riftſteler. 


P. 


nfangegrände des Ackerbaues und: Wachsthums 
der. Pflanzen. . Aus dem Engliſchen des Herrn 
Georgs Fordyce von Franz Schwediquer M. D. 
Wien, 1778. 18 Bogen in B 


7 — hat wohl ein Buch einen inebe aueige * irn 
‚gehabt als das gegenwärtige. Der arme kanbmann wird 

y Leſung deffelden Auferft ſchlecht erbauet werden, wenn din⸗ 
gen der Chomiſte, der Mineralogiſte und aͤberhaupt der Phoſi⸗ 

r ihre vole Rechnung dabey finden., Der Ueberſetzer hat fene 
nmerfungen mit dem Test berhefialt verwebt , Daß men dar 
ht weiß, wenn Er oder der Berfäffer redet. Von einiger Ges 
nfländen dat er es in, dem kurzen: Vorbericht angezeiget, ſon⸗ 
n würde man alles für Tert halten. Iſt dach auch eine gang 
ꝛue Mode. Das Buch hat indeffen feine Verdienſte, und 

5 kann es dem Leſer ziemlich gieichgültig fen, ob er fich ben 
m V. oder bey dem Weberfener dieſerhald bedanken ſoll. Ben 
m verſchiedenen Luftarten ©&. 193. u. ff. iR er feinen etwa⸗ 
igen Dank“dem letzteren ſchuldig, denn der.Weberfener fagt in 





er Vorrede, daß er die neuſten Beobasungen bei Pe 0 


D. Biol xxxviu.æ. ILS St. 


- 
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tab Stmtand sen der Luft mitgetpeilel'Yabe. Bey der Gele, 
zgenbeit da on ‚der ſixen Inft ©. 199. m ſſ. gehandelt wird, 
. findet der Leſer unter andern ©. 203. ben neuen Projeß dcs 
Herjoga von Chaulner das Selter > und Spaawaſſer in 
groher Menge zu bereiten. Hier iſt er: „Man nehme ein groſ⸗ 
tes irdenes oder hoͤlzernes Geſchirr, fülle es mit gemeinen 
„reinem Waffer beynabe voll an, ſielle daſſelbe bey einem Brauer 
dbis obngefahr wer Singer heit. von feinem Gande ja daß näps 


u rende Bis (dad) nicht gleich im Anfang der Gaͤhrung ſondern 
!: „wielmehe etwas ſpaͤter) befeſtige es an ber Draupfanne (fol 


ꝓ„mebl der Bottis heißen) und ſarndle aledenn das Waſer 
: oyanit: einer hoͤlzernen Stange, die xhen m bequemerer Beme⸗⸗ 
dung mat einem runden Queerholze amd unten, um das Waſ⸗ 


ante st (hasmgnb wu men, mis mehren (ch Traabka 


‚u breiten Quesrhälsern, gieich einem Chotoladenſprudler verle⸗ 


x. „ben un muß, durch ⸗ oder Sinuteg. wedi durch einander, 


fo ih das Waffer mit jener flüchtigen Säure die man eigent 
„ih fire, Luft nennet, geſchwaͤngert und in einem Sauerbruns 
nen verwandelt, der ale Eigenfhaften des Selterwaſſers 
mbeliget, und von demfelben gar nicht au unterfcheiden ik. 
Man fület daffelbe hernach in Krüge oder Flaſchen, die mit 
dgenaupaſſenden Byöpfeln: verſehen un oben mit Wen verni⸗ 
Achot werden muͤſſen. Um ein dem Spaa⸗ oder outer⸗ 
„wahr vollkommen aͤhnliches Mineralmaffer” zu bereiten, 
verfaͤhret man gans auf Die nemliche Diet, mit dem einigen 
z Unterfchiede, daß man in, das friſche Wafſer ehe man Baffelbe 


in das gaͤhrende Bier ſetzet, etwas reine Eiſenfeiſpahne wrſt.⸗ 


unſer große Phoſiker Herr Achard hat bereits im vorigen 
„Sabre eine pause Amahl Bouteillen wahres Pormonterwaffer 
«Durch fire Luft und Eifenfeilfpähne gemadjt, und bey dem Ge⸗ 
bau deſſelben eben den Effect ald bey dem Pormonterbrun⸗ 
„men.gefunden. Sollte Dieg mehr allgemein werden, fo beklagen 
wir in dor That die Grundherrfaften jener berühmten Sauers 
brunnen, weldhe ein wichtiges Minus ihrer Einnahme haben wers 
den. Die.böle fire Luft! — Lärmen genug macht fie (diem in 


der Walt und nun wird fle auch den Leuten gar offenbaren Scha⸗ 


‚ben thun. Ablie! abfir! werben die Herren Brunnenaͤrzte 
«fügen, Das würde ein böfes Umſtand für und fepn! ſchreiden 


»möflen wie dawider und — wohl! meine Herten, fdhreiben 


„Sie die Wahrheit um Melt hinans — meun Sie finnen. 


ou 
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Zollſtaͤndige Abhandlung des gefammen Meiw 
baueg, und anderer daraus entſtehenden Pros 
dukte - :von M. Balthafar Sprenger - Drits 
ter ‘Band oder. prafrifcher Theil nebſt 10 Ku— 
pfertafeln. Stuttgart, 1778. 1 Alphabet 13 
Dogenimg B 


Ser beyden vorigen Die geben wir in unſerer Bibliothek 
*vorlangſt ruhmlichſt gedacht. Gegenwaͤrtiger dritter Band 
ıtbält den praffifchen Weinbau, in welchem der gelehrte Hr. 

. insbeſondere die Werbefferungen. und neuſten Voräheife, mels | 
e Baupp und Anedit, in Ihren ohnlaͤngſt von dem Hm, 
5. zum Druck beförderten und damals von uns angezeigten 
schriften bekannt gemacht haben, mit eingerücket, und zu 
eich aus dem Eotumella "und andern roͤmiſchen Schriftfiels . 
en von dem Weinbau der alten Römer vieles bepgefüget hat. _ 
'er Or. V. if uͤberzeugt, daß der alt⸗romiſche Weindau als 
n Originalmuſter neben den heutigen - bingeftellet, eben: den 
ortheil vor diefen bringen würde, als die Künfe und Wifr 
nſchaften dadurch gewonnen haben, wenn‘ man die Muſter 
d Vorſchriften der Alten aufgefuht, und aus den. Quellen 
lbſt gefchöpft hat. Ueberdem ſetzt er ben Gedanken, daß die 
önser unfere erfien Lehrmeifter des Weinbanes gemefen, das ' 
nd in ein neues ſtarkes Licht, daß im Elſaß und einigen _ 
egenden Deutſchlands, deren Einwohner nicht fo Leicht vom 
Iten abweichen, der Weinbau mit dem WIE s Könriichen weit 
ehr übereinkimmer als in andern Ländern. - on 


ı Eine-große Vorzuͤglichkeit bat der Hr. W. feinen Merfe 
ach dadurch gegeben, daß er, nicht nur Die beſten Schniikels 
e vom Meinbau in andern Ländern 4. E. Vorfter yon 
beingauifhens Siltebrand vom Oeſterreichſchen; Bides 
framdfiſchen Weinbau, Miller im Gaͤrtner⸗ Leriton vom 
talieniſchen und Eramößicen und die Öonsmifce ‚Gefelrhaft. 
ı Den vom Weinbau in der Schwert, gebraucht uid.aRs 
wendet, fondern auch feine eigenen in fremden ändern ges 
achte Beobachtungen bergedracht, und alfo mitht ble, für 
ichwaben allein geſchrieben hat. Hievon zeugen die haͤuſigen 
brreichen Anmerkunzen, in welchen alles was nicht ia Schwa⸗ 
n uͤblich, beſindlich iR, und alſo dem Lefem in nerangeführe 
n Ländern angenehm ſeyn ah & VU» &.xX de Dur 
f 9 tede 
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ede enthält noch ein ganjes Verreichniz von YRännem ir ders 


fhiebenen fdmäbifchen Gegenden, melde Bepträge und Bes 
vbachtungen geliefert haben. Was noch etwan rüdftändig fern 
und zur Vollſaͤndigkeit dieſes Werks gehören Könnte, wird nady 
©. X. der. Heriogl. Würtembergl. Operbergamts » Affeffer Hr. 
Spittler ausarbeiten, weil ſolches die iimRände des Hrn V. 
wicht geſtatten wolen. Noch hat fein Land, felbf tanbreicd 
und alien nicht, ein dergleichen vollſtaͤndiges, zuperläßiges un 
in aller Abſicht gründliches Bud von Weinbau aufjumeifen 
als das gegenmärtige' id, womit gr. ©. fein deutſches Bater⸗ 


Ind beſchenket bat. 


gzugleich müffen wir angeigen daß Diefer Dritte Theit de6 
Eyrerderiſchen vortreflichen Werts, zum Vottheil derer wele 


gr dab Praktiſche allein befgen und ſich das ganıe Wert 


nicht anſchafen wollen, auch unser folgenden Titel befonders 
zu haben iR: | 


A. Balthafar Sprengers — Praris des Wein 


! +‘ 


% 


baues überhanpt , -befonders aber m Schwaben, 
am Necker, an der Rems und Enz, für Wein 

gärtner und andere Weinbergslicbhaber- Sturm 
gart, 1778. in s. | 


Y 


E ‚gut D. Trance. Ignat. Knechts — Antdeiſurng 


mit unbewurzelten und umgeſtuͤrzten Reben oder 


ESchnittlingen einen Weinberg wohlfeil auzule⸗ 


gen, und ihm: ſchon im dritten. Jahre zu einem 
ergiebigen Ertrag zu bringen; auch “wie von 
Weinſtoͤcken, Spaliere oder fogenannte Kam⸗ 


mwiertſen, Buſchbaͤume md Pyramiden zur Zierde 
. und’ zum Nuten zu erziehen, Nebſt einer Ku⸗ 


pferplatte. Stuttgart, 1778. 7 Dog In 8. 


Fer weitiäufige Titel dieſer Schrift jeigt den Inhalt der⸗ 
ſelben hinlaͤnglich an. Die Brauchbarkeit derſelben 


aber eshellet Daraus,“ daß ci. Sprenger es werth gefunden 


a 


sc da, 
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tr fie: beraudigdeben und. mit einer Vorrede w begleit \ 
telcher Liebhaber des Weinbaues kennet diefen gelehrten M 


„ 


J 


ht, folte ihm auch der gefigilkte Kr. Knecht bis jett un⸗ 


Eanus gemefen ep. | | a 

ameraliſche Geandfäge der praktiſchen Forſtwiſ⸗ 

ſenſchaft von Ludwig Wilhelm von Gries⸗ 

sn, 

Ye dorf m De Barren fen, Dich an ſchon die 
.vostherihafteften. 2 e von der Ge ichkeit Des ges 

beten Hra. V. und —— tiefen Einſichten in dieſes Fach 


heim - Erſter Theil. Leipzig, 1778. is Bo 


langen. Er kennst nicht aur die beſten Schriften vom Forn⸗ 


eſen, ſondern ſeine gefaͤlleſen Urtheile find auch ‚von des Art 
iß fie. ben Beyfall der Kenner verdienen, In dieſer Schrift 
ill der Dr. V. wie er ſagt, eine gewiſſermaßen ganz neue 
ahn betzesen, und verſuchen, allgemein annehmlide und 
zunehmen nochwendige Brundfäge, : zum Beflen der 
orſtwirtbſchaft in Deutſchland aufsufinden, welche den alten 
id vielleicht wicht ſattſam geprüften Gerionheiten vorruieden 
yn dürften, Dean es ſoll ein Fehler unſerer bicherigen Forſi⸗ 
icher, felbhi der Begen ſern, daß fie ſich in Abſicht des Brauch⸗ 


4“ 


4 


wen, mehrentheils auf die Gegenden einſchraͤnken, darim - 


ve V. Jeben ;-umd einer ‚entfernten (Gegend. die Sorge-überlafe 


n, ſich Pag. menige Anwendliche daraus. felbk gu. ſuchen, 
nd Die Lacen durch Entdeckung unbemerfter aber doch med 
enlicher Wahrheiten auszufüllen. Diefe cameraliiche. Grund⸗ 
ige jallen doduiach .unterfuden, ob, mit Beybebgitung der Bils 


gkeit und, Ruͤckficht auf Berürnig und den Armen, aus den 


Baldungen-Hächt eis größerer Nutzen mit. dem ficherfien Befans 
/ genommen werden koͤnne, als wirklich genommen wird 
dir geſtehen gar gern, daß dieſe Arheit nicht geringe if. : «Belite - 
ber auch mohk die vorgefetzte Bahn ſo gam neu eyn mie ber 
r. V. glauhte ſollte er nicht bey der großen Anzahl guter Zorfs 
ucher bie und. ba ſchon würdige Vorganger finden? doc) mei 


n 


— don der Haushaltung. Ba u 
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ollen nicht vor ber Zeis urtheilen. Der Renner kaufe, It - - 
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IT EKurje Nachcichten, 
Palteau von Metz, allgemeiner Vienenvater vom. 
Schirach. Zittau, 1778. in 8. A 


We ats ein nun entbehrliches aufgewaͤrmtes Bienenbuch nur 
angeieiget. | | 
Sm. 2 


oe 
.? 


A 3. riems bdehtteiſh⸗ Zkovomiſche Bienen 


bibliothek. Zweyter Band. Vrecan, 1778. 
362 S. in 8. 


mmer folgen neue Beneife, wie gel anne. der 2, Ye. 
Er entwickelt uns cäglich wehr Saͤte, die uns disder fehl 
6** geblleben: die Lebhaber werden ſolche gewiß intereß 
' fair genug ſtnden, und es wird ſie hicjt geteuen, daß fie keint 
Auszuͤge von und. vorgetraden, ſendern fi gereitzt deſunden/ 
bie Schtift ſelbſt zu kaufen und zu’ leſen. Eine gan⸗ beſdudere/ 
WEHR dunkele, und bigher —— det erbte 
art der Blrnen, die ber. Hr. A. KRiem Woher ſeil 6 Jahren) 
wie wir ſicher wiſſen, nufgehsben - und alſo bey; übehalten dur 
wieberholte Erfahrungen vewegen worden, ſinder NG anf dem 
Titeiblacte: Niemand wärde errathen:; was der V. bamit di? 
wenn er nicht auf einem befonderh Biatte alles deuttich erPläret 
bitte, Welche tiefe Geheimnirft der HäcdeY Nr eins müfen 
wir benterfen. Wir murderfi und, daß der fünft, ſo heinätere 
Riem und’ nik auch die Moͤglichkeit, oder Unmdslichkeit des 
ſchon var einem Fahre in den Seitungeh: bekunnt geimachten Vor⸗ 
falles ‚daß eind franzdſiſche Bame bon ihren fänmtlidhen Bies 
nen, alßı.fie degraben werden ſollte, aus voller Liebe zu hey 
am Sarge dffentlich umgeden worden, hir’ entſchelden, gewaget 
bat. Ale Aufmunterungen an ihm, * bieher vergebens, 
bieten iwas gedrucktes zu erbalten. Er ſadte vielmehr, daß 
er nech erh umſtandliche Nachricht von ein und andern moͤglichen 
Vorfaͤuen baben müffe, bebor er ſich in eine öffentliche Ans 
wort eintaſſen kne. Um dieſes zu beſchleunigen , und wenige 
ſtens das moͤglichſte dazu beyyutragen , rücken wir'die ung mitge⸗ 
thellten Zweifel auszuasweiie ein. 9. B. Verlangt er sa diffen⸗ 
2. in welcher Zeit des Jahre ſich diefe Gefchichte Jugetragen? 
2. Oh die auf dem Sarge befindlichen Bienen, da fie 
ri weil ‚ale der Date wugchörigen Dienenföe re le 
befnnt 
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von ber, Hauöhaltung: 53 
den morden aus 


a |. 
alle ihre Mütter (Koͤniginnen) bey fic Sie“ j 


Königinnen ed — e RR viele Fa als Bienen 

⁊ — 3. Ob nit HR Side⸗ 
eſehen, lauter F —**— —— oder boe 
end der Krankheit der bienen e 

elte, und Daher ausgeisache 1 er ws 3 
e nicht recht verſtanden hal —— 

‚ fich angglegte Schwarm Tre ein fon femaklgn 
‚gener, und sufälliger Ba ſch — Gegenden, 6€ ne ” 
fen fey? Altes dieſes hat ie 
it zugertcwen, bayer —e 


Aber · warum ker Derloade. bie verſptochia⸗ 
; zu dieſem oten Band der Herr ven —— 
hy nicht beſerdert — uns befremdend vor? 


R Moe Ye Er LEER BETTEN Zu0 ı WAREN HE EG „3 
Riet 8 —: gepehfte Grundfatze Witihen; 
—*— zum Gebrauche bey -:; Worlefme.r 
en und praktiſchem Unterricht, „Breslau, u ae 
oͤwe/ 1778. 96 ‚Seifen, mg. ‚ | nn 


A eine an; kompendienſe Bienenlehre, hide nur fin Oh" 
nr. fondern quih-- für andere "Länder brauchbar, . Do ? 
der Vrſaſſet ohnne wohlumterei tete rue fd Mes” 
e nicht nachgechnn woſſen weil (inf bie Mhenreflfchen Bier! i 
reunde ehdet Schabtn Wie. Pen ſindeg, und au ayei⸗ 
Folgerungen eden darurch daß fie nicht ubä recht iu vers) - 
un, edehWRifjchnett, !Bie oft älle unvorſichtig vefandeltd “ 
de auftinmal binzütfen / dey det fo nänlichen rd Yhträdlt: \ 
jaſo lang wie: aicht Ferm Hohig und WRidhd erfinden Eine‘ 
‚ unentbeßelihen: Blienenzucht, ju widerſtehen mußten: Vans \ 
n Düfte! Oieſe Heide: Schein kann mit odek opıie‘ — 
ide of Beben, 
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279) Vermiſchte Nachrichten. 


Zar enöfichen Veruhlgung unſrer Pädagogen. Ein 


Antrag an Könige, Fuͤrſten, Negierungen und 
Miniſter. „Meine Gedanken find nicht eure 
"n&xdauteni, und meine Wege find nicht euro 
a Wege,’ Gott felbft,. unddie Natur. sep 
Br dm Carl Ir. Schneidern, 1779. 4 Eel⸗ 
men img — IJ 
er Titel entfpricht dem Inhalt dieſer wenigen Bogen niät: 
die Phagagen unſter. Zeit mern darch den Antrag dei 
Augenannten V. nichts weniger als beruhigt werden. Mir 
Chun übrigens bey Biefer Ameige weiter nichts, als dag wir 
Bas Wifenneimere und der Auträg bes V. bekannt machen. Unfe 
—X ſpricht er verſehen es darinn, daß fie die Nav 
ſchen; Fürften, Raͤthe, Eltern, Lehrer und Jugend, nicht deh⸗ 
men wie fie. ſind, fondern die Weis gleichſam umſchaßen wollen, 
und Zumutbungen thun, bie mie erfüllt. werden Eöanen. Sie 
sogen ihre Junglinge noch eignen Ghimiren und. einfeitisen Abs 
fiihren bilden: ‚Daher kommt es, daß de nie.in die. nerfdiehene 
Bogen und. Uniſtaͤnde paflen werben, für..die.(ie. Die Berfehung 
Ben! heben fan Gie. philofopnhisen: apngefäpe fo: War 
” —A— Seßraͤuche rennen fol, der muß ſich nichts 
auf feinen Kopf aufthaͤrmen! — Dem’ Vogel, der leicht Ries 
aAgen ſoll, dem muß man feine Flügel nicht mis. ſchwerem Sand 
amp Staub hekleben! — Wer ſchwimmen fol, der muß leich⸗ 
ter als das Waſſer ſeyn! Wer die eilden Höhen zu - erfleisen 


ahat, der muß mit Klammern und Hacden au HDanden und Füf 


s, fenwohl verſehen ſeyn! / / u. ſ. w. Alle Wels fchrent : fie haben - 
Recht, und doch gleichwohl durchſtreicht der Hirſch fchnell das 
dickſte Gebüfch, ob ihm gleich die Natur ein ſchwehres und breis 
‚be Geweyh aufgethürmthat; ber Schmetterling fliest, ob glei 
feitie Flaͤgel mit Buder Kberkröut Find; Fiſche fiinimmen, un 
Find oft bis zum Erſtaunen ſchwehr, ſchwebrer/ ald'fie der Phi 
1ofoph würde geformt haben; Gemfen Reigen bie ſteilſten Felſen 


Dina, üund baben weder vorm mer hinten Krallen. Yünglinge 


_ nn . alle, 
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Berwiſcht: Nachrichten.  Eiy 


alſd / bie unfee tbagogen —A— 


amen münden würden. ohngefäbr 


\ fen’, 168" Hirſche ohne ' 
Geweyhe⸗ 


chmetterlinge ohne: Schmuck, Fiſche bhne Fleiſch, 


und Gemfen mit Katzenpfoten ſtud. (Wir — keine neuere 

WMdagogen, als diejenigen / fo ihren Kindern bas b u 

‚Eisen, alles hähfame Menwriren und das täjige ammatik. 

— —— und allen Unterricht in Spiel verwandelt wif ⸗ 
W % 


eſchwehrliche 


; deren Zoglinge wären es alſo, Die, wenn ibir die - 
Deutung treffen, einmal Hirſchen ohne Gewerhe / und Skeleten 
sn Fiſchen 3: i., / ſchwachen, traten, Arbeit und Erduldung 
unfahigen Maͤnnerchens ohne Geißesßaͤrke, aͤhnlich ſehen ers’ 
den) Bir men aiſo, Fährt: ber V. fott, wicht ſagen: fo 
und fa möflen Furſten, Miniſter, Väter und. Lehrer/ in Ab⸗ 
ſidt anf bad Schelweſen geartet ſeun: ſondern ait mblfen fie 


‚ webnien, wie wir ſu ſinden, und dann die Gragespun,. wie 
An biefer Zuge und bey ſeſchen Sinnesatten die Menfchen wohl 
 ergupen uud die Schulen: gabeflert werden kͤnncn⸗ Die Be⸗ 

‚ontmortung-Diefor Frage liege yam nahe, und ſchin feit Jahr⸗ 


handerten Jey die Anlage: zur allgemeinen: Schulterbeffereng in 


jeden Laude vdllig da. Freylich werde es Dem iden’fie: zuerſt 


önd Merk ſetzt, ergehen wit dem Columbus: man merde ſchreven, 


Das-ik ja Einderleicht; feihätte auch gefariut: ampeiflgen: 


Werfehle Inman. Doch idt ben Sankt, bay Wenfolgung feiner eignen. 
Speculationen. Der V. ruhmt Sich demnach Diees Beheiunig zu 
beſitzen: er will nicht in. dem gewönlichen. Zen über. die Untach⸗ 
Sigleit der Lehrer ſchreyen; auch. follen ihm dic Tuͤrſten weder 
aus iheen Laffen (eine große Emp ſehlung,) noch von ihren Un⸗ 
terthanen Dad mindeſte sur Echulverheſſerung ihner Lande bey⸗ 
kragen, kein Schuͤler ſol mehr geban als fon, und doch die 
Sehren zwey, dreylacha ſtaͤrkere Gehalte, die Ehulen ihge Na⸗ 


turalienſammlungen "und. Dibliocheken, Das Land ein Schulſe⸗ 


befferang der Schulen vermäge. Kein bereits bey Diefer Echnle 
ellter Lehter fol durch ihn verdrungen oder um Brad und: 


nahme gebracht werden; fie follen. alles behalten, aber ebne: - 
amd- wider feinen Willen in ber. Schule: nicht lehren: er ſelbſt 


verlangt während Diefer drey Jabre nichts, weder Beib nad) Kolsı 
moch Wohnung. "Seine Lehrlinge muſſen wenigſtens beesits fer⸗ 


dig Lateiniſch Tafen Können, nin dieſe berhoricht er in 3 Sabre 


N 


minarium und sihe beſſer unterrichtete Jugend bekecumen. Um 
‚ eine Probe dabon zu machen, fordert er die Furßen und ihre Mes 
gierungen auf, ihm auf drey Jahre als einngem Lehrer, 
vine Schule zu übergeben, am iu zeigen, was er au Ver⸗ 
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61Vaxuiſchie Rakrihtann 


ı (menigfiens fisben Yon sehnen v mie er 0 bene einfällt), 
fa meil au ‚beingen, daß fie einige Schriften bed Cicero, das, 
—griech. RL mb dos ı Buch Moſe Ebraiſch verfichen und aiſe 
in ein. Gymnaſijum kommen koͤnnen. Es iſt ihm einerlep, ab die, 
Zahl feiner-Öchüler 100 oder aoo feg, ob fie kathaliſch aber prbs 
ießtantiſch lind. Nur Unabhangigkeit ven der Geifllichfeit. und, 
den .Eonfiftorieh. biengs es. ſſch aus, (eine nicht unbillige Fordes 
rung für jeden, ‚ber eine henlfame Aenderung im Schulweſen 
sorzunehien BEER), > 2 2 7 57 
! Bär biefe serie Probe cart wirtiichen Schainerhefferung : 
(md, wie ſichs von feldfi verſtehl: fir die Anwendung des Ger 
beimniffes. auf die Abrigen Schulen: im Lande,) erlangt der : 
nicht mehr ale fͤaftauſend Piſtolen oder.asöoo-Zhie, Kie en! 
aber nicht fordum ; ſondern mit: Schlupf auf feine Eoſtas Juröke, 
. teren. will, Kenm er nach 3 Jahren das verſarochene sicht: fohte : 
geleißet yahen? ja fbiite ſacht fügen; daß Abex Burg uber. lang ein. 
‚ner ſeiner sesefenen Schales, Yeits: weirklich:u: Bihſewicht 
werde, fo will er ſich für-tebeny. Dep nzehnen Theil: der Carus. 
abrichen laſſen Bit Diefem Mapstalinber.mill er nice aus dem 
Linde gießen ‚'fochenn ; wrun feiner Familie bi auf ewine Zeiten, 
Befrevang vemı agmunmsuan: ielbettrkinge und Schutz gegen 
bie Elerifep (fein Kerg muß. e ihen dod mehl.fagen‘, zuarum 
es vor Dioeımi haut bulk Bigeſta vctſnuthet) zageſichert mird/ 
ſich dofks ein Ritcorgut aufaa fen, und.auf Denrfelbew. ein Echul, 
meiſterſeininatium aalegen Code ſich auch ben kuͤrzern Weg 
gefoßen daſſen/ umb Ratt der z0b0 Louitdor, ſonltich umitici, 
bar. ein Aittergut dieſes Werthes now dem Forſten annehmes 
will, daruber Hat er ſich nice erllaͤrt.) Wo nun aber ats ber 
mindeſten Laſß des Fuͤrſten und dat. Landes Der ‚Sand zu einer. 
fo anſrhulichen Verbeſferung .dre: Schuldeſaldungen, daß bie. 
Schulbienſie die eintraglichſten tem Lande werden ſollen, zu Nas 
legung ber Viblietheken und: Sammlumgen von Nafuralien und 
Jaftrumenten/ herkemmon ſok, Das hat er noch zur Zeit beu ih. 
behalten. Daß ſich allerdings ohne laute Arkündigungen,, und 
ohne toale Aenderungen äffentticher. Schulanfalten, momit ges 
wiſſe junge Pädagogen Inter ſchwanger geben, Bloß Durch Die. 
Geſchicklichkeit, Fleiß ‚und Treue. eitzes Die Jugend liebendem, 
Eehrers, noch ehr wich in der öffentliden Ernehnng rerbeſſern. 
loffe, iR außer Gtreit: ob aber Verſicherungen yon der. Arte. 
und in Diefer Allgeainheit nicht etwas su viel Zutrau⸗en su ſich 
ſeldt, undzun wienige-pänagegilde Erfahrung verrathen follten, 
wollen wir andern: ss beurtheilen uͤberlaſſen. Doch glauben FIN 
td 27 micht/ 
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nicht, "Daß der... in wie: Verlegenheie werde. :gefenl: Derdann. 


\ 


‚Ih feibh von feiner Uebereilung ‚msüberseugen. . x | 


re a EEE EEE Zr No 

Der Gluͤckſelige, von Johann Heinrich Kirchhoff; 
ie Rönigl. Daͤufchen Juſtizracht uff Vier 
Theile. Hamburg, bey Johann Philipp Chri⸗ 

ſtian Neuß, 1778. 2 Alphab. 3 Bog. in g. 
Lee ‚diefem Titel Hefert der V. eine Samdinlung vom Yin) 
3% graphien von Menſchen /welche von dem allergeringfien 
s&tahde burch das Glück anf die höchke Cnrenkuffe erhoben y 
ptoorben. 7° Jedermann wird geftehen, bag dieß eine, * 

Hurnisen Biographen wöürbige Materie fey. Denn fi - 
ift gewiß fo leicht nicht str bearbeiten, wenn, wie der V. felbft 
Die’ Regel‘ giebt, bie Wege gezeigt werden foflen, worauf einer 
‚ den Gipfel’ der Gluͤckſeligkeit erftiegen hat. Diefe Wege find 
| pe öff ſchwer, inmeilen gar nicht aufsufpähren, man fund 
kicht den unrechten treffen und da find dann alle die ſchoͤnen 
Meflerionen übel angebracht. 

Hiek findet num der Lefer eine ſehr sahlreihe Santmlung 
von Zebensdefhreibungen, laͤngere und kürzere, aus der alten 
und neuen Welt und Zi allen Ständen mit eingemengten . 
Refletionen; 5. B. das. Leben der Käpferin Katharina, dei 
Herioge von Marlborough, des Grafen von Greiffenfeld, deg 
Mäddiens von Orleans, des Fuͤrſten Menſchikoff, Schafflrem) 
bes Karditiäld Albanis. Des Pabk Sirtus V, des‘ David Mies 
eio, unglüdfichen Lieblinge der Königin aria von Shorts 
land, u. f. f :. Wir können aber nicht bergen, daß wir mit 
anferm V. nicht allzuwohl zufrieden ſind. Die Quellen) 
aus welchen dr feine Geſchichten genommen, find nicht immer 
Die beften.. So macht der WB den berühmten Benin Aſſencz 
CTamerlam, Hoch zum lahmen Schaͤfer, läßt ihn einen Feldzus 
nah China thun, in einer Schlacht sweymal hundert tanz 
fen» Ghinefer erlegen, nieriig taufend. gefangen nehmen, TA 
son Tamerland Heer achtzig tquſend Mahn bleibei, sieht abet 
jedem Soldaten ein Afimd Gold, vier His fünf. Pfund Siber 
und dazu noch einen kletgen Schatr an Verlen, “Diamanten und 
ondern Evdelfteinen zur Beute. Sleichwol iſt Zamerlan nice 
nach China gefunmen, beun er Barb beynd-Urifange des ** 


+ 1 r 


U 
t } 


aad Verwmiſchte Nathrichten, 


muge. Heberbaupt binkt und dieſe Geſchichte von Tamerian ·ger 


ſeltſam und abentheuerlich ertaͤhlt zu. ſeyn; eben dieß gilt anch 
noch von andern, 4. DB. des Kaiſers Veſpaſfianus, u. ſ. f. Fer⸗ 
ner find die Erzählungen zu lang ; fehr vieles hätte weggelaſſen 
werden tönnen. Wozu die vielen Schlachten in einer Lebens⸗ 
befchreibung , wenn darinn nichte anzutreffen if, mas und dem 
Mann kenntliher macht? — Endlich wuͤnſchten wir, daf die 
Reflexionen des V. paffender und richtiger fenn möchten, daß 
ge nicht fo oft den Lobreduer machte; daß die Sprache in vier 
Ien Stüden edles. und mwürdiger märd; 4. B. ©. 400. beißt 
es: „Weil Bajazeth nicht geſchmeidig werden wollte, mußte 
„er zu Eſſenszeit mit den Hunden unter dem Tiſch freſſen. — 
Baiaeth ſchmaͤhlte ganz laͤſterlich.“ u.f.f. — Wie der 
V. ſich in Dingen die man nicht fo geradezu nenne, au⸗ 
drũcke, zeiget feine Erzählung von dem Liebeshandel ded Her⸗ 
5098 Marlborough mit der Gräfin. von Cleveland, der Mein 
zenou, und befonders die ſkandaldſe Hiforie König Hei 
richs von Kaſtiljen. QTamerlans Leben befchließt der V. mit den 
‚ Worten: „Welch eine groze Gluͤckſeligkeit den Hirtenfab mit 


7 gybem Zepter ju serwechfeln, fies Megreich zu fenn, über Kir 


ꝓnige und Fuͤrſten zu herrſchen, von Fremden gefürchtet und 
. gvon feinen Unterkhanen gelicht zu werden, und endlich darch 
weinen fantten Tod in die ewige Freude und Ruhe verfekt zu 
men , . 3.. 
Wer übrigens neugierig iſt und' es eben nicht ſo genau 

nimmt, dem können wir bier. reiche Weide. verſprechen feinen 
Appetit zu ſtillen. Die unendlide Mannigfaltigfeit ſo vers 
ſchiebener Perſonen und Gluckswechſel hat ſchon für ſich einen 
fehe ſtarken Reitz und wenn der V. feine Materialien recht 
hhaͤtte bearbeiten wollen: fo Hätte ex ſich geben hie. Schroͤckhs 
und Schirachs hinſtellen dürfen; indeſſen fan dieß Buch doch 
immer, fo wie es itzt iſt, für manche Leſer eine angenehme 

und lehrreiche Lektüre ſeyn. Cine Menge Druckfehler ,_ befons 
bers in den Napınen, verunfiälten das Werk. | 

: —W EEE ze ' J Mb.. 


zebensbeſchrelbungen zur Erweckung und Unterhal⸗ 


tung buͤrgerlicher Tugend. Augsburg, ben Stage, 
1778. 17Alph. 1 Bogen in g. "Mit einem Titel⸗ 
kupfet von I, E Nuſen. 
I Der 
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Blei tnternäreie Anker der erste —ãA 


Ag, das heißt: Paul von Stetten der jaͤngere. 
Da er ſich auch im Buche ſelbſt auf feine Ätern Schriften Bes 
sicht und in der. Lebensbeſchreibung Chrißophs von Stetten 
fagt, daß dieſer von feinem’ Geſchlech ‚und Rahmen ‚gewefens 
Tb feb ich nicht ein, warum“er feinen Nahmen Nicht ganz⸗ 
gerad auf den. Litel hingefärieben hat; zumal da ihm diefe 


Arbeit gut gelungen if, ihm gewiß Ehre erwirbt, und Nuge - 


' . , * 


gen Kiffen wird. Die Geſchichte wird ſo am edelſten benunß, 


wenn than, wie hier Hr. von Stetten gethan; tugendhafte 


und verdienfivolle .Perfonen , ſelbſt vom gemeinen Stande, - . 


vder auch auͤsgezeichnete und deſtraſte Geſewichter zun Mußer 
oder jur Warnung auffiellt) nenn. man ahls Haudiungen in ei⸗ 
ner / jedermann ſaßlichen Schreibart abmahlet; uad. es if da⸗ 


er ſehr su wunſchen, daß. mehrere gute Köpfe in Deutſch⸗ 
‚and, die ihr? Kraͤfte ant Romanfchreiben verfidrnchden ‚licher 


bas biegraphifihe Feld su'bearbeifen unternaͤhmen; daß: im jes 
ver Stadt, (6 wie Hr. yom St. in Anfehums feitter Vatergadt 


Augsburg geihan, ein Patriot aufſtuͤnde und bie Berdienke 


verfiorberier Mitburger zur "Nachahmung auf eine geſchickte 
Ari darſfellte. An Stoff ſehlt es ſeiten, MB’ auch nur 
aus Leichenperſonalien geſchoͤpft werden, wie Or: v. St. eini⸗ 
gemal gethan; ‚er will nur brarbeitet ſeyn. Man wähle chem 


nicht immer große Lichter zu Gegenſtaͤnden; ſie ſind ohnehin 


groͤßtentheils bekannt genug, und ihr Schein hlendet oft mehr, 
als daß er erleuchten ſollte. Die ſtille Tugend. aber auch rechts‘ 
ſchaffene Handlungen, die in Vergeſſenheit gefommmen find, 
aus dem MWerborgenen berworiusiehen und ihr Andenfen zu 
erneuern, iſt gewiß meist verbienftlicher „ und würkes in der uns 
verdorbenen Seele des Juͤnglings ober Mädchens meit- Rärfer 
und vortheilhafter, als die ſchoͤnſten Erdichtungen. Hr. von 


&t. hat vollkommen Recht, wenn er ſagt: „Sollte denn wur - 


i 


r 


der @rode und Mächtige uns lehren können, und nicht auch 


detienine,»ber, vielleicht unbefannt aufer dem engen Kreiſe feis 


nes Mikbürgers, feiner Freunde und Hausgenoſſen, ſo viel 


Gutes oder Boͤſes thut, als er kann, und als er dazu Macht 
and. Kräfte bat? Ich glaube allerdings, und zweiſie daran 
umfo weniger, als der Haufe derienigen, die feine: Sußtapfen 
betreten Sonnen, weit größer iſt, als die geringe Anzahl der 
Großen, weiche dem Beyſpiel ſiegreicher Helden zu folgen, 
Ach ‚ausgerüßet fühlen... - rn . 


. . . . v 
.. v ” . 
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522  MBermilchte Nachrichten. 
.  Doslehh unſer Siograpk-aur Biugsiurger. abe bad Fi 
Ge Männer, die ihre meige Eebenficit in Augsburg * 
ſchildert und Dadurch feinen Mithuͤrgern vorzüglich inserehunt 
pad nutzlich mind; - fo verdient doch fein Buch auch in andern 
Etaͤdten und Gegenden unſres deutſchen Vaterlands fleifig ge⸗ 
Aefen ga werben. Ich hoffe auch, es werde dieß geſchehen, 
seon es mug erſt bekannt genug werden wird; ich heurtheile 
dieß wach meiner Empfindung, die ich bey deſſen Oprchlefen 
getüblt habe. Der V. ersähle mitunter. gute Thaten, die 
. nie gemein ‚find, die folalich Eindruck machen, und zur 
Machnhmung seien, und die thut er — ganz -menige Fras 
zingialifmen und niedrige Musdräde abgerechnet — in eis 
sefäligen Tone. eine eingehreufen Betrachtungen find ſel⸗ 
sen trivial mb gegen von Nachdenten und Weltkenntan. 


* . Nun’ bie Nahmen feiner Helden! 1) Peter von As . 
on oder Egen. Kehle im ısten Jahrhundert, war em 
augefehenie  Mogifratögerfon, fies zu hohen Ehren, ward 
aber ‚darüber hochmuͤthig und. babſuchtig. Vroben danen. =) 
Burkard Zenf;, auch im ısten Jahrhundert. Eine ber any 
jichendeften: Biogeanbien, groͤßtentheits aus Zenks eigenen Par 
sieren gejogen. 3) Ulrich Schwatz, ans dem ısten Jaht⸗ 
Sundert. Urktünglih ein Zimmermann, der ſich aber dorch 
BBerfchmiktheit und Berebfamldit::horh. ſchwung, der fürdhters 
lichſte Tyrann feiner Mitbürger wurde, viele Laute dur Schlechte 
Kunſtgriffe befrübte, aber darüber zuletzt an den Galgen Fam, 
4) Jakob Fugger, der durch feine Einfichten und durch 
Gluͤck in Handlungeſachen, durch wohlthatigen Sebrauch feiner 
Reichthuͤmer, durch anſehnliche und nügliche Stiftungen und 
dinlezung praͤchtiger Gebäude, im 15ten Jabrh. dee Juageris 
ſchen Familie, die in Augsburg das war, was die Medicei⸗ 
e in Storeng , den dauerhofteten &lanı verſchafte. 5) Aonz 
rad Pentirgee.: Diefer berühmte, liebentmürdige Belebrie, 
deſſen Verdienſte um die Wiſſenſchaften befnuns genug Find, 
wird hier hauptſaͤchlich als eifriger Patriot und anermüdlidher 
Bercjäftenann gefdildert- 6) Johann Waptifta Hainzel. 
Auch ein rechtſchaffener, um Augeburgs und der Wiffenſ haſten 
Flor hocht verdienter Mann aus dem ısten Jabtrhundert. Diez 
der Hr: von &t. manche heilfame Erinnerung für junge tente, 
wie fich den Studien widmen, eingeſtreut vermutdlich "bat. Er 
dabey vorzüglich fein Augenmerk auf bie jungen Nugswugifchen 
Vatriꝛier gerichtet. Die laͤngſte und, wie mir deucht, — 


\ 








- 


Re sag. 


‚fündife Wiogrephiet 7) D. Storg Teadei Ei’ Seite. 
2 geiehrterbeffelien Jahrhunderts, der zwar aus gelchrten Schrif⸗ 


‚sen er bekannt it, der aber wegen feiner ungenreinen Kennts 

feines unermüdeten’Kleißes und’ Anrteh Erfahrung 

une die angefebenfen Juriſten gehört, ob er gleich twegen feis 

erdengigen Betragens bey den ſogenannten — 
tom CBBd4,) atttet. Bei: efandeliffien Keil dertSendt gu 

"bung nichg Dakine war. 8) Dypatbanp Aheliuger... Auch 


„Blei ebenibat mich febr vergnugt, ‚befonders ivegen bei dar, 
ndenen naͤhern Kenntniß des für Augsburg fo unglüds ' 


* —— Des drevbigaͤhrigen Kriega, .uäimenb:, beſſen 
ein Katholick, bie bohſte Würde in Der Stadt mit 
Ehren —ã und ſich durch Pilligkeit und Rechlſchaffenheit 
“ vey 'berden Retigionsparthenen im Berberhtune rhiſtten bat. 
:9) Philipp: Aninhofen:: Ein Lirihahar und. Befzrderer der 
‚ Wißenkhoften und ‚Fünfr, ‚sn Sen ner vieler Sprachen, ein 
 Wotriot,. kin Hofmänh,. hut’ hi — ag Eitelkeit behaftet; a 
Ende des ı6ren‘umb Melfand. DaB rzich Vuhapunbead,n- 1 








Joh. Dav. Herwart. Lebte ni jur Zeit des drepfiäjähres 


ger Lriegd, und leiſtete ale de Ma ae Ferro. 
‚ erfprleßlichhen Dienfte: " Er) EC 

Nicht reich an geofen Bege —* abe —ã Dusch des 
Berfaffers Betrachtungen. Eben dieß gilt von Rx: 0) De Bav. 
Toman. Freymathig und ſchoͤn beautwortet ˖ hier He. v. Sitet⸗ 


Nauew⸗ Gelehrte — dent’ Toman mar ein Lindauer 
in ihre Dienſte hate berufen ntüffen® Was- er biefüyen -fagt,’ 
gin hun, den meiften übsigen Reichsſtaͤdten. 


At. 


» 
» „* —R Du 
J J 2 Fr 2.4 me .. „> NY Im 
. “ 9 j 8 
‘ “ 


er ⸗ u 
Sr 


in Zuͤrich oDdentlichen Mitgliede Ahhanblung 
.vom Geeld, Zuͤrich ben Orell, Ge ner, Sb 
X eßlln nun, —S—— X Bit 2. 


Er die Geſchicht⸗ de yenräinjten Geldes aus‘ ben ätıfich 


; Vergleichungen alter und neuerer Münsforten und ' 


‚pioginnige, "mit ponfitalifchen Veſuchen und malpematijihen 
. Ber 


r 
’ 


—SE —— FRI Sfirae | 
"aid Seh, dıhen eimfilaliihen, Biefelfhaft - 
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„sei die nie Warum die Stapt Augeburg von seher:fo viele 


⸗ 








oo N‘ | > - \ 

624 .Mermifhte Rachrichten. 
Berechnungen angefiellte Unterfschungen über ben äncfof aut 
‚über die verſchiedenen Arten des Auspraͤgens. A jedem Kunſt⸗ 

"serfländigen zu empfehlen, wenn er Zeit und Beduld.genughat, 

." fich dunch den Fangweiligen und hödjft gedehnten Werktag burds 
auminden. Pa . 

¶Plian von Abſtellung der Betteley und Berpflegınng 


der Armen in großen Städten; enthält 1. einen 


Entwurf eines Ungenannten, aus dem Franzoͤ⸗ 
fiihen überfett. U. Einen zuverlaͤßigen Bericht, 


wie die’ Straßen und Hausbettelen in den Ko 


ſiden ſtaͤtten Berlin wirklich abgeſchaffet worden, 
und die Armen auf das /vortheilhafteſte verpfleget 
werden. Berlin, 1778. im Verlag der Buch⸗ 
handlung der Koͤnigl. Realſchule, 15 B. in 8. 
a 
: zelnen Nachrichten, gedruckt; aber ein Projekt, das auf biegen 


- - ans purtreiich paßt, if vieleicht an zehn andern Dertern | 
——— oder Poliser sAmtss Borficher lefe, bebers 


.gige and ſudire diefe wenigen Bogen und bemundere vorzüglich 
. pie vorsreflichen Armenanfalten in der Koͤnigl. Refidenzkadt 
Derlin die in jedem Lande nachgeahmt zu werden verdienen. 

un 444* | Mm, 


— ‘ 


gatriodiäe Vorſchlaͤge wie die Stadt⸗ und Landeirh⸗ | 


ſhaſt in beſſerem Flor zubringen; miteinigen Au 


bey den Swobodiſchen Erben durch Joh. Siedler 
Faktorn, 1778. 8% Bagen in 8. u 
Hr BB. at in dieſen ımen Gogen eigentlich nady wiches sefagl 





gu feiner verſprochenen Gortfegung ſparen. 3 





— 
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werüberiwir ein Bribeil fauen Fönmen , smäflen-es.alfe 616 
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Problematiſche Beytraͤge zur Staatekunſt is Hof⸗ 
nung' beſſerer Zeiten. Lauban und Leipzig, bey 


Johaun Chriſtoph Wirthgen, 1778 105 Bo⸗ 


gen in 8. mie der Vorrede. “ \ 


\ r nthöen wat lauter ſchon laͤngſt befannte Mährpeiten j die 


' aber aufs forsfältiofe durchgedacht und mit edlem Muth und 


vymathigkeit in dem angenehmſten Ton ‚vorgetragen werden. 
Der tensge Bogen find zu reichhaltig am wichtigen Materien 
> und die hierinn absehanbeiten Sachen zu fehr aneinander gefets 
“4e$, als daß wir einzelne Stellen aus dem Zuſammenhange Her, 


ausreißen Fönnten; mis Können fie aber mit gutem Gewiſſen jr 


dem Leſer empfehlen | u 
. 7, . | | Mm, \ 
| | | Be 


—————— — —— — — 
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8 


Der Herzog von Weimar bat vor turzem burch den Hofrath | 


und Leibarzt Hufeland in Weimar und den Brefeffor Loder in 
Jena eine Aecouchtranſtalt und Hebammenſchule für-bad Herzeg⸗ 
Kam Weimar und die Jenaiſche Landesporsich anlegen laffen. 


Dieienigen Verfonen, bie künftig als Hebannnen aber als Land⸗ 


r 


sceonchenrs gebraucht werden wolleny erhalten vom Prof. Laden 


unentgeldlichen Unterricht in ber throretifihen und praktifchen 


Gehurtöbälfes wobon ſelbũ die, welche bereite murklich ats Heb⸗ n 


ammen und Accoucheurs angeſtellt find, nicht ausgeſchloſſen ſeyn 
Dürfen. Um auch den in Jena ſtudirenden Jungen Aerzten und 


MBundäriten Gelegenheit ir Mushbung der Hebemmenkunf ua 
—ã y iR das Inſtitut mit einem anfebnlichen Vorrath von 


umenten und mit verſchiedenen Büchern verfebn, auch den 


in und um Jena befindlichen Obrigkeiten befehlen, alle uneheli 


ſchwangere Perſonen in das Accouchirhaus zu verweilen, wo fie, 
während ber Texten Zeit ihrer Schwangerſchaft und in ihrem 
Wochenbett, mit allem nöthigen Unterhalt unentgeldlich verſehen 
werden. Dem Prof. Loder ik Prof, Starke als Behätfe zuge 
udnet worden. nn 


7 DBIKRRUULBT 0 Sturms 
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Slurms Betrachtungen Über die Werke Gottes in Keiie 
der Natur find neulich von einem gewiſſen Conſtance sn Yaris 


ins Franidfiſche uͤberſett m worden, 4 Sände in 8. 


Riedels Theorie der ſchonen itcafbettn und Kunſte 


hat ein Herr van Alphen ins Hollaͤndiſche überfegt und mit 
auten vermebrt. 


oe 
Zu Lin balt feit Hfern d. "a Hr. Profeſſor meißler am 
dortigen Loceum zweymal in der Woche Vorleſungen über heders 
var der wraftigen Beiajpie n | 


Im ganjen Defreich ob der Ens muß fünftig in alen Mens 
bilantenklöfesn das mathem tifhe Studium getrieben werben, 
und überhaupt werden nun alle Kloſterſchulen von der Studiens 
kommißion zu zin geleitet, 


” Sie Klopergeiflichen im Siechun murfer find im vorl⸗ 
gem Jahr durch eine vortrefllich gedachte und geſchriebene Ver⸗ 
vordrung ihres jetzigen ¶Biſchofs, des Karfuͤrſten von Köln, u. 
ordentlichern und emfigern Vetreibung ber Studien angehalten 
worden, . 4 RE BE N, 
Din eribwien Pr, in. Brass: Hru. P. Brufius 
Dobnen,, Ins bie Sapferin Königin, eine jährliche Penfien: 
von: 300 ‚Gnlben.am gortfagung feiner Böbanifpen Seit 
ausseicht. / — — 
33.* J—— — * 
Herr Cheifu⸗ Friedeich leemann — 
Ar in —— — hut neulich "eine feanzöfifche Ueberſetzung verr⸗ 
dem Inſektenwerk feines: verſtordenen Schwiegervaters Koͤſel 
rd feiner eigenen dortſetzung deſſelsen angekundiget, wehhe 


wuunch Sufäge Botihge vor dem Drigiiinl erhalten wird. 


Geber 

luminirten plauen nebft der Sefdreiunge 
* 1 I 

Herr Riopfoa will son feinen beruͤhmten Heldenge⸗ 

dichte Meßias eine neue Ausgabe der legten Hand mir 

wentgen Veränderungen, imd wenigen kurzen Zuſaͤz⸗ 

zen auf Subfeription herausgeben. Es fellen eigentlich drey 


Ausgaben werden. 2) Eine Ausgabe in gie Olia/ aus Den 


Heft , fell LE acht 


befchen: 


I) 





” 
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xardiſthrift Mg der son Hrn. Alopfieif angesehen nröen 
ehtrhren ) Eine Ausgabe in klein Oklab/ aus gleicher - 
. rufe, na 





gewönlichen Nechtfchreibung, 3) Eine Aus⸗ 
gabe in.groß Dita, aus Bourgeoisſchrift, - nad. der. gewoͤnli⸗ 


‚chen Rechtſchreibung. Die. Ausgaben ſollen aͤußerſt korrekt ſeyn. 
Die Zeit der Herauigabe if nicht fefigefeßt. — Br 
, p Eu S. 


I 


| x | 
Herr Voß in Otterndorf Bandigt eine neue Ueberſei⸗ 


zung von Homers Döyffee auf Subferiptien an, fie foh zu Ofen _ . 
«1780. erſcheinen. WBW | oo. 


* 
Der berühmte Salomon Geſner in Zuͤrich, will einen 


| Schweigeralmanad mie 27 Kupfer dichen herausgeben. 


0 RR. W 
Herr Hiller in Leipzig, hat Unter das berühmte Hau⸗ 
delſche Te Deum, das diefen große Komponiſt auf den Utrecht⸗ 


ſchen Frieden, um engländifchen Texte komponirt bat, den las 


teinifcden: Tert dergeſtalt untergelegt, daß Haͤndeln son feinem 


. Eigenthümlichen nicht dad geringfte, weder in ber Melodie noch 


in der. Harmpnie entzuum worden. Es wird dadurch ‚für alle 
chriſtliche Gemeinen in.allen Ländern, die dieſe vortrefliche Kom⸗ 
pofition bey Severlichleiten aufführen wollen, brauchbar. Herr 
aller wi die volkändige Partitur, die 24 Bogen in großem 
Queerſelio Heträgt, auf Gubferition drucken laſſen. Wenn Ah 
bis Michael agnug Subſtribenten finden, fo fell das Wert in 
der Vepſahrmeſſe 1780. ericheinen,. Die Nahmen der Muſik⸗ 


freunde, welche fabferibiten, follen verpebruct werden. 


x . oa “, 
Herr Johamn Andre in Berlin, ‚giebt Lieder und Ge⸗ 


. x 
Herr Alerander Paveſon in Braunfhweig, will .eige . 


Dakeyliothek son autiken Steinen, in eine dem Auge ange⸗ 


mehme und. danerbafte Mafle abgedrukt, auf Bubfeription her⸗ 
ausgeben. Se halbe Johre ſollen.ao⸗ Stuck erſcheinen. 


Der Hofbucht andler Sdman in Mannhaim r will bie 
fhöngen und merkwurdigſten: Gegenden in der Malt am Rhein 


"und Necker in Kupfer Reden ober Agen laſſen. Jedes Heft witd 

“aus 4 oder hoͤchſtens 6 Kupferpiatten beſtehen, nebſt einer Bes. 

ſchichte der auf den’ Platten vnrgeheliten: Gegenden, nebſt dem 

was fie auch in des Naturgeſchichte Mertmärdiges‘ enthalten. 
\ " 1 3 ‚ 


Der 
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Der tuefünkl. Kabinett⸗andſchaftemahler HOr. Ferbinach Lebet/ 
wird die. Zeichnungen und Kupferſtiche heforgen. . 

Auch fol in ber nemlichen Handlung noch in biefem "Ye 
der erfie Band einer voliftändigen Sammlung aller grie⸗ 
chiſchen Taktiker mir Erlaͤuterungen ver Ariegsalters 
thuͤmer und vielen hiezu dienlichen Kupferplatten erfiheinen, 
welcher den Onoſander und Aelian enthalten wird. Format 
und Drud werden ohngefehr feun, mie Winkelmanns Geſchichte 
der Kunſt. Der Yreid kann nach nicht beſtimmt merben; wer 
aber ein Dukaten poſtfrey an den Verleger einfendet, hat ein 
Eremplar von den erſten und been Abdrüden zu erwarten. Kes 


* Bet der Theil weniger als ein Dukaten, fo fol der Uederſauf 


ale Prönumeration auf den zweyten Band gelten; ſollte er aber 
etwas weniges mehr koſten, fo wird foldies beym Emyiug 
nadgejahlt. / k 
—V 
Les Papillons Indigenes, ou Colle&ion des Chenilles, 
Chryfalides , et Papillons, qui‘ fe trouvent en Europe, 
ı graves et decrits par M. et Mmo Regnault, Peintres, Gra- 
‘veurs, Auteurs de la Besanique mife à la portée de.seat 
de monde, etc. d’apres les originaux. peints , et les obferva- 
tions faites fur le naturel, par M. -Ernfi, de Strasbourg; 
“Imprimes en coulears, et colories:. [aus leur direllion. 
Grand in-40. ft der Titel eines prächtigen Wertes daven 
derſchiedene Bände, jeder von 12 Blättern herauskommen jollen. 
— * * 


Die dkonomiſche Geſtllſchaft u Bern bat 1777 ma Ban 
anlaffung zweyer edien Menſchenfreunde, einen Preis don 100 


frau zoͤſtſchen Lonisd'or, welcher hernach durch einen andern 


von gleichem Eifer beſeelten Uebekannten, mit noch zo neuen 


R 


Louisd or vermehret werden, auf den nach einem vorgeſchrie⸗ 
benen drevyfachen Geſichtspunkt verfaßten volltändigen und aus⸗ 
führligen Plan einer Kriminalgeſetzgebung aucgeſert. 
€ Hat diefer Preis u Ende bes Jahres 1779. angelpredien, 
Die Preisfchriften aber baben: bis zum 1. Seummnath an den Drn- 
Doktor und’ beändigen Sekretair ber Gecietät Tribolet zu 
‚Deren eingeſchickt werden ſollen. Die Befelfchaft aber hat nuns 
mehr beiäloffen: daß das Urtheil Aber ben uuerlennenden 
Preis um ein Jahr weiter. hinausgeſchoben und alſo anfatt zu 
Ende 1779 erſt su Ende 1780 fol gefället werden.” Die Ges 


felfchafe glaubt, es fey auch für das allgemeine Gehe nethwen⸗ 


Big, dag den Aspiransen binlängliche,Zeis zur Ausarbeitung 


. a Zu 
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zaffen mürde, da vieleicht viele Gelehrte die Ausſchreibung bes j 
Preiſes er ſpaͤt vernommen und folglich durch den allzukurzen 


Kertsin hätten abgeſchkeckt werden Fönnen, die Bearbeitung dies - : 


ſes fhägbaren' und für die Menſchheit fo wichtigen Gegenkans 
des zu unternehmen. 1J wu 


—“ Beförderungen. 1779... 2. 
„Ser Johann Reinhold Forſter, der Mater, dee 
Vvurchh feine Reife um die Welt ſowohl, als durch verſchiedene 
‚selehrte Schriiten bekannt ift, bat den Ruf als Profoffor der 
Naturgeſchichte auf der Univerſitaͤt su Halte erhalten. : - - . 
‚ Eben dahin ift der bisherige außerordentliche Profeffor: der 
Philofophie in Göttingen, Herr Maithias Ehriftian Sprens - 
gel, als ordentlicher Profeffor der Geſchichte berufen worden 


‚und bat bereits diefe Stelle angetreten. - u 
. Auf eben biefe Univerfität iſt eigentlich ſtatt des Hrn. Pro, 
ſeſſors Schuͤtz, ber feinen Abſchied verlangt und erhalten, Hr . 
Trapp, berufen worden. = 
* Eben daſelbſt ik Gert Magier ARenmeyer, Merfaffer der 
Chyarakteriſtik der Bibel und andrer Schriften zum außerordents. 
nichen Profeſſor der Theologie und zum Inſpektor des theslogi 
ſchen Eeminariums ernennt worden, 
In Jena iſt Herr D. Starke außerordentlicher Profeffer 
Der Arzneywiſſenſchaft geworden. en 
Herr Johann Wilhelm Rau, bisheriger Gumnafiarch 
und Profeſſor der Theslonie zu Dortmund, ik ale ordentlicher . 


Prof. der Theol. auf bie Univerfität in Erlangen berufen-morden, 


Der durch verſchiedene Schriften rühmlid bekannte Rektor 
zu Quedlinburg Hr. Stroth, geht wieder als Kirchenrafb und 
Rektor nad) Gotha an Geißlers Stelle 

Herr Doktor Holzhauer, iR zum Profeffor ber Nechtöges 
rſamkeit auf der Univerfitkt Königsberg ernennt werben, : 


Im Februar flatb Herr D. Johann Ludwig PEſtocq, 
Pa * Direktor ber Univerſitat zu Königsberg in Preußen, 
im 67 Jahre. - nn 

Auch im Februar Korb der gelchrte und verdiente Rektor des 
Gyinnaſiums zu Hof/ Herr Paul Dantel Kongolius, im 
zsßen Jahr feines Alters. - | | 
Am zten Wär Marb 10 Baſel Herr Johann Ruvolf Ifer 
Vrofeſſor ber Sahitationen und dei Staaterecht· ımb 

. * I on 





. 


‚fin, 


r 
* - \ 
‚ P % [2 Pi - . 
h ‘ - 


8 


630 Todesfaͤlle, 


Marfgräf. Baadiſcher Hofrath, im zafen Jahr feines kaen⸗ 
Einige Zeitungen baben ihn fälfchlich mit dem durch few Ge⸗ 
fchichte der Menſchheit und durch andre geifreiche Schriften 
berühmten Rathſchreiber in Baſel, Herrn Iſaak Ifelin, vers 


wechſelt. 
a Mär; Rarb im 33flen Jahr feines Lebens Kerr 
Heinrich Leopold Wagner, Doktor der Rechte su Frank⸗ 
furt am Mayn, angeblicher Verfaſſer der Brofchüre: Prome⸗ 
theus, Deukalion und feine Recenfenten, der konfiſcabeln Er⸗ 
Bählungen , einiger Schaufpiele 4. B. der Reue nach der That, 
der Kindermörderin de. ded Romans: Leben und Tod Sehafian 
Silligs, und einiger Ueberſetzungen aus dem Franzöfif—hen. 
Am ısten März farb in Stuttgard Herr D. Johann Gott⸗ 
Iieb Faber, Herjogl. Würtembergifcher Konſiſtorialrath und 
Dberhofprebiger, Generalfuperintendent, Abt zu Adelberg, und 
Mitglied der zur Hniverfitätseifitation verorbneten Deputation, 
im 62ſten Jahr feines verdienfivollen Zehen. 
Im April Karb der berüchtigte Geißerbanner Job. Joſeph 
ÖBaßner . MPfarrer su Bondorf bey Regensburg ,. im saßen Jahr 
feines Alters. (Dergl, diefe Bibliothet bin und wieder 5. 3. 
im a4ſten Band ©. 620 u. f. im arfen Band ©. 596 u. f.) 
Saft um eben die Zeit ſtarb ein in Bayerlande, und den 
agraͤnzenden "Gegenden, eben. fo belannter Exorciſt, der Bas 


ron Froſchauer Pfarrer su Bergkirchen obnmweit Dadau. Es 


wurde ihm das Erorcifiren vom Drdinariate zu Freyfing öfters 


verboten, aber er gehorchte nit, fondern feste feine Bauder 
Ieyen bis an das Ende feines Lebens fort. _ 


Am ıyten April flarb in Wien Herr Joſeph Benrvikt 


Deyrenbach, Eriefuite, der k. k. Bibliothek Kuſtos und Pros 


a“ 


- 


feffor der Diplomatik, im 38ſten Fahr feines Alters, 

In Jena ſtarb am ashen April Herr D. Friedrich Sa⸗ 
muel Zickler, Heriogl. Sacht. Weimarſcher Kirchenrath und 
erſter Profeſſor der Theologie, in feinem 53ſten Jahr. 

Am 26ſten April Rark Herr Romanus Teller, ©. der 
Rechte und Philofophie, Beyſitzer der Juriſtenfakultaͤt, wie auch 
Datböhert und Stadtrichter zu Leipils/ im 47ſten Jahr feines 

ebens. —— oo 

Am zofen April verſchied Herr Leonhard Cochius, 

Königl. Preußiſcher Hofprediger in Potsbam und Mitglied der 


Koͤnigl. Akademie der Wiffenfchaften in Berlin, im 62ßen Jahe 
ſeines rabmmwürdigen Lebens. | 


Am 23fen May-farb in Erfurt Herr Rudolph Chriſtoph 


Kenne, Door der Rechte, Profeffer des Koder und des 


Lehn⸗ 


bey den Zurfürftl. Mansifchen Stadtgerichten | Erturt, im 
67ken Jabr * Alters. 
Im Day farb zu Braunſchweig Here Eleazar mauvil⸗ 


lon, Profeffo vr ber-fränı öfifchen Sprache an dem dorfigen Kara; - . 


Yiaum, ah Bekannter — 2 in feinem 67ften Jahr. 
ach en Ray ſtarb der gelebrte Konrektor Joh, Georg 
Geßner, iu Liweck, in einem Alter von so Jahren. 


Todesfälle. — 63%. 
Lehnrechts, umn gie Reglerungsraſ und Affeffor 


Gleichſals im May farb zu Königsberg in Preußen Herr 
- Georg Dayin Rypre, ordentlicher Profeffor der. morgenläns ' 
diſchen Spraͤchen and Inſpektor der Judenſchaft ‚” ‚Im ssiten , 


Jahr feines Altes. 
Am 'gten Junius flach zu Erlangen ‘Herr Johanä Pauf 
Reinhard vrdentlicher Profeſſor der Geſchichte auf dortiger Uni⸗ 


verſitaͤt, mie au Bean. Srtmdenburgifger Para. in | 


feinen y7ſten Sat, 


en: 








“ k : “ — — * 
u Dactcha nn nn 
ei der i Abth des Anfange. · 2557 

€. 668.3. 12, Olaubensbiäcken; 1 — 


a . ., N. Abtdeiung· lm 


©. 250. ER 22. find die Worte; Was er 6; 55 big 
zu verſtehen, wegzüſtteichen; der Nec. hat hier talfch ges 
lefen, und fi verfehen, Es ift vom Maflro Mufatore, 
von dem Mauermeiſter Vitruv, wie V. den großen’ Ars 


chidekt nennet, die Rede. S.1093. 3. 7 d. € den er, | 


Lome,. ©. 1098. 3. 2. v. E. er l. Or. &, 1100. 

3. 30. habeſtl. bätteff, und bald hierauf, uribeilteſt, 
fuͤr ustheilefl © 1161. F 6. I. Tyrannte. 

— | Zn j In 


2 


Sie fogenamnte Sufpeltien der gudenſhaſt hört mit ihm 


* —R 
1 wen 


— . 


Jauf. Gie beſtand darinn, daß der Inſpektor öfters in der 


Sonagoge dem Bottecdienſte beywohnen mußte, um zu 

verhindern, daß die Juden nicht das som König richtung 

I. verbotene Gebet Alenu beteten. Mon hat nun das Ges 

halt, was der Inſpeltor ſonſt hekam, zu einem beſſern Ge⸗ 
brauche angewendet. 
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